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Der Innhalt der Vorrede wird uͤberhaupt angezeiget 
Eee 

Und hierauf gewieſen bey was vor Gelegenheit die 
Sau Pol angefangen und zu Stande gebracht 

Bon Veit Dieterich herausgegeben, wieder aufgelegt, 
und in andere Sprachen überfeget worden 

 EIV.V.VL al 
Nah diefem aber Andreas Poach eine andere Haus: 
Poſtill Lutheri zum Borfchein gebracht $. VII. 

* GT, 

a Achdeim man in den beyden 

len der fämtlichen Schrif: 
N tem des feligen Eutheri, def: 

fen Kirchen Poſtill mitge- 
theilet hat, jo folgt nunmehro indem ge- 
genwärtigen Band, welcher der Ordnung 
nad) der dreyzehnde ift, die Haus-Po- 
ſtill, und ich Habe daher in vieler Vorrede 
die Hifforie Derfeldigen zuerzehlen. Das: 
ienige, was von derfelben kan gefagt und 
angemerkt werden, komt vornehmlich 

darauf. an, Daß man zeiget, bey was vor 

Innhalt. 

gleich vorhergehenden Thei⸗ 
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Die von ber Dietrichſchen ſehr unterſchieden $. VIII. 
Daß auch darüber ein Streit entftanden, welche vom 

den gedoppelten Haus Poſtillen den Vorzug vor der 
‚andern habe $.1X. i 

Wobey denn die Dietrichfche vor die wahre und Achte 
HausPoftill Lutheri gehalten wird; iedoch fo, dag 
man die Poachifche auch in ihrem Werth und Anſe⸗ 

n ben DU —— — % r i p 
uletzt wird von den neueſten Auflagen beyder Poſtillen 

"eine Nachricht gegeben $.XIL, XIII. ; 

| Gelegenheit der felige Mann diefes Merck 
angefangen und volfführet; mas es mit 
deſſen ungleichen und von einander ab» 
meichenden Auflagen vor eine Bewandnis 
habe: welche unter denfelden der andern 
vorgee, und mas einige andere Umſtaͤn⸗ 
de mehr find, die ich denn vorießo nad) 
einander durchgehen, und fo viel möglich 
iſt, die Hiftorie dieſes Buchs mit Fleis 
befchreiben will, a) | 

| $. I 
Die Gelegenheit, bey melcher dieſes 

Werck angefangen und zu Stande ge- 
bracht worden, laͤſſet fich nicht undeutlic) 

a2 | aus 

a) Da der Herr Verleger diefer fämtlichen Schriften Lutheri die Haus-Poftill im Fahr 1738. 
befonders Druckte, fo habe ich zwar ſchon damals in der zu folcher Ausgabe verfertigten Bor= 
rede eine hiſtoriſche Nachricht von dieſem Werck ertheilet; ich werde aber voriego Öelegen- 
heit Haben, felbige etwas ausführlicher abzufaffen und noch) ein und das andere anzufuͤhren, 

“ ich dorten nicht berühee habe, - * 
N 
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us deffen Nahmen ſchlieſſen. Esheiffer |than. Im Jahr 1538. fehrieb Phrine 

aſſelbige die Haus⸗Poſtill, und wie fich |pus Melanchthon: d) Dei beneficio 

ſolches damit von der Kirchen⸗Poſtill Lutherusconualuit acprorfus liberatus 
unnterſcheidet; alfo giebtdiefer Titul zu er- |eft dylenteria. Quamquam autemnon- _ 

kennen, daß darinnen Predigten über die|dum prodiit in publicum; tamen heri 

Sonn: und Fefl-Tage-Evangelien enthal |familiz füz, vt folet, concionatus eſt. ten , welche der felige Lutherus zu Haufe | Inden Tiſchreden e) wird von ihm.an 

gehalten habe, Und fo verhält fich auch |geführe, er habe 1532. wohl ein halbes 

© HieSacheinder That. Lutherus bezeugt | Jahr zu Haufe feinen Kindern und Ger 
dieſes ſelbſt und fehreißt: Diefe Predig: |finde alle Sonntage; dabey aber nicht in 
ten babe ich unterweilen in meinem Kirchen geprediget, und alsihn D. Jonas 

Haufe gethan fir meinem Gefinde,|gefraget: warumer das thäte, habe er ges 
-- damit ich, als ein Hausvater, auch antwortet: er thue es Amts halber 

das meine thäte bey meinem Gefin-|und um Gewiffens willen, als ein 
Der fie zu unterrichten ein chriftlich| Hausvater, der ſolches zu thun, ſchul⸗ 
0. Xeben zu führen: wolt GOTT, fie|dig fey. Hieraus laͤſt ſich zugleich ab⸗ 

hättens alle laffen nicht alleın zu nehmen, daß diefe Predigten zu verfchiede- 

Ohren; fondern auch zum Hertzen | nen Zeiten gefchehen, und fonderlid) 1531. 

eingehen, als ich hofe, es ſey nicht ohn | und in andern darauf folgenden Jahren 
- Sucht abgangen. b) Solches that gehalten worden, 
er vornemlich, wenn er Schwachheit hal A # 
ber nicht öffentlich in der Kirchen predigen| Aus dieſem, was ich ießt angeführt ha⸗ 
konnte; gleichwol aber fo viel ihm moͤglich be, ift ver Urſprung und Die Gelegenheit 
war, dasienige nicht verabfaumen wolte, | der Haus Poſtill deutlich zu erkennen. 
was ihm, ald einem treuen und frommen| Man fiehet zugleich Daher, wie.emfig der _ 
Hausvater , zukam. Hievon haben wir |felige Manndas Wort GOttes getrieben, 
verfchiedene Deutliche Zeugniffe. Der be⸗ und wie forgfältig er bemühet gemefen, daß 
ruhmte Nuͤrnbergiſche Theologus, Veit) folches auch unter den feinigen reichlich 
Dietrich, meldet, c) Lutherus habe dieſe wohnen mögte. Es war ihm nicht gnug, 
Predigten Daheim in feinem Haufe an|daßer andern öffentlich predigte; ſondern 
Sonntagen, da er Schwachheit hal⸗ er that diefes auch in feinem Haus, und 
ben in der Kirche nicht predigen Fün- richtete da eine Haus Kirche auf. Da: 
nen, feinen Kindern und Gefinde ge⸗ mit folgte er dem Epempel der heiligen Pa⸗ 

i | triar⸗ 

Stelle findetmnan inder Dorrede, welchesufferuszuber Daus-Pofllgemact, 
©) inderdäfe Haus PeiiorgefogeenZufheitanden Dahyußtärneng, 
e — J oh. Alb. S abririumin centifol, Luther. p. 757. n ach. 
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rriarchen und Apoftelnach, welches er 
ſelbſt anfuͤhret und bemercket, daß fie diefe| chen Kirche, dergleichen man mehrere in 
Weiſe zu predigen gehabt, £) Er ver: feinen Schriften antrift und daraus erfen: 
langte von den Haus⸗Vaͤtern und Haus nen Fan, wie enfrig und herglid) er die 

Mauͤttern, daß fie inihren Haufern Kirchen | Ehriften zur Ausübung des. geiftlichen 
aufrichten und vor die Seelen ihrer Kin⸗ Priefterthums h) ermuntert und begeh: 
der, Geſinds und Hausgenoſſen fürgen fol: |ret, Daß fie einander, und dabey inſonder⸗ 

tem Bier Yahr vor feinem feligen Ende) heit die Haus-Vaͤter und Haus Mütter 
fehrieb er; mann wir fo bekleidet find |die ihrigen unterrichten, ermahnen, war: 
‚mit dem heiligen Schmuck, wir find nen und tröften folten. Doc) lies er es 
Mann, oder Fraue, fo treten wir dabey nicht bewenden; fondern was er 
herfuͤr oFentlih, und thun rechte von andern verlangte, Darinnen gieng er 
priefterlihe Amt; wir bekennen ihnen mit einem rühmlichen und erbauli⸗ 
Chriſtum, und predigen und lehren chen Erempel vor, Als ein Haus-Ba- 
unſere Kinder Gefinde und Gefellen. |ter wurde er auch ein Haus Prediger, 
Denn fo fagt S. Auguftinus zu ſei— Ver ; 

nen Bürgern: was wir find in der Was die Herausgabe dieſes Wercks 
‚Kirchen, das feyd ihre auch in euren |anlangt, fo. hat fich zugetragen, daß man 

- Haufern, dasift, wir find Bifchöffe 5 ſelbiges auf eine zweyfache Art abgedruckt 
- Dder Prediger in der Gemeine dazu und zwey von einander unterfchiedene Edi: 

gefordert; ihr ſeyd Bifchöffe; oder |tionen ausgehen laffen. Die eine, und 
- Prediger in euren Haͤuſern. Dar⸗ zwar dieienige, welche zuerft an das £icht 
um ſehet drauf, ihr muͤſt fo wohl ſor⸗ getreten, wird die Dietrichiche und Wit⸗ 
gen mit GOttes Wort für euer Ge⸗tenbergiſche genennet. Es hat ſelbige 

ſinde; als wir fuͤr die gantze Gemei-|der vorhin erwehnte Veit Dietrich i) be⸗ 
Ne, 5) Das iſt gewis ein ſchoͤner Aus⸗ ſorget und zum Druck befoͤrdert. Denn Be 

Vorrede. | 5 

auchſ ſpruch, ein klares Zeugnis von der haͤusli⸗ 

£) in der angezogenen Vorrede zu der Haus-Poftill, 
g) Solches Zeugnis trifft man indem achten Altenburgiſchen Theil p: 53. an. 
h) Die Zeugnifle des feligen Lutheri vom geiftlichen Prieſterthum hat der Herr D. Spener in 

feinem Tractat vom geiftlichen Prieftertbum pP. 93. u. f. mit vielem Fleis zufammen gele- 
fen, wobey man zugleich Johann Wincklers Bedencken über Herrn Wilhelm Ebriftoph 
Ariegsmanns alfd genannte fymphonefin; oder Büchlein von einzeln Sufammene 
kuͤnfften der Ehriften 1679. 12. und Joh, Ulr. Schwengels LutherumSpeneri Dorgan= 

getr 1719. nachlefen Fan, in welchen beyden Schrifften vieles aus Lutheri Bücheen zufammen 
getragen ift, welches Dasienige, was ich von ihm augemercket habe, deutlich beftätiger. 
3) Daß fich dieſer Deit Dierrich zu Wittenberg bey Luthero aufgehalten: nachgehends evange⸗ 

er lifcher Prediger inder Sebalder⸗Kirche zu Nürnberg worden und 1549. fein Leben befchloffen, 
habe ich ſchon inder Dorrede zum vierten Cheil der fämtlichen Schriften Lutheri p. 12. an⸗ 

gemercket. Man rühme von ihm, alser von Dem Andr. Dfiander in Predigten — 
—43 worden, 



da alsein — Sie Ente ‚ten Tale ic Unterweilen in meinem 
ri die Haus Predigten mit angehoret und Haufe gethan, für meinem Geſtud, 
zugleich nachgeſchrieben, ſo gab er ſie nach⸗ damit ich als ein Haus⸗Vater auch 

gehends unter dem Titul: Haus Poſtill das meine thaͤte bey meinem Geſin⸗ 
DOD. Martin Luther, zu Nürnberg im | De, fie zu unterweiſen, ein chriſt ich 
Jahr 1544. in fol. heraus. In der vor⸗ Leben zu führen, und meldet hierauf, 

| geſezten Zuſchrifft, welche er an den Rath er habe nicht gewuft, daß M. Veit Dies 
zu Nürnberg gerichtet, meldet er, er habe trich, der Zeit fein Tifch-Gefell, die Haus: 

dieſe HausPredigten mit eilender Hand | Predigten nachgefchrieben und aufgeho⸗ 
aufgefaſſet und Bisher bey fich behalten; | ben; noch vielweniger aber ſich eingebil⸗ 
‚nunmehr aber ſolche, als einen edlen det, daß fie durch den Druck unter ande: 
Schatz, auch andern Ehriften mittheilen| ve Eeute folten gebracht- werden. Er ha⸗ 
wollen, abſonderlich aus dieſer Urſach, weil) be gemeinet, fie wären gar vergeſſen. 
fie fein kurtz und einfaͤltig geſtellet: vor Wem ſie inzwiſchen gefielen, dem wolte 
iunge und gemeine Leute ſehr dienlich wa-| er fie gerne gönnen, wie Die Broſamen, | 

> ven. Es koͤnnten felbige die ungelehrte] Brocken, Örumpen ‚ die übrig wären, 
Pfarr⸗ Herrn auf dem Lande, denen man Damit iſt es eine ausgemachte Sache, daß 
eine gewiſſe Form der Sonntage Predig⸗ Eutherus die Dietrichfche Ausgabe der , 
ten in die Hände geben muͤſſe, und nedft| Haus-Poftill gut geheifjen und die darin: 

dieſen die Haus Vaͤter, wenn ſie Sranck-| nen begriffene Predigten vor Die ſeinigen 
‚heit; oder einer anderer Jeoth wegen, dem | erkannt, welches iedoch nicht ſo anzuneh⸗ 
oͤffentlichen Gottesdienſt beyzuwohnen, men, * wenn er alle in der Haus Poſtill 
nicht im Stand mären, wohl brauchen, befindliche Predigten. auch. wuͤrcklich zu 

V. Haus gehalten; ſondern es iſt das nur 
Solche Herausgabe der Haus Poſtill, von dem gröften Theil derfelben zu verſte⸗ 

welche M, Weit Dietrich beſorgte, lies ſich hen. Denn da der ſelige Mann nicht uͤ⸗ 
Lutherus wohl gefallen. Er verfertigtelber alle Evangelien zu Haus geprediget, 
ſelbſt eine Borrede dazu, und zeigte darin=| fo hat Beit Dietrich diefen Mangel erfeget 
nen an, daß die in derfelbigen enthaltene und dieienigen, welche gefehlet, hinzuge: 

| Predigten allerdings Die feinigen wären. ithoan, Damit das Werck feine gehoͤrige 
Denn wie ich bereits. angefuͤhret habe, fo Vollſtaͤndigkeit erlangen moͤgte. Das 
macht er mit dieſen Worten den An⸗ zeigt er ſelbſt in der erwehnten Zuſchrifft 
fang — Vorrede: dieſe Predig⸗ lan und ſagt daſelbſt alſo: ob wol in dem 

ein 

worden, fo habe er auf ẽcmochn Relanchthonis dazu gang ſtille geſchwiegen und ſich dabey 
ſanfftmuͤthig erwiefen Um die Schrifften Lutheri hat er ſich verdient gemacht. Esgeben - 
von ihm Melchior Adami in vit. theolog. p. 96. Job. Bened. Earpzov ifagog. in libros . 
fymb,. ecelef. Luther. p.897. Job. $abricius hit. biblioth. part,I.p. 29. auch der Herr von 
Seckendorf in hiſtor. Lutheranifin. bin und wieder Nachricht. =» 
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ten, ler an ſtatt ſolcher ausgelaffenen Haus: 

+ 

in Mangel if, daß Diefe Predig weil ich fie allein mit eilender Hand Predigten etliche Kirchen- Predigten hin⸗ 
nadygefchrieben, beffer von dem ehr: |zugefeget, welche Veit Dietric) ebenfals in 
würdigen Herrn D. Martin Luther der Kirchen nachgefchrieben. Damit 
Bea denn von mir gefaffet find, man wiſſe, welche Predigt zu Haus; oder 
ſo babe ich doch die Meynung nach \inder Kirchen gehalten worden, fohabeer 
meinen beiten Bermögen dargeben : |diefes am Rand bemercket. 
auch viel Predigten, fo von ihm aus ER Ay 
gelaſſen, fonderlid) von den Feſten, Diefe von M. Veit Dietrichen ans 
welche man in der Saͤchſiſchen Ord⸗ | Eicht geftelte Haus⸗Poſtill wurde nad) ih⸗ 
nung nicht hält, hinzugelezet, auf rer erften Herausgabe öfters und an uns 

daß dies Werck durchs gantze Jahr |terfihiedenen Orten mieder aufgelegt, 
volfommen und derbalben teder: | Denn nachdem fie, wie vorher gemeldet 
mann deito brauchlicher und nuͤtzer worden, imahrıs44.zumBorfchein fom- 
wäre. Fragt man: ob die von M, Veit men war, fo druckte man fie in eben dem⸗ 
Dietrichen hinzugethane Predigten feine |felben Jahr zu Leipzig 1) und das Jahr 
eigne; oder auch Eutheri Predigten find? | drauf 1545. nicht nur zu Nürnberg; fon 
fo folte man zwar nad) deflen iegt ange: | dern auch zu Wittenberg wieder, von wel⸗ 
führten Worten glauben, daß dasienige, chem Wittenbergiſchen Druck der vorhin 
was er hinzugethan, aus feinen eignen | gedachte Ehriftoph Walther, m) diefen 
Predigten beitehe; es meldet aber Chri⸗ | Bericht ertheilet: nachdem Veit Dietrich 
ſtoph Walther, k) Veit Dietrich habe die Haus Poftill zu Nürnberg in Ond 
nichts bon dem feinigen beygefuͤget. In gegeben, Habe fie der felige Eutherus auch 
den angezogenen Worten habeer fo vielzu zu Wittenberg zu drucken anfahen laſſen 

erkennen geben wollen, daß weil Lutherus und M. Georg Rorern befohlen, mitak. 
nicht durch Das gantze Jahr alle Sonnta- lem Fleis dahin zu fehen, daß fie richtig 
ge im Haufe geprediget habe, und daher [abgedruckt wide. n) Doch) blieb es 
Predigten auſſengelaſſen worden, ſo habe bey dieſer erſten Wittenbergiſchen Edition 

nicht, 

k) in der Untwort auf der Stacianiften Lügen und falfben Bericht wieder die Hause 
| Henn Doctoris Martini Lutheri, von welcher Schrifft nachgehends meßrers foll geſagt 
werden. | 

1) Diefe Edition ift in Herm. von der Hardts autogtaph. Lutheri part, II p. 256, angefuͤhrt. 
m) inder vorher angeführten Schrifft. 2 
m) Der Here D. Zeltner meldet in der kurtzgefaſten Ziftorie der Biebel-Derfiön und ande 

. zer Schrifften Lurberi p. 64. daß nachdem durd) Dierrichs Fleis die Haus-Poftill zu 
Nürnberg das erfte ma! herausgefommen, fofen fie nachgehends fehr oft in Nürnberg, ins . 
gleichen zu Augſpurg, Franckfurt u. ſ. f. felten aber; oder etwas fpäter zu Wittenberg, zE. 
bey Hanns Kraft 1567. und bey Hanns Lufften wenige mai ab und nachgedruckt — 

* — — FR 7 J * — da 
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nicht; fondern es wurde das Merck noch ſtil in die lateiniſche Sprache gebracht und 
mehrmalen zu Wittenberg gedruckt, als ſie in derſelbigen ſchon im Jahr 1545 ans 

1549. 1554, 1556. 1561. und 1591. In Licht geſtellet, welcher Ueberſetzung Veit 
dieſem zuletzt gedachten Jahr ſind davon Dietrich in der Zuſchrifft an den Rath zu 
zwey Editionen beſorgt worden, und zwar Nuͤrnberg gedachte und ſchrieb: und daß 

die eine von M. Johann Krafft; o) die ja viel Leuten damit gedienet wuͤrde, 
andere aber von M. Simon Grönen: habe ichs gern geſehen, daß dieſe Pre⸗ 
berg. Auſſer dieſen Auflagen ſind noch digten von einem gelehrten Mann, 
mehrere zum Vorſchein gekommen, nem: meinem ſondern Freund, auch in la- 

lich zu Nuͤrnberg 1591. zu Luͤneburg 1638. |teinifcher Sprache ietzund gebracht 
in 8. und an andern Orten. pP) So hat werden. In Niederſaͤchſiſcher Sprache 
es auch an Ueberſetzungen nicht gefehlet, iſt ſie ebenfals gedruckt und 1582. heraus⸗ 
Denn Michael Roting q) hat dieſe Po⸗gegeben worden, r) — 

Daß aber dieſes nicht richtig ſey, iſt aus dem abzunehmen, was id) von den Wicttenbergiſhen 
Editionen angemerckt habe. Denn da die Haus-Poftill bereits 1545. und alſo ein Jahr nach 

ihrer erſten Auflage zu Wittenberg gedruckt worden, ſo kan man nicht ſagen, daß man daſelbſt 
..  efwas fpater, denn an andern Orten, folchen Drucd vorgenommen habe. ; 
6) Es berichtet der Herr D. Boerner in dem Vorbericht zu dem funffzehenden Theil der 

Beipsigifeben Sammlung der Schrifften Lutheri p.2, Daß von diefer Edition ein Eremplar 
auf der Univerſitaͤts⸗Bibliothec zu Leipzig befindlich fey, bey welchem der Herr D. Zuͤlſe⸗ 

mann Anmerckungen gefchrieben. Br 2 
p) Wenn der berühmte Herr D. Joh. Albert Sabricius in centifolio Lutheran. p. 299. der 
——— gedencket und meldet, daß der eine Theil derſelbigen von Veit Dietrichen zu 

ittenberg 1545. in fol. und der andere auch zu Wittenberg 1547. fol. von Georg Roͤrern 
in deutſcher Sprache herausgegeben worden; auc) hinzuthut, daß fie M. Job. Wandel, 

ins lateinifche überfeßet Habe; gleichwohl aber hierauf auch der Poachifchen, als einer von der 
Dietrichfchen unterfchiedenen Edition gedencket, fo ift diefe Nachricht nicht richtig. Denn 

- einmal hat Deit Dietrich nicht einen Theil der Haus:Poftill; fondern das gange Werck her⸗ 
ausgegeben und mit diefer Herausgabe Bat Beorg Roͤrer nichts zu hun gehabt. Hier 
Ha bat on Wandel nicht die Dietrichſche; fondern die Poachiſche Edition ins lateini⸗ 

- 2. fbegebracht. | 
9) Bon diefem Michael Roting habe ich fehon in der Dorrede zum erften Theildiefer Sam 
lung $.IV, angemerc£et, daß er in genauer Befanntfchafft mit Luthero geſtanden: im ‘abe 
126. bey dem aufgerichteten Xegidianifchen Gymnafio zu Nürnberg Profeflor der griechi⸗ 

- . Kben und lateinifchen Sprache geworden und dafelbft 1588. geftorben. Er lebte in gufer 
Seeumbfchaffe mit Beit Dietrichen, wie diefer folches felbft in dem vorher angezogenen Dre - 
ezeuget hat. Eine Nachricht von ihm trift man in Paull Srehers theatro viror. erudit, 

=. .elaror.. P. 1481, at. i 
Ich finde zwey Editiones in Niederfächfifcher Sprache angemerckt. Die eine ift dieienige, 

deren ich gedacht habe, nemlich von 1582: in fol. welche Job. Sabricius in hiftor. bibliothec. 
art. I. P.233. vecenfiret, und Daben gedencket, daß die darinnen befindliche Bilder gröften 
Theils von dem luca Rranach herfämen. Die andere iſt zu Magdeburg 1545. 8. heraus 
e gekommen und angefuͤhrt in Zerm. von der Zardts autograph. Luth. part. 1. P479. 

* 
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6, VO. das. ganze Fahre von D. Martino 

Die andere Haus⸗Poſtill wird die Nd-| Luthero geprediget, aus M. Geor- 
verifche, Poachiſche und Zenifche gegen Nörers feligen gefchriebenen 
nennet. Sie heift die Rörerifche, weil Büchern, wie er die von Jahr zu 
man fie aus dem, fo Georg Roͤrer s)| Jahr aus feinem des Doctor Mund 

dem feligen Eurhero nachgefchrieben Hatte,|aufgefaffet und zufammen bracht, 
zufammen getragen: die Poachifche von|treulich, ohne alle Aenderung, Ab— 
dem Andrea Poach,t) derfie ans Licht bruch; oder Zufaß aufs neue zuge: 

4 geftellet, und die Jeniſche, inden fie alz|richt und in Drud geben, im Zah 
hier zu Jena durch Chriftian Roedingers 1559. in fol. heraus, und iſt Hierauf zum 
Erben gedruckt worden. Sie Fam dag oͤftern nachgedruckt worden, Solches 
erfte mal unter dem Titul: Haus-Po⸗ ift gefchehen alhier zu Jena 1562. 1579. zu ftin über die Sonntags: und der fuͤr⸗ Torgau 1601, u) in der von dem Hertzog 

nehmſten Sefte Evangelien durch | Friedrich Wilhelm, damaligen Admini- 
er — ſtrato⸗ 

9) Beorg Roͤrer ſtelt in der Hiſtorie der Schrifften Lutheri eine merckwuͤrdige Perfon vor. In 
der Vorrede zum erſten Theil Diefer Sammlung $. IV. habe ich deſſen mit wenigen gedacht = 
bier aber mercke von demfelbigen mit mehrern an, daß er im Jahr 1492. den 1. Ictobr. geboh 
ven und nachdem er zu Wittenberg ſtudieret und von Luthero viele Wohlthaten genoffen, der 
erfte geweſen, den Lutherus als einen evangelifchen Prediger und Diaconum der Kirche zu 
Wittenberg am Sonntag Cantate 1525. ordiniref. Bon folcher Zeit an hat er fich als einen 
freuen Gehülfen und Mit- Arbeiter Lutheri am Werck des HErrn erwiefen, und ift vornem- 
lich beſorgt geweſen, daß deffen Schriften richtig und accurat mögten gedruckt werden. Er 
Bat ihm viele Predigten und Lectionen nachgefchrieben. In der Lufftifchen Druckerey hat er auch das Amt eines Correctoris verſehen. Mad) der Zeit hat er fich Bier aufgehalten und die erfte Aufficht über die Univerfitäts-Bibliothec geführet. Er ſtarb den 24. April 1557. Bon 
feinem Leben geben Nachricht Paull Sreber in theatro viror.erudit. elaror, p. 173. Job. Ca⸗ 

ſpar Zeumer vit. profeflor. theol. Ienenf. p.24. Beörg Senr. Böge in domelticis Luthe- 
-rip.29. Joh. Melchior Rrafft prodrom. continuat, hiftor. verfion. biblior. German. P.39. 
und Joh. Eonrad Zeltner‘centur. correltorum in typographiis eruditor.p. 473. 

t) Bondem Andrea Poach Babe ic) in der Dorrede zudem achten Theil diefer Sammlung 
p-7. gehandelt. Jetzo füge ich Hinzu, daß er Lutheri Unterweiſung genoffen, und ehe er nach 
Erfurt berufen worden, vorher zu Halle Diaconus: denn zu Jena Arhidiaconus und zu 

Rordhaußen Paftor gewefen. SR u) Die Vorrede, welche vordiefer Edition ftehet, verdienet, gelefen und erogen zu werden. Un⸗ 
ter andern wird daſelbſt von den Schrifften des feligen Lutheri mit Recht gefagt: esift die- fes gewis und muͤſſens alle frommen Ebriften befennen, fo in den Schrifften des 
Mannes GOttes, D. Martini Lutheri, gerne und fleißiglefen, daß in denfelben ein. fonderlicher, gotrfeliger Beift, Kraft und Nachdruck gefpüret wird: alſo, daß wer 

aleisb beimlicher — der Mann fuͤrgibt, das lebet und iſt ſchaͤftig, iſt nicht untůchtig, todt kalt Ding; fon« 
dern durchdringend, das die Hertzen ruͤhret, und dem Leſer ein Nachdencken machet. 
Man klaget hierauf, daß fo wenig gefunden wuͤrden, bie Luſt und Belieben zu den nuͤblichen 

Lutheri Schriſten Theinn Du. 



ſtratore der Chur Sachſen, daſelbſt a Ne 
gelegten Buchdruckerey, und zu Leipzig] Die Vorrede zu dieſer Poachiſchen E- 

1655.1679. und 1702. Auf Befehl ietzt dition der Haus-Poftill hat Micolaus 
gedachten Hertzog Friedrich Wilhelms iſt von Amsdorf gemacht und darinnen 

- fievon M. Johann Wanckel x) indie) gemeldet, Daß diefe neue HausPoftillauf 
lateiniſche Sprache uͤberſetzet worden, und | Befehl der drey Fürftlichen Saͤchſiſchen 
in derſelbigen zu Torgau 1597. ans Licht Gebruͤdere Churfuͤrſt Johann Friedrichs 
getreten; y) wie man denn auch eine Hol⸗ Herren Söhnen, welche die geſchriebenen 
ländifche Heberfegung hat, Die nach Auf | Bücher des M.Roͤrers nicht ohne gerin: 
fage des Tituls ohne einige Beränderung| ge Koſten an ſich gebracht, zum Druck bes 

von einem gefrenen Liebhaber der WBahr-| fördert worden. Ihrer Befchaffenheit 
heit derfertiget und zu Urſel durch Nicol. nach iſt ſie gar mercklich von der Dierrich- 
Hendricks im Jahr 1567. in 4. gedruckt ſchen Edition unterſchieden. Dan hat. 
worden, 2) ſie ſo einrichten wollen , daß fie vor dieſer 
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Schriften Lutheri hätten und fic mit Sleis darinnen umfähen, welches eine erſchreckliche Linz 
Danckbarfeit fey, Die der-felige Mann vorher gefehen und in feinen Schrifften davon Anzeis - 

gung gethan habe. Man habe diefe Edition nach dem Jeniſchen Eremplar von 1562. abdru« 
en und aus der Wittenbergifchen ; oder Dietrichfchen Herausgabe die Erklärung der Wor=- 
te: Dielfind berufen ꝛc. Matth. XX, 16. aus der Parabel, welche auf ven Sonntag Sep: 

fuagefima ausgelegt wird, hineinbringen laffen, weil man darinnen eine ſchoͤne Auslegung 
-.,...Ver Lehre von Der Gnadenmwahl und eriger Borfehung GOttes antraͤfe. 

x) M. Johann Wandel war aus Kemberg in Sachfen gebürtig: lehrte anfangsin der Schus 
fe zu Torgau und wurde nachgehends Profeffor der Hiftorie zu Wittenberg, mo er auch 1616, 
geftorben. Witte führet in diario biographic, ann 1616. verſchiedene Schrifften an, welche 
er heransgegeben, alsınellificii hiftorici fupplementum: eine difputat. de Ahafuero, Efthe-. 
a nebft einigen andern, wobey man auch die mifcellan, Lipfienf. tom. V. p. ri.nach= . 

eben Fan. s = 
y) indem der Herr Wilhelm Ernft Tengel in den monatlichen Llnterredungen 1698. 

pP. 606. vonder durd) gedachten Hersog Friedrich Wilhelm zu Torgan aufgerichteten Dru⸗ 
ckerey handelt, fo erwehnt er auch nebjt andern Büdyern, diedafelbft gedruckt worden, diefer 
Iateinifchen Ueberſetzung der Haus-Poſtill, welches er aud) in der curieufen Bibliorhec, und 
war indem andern Nepofit.p.795. gethan und Dafelbft zugleich eine Nachricht von Joh. 

andels Bater Mattbia Wandel, gegeben hat. In den unfebuldigen Nachrichten 
1712, p. 74. wird dieſe Ueberfegung ebenfals angeführt und dabey angemercket, daß felbige ein 
foftbares und recht ſchoͤnes Merckmal der $iebe und Hochachtung zu der evangelifchen Lehre 
des gottfeligen Hergogs zu Sachſen Friedrich Wilhelms fen, der es in feiner eignen Druckerey 
drucken lafjen und felbit daran geholfen, Der Stilus fey Teiche und gar nett: Das Papier 

- ‚und Drucküberausrein undfanber, Ä Ä — 
2) Ich habe ein Exemplar dieſer Hollaͤndiſchen Ueberſetzung bey der Hand; es iſt aber ſelbiges 
‚nicht vollftändig; fondern beſteht nur aus dem Winter und Feſt⸗Theil. Es hat mir ſolches 

. der Herr Rath Waubaum zu Saalfeld aus feiner Bibliothec hochgeneigt communiciret, und 
ich erkenne dieſes billig mis allem verbundenften Dansk, Ar 
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H ‚einen. — Borzug — möge, | die Nachſchrifften des . — zu hal⸗ 
wie denn Andreas Poach einen Befon- | ten, womit er denn ſchon bey deſſen Leb⸗ 
dern Bericht a) verfertiget, und darinpen | zeiten den Anfang gemacht und das Werck 

| die Urſachen angefuͤhret, Dadurch man zu nachgehends fo zu Stande gebracht, Daß 
einer neuen und beſſern Edition bewogen es vonder Dietrichfchen Haus: Poftill fehe 
worden, Er ſagt, es fen diefes um des: |unterfchieden fen, _ Denn r) habe er die 
wegen gefchehen, weilin der Dietrichſchen frembden Predigten, die nicht Lutheri Ar⸗ 
Herausgabe viele Predigten ſtuͤnden, die |beit wären, weggelaſſen und anderen ſtatt 

der ſelige Lutherus nicht gehalten, und das | andere hineingefeet,melche £utherus ſelbſt 
koͤnnte man daran mercken, daß bey fol- gehalten: auch bey einer ieden angemers _ 
chen frembden Predigten das Jahr und ſcket, in welchem Jahr und an welchen 
die Zeit, wenn ſie geſchehen, nicht auf glei⸗ Hit fie gefchehen fen; 2) weil £utherus 

che Art, wie bey den andern, Die £utherus die Haus: Predigten drey Jahr hinter ein⸗ 
wuͤrcklich gehalten, bezeichnet wäre: meil|ander gehalten und bisweilen etliche mal 
ferner folche von Dietrichen hinzugethane über ein Evangelium in feinem Haufe ge: 
Predigten unter den gefchriebenen Bü: |prediget, fo Habe man folche hier alle zu: 

chern des M. Roͤrers nicht anzutreffen ſammen nehmen und alſo zwey; oder drey 
‚gewefen, wie die andern, bey denen man Predigten über ein Evangelium mitthei⸗ 
‚auf dem Nand die Zeit angemercket: len wollen: 3) da M. Vitus Dietrich 
‚weil Befagter Dietrich in der Vorrede; oft zwey; oder drey Predigten, die gleich? 
oder vielmehr inder Zufchrifft der von ihm | wol nicht in einem Jahr gehalten worden, 
edirten Haus Poſtill ſelbſt bekenne, er ha- |zufommen gezogen. und eine. daraus ges 
‚be viele Predigten, fonderlich auf Die Feft- | macht, ſo daß er Bald den Anfang, bald das 
x tage, hinzugethan: auch in der Vorrede Ende; oder etwas in der Mitte wegge⸗ 
‚über die dreyzehn Predigten von der Paf-|laffen, damit die Predigt nicht zu lang 
ſion an die Frau Baumgärtnerin fage, werde, fo habe man Siefes hier vermieden 
daß felbige die feinigen, und nicht Eutheri und eine jede Predigt in dem Stande ge: 

waͤren; ſolche dreyzehn Predigten aber in laſſen, in welchem fie von Luthero geſche⸗ 
die Haus: Pol mit gebracht waren. Ihens 4) habe man fich bey der Dietrich: 
‚Nachdem dieſes Poad) i indem gedachten|ichen Haus Poſtill nach der Nuͤrnbergi⸗ 
Bericht angeführet, fo thut er Hinzu,Ifehen und. Brandenburgifchen Kirchen⸗ 

. weil viele gewuͤnſchet, daß Eutheri Pre⸗ Ordnung gerichtet und auf die Fefttage, 
digten und Schrifften allein und ohne auf welche vom Luthero keine Predigten 
frembde Zuſaͤtze mögten gedruckt werden, |vorhanden geweſen, andere mit eingeſcho⸗ 
ſo habe er ſich entſchloſſ ſen, die Haus Po⸗ ben, welches hier auch unterblieben, und 
u von neuen zu über(eßen und fe gegen in das a feine andere; als die, vom 

£uthero 

a) Diefer Decke ſteht bey * * — men ah ji Eine P»49% 
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Kurpero ET gehaltene, Hinein gebracht feget worden, — mie En ‚worden, Diefem allen füget erzum Be: |ne andere, denn allein — — 

ſchlus Hinzu: dazu bekenne ich mich oͤf⸗ zu finden. 
fentlich, und bin bereit, iedermann — ———— a. 

Davon Rechenfchafft zugeben, wer es Damit war eine * andere — | 
von mir begehret, und ziehe mich auf, Poſtill an das Licht getveten, welche vor  _ 
die gefchriebene Bücher M. Georg der erftern; oder Dietrichfehen einen be: 
Roͤrers, welche zu Jena fürhanden, |fondern Vorzug haben folte. Man bes 

Dooch fol Hiemit niemand gewehret |fchuldigte diefe, wie ich Furg vorhero an: 
ſeyn, wen die vorige Haus Poſtilla |gemercfet Habe, gemiffer Fehler, daß nem⸗ 
mehr geliebet, diefelb zu gebrauchen; |lich Dietrich, als der Herausgeber, man 
- wer aber D. Luthers ‘Predigten gern cherley Veränderung in den Predigten Lu⸗ 

allein hat, dem fey hiemit gediener. |theri vorgenommen und viele von feinen 
. Eben das brachte auch Nicolaus von [eigenen eingeruͤcket habe; die neue; oder 
Amsdorf inder erwehnten Vorrede zu die Mörerifihe hingegen gab man vor ein 

der Haus ⸗Poſtill an, und meldete, daß richtiges und vollſtaͤndiges Werck des ſe⸗ 
Dietrich in feiner Eoition sum Theil viele |ligen Eutheri aus, Doc) blieb dieſes 
Predigten £utheri auffengelaffen; zum Vorgeben nicht ohne Wiederſpruch Der 
Theil geändert: auch andere Hineingefe: | damalige Corrector in der Lufftifchen 
get; Hingegen waͤren in Diefer neuen aus Buchdruckerey, Chriſtoph Walther b) 
den geſchriebenen Büchern, welche M. Roͤ-⸗ gab eine beſondere Schrifft unter dem Ti- 

ver aus Lutheri Munde gefaſſet, ver Man: |tul: Antwort auf der Flacianiſten 
gel erſetzet: viele Predigten hinzugethan Luͤgen und falfchen Bericht wieder 
und die feembden Predigten bey Seitege: die — Poſtill Doctoris Martini 

Luthe⸗ 
b) Bon dieſem Ebrifiopb Walther findet man weiter Feine Nachricht, als daß er ſich zu Wit⸗ 

tenberg aufgehalten: in der Lufftiſchen Druckerey Corrector geweſen: mit Roͤrern in gnauer 
Freundſchafft geſtanden; nachgehends aber, als dieſer aus Daͤnnemarck nach Jena zuruͤck 
berufen worden, mit ihm und mie Matthia Slacio über die Sammlung der Schriften Lu⸗ 

theri in einen Streit gerathen, davon Fünftig Durch die Gnade GOttes mehrers gefagt wer⸗ 
den ſoll. Er lies ſich auch in die Interimiſtiſche Controverſien ein. Auſſer der hieher gehoͤ⸗ 

rigen und angefuͤhrten Schrifft, deren ich in der gleich folgenden Anmerckung mit mehrern 
gedencken wil, hat er noch drucken laſſen: Bericht von den Wittenbergiſchen Tomis der 
Buͤcher Marting uthers wieder Matthes Flacium 1558. 4. undein Regiſter aller Bů⸗ 
cher und Schrifften Lutheri, welche in die eilf deutſche Theile und ſieben lateiniſche 
zu Wittenberg gedruckt ſind: item welche in dem zwoͤlften Theil gedruckt werden 
ſollen, 1558. 4. Es koͤnnen von demſelbigen nachgeſehen werden: Johann Conrad Zelt⸗ 
ner in centuria correctorum in typographüs eruditorum p.542. Guſtav Beorg Zeltner 
in der furggefaßten Hiftorie der gedrud'ten Biebel-Derfion und anderer Schriften 
Hutberi ꝛc. P. 77. der Berfaffer der auserlefenen tbeol. Bibliothec — AXIX. > 390. = 
a Joh. Erdmann Bieck indem dreyfachen Interim p· 1608. 
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\ ‚Ruthetic) heraus und lies ſich darinnen|digten etliche von Luthero in der Kirchen 
‚angelegen ſeyn, die Dietrichfche Edition zu | gehaltene Predigten dazu genommen, die 
vertheidigen, dergeftalt, Daß er die wieder ihm Weit Dietrich eben fo wohl, aldwiedie 

dieſelbige angebrachte und vorhin erzehlte Haus-Predigten, nachgefchrieben: auch 
Beſchuldigungen vor ungegründet aus-Jam Hand mit angemercket, wenn eine Pre: 
‚gab und behauptete, man habe die Die: |digtzu Haus; oder in der Kirchen gehal: 
teichfche Haus Poſtill vor ein richtiges und |ten worden; daß aber bey einigen die Jah: 

aͤachtes Werck des feligen Lutheri anzufes|venicht bezeichnet waͤren, kaͤme von einem 
hen. Denn es habe nicht nur Lutherus|inder Druckerey vorgegangenen Verſehen 
zu derfelbigen eine Vorrede gemacht : ſie her. Auf folche Weiſe bemühet fih Wal⸗ 

debilliget und die Darinnen enthaltene Bre:|ther, die von Dietrichen evirte Haus: 
Digten vor die feinigen erkannt; ſondern Poftill zu vertheidigen; wobey er e8 ie- 
es habe fie auch M. Hörer, da man fi. doch nicht bewenden laͤſſet. Erfucht fer: 
zu Wittenberg wiedergedruckt, überfehen, ner zuermeifen, daß die Predigten, diefich 
corrigiret und nichts Dagegen zu erinnern|in der von M. Poach zum Druck beför: 
gerouft: ia, fie vielmehr gelobet. Der derten Haus-Poftill befinden, vondem M. 
M. Beit Dietrich habe von feiner eignen] Nörer Feinesweges aus dem Munde £u- 
Arbeit nichts Dazugethon. ‘Denn ob eritheri aufgefaffet; fondern vielmehr abge: 

wohl in der Zufchrifft an den Rath zu] fehrieben und nach deſſen Gefallen geän: 
‚Nürnberg melde, er habe viele Predigten, |dert worden. Denn einmal habe M. 
ſo von Luthero auffengelaffen worden, fon:| Dietrich dem feligen Luthero, da er zu 

derlich auf die Fefttage, hinzugefeßet, da Haufe geprediger, allein nachgefchrieben, 
mit das Werck auf das gantze Jahr voll⸗ und Eönne diefes nicht auch von M. No: 
Fommen eingerichtet wäre, fo gehe doch fei-|rern gefchehen ſeyn, weil er damals noch 
ne Mennung nicht dahin, als wenn er eini-| Caplan zu Wittenberg geweſen: fein Amt“ 
ge von feinen eigenen Predigten bepgefü-| abwarten müffen, und alfo den Hauspres 
get. Vielmehr zeige er Damit an, mweilldigten nicht beywohnen koͤnnen. Hier⸗ 
Lutherus nicht Durch das gantze Jahr alle nechſt habe erwehnter Roͤrer Feine Fer- 
Sonntage im Haufe geprediget habe und tigkeit und Geſchicklichkeit im Nachſchrei⸗ 
daher viele Predigten weggefallen, ſo habeſben gehabt und wenn man die aus feinen 
er an ſtatt folcher ausgelaffenen Haus: Pre⸗ geſchriebenen Büchern in die neue Haus: 

E IR —— Poſtill 

den geweſen, bat fie der beruͤhmte Theologus, Herr D. Boerner dem Vorbericht des XV 
Theils der Leipzigiſchen Sam̃lung der Schrifften Lutheri einverleibet. Sie iſt kurtz 
abgefaſſet und beſtehet nach dem original⸗Druck aus zwey Bogen. Die Schreib-Art, deren, 

ſich der Auctor darinnen bedienet, iſt nach den Regeln der chriſtlichen Beſcheidenheit und 
Sanfftmut nicht eingerichtet und kan daher nicht gebilliget werden, wie ſolches auch gedach⸗ 
ter Herr D. Boerner p. 4. bereits erinnert hat. 

X 

a) 
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werde man folche Dinge Darinnen antref⸗ liche mal, auch zu Wittenberg gedruckt 

worden, find wichtige Umſtaͤnde, und man 
— Lutheri Mund, zumal, da er vor Einfaͤlti⸗ kan nach denſelbigen nicht anders urthei⸗ 

.gegepredigel heſloſſen wären. 1er, als M. Dietrich Habe die. Achte 
SR, er Haus: Poſtill an das Licht geſtellet. Eu⸗ 

Der Unterſcheid ſelbſt der ſi ch unter therus fügt das ſelbſt, und was will man 
— Editionen der aus Poftil befin= | dawieder einwenden? das Zeugniß iſt un⸗ 
det, iſt mercklich und faͤlt einem , der fie verwerflich, - Ex hat Fönnen und wollen 
‚gegen einander hält, bald in bie Augen. A)hdie Wahrheitfagen, Man hat auch das⸗ 

Sie gehen nicht nur in den Predigten, ienige, was Chriſtoph Walther in der 
welche fie unter fich gemein Haben, in manz| vorher ersehnten Schrift erinnert, nicht 
chen Stücken von einander ab; fondern aus den Augen zu feßen, befonders, Daß 
es Fommen’ auch in der Poochſchen Edi⸗ M. Roͤrer die Dietrichſche Edition/ da 
tion gantz andere Predigten vor, welche in ſie zu Wittenberg gedruckt worden, ſelbſt 
der Dietrichſchen nicht befindlich ſind. uͤberſehen und corrigiret, auch Amts hal- 
Jener hat man, wie ich vorher angemers]| ber den Haus Predigten Lutheri nicht bey⸗ 
cket habe, einen Vorzug geben; diefe hin- wohnen, mithin folche nid a 
gegen niederzufchlagen, gefucht.  Siehet können | 
man die Sache nach ihrer eigentlichen Des Be tar. | 
fihaffenheit an und foll davon ein unpar⸗ Inzwiſchen hat gleichwol die Edition, 

theyiſches Urtheil fällen, ſo mus man aller | welche Poach Beforget , ein grofes Anſe⸗ 
dings fagen, Daß Die Dietrichfche Edition |hen erlangt, Sie ift nieht nur zum oͤf⸗ 
vor der Voachifchen ; oder. Nörerifchen tern gedruckt ; fondern auch in andere 
vieles voraus habe und fie ehe vor dieei- | Sprachen überfeget worden, wie ich vor: 

gentliche und achte Haus-Poſtill Lutheri⸗ her gezeiget und angemerckt habe. Ja 
als wie dieſe, zu halten ſey. Daß der fe: lim Jahr 1642. ift eine Chur⸗Saͤchſiſche 
lige Eutherus vor iene feldft eine Borrede | Verordnung e) ergangen, daß wenn Die 
gemacht: in derfelbigen die darinnen be: | Pfarrer auf dem Lande, fonderlich in ven 

griffene Predigten vor die ſeinigen, die er Filialen, nicht ſelbſt predigen koͤnnten, ſo 
im Hauſe gehalten, erkannt, wie ich vor: ſolten die Schulmeifter aus diefer Haus⸗ 
her deſſen Worte Deren angeführer habe: Pe der Gemeine e eine Predigt m 

4) 
A ne al 7 ae ua EEE ne ee De ne 

A) Eine Probe davon führe Wolfg Sransius de interpretatione ſeripturæ facr, p. 693. on 
jan nr Dabey zu erkennen, daß er Die Poachiſche Edition vor richtiger halte; als Die Dier 

— 
€) en Chur-Sächfi fehen Verfügung gedencken Spener in der Dorrede zu Autheri Ric 

chen Poſtill: Boerner indem —— —— 7: und Sabrisins in eentifo- . 
: ‚dio Lutheran, p. 300, — 
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laͤſſet man fie auch Billig. "Denn obwol Allein der Unterſcheid erſtreckt ſich weiter 
die Dietrichſche Edition darinnen einen und geht die Sachen ſelbſt an, 
"Bor zug hat, daß ſie mit mehrern Grund / Ye ee 
als die Poachifche, vor dierechte Haus:| Da nun auf ſolche Art, wie ich bishero 

Pooſtill des ſeligen Lutheri zu halten ſey; gewieſen habe, eine gedoppelte Haus Po⸗ 
ſ iſt doch dieſe auch mit gutem Nutzen zu (Hill Lutheri an das Licht getreten war, fo 

gebrauchen, ob man wohl fo gnau nicht hat man auch ben ihren fernern Auflagen 
fagen kan, was es mit den darinnen befind= |allezeit eine iede befonders gedruckt und 
lichen Predigten eigentlich) vor Bewand⸗ | wenn man alles beyfammen haben und - 
nis habe. Dieienigen, welche in der Dies eins gegen das andere halten wollen, hat 
trichfchen gar nicht ftehen, mögen wohl von) man daher zwey unterſchiedene Buͤcher vor 
Luthero gehalten und von M. Roͤrern der ſich nehmen muͤſſen. Dieſer Unbequem⸗ 
ſich hierinnen ſonſt gar fleißig und oe |chteiayupefe, hat der Hert Verleger 
erwieſen ſeyn gefanmlet worden; da aber!diefer Sammlung der ſaͤmtuͤchen Schriff⸗ 
auch dieienigen Haus⸗ Predigten,die ich in ten Eutheri beyde Poftillen zufammen zie⸗ 
beyden Ausgaben befinden, off gar merck⸗ hen und in ein Werck Bringen lafien, derge⸗ 
lich von einander abgehen, laͤſſet fich die ffalt, daß man ſo wohl die gange Predig⸗ 
wahre Urſach, woher dieſes komme, ſchwer⸗ ten, welche in der Dietrichfehen Edition 
lich mit einiger Gemwisheit angeben. Ver⸗ nicht ftehen,aus der Poachifchen an gehörts 
mutlich hat M. Roͤrer ‚die Predigten, die) gen Ort mit eingeruͤcket; als auch den Un⸗ 
der ſelige Kutherus wuͤrcklich in feinem terſcheid, worinnen die Predigten, die in 
Haus'gehalten, abgefchrieben und nach-| beyden Ausgaben anzutreffen find, von 
dem dieſes gefehehen, find fie hierauf derge⸗ einander abgehen, ſorgfaͤltig angemercket, 
ftalt verändert worden, daß man Bald et: mithin alles, was bisher beyde Editionen 
was Hinzu; bald aber davon gethan. |infich begriffen, in einem ordentlichen Zus . 
er diefe Beränderungen vorgenommen, |fammenhang dargeleget worden. Nah 
und was man dabey vor Abfichten gehaßt, dieſer Einrichtung und Form iſt das Werck 
bleibt ungewis. Betraͤfe der Unterjcheid felöft unter dem Titul: D. Martin Lu⸗ 
nur Worte und Redens Arten, fo hättelthers Haus-Poſtill; oder Erklärung 
das nichts zu ſagen. M. Veit Dietrich|der Evangelien auf ae Sonn⸗Feſt⸗ 

- befennet in der Zufchrifft an den Kath zul und Apoſtel Tage ꝛc zu Halle r738. in 4, 
Nuͤrnberg feldft, er Habe fich bey Ausferti-| mit meiner Vorrede zum Vorſchein gekom⸗ 

gung der Haus Predigten nicht an alle men. Damit daſſelbige richtig abgedruckt _ 
Worte £utheri Binden koͤnnen; ober wohl würde, hat mandie erſten und älteften Edi- 
dasienige, was er geprediget, nach deſſen tionen conferiret und zwar von der Die: 
fahren Meynung und Sinn freilich und|trichfchen dieienigen die 1544. zu es 

- erg, 
— — 
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‚berg, und 1545. zu Wittenberg, folglich] tigen Theil unferer Theil unferer Samlıng der Schriff- bey £ebzeiten Eutheri, ans Licht geftellet| ten Eutheri, aufeben die Art, tie fie vorher D £eb; | | | 
worden; vonder Poachifchen aber die, fo! gemeldeter mafien zu Halle 1738, befon- 

alhier 1559. gedruckt worden, Boran fin) dersmifmeines Borrede herausgefommen 
det man Eutheri Borrede: Dietrichs Zu⸗ ift. Eben daher, da fie vorießo nach diefer 

ſchrifft an den Kath zu Nürnberg: Nicolai Edition in allen abgedrucket worden, habe 

von Amsdorf Vorrede zuder Poachiſchen ich nicht nöthig, Davon weiter etwas anzu⸗ 
Herausgabe: Andreas Poachs Bericht an| führen, weil ich die Befchaffenheit befagter 

den chrifichen Eefer und Die Vorrede zu| Derausgabe Fuc vorher (con befrieben 
der Torgauiſchen Edition. £) habe. Der himmlifche Bater, der durch 

. WII. dieſes Buch ſchon vielen Seelen einen rei: 
Bisher hat folche Haus-Poftill in Fei-| chen Seegen zu ihrem geiftlichen und ewi⸗ 

ner andern Sammlung der fämtlichen| gen Heilmitgetheilet hat, der laffenachfei- | 
Wercke Eutherigeftanden, als in der Leip⸗ ner Treue und Barmhertzigkeit ſolches fer⸗ 

zigiſchen, in welche man beyde Editionen| ner geſegnet ſeyn und bezeuge ſich an allen, 
derſelbigen gebracht, fo Daß man bey der die es leſen werden, dergeſtalt kraͤftig daß 

\ 

Dietrichfchen das zu Wittenberg 1549. in fie die darinnen deutlich und gründlich vor- 
fol, gedruckte Eremplar zum Grund ge-| getragene theure Wahrheiten zuihrer Er: 

legt und dabey verfchiedene andere, abfon:| weckung und Stärefung im Gehorſam des 
derlich ſchon vorhergedachte Wittenbergi⸗ Slaubensannehmen und lebendig ben fich 
gifche Abdrücke von 1591, mit zu Rathe ge: werden lafjen. Ich rufe ihn darum de: 
sogen; bey der Poachifchen aber Dieienigen | müthig anund Bitte, er wolle mein Gebet Auflagen, welche zu Jena 1579. zu Tor- um feiner £iebe und um des Verdienſts feis 
gau 1601, und zu Leipzig 1655. 1679. und [nes lieben Sohnes, JEſu Ehrifti willen, 

. 7702. gefchehen find, conferiret. 5) Nun: Jerhören, Amen. — 

erwehnten Vorbericht des Herrn D. Boerners in einen Auszug gebracht. 

mehro erſcheinet ſie auch in dem gegenwaͤr⸗ Jena den 19. Novembr 1742. 

Sohann Georg Waldh, 
f) Mit diefen Vorreden ift manche Verwirrung vorgegangen, indem Lutheri Borrede, welche 

zu der Dietrichfchen Haus-Poftill gehöret, der Poachifchen in allen Editionen vorgefegee 
worden; hingegen ftehtdie Vorrede, die Nicolaus von Amsdorf zu der Poadhifchen ver⸗ 
fertiget, vor der Dietrichfchen und zwar nad) der Lüneburgifchen Auflage 1638, 8. wie denn 
auch gedachte Amsporfifche Borrede und Poachs Bericht in der Torganifchen und den fol- 
sn Editionen der Poachifchen Haus-Poftill weggeblieben find. Solches har Herr D. 

verner indem Vorbericht zum funffzebnden Theil der Leipzigiſchen Sammlung der. 
Scchrifften Lutheri p. 8. bereits angemercket. — 
) Die Dietrichſche Haus-Poftill macht hier den XV, und die Poachiſche ven XVI. Theil aus. 
Im Jahr 1737. bat man aus dem Reſt der Eremplarien von beyden eine befondere Ausga⸗ 
= be gemacht, welcher der Herr M. Job. Jacob Breiff eine Biftorifche Nachricht von den 
unterſchiedenen Editionen der zweyfachen Haus:Poftill vorgefegee und darinnen Den vorhin 

Vorrede 



Worrede D. Martini Lutheri 
ar er a. DIE DOMSDORER. ! 

eſe Predigten habe ich unterweilen in mei- ‚ihnen etwas fagen , und fie lehren aus den Verheiſ⸗ 
"5 nem Haufe gethan vor meinem Gefind,da- | fungen, fo ihnen GOtt gegeben bat. Und find alfo 
nmit ich als ein Hausvater, auch dad Meine | die Nachbarn auch darzu kommen; damit iſt aus der 

thaͤte bey meinem Geſinde, ſie zu unterrich=| Hauspredigt eine Pfarrpredigt worden. Wie 
ten, ein Chriftlich Leben zuführen. Wollte GOtt, | mir auch ſehen in der Apoſtelgeſchichte, und Matth. 
ſie haͤttens alle laffennicht allein zun Ohren, fondern | 10, 12. ſq. Chriſtus alfo befihlet, daß der Y * 

auch zum Herzen eingehen als ich hoffe, es ſey nicht | Predigt auch erſtlich in den Haͤuſern geſchehen/ und 
ohne Frucht abgegangen: wie Jeſaias fagt amss,rı:) alfo die Nachbarn dazu kommen, endlich mit ganzen 
Mein Wort foll nicht ledig wieder zu mir kom: | Stadfenund andern. r 
men, fondern ausrichten, dazu ichs geſandt habe. Daß aber diefe meine Hauspredigten von Magi⸗ 
Ob aber etliches an Weg, etliches aufs Steinigte, et⸗ ſtro Vito Dietrich, der Zeit mein Tiſchgeſell, auf: 
liches unter die Dornen fället dennoch findets auch | gefangen und behalten, habe ich nicht gemußt, viel- 
einen guten Acker, da es Frucht bringet, und nicht le: | weniger gedacht, daß fie follten durch den Druck auch 
big wieder heimkonmet. Alſo fpricht auch der Deut: | unter andere Leute und Fremde Fomimen. Bir ift 
ſche Dann: Ein gut Wort findet eine gute Statt. geweſt zu Sinn, als feyen fie gar vergeffen : aber 
Richt finders alle Stätte gut, doch ja zum wenigften | wen fie gefallen, dem will ich fie gern gönnen, wie die 
eine gute Statt, und nicht eitelböfe Stätte. Brofamen, Brocken und Grumpen, fo übrig find: 

Solche Weife zupredigen haben (als ſichs anſie⸗ weil GOtt Lob! die Biblia ſelbſt am Tage ift, mic 
bet,) die Patriarchen in ihren Haufern gehaht bey ih⸗ vieler gelehrter Leute reichen und nuͤtzlichen Büchern, 
remGeſinde; wie man lieſet, daß Abraham, Iſaac Ja⸗ | darinn ſich ein Chriſtenmenſch wohl meiden kann. 
cob hin und wieder Altare gebauet haben, GOtt den] Denn mie manfpricht, Die Kuhe gehet im Grafe big 

HeErrn anzueuffen; das iſt daſelbſthin fich zu ver=] an den Bauch: alſo find. wir jegt auch reichlich zu 
fammlen mit ihrem Gefindlein, zu predigen, zu beten, | unferer Zeit, wahrlich, mit reicher voller Weide goͤtt⸗ 

und GOtt zu loben. Dahin mit der Zeit auch zuge⸗ liched Worts verſehen; GOtt gebe, Daß wir es dank⸗ 
ſchlagen die Nachbarn und umliegende Leute und | barlich Brauchen davon fett und ſtark werden, ehe 

"Städte. Denn eg iſt nicht zu glauben, daß ein Pa⸗ denn die Duͤrre komme, und Strafe unfrer Undane 
triarch habe einen Altar gebauet für fich allein, fon: | barfeit, Daß wir nicht wiederum muffen Steinund 
dern fein Weib, Kinder, Knechteund Maͤgde find mit| Dornen freffen, wie ung zuvor geſchehen iſt unter 
ihm dahin fommen, und gethan, wie fieden Hausva⸗ dem Pabftehum, fondern viel Früchte bringen, und 
ter haben thun gefeben. Da hat er nicht müffen| des HErrn Junger werden, Joh.16. Dem ſey Lob 
ſtumm ſeyn fondern als ein Pfarrherr und Prediger I und Ehrein Ewigfeit, Amen. 

— M. Veit Dietrichs Zuſchrift. 5 
Den Sürfichkigen, Ehrbaren und Weiſen Herren, Bürger: 

meiſtern und Rath der Stadt Nürnberg, > 
| Meinen gebierenden und günftigen Herren, 

Gnade, Barmbersigkeit und Stiede von GOTT, unferm Dater, 
a und unferm HErrn JESU Chriſto. er 

& werden diefe Hauspoſtille viel für und: | den find, fondern auch der. Ehrwuͤrdige Herr Do⸗ 
thige Arbeit achten, weil zu dieſer Zeit. ctor Martin Luther felbft feine Poſtill aufs neu 
nicht allein viel andere Yofkillen voran überfehen, und im Druck hat laffen ausgehen. Denu 

utheri Schriften 13. Theil,e Bir, — or 
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th zu Nuͤr nberg, andenRa 3 ____, Veit Dierriche Sufebrife 
weil die Schrift nur einen einigen Verſtand hat / ach⸗ trefflichen Mann gibt, der mit der Schrift umgehen - 

3 I f Bücher n und ſie recht auslegen und vortragen kann 
entweder dieſelben falſch find, und der rechten Mey⸗Es iſt eine herrliche und ſehr ſchoͤne Gabe GOt⸗ 
nung fehlen; oder aber, daß man es bey dem ſollte 

\ 

ge beffer und. nüglicher feyn » wenig Buͤcher haben, denn fein eigen Leib und Leben, achtet. Und wirer- 
die rein und rechtſchaffen find, denn viel, da man entz | fahrens,  Ern 
weder muß befürgen, man werde nichts fonderliches | ten ift, DEGDTE Glück und Heil dazu gibt, und - 
innen finden; oder, ſo man etwas fonderliches und unter ſolchem Regiment Land und Leute grünen und 
neues findet, es werde falfih und unrecht ſeyn: wie bluͤhen gleichwie es alles verborrer und zerfallen, - 
‚man erfähret, daß der Teufel nicht feyret und eben wo die Negentenihe Amt aus der Acht laffen, und 
fo wol feine Buchfehreiber het, die die Welt irre ma- | mehr auf eigenen Rus, denn auf Die Unterthanen ſe⸗ 

chen und verführen, ald unfer HErr GOtt. Weil hen. Denn GHDtt mißfaller folcher Unfleiß und er 
nun Doctor Martin Luthers Poſtilla, fo er feldft hat | gener Nutz; will derhalb weder Gluͤck noch Heil 

aſſen ausgehen, ohne Zweifel die beſte iſt, da die dazu geben.— 

gnugſam an, daß er nicht wiſſe, was vor eine herrli⸗ 

nichts dahinten lieſſe 

d ſonſt viel andere ſchoͤne nuͤtzliche Gaben Lehre rein und gewiß vorgetragen wird, werbenviell Alſo find | 
dieſe Hauspoſtille für unnoͤthig achten und ſich an jez] auch: Als, daß GOtt fo mancherley Kunſt, welche 
ner gnuͤgen laſſen. auch des Heiligen Geiſtes Gaben ſind, in der Welt 
Aber in der Wahrheit, wer ſolches thut, Der zeiget eroͤffnet, erhalten, und bis auf uns bracht hat: U: 

ber was iſt ſolches alles gegen den Gaben, da wir 
che Gabe es ift, um rechte Auslegung der Schrift; |jeßt von reden? Iſts nicht wahr, alles dienets nur 
und wie theuer und hoch wirs achten, und ſchoͤn auf: | hieher , in diß kurze zeitliche Leben? Wenn daſſelbe 
heben füllen. Denn das erfahren wir alle, wenn| dahin fallt, fo Liegt folches alles mit einander; ed 
man ein Evangelium zwanzig Jahr nach einander | bleibt dahinten, und ift als mare es nie gemefen, als 

prediget, daß die, fo folche Babe des Heiligen Geiſtes hatten wirs nie gehabt. Aber diefe@abe des Heiz 
haben, immerdar anders und anders von einerley| ligen Geiſtes, Dieda heißt Auslegung der Schrift, iff 

- Dingreden. Nicht darum, als follte die Schrift] ein ewiger Schaß, dadurch wir lernen GOtt erfen- 
mehr denn eine Meynung haben, fondern, daß ſie ſo nen erlangen Dadurch ben Heiligen Geift ‚der unfes 
reich und ein unerfchöpftes Meer iſt: je mehr man| re Herzen ändert, und durch den Glauben und Ber 
beraus fchöpft, je mehr fleußt wieder zu; und wird gebung der Sünden reiniget,, und mit rechtem Ge 

unmoͤglich ſeyn daß der befte Prediger, wenn er | horfam heilige, und in Ewigkeit felig macht. Wie 
‚gleich fein Lebtag nicht mehr , denn ein einiges der | denn St. Paulus das Predigtamt darum ein Amt 
gerinaften Sonntagsevangelien zu predigen vornsh-| des Beiftes nennet, daß wir dadurch den Heiligen 
me. eg erfihöpffen, und alfo predigen wollte, daß er | Beift empfahen, und lebendig werden, die wir ſonſt 

A der Sünden halben im Tod müßten bleiben. 
Der beilige Baulus, da er an die Ephefer c.4,8.fga.| Wer mollte nun foldye Gabe nicht theuer achten, 

der Himmelfahrt Chriffi gedenkt, und der herrlichen | und fehon aufheben ? Man ſehe hinter fich, von der 
Baben, die wir dadurch empfangen. haben, ſchweiget Apoſtel Zeit-an bisher, wieviel man finde, Die folche 
er der. andern aller mit einander, und ruͤhmet allein | Gnade gehabt haben? In der Lateinifchen Kirche 
diefe Babe , daß GOtt durch Chriftum etliche zu) ift der heilige Auguſtinus fehier allein gemeft, der 
Apofteln geſetʒt hat, etliche zu Propheten, etli⸗ fich um die Lehre angenommen, fie fein und gewiß 
che su Evangeliften, etliche su Hirten und Leh⸗ gefaffet, und die fuͤrnehmſten Artikel der Kirche 
rern, welche alle mit ihrem Dienft darzu helfen, daß deutlich und verffändig vorgetragen hat. Die Grie⸗ 
‚der Leib unfers lieben Herrn JEſu Ehrifti, das ift,| chifche Kirche hat vielmehr gelehrtere und treffliches 
die Chriffliche Kirche, erbauet werde, und jeder-| te Leute gehabt, denn Die Lateiniſche. Aber da if 
mann komme zu einerley Glauben und Erfenntniß| keiner, der e8 dem heiligen Auguſtino indiefem Fol 
des Sohnes GOttes. Darum, obwol fonft andere| aleich thaͤte. Wo num die frommen Chriſten derſel⸗ 
Gaben mehr find, die auch herrlich und groß find, da ben frommen Biſchoͤffe und Lehrer Schriften, als ei⸗ 

wir GOtt von Herzen für danken follen; fo ſind e8 nen fündern Gegen , nicht hatten aufgebaben, und 
‚doch gegen Diefer Gabe nichts, mern GOTT. einen die Predigten nicht fleißig nachgeſchrieben, u eines 

1% nr 2 FERNER EN cheuren 

fahrens, wo ſolcher Ernſt und Fleiß bey den Regen⸗ 

en: 

an es tes um einen feinen Regenten der ſich mit Eenſt wie | 
laffen bleibet, das andere zuvor recht gelehrer und fein Ant erfordert, des gemeinen Rutzens annimmt, 
geſchrieben haben. Scheinet derhalben in viel We: | und feiner Interthanen Ruß und Wohlfahrt höher, 
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ren groſſen Schatzes mußt 
ges entrathen. Rach Auguſtino hat es von Jahr 
—5 abgenommen, und iſt die rechte Lehre je 
— je mehr gefallen, bis der Antichrift, Der Pabſt, 

fie feinem tyrannifchen, gottloſen Vornehmen entge: 
war, dieſelbe gefalfcht und.geandert hat; wie 

9 

Dietrichs Zufchrift an den Rath zu Nuͤrnberg. 
müßten wir, beutiged Fa: doch 
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dieſe Aauspredigten, welche er daheim in ſei⸗ 
‚nem Haufe, an Sonntagen, ba er Schwachheit hal⸗ 
ben in der Kirche nicht predigen Fonnte, feinen Rin=- - 
dern und Befinde gethan, und ich allein mit eilen- 

Kirche mächtig worben, und der Lehre fich | der Hand aufgefaffer , und bisher bey mir Behalten - 
ht allein nicht8 angenommen ſondern auch, weil habe nicht dahinten laffen, fondern , ale cinen ed - 

len Schatz, auch andern Chriſten miteheilen wollen. 
Am mieiften derum , daß Diele Predigten fein kurz 

-jedermann.fiehet, der des Pabſt Seribenten gegen | und einfaltig gefteller, und fonderlich für das junge 
” Die alten Lehrer halt, Daß nun. langer. denn vier] einfaltige Voͤlklein ſehr dienlich find. _ Denn bey 

| demfelden muß man nicht groſſe Kunſt fürgeben, 
fondern.die Lehre kurz und einfältig ſtellen und mit » 

ee Fahr , aufferhalb des heiligen Bernhardi, 
ſchier 
a. 

feiner iſt, der gefchrieben hat, deß man fich 
um ein Haar , in Glaubensfachen, beffern Fönnte. 

And iſt dennoch auch Bernhardus nicht gar rein; 

. ben, follte ung je billig auch bewegen, daß wir fol- 

die Moͤncherey und ander paͤbſtiſch Geſchmeis haͤn⸗ 
get ihm an daß er nicht allenthalben gar gerad zu⸗ 
gehet / wie doch ein Prediger ſol. 
Solcher Mangel nun, den wir im Pabſtthum ges 

fpürer, und mit fo groffem Schaden erfahren ha⸗ 

che Gabe nicht gering achten, und deren Arbeit ſchoͤn 
aufbeben follten, welche GOtt mit feinem Geift er⸗ 
Feuchtet, und ihnen folche herrliche Gabe, die Aus: 

 Alegung der Schrift, gegeben bat. MWiemir ſonder⸗ 
‚Luc vor andern den Ehrwuͤrdigen Herrn Doctor 
Mertin Luther gühmen muͤſſen, durch welchen 
Gott erſtlich den Antichriſt angegriffen und aufge: 
deckt, die Schrift und das Erkenntniß GOttes an 
Tag gebracht , und die greulichen Mißbrauche, fo 
durch den Pabſt in die Kirche eingeführet, wieder 
abgethan, und beydes reine Lehre und rechten Got! 
tesdienſt, in der Kirche angerichtet bat: Und ffe- 

Worten wohleinbilden, daß fie etwas davon faſſen 
und merken fönnen. az 
Sonderlich aber hat mich diß bewegt, daß ich fe 
be, wie es die Noth erfordern will, Daß man eine ge- 
meine Form habe der Sonntagspredigten , für Die 
ungelehrten Pfarrherren auf dem Lande. Denn die 
Kirchen find uͤbel beftellee, niemand will dazu ge- 
ben, daß man Fönnte gelehrte, taugliche Leute haben. 
Darum gehts, wie man vor Zeiten fagte: Küpffern 
Geld, Füpfferne Seelmeffen. Arme Pfarren, arme 

= 

ungelehrte Pfarrherren. Denn wer etivad kann, _ 
der gedenft, er wolle feiner Kunſt mehr genieflen, 
denn daß er mit Weib und Kind unter den böfen 
Bauern betteln wolle. Nichts deffomweniger muß 
man Leute haben, und die Kirche nicht laſſen öde 
liegen, und fich genugen laſſen, weil man dach 
nicht weiter kann / daß man folche Pfarrherren hat 
ob fie ſchon ſelbſt nicht Fönnen predigen, daß fie es 
doch aus den Büchern lefen. Da iſt mar zu bey⸗ 
den Sheilen ohne Sorge, die Obrigkeit und Zuhoͤ⸗ 

bet Das treffliche Zeugniß bey ihm, daß GOTT in | ver daß fie willen, man fage ihnen nichts argedr 
. solchem Werck ihn fo_munderbarlich, mider den wenn fie es nur wohl merken, und ihr Leben -fleif: - 

Zeufel und die Welt, fo eine lange zeit, GOtt Lob! fig darnach richten wollen : denn je die Lehre bier: 
erhalten bat, und noch , daß es meufchlicher Weife , in rein und lauter ung: dermaffen geffeller iſt daß | 

| ‚unmöglich war zu hoffen; daß er mit dem Leben fll- 
te davon kommen. - Es ift aber durch GOttes 
wunderbarlichen Schuß und gnadinen Beyſtand 
darum alfo gefchehen, aufdaß durch ihn, als ein fort: 
ders Gefäß, GOttes Wort von Tag zu Tag je laͤn⸗ 
ger und heller und weiter leuchtete, und vielzum Er: 
kenntniß GOttes kommen und felig follten werden; 
wie GOtt Lob! allenthalben geſchiehet, und die An⸗ 
zahl deren, ſo GOttes Wort annehmen, nicht Elei- 
Be. fondern von Tag zu Tage je langer je gröffer 
wird. ° — DE BEER 
- Darum. obwol die Auslegung der Sonntags⸗ 

es ordentlich, einfaltig und verftandig iſt, und ohn 
Frucht nicht wird abgeben, wo mans bey dem 
ſchlechten Bauersvolfe Tiefer. — 

Es koͤnnen aber auch die Hausvaͤter ſolcher Ar⸗ 
beit mit ſonderm Nutz brauchen; wie es denn oft 
vorfaͤllt, daß man Krankheit oder anderer Noth 
halben am Sonntag nicht kann in die Kirche kom⸗ 
men: Da ſoll niemand fo unachtſam ſeyn; kann 

ers doch daheim hören, oder ſelbſt leſen auf Daß 
der Sabbath recht geheiliget, und GOtt fein Dienff 
‚geleiftet werde, den er und allen aufgelegt, -daßreir 

epiſteln und Evangelien fehon vor der Hand undun- |fein Wort hören, und alſo den Glauben uten, und 
die Seele mit der ewigen Speife flarken und nahren ger. den Leuten ift, wiefie ehegedachter D. Martin 

Lather ſelbſt in Druck verordnet bat; ſo hab ich ſollen. 

1: 
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er in der Kirche GOttes Wort nicht hören, fo ſoll 



ſchenken, md in Euren Namen Kr Taffen | 
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30) hab aber Firfichtige, Ehrbare und Weiſe € Herren, folhe Hauspoflille €, F. €. W-’ 
wollen: Erftlich darum, daß ich 
wie fieungefehrlich bierin verzeichnet, diß Jahr aber 

fonft fo viele Spaltungen und Secten hin und wie 
‚der find.) was unfere Lehre und Evangelium fey, 

darob EF.EW. al eine Ehriffliche Dbrigkeit, 
fo lange Zeit ber. , und io ſtattlich gehalten baden, 

vom rechten Erkenntniß Chriſti und GOttes, und 

5 fobänme ſie wolle 

Sl 

andern Artikeln. Solches ift der rechte und befte 
Schatz, deß wir ung ruͤhmen und troͤſten koͤnnen. 

Deun wo dieſe Lehre iſt da wird Vergebung ber 
Suͤnden und die rechte der Kirche ſeyn, fie ſey gleich 

Zum andern, auch darum. daß ichhoffe, es ſoll 
- EFEB. mir folcher Arbeit in dem Fall gedie: 

net feyn, der arınen Pfarrherren halben, fo bin und 
wieder unter E. $. €. W. Gebiet auf dem Lande, 

und zum Predigen nicht alle gleich tauglich find. 
Denn weil doch E. F. Er W. ſich fonderlich darum 
je und je haben angenommen, daß Die Kehre'vein] 

ihre EapitelSherren auch. bleibe, und nicht argerliche Secten einriffen, kann 
ſolches in feinem Wege beffer verbütet werden, Denn 
fo Die, welche ohn Das zum Predigeit nicht tauglich, 
eine einige gewiſſe Form haben, babey fie bleiben, 
‚und alfe freinde, ungegruͤndete Lehre meiden, oder 

es ia nicht Urſach haben davon zu predigen. 

- Bitte derhalden, E. F.E Wolle folche Arbeit 
ihnen gefallen laffen, und mit guͤnſtigem Willen an 
nehmen. Denn ich je damit anders nichts gefircht 
habe, ‚denn daß ſolche Predigten, die ich in viel 
Wege nus und tröfflich achte, nicht gar verloren 
wurden, weil dieſelben niemand hatte, denn ich , Eönn- 

ten auch niemand mug ſeyn, weil fie mit eilender 
Hand geſchrieben waren, denn mix allein. 
Run aber hoffe ich, follen viel Drenfthen ihr ge⸗ 
nieflen, Die fie leien, und nicht allein ihr Leben Dar: 

eamOmBatbsuttundang — 

lein feben, und ſie ſelbſt recht meiden folfen; fon: . 
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was mı&es werden vorleſen derandjedermanmmer 
nur zuhoͤren mil, fichbeffeenmage 0° 

negenen NER]  sichjnmmerts von Herzen, wenn ieh höre, wie 
"ig Sabıane| unere DURDORR in Deutkolanb i ga; Ines As 

in meiner Pfarrkirche öffentlich geprediget babe, auf An achten, und lauter nichts nach ihren Unter⸗ 

daß jedermann, der fie leſen wird fehe, (weil doch 
fhanen fragen, wie fie in Chriftlicher Lehre unter - 
richtet werden. Sie haben nicht allein Den Nas . 
men, daß fie Bifchöffe heiffen , Die auf ihre Shop 

dern haben auch ein herrlich groß Einkommen, 

and noch; daß, GOtt Lob! Die Lehre rein und lau⸗ ek richt Dazu geſtifftet HT, dab man müpige, _ 

‚ter iſt von der Taufe, vom Saerament des Altars, 
aule ungelehrte, niemand nüße Leute ziehe, die 
mebr nicht koͤnnen denn freſſen, faufen, fptelen, und. 
allerley Schand und Unzucht treiben ; fonftimier 
den groffe Könige und Kayfer folche Stiftung da - 
binten, und folch Gut bey ihren Gtammen gelaf - 
fen haben. Den frommen Herzen iſt es darum zu 
tbum geweft, daß fie gedacht haben: Sollen die 
Kirchen und vechte Religion erhalten werben, ſo 
muͤſſe man tausliche Leute Dazu buben, Die dem gez 
meinen Mann mit rechter Lehre und unargerlichem 

Mandel vorgehen, auf daß jedermann sum Erkennt 
niß GOttes komme und felig. werde. Aber wie if 
es gerathen? Wo if ein Biſchof, der ſelbſt pre 
dige? N Fe 

? ⸗ * 

Wie ſich rum die Biſchoͤffe halten, alſo halten ſich 
r Da iſt niemand; der 

ſich darum annaͤhme, daß das arme Volk einen 
rechten Unterricht von Chriſtlicher Lehre haͤtte. 
Welche Pfarren nicht gar ſeiſt und gut find, die 
ſtehen oͤde; es glaͤuben und leben die Bauren, wie 
ſie wollen, da liegt ihnen nicht an: nur daß fie ge⸗ 
ben; was fie ſchuldig find. Solches iſt doch je ein 
Sammer, der einem Stein zu Herzen geben und 
jammern ſollte. Aber an dem laſſen ſich die blin⸗ 
den Leute nicht gnügen , das heilige Evangelium 
hat feine gröffere Feinde, bemm eben Diefe, die es 
fürbern, und Dazu geſtifftet find, daß ſie es handha⸗ 
ben follen, und mare ihnen leid, Daß in einem gan⸗ 
zen Sißthum ein einiger Kirchendiener wäre, der 
GOttes Wort recht und lauter predigte. Ja, fie 
verbieten noch, Daß ihr Bolf an andern Dersern 
rechte Prediger hören, und Das Sacrament nach 

nach richten, fondern auch eine vechte Form der | dem Befehl Chrifti nehmen foll; gerad als wollten 
Lehre daraus faffen „ und argerliche verfuͤhriſche fie gern und willig zum Teufel fahren, nur daß an- 
Prediger meiden und fliehen werden; fonderlich a⸗ dere mit müßten. Darum dürfen die armen Leute, 
ber hoffe ich, es ſoll vielen Kirchen zu unferer Zeit | fo unter ſolchen Regenten figen, Diefer und.anderer - 
mit gediertet werden. DB num gleich mit. den Kir: Bücher auch mohl, weil fie die vechte Lehre oͤffent⸗ 
chendienern dev Geſchicklichkeit halben Mangel ift | Lich nicht hören Fönnen, daß fie es doch daheim im 
fie Dennoch dem armen unverſtaͤndigen Voͤlklein et Haufe leſen. Denfelben babe ich mir folcher Ars _ 

. * er beit 
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ch gern i — —— hießen Bei braͤuche abgeſchafft —— Wahrheit, *5 denn 

| BG uns getauft find, und mit ung gern |in einer Reichsver ſammlung mit fonderlichem Ernfb 
sen felig werden , und thut ihnen wehe, daß fie [und Herzen, auch nicht ohne groſſe Gefahr, ſchier 

mtr ce ehadlichen Wölfen bleiben ‚und des allein unter allen Reichsſtadt et, bisher da⸗ 
Predi tat möiffen beraubet ſeyn. GOtt wolle) bey blieben, und mic ſonder lichen Fleiß dahin gefe- 

ſei — geben, daß ihnen vecht damit gedienet hen haben, daß nicht argerliche Lehren vonder Tau⸗ 
ſey, Ame fe, vom Saceament, und andern Artikeln des 

Hi Sei Be in dem ein Mangel ik, daß dieſe Glauben, wie an andern Orten im Reich, eutſtuͤn⸗ 
r digten, weil ich fie allein mit un Hand den. Solches iſt ohn Zweifel die hoͤchſte Gnade, 

© nachgeftheieben, ka von dem Ehrwuͤrdigen die GOtt weltlicher Obrigkeit hier auf Erden thut. 
Herrn D. Marı Kuthee geredet denn von mir | Und kann hinwieder tveltliche Dbrigkeit GOtt auch 

gefoſſet find ; fo habe ich doch die Meynung nach nicht beſſer dienen, dent daß fie ſich mit Ernſt um 
J——— dgen dargeben: auch viel Pre Gttes Wort annehme, allem Aergerniß im der 

Digten, ſo von ihm. außgelaffen , fonderlich von den Lehre und in dem Leben wehre, und ihre Unterthas 
Selten , welche man in ber Sächfirhen Drdnung | nen mit rechten Predigern verſorge · 
nicht halt, hir zügefegt, auf daß dig Werf Durchs] Und wird fich diß fein finden, ob man gleich 73 
ganze Jahr vollkommen, und derhalben jedermann | mas drüber leiven und wagen muß; Denn die Welt 
deſto braͤuchlicher und nuͤtzer waͤre. Und daß ja und der Teufel ſind dem Wort bitterfeind, das den⸗ 

ten damit gedienet wuͤrde, hab ichs gern ge: | noch GOtt nicht allein in aller Gefahr ſchuͤtzen, ſon⸗ 
1, Daß fie von einem gelehrten Mann, meinem dern auch mit reichen Gegen, zeitlicher und ewiger 

Ber: auch in Rareinifcher Sprache | je | Güter; folchen Fleiß bezahlen will; wie er ſagt zum 
nd ‚gebracht berden. Alles mit einander dar⸗ Prieſter Eli, 1Sam. 2,30. Wer mich ehret, ven 
1, daß diefer Schatz den ich nicht fir gering | will ich auch ehren; wer aber mich verachten, 

ah; ‚vielen Leuten bekannt wuͤrde, die fülche Pre- | der foll wieder verachtet werden. 
bi Ben lefen, ihren Glauben daraus flärken, und], Unſer lieber HErr GOtt und Vater. im Himmel 
ihr Leben ein und GOtt darum loben und dan: | wolle, um JEſu Chriſti feines lieben Sohnes willen, 
ken werden · ferner E. E.W. durch feinen Heiligen Geift, al⸗ 
RE Boenehmlich aber, wie oben gemeldet , hab ich ſo regieren run ‚führen, Daß ihr fein Wort lieb und: 
EFEB. und ihren Unterthanen mic folcher Ar⸗ werth halter, und feine arme, Kirche ferner. beher⸗ 
beit dienten wollen. Es hat GOtt, unfer lieber Va⸗ berget, auf dag GOttes Name bey-euch geheiliget, - 
ter" im Himmel, E.F €. W. hoch geehret, nicht al: |fein Reich gemehret, und fein heiliger Wille ausge⸗ 
leinimden, DEE F.E. W. eine wohlgeordnete richtet werde, und €. FEW. zur weltlichen Ne 
Policey md aut Regiment haben, und derbalben | sierung deſto mehr Glück und Heil vom Himmel 
weit und breit geruͤhmet find; fondern vielmehr in | herunter, wie es in diefen gefahrlichen Laͤuften fonts 
dem daß E. FEB. fo bald im Anyang ſich an derlich vonnoͤthen iſt gedeyenmöge, Amen. 
nn Wort hegeben, die alten argerlichen Miß⸗ 

ee re | 
a er | unterthaͤniger 

N * Bern er * Vitus Dietrich 
Prediger in der Sebalder⸗ BIüRMege, 

Sreden zu der &ition von Ant 159: 

Nicolai von Amsdorf, | N 
\“ ie ein Platzregen uͤberhin rauſchet und an pheten einem Regen vergleichen, daß ſie eben alſo 

feinem Dre bleibet; ald if auch die ſortfaͤhret und an keinem Ort um unſerer groſſen 
I Bredigt des Evangeli, Pro⸗lUndankbarkeit willen, über u — — 

c 3 ; eibet; 
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DSieweil nun Deutſchland, aus lauter Gnade und /Das habe ich aber geſtritten, und ſtreite es noch, 
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bleibet; wie das die Hifforien zeugen. Denn im freylich uns Heyden baffelbige auch. nicht laͤnger laf 
Juͤdiſchen ande, da die Predigt des Evangelii, laut ſen; wie er denn mit Afis, Gräcie und Italia auch 

der Verheiſſuug, durch EHrifkum, unfern lieben Igethan hat.“ Und fonderlich, Dieweil unſre Feinde, 
HeEren, anfing ‚md hernach Durch Die Apoftel mir|die Adiaphoriften, unfere Lehre unterzudruͤcken und 
groſſer Macht und Gewalt fortging und getrieben |verdachtig zu machen, ung fo febandlich anlugen, 
ward, blieb es nicht uber vierzig Jahr lauter und daß etliche an die Fuͤrſten unverſchaͤmt fchreiben 
rein: denn bald nach der Apoftelzeit,; ja,noch bey duͤrfen, daß ich das Wörtlein Debitum im Artikel 
Leben der Apoftel, war das liebe Evatigelium mit|von guten Werken nicht habe dulden noch leiden _ 
Menfchentranmen und Trsdition Durch die Werk-| wollen. Darauf füge ich, daß fiemir vor SOIT 

- und Gefeßprediger verfalfcht, „Daß auch ganz Afto] und der Welt unreche thun. 
von Paulo-abftel: - ER a Denn ich hab allezeit gefchrieben. und gelehret, 
Deßgleichen ward auch in Graͤeia und Welfchen| daß die Chriſten pflichtig und fchuldia find gute 

- Landen die veine Lehre des Evangelii durch die] Werke zu thun, GOtt zulobenund zu danken, dad 
- - perklehrer bald getilget und untergedruckt: dar⸗ Sleifch zu zahmen und dem Nachften zu dienen, auf 
um wiſchte e8 dahin, und floh davon, daß fie beyde daß mir damit unfern Glauben und Beruf gewiß 
nichts, denn eitel Lugen und Irrthum menfchlicher| machen. - Deß beruf ich mich auf meine Schrift 
Traume, behalten haben. _ Und in Summa, das und die ganze Stadt Magdeburg, daß ich nie an—⸗ 

" Evangelium ift an keinem Ort der Welt uber funf-| der gelehrt und geprediget habe- Darum leugt 
sig Jahr lauter und rein geblieben. nich derfelbige Schreiber boͤslich und falfchlich an. 

= — — — 
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‚groffer Barmhergigfeit, da8 Evangelium reichlich] daß die guten Werke zur Geligfeit nicht vonnoͤthen 
und überflußig befommen bat, und daffelbige eben] find, und doch gleichmol fehuldig find zu thun, was 
‚mit folchem Dank empfahet und aunimmt, wie es GOtt, unfer HErr und Schöpfer, ung geboten und 
die Süden, Griechen und Walen, empfangen und 

- angenommen haben: Als nemlich, die Papiften laͤ⸗ 

- ten. Ein jeder machtd, wie er will, nach feinem 

>. men und einer andern Nation gegeben werben; wie 
Doctor Mertinus an vielen Orten in feinen Schrif: 

. » jedermann wills beffer machen, denn e8 Ehriftug, un: 
- ferlieber HErr, und feine Apoftel gemacht haben. 

- Die unfern aber 
der That. Ei 
— Darum haben wir nichts gewiſſers "denn daß 

und Geduld getragen, faſt bey vierzig Jahren. 

Volks nicht verfchonet hat, und ihnen das Evange- 
lium lauter und rein nicht viel_ über vierzig Jahr 
Nach feiner Himmelfahrt gelaffen bat; fo wird er 

| fern, ſchaͤnden, verdammen verbieten und verfol⸗ 
gen es; die Hochgelehrten verfaͤlſchen und verkeh⸗ 
ren es, mit ihrem menfchlichen Gloßiren und Deu— 

Gutduͤnken; niemand bleibt bey dem reinen Wort, 

verachten es, und folgen nicht mit 

das Evangelium von uns Deutſchen wird genom⸗ 

ten ſolches verkuͤndigt und weiſſagt. 
Denn GOTT kann und wird ſolch grauſam 

Sthanden und Laͤſtern unferer Feinde, und folche 
‚greuliche Undankbarkeit derunfern langer nicht dul⸗ 
den noch leiden; er hat lange genug ung zugefeben, 

Wenn die vorüber und verlaufen find, uud wir ung 
nicht beſſern, fo wird die Straf und GOttes Zorn 
gewiß angehen: darnach mögen wir undrichten. 

Denn Dieweil er feines eignen auserwaͤhlten 

befohlen hat; und, wenn wir gleich alles gethan 
haben, was wir thun follen, doc) unnuge Knechte 
find, und feinen Dank dazu haben: denn wir bas 
ben gethan, maß wir zu thun pflichtig und ſchuldig 
find. Eolches hab ich allzeit gelehrt : darum iſts 
eine greuliche , groffe , dieke, gif und gufe Lügen, 
damit fie mich beſchweren und verdachtig machen 
wollen, ihren Irrthum und Lugen zu befchönen. 
Wie ſollte doch GOTT hier langer zuſehen koͤn⸗ 
nen, daß ſein liebes Evangelium und ſeine Diener 
mit ſolchen ſchaͤndlichen Lügen und Calumniis ſoll⸗ 
ten geſchmaͤhet, gelaͤſtert und unterdrückt wer: 
den. 4 ” \ 

Dem nun vorzukommen , ſo iſt kein befferer Kath, : 
Weiſe noch Weg, denn daß man die Bucher und 
Sihriften Lutheri fleißig lefe, und ſich darinnen 
täglich übe; unter welchen nicht das geringſte iſt 
die Asuspoftill Martini Kutheri, welche dag 
fiebe Evangelium lauter und rein, und Dazu fein 
kurz handelt, erklaret, und auslegt. Dieweil aber 
darin etliche, auch viel Lutheri Predigten ausgelaf 
fen, zum Theil geandert, auch andere hinein gefe- 
ger worden find, und denn M. ©. Fund 9. die drey 
Gebrüdere, Herzogen zu Sachſen ꝛc. Die gefehriebe- 
nen Bücher, weiche M. Hörer feliger aus ded 
Lutheri Mund gefaffer , nicht ohn geringen Koſten 
anfich gebracht, daraus auch der Mangel gezogen, 
und hinein. gefegt; deßgleichen mie vielen Ar N 
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f = in gemeldten Büchern vorhanden, gemeb:| gebrochen und verhindert werde. Denn allein 
ret, auch was fremde, auffen gelaffen, dergeſtalt durch den Glauben wird er gefchlagen, und uͤber⸗ 

und alſo daß nunmehr allein Luthers Predigten | wunden; ſonſt behalt er das Feld, und fiegt wider 
darinnen befunden: fo haben Ihro F. G. auf daß | ung. | . EIEEREN 
ſolcher Schatz bey und bliebe, und nicht verlpren| Darum laſſet und biefe Poſtill und alle andere 

oder untergebrückt wide, GOtt zu Lob und Eh: | Schriften Lutheri fleißig lefen und lernen. Denn 
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1, und ihren Unterthanen und allen andern » die darinne findet man allein, und ſonſt nirgend, Kunſt 
begehren zu Nutz und Frommen , wiederum zu | und Weisheit, der Welt und ihrem Furften, dem 

drucken gnädiglich befohlen; daraus ein jeder, wer | Teufel, feinen Heiligen und Hochgelehrten, zu mis 
nur will, die Summa und Inhalt des Evangelii | derflehen; das iſt einmalund gewiß wahr. „Denn 
Teichtlich faſſen und lernen Fann. in allen Schriften aller andern Hochgelehrten, lau 
“, Darum mögen wir, von wegen folcher groffer | fee menfihliche Vernunft und Weisheit mit unters 
und reicher Wohlthat, GOTT und Ihro F. G. welche eine Feindſchaft iſt wider GOTT, dadurch 

von Herzen unterthaͤniglich danken, und ung folche | diereine Lehre verfälfchet, verdunkelt, und unterge⸗ 
ſchoͤne und herrliche Poſtill treulich laſſen befohlen | drückt wird. Denn Sapientia mundi reimet fich 
feyn: daß ein jeder GOttes Gnade, melche ung im | mit Chriſto und feinem Evangelio gar nicht. Dar⸗ 
Evangelio angeboten und verheiffen wird, anneh:| um, foll Die Lehre des Evangelir lauter und vein in 
me, — fein Herz bilde; auf daß, wenn fich | ung und bey ung hafften, und beſtaͤndig bleiben; ſo 
eine? erfolgung wider ung erheben, und die Predigt müffen wir die Philofophieund Weisheit menſchli⸗ 
des Evangelüi verboten würde ‚ daß wird Doch im | cher Vernunft fahren laffen, und uns davor als vor 
Herzen hätten und behielten; ung damit zu ſtaͤrken dem ärgeften Gifft des Glaubens, hüten und bes 

‚and troͤſten, daß wird mit frölichen Herzen befen: | wahren, — 
nen, daß dem Teufel ſeine Kunſt und Liſt dadurch 
— — si 

—— ze 
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Selobet fey GOTT, der Vater unfers 
Errn WESU Ehrifti, fpricht St. 

7 Paulus Ephef. amı, 3.) deruns gefegnet 
bat mit gllerley geiftlichen Segen, in bimmli- 
fehen Gütern durch Ehriftum 2c. Alſo follen 
wir auch unferm lieben GOTT-und Vater-unferd 

. Herrn JESU CHrifti von Herzen danken, der 
auch und mit geiftlichen Segen vieler fehöner herr 
licher Predigten gefegnet hat, durch den Geift und 
Mund feines Ruͤſtzeugs D Martini &urheri, und 
durch die Hand und Feder M. Viti Dietrichs, und 
M. Georg Roͤrers, die folche Predigten aus den 
Munde des Mannes GOttes aufaefaffet haben. 
Nun aber iſt offenbar und am Tage, daß in der 
vorigen Haus poſtille viel Predigten mit einge: 

; menge find, Die nicht deg feligen Mannes GOttes 
D. Martin Luthers find; welches daran zu mer⸗ 

— 

N 

Andrea Poachs 
2 Bericht an den Chriſtlichen Leſer. 

ken daß dieſelben fremden Predigten auf dem 
Rande kein Verzeichniß haben des Jahrs, und der 
Zeit, wie bie andern Predigten, welche des Manz- 
nes GOttes find. Darnach, daß fie auch in den 
gefchriebenen Büchern M. Roͤrers nicht zu finden, 
wie dienndern, die folche des Jahrs und der Zeit 
Berzeichniß auf dem Rande haben. Dazu befen- 
net M. Virus Dietrich felbff in der Vorrede der 
vorigen Hauspoſtille, daß er viel Predigten, fon- 
derlich- von den -Feften, welche man in der Witten- 
bergiſchen Ordnung nicht halt, binzu gefeßt habe. 
Und in der Vorrede tiber Die dreyseben Predigten 

[yon der Paßion, an die Frau Baumgartnerin, 
befennet er, daß diefelben dreyzehn Predigten fein 
find, und nicht D. Martin Luthers; melche drey- 
eben Predigten auch in die vorige Hauspoftille ge> 
kr fm. — — ai 
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7, Beil denn viel Chriſten gewünfthe und begehrt |. Sum Dritcen, meil 2. Vitus Dietrich oft zwey 
haben daß D. Martin Luthers ſeliger Gedaͤcht⸗ oder drey Predigten, Die Doch nicht in einem Jahr 

niß, Predigten und Schriften allein, und ohne geſchehen find, zuſammen in eine Predigt gebracht 
fremden Zufaß, . möchten gedruckt werden. und bat, aljd, Daß er untermeilen den Anfang, unter- 

...°° geh um der Urſachen willen zum Theil die Tomi |weilen das Ende abgefchnitten, unterweilen auch 
— “zu Jena aufs neu aufgelegt und gedruckt find: fo in Der Mitten auſſen gelaſſen bat, auf daß die Pre⸗ 

hab ich mich von etlichen frommen Ehriften dazu digt nicht gu lang wurde, und doch fülches unge⸗ 
vermögen laffen, Die Aauspoftille aufs neue zu reimt iſt: denn der Mann GOttes a f ‚ein ander 

ůͤberſehen, und mit den gefchriebenen Büchern M. | Jahr andere Gedanken, und die Auslegung anders⸗ 
‚Georg oͤrers zu conferiren, babe auch zeitlich wo nach Gelegenheit hin gerichtet bat: - fo habe - 
von M.GeorgXörern felbft, weil er noch am ke-|ich eine jede Predigt vor fich bleiben laffen, und alle 

ben, zu folcher Arbeit etliche gefthriebene Buͤcher, zwey oder drey geſetzt mit Anfang, Mittel und 
im welchen folche Haus⸗ und Kirchenpredigten | Ende, wie fie GOTT zu jeder. Zeit durch fein Ruͤſt - 
‚ aufgefaffer find, empfangen, und das Merk vorge: zeug gegeben bat. —— a 

; nommen, und nun mit GOttes Huͤlfe vol-| Sum vierten, weil in der vorigen Hauspoſtil⸗ 
fendets ' — le die Nuͤrnbergiſche und Brandenburgiſche Kir⸗ 
Zum erſten, habe ich die fremden Predigten, chenordnung gehalten, und doch dieſelbigen Feſte 

welche nicht D- Martin Luthers waren, auffen ges | Feine. Predigten D. Deartini Luthers hatten, wie 
‘  Jaffen, und an deren Statt andere hinein gefeßt, M, Vitus beydes befenner in feiner Yprrede; fo 
. welche D. Martini Luthers find, und zu einer jes habe ich dieſe jeßige Hauspoftille nach der Wirtene 

"den Predigt das Verzeichniß geſetzt auf den Rand, | bergifchen Kirchenordnung, wie fie von dem Mann 
gi welchem Jahr, und an welchem Det fie geſche⸗ GOttes gehalten, gerichtet, auf daß nicht vonnoͤ⸗ 
hen iſt; alfo, daß in diefer jetzigen Hauspoftille Feiz| then ware, fremde Predigten mit einzuntengen, 

fie fremde Predigten'zu finden, fondern alle D. |und daß auch unfere Nachkommen fehen möchten, 
"Mieetini Kutbers find, aus M. Georg Rörers | mad vor Drdnung in ber Kirche mit dem Feſt der 
‚gefchriebenen Büchern zugerichtet, trenlich und aufs | Mann GOttes gehalten habe. — h 
Hefte ich gefonnt babe. . “|... Dazu befenne ich mich öffentlich, und bin bereit 

Zum andern, weil Chriffus fpricht : Dean folle | jedermann Nechenichaft davon zu geben, wer es 
die übrigen Brocken aufheben, daß nichts umkom⸗ | von mir begehrt , und ziehe mich auf die gefchriebe: 
me; und aber D. Martinus Lutherus die Haus: nen Bucher M. Georg Boͤrers, welche zu Je⸗ 

predigten drey Jahr nach einander gehalten, alſo, na vorhanden. Doch fol hiermit niemand gemeh- 
daß er oft auf das andere und dritte Jahr eben |ret feyn, wen die vorige Hauspoſtille mehr gelie- 

daſſelbe Evangelium in feinem Haufe geprediget | bet, Diefelbe zu brauchen. Wer aber D. Luthers 
hat: habe ich dieſelben auch mit hinein gefeßt, auf) Predigten gern allein bar, dem fey hiermit gedie⸗ 
daß fie nicht umkaͤmen; daß aljo nun ein Evange: |nef. 
fium oft zwey oder Drep Predigten hate A — 

Ka | Andreas Poady 
Prediger. 

; — en I, | - 

WVorrede zu der Sorgauifchen Edition 
Sa ! von Anno 1601. ee 

U 3 belihlet der heilige Apoſtel zun Hebraern| vorgefragen haben. Gedenker an eure Kehren, 
; (fpricht er,) Die euch das Wort GÖttes gefagt cap. 13, 7. man folle der Lehrer und Predi⸗ 

Haben. Mit dem Wort, dag er faget : Bedenter = ger gedenfen, Die und dad Wort GOttes 
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an eure Lehrer, will er uns erinnern, daß wir zu: | dringend, das die Herzen ruͤhret / und dem Leſer ein 
* 1 09 ben Mm von Herzen danken | Nachdenken mache. i 

sollen,‘ welcher feine unausfprechliche Güte und] Er hat bie göttliche Lehre Durch Erleuchtung 
Barmherzigkeit auch bierinnen herrlich fcheinen | des Heiligen Geiſtes recht und ‚gewiß verſtanden. 
und leuchten läßt, di er zu allen Zeiten feiner lie] Solchen Verſtand hat er mit den allerfibönften 
ben Kirche beilfame, eue Behrer erwecket und gibt, und verfländlichften Worten dargegeben, fo rund 
und diefelbigen mit den Gaben des. eiftes | und Flap, daß einer im Lefen und Nachdenken fich 
zieret und ausruͤſtet dag fig mit groffem Nugen | nicht genug Darüber verwundern kann. Seine 

fein heiliges goͤttliches Wort mundlich und fehrift- | Schriften find nicht verwickelt, finfter und unver- 
lich ausbreiten, und mit Lehren und Predigen, mit nehmlich, wie dunkele Eprüche und Nagel, da 

Unterrichten , mit Beten , mit Tröffen, mit Ber: | man es errafhen muß: fondern ſo hell und licht, 
mahnen und Warren, vielen Menfchen dienen; auch | daß einem Das Licht-ind Herz hinein fcheiner, wenn 
deren Geligfeit befördern koͤnnen 8 man den Gachen in der Zuccht GOttes nachdenft. 
Denn GOttes Wort und Thaten foll man ruͤh⸗ Daher es auch Fömme, daß der, fo D. Lutheri 

. men. Nun hat der gnadige und barmherzige HErr | Schriften mie Ernſt und Fleiß lieſet, und auf das, 
yon Anfang, Durch ſeine groſſe Macht, viel herrli- | fo er handelt, eigentlich achtung gibt, nicht vermag 

ches Dinges durch feine freue Diener in der Chris | zu eilen, fondern wird gleich mit Gewalt, den Din: 
ſtenheit verrichtet, und thut noch Durch Diefelden | gen mit Luft nachzudenken, aufgehalten, 
groſſe Wunder. Derhalben will und gebühren,| Es iſt aber zu beflagen, Daß jeßiger Zeit ſo we⸗ 

daß wir GOttes allmachtige Wunder, in feinen hei⸗ | nig gefunden werden, die Luſt und Belieben zu den 
ligen und treuen Dienern, die er durch fie, als feine] nüßlichen Schriften Lutheri Seh und fich mit 
ausertwehlten Drgana,  wirker, mit bankbarem | Fleiß darinnen umſehen. Deenifte Theil ver- 

muͤth und Herzen erkennen, ruͤhmen und prei= | achtet Diefelbigen : und gehet alſo mit Dem Lieben. 
VE SMILE ar He BR AR Luthero feligen , je mehr Jahre nach feinem feligen 

iR Nachmals ſollen wir auch alſo der Lehrer der Abſchiede verlaufen, je weniger ſeiner treuen Arbeit 
Chriſtlichen Kirche gedenken/ daß wir ung ihre und Fleiſſes auch bey denen, die ſich der. Lutheri⸗ 
nüßlihe Schriften treulich laſſen befohlen feyn, | fehen Lehre vielund hoch, (aber nicht allemit Wahr: 
derfelben mit berzlicher Dankſagung gegen GOtt heit) rahmen, geachtet wird; fo wir doch eines ſol⸗ 

ebrauchen, fleißig leſen, hoch, thener und werth chen theuren Werkjeuges GOttes, und zuvoͤrderſt 
achten und halten; ſintemal fie ung diefelben , als | der Gnaden / die uns der Allmächtige Dadurch erzei⸗ 

ein Aares Zeugniß ihres Glaubens und Bekennt⸗ ger hat, nimmermehr in Ewigkeit vergeflen, ſondern 
niß darum hinterlaſſen wollen, auf daß wir, in den] in friſchem Gedaͤchtniß behalten, und ohne Unterlaß 
göttlichen Behve recht unterweifet, derielben folgen | GEOtt Dafür Lob und Dank ſagen ſollten. 
lerneten und zu jeder Zeig feiite Anleitung baden | " Das ff die ſchreckliche Undankbarkeit, davon ber 
möchten, was vermöge der einigen Richefehnur | heilige Mann in feinen Schriften geflaget und ges 
göttliches Worts in vorfallenden Religionsfkreit, weiſſaget bat, daß ſie nach feinem Abſchiede in gan⸗ 
zu vermerfen, oder zu behalten. hu zem Deutfchlande fich ereignen murde; fie nun⸗ 
 Sonderlich aber dienen hierzu die geiffveichen | mehr, Teider, ſolches vor unfern Augen und Ohren 
Schriften des Mannes GOttes D. Martini Aus kund und offenbar gnugſam ift. Doch bat und et⸗ 
theri, welche wir auch ohne Unterlaß neben der hei⸗ halt GOTT allezeit etliche, die feine Gnade und 
ligen Bibel fleißig Iefen, und zu unferer Befferung | Wohlthaten erfennen, und alſo auch Diefe, ſo er 
und feligen Troſt gebrauchen ſollen. durch das Minifkerium, Mund und Feder: feines 

Denn einmal iſt diefes gewiß, und müffens alle auserwählten Ruͤſtzeugs, D- Luthers, feiner lieben 
fromme Chriſten befennen, fo inden Schriften des | Kirche. erzeiget bat: und find_eben diejenigen, ſo 
Mannes GOttes, D. Martini Autberi, gerne] durch GSttes Gnade mit groffem Ernft und Eifer 
und fleißig lefen,, daß in denfelben ein fonderlicher, 

gottſeliger Geift, Kraft und Nachdruck geſpuͤret 
wird; alio, daß wer darinnen fleißig lieſet gleich 
heimlicher Weife entzunder wird. Denn alles, 

„  wasder Mann fürgibt, das leber und ift ſchaͤftig 
iſt ee todt, kalt Ding; fondern durch⸗ 

| Autberi Schriften 13, Theil. 

7 

zum höchften bemuͤhet, und feinen Fleiß noch Mu⸗ 
he gefparet, dieſelben unverfaͤlſcht guf die Poſteri⸗ 

tar und Nachkommen zudringen. Pr: 
. Smmaffen denn die wahre Gotefeligfeit, und 

1 

* 

über den Schriften D. Luthers gehalten, auch ſich 

Chriftfiche, treuherzige Sorgfaͤltigkeit des Durch⸗ 
d lauch⸗ 
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lauchtigften, Hochgebornen Fuͤrſten und eren, |daß man ſich indie Ordnung fein zu ſchicken wüßte, 
Seren Friedr ich Wilhelm, Herzogenzu Sachfen, | und eigentlich ſehen und verſtehen Fönnte, wovon -— - 
Vormunden, und der Chur Sachſen Adminiſtra- an einem jeden Dre gerebet und "gehandelt 

torn ic. ewiges Ruhms und Gedaͤchtniß windigaft. |murde. 070 
Sintemal S. F. G. nichts höher und mehr ihran-| Hierzu hat der ruhmwuͤrdige Fleiß ©. 3. G 
gelegen ſeyn laſſen, denn daß die reine Lutheriſche Hochlöblichen , Fuͤrſtlichen, gottſeligen Elterm 
Rehre, dazu fich die hochloͤblichen Vorfahren, Herr Chriſtmildeſter Gedachtniß, Urfach und Anleitung 
Großvater und Vater, Chriffmildeiter Gedächtniß, | gegeben, fintemal im obgedachten Jeniſchen Exem⸗ 
öffentlich befennet,. und ftandhaftig dabey bis an | plar, Daraus dieſe Poftill nachgedruckt worden, gar 
ihr feligeg Ende verharret, als eine theure Beyla⸗ viel mit J 5. ©. eigenen Handen notiret, auf dem 
ge erhalten, und. auf die Nachkommen unverruͤckt Rande verzeichnet und angefihrieben zu befine 
gebracht werden möchte. Aber davon dieſes Drts | den. ee 4 
viel Wort zu machen, iſt nicht unſers Vorhabens: Nachdem aber der Spruch des HErrn Chriſti 
will fich auch nicht wohl bequemen. Der barm⸗ | Matth. 20,16. bey der Parabel, fo aufden Sonn: 

herzige GDtt gebe ung allen feine Gnade, daß wir |tag Septuageſima erflärer wird: Viel findberuf 
“ erfennen, was wir haben, und ihm von Herzen das | fen, aber wenig find auserwählet , gar herrlich 
für danken. ie: | und fehön in der alten Wittenbergifchen Hauspoſtill 
Dieweil dem die herrlichen fehönen Predigten, Lutheri ausgeleget, und in der kurzen ſchoͤnen Aus⸗ 

legung der Lehre von der Gnadenwahl und emiger fo Lutherus, feliger Gedachtniß , theils zu Haufe, 
theils in öffentlicher Berfammlung, auf die Sonn: | Vorfehung GOttes, ganz tröftlich gebandele wird, - 
tage und hohen Fefte aehalten, neben den andern als iſt diefelbe Erklaͤrung jeßtgemeldten Spruchs 
feinen nüglichen Schriften billig hoch zu achten: des HErrn Chriſti, von Wort zu Wort in diefe Po» 
als hat hochgedachter Fürft und Herr diefe Haus: | fill, ohne Zufas und Abbruch gefegt und gebracht 

poſtill aus dem Senifchen Eremplar, Anno 1562. zu worden. Und ware zu wuͤnſchen dag ein jeder 
Chriſt, ſonderlich die Pfarrherren, Diefe ſchoͤne Aus⸗ Jena gedruckt, und von S. F. G. Herrn Vater und | 

Frau Mutter; Hochlöblicher Gedächeniß, ſehr fleifz | legung von Wort zu Wort auswendig lerneten, und _ 
ſich darnach in vorgefallenen Streit von dieſem Ar⸗ fig durchleſen, umſetzen, und in der Fürfklichen |f 

Druckerey zu Torgan nachdrucken, und ganz zier⸗ | tikel, allegeit richteten. EN, 
Tich mit gutem Pappier und fchönen Schriften 2c.| Der getrene barmherzige GOTT und Vater 
verfertigen laffen; daß gewißlich jedermann, dem wolle ung allefamt bey der Klarheit und Wahrheit 
diefe Hauspoſtill zu fehen und zu leſen vorkommt, | feines göttlichen allein feligmachenden Worts zu 
Nachfrage und Verlangen darnach, heben mird. |diefen legten gefahrlichen Zeiten erhalten, die grau⸗ 
Und iſt eben diefe Poftill aus gnaͤdigſtem Befehl|fame Tyranney des Tuͤrken ſteuren und wehren, 
S. F G. auch ing Latein vertiret worden, zu dem | feiner lieben Kirche Halcyonis geben und verleihen, 
Ende, damit fie von Auswärtigen, und der Deut: bis wir nach dieſem elenden, mübfeligen Leben, zu 
ſchen Sprache Unerfahrnen, mit Nutzen gelefen und | ihm in das ewige Frieden: und Treudenleben vers 
verffanden merden möchte. _ feßt und gebracht werden, durch Ehriftum JEſum, 
"Und auf daß dem Chriftlichen Lefer noch mehr | unfern Immanuelem, welcher famt dem Vater in 

gedienet würde, fo find auf dem Rande mit menig | Einigkeit des Heiligen Geiftes Tebet und vegieyet, 
. Worten die merflichften Puncte bey einer jeden Pres| wahrer GOtt immer und ewiglich, Amen, : 
digt mie kleinerm Druck vergeichner worden, auf ' — 
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* doppelte Hauspofil ‚oder Grlläcuna der Evangelien auf alle 
Mi 3 Sonn / Hohe Feſt⸗ und Apoſteltage enthält. 

Si . RE — ei Predigten aufalle Sonn: und hohe Sefttage, 
; X erften Sonntage des Adpents. Dritte Predigt: Der Engel bey der Geburt JEſu ger 
Diesiie Predigt: haltene Meiſterpredigtt ppag.17 
& 1) von Chrifto er Bi 909.2 | 2) Meiftergefang 1 "178 _ 
 2)von — der Aden Kong Bercheung des | Vierte Predigt: ; 

© Evangelüi _ a 4]  n)vonder — Predigt der Engel,fofieden Sir 
Die andere Predigt: * 1° tengebalten 

1) eine SB Verlegung der falfpen Sevanken; ſo die Juͤ⸗ 2vom Verhalten der Juͤden gegen den neugeor 
den von Chriſto, den wahren Könige, gehabt 12] nen König 
“) vonder Macht, Amt und Were, fo Chriſtus als de 3) von dem Exempel Maria und der Hirten — — 

wahre Konig bat und über Zwey andere Predigten am . Chrifttage. 
je dritte Predigt: eine Vermahnung umd ae Erſte eh: Predis » x iſt 3 

n bunt 24] x vonder Öefchichte der Geburt Ehrifti 204 
— H befonde 4 .2)vonder Engel Predigt 2Ir 

a.die B ormaßhung Chriſtum anpunefmen 25 Andere Predigt: & ; 
 b.die Warnung, an Ehriftofich nicht zu argern 30] 1) von der Predigt der Engel a8 
er en des Advents. 1. 2)vondem Lobgeſang der Engel 223 ° 

erfte Predigt: 1) eine Warnung 34 2 
— Be 2) ein Troft und Vermahnung 4 a u Baden H Chriſttage 

ie zweyte Predigt: — 
F ‚eine Weiflagung von den ngeichen des Juͤngſten Ta⸗ ehe und Joſephs — 
m En es — ems 44 | Andere Predigt: Eine Weiſſagung Simeonis. 

öi dritte Dredigt: gundzeft — 409bon der Geſtat deſſen ſo dieſe Weiſſagung thut 252 
* —— Ah —— sg| ron dieſer Weiſſagung überhaupt und befonders 254 
=) eine Rarnung und Bermahnung 33von der Geſchichte, ſo der Weiſſagung angehängt272 

Am dritten Sonntage des Advents. Am Freuen Jahrstage. 
Die erſte Predigt: Erſte Predigt: Von der Beſchneidung 
2) von der Geſandtſchaft Sohannisan Chriftum 70] 1 Überhaupt 278 _ 
2) vonder Predigt, fo Chriftus daraufgehalten 72] 2) vonder Beſchneidung der Juͤden befonders 276 

Die andere Predigt: Eine gobenge Ehriftus Sodann 3) von der Beſchneidung Ehrifti beſonders — 
dem Taͤufer haͤlt Andere Predigt: Von dem Namen JEſu 292 

Am vierten Sonntag des Advents. Am Tage der Heil, drey Koͤnige. 
Erſte Predigt: Ein Zeugniß und Predigt Johannis des Erſte Predigt: INS 

Taͤufers von Chriſto 98] z)vonder Sefhichte des Evangelii - _ 308 
Zweyte Predigt: Das Zeugniß Sohannis von füch und 2von der Weilfagung Michaͤ 322 

von Chrifte. rro | Die andere Predigt: 
Dritte Predigt: Bon dem Amt und Predigt Soban- 1) von dem Bekuf der Heyden es 
Be It 124| 2)von der Taufe Chrifti 

Am Beiligen Chriſttage. don der Offenbarung GOttes ben der Taufe Ehrifi 
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> 2) von der Hiftorieder Geburt Chriſti 1361 Eine Prediat: 
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Erſte Predigt: Von anoenen Wunderwerken 
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2) beſonders von dem Wunderwerk 
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Erſte Predigt: 

)von den verſchiedenen Meynungen, fo einige über 1Jein Ueche sit Ehriſti aͤber die Jaden 
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a) vonden ahionspredigten der api En 30 e predigt; i far 
2) us He des Dufers fr En 2) vonden Zeugniffen von Cheifti Unſchuld 992 
1 N r nz; | 2)vom Bekenntniß Chriſti vor Pilato 996 
ge Er vu a een RB 954 | ,,3) vonder Geringſchaͤtzung des Bluts Chriſti 1008 
au ae poſtel ber ap 7:7 | Neunte Predigt: 

b) befonders des Abe ‚ı)von Simon, dem Creuztraͤger Chriſti 1006 
Dal — 2)von Chriſti Predigt, den —— Töchtern Jeru⸗ 
 SünfPaßionspredigten. falems gehalten - EEE 0 

Sie ne Diebiger- Bon Chriſti Leiden Zehente Predigt: — 

— BE 0 De 2) beſonders 2 von der Urſach deſſelben 76 | Cilfte Wredigt, fiebe p. 
b) von dem Todeskampf im Garten 78 — 

Die andere Predig Be 
1) von Chriſti Berhit u. Anklage imSausCaiphä 2 9 
2) von Ehrifi Berjpottung 809 

Dievritte Predigt:  _ 

Zwoͤlfte Predigt: Eine ohandtung dreyer Stüdfe:- 
1) Chriſti Sefehl an Johannem u ſeine Mutter 1042 
2 wie Chrifto die Seiten geöffnet worden 1047 

. A) vom Math der Hohenprieſter und Judaͤ Ende. 812 i " 1053 
2) was ſich im Haufe Pilati mit Seh ‚jugetragen. Dreyʒehente — 

a)ber Anſchlag und Anklage ber Juden, und Pilati| ,, von den Wirkungen des Todes Chani 202 _ 
Verhalten dabey * * 317 2von dem Grabe Chriſti 1074 

ap das Geſpraͤch Pilati mit JEſu 820} ‚Am Öfterabend. 
Die vierte Predigt: Bon den Worten Chriſti am Creuz Sine EEE: ‚von Chrifti Hoͤllenfahrt 1078 

. HJüberhaupt . "8oll.a.. von der Auferftehung Chriſti * 

Nbeſonders a) dem erften Wort -839 en heiligen Öftertag. 
bddem andern Bott 9854 1 Dieerfte Predigt: Von der Auferſtehung Eorifi. 

Die fünfte Dredige: n von der. Hiſtorie derfelben 
- a) vonder doppelten Bitte ber süßen an Pilatum 860 | _ 2) von der Frucht und dem Gebrauch derſelben 103 

2), “ Chriſti Leden @) —— 65 | Die andere Predigt: 
bibefondet8  _. .. 8691 .1) — or Dredigtbon der. Frucht der Saferfte: 

Paßion oder Hiſtoria vom Leiden und] „at von der Frucht feiner Aufe 
. Sterben fu Chriſti, unfers Heilandes. Bin —— n dee Frucht ſe ars 

Die dritte Predigt: Bon der Auferſtehung —— 
Nuͤberhaupt 

beſonders a) vonder Geſchichte derſelben 1 
| b) von deren Kraft, Feucht undRußTI 38 

Eifi Predigt: ı) von Chriſti Todesfampf 886 
12) vom Gebet Chrifki am Delberg 897 

Andere Predigt: 
23 v0n bes Zudaͤ Untreue 904 
| zwey Wunderwerken bey Chriſti Gefangen: 

nehmung — Am nase - N s 
| Eine Predigt: Bon der Predigt, fo Chriftus enen na 

an —— Bon Chritiweſteaſung, Eimapus gehenden en Behalten * 1146 

Eh ae gelheben — Am x Oſterdienſtage. 

a gesehen i — Eine Predigt: von einer Erſcheinung Chriſti 1166 
Vierte Predigt: .Bom Proceg der Juͤden mit Chrifto 

vor dem Hohenprieſter Caipha ean 936 
9391 

2) von Chrifti Predigt dabey 1171 

Am erſten Sonntage nach Oſtern. 
uͤnfte Predigt: Won Petri a. e Predigt: 1; vun dem Predigtanıt 1182 

4 Nat Be : : fe Derbi 2; vom Bind⸗ und PoRefchläff el 1187 
2 Duff e underlangte Gnade x a Die andere Predigt: 

Seöfte Predigt 1) von einer doppolten. Offenbarung Chriſti 17204 
Doom Anklage — — 9601 2) von Sendung der Sänger Chriſti 1206 

d 3 Non 

) wie Blut und Waſſer aus SP Seiten rinnet 



3)von dem Unglauben Thoma 
Am andern Sonntage Me teen. 

" Einepredigt: Von Chriſti Predigt von feinen Schäflein. Ei 
. von demjenigen, der dieſe Predigehält Bett) 

- 2)Vonder Predigt ſelb 

Die erſte Predigt: 
Meine Trofiprebige@peifkt — Hartz] 
2) eine Abhandlung vom Erenz undLeiden 1234 

Die andere Predigt: Eine Troſtpredigt Chriſti anfeine| 
2. Singen 1244 

m vierten Sonntage nach Oſtern. 
| Die erfte Predigt: Eine Troftpredigt Chrifti 

1260 “u )von der Frucht des Todes Ehrifti 
1263 2) vom Amt und Werfen des zal Geiſtes 

Die andere Predigt: 
1) eine Troſtpredigt Chriſti 1 1278 

gjein Unterricht vom Predigtamt des H Geiſtes 1282 
Am fuͤnften Sonntage nach Oſtern. 

Die erſte Predigt: 
Deine Ermahnung Chriſti zum Gebet 1290 

2)ein Unterricht Chriſti vom Gebet 1294 
Am Tage der Himmelfahrt Cheifti. _ 

Die erfte Predigt: Don Chriſti Himmelfahrt 
1) uͤberhaupt 
a)bejonders a)vonder Hi ſtorie derſelben 

b) von deren Frucht und Ruß 
c)vom demdabey ausgetheilten — 

1306 

— — # Spr2oo tee 

218 Ni 

N Am Deitten Sonntagena Ofen. er 
® Die andere Predigt: Eine Predigt Chriftivon? der. in i 

e —— Ba 

Fan — der il Deepfa 
Dierrfte Predigt: - 32 

Heine Difputationvon ber Wiedergeburt 1484 
2) eine Predigt von der ehernen Schlange 1489 

dergeburt — 
Die Ra Predigt: Vom Artikel von der, Dale 

tigkeit 508 
Die vierte Predigt: Yon der Predigt Ehrifki, fo er "dem 

Nicodemo gehalten, überhaupt und befonders- 1530 

Am 1. Sonntsgenach der H. Dreyfaltigkeit- 
Die erfte Predigt: Vom Erempel Lazari uud. des eiaeM 

. Manns ı) überhaupt. 15352 
a befonbere a)desfazari 15 ; 3 

“ .. »b)degreichen Mannesız 
Die andere Predigt: Vom es von dem seien 

Mann und atmen Lazato: 
ı)überhaupe 1568 
2) befonders 2) in Anfehung ihres Lebens 1376 

b)in Anfehung ihres Todes ‚1580 
3) von der Bitte des reichen Mannes in feiner Vers 

dammnig an Abraham 1586 - 

Am 2. Sonntage nach der . Dreyfaltigkeit. 
Eine Predigt: Von dem Gleichniß vom groffen — 

mahluberhaupt und beſonders 596 
Am 3. Sonntage nach der H Dreyfaltigkeit. 

319.1 Die erfte Predigt: Ein Urtheil von den Sundern, 
Die andere Predigt: Bonder Himmelfahrt Shrifti. 

1) von dem Feft der Himmelfahrt | 1322 
2) vonder Diftorie, Kraft und Nutzen derfelben ı 328 

Die dritte Predigt: 
‚a)von Chrifi Defehl, das Evangelium zu predigen 

..1344 
2)von Chriſti Ptedigt atom Sflauben . 1352 

b)vom Unglauben 1362 
Am Sonntage nach der Himmelfahrt ori 

Eine Predigt:  . 
ı)vondem Heiligen Geift 
2) vom Creuʒ und Verfolgung der Chriſten 

Am heiligen Pfingſttage. 
Die erfte Predigt: Von einer, —— wall an 

feine Juͤnger 386 
Die andere Predigt: 
1) vom Dfingftfeft des A. und N. Teſtaments 
2) von dem Heiligen Geiſt 

Die . Predigt: Von den Pfingſtpredigten der Abe 
fie 

Die — — Von der Predigt Petri an die 

m pPfingſtmontage. 

1378 

Di⸗ erſte — Eine Predigt Chriſti von der groͤſſe⸗ er] 
ſten Gabe und Geſchenk, jo Gott N seen, 
überhaupt und befonders 

Die andere Predigt: Eine — von er Liebe Cr 

1368 

116 

1,der Phariſaͤer und Schriftgelehrten. „1612 
2) des Herrn Ehrifti 1615 

Die andere Predigt: Eine Troſtpredigt Chrifti 1624 
Am 4: Sonntage nach der. Dreyfaltigkeit: .. 

Dieerfte Predigt: Ein Befehl Chrifti, Sarmberzigfeit 
auszuüben 1636 

Die — Predigt: Eine Ermahnung su guten — 
16 52 

Die dritte Predigt: Eine Predigt Chriſti von — 
Werken 664 

Ams5.Sonntage nach der a Deepfaltigkeise 
Die erſte Predigt: Nvon dem Wort GOttes 1680 

2) ein doppelter Troſt u. Lehre 1684 
Die andere Predigt: Bon einem doppelten Troft, — 

698 haupt und befi onders 
Diedritte Predigt: 

ı ein leiblicher Troft und Lehre 1714 
- »Jeingeiftlicher Troft und Lehre 1718 
Die u Predigt; Eine Abhandlung vom Wort SO: 

1724 
Am * Sonntage nach der 5 Dreyfaltigkeit 

Die erſte Predigt: 

tigkeit 1738 
2) von der Auslegung des fünften Gebtt 1742 . 

Die andere Predigt: Ein Hntereihe von un 
Liebe und Gerechtigkeit 

Sie , 

⸗ 2 

1) ein Unterricht von der wahren und falſchen Gereh! ER 



ee _ Innbalt, N ae: ir 5 — 
— Ami7 Sonntage nachder 9%. Dreyfaltigkeit. 

a beemah en 66 Die fe Nredigt: 
rn — ein Chriſt nach dem fünften u Dem Sabbath und Gottesdienſt 2006 
—— —— on der Demuth und Hoffart 4,2012 

7.Sonntage * der . Dreyfalu Ben? De andere Predigt :ı) vom Sabbatp 2016 
J = 2)von — DENE —— 
mı onntagenachder 173 it. 

Die erſte N ee doppelte Srage —— 

ne Predigt: Von einem beeernoen ſo Arie 
Et een, foihinfolgen, austheilet 
mg. Sonntagenach der 3. Dreyfaltigkeit.” 
Die erſte Predigt: Nder Juͤden an Chriſtum | 2028 
Sr) eine Warnung vor falſchen Propheten Y 1794| _ 2) Ehriffian die Juͤden 2 1,2032 
X ng an ſo Eine Sbarnung Sale ; 2 — — — * 
die andere Predi je Warnung Chriſti vor den | 
— hen — 1814 2 von @brih, Frage an die Süden 

Diedritte Predigt: Eine gedoppelte Antwort Chriſti er 
ne gedonpelte Frage 

Am 19. Sonntage nach der 5 Dreyfaltigteir. 

"Sonntage nach der H. Dreyfaltigkeit, 
* ee 59 Zwey Predigten wider den Geiz und 

Mam 
*— Eine Predigt: 

ER J — — 8 * D er nn ie; Predigt von Vergebung der 
- — er 20 72 

© 2) eine Abhandlung einiger Stücke des Evangelii 2086 
Am 20.Sonntagenachder #5. Dreyfaltigfeit. 

Die erſte Predigt 2 Von der Lehre vom ———— unter 

Si ‚andere Predigt: 
von zwo Leh ren 
2 .) eine Bauern der — der — 

Am en chder 9. DreyfaltigE der Abbildungeiner Hochzeit. 2099 
Io onntage nach der rey tig eit. F- 2 

‚Die ae eedigt :Ein Erempeldes grenlichen urtheils und Die Br nn De der Fan überdie Betz 
Zorns leegubech aupt und beſonders 1850 achtung und Verfolgung des Evangelii ‚2100 

Dich andere Predigt: Be Die ir Re a s — Terra und Evan 

vomgroffen Zorn GHDttes über Zerufalem 1864 |: A so unter bein Gleichniß einer Docgeil , 2112 
# m 21. Sonntage nachder H Dreyfaltigkeit. 

‚Bm BED HANDa DES ZEDERS IR Erſte Predigt: 1) voneinem Wunderwerk Ehrifii _ 2128 11. Sonntage nach der %.Dreyfaltigkeit. D% uff efiredigt: Bon der Hofart und Demuth 1876 o⸗von einem Erempeldes Glaubens 2132 
Andere Bredigt Von dem Wunderwerk Chriſti an des * Die a nn Von Chyriſti urtheil über den Par) . nigifchen- Sohn 2142 

> far und Böllner = zan den Amız, Sonntagenach der 5. Dr eyfalti gkeit, 6 | Dritte De eo Sean Sagen an * 

Eine Predigt Von einem Wunderwerk Chriſti. Am 22. Sonntage nach der. Dre epfaltigkeie 
wozudig. Wunderwert dienen foll 1898. Die erfie Predigt: Bon Chriſti Gebot von Vergebung ber 
vonder heimlichen Deutungbeffelben * d veik le Behnänge bey deimielben. - ei en, en ſoll —— 

Am 13 Sonntage nach der 9. Drepfaltigkeit.. Die andere Predigt: 1) von dem weltl. Regiment 2178 
Die erſtẽ Predigt: von dem geiſtl Regiment 2183 
yon Ehrifti Urtheil vom Evangelio Am 23. Sonntage nachder H.Dre yfaltigk eit. 

vonden Srüchten des Evangelii,in dem Gleichnigsom Die erſte Predigt: Bon dem geiftl. und elf. Kegiment 
= Samariter abgebildet 1913 überhaupt und befonders 2200 

Die andere Prediat : Die andere Predigt: 
& 2) von der Undankbarkeit gegen GOttes Shen 1930 |, eine Beantwortung einer Srage 2216 

von dem Geſetz on 2) eine ehr vom; Berhalten gegen die Dörigfeit Er 
vom barınherziaen Samariter EOtt 

Die dritte Predigt: 
MBeantwortung einer Frage 2234 
DRG Abhandlung von der etlichen Dbrigfeit 2243 
m 24. Sonntagenachder A. Dreyfaltigkeit. - 

Die erfte Vredigt; Bon Chriſti Wunderwerk IM Auferwe⸗ 
ckung des J Jairi Töchterieins. 12252 

Die andere Bred.: Bon einem doppelten Wunderwert 2264 
Am 25. Sonntage nach der H. Dreyfaltigkeit. 

Die erſte Predigt :. Bon einer doppelten Warnung Chriſti, 
überhaupt und insbefondere - 2278 

Die andere Predigt: Eine ‚doppelte Weiflagung 
vonder Verwuͤſtung Teruf. und des Jud PVolks 2292 

1945 
Am 14: Sonntage nach der . Deeyfaltigkeit. 

Eine Predigt: an dem Glauben 1944 
von der Dank: und Undankbarkeit 1948 

Am 15. Sonntage nach der 9. Dreyfaltigkeit. 
Die erfte Predigt: 

2) eine Predigt Chriffi wider den@eiz u.Maronsdienffrgsg- 
2) eine Abhandlung vom wahren Gottesdienſt 1960 

“ Die andere Predigt: Eine Predigt Chriffi wider den Geiz 
und Bauchlorge 1970 

Am 16. Sonntagenachder . Dreyfalsigkeit, 
Die erſte Predigt : 

von ie 
3 vn — nglingd u Rain : — 2) vom ungluͤck, ſo am Ende der Welt ſeyn wird 2297 
i ea d : 96 Am 27. Sonntage nach der H Dreyfaltigkeit. 

—— a Eine Pred, Von —— Bahnen een 
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— Von dem Siege Chrifti 

€ 
. Die andere Predigt: Eine Beſchreibung Chriſti. 
. Die dritte Predigt: Won dem Namen Wunderbar 2416 

Die dritte Predigt: 

Am Tage St. Andrei. 
a von der Gottſeligkeit des Heil. Andrea er 2342 
2) von dem Predigtamt 2346 

AmTageSte. Thooms. 
‚Bon Thomaͤ Unglauben und Bekenntuiß 2658 

Eine Predigt am geil. Chriſttage. 

An Weihnechren oder 9. Chriftfef, 
De er Brit Von Jeſaiaͤ Predigt von der — 

2406 

Die vierfe Bredigt: Bon den NRamen Rath, Rraft 2428 
Die fünfte Predigt: Von den Namen geld, Ewig Pater, 

Friedefuͤrſt 2444 
Am Tage St. Stephani. 

von St. Stephant Anıt und Reben 2460 
von St. Stephani Berfolgungen 2467 

3 von dem ode des H. Stephani 2472 
’ Am Tage der unfchuldigen Rindlein. 

Die erſte Predigt: Vom Kindermord Herodis 2480 
er andere Predigt:Bon der StuchteheifiiinEoypfen 2492 

Eine Predigt am Tage Epiphanig. 
Eon der Offenbarung Ehrifti,fo den Heilen geichehen 250 

Am Tage St. Dauli Bekehrung 
Don der fegende von Pauli Wuth und Bekehrung, über: 
a und befonders 2520 

Am Tage der Reinigung Mariaͤ. 
—— fo viel Worte davon machet 2534 

von der Predigt Simeonis 2539 
Am Tage St. Matthiaͤ. 

Von einem Troſt, welchen Chriſtus den Geinen gibt 2548 | 
m Tage Mariaͤ per Fündigung. 

Die erſte Predigt: Wonder Empfaͤngniß Chriſti "2562 
Die andere Beige Von der Menſchwerduns Chriſti 2576 

1) von der Perfon der Jungfrau Marie 2584 
3) von des Engels Predigt, ſo er Maria halt 2590 
3) vom ae der Jungfrau Maria. 26009 

Tage Philippi und Jacobi. 
sur Predigt, ar Chriſtus die Geinen troͤſtet, und 
vom Reg zum Vater unterrichtet 2604 

Am Tage der S. Dreyfaltigkeit. . 
Don der Heiligen Drenfaltigkeit  _ 2624 

Am Sefte Johannis des Taufers. 
Erſte Br, 3 won der Seeude über Johannis Geburt 2642 

von dem Robgefang Zacharia ‚2648 
Die andere Predigt: 1) von der Geburt Chrifti 2664 

2) von der Bredigt Kohannis- 2665 
Am Sefte der Enchauptung Johannis des Tänfers. 
Er Lredigt Bon dem Tode Johannis des Taufers 2670 

PIE, een: Über-die — ‚und Ap — er * en 

Andere Predigt: Dom Cop Iohannie? des Ziufes p. 2600 
"Am Tage St, Petri und Pauli. I 

N \ 2706 . 
vondem Glauben 

3) von der Chriſtlichen Kirche. —_ 2709: 
Am Tage der Zeimfuchung Maria. 

o Die erſte Predigt: Bon einem Erempel bes Glauben, ar 
Demuth und Zucht an Marta 5 

Die andere Predist: Don dem Lobseſans der Jungfrau 
Maria, 276 - 

Die dritte Predigt: J 
a der Sener des deſte der Heimſuchung 274 

von drey Exempeln drey ſonderlicher Tugenden 2760- 
Am Tone Maris Magdalenaͤ 

Die erſte Predigt: Don dem Amt des Seren. Thriſti 2766 
Die —— Von der groſſen Suͤnderin Maria 

Magdalena 2778 
Am Tage St. Tacobi. 

Be dem Vergeben Ti und Johannis 2798 
von zwey —— Chriſti: 2 die erſte 2803 

b)die zweyte 2808 
Um Tage Bar cholsmai 

einer Predigt Chriſti an ſeine Juͤnger 2812 
Um Tage Maıthäi. 

— Beruf Matthaͤt, und einer Predigt, darinn Chriſtus 
ſich gegen die Phariſaͤer verantworket 2824 

m Tage St. Michaelis. 3 
Die erſte Predigt: SB De guten und böfen Engeln 2844 
Die andere Predigt: 

1) eine Ermahnung } 2856 
2) eine doppelte Warnung a) die erſte 2859 

b) die andere 2864 
Am Tage Simonis und Judaͤ. 

Ein Befehl und Troſt, fo Chriſtus den Geinen gibt 2875 
Am Tage der Kirchweihung. r 

Bon Zachaͤo 1) wie er zum Troft dienet 2890 
2) wie erzum Exempel dienet 2897 

Kine Hochzeitpredigt, Er 
Bon dem Ehefkande 290 

Eine Eurze Vermahnung an die Eheleute. 
Von dem Eheſtande und den Eheleuten 2926 

Zwey Leichenpredigten. 
Dieerfie: Bon der us und Troſt der Chrifen bey 

dem Abferben der Thrigen 936 
Die andere; ı) vom V —— eines Chriſten bey Toben 

50 29 
2) eine RN zweyher Gemiflens- 

erupe 2959 
Eine gemeine Form, wie zum Beſchluß der Predigt 
das volk zum allgemeinen Geber folle vermabnet 
werden. - 2964 

Erklärung derer Zeichen. 
a jeiget die Edition von Anno 1544. an, fo zuMürnberg, 

b bemerket die Edition von Anno 1545. p zu Wittenberg, und 
S bedeutet die Edition von Anno 1559, ſo nach Lutheri Tode zu Jena gedruckt worden. 

Wenn im Tert etwas in [_] eingefchloffen, zeigt es an, daß die dabey bemeldte Editionen 
ſolches allein haben. 
Diejenigen Predigten, bey welchen zu Anfang nicht angemerkt, aus welcher ui 
genommen worden, befinden ſich in Aalen Dreyen. 

\ 
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Eine Hehe Borrede * die Hauspredigten. 
(ER uUf daß wir unferm lieben HErrn GOTT heute ſeinen Dienf leiften, und nach 

1 feinem “Befehl den Feyertag heiligen, Das ift, mit GOttes Wort, velches al⸗ 
ein heilig iſt und alles heilig macht, zubringen; ; ſo wollen wir: jesund das hei⸗ 
lige Evangelium hören, und GH um Gnade "bitten, daß wirs alſo hoͤren, auf 

daf feine Ehre gepreifet, unfer. Glaube geſtaͤrket, und un er FR oebeſſert Der 
> SEE, ein Vater Une. > EICH, 

Ku) Die erſte Predigt am erſten Sonntage des Abbents/ 
über das Evangelium Matth. 21. v. 1:9. 

Dis fie nun nahe bey Terufalem Eamen, gen Bethphage an den Öelberg, fandte efus — 
Jünger zween und ſprach zu ihnen: Geber bin in den Flecken, der vor euch liege, und bald 

werdet ihr eine Eſelin finden angebunden, und. ein. Süllen bey ihr; Löfer fie auf, und führer fie zu 
mir: Sa fo euch jemand etwas wird fagen , fo fprecht : Der Heer bedarf ihr; fo bald wird er 
‚fie euch, laflen. , Das geſchah aber alles, auf daß erfüller würde das gefagt ift durch den Prophe⸗ 

- ‚sen, der. da. fpricht: Saget der Töchter: Sion, fiebe,, dein König Eömmt zu dir, fanftmüthig, und 
reitet guf einem Eſel und auf einem Füllen der iaſtbaren sefelin. Die Jünger gingen bin, und 
thaͤten wie ihnen IEſus befoblen hatte, und brachten die Eſelin und das Süllen, und legten ih⸗ 
re Kleider drauf, und fatzten ibn drauf. Aber viel Volks breite er die Kleider auf den meg: die 
andern bieben Zweige von den daumen, und fireueten fie auf Den Meg: das Volk aber, das vor⸗ 
ging und nachfolgete ſchrie und fprach: Hoſianna dem on David! Gelobet ſey der da koͤmmt 
im RABEN des — Boſianna i in der Hoͤhe! 

Innhalt. 
von Chriſto, und von der Strafe der Juͤden wegen —— des Evangelii. 

* Innhalt des Evangeli 1 ↄ die Urſach dieſer Strafe 8.ſeq. 
1Von Chri Ar un groffe Thorheit, das Evangelium ver⸗ 

ı Daß die Chriften. ihren Ramen von Chriſto haben 2 achten 
‚2 wie und warum wir Chriſtum follen aufnehmen 3 x eiffagung über Deutſchland 10 

3 mie die Sa von Chriſto voller Zrof und Leben | 3 Die Gtrafe ſelbſt u. feq. 
if 4. * mie und warım wir ung follen hüten für Verach⸗ 

4 daß Cheifus nicht kommen iff dir Menfchen u rich  - tung des Evangelit 12-14 
ten, fondern felig zu machen 6 4 daß. eine gleiche Strafe auch über Deutſchland erge⸗ 

u Von der Strafe der ‚Juden wegen Verachtung ben wird 15 
des Evangelii. 6ttes Gehe int die Veraͤchter des ie 
2 Wie Chriſtus bie Strafe UeepdgE unter häufen - find- gerecht ı 

h Thranen 7 — — dieſer 18. 

* Iſt 1532. im Haufe —— worden, und in des Edition von An, 1559, befindlich 

Lutheri Schriften 13, Theil, u A ab Auss | 
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RE. Auslegung des Evangeli, 
a, - | 1. Idaß ich Ehriftum in der Taufe angeros 

geſes Evangelium Hat zwey habe und mir fein Mame an meine Stirn 
er; I Stuͤck. Das erfte Stück ift 
En: = (3 

geſchrieben, ja in mein Herz gedruckt iſt. 
PN von des Erin ChriftiEins| 3. Das will nun diß Evangelium, daß 

7.77, einveitet.._ Das andere Stuck | haben, daß wir Chriften heiſſen, empfahen 
ift, daß der HErr, wie St. Lucas fehrei- 

. bet, als er nahe hinzu kommt, die Stadt 
Jeruſalem anſiehet, und über fie wei- 

Fr I ———— Stuͤck muͤſſen wir erſt⸗ 
Ach reden. hn 

2. Ihr habt oft gehüret, daß einer ein begraben, ſondern lebet. Darum, wenn 
Chriſt heißt nicht Darum, daß er vom Dater | ich fterbe als Petrus, Paulus; da liegt 
umd ter geboren iftz auch nicht darum, nichts an : weil ich aber ein Chriſt bin, ſoll 
daß er heißt Sohannes, Petrus, Paulus; |der Petrus, Paulus wiederum aus dem 
fordern darım ; daß Chriftus feinen Na⸗ Grabe hervor. kommen. _ Denn Ehriftug, 
men ihm an die Stirn, ja ins Herz gefehrie | von dem ich den Namen habe, -fagets felbft, 
beit hat, Denn durch Die Taufe ſterben daß wir swiederum aus dem Grab hervor 

[3 

ſo ftirbt Sohannes, Petrus, Paulus dahin; 

Sohannes, Petrus, Paulus begraben wird; 

— 

— 

* 

— 

* 
* 

züge, da ee zu Zerufalem|rir.den König, von dem wir den Namen 

aber ein Ehrift ftivbet nicht. Sch fehe, daß 

aber ein Ehrift ſtirbet nicht, wird auch nicht 

wir, und wird da zu uns gefaget: Du muͤſſen, als Chriſten, auf daß wir fo lernen: 
glauben, was wir Durch diefen Künig ha⸗ 
ben, nemlich Erlöfüng von Stunden, Tod 
und Hoͤlle. Und das ifts auch, das der. 
Prophet Zacharias, welchen der Evangeliſt 
hier einfuhret, fpricht : Siebe, dein Ads 
nig, der Dich vetten und ſchuͤtzen will, Eömmt 

Menſch, der du bisher ein Adamskind ge 
weſen bift haft Hans, Peter, Paul -geheif 
fen, du follft nicht mehr allein ein Menſch, ſon⸗ 
dern ſollſt auch ein Chriſt heiffen. Ein 
Menfch heißt, der aus Fleiſch und Blut ger 
boven wird 3 aber ein Ehrift heißt, der gez etten um mm 

tauft, und mit Chrifti Blut in der Taufe|su dir fanftmüchig, fromm und bülfreich. 
von Sünden gewafchen ift. Der foll den Er ift voll Serechtigfeit, und koͤmmt zu Dir, 
Namen führen, und Chriftianus, oder ein Dich fromm zu machen. Er iſt voll Lebens, 
Chriſt heiffen. Auf daß alfo, wenn man|und koͤmmt zu die, das Leben zu ſchenken. 
Dich fraget, und fpricht: Wie heißt du ſo Das heißt Ehriftus, und Daher heiſſen wir 
mit dem neuen Namen Chriftianus, oder) Chriften. Mesa 3 

ein Chriſt; heißt du Doch fonft Hans, Per; 4. Das ift die hohe Predigt, die wir 
ter, Paul? du antworten Einneft, und fa-I oerne hören und GOtt dafür danken füllen, 

- gen: Sa, von meinem Pater bin ich genen- | auf daß wir, wenn wir fterben füllen, gewiß⸗ 
net worden Hans, Peter, Paul, ze. aber fen Troft haben Fünnen, und fagen : ch 

ein Chriſt bin und heiffe ich darum, daß ich | Hans, Paul, Peter liege bier und bin krank; 
mit Chriſti Blut getauft und gewaſchen bin. aber weil ich ein Ehrift bin, will ich auf. 
Von dem Mann Ehrifto beiffe ich ein Chriſt. Cheiftum, von dem ic) den Namen führe, 

Er heißt Chriftus; ich heiffe ein Chrift nicht |fterben, und-bleiben wo er iſt. So führet 
von meinem heiligen eben; fondern darum, Hans, Paul, Peter nicht in die Hölle, er 
u | ENDE bet 

— 

< 

5 Die erfte Predigt am exften Sorintage des Advent, | 3 

sollen. Denn wenns zum Sterben Tommi, _. 
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u, nicht — ſondern führer in fpricht : — * Sohn David: 
Schoos, und ‚Iebet. i ott ſey gelobet, der. Rönig ift vorhanden, 
as iſt eine andere Predigt, denn ſo es hat nun Feine Ntoth, Aber er, der HE, 

man hen von guten Merken. Mahı: iſts, hebet an, und fichet die Stadt an, und wei⸗ 
18, Paul, Peter müffen und follen gu-'ner: dh! wenn du es wuͤßteſt, fpricht er, 

ei Nenn du Hans, Nickel, Paul, deiner Seit, was zu deinem Friede dies 
fo würdeft du auch bedenken zu diefer 

Peter fromm bift und gute Werke ehuft, 3 net, Er tweinet tiber die, fo folche Predigt 
mußt du 2 etivas mehr haben, nemlich, nicht achten. Billig hätte ev follen zürnen, 
Daß du ein hei iſt ſeyeſt, und ſprecheſt von) mit Donner und Blitz drein ſchlagen; hätte 
Herzen : Sch gläube- an JEſum Chriſtum; auch ſolches gethan, ſo er ſie haͤtte richten 
Verfelbe Rönigesnme; zu mir mitaller Sanft- wollen nach ihrem Verdient Aber er wei⸗ 
‚much und Önade, und hilft mir von Suͤn⸗ net, daß fie fo verftockt find „und die Zeit ih⸗ 
den, Tod, Teufel und Holle; auf den bin rer Heimfuchung nicht moͤgen ‚annehmen, 
ich gerauft, ‚an den glaube ich, "bey dem bleis und jpricht : Dan wird dich, Serufalem, 
be ich, und fterbe fo dahin. Co entläuft | ſtuͤrmen, und Kung und Alt, alles erwuͤr⸗ 
‚man dem Tode und aus Diefem Leben, und gen, und dich fehleifen. 
— in das ewige Leben. 8. Das ſaget er vor Jeruſalem mit be⸗ 

Diß iſt das erſte Stück, das der Pro⸗ truͤbtem Herzen, und ſetzet Die Urſach dazu, 
—— und der Soangelift aus dem | und fpricht: Sölches wird dir wiederfahren 
Prophetem verkuͤndigen: Saget der Toch⸗ darum, daß du nicht erkennet haft die 
ter Sion, fiche,. dein Rönig koͤmmt zu| Zeit, darinnen du heimgeſuchet bift. Als 
dir, barmbersig, gerecht und ein Helfer; sollte er ſagen: Ich komme und ſuche dich 
ertwilldich Fromm und gerecht machen. Darz heim mit Barmherzigkeit, bringe Dir Huͤl⸗ 
„aus folget, daß dieſer König nicht koͤmmt, fe und Troſt, bringe dir Erlöfung von Suͤn⸗ 
daß er die Leute richte und in die Hoͤlle ſiofſe de und Tod, und dazu das ewige Leben: das 
Mofes koͤmmt, Daß er anklage und richte, thue ich aus lauter Güte und Barmherzig- 
obs, as der Teufel Eimme auch, daß er keit, waͤre es nicht pflichtig noch fehuldig : 
verklage vichte und toͤdte: Nichter, Koͤni⸗ 
ge, Kayfer Eommen, daß fie richten und tͤd⸗ daß du fülche Güte und Gnade, von mir die 

ten; Denn das iſt der weltlichen Obrigkeit | angeboten, nicht allein nicht annehmen willſt, 
Amt, von GHDtt ihnen befohlen: Uber Die- 
fer König koͤmmt nicht, daß er richte, ſon⸗ 
dern Daß er. helfe, von Sünden erlöfe, ver⸗ 
zeihe und vergebe. Alſo füllen wir ihn ler⸗ 

wird an dir redlich gerochen werden. 

beruffen. Gott gebe, daß wir ihn empfa⸗ Syangeliumabmahler zaber Bürger, Bauer, 
hen und bey ihm bleiben, Amen, und die vom Adel, treten ihve Mfarver und 

7. Das andere Stuck ift, daß St. Lu⸗ Prediger mit Fuffen: die Fuͤrſten und groſ⸗ 
cas faget, Chriſtus habe geweinet uber die ſe Herzen diefer Welt verfolgen das Evan⸗ 
Stadt Seyufalem, Das Volk, fo vorberz|gelium. Was will Daraus werden? Chris 

— und nachfolget ruffet ihm iu, und, RL fig gnaͤdig heim bringet 9 
2 n 

und du folft dagegen ſo voll Teufel ſeyn, 

9. Alſo wird heutiges Tages das Evan 
gelium geprediget; man hoͤrets reichlich, daß 

nen erkennen und zu folchem König find wir | Chriftus ein folcher König jey, wie ihn das 

fondern auch meiner Dazu fpofteft ? Das 

) 
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6... Dieerfte Predigt am erſten Sonntage des Advents. m 
den Jahrmarkt vor die Thuͤr; fo fehlagen [nun nicht weiß, wo Serufalem blieben ft. 
ſie ihn todt. Wie koͤnnte einer tollver fen, | Es find num funfzehen hundert Fahr vera 
denn wenn man ihm vor fein Haus truͤge fen, daß Fein Juͤde zu Jeruſalem gewefen 

- Silber, und God, und fprache: Das alles ift, fondern fie find zerſtreuet bier einer, dort 
ſoll dein feyn, thue die Hand und Den Schoos zehen: Find zuſtaͤubet Durch die ganze Welt, 
auf, und nimm hin; und er führe zu und und wo fie find, ſitzen fie auf der Schuckel, 
ftieffe alles von fich, und ſchluͤge zu tode den, | und muffen gewarten, daß fie die Fürften 
der ihm das Silber und Gold vorleget? Da und Herren, unter welchen fie eine Zeitlang 

wuͤrden alle, die folches fehen, fagen : Diefer ſich unterſchleifen dermaleinſt wider fich ha⸗ 
“ ift befeffen ; und es wäre auch die lautere ben, und aller Güter beraubet zum Sand 
Wahrheit. Uber hier ift nicht ein Sack hinaus vermweifer werden. Summa, es find 
voll Gulden, fondern ein anderer Schaß; ſo arme Leute, daß ſie nirgend ficher feyn. 
nemlich, wenn du nicht mehr leben Fannft| Sie wollten wol gerne wieder dahin in das 
und nun fterben follft, will die Chriſtus zus] Judifche Land, und ihre Stadt wiederum 
vor kommen, dir folche Huͤlfe bringen, daß | aufrichten, aber da wird nichts aus. Ur⸗ 
du das ewige Leben haben ſollſt: und wird |fach, Die Tochter wollte zu jener Zeit nicht 
doch, indem er dir folchen Schag anbeut, hoͤren; darum hoͤret fie der König nun wie 

von die weageftoffen und verachtet. Das der nicht. H N 
klaget er bier. ——— 14. Darum ihr meine lieben Kinder, 
10. Darum laßt ung wohl vorſehen. Fung und Alt, Klein und Groß, laſſet eu) 

- Önadenveich ift dieſes Koͤniges Einreiten und | nicht in den Sinn kommen, daß ihr Denken 
Zukunft, und die Gabe, fo er bringet, iſt wollet, und ſagen: Ich Fann das Evange- 
tröftlich ; aber wenn er verachtet und dazu) lium alle Tage hören, ich wills noch wol 
verfolget wird, und man nicht glauben will, lernen; fondern brauchet der Zeit, weil der 
ſo weinet ev. Alſo habe ich oft aefagt : Es HErr nahe ift, wie der Prophet Eſaias c. 55. 
müffe Deutfehland eine Plage übergehen; |v.6. faget: Sucher den HErrn weil er 
die Fuͤrſten und Herren find unferm Hexen | zu finden ift, ruffet ihn. an, weil er na⸗ 
GoOtt eine Thorheit ſchuldig; es wird einibeift. Verden wirg verfehen, daß er die 

Solch Blutvergieffen werden, daß niemand Thuͤr zuthut, fo wird nichts mehr draus, 
wird roiffen, wo er Daheim fen. Alsdenn | fondern er wird ung wieder fehreien und. ums 
wird_diefer König zu dir fagen: Sch kam fonft anklopffen laffen ; wie er denen thoͤrich⸗ 

- dor dein Haus, bot dir an das ewige Leben; ten: Jungfrauen, welche Fommen, ‚da Die 
du aber gingeft dieweil hin, und foffeft Dich | Thuͤr verſchloſſen war, und fprechen: SErr, 

voll, thateft was du wollteft, und verfolg |HErr, thue uns auf; antwortet und fpricht: 
teft mein Evangelium noch darzu : fo. habe Wahrlich, ich) fage euch, ich Eenne euer 
dir Auch nun Diefes Unglück zu Lohn. ‚nicht, Matth. os, m. 2. fo auch wir, 

u. Alſo sing e8 zu Jeruſalem auch zu. werden wirs verfehen, fo wird nicht ein eini⸗ 
Da Ehriftus dahin Fam, und fprach: Liebe | ger Prediger feyn, der ein einig Evangelium 
Tochter, thue die Thür auf, bier kommt |vecht wird lehren Finnen. Gleichwie ich im 
‚dein Koͤnig: Was that fie? Die Braut Pabſtthum, da ich ein Moͤnch war, nicht 
ging bin, Ding ihren König an den Galgen. einen einigen gehoͤret habe, der mir hatte 
Da machet ers auch. alfo mit ihr, daß man |Fönnen fagen, wer Chriftus, was Die Shen 

x Z [4 Df, — 
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Gebot, r Vater Unfer, und — waͤre eine menſchliche, ſondern teufeliſche Sünde, 
* item, woher ich ein Ehrift 6 in ‚was Sa-|daß man die groffe Gnade der wäterlichen 

nt, wa Taufe, was bifehöflich Amt, | Heimfuchung GOttes fo füll verachten, ver> 
was Cheſtand, was andere Stände feyn. lachen und verfpotten; auf Die Sünde fol 
Solches alles hat Feiner koͤnnen fagen, daß get auch gewißlich eine ‚Strafe, die da heißt: 
man hätte koͤnnen Troſt daraus ſchoͤpffen. Nein abe. 
De da man diß alles vechtfchaffen und] 14. Alſo hat diefe Strafe erſtlich bey den 

aͤrlich prediget, weiß man nicht, wie mans Juͤden nach Chriſti Himmelfahrt, darnach 
- gnug verachten fol. Vorzʒeiten konnte man auch bey den Heyden, welche zur Gemein 
Rloͤſter und Kirchen bauen, auch mit allzu⸗ fchaft des Evangelii und des Reichs Ehrifti 

erfiüßigen Unkoften ; jetzt Kann man einem |Eommen waren, und Doch Die Zeit der gnaͤ⸗ 
Pfaͤrrherren nicht ein Loch im Dache zu⸗ digen Heimfuchung auch ſp ſchaͤndlich ver⸗ 
bauen, daß er trocken liegen koͤnnte; ich willlachteten, wie zuvor die Juͤden gethan hatz 
fihtveigen der geoffen Verachtung.  Dasiten, nach der Apoſtel Zeit, hinweg genom⸗ 
waͤre auch wol Weinens werth, daß man men alles, was geiftlich geivefen it, alle - 
ſolche Verachtung ſoll ſehen. Hemer in der Kirchen, daß nicht ein einiger 
73. Darum fage ich, hütet euch, ihr feyd | Doctor und gehrer überblieben wäre, wel⸗ 

jung, es kann gejchehen, daß ihr das zur|cher ein einiges Stück aus den Zehen Gebo⸗ 
kuͤnftige Ungluͤck uber Dentfehland erfeben,Iten vechtfchaffen hatte Fünnen auslegen 
ſehen und erfahren werdet 5 denn es wird und deüten. Der Türke thut das anz 
ein Wetter über Deutfehland Fommen, und dere , Fehret die Staͤdte um, bauet und 
wird nicht auffen bleiben. GOtt hats der ſaͤbelt Männer, Weiber und Kinder zu to⸗ 
Stadt Feruſalem nicht koͤnnen ſchenken, dalde, daß weder Junges noch Altes da blei> 

| ſo ſo viel ee gelebet und begraben wa⸗ bet. Das find GOttes Strafen auf die 
ven, David und alle Propheten, ja, da teufeliſche Suͤnde, die da heißt : Nicht er⸗ 
GH ſelhſt gewohnet hat. Jeruſalem war kennen die Zeit der Heimfuchung. Es iſt 
fein Schlöflein und Kämmerlein, davon er wol groſſe Euͤnde, daß Bauer, Buͤrger, 
ſelbſt ſaget: Alhier wohne ich, mein Him⸗ die vom Adel, und jedermann ſo geizig find; 
mel ift hier; und hat dennoch GOtt diefe aber daß fie über diefe Sünde Gottes 
Stadt um der Suͤnde willen, welche heißt, Wort fo verachten, das wird ihnen den 
die Zeit der, Heimfuchung nicht achten, ſo Hals brechen. Da hiitet ihr euch für. Will 
greulich geſtrafet und verwuͤſtet. Darım uns unfer Herr GOtt laſſen fallen, ſo laſſe 
achte ich jetzt nicht fo fehr den Geiz in den|er ung nur nicht i in dieſe ewige Teufelsfinde 
Bauten, und die Huverey und Unzucht, ſo fallen; denn uber diefe Suͤnde hat alhier uns 
jeßt allenthalben überhand nimmt , als ich ſer HErr GOtt felbft geiveinet. Dem Fir 
achten muß die Berachtung des Evangelii. diſchen Volk haͤtten alle ihre Suͤnden nicht 
Geiz, Hurerey und Unzucht find wol groffe geſchadet, wenn nur dieſe greuliche Suͤnde, 
ſchreckliche Suͤnden und unfer HErr GOtt Verachtung der Heimfuchung, nicht darzu 
ſtrafet fie auch mit Weftilenz und theurer kommen ware : denn Chriſtus, ihr König, 
Zeit; aber es bleibet gleichtwol Land und Leu⸗ | Fam ihnen zu helfen. Aber wenn man nicht 
te feehen. Aber diefe Suͤnde ift nicht Ehe | will fromm feyn , und verachter GOttes 
bruch * TURN ja, fie ift nicht etwa N. da iſt fein * Darum ſehet 

ah 
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euch vor, laſſet euch GOttes Wort wohlger] ehunmvird, ‚so wird es Der — Tag hun: 
fallen, — leſets, redet gerne Davon, ſo denn die fehändtiche Rerachtung Des Eban ⸗ 

thut ihr GOTT den hoͤchſten Dienſt, umd gelii wird an den Deutſchen nicht ungeſtraft 
sench den beſten Rutz Co es die Welt hingehen 
verachtet, das laſſet euch nicht aͤrgern; fel 16 Alſp faſſet diß Evangelum sep ; 

- wird dermaleint erfahren und fühlen, was Stuͤck. Das erſte, daß Ehriſtus iſt ein 
ſie gemacht hat. Helfer zu jenem Leben. Das andere, da 

15. Loth, der Gerechte, war zu Sodom.Iman GHttes Wort nicht verachte. Es 
Was geſchah? Die u Sodom wollten den jammert Chriſtum der Stadt Jeruſalem; 

frommen Loth nicht allein nicht hoͤren, fon- als wollte er. ſagen: Jeruſalem will geſchlei⸗ 
dern auch zur Stadt hinaus ftoffen. Unfer fet ſeyn, und die Süden wollen in alle Welt 
Herr GOTT hatte ihnen ihre Sünde ge- erſtreuet ſeyn, da hilft kein Bitten fuͤr; das 
ſchenkt, ließ ihnen darum predigen, daß er Ihe ich. Sie wollen Der. Zeit der Heimfir 

ihnen gnaͤdig feyn wollte, und fie fich zu ihm chung nicht, fie fragen nich de. wie 
bekehren follten aber fie wollten nicht hoͤren/ ſuͤſſe man auch ihnen prediget. Nolan, 

fondern verachteteng und verlachtens. Da |wern nicht zu vathen ift, dem ift auch nicht 
ließ er auch höltifch F Feuer auf fie regnen, und | zu helfen. Der nicht allein ſchwach ift, ſon⸗ 

kehrete ihre Staͤdte um: denn das war ihre dern will auch noch darzu die mit Fuͤſſen tre⸗ 
Suͤnde, daß fie nicht allein ſchaͤndlich boͤſe ten, die ihn führen und leiten, wer will dem 

waren; s fondern wollten auch GOttes Wort helfen? Es ift zu viel, daß wir Suͤnder mo; 
nicht leiden. Die erfte Welt ſpottete des und wollen noch datzu erwuͤrgen den, der 
Nöoaͤ, weicher aus GOttes Befehl hundert uns ſelig machen und uns tragen will. Das 
Sabre bauete an der Archen zur Zeit der |ift nicht eine menfihliche, fondern eine teufe- 
Suͤndfluth: fie verivten den Prediger der liſche Suͤnde; und folche Leute find mit viel 

Gerechtigkeit. Aber da dun die Arche ger] Schock T Teufen befeffen : denn, den todt ſchla⸗ 
bauet war, fendete GOTT unter fie nicht | gen, der da koͤmmt felig zu machen, das foll 
Peſtilenz, cheure Zeit, oder Schwedt: ſon⸗ niemand hun, denn der leidige Teufel, und 
dern Waſſer der Simdfluth, das nahm fie | die da voller Teufel find. So mein Sohn 
alle dahin : gleichiwie er Sodem und Go⸗ | mich todt fehlagen und erwuͤrgen wollte, dar⸗ 
morra ganz und gar hinweg geriſſen hat, daß um, Daß ich ihm huͤlfe, fo müßte ich fügen, 
man nicht einen Hund hätte Eünnen behal- er wäre toll und ehöricht. Ä 
ten. Alſo, in Der Zerftörung der Stadt| 17. So will nun unſer HErr Gott ſein 

= Serufalem bfieb Fein Juͤde uͤbrig. Und al⸗ Wort geehret haben, das und Fein anders; 
jo wieda ung auch gehen, wenn wir in Diefe) wo nicht, fü foll es ungerochen nicht bleiben. 

Suͤnde gerathen. Unfer Herr GOtt kann Wir haben deß Erempel gnug: der Sind: - 
dem Loth und Abraham Engelfchaffen, fie| fluth der Städte Sodom und Gomorra, 
zu erretten; dem Noaͤ eine Archen yuberei- der Stadt Jeruſalem. Vor dem Stnoften 

ten laffen Harit in er erhalten werde ; den Tage werden auch neue Irrthuͤmer kommen, 
= Apoftin Befehl thun, daß ſie aus ruſa⸗ daß, wie Ehriftus ſaget Matth. 24, 24. in 
lem fliehen; alſo kann er uns auch wohl er⸗ Irrthum werden verfuͤhret werden, wo 

5 halten, und. retten : aber Deutfchland wird bes möglich wäre, auch die Auserwaͤhl⸗ 
1 müfen | eiden...Sp.e8 Der Tinte nicht ten. Gott behure uns, und gebe al 
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12 2) vonder Strafe der Jüden wegen Derachtung des Evangelii. 3 
— Gnade, daß wir das Hauflein find, die Chri⸗ | woher wir alfo heiffen, nemlich von diefem 

r 9 Gehalten im Haufe 1533, 

‚um. gerne wollen annehmen, und fingen: Könige Ehrifto, daß wir in feinem Namen 
Hofianna! GOtt fer gelobet, daß wir Diez) getauft, und in feinem Blute gewaſchen find. 
fen König haben, und Ehriften feyn und) Nun wir wollen das Hofianna fingen, und 
heiſſen; und daß wir willen, warum und GOtt bitten, Daß wir dabey bleiben. 

Die zweyte Predigtamerften Sonntagedes Advents. 
RR en | Innhalt. 
Veon Chriſto als dem wahren Boͤnige. 
widerlegung der, alſchen Gedanken, ſo die Juden woꝛu die heilige Taufe von Chriſto eingeſetzt 10 

von diefem Koͤnige gehabt. * pie Predigt des Evangelit ſollen mir nicht verachten, 
ı Die falfchen Gedanken n2 << | fordern mit Freuden annehmen 11=13 — 

2 die Widerlegung 3. 4. 119. — Auf was Art dieſer Koͤnig fol geehret und ihm 
D Die Macht, Amt und Werk, fo dieſer König hat gedienet werden, 

und übe ı Die Verehrung und Dienft an fich. 
1 orinn Diele Macht, Ant und Werk beſtehet Sigg. a daserite Stuͤck dieſer Verehrung und Dienſtes 14 
2 wie Diefe Macht bey Feine meltlichen Regenten zu b das andere Stück diefer Verehrung und Dienſtes 15 

den 6 AM, e das dritte Stück diefer Berehrung und Dienfies 16 
3 wie biefe Macht, Amt und Werk nicht mitder Ver⸗2 mas den Menfchen beivegen fol zu diefer Verehrung 
._ aunft, ſondern mit dem Glauben zu fallen 7:10 und Dienfl 17. 18, z 

ee 0, 9erren, und die Heyden ihre Knechte feyn. 
se Süden hatten viel fehune und Auf einen folchen Mekiam oder Chriſtum gaf⸗ 

herrliche Verheiſſungen von Dem fen fie noch. Dafuͤr halten ſie es nicht, 
Meßia oder Ehrifto, ihrem Kur [daß fie des HErrn Ehrifti dazu Dürfen, daß 

| nige, wie er auf Erden Eommen, |fie von Sunden und dem ewigen Tod moͤ— 
„ein ewig Reich anrichten , und |gen erloͤſet werden. Es 
fein Volk von allem Uebel erisfen und erwig| 3. Auf daß nun die Juͤden gewarnet, und 
belfen follte; wie man denn in allen Bredig- \durch folche fleifchliche Lehrer nicht betragen 
ten der Propheten fichet, Daß fie uber die wuͤrden, ſo hat GOtt Durch den Propheten 
maſſen herrlich von dem FunftigenReich Ehriz | Zachariam Jang zuvor laſſen verfündigen, 
fti reden. Solche Verheiſſung harten Die) Chriftus wuͤrde nicht Eommen als ein welt⸗ 
en ee licher Kunig, mit geoffem Pracht und koͤſt⸗ 

2. Aber da fanden ſich falfche Prediger | licher Ruͤſtung, fondern als ein armer Bett 
and Reifchliche Lehrer, welche das Volk auf ler [**zu Jeruſalem auf einem Sfeleinveiten, 
Diefe Meynung führeten, als follte Chriſtus darinn, als_in der Hauptftadt des Landes . 
kommen mit weltlicher ‘Pracht, und einrei⸗ Juda, des Tempel und Gortesdienft war]; 
ten, wie fonft weltliche Könige pflegen, da wie denn die Hiftorie des heutigen Evange— 
es alles auf das prächtigfte und Eoftlichfte zu⸗ lii anzeigt, Daß es alſo geſchehen; auf daß ja 
gehet; und ſollte alsdenn aus den Juͤden in die Juͤden ſich nicht entſchuldigen moͤchten, 

- aller. Welt eitel groſſe gewaltige Fuͤrſten und und ſagen: Hätten wirs gewußt, daß er ſo 
Regenten machen. Wie ſie Denn noch heu⸗ ein armer König ſollte ſeyn, wir wollten ihn 
tigen Tages gedenken, wenn ihr Meßias angenommen haben. Denn folches hat ih⸗ 
kommen werde, ſo werden ſte aller Welt nen der. Prophet Flärlich ‚genug angezei⸗ 

geh, 
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get, fo lange Zeit zuvor: fo ift Die Gefchicht (den, den Eſel und diefen aumen Königfehen) 
auch öffentlich bey hellem Tag geichehen, und hören, von welchen Zacharias hattege+ 
daß Chriftus daher veifet wie ein Bettler, | weiffaget, und die Süden gewarnet, daß fie. 
aufeinem enflehneten Eſel, der weder Satz |fich an der armen Geſtalt und dem bettleri⸗ 
telnoch anders Geraͤthe hat, daß die Jünger |fehen Einzug nicht follten aͤrgern; fondern 

noch ihreKleider auf den Eſel legen muͤſſen daß ſollten den Wahn fallen Taffen, daß fie ger 
der arme Koͤnig ſich behelfen koͤnne. Dero⸗ daͤchten, CHriſtus wuͤrde mit weltlichem 

halben koͤnnen ſich die Juͤden mit nichten ent⸗ Pracht kommen. Er wird wol ein Koͤng 
ſchuldigen; denn hier iſt eine heileElave Weiſ⸗ ſeyn, ſpricht Zacharias, aber ein elender ar- 
ſagung, wenn Chriſtus zu Jeruſalem werde mer Koͤnig, der ganz und gar kein Anſehen 

einreiten, fo werde er nicht, wie ſonſt welt⸗ eines Koͤniges hat, wenn man ihn nach den 
liche Koͤnige, auf hoben Pferden, mit Har⸗ | aufferlichen Pracht rechnen und anfehen will, 
nifh, Spieß, Schwerdtern und Buchfen welchen y: weltlichen Könige und Fürften 
fommen, welches alles zum Ernſt gehoͤret vor der Welt führen. — 

und eine Gewalt anzeigt; fondern er werde) . Dagegen aber, ſagt Zacharias, werde 
kommen, wie es der Evangeliſt nenne, fanft- |diefer arme und bettleriſche König eineandere 
müthig, Oder, wie der Prophet fpricht, arm | Macht haben, denn [2 fonftalle Kayferumd - 
und elend. Als wollte der Prophet jederz | Könige gehabt haben, die jemals auf Erden 
mann warnen, und fprechen: Habt ja aufjEommen find, fie feyn gleich fo groffe und 
den Efel gute achtung, und wiſſet, Daß der, maͤchtige Herren geweſt, als fie immer gez 
\ 

0° J drauf kommt, der rechte ENHriftus fey. konnt haben; denn] er heißt iultus er Salua- 
Darum huͤtet euch, und gaffet nicht auf die|ror: nicht ein veicher, prachtiger, herrlicher 
guͤldene Krone, ſammete Kleider, und sul| König vor der Welt, fondern ein Gerech- 
dene Stuck, noch auf einen geoffen reifigen|ter und ein Heiland, der Gerechtigkeit 

‚ Zeug; denn Ehriftus wird elend kommen, und Seligkeit mit fich bringen , und 
mit betruͤbtem und ſanftmuͤthigen Herzen, und | Stunde und Tod angreifen, und ein 
auf einem Efel fich fehen laſſen: das ift alle| Sundenfeind und Todeswuͤrger feyn fol, - 
fein Pracht und Herrlichkeit, Die er in feinem |der allen Denen von Stunden und ewigem 
Einveiten gen Jeruſalem vor der Welt fuͤh⸗ Tod will helfen, die an ihn glauben, und 
ven wird. | ihn als ihren Koͤnig aufnehmen, und fich 

4. Diefe Weiſſagung num verurfacherden|den armen entlehnten Eſel nicht argern Iaf- 
HErrn zu diefem Einzug, und ift ihm fehr ſen. Die folches thun, Denen foll die Suͤn⸗ 
vieldaran gelegen. Derohalben er den Juͤn⸗ de vergeben feyn, und der Tod nicht fehaden, 
gernauch die Sache fo fleißig befihler,und nicht | fondern füllen das ewige Leben haben [e und 

bey Nacht, noch heimlich, fondern öffentlich, |nicht fterben]: und ob fie fehon leiblich ein- 
bey hellem lichten Tage, zu Jeruſalem ein- mal ſterben und begraben werden, fo foll es 
zeucht; nicht allein, fondern mit einer geof doch nicht ein Tod feyn und heiffen, fondern 
fen Menge Volks, das vor und nachgehet, nur ein Schlaf. Solches willder Prophet 
und ihm, als dem vechten Sohn Davids, von diefem König ung lehren, mit dem, daß 

. zufchreiet, wuͤnſcht ihm auch Gluͤck und Heil er ihm dieſe zwey Namen gibt, und heiffer 
zu feinem Königreich: daß alfo das ganze Fer ihn gerecht und ein ‚Heiland; Fe als follte 

sufalem folchen Einzugs muß gewahr werz er fagen; Diefer König foll feyn und heiffen 
| — en 
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ein Suͤndenfreſſer und Todverfihlinger, der ‚Reben geben werde, das ſiehet fie nicht: de⸗ 
die Sünde tilgen,] der dem Tod die Zähne Jrohalben muß man es [L’ fagen und pre 

ausbrechen, dem Teufel den Bauch zerreif- |digen, daß es die Leute] hoͤren und glauben. 
fen, und alfo uns, die wir an ihn glauben, | Solches, fpricht Zacharias, faget der Toch⸗ 
von Suͤnd und Tod frey machen foll, und |ter Zion. Wozu? daß fie es wiffe, und fich 

e 

‚unter die Engel führen, da ewiges Leben und nicht daran Echre noch ärgere, daß er ſo jaͤm⸗ Seligkeit if. Imerlich einher reitet, und fo ſchmaͤhlich ſtir⸗ 
. Den andern Kunigen läßt er ihren bet. Denn folches alles geſchiehet die zu 
Pracht, Schlöffer, Häufer, Geld und Gut; gut, daß er dir helfen will, als ein Heiland 

nicht allein: wider eine Suͤnde, fondern wi⸗ 

- Tochter ‚Zion, daß fie fich nicht argere an 

laßt fie Eöftlicher effen, teinEen, kleiden, bauen, [wider den Teufel und Tod, und will di 
denn andere Leute. Aber diefe Kunſt koͤnnen heiligen , und von Sünden ledig ma 
fie nicht, Die der arme Bettelkoͤnig Chriftus, | chen. : | 
kann; denn da kann weder Käyfer, König,} 8. Wenn man folches nicht mit den Oh⸗ 
noch Pabſt, mit all ihrer. Macht, von der |ven will faſſen, fondern mit Augen fehen 
geringften Stunde helfen, noch mit ihrem | und Handen tasten, der fehlet des Köniz 
Geld und Gut die geringfte Krankheit heilen; ges, und] fo ifts verloren. Denn mit die 
ich geſchweige, Daß fte wider Den ervigen Tod ſem Konig iſt e8 weit anders, denn fonft mit 
und die Holle follten helfen. Aber diefer andern Koͤnigen. Was diefelben thun, das 
[*? Bette] König Chriftus [e welcher | thun fie mit einem Pracht, und hat allesein 
gerecht und. ein Heiland if, ob er wol arm! groß tapffer Anſehen und herrlichen Schein. 
und elend einher reitet auf einem Cfel,] Hilft! Das findet man bey Chrifto nicht, der hat 

k folch fein Werk, daß er von Stunden und 
der alle meine Suͤnde; und nichtallein wir] Tod helfen [* gerecht und, lebendig ma⸗ 
der meine Sunde, fondern auch wider der | chen] roill, erftlichen in die Taufe geſtecket; 
ganzen Welt Suͤnde. Er Eommt, daß er da fehen die Augen anders nichts, denn ein 
will wegnehmen, nicht allein meine Krank⸗ ſchlecht Waſſer, wie anderes Waſſer. Er 
heit, fondern auch meinen Tod, und nicht | hats in dag Wort gefaffet, und in die Pre 
allein meinen Tod, fondern auch der. ganzen digt; da fehen die Augen anders nichts, denn 
Melt Tod. | | eines Menfchen Ddem. Aber wirfüllenuns 

7. Solches, fpricht der Prophet, faget der | hinten, und den Augen nicht folgen, fondern die 
; Augen zu und die Ohren aufthun, und das 

feiner elenden Zukunft, ſondern thue die Au | Wort hoͤren: daffelbe lehret, wieunfer HErr 
den zu, und die Ohren auf, und fehe nicht | JEſus Ehriftus fein Blut vergoffen habe zur 

mn 

“wie armſelig er einher reitet, fondern höre, | Vergebung unferer Sünden und ewigen Le⸗ 

Ne, 

was man von Ddiefem armen Koͤnig fage. ben. Solche Gaben will er ung gebeninder 
Auf Diefe elende und jämmerliche Geftalt, | heiligen Taufe, im Abendmahl, in der Pre 
daß er auf einem Eſel, ohne Sättel und digt und Abſolution; da follen wirs gewiß 
Sporn einher veiter, wie ein Bettler, ſieht finden.  Vrun, wahr ift es, es fcheinet Elein 
die Vernunft allein, und ärgert ſich daran; |und gering, daß durchs Waſſerbad, Wort, 
aber daß er die Suͤnde von uns nehmen, und Sacrament folches foll ausgerichtet nverz 
den Tod wuͤrgen, ewige Heiligkeit [= umd | den; aber laß Dich die Mugen nicht verfuͤh⸗ 
Gerechtigkeit], ewige Seligkeit und ersiges Iren: Dort war es auch Hlein und. gering, Daß 

Lutheri Schriften 13. Theil. B der, 
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Sonntage des 18 — Die weyte Predigt am erſten 

Taufe von Chriſto eingeſetzt, daß er dadurch 
ſeine Gerechtigkeit dir will anziehen, daß ſei⸗ 
ne Heiligkeit dein, und ſeine Unſchuld auch 
dein eigen ſeyn ſoll; denn wir ſind alle arme 

Tod und Hoͤlle wegnehmen: niemand konnte 
es ihm anſehen; aber der Prophet ſagts 
‘fe and das Werk hernach jeigets). Der 
rohalben muß es fchlecht mit den Ohren ge 

-  faffet und mit dem Herzen geglaubet ſeyn; 
mit den Augen wird mans nicht fehen. 

9. Darum fpricht der Evangeliit: Sa 
gets der Tochter Zion. Und der Prophet 
fpricht: Zion fauchze, fey fröhlich, tanze 

und fpringe, denn dein Rönig kommt zu 
dir. Was fuͤr ein König ? Ein beiliger und ge 
rechter König, ein Heiland oder Helfer, der 
dein Heiligmacher und dein Heiland will ſeyn. 

. Denn feine Heiligkeit und Gerechtigkeit will 1 
er dir anhängen, daß du von Stunden Iedig | mit groffen Freuden hören und mit herzlicher 
fe vor GOtt gerecht und felig] feyeftz und; Dankfagung annehmen, | fich Daraus bef 

Ehriftus, und ſpricht: Gib mir deine Suͤn⸗ 

Heiligkeit; laß dir deinen Tod abziehen, und 
zeuch mein Leben an. Das heißt eigentlich 
Ehrifti Regiment. Denn all fein Amt und 

Tod ausziehe, und feine Heiligkeit und Les 
ben uns anziebe, 

fein Leben will er fuͤr dich laffen, daßdu durch | fern] und darnach auch fromm feyn. So - 
feinen Tod vom ewigen Tod follt erköfet feyn. kehret fichs, leider, um, und wird die Welt 

 Detohalben argere dich nicht an folchem | aus Diefer Lehrenurjelanger jearger, D Das 
‚Elend und Armuth, es ift dein Genieß und | ift der Teidige Teufel ſelbſt. Wie man ſiehet, 
Beben ; ſondern danke ihm dafür, und tröfte| daß die Leute jetzund geiziger unbarmherzi⸗ 
dichs, Denn es geſchiehet alles um deinet woil-| ger, unzuͤchtiger, frecher und aͤrger find, denn 
fen, und dir zu gut. Er will dir alfo von | zuoor unterdem Pabſtthum. Was machts? 
deinen Suͤnden und Tod helfen, und dich | Anders nichts, denn daß man Diefe Predigt 
gerechtundfelig machen] . nicht mit Freuden annimmt; fondern jeder» 

zo. Das ift nun unſer Konig, der Tiebe | mann fehlagt es in ABind, nimmt fich mehr 
Her FEfusChriftus, und DIE iſt ſein Reich |um Geld und Gut an, denn um den feligen - 
und Amt. Er gehet nicht mit Thalern, Kro- | Schas, welchen unfer HErr Ehriftus zu ims 
nen, groſſen Königreichen und weltlichen | bringet. Derohalben ftrafet ſie unſe HErr 
Pracht um. Dein, fondern wenn wir muͤſ⸗ GOtt wieder, und fpricht: Magft du mir 
fen fterben, und koͤnnen diß Leben hie nicht | denn nicht darum danken, daß ich [: “durch 
Janger behalten, fo ift diß fein Amt und Werk, 
daß wir, durch-fein Leiden und Tiod erlöfer, 

wiſſen, wo wir bleiben follen, daß wir Eon- 
nen fügen: Sch bin. geheiliget durch meinen | genug fchaffen, weil du es doch fo willt ha⸗ 
König IJEſum EHriftum, der iſt darum fo| ben; und wo dich vor nur ein Teufel beſeſ⸗ 
elend und arın Fommen, hat fich darum an | fen und geritten hat, follen dich jegund fieben 

das Even; laffen fchlagen , daß er mich heili⸗ | ärgere Teufel veiten. Wie man denn an 
gen wollte, und in mir erfäufen meine Guͤn⸗ | 

ben] die Suͤnde und den Tod hinweg neh⸗ 
me; wolan ſo will ich die Suͤnde und Tod 

fen) 
* 

| Advents. — : 

der, der auf dem entlehnten Eſel einvitte, und ers höret, und im Evangelio geprediget wird, 
hernach ſich ereuzigen Tiefe, follte Suͤnde der hats alfo. Denn darum ift die heilige 

Suͤnder. Aber in der Taufe troͤſtet uns 

de her, und habe dir meine Gerechtigkeit und 

Werk ift diß, daß er uns täglich Suͤnde und 

Ir. Diefe Predigt nun follte man billig | 4 

meines eingebornen Sohnes Leiden und Ster⸗ 

1 Bürgern und Bauern, [und allen &täns 
De und Tod. Aber folches alfo glaubt, wie den, vom hoͤchſten an bie auf den niedrig⸗ 



— — 

Rönige. 20 35 er Von Chriſto als dem wahren 

; fien,) mit dem fehändfichen, geijigen, unor⸗ helfen tolle. Solche Predigt follt ihr mit. 
dentlichen Leben, Unzucht und andrer Unart Willen und Freuden (fage ich,) annehmen, — — ——— Ina Denen — —* 

Rruchloſer und freventlicher, und iſt doch nicht Werdet ihr den leidigen Teufel mußſen anneh⸗ 
reach. Das vi men mit Heulen, Weinen und aͤhnklap⸗  feidige Teufelund Tod. Sege [ind die Leute mit pen. [° Dabehüteuns GOTT für gnaͤdig⸗ 
ſieben Teufeln befeffen, da fie zuvor mit einem | lich, Almen.) 
Teufel befeffen waren, der Teufel faͤhret jetzt Yon s. ı 4. i8 gu Ende diefer Predigt haben bie 

| Ana Bernie, vn nun en Editionen von At. 1544. und 1545. | 
hellen Licht des Evangelit [ind geisiger, INH] 14, Zu folchem vermahnet uns das Erz 
‚ger, vortheiliſcher, unbarmherziger e. empel der Apoftel und der andern, fo hie mie 
12. Derohalben vermahne ich euch, daß|dem HErrn Ehrifto zu Jeruſalem einlaus 
ihr ja folche Predigt mit Luſt und Liebe hoͤ⸗ fen. Denn weil der Het EHriftus ein 
ven, und mit allem Dank wollt annehmen, | Königift, fo muß erauch ein Reich oder Volk _ 
und anfern HEren GOtt von Herzen bitten, | haben, und daſſelbe Volk muß fich mit rech⸗ 
Daß er. euch einenftarken Glauben geben wolle, tem gebuhrlichen Dienft gegen diefen Koͤ⸗ 
daß ihr folche Lehre behalten moͤget; fo wird nig erzeigen. Was nun ſolcher Dienft 

es denn geſchehen, daß ihr von Tag zu Tag ſey, zeige die Hiftorie fehr fein an. Denn 
demuͤthiger, gehorſamer, freundlicher, zuchtiz | hie findet man Leute, die den HErrn Chri⸗ 
ger und froͤmmer werdet. “Denn diefe Lehre | ſtum als einen König erkennen, und fich nicht 
hat diefe Art und Natur an fich, daß ſie fcheuen, neben dem Eſel, darauf der arme 

- _ gottfelige, zuchtige, gehorfame, fromme Leu⸗ | elende König reitet, herzulaufen. Unter 
te macht: die fie aber nicht mit Liebe wol⸗ | denfelben find Die Apoftel die erſten; die erz 
Yen annehmen, die werden fiebenmal Arger, | Eennen den Hexen Chriftum fire den rech⸗ 
denn fie geivefen find, ehe fie zu Diefer Lehre sen Meßiam, der gerecht machen, und ein 
find kommen; wie man allenthalben ſiehet. Heiland wider Suͤnde und Tod feyn wer 
Derohalben huͤtet euch, denn das Stuͤnd⸗ de. Derohalben bringen fie dem HErrn 
lein wird gewißlich nicht ausbleiben, da | Chrifto den Eſel, das ift, fie weiſen zu Chri⸗ 
Gott folchen Undank ftrafen wird. Als⸗ ſto die Suden, fo bisher unter dem Geſetz 
denn wird ſichs finden, was Die Welt da⸗ gelebt, und folche Laft, wie ein Eſel, getra⸗ 
mit verdienet hat. Ä Se gen hatten. Darnach mit dem Eſel führen 

13. Darum lernet dieſe Hiftorie des heu⸗ fie zu CHriſto auch das junge Füllen, die 
tigen Evangelii wohl. : Denn weil Die Juͤe Heyden, fo noch ungezaͤumt, und unter Fei- 
den dem Propheten nicht haben tollen fol⸗ nem Geſetz geweſt waren; denn Chriſtus ift 
gen, ſo iſt es uns gefagt, daß unfer Koͤnig ein Heiland aller Menfchen. Derohalben 
fanftmuthig und aum Fomme, ‚auf daß wir) alle rechtſchaffene Vrediger und Lehrer Die 
uns an folcher Armuth nicht. aͤrgern, noch | Leute zu ChHriſto leiten und führen füllen, 
auf weltlichen Pracht und Neichthum mit| Das iſt der eine. Bortesdienft, der dieſem 
den Juden gaffen; fondern lernen, daß wir König gebühret, daß man ihn für einen Ger 
an unferm HErrn Chriſto einen folchen. Koͤ⸗ rechten und Heiland erfennen, annehmen, 
nig haben, der gerecht und ein Heiland fer, rühmen und preifen, und jedermann zu im 
und ums von Sunden und dem ewigen Tod weiſen ſoll. — 

| 5 B 2 N 15, Der 
“= 
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— Die zweyte Predigt am erſten Sonntage des Advents, a 
15. Der andere Bottesdienft ift, Daß| 17. Alfo fol man diefem König dienen, 
"man dem Heren Chrifto auf dem Efel das! und nach den Hohenprieftern und Pharifaern 
Hoſianna fingen foll; das ift, nachdem man nichts fragen, welchen diefer Einzug und 
ihn erfennet, und als einen Heiland ange 
‚nommen hat, daß man ihm auch zu feinem 
Reich Glück und Heil wuͤnſche, und alles 

> tbue, was zu Mehrung und Forderung ſei⸗ 
nes Reichs dienet, GOtt gebe, es fagen Die 

Pphariſaͤer und Hohepviefter dazu, was fie | | 
sollen, Denny Hoſianna heißt auf Deutſch der uns twieder Dienen will, nicht mit Geld 
fo viel als, Here hilf, HErr gib Gluͤck und Gut, welches ein fehr geringer Dienft- 
dem Sohn David : eben wie wir im Va-|iftz fondern mit Gerechtigkeit wider Die 

| ter Unfer beten: Zukomm uns dein Neich.| Sunde, und Hulfe wider den Tod und 
2 Denn der Teufel und feine Glieder werden|ewiges Verdammniß. Dershalben füllen 

es nicht unverſucht Taffen , wie fie diefes! wir zu feinem Dienft bereit und willig feyn, 
Reich hindern, und Das Wort entweder ver⸗ und ung an des Pabfts, der Bifchöffe und , 

* e 

und mwolltens gern toehren. Aber Chriftus 
will e8 ungetwehret haben. Denn weil er 
ein König ift, fo muß er auch fein Hofvolk 
und Hofdienft haben, und wohl denen, die 

- tilgen, oder falfchen Eünnen. Da gehört | anderer Exempel nicht ärgern, welche Damit 
niun Beten und Wuͤnſchen zu, daß GDOtt| umgehen, daß fie nicht, wie die Apoftel, den 

fülchen, des Teufels Willen, brechen und| Eifel zum HErrn Ehrifto führen, und ihn 
zuruͤck wolle treiben. darauf ſetzen, ſondern wollen ſelbſt auf dem 
16. Das dritte iſt, daß man nicht allein] Efel reiten, Die Leute mit Lehr und anderm 
beten, fondern auch die Kleider ausziehen, | regieren, wie fie wollen: Chriftum aber laſ⸗ 
und dem HErrn Ehrifto an den Weg ftreuen |fen fie zu Fuß gehen, und koͤnnen nicht lei⸗ 
ſoll, daß er doch ein wenig einen herrlichen den, Daß er durch fein Evangelium einreite, 
und ehrlichen Einzug moge haben. CGol-| und fich fehen Taffe. NS 
ches gefehicht alsdenn, wenn wir das Pre] 18. Diefe falfche Lehrer haben auch ihre 
digtamt fürdern nach unferm Vermögen, daß | Schuler , Die ihnen heuchlen, Palmen und 
man helfe mit Geld und Gut, auf daß man Oelzweige an den Weg freuen :_ aber zu 
feine, gelehrte, fromme Leut aufjiehe, die dem armen Ehrifto werfen fie mit Steinen; 
der Kirchen mit dem Wort und gutem Wan⸗ | denn fie verfolgen ihn, fein Evangelium, und 

fuͤrgehen: daß man die, fo im Amt find, al-|alle, die es predigen. Golche werden an 
fo halte, daß fie ihres Amts warten, dem jenem Tage mit den Süden innen werden, 
Studiren obliegen, und nicht entweder der daß fie den gerechten König und Heiland 
Nahrung halben gar davon laffen, oder-mit|verachtet haben, und muͤſſen Dderohalben 
andern Handeln muflen umgehen. In GOttes Zorn in Ewigkeit tragen : dagegem 
Summa, wo man Geld und Gut dazu die, fo ihn angenommen, befennet, und ihre 

- brauchen kann, daß die Kiechenamter wohl Armuth zu feinen Ehren gewendet haben, 
beftellet, und die Leute mit rechten Vorſte⸗ | durch ihn ewige Gerechtigkeit und ewiges Le⸗ 

hern wohl verforget werden, da breitet man|ben empfangen werden. Das verleihe ung 
dem HErrn Ehrifto die Kleider unter, daß allen unfer lieber HErr und Heiland, JE⸗ 

er deſto ehrlicher moͤge einreiten. ſus Chriſtus Amen. 

Te 

arm Geprange fehr zuwider und entgegen iſt, 

ihm dienen. Denn er ift ein folcher Konig, - 
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j are Innhalt. 
au a . Eine Vermahnung und Warnung, 

* Da bi Evangelium. dreymal im Jahre abgehan⸗ 
W nird, und welches das Hauptſtück deffelben ı 

A don Beier Vermahnung und Warnung über- 

* AH rund und Urſach derfelben 2 
0 De Sir Dein Junhalt derielben 3° 
M ec 

A a Vermahnun 
1 wozu biele mahnte gefchicht 
2 wie in dieſer Vermahnung Coritus abgebitbet 

wird 
a ale arın, und reitend auf einem Eiels. 6 

— J es — daß die Jůden Be Mepia 

DR Evangeum des erſten Sonn⸗ 
| tags im Advent wird auch gele⸗ 
fen auf den Palmtag; darnach 
wirds auch geleſen im Sommer 

auf den zehenten Sonntag nach 
— heiligen Dreyfaltigkeit, wie der Herr 

Chriſtus geweinet habe über die Stadt Ye 
ruſalem; daß man alſo diß Evangelium drey⸗ 
mal i im Sabre pfleget zu lefen, tie der HErr 
FEſus zu Ferufalem ift eingeritten. Es ift| 
viel Gutes dDarinnen, Das man Daraus ler⸗ 
nen foll; aber der Spruch, den der Evan⸗ 
geliſt aus dem Propheten Zacharia einfüh- 
vet, iſt das Hauptſtuͤck: Freue dich febr, 
du Tochter Zion, und du Tochter Jeru⸗ 
ſalem jauchze, fiebe, dein Rönig koͤmmt 
zu dir, ein Serechtet und Helfer, ꝛc. 

2. Die iſt durch den Propheten Zacha⸗ 
riam lange zuvor gefaget, daß ſich die I Juͤ⸗ | 
den darnach wuͤßten zu richten, was für ein 
HErr ihr Meßias und König ſeyn wuͤrde, 
daß ſie ihn nicht voruͤber lieſſen rauſchen 

denn die Juͤden meyneten, er ſollte ein welt⸗ 

ieſer Benennung und Warnung befon- 

. —2 und ob ſie darin zu entſchuldi⸗ 

b ats ei Exrchter⸗ der und vor GOTT ee 
f 8.9 

c alae em an und Helfer 10. 1 
B die Warn K ? 

1 die Berhuftnpeit ‚ Grund und Urſach diefer Warz 
nung ı 

2 wie Diele Tarnung nicht geachtet wird 
a von ben Süden 13 
b von vielen Chriſten 14 
9 N ve * rent an Chriſto und * 

* eh Diefen Airsfedung 16. 

König zur Babylon, wie der geoffe Alexan⸗ 
der, oder wie der Koͤmſche Kaͤyſer Julius. 
Um des Irrthums willen hat fie der Pro⸗ 
phet treulich gewarnet, und ihnen ihren Mep 
ſiam vecht vorgemahlet, was er fuͤr ein Koͤ⸗ 
nig ſeyn wuͤrde, daß fie feiner. nicht fehlen, 
‚noch ihn vorüber sieben loffen ſollten, weil 
ſie Die Sprüche und Zeugniffe von Ehriſto 

den andern Propheten nicht recht verſtun⸗ 
en. 
3. Darum faſſet dieſer Spruch des Pro⸗ 

pheten zwey Stüd: zum erſten, vermah⸗ 
net er uns, daß wir diefen König, der zu ung 
koͤmmt, annehmen follen, und zeiget zugleich 
an, was diefer König zu uns bringet. Zum 
andern, warnet und rinet er uns wider das 
Hergerniß der armen verächtlichen Geftalt 
an Ehrifto, und weiſſaget daß er Fomme 
arm, a veite auf einem Eſel. 

4: Das erfte Stück ijt, daß der Pros 
phet fpricht: Freue dich ſeht, du Tochter. 
Zion, und du Tochter Terufalem ſauch⸗ 
ze, tanze und ſpringe, denn ich bringe dir ei⸗ 
ne gute fröhliche Borfchaft : Siebe, dein 

licher Herr feyn uber Die ganze Welt, und) Rönig koͤmmt zu dir, daf er dir helfe, 
wenn er Fame, wuͤrde er einreiten, wie der l daß iR ein gerschter König und at 

3 F lan 

5 Gepalten in feinem Sup 1534. und befinder fich nur in der Edition von An,ı —— 
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laand ſey. Diefe Worte des Propheten ver) Nun ftehet ja der Tert alhier klar : Siebe, 
ſtunden die Juͤden viel anders, nemlich al |dein Koͤnig koͤmmt zu dir, arm; das iſt 
fo: Wenn unfer Meßias und Koͤnig kom⸗ ſo viel, er koͤmmt nicht mit. einem reiſigen 
-men wird, wird er uns zu unfrer alten Ge⸗ | Zeuge, hat weder Land noch Leute, noch 
vechtigfeit helfen; Denn die Heyden haben Reichthum; darum Fann dieſer König Fein 
unfere Güter zu fich gerauber, und haben|weltlicher König oder Herr feyn. Gonun 
unfer Königreich innen : darum wenn unfer | die Suden darauf achtung gegeben, und Diez 
König koͤmmt, wird er ung von der Dienſt⸗ ſe Worte des Propheten vecht bewogen hät- 
barkeit und Knechtfehaft der Heyden erlöfen, |ten., ware es unmöglich geweſen, daß fie 
und ung frey und zu geoffen Herren machen. des Meßiaͤ hätten fehlen Foren 
So verftunden die Juden dieſe Worte, und| 7. Aber den Süden ift gefchehen, wie al 
verſtehen fie noch heutiges Tages alſo. len Nottengeiftern gefchieht. Diefelben erz 
. Auf daß nun der Prophet, diefe fleifch-| greifen einen Spruch aus der heiligen Schrift, 

liche Gedanken, von dem weltlichen Könige] und deuten den nach ihrem eigenen Willen 
reich ihres. Meßia, den Juͤden aus dem|und Gutduͤnken, zu ihrem Nutz und Vor⸗ 
. Sinn und Herzen riſſe, vedet er auf das als|theil, und fehlen alfo des rechten Verftandes 

lerklaͤrlichſte und deutlichfte, und fpricht her⸗ der heiligen Schrift. Alſo thaten die Juͤ⸗ 
nach weiter: Er koͤmmt arm und reiter|den auch. Sie lafen in dem Propheten: 
auf einem Eſel. Als füllte er fagen:, Nach | Siebe, dein König koͤmmt, dir zu helfen; 
dem aufferlichen Anfehen ift diefer König ein da gedachten fie von Stund an: Iſt er ein 

- Bettler; er hat keinen Hut aufzuſetzen, keine König, fo wird er wahrlich herrlich einher 
Schuhe anzuziehen, und dazu der Efel,[veiten und ein groß Gepraͤnge führen, wie 
auf welchem er reitet, iſt nicht fein eigen. |die weltlichen Kunige pflegen. Darum iſt 
Da hatten die Juͤden mögen fagen: Biel die Schuld nicht des HErrn Ehrifti, daß er 
Fann das feyn ? So dieſer König nichts ei⸗ von den Juͤden nicht angenommen if; denn 
genes hat, ja, fo er iſt der aumefte Bettler | ex hat lange zuvor durch den Propheten ih⸗ 
in der Welt, wie Fann er denn der ganzen |nen anggeiget, Daß er in folcher armen Ges 
Welt König feyn? Darum antıvortet der ftalt Fommen twürde, Aber die Juͤden blie⸗ 

Prophet, und fpricht : Diefer Koͤnig wird |ben auf ihren fleifchlichen Gedanken, und 
Gerechtigkeit und Errettung bringen. Er lieſſen Chriſtum voruber raufchen ; mie fie 
reitet wol auf einem Eſel, wie ein armer|denn noch heutiges Tages uns verlachen, 
elender Menſch, hat weder Sporen, noch daß wir den armen König annehmen, der 
‚Sattel; aber doch ift er veich, daß er Fommt nicht einen eigenen Efel, ja nicht ein Paar 
gerecht und ein Helfer. Schuh hat. Darum find die Juͤden nicht 

6. Wo nun die Süden diefen Spruch des] entfchuldiger 5 denn der Text in dem Pro⸗ 
Propheten Zacharia recht hatten angefehen|pheten faget Elarlich : Siehe, dein Künig 
und verfianden, ſo haften fie nicht koͤnnen koͤmmt zu Dir, zur Errettung, ob er gleich 
irren noch fehlen: denn, ein weltlicher König arm iſt, und auf einem Eſel reitet. 
feyn, Städte, Land, Leute, Güter, Gold] 8. Derhalben, wie der Prophet Chriftum 
and Reichthum haben, wie die Juden von |abmahler, alfe füllen wir ihn lernen faffen, 
ihrem Mepia traͤumeten, und noch heutiges nemlich, daß er kommen foll als ein Heiland 
Tages traͤumen, Das beißt nicht arm ſeyn. und Netter, und ung zu gut und Hülfe; denn. 

- | Werbe Bern J weil 
— 



- weil er dem Adam undallen Bätern verheifr| werden wir auch nicht gerecht vor GOTT, 
fen ift, koͤmmt er uns zu Troſt und Heil.| Daß twir aber gerecht feyn und heiffen, das 
Darum fühvet ev auch diefe zween Titel, daß | haben wir durch des HErrn Chriſti Tod 
er heißt, ein Gerechter und ein Heiland; | und Blutvergieffen, der jchenft ung den Heiz 
das ift, daß er unfer Nechtmeifter und Ser|ligen Geiſt, daß mir glauben und vefte er⸗ 
figmacher ift, der uns. von Sünden gerecht | greifen den Spruch Marc. 16,16: Wer da 
und felig machen, vom Tode erretten, und glaͤubet und getsuft wird, dev wird fes 
das ewige Leben ſchenken will. Diefer Ti⸗ lig. Alſo werden wir gerecht. 

- tel gebühret dieſem König EHrifto alleine.| 10. Der andere Titel iſt, daß diefer Koͤ⸗ 
Penn unfer HErr GOTT uns mit der|nig fümmt ein Heiland und Helfer. Das 
Schärfe ſtrafen füllte, mußten wir in unfern] ift fo viel gefagt : Gleichwie uns Chriftus von 
Sünden fterben und verdammer werden; Stunden erloͤſet, gerecht und fromm machet; 
aber diefer König, Chriftus, koͤmmt zu uns| alfo will er uns auch vom Tode erlöfen, und 
ein Gerechter, er nimmt die Stunde hintveg, | dns ervige Leben geben. Das hat Mofes 
und ſchenket ewige Gerechtigkeit. Das iftjauch nicht vermocht uns zu geben. Erfpricht 
des HErrn Ehrifti rechte eigentliche Farbe, | wol: So du GOttes Gebot hälteft, fo wirft 
und alfp ift er von dem Propheten abgemah⸗ [du leben: fo du GOttes Gebot nicht hälteft, 
Jet, daß er gerecht ift, und uns von den Suͤn⸗ | jo wirft du fterben und bift verdammt; aber 
den helfen fol; wie auch der Prophet Jere⸗ das ift und heißt nur gezeiget das Leben, und 
mias cap. 23, 6. fagt: Diß wird fein Name | nicht gegeben. Darum fpricht der Prophet: 
feyn, daß man ibn nennen wird, Sr, | Sreue dich, du Tochter Zion, dein Ads 
der unfere Berechtigkeit iſt; das it, unz|nig koͤmmt zu dir, ein Helfer; fiche, daß 
fer Here, der uns gerecht machen ſoll. du ihn mit allen Freuden annehmeft; denn 

9. Moͤchte jemand fagen: Womit machtjer zeiget div nicht die Gerechtigkeit mit 
diefer König gerecht ? Hat doch Mofes dieldem Singer allein, wie Mofes thut ; ſon⸗ 
Zehen Gebot gegeben. und koͤnnen beffereldern ſchenket div Die Gerechtigkeit, daß du 
Gebot nicht gegeben werden; diefelben Ser 
bot, wenn fie gehalten werden, machen ge Die auch nicht das Leben von ferne allein, wie 
vecht: Was darf man denn dieſes Koͤniges Mofes thut; fondern erlöfer dich vom Tod, . - - 
dazu, daß man gerecht werde ? Antiyort z]fchenft Dir den Heiligen Geift, daß du es 
Wahr ifts, Mofes hat die Zehen Gebot ger] alauben Eunneft, gibt die das ewige Leben, 
geben, das find die allerbeften Gebot, die Darum werden wir durch Ehriftum allein 
man geben kann; aber damit hat ex nicht| gerecht, heilig, und ewig felig. 
Formen gerecht und fromm machen, Erzei⸗/ tr. Solche Güter vermag Fein König in 
get ung wol die Gerechtigkeit; aber Die Ge⸗ diefer Welt zu geben. Chriſtus allein ift ein 
rechtigkeit hat er ung nicht koͤnnen geben, und | folcher König, der da bringt Erloͤſung von 
wir haben die Zehen Gebot nicht koͤnnen hal⸗ Suͤnden, und vom Tod errettet. Er herr⸗ 
ten noch erfüllen. Und gleichroie Mofes uns fehet mit Gerechtigkeit und mit Errettung. 
zu den Zehen Geboten führet, alfo führet | Und folche Exlöfung von Sünden, und Er⸗ 
uns unfere Vernunft zu dem Geſetz der Traz | vettung vom Tode, beufer uns an durch fein 

tur; welches ung lehret: Du follt niemand | Evangelium, und fpricht Joh. 6, 47: Wer an 
‚Schaden noch Leid hun ꝛc. aber Dadurch 
* — ewige 
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durch ihn und in ihm gerecht biſt: er zeiget 

mich gläuber, der iſt gerecht und bat das _ 
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ewoige Leben. Darum warnet der Pro- wird nichts aus, Die Juͤden bleiben bey ihrer 
phet alhie die Juͤden; als follte er fagen:|fleifehlichen Meynunng. 

Wenn euer Meßias und Königkommen, und] 4. Solches aber gefchiehet nicht allein 
elend einreiten wird, fo kehret euchnicht dran, | bey den Juden, daß fie Chriſtum nicht an⸗ 
ſondern nehmet ihn mit Freuden an; ſehet euch nehmen wollen, ſondern auch jeßt bey ung: 

x wohl fir, laßt ihn nicht fuͤruͤber ziehen, ob, er |denn Die Reichen und Öewaltigen verlachen 
chon efend einreiten wird. Wo ihr ihn fuͤr⸗ uns mit unferm Evangelio und Sacramen⸗ 
uber ziehen laſſet, fo ift die Schuldnicht ſein, ten. D ein naͤrriſch Ding ifts, fprechen fie, 
fondern euer; denn er hats zuvor verkuͤndi⸗ daß ich mich foll laſſen taufen und Waſſer 
‚gen laſſen, daß er in folcher elenden Geſtalt uͤber den Kopf gieffen, und ſoll davon heilig 
kommen wide, und ihr euch an feinem gezjwerden: und ein armer Pfarrherr, derfaum 

ringen Anfehen nicht argern follte. einen Rock anzuziehen hat, foll mie Berg 

12. Das andere Stück ift vonder Aer⸗ bung Der Suͤnden fprechen, und mich abfols 
gerniß. Der König wird kommen gerecht, ren item, wenn ich das Sacrament neh⸗ 

und ein Helfer, toird dazu groffe Wunder⸗ eK. dem Brod ae Bein, foll ich das 
zeichen thun; aber das ift Der leidige Teufel, von V —— x us der Urſache verache 
Daß Die Leute ſich an ihm ärgern werden, ten fie darnach auch Chriſti Prediger; denn 
HD! fprechen die Ziden, was ifE das fir ein es iſt Chriſto angeboren, daß er -verachter 

* Reel? Soil uns der helfen, der ihm ſeioſt "Wird, um feiner Armuth willen. Darum, 
nicht helfen kann? Wer ihm felbfteinen Hip, alsbald einer ein Prediger wird, verachter 
fen Brods gabe: hat er doch nichts eigenes: man ihn mehr, denn keinen Knecht, er ſey fo 
er bedavf felbft Hülfe, und woill andern Heg-|gering und verächtlich er immer wolle: esift 

fen und ihr König feyn. Soiches fager der kein — 9 — ie neeing UND vers 
- - Nrophet zuvor, auf daß man fich nicht dar⸗ acht, atz ber Prediger Stand. Das ift 

an Eehve: er wird fo erbarmlich Eommen, nicht use x il ber Prediger, Soul 
daß alle, fich an ihm ärgern werden; wie ea (ber Herrn Ehrift, der in der Welt 

 -&fro,14. auch gefthrieben ftehet; ja, man allent yalben ie perachte wird. Darum 

wird ihn auch creuzigen; darum glaͤubet fprechen auch die Edelleute und Reichen; 

diefen Worten, und aͤrgert euch nicht, Barum foll ich Dem loſen Pfaffen glauben, 
—— N dem. "Bettler; warum. fehicfet uns unfer 

23. Aber es hat nichts geholfen: Die Juͤe HErr GOtt nicht Grafen und groſſe Her 
den haben diefen Spruch laſſen fahren, und |ven, die ung puedigen? denen wollten wir 

meynen noch heutiges Tages, ihr Meßias glauben. Wie man manaber Chriſti Pre⸗ 
ſolle kommen mit geoffer Pracht, Gold und |digerverachtet, alfoverachter man auch feine 
Neichthum bringen , und Die Heyden alle) Taufe und Sacrament des Altars: es iſt 
todtfehlagen Beil fie Die Gedanken haben, ſchier kein Bauer, Der etwas davon hielte, Der 

nehmen fie Diefen armen König nicht an, und Bürger. und des Adels will ich ſchwei⸗ 
fragen nichts nach des Propheten Meymung.|gen. Da man unter dem Pabſtthum 
Sie follten wol ſolche fleifchliche Gedanken, !den Leuten Fonnte eine Naſe machen 
von dem weltlichen Koͤnigreich, fahren-Taffen:| mit dem‘ Ablaß Wallfahrten ꝛc. da hielt 
denn die Outer, fo Diefer König bringe, find | man viel Davon; aber jest: fpricht. man: 
geiftliche- und himmlifche Guͤter: Aber da! Ha! kann man nicht mehr, dem —— 

4 
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fto und vom Glauben predigen, fü hab ichs daß er uns helfen foll: Darum, wer ein be 
ſchon fatt, ich hab es vor wol mehr gehoͤrt. ſchwert Gewiſſen hat, der höre das Wort 
5. Alſo aͤrgert fich alle. Welt an Chris |diefes, Koͤniges. Zum sondern: Daß wir 
o und an feinem Evangelio und Sacra: | uns für Aergerniß huͤten, und ſprechen: Ob 

menten; wie St. Paulus ſolches zuvor ges dieſer Koͤnig veracht iſt, fhadets doch nicht, 
fagt hat, 101. 1,23. daß Ehriftus ärgerlich fondern.ich will ihn annehmen, als einen koͤſt⸗ 

ſey, und daß fein. Evangelium ein ſchaͤndlich lichen Edelgeſtein: denn es ſtehet geſchrieben 
berflucht Wort ſey vor der Welt; wie es Luc. 7,13; Selig ıft, der fich nicht an ihm 
denn die) Weltweifen und Klugen nicht anz| ärgert: und Matth. 24,13: Wer da bes 
ders nennen, denn eine Teufelslehre. Denn |barrer bis ans Ende, dev wird felig. 
gleichroie der Einzug Ehrifti zu Serufalem | Irehmen wir ihn jetzt nicht an, w haben wir 
iſt erbaͤrmlich geweſen; alſo find feine Lehre ſo wenig Entſchuldigung, als die Süden. 
und Werke auch veraͤchtlich: denn er will ein | Darum laſſet ung nicht fagen: Wenn uns 
Bettler ſer un Darum treten ihn auch Die Reiz fer Fuͤrſt die Lehre des Cvangelii annimme, 
chen und Gelehrten mit Füffen,und die Star⸗ ſo wollen wirs auch annehmen. Es iſt ung 
Een und Geſunden nehmen ihn auchnicht an. | zuvor gefagt, Daß, wie dieſer König Chris 

Aber man foll Chriſtum nicht ſo verachten; ſtus zu Ferufälem iſt veracht eingeritten, alſs 
denn er ift unfer Seligmacher, und will uns| wird feine Lehre zu aller Zeit auch verachtet: 
das. ewige Leben geben. Ob er wol elend aber wenn er in feiner Herrlichkeit kommen 
iſt eingeritten, ſo ſchadets doch nicht. Er wird, ſo wird er ſeine Veraͤchter wieder ver⸗ 
darf keines Harniſch noch reiſigen Zeugs zu achten: alsdenn werden die Narren arm 

| feiner Predigt, fondern fpricht fehlecht, Joh. und duͤrftig feyn, Die jest weiſe und reich ſind. 
&47: Wer an mich gläuber, der. hat das Unſer Fieber. HErr und König, JEſus Chri⸗ 
eroige Leben. 9 ftus, verleihe uns feine -Önade nd Saft, 
16. Diefe zwey Süce begreift nun diß | daß wir ihn mie Freuden anhehmen, feinem 

Evangelium. Sum erſten: Daß wir die⸗ Evangelio glauben, und KuR, ihn felig wver⸗ 
ſen Koͤnig annehmen; denn er iſt uns geſandt, den, Amen. 

— Die erſte Predigt am zweyten Sonntage des Advents, 
— Aber das een Luc 21. 9.25:=36, = 
N wir unſerm HErrn GHT T feinen ſchuldigen Dienſt vollbringen, fein liebes 
— Wort hoͤren und lernen, wie er uns befohlen und geboten hat, daß. wir erken⸗ 
Kr nen, was er mit uns handeln. wolle, und was wir von ihm zu gewarten haben, 

auf daß wir nicht feyn wie Die Säure, Die nichts koͤnnen, wollen wir das heutige - 
Evangelium hören; denn er hat fein or, nicht den Steinen predigen laffen: ſo predi⸗ 
get man auch nicht, wie wir hier leben mögen, denn davon wird anderswo gelehret 5 fonz 
dern wie wir follen felig werden. So it nun das heutige Evangelium von des Heren 
festen Zufunft, wie es werde zugehen, wenn die Welt ein Ende haben wird, und lautet alfo: 

x 1? es werden Zeichen gefeheben an der Sonnen, und Mond, und Sternen; ; und auf Erden wird 
AN den Leutenbangefeyn, und werdenzagen, und das Meer und sn RE werden beaufen, 4 ( und 

Lutheri Schriften 13. Theil. 
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und die Menſchen werden verſchmachten für Furcht und fuͤr Warten der Dinge, die kommen ſollen 
- auf Erden; denn auch der Himmel Kräfte fich bewegen werden. Und alsdenn werden ſie ſehen des 
Menſchen Sohn Eommen inden Wolken, mit geofler Kraft und »errlichkeit. Wenn aber diefesens 

fäbet zu gefebeben, fo febet auf, und bebet eure Zaͤupter auf, Darum, Daß ficheure Erloͤſung nabef. 
‚Und er fagte ibnen ein Gleichniß: Sebet an den Seigenbaum, und alle Baͤume, wenn fie jet aus⸗ 

ſchlagen, fofebetibesanibnen, und merket, daß jetzt der Sommernabeift. Alfo auchibr, wenn ibe 
"Das alles febet angeben, fo wifler, daß das Reich GOttes nabe ift. Wahrlich, ich fage euch, diß Ge⸗ 
Schlecht wird nichtvergeben, bis daßes alles gefchebe. Himmel und Erden vergeben; aber meine 
Smortevergebennicht, [a.5 Aber büteteuch, daß eure Herzen nicht beſchweret werden mit Freſſen 
und Saufen, und mit Sorgen der Nahrung, und komme dieſer Tag ſchnell über euch; denn wie 
ein Faliſtrick wird erfommen, über alle, die auf Erden wohnen. So feyd nun wader alleseit, und 

betet, daßibe würdig werden mögerzu entfliehen Diefem allen, das gefcheben ſoll, und zu ſtehen vor 
Des Menſchen Sohn] | Ne —— 

Innhalt. 
> Bine Warnung, Troͤſtung und Vermahnung. 

* Vergleichung der erfien und andern Zukunft Chriffi n a woher es zu ſchlieſſen ift, daß der Juͤngſte Tag 

AVUeberhaupt 2 J b wie ih ehe — ſoll dazu anfhicen 
A DBefonders. 12,13 ve 

A Die Warnung. - e wie und warum i sein Chriſt darnach ſoll ſe 
‚1 die Beichaffenheit derſelben 3-4, 13 ſich ch | ſeh⸗ 

nen 
2 wie und warum wir dieſelbe nicht ſollen verach:| 8 der Teof und Vermahnung 

ten, ſondern u Herzen nehmen 577 x die Beichaffenheit deffelben 14.15 
3 der Grund und rſach derfelben 8.9114. 2 wie und warum wir beydes wohl follen au Herzen 
“ * von dem Juͤngſten Tage. faſſen 15217. ruhe i 

a Auslegung des Evangelii. a 
—— zurichtet und bereitet das Reich ſeiner Glaͤu⸗ 
Be Sr HOrr verkuͤndiget in diefern Ev⸗ bigen und Ausermählten. Wenn aber num 
ER angelio feine Zukunft am Juͤng⸗ die Zahl der Auserwaͤhlten voll ift, fo wird 

>27 fien Tage, welche ſoll geſchehen er Fommen, nicht als ein Knecht, fondern 
AI mit groſſer Dracht und Majeſtaͤt. als ein HErr; und wird darum Fommen, - 
F Am nähern Sonntag habt ihr ge⸗ Daß er uns aus dev Erden, Wuͤrmen, Tod, 

hoͤret von feinem Einreiten zu Ferufalem auf Öeftanf, erledige. — 
einem Eſel, ohne alle Pracht: Dahaternicht| 2. Solches verkuͤndiget der HErr indie 
gehabt einen eigenen Platz, auch nicht eines |fem Evangelio, und warnet feine Chriften, 
Fuſſes breit; ift darzu hernach auch gecreu⸗ daß fie fich für Sicherheit hüten follen, auf 
ziget worden. Das iſt eine arme elende Zuz | daß fie Diefer Tag feiner Zukunft nicht plöglid) 
Zunft, in welcher er koͤmmt, nicht als ein uͤberfalle: tröftet fie auch, Daß fie nicht er⸗ 
Herr, fondern als ein Knecht, welcher hat ſchrecken follen für den Zeichen, welche vor 

dienen tollen, und alfo dienen, daß er fir |dem Juͤngſten Tage geſchehen werden ;, ſon⸗ 
uns ſtuͤrbe; wie er felbft fagt Matth.20, 28: dern vielmehr fich freuen, daß ihre Erloͤſung 

' Des Mienfchen Sohn ift nicht Eommen, Inahet. | 
daß er ihm dienen laffe, fondern daß er 3. Erſtlich warnet der Herr, daß wir 
diene und gebe ſein Leben zu einer Eꝛloͤſung | Chriften das Datum unfers Lebens nicht ſe⸗ 
fürviele, Summa in feiner erften Zukunft | gen follen bier auf Erden, ſondern wiffen, 

hat er den geöffeften Dienst erjeiget, Den Fein! daß unfer HErr und Erlöfer Fommen wird 
Engel noch Creatur chun Fan, daß ex ihm | vom Dinmel, und wir alfo bereit & ie 

RR BE ET Stunden, 
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* Stunden, feiner Zukunft zu erwarten; alfo,} davon, du Fieber Laffe? Was gefchah? Zu 
daß wir nur halb und mit der linken Hand | Morgen frühe, da die Sonne aufaing, ward 

in dieſem Leben ſeyn, mit der rechten Hand | der Himmel ſchwarz, und erhub fich ein groß 
id mit dem ganzen Herzen füllen wir ſeyn TBetter, daß es ging, plitz, platz; von Stund 
‚Erwartung diefes Tages, wenn unſer an waren fie in der Hölle. Alſo gehet eg 

. Here kommen twird in einer folchen herrli⸗ heutiges Tages auch: Wenn unfere Bürs 
- hen Majeftät und Pracht, die Fein Menfch |ger, Bauer, Adel, hören von dem Juͤnoſten 

ausreden kann. . Tage, fprechen fie: O hätte ich dierveil zu 
4 Das ift die Warnung und Vermah/⸗ eſſen und zu teinken, und Geld zu zählen, big 
‚nung in diefem Evangelio, Daß wir uns dar⸗ daß der Füngfte Tag kaͤme. Aber wenn 
auf ſchicken; denn hier ift Feines Bleibens: |fie am beften werden Thaler zahlen, und 
auf daß wir nicht thun, wie die Gottlofen, |muthroillig feyn, und man zu ihnen fagen 
welche fagen: O wer weiß wenn der Zunge wird: Huͤtet euch, der Juͤngſte Tag wird 
fte Tag Eommen wird! Solchen fichern und kommen; und fie eg verlachen werden, und 
gottloſen Leuten, welche ihre Herzen mitjfprechen : Ey, wie bift du doch ein Narr, 
Freffen und Saufen, und mit Sorgen der meyneſt du, Daß der Jungfte Tag komme, etc 
Nahrung beſchweren, fllen wir nicht gleich ſo wird der Juͤngſte Tag herein ſchmitzen 
werden; denn es wird vor dem Juͤngſten und plagen, wie ein Blitz der in einem Au⸗ 
Tage fo zugehen: Jedermann wird bauen, genblick in Morgen und Abend if. Weß 

Hochzeit haben, freffen, faufen, ficher ſeyn; |find alsdenn die Joachimsthaler, Käufer, 
und damit werden fie die Herzen beſchweren, Ketten und das ‘Prangen? | 
eben als ware fonft nichts zu thun, denn das.| 6. Darum fpricht Ehriftus : Ihr meine 
Diefelben, die alfo thun werden, wird der lieben Juͤnger und Chriſten kehret euch nicht 
Simgfte Tag plöglich überfallen, und Chri⸗ an den, goftlofen und fichern Haufen; ſon⸗ 
ſtus in einem Augenblick Fommen: und wenn dern butet euch. Ihr werdets vor euren 
fie am ficherften feyn, die Trummel ſchlagen, Augen fehen, daß fie ihre Herzen beſchweren, 
fpeingen und tanzen, werden fie unverfehens |und eurer dazu ſpotten twerden: aber huͤtet 
Da liegen, und ewiglich brennen. euch; Denn der Juͤngſte Tag wird ſchnell 
5. Das faget der HErr zuvor, und will, kommen, tie der Blitz daß fie nicht wer⸗ 
daß man ſich darnach richte. Welche es |den Eönnen entfliehen. Gleichwie ein Mauss 
verachten, werden plöglich darein Eommen. lein in einem Huy gefangen ift, alſo wird fie 
Wenn fie am meiften bauen, freyen und fich ſchnell das Ungluͤck uberfallen. | 
freyen laſſen freſſen und faufen, und in aller | 7. Solche Warnung des HErrn Chriſti 
Sicherheit leben, fo wird oben und unten ſollen wir zu Herzen nehmen, und wohl mer⸗ 
Schwefel und Feuer ſeyn. Gleichwie es ken. Denn das Fünnen wir nicht wehren, 
zuging zu GSodom, fie fraffen, foffen, tanz wir muffens hoͤren und fehen, daß jedermann 
ten, jauchjeten, und hatten dem frommen ſo muthroillig iſt; aber lat uns hoͤren, was 
Loth nicht einen Heller gewuͤnſchet: wie un: | Chriftus fagt, und feiner Zukunft erwarten, 
fere Bürger, Bauer, Adel, heutiges Ta⸗ fund nicht fehen, was die Gottlofen und Si⸗ 
ges auch thun. Da faget ihnen Loth: GOtt |chern in der Welt hun: denn es warnet 
wird euch vertilgen mit Feuers aber fie la-funs der HErr Chriftus treulich, daß wir 
cheten fein, und fprachen : Was fagft du —— Zukunft erwarten ſollen, d 
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38  _ Dieerfe Predigt am zweyten Sonntage des Advent. — 39 | 
DIE geſchehen wird: dieGottlofen werden in fürchtet euch auch nicht 5 richtet den Kopf . 
Abgrund der Höllen verfinken, und wir da⸗ auf, und jeher, wenn ich. vom Himmel herz 
gegen werden erlöfet werden aus der Erden, | unter wolle Eommen, daß ich euch alfo fin 

und von allem Sammer, den wir auf Erz |de, fo folls denn mit euch Feine Noth haben; 
Banihaben. 2. u a ren denn ich werde kommen euch zu erloͤſen. Wel⸗ 
8. Das iſt eines das wir heute, lernen | che aber das Herz befchtveren, und nach dem 
ſollen, nemlich, daß wir uns bereiten zu. des | Juͤngſten Tag nichts fragen, denen wirds 
HErrn Zukunft; wie wir im Glauben auch alſo gehen, daß fte plöglich werden todt feym; 
bekennen, daß unfer HErr JIEſus Ehriftus| Nenn diefer mit der Mesen herum ſpringet 
kommen word, zu richten Die Lebendigen und | und tanzet, wird er ploͤtzlich da liegen; und 
die Todten. Denn was in unferm Glau⸗ : 
ben kuͤrzlich gefaget wird, das faget DIE Evan | wird er ploglich mit Geld, Sack und allem 
gelium reichlich und überflüßig; und meldet | da liegen. So wirds zu der Zeit ftehen, 
dazu, wie es in der Welt ftehen werde vor | fo wird mans finden. | 

‚des HEren Zukunft, nemlic) alſo: Ehrir| ro. Darumift zu unferer Zeit ein gut An⸗ 
ſtus wird verachtet werden, und die Predi- | zeigen, daß der Juͤngſte Tag nicht ferne iſt: 
ger des Evangelii wird man für Narren hal- | denn dazu laͤßt fich Die Welt jest fehr wohl an, 

ten; der ae und rohe Haufe wird Das |und wirds noch befler machen. Es fteigtiebt 
gegen im Sauſe leben und geizen, gleich als alles empor: Des ‘Prangens ift Fein Maqſſe; 
ſey fonft nichts mehr auf Erden zu thin, ſo ift die Sicherheit ſo groß bey dem gemeinen 
denn das. Nicht, Daß es böfe und verbo⸗ 

ten fey, daß fie fich naͤhren; fondern fie wer⸗ | wird aber folche Sicherheit noch gröffer wer⸗ 
den ihre Herzen damit befehtveren. Wo den. Sie werden noch fo ficher werden, daß 

fie allein die Sande beſchwereten, fo hätte | fie Feine Predigt nicht werden tollen leiden, 
‚ 8 Feine Noth; denn Arbeit muß feyn: aber, fondern das ‘Buch von ſich werfen, und fa- 

- Daß fie die Herzen beſchweren, das ift bi gen: Du bit ein Narr, willft du viel nach 
fe und verboten; das ift, Daß fte all ihre Zuz | der Predigt fragen? Solcher iſt ſchon viel un⸗ 
verſicht drein ftellen, wie fie groß und reich ter den Bürgern und Bauern. Wer alsdenn 
werden; nach Ehrifto fragen fie nichts, und leben wird, wird Diefe Worte wol verſtehen. 
verlachen GOttes Wort und den Juͤngſten 1m. Darum fpricht Chriftus zu feinen 
Dag. Das heißt das Herz befehweren: | Juͤngern und Ehriften: Huͤtet euch, daß ich 
mit dem Zeitlichen alfo umgehen, daß fich | euch unter dieſem rohen Haufen nicht finde. 
das Herz nicht richten kann in Ehrifti Wort; Wenn fie fprechen werden, es bat noch nicht 
gleichwie zu unſrer Zeit Kaufleute, Buͤrger Noth; in demfelben Augenblick follen fie da 
und Bauern nur denken, wie fie reich wer⸗ liegen. Alſo aings, Da Loth feine Eydame 
den, darneben geben fie nicht ein Kliplein oder Toͤchtermaͤnner vermahnete, ward 
am GOttes Wort. - er verlacht. Denn fie gedachten alſo: O 

. Alſo wirds ſtehen und gehen, ſpricht es hat dieſe Stadt fo lange Zeit geftanden, 
Chriſtus, wenn der Juͤngſte Tag vor der ſie wird noch wol eine Weile ſtehen bleiben: 
Dhuͤr ft: Alle Welt wird ſicher ſeyn. Da des andern Tages aber, che fie aufſtunden, 
irret euch nicht an; Folget ihnen nicht; thut waren fie todt, und ſchwummen im Feuer, 
nicht alſo, wie fie thun; halter euch zu mir; Das will die Welt haben, kl 

—— Me er WO 

Haufen, daß fie die Prediger verlachen. Es 

ER 

wenn jener zählen twird die Joachimsthaler, 
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er. nee hat Die Belt ticul treulich | dern vielmehr verläftert 5 fe. ‚Neich wird 
— «und. Faß den Leuten noch. heuti⸗ verhindert, fein Wille gefchieht. nicht auf 
ges Tages pre igen; aber es hilft nichts. Erden, das tägliche Brod wird ung entzo⸗ 
Sie ſpiuen wol erfehrecken, unddenfen: Der gen, uͤnfre Schuld wird immerdar mehr, 
Mann, welcher uns folches predigen laßt, und die Verſuchung hoͤret nicht auf; darum 

wird uns nicht lügen; aber fie fahren fort bitten wir: Himmlifcher Dater, zukoinm dein 
in ihrer Sicherheit, und ſprechen; ch will| Deich, erlöfe uns vom Uebel: Hilf, hilf, 

dieweil mein Bergen trinken.  Dolan, — ſchlag drein, und mach es ein Enz 
ſpricht Ehriftus dagegen , fü gefchicht dir |d 
auch vecht z du haft nicht wollen hören, ich 
hab Dich geivarnıet; darum will ich dich auch 
plöslich fehlagen. "Alsdenn werden fie muf 
fen fagen, es fey ihnen vecht gefchehen; jegt 
Een fie nichtg darnach. Aber der — 
priche: Der, Tag werde kommen, wie der 
lit; da moͤgen wir uns nach richten. 

aaa Alſo ſoll es ſtehen vor dem Juͤngſten 
Tage, ı auf Daß mans lerne und fich nicht 
daran — daß es ſo zugehet, ſondern 
ſage: Ehuſtus zuvor bakundiget daß 

die Welt fo wild, ob, 9 geizig, 2c. feyn wer⸗ 
de. Wolan, fo fey e8 aljo, und es wird);des Monds, Cometen, und. daß ſich alle 
noch mehr werden. So fund es zu So⸗ Creatur anders ftellet, und nicht mehr. ift in 
dom zun zeiten Loth, und in. der ganzen‘ gewöhnlichen Brauch, Penn ibe ſehen 
Belt, su den Zeiten Tiva. Es ift uns al⸗ werdet, fpricht er, daß Sonne und Mond 

. und beten, ſo Fann einer ficher ſeyn, 
dab ihn der Süngfte T Tag nicht erfchrecke. 
Jene ‚aber muͤſſen erfchrecken, und it ihre 
eigene Schuld; denn fie wollen der Zukunft 
nicht gewarten: darum muß ihnen auch der 
Juͤngſte Tag ploͤtzlich kommen; nicht des 
HErrn Chriſti halben, der fie onugfamtvar- 
netz fondern ihrer Schum halben, daß fie 
fich. nicht warnen wollen laſſen. 

14. Zum andern troͤſtet uns der HErr, 
und vermahnet, daß wir uns freuen ſollen, 

Wenn wir ung alfo warnen Yaffen, 

wenn wir fehen Finfterniß dev Sonnen und , 

les zu Troſt, Warnung, und Lehre geſagt, die Augen verfehren, fo iſt es Zeit, daß die 
dar wir koͤnnen fehlieffen was es bedeute. Ereaturen fterben. Gleiehwie ein Menſch, 
Der rohe Haufe weiß nicht, was es iſt; der jetzt ſeelzoget, halb finſter ſiehet und die 
‚aber wir ſollens wiſſen und uns huͤten, daß! Augen verkehret, Dem Ende und Tod nahe 
wir nicht auch in den Haufen fallen. - Effen iſt: alſo auch, wenn die Welt die Augen 
und trinken muͤſſen wir, aber alſo, daß man verkehret und es gar anders wird, ſo wiſſet, 
das Herz nicht befehtvere, fondern es haͤnge daß der Welt Ende da iſt; hebet eure Haus 
‚an Die Zukunft des Here, und wiffe, daß pter auf, und erſchrecket nicht dafür, denn 
kuͤnftig ſey Auferſtehung der Todten, und eure Erloͤſung nahet ſich. 

ein ewiges Leben. Wenn ich mich deß ver⸗ 15. Dieſe Worte ſollte man mit guͤldenen 
ſehe, ſo ſchlafe ich gleich, wache, ſtudire, Buchſtaben ins Hay fehreiben, denn fie aus 
ee oder trinke, und komme der Shüngfte der maaffen wohl tröften alle diejenigen, die - 
Tag, wenn er wolle, ſo kann er mir nicht das ewige Leben glauben. Wenn ihr fehen 
plöslich | Fommen. | 

13. Ja wir wuͤnſchen daß er bomne, um daß die BIST knacket, ſcheusuch anzufehen 
der Suͤnde willen : denn GHttes Name iſt fo erſchrecket ihr nicht, die ihr meine Juͤn⸗ 

2% wird in dieſem Leben nicht geheiliget, fon ger und ſeyd, ſondern laſſet die er⸗ 

werdet, ſpricht Chriſtus, daß es angehet, 

— C3 ſchre⸗ 
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— de es angehet. Aber die fichern, Sommer nahe iſt; alſo auch ihr, wenn Die 
rohen Bauern und Bürger fragen nichts Sonne finfter wird, fo ſprecht: die Baͤume 

darnach; und wenn bon auf einen Tas] fchlagen aus; und iverm das Meer und Die 
drey Finſterniſſen wuͤrden, laͤgen ſie gleich⸗ Maffertvogen, braufen, fo ſprecht: das iſt 
‚wol im Bierhaufe, und füffen fich voll.leine ſchoͤne Blüte auf den Baumen. Wo⸗ 
Darum fpricht Chriftus : Nenn ihr fehet, zu? Daß wir follen ewiglich erlöfer werden. 
daß Himmel und Erden Frachen; item, Daß | Die Welt foll folche Zeichen, fp an Sonn 
die Leute boͤſe ſind, und daß es alles toider Mond, Ibafler, Erden, gefchehen, fiir 
den Strohm gehet , fo ſeyd fröhlich, nehmer Spieffe und Helleparten anfehen; aber ihe, 
ein Herz. Auf wen? Auf euch? Nein; fonz | meine Juͤnger und Chriſten, ſollet ſie für 

dern auf mich, denn ich, will Fommen. Es eine fehöne Blüte anfehen. Darum follet / 
wird ein wenig ſchrecklich feyn : denn, foll ihr fröhlich feyn, denn das Reich GOttes 
ich die Welt erwuͤrgen, fo muß fie fauer ſe⸗ | Eommt zu euch, das ihe glaubet, darauf ihr 
ben, und die Augen verkehren: aber Ich bin] getauft ſeyd, Darum ihr leidet, darum ihr 
da, erſchrecket nicht, ihr ſollt erföfet werden. | auch ruffet und bittet. 

Das laßt uns faffen, daß wir gläuben, daß 
unfer HErr JEſus Chriftus gewiß Eommen,| 17. Solches beydes follen wir lernen, un: 
und wir das ewige Leben haben werden. fern Glauben zu ftärfen, und uns zu war⸗ 
Wenn aber diefer Tag und Stunde Eom- Inen und zu troͤſten. — wir ſehen die 
men wird, wiſſen wir nicht eigentlich; aber mannigfaltigen Aergerniſſe in der Welt, ſol⸗ 
doch hart hinbey koͤnnen wir es wiſſen, wie len wir ung nicht daran kehren, ſondern huͤ⸗ 
der HErr ſagt: Wenn dieſes anfaͤhet zu ge⸗ten für allen, die dahin gehen, wie Stücke 
ſchehen, ſo wiſſet, daß es nicht ferne iſt; und Kloͤtze, und ſolches alles nicht achten. 
darum wir gewarnet find auf alle Tage und Zu denen wird Fommen Goltes Zorn ploͤtz⸗ 
Stunden. lich; wir -aber füllen ung freuen, und des 

16. Er gibt uns ein Bleichniß von dem HErrn erwarten, roelcher kommen wird in 
Seigenbaum und andern Baumen: nicht|den Wolken mit feinen Engeln, und wird 
ein ſchrecklich, feheuslich Gleichniß vom uns heifen von allem Jammer. Das hat 
Feuer; fondern ein schön, troͤſtlich lieblich Chriftus ung heute e gepvediget, darum wie 
Steichnif von den Bäunen. Wenn die) auch den heutigen Tag feyren. Gott gebe 
Baume jest ausfehlagen, fpricht er, fü ſehet uns feine Gnade, daß wirs mögen faſſen 
ihrs an ihnen, und merfet, Daß "jegt der und behalten, Amen. 

N Die zweyte Predigt am andern Sonntage des Advents. 
Innhalt. 

Eine Weiſſagung von den Zeichen des Juͤngſten Tages und der Berbrung 
| Terufalems, nebft einer Vermahnung und Troft. 

= > Summarifcher Anhalt des Evangelii ı Die Weiffeaung, 
Bi Een GOtt was neues hat anrichten moRen, hat | A Von den Zeichen der erſtbrung ER 4 

jonderbare Zeichen Taffen, vorhergehen 2 B von den Zeichen des Juͤngſten Tages 
1 iba⸗ 

5 sat in Finen Haufe, 
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nübehaumt 6 00°. | | a die Beſchaffenheit diefer Vermahnung und Tro⸗ 

— Age b * und Ner —— und Troſtes 17:20 
b —59 ee } e die Erläuterung diefer Vermahnung und Troſtes 

diet et dieſer Zeichen 10. 11 „ 21224. 
’ a bie —— ———— Ba > 3 von uk — —— = “a 

A Die vermahnung und Troft. Ä 4 * — a und Troſt eine doppelte Seh 

1 Diejenigen, denen diefe Bermahnung und Trof gege⸗ a die erſte Lehre 26-28 

ben wird 13 _ BR: b die andere Pehre 29, 
* yon der prächtigen Zukunft Chriſti zum Gericht «| * wer muthwillig fündiget, kann nicht recht ber 

3 die Bermahnung und Troſt an fich ten 30, r 

— — ber auf, die Todten ſtiegen heraus, und gin⸗ 
Is Evangelium hat zwey |gen in die Stadt Jeruſalem: auch kam eine 

EA Stud: Das erſte Stück iſt groſſe ungewöhnliche Finfterniß; der Vor⸗ 
, fi 

9 
von den Zeichen, ſo da gefcher |hang im Tempel zerriß. Solches alles war 
hen werden vor dem Juͤngſten [ein Anfang eines neuen Weſens, und. ein 

Tage; das andere Stuck ift Untergang des alten, wie fichsdenn in Werk 
eine Bermahnung und Troͤſtung, daß wir Jauch hat funden, daß das Juͤdenthum gefal- 
nicht dafür erfehrecken follen. len, und Ehriftus ein neu Deich hat ange 
2. Zum erften:) Diefe Weiſe hat unſer |vichter. 
Herr GoOtt allewege gehalten vom Anfang] 3. Solches wußten die Juͤden wohl, hatz 
der Welt her: Wenn er hat wollen etwas |tens auch aus eigener Erfahrung gelernet. 

neues machen, fo hat er fondere groffe Zeichen | Derohalben Eommen bier die Apoftel zum 
laffen vorhev-gehen. As, da er Egypten HErrn Chrifto, und fragen ihn, wasftr Zei⸗ 

ſtrafen, und fein Volk daraus führen und |chen vor der Zerfiörung Jeruſalems und der 
ein fonder Volk daraus machen wollte, da | Welt Ende kommen werden, ehe denn das 
gingen allerley hevvliche Zeichen, boͤſe und |einige und ewige Reich Ehrifti angehe? 
gute, vorher: denn Die Frofche, Heufchrer) 4. Von der derftörung Jeruſalems antz 
een, Hagel, Geſchwaͤr, und dergleichen, wortet ihnen der HErr hier alfo: Wenn fie 
thaten den Eayptern groffen Schaden, bis |fehen werden, daß fich ein Heer um Ferus 
zulegt alle Erftgeburt in einer Tracht errourz | falem her lagern werde, fo follen fie wiffen, das 
get, und das übrige Volk im Rothen Meer | Ende [° mit dem Juͤdiſchen Prieſterthum und 
erfaufet ward. Bey den Juͤden aber wa- | Königreich] fey nicht weit; gibt ihnen der⸗ 
ven Diefes gute Zeichen, Daß fie GOtt trur |halben diefen Nat, fie follen ſich alsdenn 
cken durchs Rothe Meer fuhrete, ihre Feinde |aus dem Sande machen, und auf das Gebirz 
darinnen erfaufete, ihnen Himmelbrod gab, ge fliehen, [F* denn das Juͤdenthum muffe 
und dergleichen. Solches war eine Anzeiz |jerftöret twerden,] da werde Feine Grade ſeyn. 

. gung, daß GOtt etwas neues mit dieſem DolE) - 5. Alſo Iehret er fie auch vonden Juͤng⸗ 
anfahen, und ein neu Regiment und Weſen |ften Tage, und fpricht: Wenn ihr Zeichen 
ſtifften sollte. Dergleichen gefehahe auch, da !merdet fehen an.der Sonn, Mond, Ster⸗ 
er die [** unglaubigen, verftockten] Juͤden nen, Meer, Waſſer, Menfchen, und am Him⸗ 

- frafen und das neue Weich in der Chriſten⸗ mel; wenn folches angehet (denn man fol 
heit anvichten wollte. Denn da der HErr nicht fo lange harren, bis fie meynen, es ſey 
ƷEſus am Creuʒ hieng, thaͤten fich die Graͤe nun glles aus, und fagen, man habe 

y . x ; ‘ er r B 



laͤcht die meiften Zeichen hernach gefchehen 

4 fiche von Diefen Zeichen ſiehet; fo foll man 

then Zeichen vor auch gefehen), alsdenn, ſa⸗ 
get er feyd wacher, und laßts euch mit fol- 

chen Zeichen keinen Scherz ſeyn; denn es 

find gewiſſe Anzeigungen, daß der Juͤngſte 

Tag jetzt vor der Thuͤr ſey. — 

6. Hier iſt nun Die Frage, [*° was es 

fuͤr Zeichen ſeyn werden? Item ob ſie alle 
dor dem Juͤngſten Tage werden geſchehen? 

Aber: nach folchen darf man nicht fragen; 

denn der HErr faget: Wenn ſolches anfaͤ⸗ 
het zu geſchehen, ſo ſoll man darauf ſehen. 

Derohalben glaͤube ich, daß etliche, und viel⸗ 

werden, eben wenn. der, Juͤngſte Tag jetzt 
herein wird brechen. Darum füllen wir uns an dem genuͤgen laffen, daß der HErr leh— 

yet, wo wir folche Zeichen fehen und gewar⸗ 
ten follen;, nemlich,, an dem Himmel, Son⸗ 

e Mond und Sternen, und an den Men- 
ſchen und dem Meer. Wenn man nun et⸗ 

ſich auf dieſe Zukunft ſchicken, und nicht war⸗ 

-ten, bis fie alle geſchehen ſind denn wir 
Welden fonftübereifet werden]. Re 
An der Sonn und Mond gefchehen 
weyerley Zeichen; Exftlich, daß fie. ihren 
Schein verlieren. Ob nun ſolches nicht 
ſeltſam, dazu natuͤrlich if, Denn man, kanns 

aus der Kunſt eigentlich zuvor wiſſen, ehe es 
geſchiehet; ſo ifts gleichwol ein Zeichen; wie 

es denn im Matthaͤo cap. 24. klar iſt. Aber 

neben dieſen koͤnnen an der Sonnen auch ſol⸗ 
che Zeichen geſchehen, die man nicht kann 
sudo wiffen, ſondern begeben ſich ploͤtzlich 
und fallen herein wider alle Mathematik; 
wie die Finſterniß zur Zeit da Chriſtus am 

Ereung hat gehangen. Denn die Kunſt halt | 
ſp, daß die Finſterniß an der Sonnen muß 

‚gefehehen im Anfang des Monds, wenn er 
neu wird; wenn es aber gefchiehet im Voll⸗ 
‚mond, *) wie dazumal, oder auf einen an⸗ 
dern Tag im Mond, fo ift es nicht natuͤr/ man [° geboren hat zu beren, faften, 

‘7 9Die ander®Predigt am zweyten Sonntage des Advents,' 

me 

N 
lich: [cnun gefchabe Die. Finfterniß, zur eit 
des, Leidens CHriſti am Creuz, — — 
mond; ] darum iſt ſolche Finſterniß ein ſon⸗ 
derlich groß Wunderwerk geweſt. Ob wir 
nun dergleichen nicht haben geſehen, fo kamn 
es ſich doch ſehr baldzutragen.. 
*) c.oder im erſten Viertel des Monds gehets 

mie namlich u... 0 0 
8 Sp haben wir auch nun *) Diefeziwanz 

sig Jahr ber viel ander wunderhches Din 
ges gefehen, welches alles ungewöhnlich und. 
ſeltſam ft: als, Daß ein Regenbogen umdie 
Sonne gehen ſoll; daß die Sonnefich gleich 
theilet, und viel Sonnen gefehen werden; 
[e Ste, Daß. neulich drey Cometen inner» 
halb zwey Fahren. gefehen worden, und dak 
an andern Orten oft Erdbeben gefchehen - 
find; ], fo iſt es nicht unglaublich, daß der- 
gleichen auch etwas Dahinten fey, welches 
wir zuope nicht gefehen haben. Darumba 
ben wir allbereits Waruung ander Sonnen 
genug, daß wir nicht ficher feyn, fondern Der 
feligen Zukunft unfers HErrn Ehrifti gewar⸗ 
ten follen. 2 Detlihe Saßterc. 0 

9. Die andern Zeichen, davon Ehriftus 
hier meldet, find das groffe Braufen der 
offer, daß es tobet, als wollte es allesunz 
ergehen. Denn gleichtvie ein Menfch, wenn 
er natürlich fterben foll, erſtlich krank wird, 
Frigt ein Fieber, Peltilenz, oder andere Krank 
heit, welches alles Zeichen find, Daß er davon 
ſoll; alſo wird die Welt auch gleichſam krauf 
ſeyn, daß Himmel, Sonne, Mond, Ster⸗ 
nen, Menſchen, Waſſer, und alles ſich regen, 
kruͤmmen und uͤbel gehaben wird, che es gar 
zu boden gehet. 

⸗ 

10. Das Zeichen an den Menſchen hal⸗ 
te ich ganzlic), daß wirs erlebet haben. Denn 
zu solchem hat Der leidige Pabſt mit feiner 
Predigt fehr geholfen, Daß die feommen Herz 
zen bach find erſchrecket geiveft; Darum, daß 

Neffe 
höven, 



PyAr®t er u Ad A ur * * Ki 4 Zu 
— —— * 

- 

‘ 

48 1) eine Weiffagungvondenvorhergebendenäcichen des Jüngften Tages. 49 

hören, wwallen ;und]geprediget, wie eine geoffe von einer andern Furcht melches eine fehr 
Todfunde es feynicht[e? vecht beichten, beten, groffe Furcht iſt, und entfichet daher, daß 
foften, Meß hören und dergleichen. In ſol⸗ die Menfchen für den Zeichen des Juͤngſten 
chem Schrecken hat niemand. geroußt, wo Tages fich fürchten werden. Solches find 
aus; denn der rechte Troft, Die Vergebung! nicht gottloſe, unglaubige Leute, fondern 
der Stunden durch Ehriftum, war verſchwun⸗ Frommeund Öpttesfürchtige. Derohalben. 
den, Da ging der Jammer an, daß fich nehmen fie die Warnung mit denen Zeichen 
die elenden Gewiſſen jegt mit diefen, jetzt mit| an, welche die Gottloſen Frey ficher verach? 
andern Werken marterten, daß ich glaube,Iten, und laſſen fich duͤnken, folcher Zeichen 
folches ſey der großte Sammer auf Erden ge⸗ find vor viel gefehehen, und fey Dennoch der 
weft; wie ich denn ihrer viel ſelbſt gefehen habe, | Juͤngſte Tag auffen blieben, *) derohalben 
die ſolch Her eleid u. Schrecken nicht konten er⸗ laſſen fie heut diefes,morgen ein andersZeichen 

- tragen, und derhalben in Verzweifelung fielen] und Warnung fuͤruͤber raufchen, und bleiben 
für groffer Furcht und Schrecken,daß ſieihnen doch heur wie fernt, und heut wie geſtern, ohne 
nicht getrauten zu ig ann A alle Seilerun, „und — ni gar nich, 

1. Denn da trieben ung des Pabſts Pre] wie es mit dem Juͤngſten Tag gehen werde. 
digten mit Macht hin, daß wir ung vor Ehri- 
fto, au AT In N 
in auch. einer geweſt, Eonnte mich zu Chri⸗ 

| * —— geſtrengen Richter, nichts Our! — aud) nech; — 

es verſehen; rufte derhalben die Jungfrau nicht ‚0; zei 5 all en mr 

Mariaman, das ftemir beyftehen, und gegen En I e ſete en, ſondern ſein taͤgli 

ſolchem Nichter eine Ruͤckhalterin wollte ſeyn; — Solch e gottlofe, fichere Beute Fäht 
fe alfo. thate ein anderer auch; | denn niemand AS Fee ep! Tocf fie Zeichen 

voußte es anders. Chriſtum hatten wir ver- (chen umd verdeit nein erden ne Mi 

Ioren, und mußten bekennen, daß wir bofe| „ui nach dem orr und der Predige ni che 4 

Puben wären, da Eonnte manandersnicht, Fraser? Aber Die SFohmnen, die fülcher 3a 
‚als fich fürchten und vor dem Richter erſchre⸗ chen & abenehtmen. und. Tich Ban — 

een. Derhalben achte, ich, ſolcher Zeichen ni. yaße der Here ihm befohlen feyn, und 
fen dee meifte Theil fuͤruͤber; gleichwie ichs] „ige fi e Das allerfeundfichfte und fagt: 

daft halte, der meite Theil’der andern Zei- Sr I Chriltum befennen, fin Wortlie 
chen am Himmel fey auch ſchon gefhehen. ben, nicht gerne vom felben abfallen noch 
Ob aber gleich noch etliche mehr dahinten [eueı it follten fie für fold u > 

find, kann fichs Doch alle Tage begeben, daß Sen ob-fe are find ich 
fie auch Fommen. Darum wir nichtunfer- | nr f d erfchräcken Ale 

Iaffen follen, uns gegen diefen Tag alfo zu ‚nieht ERRIEISEIT DOG) ELIHTECHEIR 

fehlen, wie dee HE hernach [ehren wird. | — ih — —— 
12. Am Ende [e diefes Stuͤcks gedenket et af Eier aim ne 

ber HENN noch eines Zeichens, und ſagt: fie nicht erſchrecken noch ſich fürchten follen, 

Die Leute werden verſchmachten für! fondern vielmehr ſich freuen, Solches ift 

Furcht, und fuͤr Warten der Dinge, diel auch eine fehr noͤthige Vermahnung: denn 

wahr, entſetzen ſich darob, und fuͤrchten ſich. 

auf Erden kommen ſollen. Hier redet er be dag, die ſich fürchten jr 
f es) $ ur EEE 

Lutheri Schriften 13, Theil. 

*) c. die Frommen aber nehmen folcher Zeichen 

SolcherLeute find allezeit etliche gemefen neben - 
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on 

heißt JEſus Chriſtus, -gläuben.] 

if] ſpricht Chriſtus, werden fie ſehen des 

fürdjten fi) nicht; und. toieberum, Die ſich 
freuen ſollten, freuen ſich nicht, ſondern er⸗ 

 fihrecfen. Aber davon haben wie im Pabſte 
thum nichts verftanden; ob mans wol von 
Jahr zu Jahr gelefen und geprediger hat, 
Bar nee Doch nicht verftanden, Daß der from: 
me EHriftus uns fo freundlich) zuſpricht. 
14. Alsdenn [* wenn folches gefchehen 

Nenſchen Sohn kommen in den Wolken, 

mir groſſer Rraft und Herrlichkeit. Das 
Wwird eineandere Pracht feyn, denn wo Kayfer 

und Könige einveiten: Denn da wird Die ganze 
Luft voller Engel und Heiligen feyn, Die wer⸗ 

den Ieuchten heller denm die Sonne, und der 
Her EHriftus wird mitten unter ihnen 
fchweben, und mit feinen Heiligen das Ur⸗ 
theil tiber Die Berdammten fprechen, welche 
unten auf Erden bey dem Teufel ftehen;, zit⸗ 

tern und beben werden. Te Syn den Wolken 
wird man nichts anders fehen, denn eitel 
Koͤpffe der Heiligen und Auserwaͤhlten; auf 
Erden aber wird man nichts anders fehen, denn 
eitel Rönffe der Derdammten: denn die Ver⸗ 
dammten werden auf Erden ftehn, die Heiligen 

aber und Auserwaͤhlten werden in den Wolken 
ſitzen. Ich hoffe, wir werden auch dafisen, ſo 

wir anders an den frommen Dann, welcher 

15. Denn aber, fpricht Chriſtus weiter 
diefes anfaͤhet zu gefeheben, ſo ſehet auf, 

- und bebet eure Haͤupter auf, *) ſeyd froͤh⸗ 
i 49 und guter Dinge, denn es muß alſo zu⸗ 
gehen Soll die Welt zubrechen, ſo muß 

fie zuvor Evachen, ſonſt kann ein ſolch groß 
Gebaͤu nicht einfallen, es muß fich allesregen 
und eben, Eben tie ein kranker Menſch, 
der jegt fterben will, Der windet und kruͤm⸗ 
met ſich, verfehret die Augen, kruͤmmet 

“ Die sweyte Predigt am andern Sonntage des Advents. 

Ben ir: 

Zeichen, fondern den Kopf fröhlich aufwerz 
- fenund fagen: Belobet fep, der da koͤmmt, 
im Namen des yEren. Denn die an mi) 

geglaͤubet haben; und um meinetwillen ges 
litten, und auf den Ölauben an mich geftor- 
ben, haben fich nichts zu fürchten. Laſſet die 
erſchrecken, die nicht gegläubet Haben; ihe -- 
> aber erfchrecfee nicht: dennesmuße. 

| 16. Darum fageich euch, erſchrecket nicht 
dafür, fondern richtet eure Haͤupter auf, ale 
die e8 von Herzen gerne fehen: Denn merkt, 
euere Erloͤſung ift nabe. Euere, fpriche 
er , die. ihr glauber. Die andern, ſo nicht 
glauben, werden verdammt; derohalbenfoll- 
ten fie fich wol fürchten, aber ſie thuns nicht; 

— 
x 

denn der HErr FEſus wird beydesmitbrin 
gen: denen, die glaubig und fromm find ge . 
weft, den Himmel; den andern aber Die 
Hölle und die ewige Verdammniß. 
177. Solches redet der HErr mit den From⸗ 
men, Die werden auch darob erſchrecken, 
wenn Sonn und Mond ſo die Augen ver⸗ 
kehren, und die Welt voll Feuers wird ſeyn: 
denn die Heiligen find nicht ſo ſtark; esmüßte 
auch wol St. Peter und Paul dafuͤr erſchre⸗ 
cken, wenn ſie lebten. Aber ſeyd getroſt, 
ſpricht der HErr, es wird wol ein greulicher 
ſchrecklicher Anblick ſeyn, aber es gilt euch 
nicht, ſondern dem Teufel und den Ungla 
bigen. Euch aber koͤmmt die Seligkeit und 
froͤhliche Erloͤſung, da ihr ſo lange nach ge⸗ 
ſeufzet habet, und gebeten, daß mein Reich 
zu euch kommen, ihr ganzlich von allen Suͤn⸗ 
den rein, und von allem Uebel füllt. erloͤſet 
werden. Was ihr nun fo langevon ganzem 
Kerzen gebeten habet, das follda euch Eommen 
[e> denn es heißt ein Tag eurer Erlöfung]. 

. 18. Darum mag man den Fingften Tag - 
wol nennen. einen Tag der Verdammniß 

den Mund, erblaſſet im Angeficht, und wird. 
‚gar ungeftalt. Alſo wird die Welt auch thun, keit und der Freude; einen Tag der Holle 

F *) &. das iſt, ige ſollt nicht erſchrecken fuͤr den und des Himmelreichs ; wieder HErr Matth · 

und der Erloͤſung; einen Tag der Traurig⸗ 

24 3% h 
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a. 9) eine Vermabnung und Trofk, a: 
> ſagt: Alsdenn werden beulen alle winden wird. Diefe Nuthe gift euch nicht, 

ob Gtt will, nicht bey ſeyn; fondern den | Derhalben fo nehmet folche ZuFunft an, als Nabft, [E und feine CardinäleundBifchöffe ] eine Zukunft eurer Erloͤſung; denn ich kom⸗ die Rottengeiſter, die Gottloſen vom Adel, ime nicht darum, daß ich euch wolle in die 
böfe Burger und Bauern da laſſen, die jetzt Hoͤlle werfen, fondern euch aus der fehande allen Muthroillen treiben, dns Evangelium lichen, Franken, fiechen, heilloſen Belt hek verfolgen, und. allen Jammer und Ungluͤck fen, und euch feheiden von dem Teufel und 

gnrichten; dieſelben werden da bezahlen müf feinen Knechten, und unter die Engel fegen, 
fen. Wir aber, die wir ung jegt vor ihnen da ihr nicht leiden, ſondern in ewiger Here 
ſchmiegen muͤſſen weinen und bekuͤmmert ſind, lichkeit leben ſollet. 
werden da zumal lachen, und ſehen, daß fie| 21. Zu ſolchem Troſt dienet nun auch das 
init dem Teufel in Abgrund der Hoͤllen muß ſchoͤne Gleichniß mit den Bäumen. Im 
fen hinunter fahren. Fruͤhling fpeicht er, wenn der Winter jest 

19. Derohalben, ob *) fich gleich die Erea- |foll aufhören, und die ganze Erde neu wer⸗ 
fur verftellet, Sonn und Mond ſchwarz und den; wenn Die Kalte reichen und die Waͤr⸗ 

finfter, und euch fcheuslich anfehen werden, me kommen und die duͤrren Baͤume ausſchla⸗ 
erſchrecket darum nicht, kriechet nicht u Win⸗ gen und gruͤnen ſollen, Da ſage mir, wie aͤhet 
kel, wenn ſolches angehet,) fondern rich⸗ ſich ſolches an? Iſts nicht wahr, die Baͤume 
tet eure Haͤupter auf, fechtet wider eure An⸗ knoſpen erftlich, darnach fehlagen fie aus; 
fechtung,, gedenfet, daß ihr [S meiner Erloͤ⸗ ſo fpricht denn jedermann, der Winter iſt fürz 

ſung bedürfet, und ihr meiner begehret, und] uber, und gehet nun der fehöne Sommer daher, 
"mich oft habt wollen haben. Denn ſoll ich| 22. Diß Gleichniß laſſet euren Doctor, 
Amn euch kommen, und] euch ervetten, fo muß | und Die Baume auf dem Felde euer Kunſt⸗ 
ich zubor Die angreifen, fo. euch gefangen hal⸗ | buch feyn, Daraus ihr lernet, wie ihrdes Juͤng⸗ 
ten. Iſts nicht wahr, wenn duineinem ſten Tages warten follet. Denn gleichwie 
Schloß gefangen laͤgeſt in einem Thurn, und | der Sommer flugs folget, wenn die Bäume 
höreteft, wie man hinein fehöffe und ftürme-|faffig werden und Blatter gewinnen; alfo, 
te, Du wuͤrdeſt dich für folchem Schieffen | wenn die Erde beben, der Himmel zittern, 
und Stuͤrmen gar nichts fürchten; fondern | Sonn und Mond betrubt und fauer fehen 
deffelben noch wol froh ſeyn, wenn du wuͤß⸗ werden, fo laſſets euch eben fo wenig ſchre⸗ 
teft, daß es um deinetwillen waͤre angefan⸗ cken, als euch Die jungen Blätlein fehrecken, 
gen, Dich alfo Tedig zu machen? wenn e8 jest will Sommer werden: Denn 
?) a. es euchfcheustich anſiehet, erfehrecferse. ¶ſolche Zeichen follen euch feyn, wie der Saft _ **) c. fonftwerderihenichtlos. Wennjemand | und Blatlein in den Baumen, daß ihr. des 

in einem Thurn gefangen liegt, der kann nicht | ewigen Sommers mit Freuden warten follf. 
errettet werden, es ſey denn daß der Thurn ent-| Denn diß elende Leben auf Erden hie ift wie 

weder zerſprenget oder geöffnet werde: alſo der ſchaͤndliche unfruchtbare Winter, darinz erdet ihr nicht erlöfer, esgewinnedenn mit nen. es alles verdorret und verdirbt. Mit „ der Welt ein Ende, 
demfelben foll es alsdenn ein Ende gewinnen, 

20. Alfo thut bie auch, laßts euch nichelund der ſchoͤne ewige Sommer kommen, nem> 
erſchrecken, daß Die Welt ſich ſo kuͤmmen und lich Reich GHDftes, durch weiches des 

Zeufels 

, 30. ſagt fi 35 Cd — ‘ r € eichlechte auf Erden. Damollen wir, ſondern denen, da ihr über gefehrien habt, - 



Abe fehen und hören, und täglich Argers er- 

den Gottloſen; die laßt trauren und erſchre⸗ 

unſchuldigen Augen und Ohren, [?* mitten 
, Anter den [handlichen Leuten, die ihm alles 

S en Die ee e Drodigt am andern Sonntage des Advents.- RN 2% : 

Teufels Reich fol zerftöret roerden, um wel⸗ ausſchlaͤgt und jetzt beoinnet zu — ae 
ches willen ihr euch fo viel auf Erden habt |denn er fpfıret dabey GOttes Huͤlfe und nie 

| müffen leiden: denn ihr lebet unter gottlofen, |dige Nettung wider die Gottloſen. ei 
boͤſen, falfchen, geizigen Leuten, Die das Evan 24. auf wirds uns, ſo wirs erieben, om 
— geltum laͤſtern und fchanden, und alles Un⸗ Juͤngſten Tage auch geichehen. Schreck 

glück begehren anzurichten. Das muͤſſet ſich wirds anzuſehen ſeyn, wenn Himmel 
und Erden fo anheben zu feuern, und wir in 

warten. Von folchemn will ich euch durch 
meine Zukunft evlöfen, daß ihr folchen Muth h⸗ 
willen nicht mehr ſehen duͤrft. 

23. Derohalben gilt ſolches ſchreckliches 
Weſen nicht euch, ſondern euren Feinden, 

Aber ein Chriſt ſolle dem Anſehen nicht fol 
gen fondern hoͤren, wie es Chriſtus deutet; 
nemlich, daß es ſeh eine ſchoͤne Blüte, und 
ein fchon faftig Zweiglein; auf daß, vbgleich 
über, dem fauren , unfreundlichen Anblick 
fich die Vernunft entfeget, dennoch das Herz 
am Wort hange, und ſich wider das aͤuſſe⸗ 
liche Anſehen ftäufe, und fpreche: Ey, er⸗ 
ſchrecke nicht, iſts boch nichts boͤſes noch 
ſchaͤdliches; ja, es bedeutet, wie Chriſtus 
ſelbſt fast, nchts boͤſes fondern dag mein 
Erloͤſer und Erloͤſung nahe ſey. So ſey mir 
nun GOtt willkommen, mein lieber HErr 

die nicht zu reden tuͤgen; his ſie uͤberreif wor⸗ Chriſte, und komme, tie ich mein Lebtag 
den, und GOtt nicht länger Fonnte innen | oft gebeten und gewuͤnſchet habe, daß dein 
halten, da Famen zween Engel, die führeten Deich zu mir Fommen fol, Wer nun den 
den fremmen Loth zur Stadt hinaus, Da HErrn Ehriftum fo empfahen Eann, Der iſt 
wirds ohne Zweifel auch einen fehrecklichen | in einem Augenblick dahin in Die Herrlich⸗ 
Anblick gehabt haben, daß der Himmel keit, da er wie die ſchoͤne Sonne leuchten 
ſchwarz worden, gebligt und gedonnert hat, wird. 
und die Wolken ſich aufgethan, Schwefel 25. Auf deſ Weiſe Iehret unfer lieber 
und Feuer herab geregnet, und die Erde fich HErr Chriſtus ung den Juͤngſten T Tag recht 
aufgethan und alles verſenket hat. Daß erkennen, daß wir wiſſen, was wir an ihm 

Loth ſich nicht follte darob entſetzet ha⸗ haben, umd wozu wir feiner Zukunft warten 
ben, ift nicht moglich 5 aber da war das|und hoffen füllen. Der Dabft prediger von 
der Troft, daß er wußte, folcher ſchreckli⸗ Chriſto er fen ein ſtrenger Richter gegen 
cher Anblick gelte nicht ihm, fondern den |den man fich mit guten Werken müffe fchiz 
Sodomitern, die nicht slaubten, und böfe| cken: ‚item, die Heiligen anruffen und ihrer 
verzweifelte Buben geweſt waren, und fich | Furbitte genieffen, ſo man anders nicht wol⸗ 
nicht wollten beflern: die mußten fich ob ſol⸗ le verdammt feyn. Denn alfo bat man 
chem feurigen Regen nicht allein entfegen, | Chriftum allenthalben im Pabſtthum ger 
ſondern auch darinn verderben und in Ab⸗ mahlet, wie er zu Gericht Fame, und ein 
grund der Hoͤllen fahren. Dem frommen Echwerdt und Ruthen im Munde fuͤhrete; 
Loth aber war es wie ein ſchoͤner Baum, der — ai Zorn bedeutet : a aber 

3 aria 

cken, ihr aber freuet euch. Wie der from- 
me Forh, der hat zu Sodom gewohnet mit 

Leid thäten mit ihrem unzüchtigen Wandel, 
und quäleten feine gerechte Seele, wie St. 

. Petrus 2,€p. 2,7. 8. fagt:] daß er täglich 
folche Suͤnden bat muͤſſen ſehen und hören, 

[2 

einem Augenblick hinfahren‘ und Reben 
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ben, fo hat man derfelben und anderer Heiz 
Firbite oefucht, und darauf sebfft 

Wie der gute Pater Bernhardus ihm auch 
‚Gedanken macht, wenn die Mutter Ma- 

ria ihrem Sohne die Brüfte zeige, fo koͤnne 
er ihe nichts verfagen. Das ift je eine ge⸗ 
wiſſe Aneigung, daß man Fein Vertrauen 

zu Chriſto gehabt, fondern geglaͤubet hat, 
Ehriftus Fomme als ein Nichter. Aber in 
diefem Evangelio lehret er ung anders, nem- 
lich, daß er wolle Fommen nicht, daß er. 
ung richten und verdammen ſondern erloͤ⸗ 
‚fen und helfen wolle, und erfüllen) was wir 
ihn gebeten haben, und fein Weich zu uns 

JF 
8 

r 

— 

bringen: denen aber, fo an ihn nicht geglaͤu⸗ 
bet, feine Chriften auf Erden gehoͤhnet, und 
geplaget haben, derſelben Dichter will er 
ſeyn und fie ftvafen. Golches, 9) fpricht er, 

glaͤubet veſt, und zweifelt nicht daran und 
freuet euch auf meine Zukunft, denn fie ſoll 
euch zum beſten gerathen, daß ihr von Suͤn⸗ 
den, Teufel, Tod und Welt erloͤſet, und 
dureh” mich ewig felig werdet. Das heißt 
ja herrlich und veichlich getroͤſtet. 

*) c. follen wir vefte gläuben, und uns auf fei- 
ne Zukunft freuen, und zufeßen, daß wir, 
wenn er koͤmmt, (wie St. Petrus 2Ep. 3. 
d. 14. ſagt) im Glauben und gutem $eben, 
und vor. ihm unbefleckt und unfträflich im 
Friede erfunden werden. Dazu verleihe uns 
GOtt feine Gnade, Amen, Amen. 

Folgendes big zu Ende diefer Predigt haben al- 
lein die Editionen An. 1544 1545. 

26. Aber, da ft noch ein Stück, über mel- 
ehem die bloͤden Gewiſſen fich hart entfegen. 
Denn der HERAN fagt, der Juͤngſte Tag 
werde unverfehens herein fallen, daß den 
Leuten eben gefthehen ſoll wie einem Wald⸗ 
voͤgelein, welches des Morgens daher fleu⸗ 
get, iſt hungerig, und ſuchet ſeine Nahrung, 

DR 

ara ermabnug und Troſt 

Maria und Johannes ihm zur Seiten fte | hoffer, es wollte diefelbe finden, wie bisher, 

‚Denken: 

$7 

findets auch, feet fich auf dem Heerd nieder, 
iſt fröhlich und guter Ding; in einem Nu 
aber, ehe es gewahr wird, fallt das Garn 
über ihm zu, wird gefangen und gewuͤrget. 
Solches nehmen die frommen gottesfuͤrchti⸗ 
‚gen Menſchen zu Herzen, und weil fie befin⸗ 
den aus taͤglicher Erfahrung, wie bald es 
geſchehen iſt, daß man zu Fall kommet, wer⸗ 
den ſie bloͤd und verzagt druͤber; denn ſie 

er weiß, wie dich dieſer Tag fin⸗ 
den wird; vielleicht wird er zu der Stunde 
kommen, wenn du am ungefchicfteften bifk, 
und fein am wenigſten geivarteft, oder in 
dieſer oder andern Sünde liegeſt; fo is  - 
denn mit Div gefchehen, und wird aus Diefem 
Freudentag ein ewiger Trauertag. 

27. Hier will der HErr uns auch nicht 
troſtlos laſſen, und Iehret feine Ehriften, wie 

| fie diefer Sorge ihnen abhelfen follen, und 
ni richt: Huͤtet euch, daß eure Herzen 
nicht beſchweret werden mit Steffen und‘ 
Saufen, und mit Sorgen der Nahrung, 
und komme diefer Tag fchnell über euch; 
[? denn wie.ein Sallftrick wird er kom⸗ 
men über alle, die auf Erden wohnen.] 
Sondern feyd wacker allezeit, und bes 
tet, daß ihr würdig werden möget zu 
entfliehen diefem allen, das gefcheben 
ſoll, und zu fliehen vor des Menſchen 
Sohn. 

28. Das iſt nun auch eine ſehr edle und 
noͤthige Lehre, die ung nimmermehr ſollte 
aus unſerm Herzen kommen. Es verbeut 
der HErr Effen und Trinken nicht; fo heißt 
er. auch nicht, wie der Pabſt, daß man al 
Yes Tiegen und ſtehen foll laſſen, [? inein Klo⸗ 
fter gehen, ] und gar geiftlich werden. Nein, 
effet und trinket, das goͤnnt euch GOTT. 
wohl: trachtet auch nach eurer Nahrung; 

bes 
denn darum hat GOtt die Arbeit befohlen. 
D3 Re 



et werden, daß ihe meiner Zukunft dabey| Sünden nicht abftehen, und. fich nicht. beſ⸗ 
vergeflet; fondern feyd wacker, das ift, war⸗ ‚fern will. Derhalben gehöret zum: vecht = A 
tet alle Stund ‚und Augenblick, und haltet Gebet eine vechtichaffene Buſſe, und 
euch derohalben in Sottesfurcht und gutem man fich fuͤr muthwilligen Eimden büteund 

| Serien! Das Inpe das erſte ſeyn. ſich in gutem Gewiſſen halte, und alsdenn 
| auf GOttes Güte im Namen Schu Chris 

Aber, Ddafır >= — — eure — F — man — — vet — 

‚mit ſolchem allen nicht dermaſſen beſchwe | noch beten kann wo man von wiffentfichen 

29 Darnach betet auch, daß ihr aller Mi bitte, daß er in feiner Furcht, ung erhal⸗ 
Anfechtung und Sammer entfliehen, und| ten, Durch feinen Heiligen Geiſt fiir Sünden - 

vor des Menfchen Sohn zu ftehen moͤcht bebahren und in einem rechten Glauben 
wuͤrdig werden: wie denn ſolches im Va⸗ bis ans Ende ‚erhalten wolle, auf daß wie 

ter Linfer in den ‚Jesten zweyen Bitten fein] diefes feligen Tages mit F reuden eriwarfen, 
begriffen iſt: Fuͤhre uns nicht in Verſu⸗ und unſern HErrn IEſum, als unſern Er⸗ 
bung, ſondern erloͤſe uns vom Uebel loͤſer, mit herslicher Zuverſicht annehmen moͤ⸗ 
Wemnn ihr ſolches thut, fo ſoll es nicht Voth gen. Solches Gebet wird durch Chriſtum 
haben; es finde euch) denn der Juͤngſte T Tag erhöret, da iſt Eein Zweifel an... Derhalben - 
über Tiſch oder im Bette, in der Kirche follen wir ſolchem Rath und d Lehre folgen, 
oder auf dem Markte, jwachend oder ſchla⸗ | und ung auf diefen gnädigen Tag der ewigen 
fend, fo gilt es alles gleich: denn er finder! Exlöfung recht fehicfen. Das verleihe ung 
euch in GOttes Furcht und Schuß. Fallen unfer lieber HErr und Erloͤſer, JEſus 
30, Aber hier muß man auch dieſes wiſ⸗ Chriſtus, Amen. 

Dee Diet Prndigt am andern Gonntage dee Aboents. 
Innhalt. 

Eine Weiſſagung vom Juͤngſten Tage, nebft einer Warnung 
und Vermabnung. 

* Summariſcher Innhalt des Evangelit - Die Warnung und Vermahnung, 
von der groffen Sicherheit der Gottloſen 2.3 A Die Warnung. 
I Die Weiſſagung. ae. BEL Grund unöltefach diefer Warnung 10 
1 Welchen Menſchen dieſe Weiſſagung gegeben und wel⸗2 die Beſchaffenheit dieſer Warnung m 

chen ſie nicht gegeben wird 2=4 3 Einwurf, fo bey diefer Ibarnung geinacht wird/ nebft 
a bie Weiſſagung ſelbſt 5.6 der Beantivortung 12 

s 5 wie Chriſtus Diefer Weiſſagung — anhaͤngt. B die Vermahnung 
a bie Beſchaffenheit dieſes Trofte mder Grund * Meſach dieſer Vermahnung 13 
b die Erläuterung u n 2 7 2 die Befchaffenheit Derfelben 14.15... 

nen Fungern und Chriften, und theilet dies 

\ 2 Gerichts, warnet und lehret die verkuͤndiget wie es gehen werde, wenn der 

Er chut dieſe Predigt nicht den! Theil iſt eine Dermabnung, daß man bes 

— EN dieſem Eohinselie prediget der fe Predigt ſelbſt i in zwey Theile, Der ers 
4 HErr yon der Zukunft des letzten fte Theil ift eine Meiſſagung davinnen er - 

Seinen, wie fe ſich halten follen. | Juͤngſte Tag kommen ſoll. Der andere 

| Stop und Hocuien, ‚fondern allein fei-kten fol, und allezeit wacker Tun, auf? eu 

5 In feinem Haufe An. ı 534, befindet MY inder Em von An, 1359, 
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man wauͤrdig ſey zu entfliehen dieſem allen, jaller Sicherheit das Juͤngſte Gericht. Diez 
das ——— zu ſtehen vor des ſelbe Sicherheit aber iſt deſto — und 
Menſchen Sehn. hwerer, daß fie ſolches thun in dem ewigen 
Die Gottloſen fragen nichts nach dem Tode, und ohne alle Sorge und Furcht da⸗ 
Juͤngſten Tage F wenn er gleich ihnen jetzt dahin leben von ihrem Saufen, Freſſen, 

duf der Ferfen ware. Solche Staarblind⸗ | Seien und andern. Suͤnden und Laſteru 
heit und unflaͤtiger Auſſatz ift in Der Belt, nichts abbrechen, bis fie der Sungfte Tag 
daß ſich ein Menſch fin dem Tode nicht fuͤrch⸗ uͤberfalle, und fie mit Leib und Seel in die 

Nun ift eines jeglichen Tod, wie St. Au⸗ Darum iſts jest ein ſchrecklich Ding in der 
guftinus. fage, fein Süngfter Tag; darum | Belt, daß das Saufen, Sreffen, Schars 
ifts ein fehvecklich Ding, daß ein Menſch ſo ren, Krasen und andere Lafter fo gar über 
ficher feyn fol, und fich weder für dem To⸗ hand nehmen, daß denen niemand mehr 
de noch Juͤngſten Tage fürchten; wie auch | teuren Fann. Es grauet einem, daß einer 
St. Auguftinus fpricht: Liß ale Bücher, ſo unter Den. Leuten leben fol. Etliche geden⸗ 
it Eein ſchrecklicher und gueulicher Bid auf| Een fich zu beſſern, heben aber langſam an; 
Erden, Denn der Tod, den man gewiß vor etliche aber gedenken fich gar nichts zu beſ⸗ 

» fich weiß, daß einer fterben muß, und denz | fern. — * 

noch in ſolchem Stande und Weſen lebet, 4. Darum prediget Chriſtus alhier allein 
darinnen er nicht gerne ſterben wollte. Ein ſeinen Chriſten und Glaͤubigen, und troͤſtet 

zufällige Tod iſt nicht. ſchrecklich gegen ſol⸗ fie, Daß fie nicht erſchrecken ſollen, durch 
chem Tod. Es ift wol fehrecflich, wenn ei⸗ waſerley Tod fie auch umkommen; denn fie 

ner den Hals bricht, im Waſſer ertrinket, haben einen gnadigen GOtt, der feinen lie⸗ 
oder fonft zufällig und jahling umkommt; ben Sohn für fie gegeben hat, Warum 
aber viel ſchrecklicher its, wenn einer weiß, wollten fie fich denn fürchten? Glaͤubſt du 
De er ewig verloren feyn foll, und Fehret nun an Chriftum, und faͤlleſt gleich den Hals 
ſich gleichwol nichts. Daran. Alſo ift Der entzwey, oder ertrinkeſt in Waſſer, oder 
Dod nicht ſchrecklich dem, der ſich vor dem kommeſt auf anderley Weiſe um, oder der 
Tode nicht fuͤrchtet, und vom Tode nichts! Juͤngſte Tag nimmt dich dahin, fo ſchadets 
weiß; wie Die jungen Kinder und Glaubiz dir nicht; denn du haſt einen gnaͤdigen GOtt, 
‚gen ſich vor-dem Tode nicht fürchten, und jund einen treuen Erloͤſer. Warum wollteft 
nichts vondem Tode wiflen : aber das n| 
ein fehreeflicher Tod, den man vor fich hat, Freund iſt, und Ehriſtus für dich geſtorben 
und hinein muß; wie die Gottloſen und Un⸗ hit? Solchen Leuten, Die fich ergeben haben 
glaubigen den Tod vor fich haben, und wiſ⸗ zu fterben, ift diß Evangelium gepredigetz 
fen, daß fie hinein muͤſſen. den Sottlofen aber ifts nicht geprediger : Denn, 
3. Ob nun gleich der Tod, und das Juͤng⸗ wenn fie gleich die Zeichen mit den Händen 

fte Gericht, fo auf den Tod folget und den ;greifen, fragen fie gleichwol nichts darnach. 
Gottloſen gewiß und allein gilt, ſchrecklich Darum laffe man fie an den Galgen Fahren. 

iſt; dennoch, gleichwie die Gottiofen ee aber laffet unter dem Hauflein erfunden 
—od, deß fie alle Stunden gewarten muͤſ 
fen, nicht achten, alfo verachten fie auch in fuͤrchtet nicht als einen Nichter, fondern als ei⸗ 

nen 

tet, ob er wohl weiß, daß er fterben | Hölle fahren, und ewig verloren werden. - 

— 

du dich denn fürchten, weil GOTT dein 

werden, welches an GOtt glauber, und ihn 
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2. DiedrittePredigeam andern Sonntage des Addenee 

nen Baker, denn es iſt gnug an dem, daß die einem Nu überfehleichen. . Da wird er eis a € 

Gottloſen ihn als einen Nichter Fichten Inen finden bauen, den andern freyen, den - 
muͤſſen Na ge 
56h, ſaget nun Chriſtus, werde es vor Fi 
dem Jungſten Tage gehen. Die Welt des HErrn Tag kommen wird, wird die 
wird ſich runzeln und gar ſcheuslich und er⸗ Sonne ein Tag oder zween finſter werden 
ſchrecklich werden. Das Auge der Welt wie jetzt die Sonne etlichemal dunkel wor⸗ 

* 

dritten freſſen und ſaufen, und alle Welt in 
Freuden und aller Wohlluſt leben. Ehe aber 

ift die Sonne. Chen nun wie ein Menſch den ft: und das Meer wird eine Wochen, 
fich rungelt und verfallet, wenn.er fterben foll ; | zwey oder drey braufen, wie jeßt oft gefches 

die Augen heben an zu brechen, der Mund hen und noch geſchiehet; und doch folch Brauz 
beginnet bleich zu werden: alfo auch, wenn ſen nicht ewig wahrer: den Leuten wird ban⸗ 
die Welt zerbrechen und ein Ende nehmen ge feyn, wie wir bisher gefehen haben. 

-foll, wird die Sonne dunkel werden, und] 7. Wenn ihr nun ſolches fehen werdet 

BL 

werden gefchehen Erddeben, und den Leuten | gefchehen, ſpricht CHriſtus zu feinen Chris 

wird bange feyn. Summa, Himmel und | ften, (denn Die Gottloſen verſtehen nichts da⸗ 
Erden werden fich ftellen, als wollten fie ſter⸗ von,) fo erfchrecfet nicht, fordern fehet froͤh⸗ 

ben. Fuͤrchtet euch aber nicht, reenn gleich lich auf, und werfet die Koͤpffe in die Hohes 

das Meer wird braufen, und die Wellen |denn es gilt euch, euere Erloͤſung nahet fich;, 
denn bald darauf wird der Tag des Heren - daher fahren, als wollten fie uber euch zu- | 

fammen fihlagen. 000,00 [Tommen Der SERR voivd erfcbeinen 
6. Es werden aber diefe Zeichen, davon | mit viel taufend Engeln in den Wolken, 

der HeErr bier fagt, nicht ewig wahren; Ep. Jud.d.14. und ihr werdet zugleich 
denn die Sonne ſoll feheinen, und Die Erde | mit denfelbigen bingesucker werden in den. 

fol Gras und Getraͤide tragen bis an den Molken dem HErrn entgegen in der - 

Stngften Tag; wie gefehrieben ftehet ıMof. | Luft, ı Thefl. 4,17. Die Onttlofen wer⸗ 
8,22: So lange die Eẽde ſtehet ſoll nicht |ben auf der Erden winſeln und über ihre 

aufhören Saamen und Ernte, Froſt Haͤlſe Zeter und Mordio fehreyen und ſich 
und Hitze, Sommer und Winter, Tag |verdammen, daß fie GOtt nicht erfannt, 
und Fracht. Solches fage ich Darum, daß | fondern fein Wort verachtet haben. Me- 

etliche getraumet und fürgegeben haben, als denn wird ſich das Spiel umkehren. Die zuvor 
winde Die Erde’ ein Kahr zuvor, che der | hier auf Erden in dieſem Leben find geweſen 

Sihofte Tag. Eonmt, Fein Getreide noch |veich, gewaltig, fröhlich und gediegen, werz- 
Fruͤchte tragen, und fieben Fahr zuvor wuͤr⸗ |den alsdenn feyn traurig und verdammt: 
den die Weiber nicht Kinder gebaren. Die |und wiederum, die Frommen und Gottes 
fe und dergleichen Geſchwaͤtze find Menfchen- fuͤrchtigen, fo bier auf Erden find unterge⸗ 
gedanken und Traume, ohne, ja wider die druckt und elend, werden alsdenn herrſchen. 
heilige Schrift; denn Die heilige Schrift, ) Darum laſſet darnach traurig feyn Die, fp - 
wie auch Chriſtus in Diefem Evangelio thut, | jegt Geld ſammlen feharren und Erasen, dem 
lehret, Daß wenn die Leute am frohlichften | Evangelio gar nichts glauben, wollen nichts 
und ficherften, und der beften Dinge ſeyn vom Tode hören, fprechen, fie wollen hunz 
erden, werde unfer Here GOtt mit dem | dert Jahr hier wohl leben, und unferm HErrn 

Juͤngſten Tage drein ſchmeiſſen, und ſie nl GOtt fein Himmelreich laſſen; — 
| 2.0 Penblich 

⸗ 

* 

A 
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* 1) eine Weiſſagung vom Juͤngſten Tage, 

fröhlich und guter Dinge, denn der Tag eu⸗ [uns alhier Chriſtus, daß wir die Zeichen 
rer Erlöfung ifinabe i rechtſchaffen lernen anfehen, und wiſſen, 

8. Diefe ſuͤſſe und Tiebliche Worte woll⸗ daß, wenn die Zeichen werden. erfeheinen, 
te unfer HERR Ehriftus den Küngernund uns unfer HErr GOtt wolle aus der Welt 
feinen Ehriften gerne ins Herz bilden, daß jund aus dieſem Jammerthal nehmen, und 
fie fiir den Zeichen nicht follen erſchrecken, Jin ein ſolch Leben fegen, da Fein Unglück 

ſondern gedenken, daß diß den boͤſen Bu⸗ Inoch Traurigkeit ſeyn werde. Die Gott 
ben gelte, und nicht den Chriſten. Und, loſen ſehen die Zeichen nicht alſo an; aber 

daß ich auch von uns ſage, wir haben in die Chriſten folgen der Lehre Chriſti, ihres 
den naͤchſtvergangenen zwanzig Jahren viel HEren ‚und ſehen die Zeichen an als eine ges 
Zeichen gefehen: Sch habe einmal vier Ta- wiſſe Anzeigung ihrer Erlöfung. 
ge an einander ſolch Brauſen und Iüten| 10. Folget nun die Warnung und Ders 
gefehen ‚daß die Elbe dafuͤr nicht Eonnte flief |mabnung,, daß die Ehriften füllen wacker 
fen. It. Erdbeben find oft geſchehen; und |feyn, und beten. Chriſtus fpricht, Daß die 
dor fieben Fahren find im Niederlande an | Welt vor dem Juͤngſten Tage werde fref 
‚viel Drten Land und Leute verfunfen und Ifen und faufen, und der Nahrung halben 
erfoffen. Die Sonne ift oft dunkel worden. ſcheuslich forgen, Fragen und ſcharren; mie 
Dem Pabſtthum habe ich ihrer viel geſehen, wir denn jest vor Augen fehen. Man fagt- 
denen ſo bange ift geweſen, daß fie gezittert Jin einem gemeinen deutfchen Spruͤchwort: 
und aesaget haben , alſo, daß fie nirgend | Se langer , jeargerz je alter, je kaͤrger. 
haben bleiben koͤnnen. Golche Zeichen! Die alten Leute fammlen Geld, und dis 

ſchreiben wir Ehriften auf, und merfens, 
die Gottloſen aber verachtens. 
9. Das Bleichnif von den Bäumen, 
fo Ehriftus gibt feinen Juͤngern und Chris 
fin, daß er ihnen den Troſt defto beſſer 
mochte einbilden, iſt lieblich. Unfer HErr 
GOtt hat den Juͤngſten Tag nicht allein 
in die Bücher, fondern auch in die Baͤume 
hinein geſchrieben; aufdaß, fo oft wir anſe⸗ 
ben die Baume in dem Lenzen ausfchlagen, 
wir ftets gedenken an diefe Gleichniß, und 
an den Tag des HEren. Die Blätter an 
den Baͤumen zeigen nicht den Winter an, 
daß es ſoll geftieren, fehnenen und Ealt wer⸗ 

fens nicht angreifen; fo fie doch nicht wiſſen, 
ob ſie Heute noch, fchiveige denn Morgen, 
überleben. Alſo, faget Ehriftus, wird eg - 
auch gehen: Wenn die Welt wird alt wer⸗ 
den, ſo wird fie auch feharren und Fragen; 
und, wie er anderswo (Math. 24, 38 
39.) ſaget, fie wird bauen, pflanzen, 
freyen, und ſich freyen laſſen, gleichtvie zu 
der Zeit Moaͤ, undder Suͤndfluth. GOtt 
ließ Die Welt warnen durch den Noa, und 
die Suͤndfluth verkündigen hundert und 
zwanzig Jahr zuvor, ı Moſ. 7, 3. Aber 
was that die liebe ſchoͤne Welt? Sie lieffen 
wider fich predigen als wider eine Mauer, 

den; fondern zeigen an die frohliche Zeit ‚nem= | affen, trunfen‘, freyeten, und Keffen fich 
lich den Zenzen und Sommer. fo auch freyen, bis;an den Tag, da Noa jur Ara 
ihr, ſpricht Ehriftus, wenn ihr diefe ZeizIchen eingin.. Da gings auch alfo: da 
chen fehet, follt ihr gewiß daftır halten, Daß ſie ſichs am allerwenigſten verfahen , übers 
Die Zeit eurer Erlöfung vorhanden ift, da ihr | fiel fie die Suͤndfluth, und nahm fie alle 
von allem Unglück und aus diefem Jam⸗ dahin. Zu Diefer unferer Zeit ift auch ein 
merthal follet erlöfet werden. Alſo lehret ſolch Handthieren, Sorgen ‚Sreffen, Sur 
Lutheri Schriften 13. Theil, Be | fen, - 
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fe, daß es tiber alle Magß iſt es iſt keine en der Welt, Saufen, "Seeffen, 
Scharren und Kragen ſehen weidet, “follet Treue, Fein Glaube mehr in den Leuten 

auf Erden. er ihr gedenken , daß euere Erloͤſung vorhan⸗ 
1. Darum warnet und vermahnet Chri⸗ den ift: feyd nicht traurig, denn der Zorn | 

ſtus feine Juͤnger und Chriften ‚und fpriche: Igebet tiber die Welt, die wird an dem Tas 
Sehet euch vor, ihr lieben Kinder, daß ge mit ihren Kindern in einem Augenblick 

eure Herzen nicht befchwwerer werden mit gar todt ſeyn; ihr aber, meine Juͤnger und 
Freſſen und Saufen und Sorgen der Chriſten, fpricht Chriftus, feyd nicht in der 

* 

Vabhrung denn wenn die Welt am hoͤch Welt ſondern ſeyd allein Gafte und Fremds & | 
ſten wird prangen,, feharren und Fragen, linge darinnen, und die Welt ift nur euere 
- wirds ein gewiß Zeichen feyn, daß der Tas Nachtherberge : Darum feyd wacker allezeit, 
‚meiner legten Zukunft nicht ferne feyn wird, und vergeffet des Dater Unſers nicht, (ons | 
und wird fie alsdenndiefer Tag fehnell, und dern betet, daß GOttes Deich zu euch ar 
in einem Huy uͤberfallen. Einen wird er me; wie ich euch gelehret habe, 
finden Geld zählen, den andern faufen und! 14. Es vedet aber alhie Chriftus nicht 
ſchwelgen, den dritten tanzen und ſpringen. vom natuͤrlichen Schlafen oder Wachen, 
Gteichtwie ein Fallſtrick fehnell die Böglein | daß der Leib immerdar wachen und weder 

uͤberfaͤllet, daß, ehe fie es gewahr werden fie Tag noch Nacht fehlafen folle, welches uns 
defangen und gewuͤrget ſeyn: alſo wird auch moͤglich its fondern er redet von dem geiſt⸗ 
dieſer Tag ſchnell und unverſehens kommen lichen Machen , daß unfere Seele und 

2 über alle, die auf&rden wohnen. » Darum | Geift allegeit twache, und daß wir fleißig bes 
hüttet euch für Freffen und Saufen, und Sor⸗ |ten und an den Süngften "Tag gedenken. 
‚gen der Nahrung. | Penn wir folches thun werden, wird ung 

10, Möchte jemand fagen : Muß man |diefer Tag nicht ſchnell überfallen, wie er 
denn nicht eſſen und trinken? Soll man fich die Gottlofen überfallen wird... Wie auch 
nicht nahren? Soll man nicht arbeiten und | St, Paulus ı Theffalonichern 5, 27 5. 
forgen? Antwort: Sa, effen und trinken einen Unterfcheid machet zwifchen den Rin- 
muß man; fo ift die Nahrung und Arbeit | dern der Finfterniß,, und zwiſchen den Kins 

‚nicht verboten, fondern der Sei ift verbo⸗ dern des Lichts, und fpricht: Der Tag des 
ten, Ehriſtus laͤſſet ſeinen J Juͤngern zu und | Seen wird Eommen, wie ein Dieb in 
allen — daß fie ſich naͤhren, den der Nacht. Wenn fie werden ſagen, 
Acker bauen und arbeiten 5 denn er weiß es ift Suiede, es bat keine Gefabr ; f 

= wohl, daß feine Chriſten, weil fie in der | wird fie das Verderben ſchnell überfals 
Belt find, ‚Ehen, Trinken, Kleidung | len, gleichwie der Schmerz ein ſchwan⸗ 
und Nahrung bedürfen und haben muß |ger Weib, und werden nicht entfliehen. 

- fen: die Sorge aber und den Geiz verbeut | Ihr aber, lieben Brüder, feyd nicht in 
er. Wir fehen jest in der Belt, daß al-|der Sinfterniß, daß euch. der Tag wie 
les hoch, hinaus will und ſteiget; welches ein Dieb ergreife: ihr ſeyd allzumal Rins 
ein gewiß Zeichen ift, daß der Füngfte T Tag > des’ Lichts und Kinder des Tages, 4 
nicht weit fe. Wie find nicht von der Nacht, noch 

13. Darum. fpricht Ehriftus: Wenn von der Finſterniß. 
„ar — che Be dazu folche greu | ı5 So will nun CHAR doß wir I 3 | 
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fen wacker feyn ; und ung in Gottesfurcht | wie follt ihr denn geſchickt feyn mit beilis 
und gutem Gewiſſen halten, und beten, daß |gem Wandel und gortfeligem Weſen, 
wir aller Anfechtung und Sammer entflie- | daß ihr wartet und eilet zu der Zukunft 
hen, und vor des Menfchen Sohn wuͤrdig des Tages des HErrn. Das verleihe ung 
fiehen mögen. St. Petrus lehret auch al⸗ allen unfer HErr und Erlöfer JEſus Chris 
fo, und vermahnet 2 Ep. 3, 11. 12. und ſtus, Amen, - 
ſpricht: So nun das alles ſoll zergeben, | 

Am dritten Sonntag des Advents, 
Die erſte Predigt uͤher das Evangelium Matth. IL v. 2.⸗⸗10. 

fe Ka daß wir unferm HErrn GOtt feinen Gottesdienſt auch aufdiefen heiligen Sonn⸗ 
SE tag vollbringen, wie er denn haben will, Daß man ihm —— und hat den 

Dienſt alſo genennet: man ſoll den Feyertag heiligen, das iſt, das Wort Chriſti hoͤren; 
denn alles, was geheiliget wird, muß durchs Wort heilig werden, denn das IBort 
iſt allein heilia: Darum wollen wir predigen, veden und hören das heilige Wort. AL 
fo lauter das heutige Evangelium: ] | | s | 

N « Aber Johannes im Gefängniß die Werke Ebrifti hoͤrete ſandte er ſeiner Juͤnger zw 
2 leß hm ſagen: Biſt du der da kommen fell, oder ſollen wir eines andern —— 
wortele und ſprach su ihnen: Gehet hin und ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet und böret, die 
Blinden feben ‚und die Lahmen gehen; die Auſſaͤtzigen werden rein, und die Tauben bören ; die 
Tooten ſtehen auf, und den Armen wird das Kvangelium geprediget; undfelig iſt, derfich nicht 
an mir ärgert. De fie bingingen ‚ fing IEſus an zu reden zu dem Volk von Johanne: Was feyd ihr 

* hinaus gegangen in die Wuͤſten zu ſehen Wolltet ibr ein Rohr feben ‚das der Wind bin und her we; 
ber? ©der, was ſeyd ihr hinaus gegangen zu feben? Wollter ibe einen Menſchen in weichen 
Kleidern feben ? Siebe, Die dg voeiche Kleider tragen find in der Könige Haͤuſer. Oder, was 

i a een zu on » et et N NR 4, ich fage euch ‚ der 
auch mebr iff, denn ein Prophet. Denn diefer iſts, von dem gefcbrieben ſtehet: Si i 
de meinen Sengel vor dir ber, der deinen Weg vor die bereiten Poll ei, ee. ei 

— ee 
Die Geſandtſchaft Johannis an Chriſtum, und die Predigt, fo Chriſtus 
en darauf gehalten, RE; | j 

k Befonders 
1 mie. in-dieier Predigt gelchret wird, die Beſchaffen⸗ 
heit des Reichs Chrifft, und wer dahin gehoͤret io ſeq. 
* yon ber Lehre des Evangelit und dem Reich Chriſti 
a bie Lehre des Evangelit if vol Troſt und Leben 

* Summariicher Innhalt des Evangelit ı 
1 Die Geſandtſchaft Johannis. 
1 Wozu uns Diefelbe joll dienen 2 

2 die Beichaftenheitdiefer Gefandtiihaft 2.5 - 

3. die Gelegenheit und endliche Meynung dieſer Ge⸗ 
ſandtſchaft = 4, ; ——— 

il Die Predige Chrifti, N b Unterſchied des Reichs Chriſti und der Melt 13 = 15. 
AUeberhaupt I auf was Art ſich ein Chriſt der Lehre des Evanaelit 

“1 mie. Diefe vredigt fehe munderlich und ſeltſam 5. | und des Meichs Chriſti foll annehmen ı5.. __ _ 
3 wie diefe Predigt alles in.fich faſfet was man vong d daß die Lehre des Evangelii und das Reich Chriſti 

{ für die Armen gehoͤrt 16 Chriſto und ſeinem Reich ſoll predigen für die En 
3 Bergleichung dieſer Predigt mit der Predigt Mofis | 2 wie im Diefer Predigt gelehret mird, daß das Evange⸗ 
fen, ER A 1 Titiim eine Lehre fen, daran fish jedermann ſoͤſſet 17 feq. 

die Lehre des Geſetzes iſt zwar nöthig, kann aber hoch * mas den Papiſten zu anfworten , wen fie fagen, 
im Tode keinen Troff geben 7 s 10 — Evangelium verbiete gute Werke 17 = 

ei NEE AST: Se Ir 2 im 

* 
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we riſtum 

N. von dein —2 — Aerserniß, % die — nimmt e ih uns diß Aergerniß foll dienen 25227 - 
an Chriſto. * daß in dem erklaͤrten Evangelio tige Rote: 

a das Afe Aergerniß RN PORN ‚Lehren a 28. 
b dns andere. Wergerniß 2 — 

Auslegung des Evangelii. Des: — 

Pa a dieſem Evangelio ſind zwey] ten, und es nich glaͤuben; welches über die 
(KK Stück: Daserfte, wie Johan⸗ ſchrecklich if. 
N) nes feine Juͤnger aus dem Ger Das erfte nun, daß man das Wort 

| fängnif zu Chriſto fendet, daß Shi fleißig hören fol, ift dabey angezeis 

- fie ihn hören, und feine Wun get, daß Johannes, da er ſchon im Gefaͤng⸗ 
derwerke ſehen und ihn als den vechten ii og, alsbald er von den Wunderwer⸗ 

Mefiam oder Chriftum annehmen. follen. ken Cheifi hücer, feine Jünger zu ihm ſen⸗ 
Und dienet uns dazu, daß wir unfers lieben det, mit einem folchen Befehl, daß fie ihn - 
Herrn Chriſti Mor auch gern hören, und fragen folten: Ob er der wäre, der da kom⸗ 

für den hoͤchſten Schatz achten füllen, ale men ſollte, von welchem Mofes und die Pro⸗ 

an dem alle unſere Seligkeit gelegen iſt. pheten im Alten Teſtament fo viel geweiſſa⸗ 

Das andere Stück ift eine Predigt, da gef und geprediget haften, und hernach im 

mit unfer lieber Here Chriſtus nicht allein Be Teſtament fo vielfollte geprediget wer⸗ 

den heiligen Johannem trefflich hoch ruͤhmet den? Das iſt, ob er der verheiſſene Chri⸗ 

und lobet, daß er ein Ausbund ſey vor allen ſtus Im, von dem gefehrieben finde, daß 

- andern Mvedigern, fintemal ex feines Amts der Juͤden Meich und Moſis Lehre follte ber 

fü fleißig wartet, daß er daſumal ‚da er im ‚ftehen bis auf feine Zukunft , danach *) follte 

Kerker und Gefaͤngniß war, und fetbft nicht! Moſis Lehre und Gottesdienft aufhören, und 

predigen Fonnte , Dennoch feine Juͤnger zu eine neue Lehre und neuer Gottesdienſt ans 

Chrifto fendete » fondern er ſchut auch die ‚gerichtet werden, nicht allein unter den Juͤ⸗ 
Süden ihres Unglaubens halben, daß fie den, fondern auch unter den Heyden in der 

folchen Prediger ſo gering achten, und nach ganzen Belt? ; 
feiner Predigt ſo gar nichts fragen. Cote] ")a felltenfie ihm zußören? Denn folches war 

lauter und Elar geweiſſaget, daß Chriſtus 
a a. are N £ein weltlich Regiment anrichten ‚ fondern 

) es Wort nicht ver⸗ ein Prediger follte feyn, und mit einer an⸗ 
achten, ſondern e8 gerne hören , und und] dern Lehre Fommen, denn ı Mofes, Solhesx: 
daraus beffern follen. 3. Solches wußten die Süden wohl; dar⸗ 
*) a,c In dieſem Evangelio lernen wir zwey um, weil es bald, nachdem Johannes ge⸗ 

Stuͤck. Das erſte, daß wir das Wort un- Ifä ich 3 

fers lieben HEren Chrifti follen werth und | anglic) eingezngen, a Hr BUN NE 
heuer achten; denn esfeße daran gelegen if; HErr Ehriftus vom ewigen Leben und dem 

wie wir hören werden. Das andere, dag Reich GOltes jest predigte und Wunder⸗ 
er anzeiget dag greuliche Safter der Undanf- [werke that, wollte Fohannes feine Juͤnger 
barfeit derer, die ſolch Wort hören und Die | zu ihm weifen; ſchickt fie derhalben hin zu 
Sg fehen, und —J — Chriſto, daß ſie nicht allein der ap 

Zeug⸗ 

H 1532. in feinem Hauſc. 

ie Chriftus_dib Nergerniß vorher vestinbict a | 
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Zeugniß hören, fondern auch mit ihren Oh/⸗ſſti heiſſet; nemlich ein folch Reich, da Blin⸗ 
ven die Predigt hoͤren, und mit ihren Au⸗ de, Lahme, Auffagige, Taube, todte Leute, 
gen die Wunderwerke fehen follten, davon] und fenderlich-Die armen Sünder, und al 
fo lange Zeit zuvor die Propheten geweiſſa⸗ les, was elend, dürftig und nichts iſt, einz 
get hatten, [* © daß fie Ehriftus auf Erden gehören, und da Troſt und Hilfe finden. 
bringen, und ſich alfo offenbaren wuͤrde, Diefe Predigt von Ehrifto und feinem Neich 

- Fodaßer der Mann und rechte Prediger ware, | follten wir mit Fleiß merken, und immerdar 
auf den bisher ale Welt gewartet, und bez] unter uns Elingen laſſen, daß Chriftus-ein 
fehieden wäre. ] /. | ſolch Reich babe, und ein folcher König fey, 

4. Derbalben ift folches Schicken anders der den -elenden armen Leuten an Leib und 
nichts, denn als fagte Johannes alſo: Seel helfen wolle ; da fonft unmöglich iſt, 
Fe &ehet hin und lernet, welches der rechte daß alle Welt mit all ihrem Vermögen koͤnn⸗ 
Doctor und Prediger jey:] Sch weiß es te helfen. ‘Denn da ift nie fo ein trefflicher 
zwar wohl, daß er der vechte Ehriftus iſt; Doctor Fommen, der einen Blinden hätte 
aber die Leute glaubens nicht. Derhalben; Fonnen fehend, einen Auffagigen rein ma⸗ 
gehet ihr jegt zu ihm, und hoͤrets von ihm; chen, ze. gleichtvie auch nie Fein Prediger ge⸗ 
felbft, aufdaß ihr euch von mir und dem; weſen ift, der den Armen hatte koͤnnen das 
ganzen Zudenthum weg thut, und dieſem Evangelium predigen; Das it, die betrub- 
Mann anhanget, an welchem es alles gele⸗ ten, elenden, aeängften Gewiſſen auf fich 
gen ifF, was eure und der ganzen Welt weifen und tröften, und Die erſchrockenen 

Seligkeit betrifft. Das iſt die endliche Mey⸗ Herzen, die in Schwermuth und Kuͤmmer⸗ 
“nung dieſer Botſchaft Johannis zu Chriſto, niß erſoffen find, fröhlich und guter Dinge 

- daß feine Juͤnger ihn ſelbſt hören und fehen,] machen. Be 
mit ihm in Rundfehaft Fommen , und alfol *) b. ſchoͤne, herrliche und troftreiche Predigt, 
an ihn glauben, und felig füllen werden. die aber x. | 
5. Nun, was faget aber Ehriftus zu ol] 7. WMoſes iſt der hoͤchſte Prediger, aber 

cher Botfchaft ? Er fager weder Ja noch} die Kunft Fann er nicht; * daß er arme 
Mein, da fie ihn fragen ‚ ob ers ſey; ſon⸗ Suͤnder follte tröften : ja, das Widerſpiel 
dern antwortet bloß mit den Werken, und thut er; ] denn alle feine Predigten lauten 
fpeicht: Ihr fehets , hoͤrets, greifets, daß alſo: Du follt und mußt das Geſetz halten, 
ichs bin. Denn, eben wie Eſaias und and oder verdammt feyn. ) Da bebt ſich denn 

x 

u ua Dee 

dere Propheten gewveiffaget haben, daßlein Sammer an. Die ihre Suͤnde fühlen, 
Ehriftus die Lahmen gerade, die Blinden! und ihr gern los wären, laſſens ihnen fauer 
fehend werde machen , 2c. fo fehet ihrs jetzt werden, leben nach Dem Geſetz, koͤnnen aber 
vor euren Augen; duͤrfet weiter Eeines Un-Tnicht zufrieden feyn, noch ein fröhlich Herz 
terrichts noch Antwort, wenn ihr euch nur] und Gewiſſen dadurch erlangen. Nie denn 

ſonſt wollt drein ſchicken. die Heiligen im Alten Teſtament klagen, ſo 
6. Das ift nun eine ) wunderliche ſeltſa⸗ Mofts Regiments uͤberdruͤßig find, und ein 

me Predigt, die aber alles fehr fein faſſet, herzlich Sehnen nach dem Reich der Gna⸗ 
was man von Chriſto predigen fol, und leh⸗ den, in Chrifto verheiffen, haben; als Pf.14. 

rer, was fein Deich fey, und was für ein v.7: Ach daß aus: Sion die Zulfe über 
groß Ding es ift, das man das Deich Chri⸗lIſrael ak, ‚und der Eve fein gefans 
Be N, Ä gen 
Bi. — * 
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_ gen VolBerlöfete, Pf.1o2, 14: Du wolk; ten ihn gleichwol troͤſten, und erzehlten, wie 
teft dich aufmachen, und uͤber Iſrael ein ſtreng Leben er gefuͤhret, und ſich fleifig 

erbarmen, denn es ift Zeit, daß du ihr nah GOttes Geboten gehalten hätte. Aber 
gnaͤdig feyeft,.c. Wiederum: die Heuch⸗ er ſprach: Ich ſage euch, daß ich mich ſehr 

fer meynen, wenn fie aufferlich das Geſetz fürchte ich häbe wol, vie ihr faget, mich 

halten, faften,.nicht ehebrechen, fo dürfen! fleißig nach GOttes Wort gehalten; aber 

fie Eein Evangelium noch Chriftum; geden- noch kann ich folcher Furcht nicht los ſeyn: 
ken es habe nicht Noth, GOTT muͤſſe ſie denn ich weiß, daß GOttes Gerichte ans 
wol ihres Faſtens, Betens, Almoſenge⸗ ders find, denn der Menſchen Gericht. Die⸗ 

bens halber in den Himmel nehmen. Das fer ift fo weit Fommen, daß er gefehen hat, 
find die veichen fatten Geifter, die unſers wenn Die Züge Fommen, die vor GOtt und 
HErrn GHÖttes und feiner Gnade nicht] fein Gericht treiben , daß GOttes Gericht 
dürfen. | ſd ſcharf, ernſt und ſchwer ift, daß unfere 
*) 2. Da ging es unter den Juden an ein Mar-| Heiligkeit und gute Werke den Stich nicht 
“tern, daß die Pharifäer fafteten, gaben Ze=} halten, noch wir damit beftehen Eunnen. 

henden, und lebten fleißig nach dem Geſetz, 10. Derhalben, ob man das Gefes gleich 
und meynten, fie dürften Fein Evangeliumzc.| predigen, und fich in guten Werken ohn Un⸗ 

8. Nun ifts wol wahr, Mofis Predigt! terlaß üben [*> und nach dem Wort GOt⸗ 
muß man haben, und die Leute zu folcher! tes fich allweg richten] ſoll; doch, wenns da⸗ 
Aufferlichen Zucht und guten Wandel ver⸗ hin koͤmmt, daß man fterben fol, fo muß 
mahnen ; gleichtwie man im Weltregiment man fagen, wie Diefer Vater: Ach GOtt, 
Henker und Büttel darum haben muß; den! wer. hilft jet ? u ift der Elenden auch 
wilden rohen Haufen zu ftrafen, fo ſolche einer, da hie von ſtehet; aber er weiß nicht, 
aͤuſſerliche Zucht nicht halt, fondern huret, woran er fich halten foll: denn diß mangelt 

- ftihlet, geiget, wuchert, ꝛc. aber wenn das ihm, da der HErr hie von faget: Den Ar⸗ 
Stuͤndlein koͤmmt, daß du fterben follft, fa-|men wird das Zvangelium gepredigt. 
ge mir, was hilft dic) ſolche Moſis Lehre,| [>° Er fiehet und hat nicht mehr denn das 
wenn du dich gleich Darnach gehalten haſt? Geſetz; das laßt ihn im boͤſen Gewiſſen, 
Iſts nicht wahr, du mußt bekennen und far] Angft und Noth ſtecken, kann ihn nicht tie 
gen: Lieber Herr GOtt, ob ich gleich Fein] ften. ] 
Chebrecher, Dieb noch Mörder bin gewer] ı1. Das Evangelium aber ift eine ſolche 
fen, fo begehre ich Doch, du wollteſt mir anaz| Predigt von EHrifto, die zu dem Sinder 
dig und barmherzig ſeyn; ich muß fonft, auch ſagt: Mein Sohn, fey getroft und fröhlich, 
bey allen meinen guten Werken, verzwei⸗ erfchrecfe nicht; denn du follt wiffen, daß 
feln. Chriſtus befohlen hat, den Armen, das ift, 

9. Davon Tiefer man ein Exempel in Vi-| den elenden, betruͤbten Herzen Gnad an⸗ und 
tis Patrum: Einer ftund drey Tage an einer | zugufagen, Daß er feine Neinigfeit, Die goͤtt⸗ 
Stätte, hub immer die Augen auf gen Him⸗ | lich und ewig ift, für dich fegen [F« dich 
mel, feufjete und Elagete; ale ihn aber feine) mit GOtt zufrieden machen, deine Suͤnde 
Juͤnger fragten, twas ihm anlage? antwor⸗ abwafchen, und vergeben | twolle, ꝛc. Dies 
tete eu: Ich fürchte mich für dem Tod. Dal fe Gnade laßt er dir durch fein Wort anbie⸗ | 
fingen feine Juͤnger an, meyneten, fie woll⸗ ten; Darum zweifle nicht, wie du — 

OR 
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eſt du es nur, fo wird dirs gewißlich| tet, als ſey unſer Herr GOtt ein König 
wiederfahren. 0, [der Deiligen und Frommen, die viel eine hoͤ⸗ 
12. So heißt nun das Evangelium eine) here Frömmigkeit haben, dein das weltli⸗ 
gnadenveiche felige Lehre, und eröftliche! che Regiment fordert. Und ift auch wahr: 
Borfchaft. Als, wein ein reicher Mann | denn Mofis Reich ift auch unfers HEren 
einem armen Bettler taufend Gulden zuſag⸗ GOttes Reich, und die Predigt, fo er führ 
te, das wäre ihm ein Evangelium , eine‘ vet, iſt GOttes Wort; gleichtvie das welt⸗ 
fröhliche Botfchaft, Die er gern hoͤren und | liche Regiment auch GOttes Reich mag ger 
von Herzen froͤhlich deuber wurde. _ Aber) nennet werden: denn er will haben, daß es 
was GC und Gut gegen dieſer tröftlichen 
und gnadenreichen Predigt, daß Ehriftus 
der Elenden fich annimmt, und ein folcher 
König ift, der den armen Suͤndern, fo un 

bleiben, und wir uns in Demfelben gehorfamz 
lich halten follen: es ift aber nur das Deich 
der Iinfen Hand, da er Vater, Mutter, 
Kayfer, König, Nichter, Henker hinfest, 

ter dem Gefeg gefangen find ,- zum ewigen 
Reben und Gerechtigkeit helfen will? 
1: Das fagt Ehriftus: Hieift mein Deich 
weit anders, denn der Welt Deich; da ger 
hets fo zu, daß man dem Staͤrkſten hilft, 
und, wie das Sprüchtvort lautet, wer Den 
andern übermag, der ftecft ihn in Sack.iſt und regieret, iſt Diefes, da den Armen 
Das vegieret nach der Scharfe mit dem|das Evangelium geprediget wird ; in mel 
Schwerdt, fehlagt und hauet allenthalben| chem du lerneft, wenns dahin koͤmmt, daß 
um fich, kann und foll auch Eeine Untugend | deine Frömmigkeit nimmer helfen Eann, daß 
und after leiden: da muß es Henker, Mus |du fprecheft: Herr! ich babe gethan, was 
then, Schwerdt, Waſſer, Feuer zu ha⸗ ich gekonnt habe, meinem Vater, meinem _ 
ben, aufdaß es allenthalben ſtrafen koͤnne. Herrn treulich gedienet, niemand geſchaͤndet, 

14. Aber bier im Neich, Ehrifti is gar nicht wiedergemurrer, mein Haus, Kinder 
anders. [F* Das hat nicht zu fehaffen mit und Gefinde treulich unterrichtet, und, ſo 
ſtarken heiligen Leuten, fondern mit ſchwa⸗ | viel mir möglich , wohl vegierer, meinem 
chen armen Suͤndern; wie Chriſtus ſpricht: Näheften nicht zu Schaden gelebet, nicht 
Die Blinden feben, die Todten fteben! geftohlen, nicht Die Ehe gebrochen, 2c. Aber 
auf, ꝛc.) Nun, Todten auferwecken ift ein! wo nun aus? denn folches hilft mich vor deiz _ 
groß Wunderwerk; aber diß Wunderwerk nen Gericht nicht, auch foͤrdert michs zu dei⸗ 
iſt viel groͤſſer und herrlicher, und hat doch ‚nem Reich nicht. Doch, lieber HErr, ich 
das Anfehen nicht ; nemlich, Daß *) unfer will darum nicht verzagen noch verztveiflen; 
Herr GOTT einen folchen König beſtellet denn ich habe einmal in deinem Evangelio 
hat, der ein König fey über die Sünder, und | gehöret, daß dein Sohn, mein lieber HErr - 
denfelben das Evangelium predige. Von JEſus Ehriftus, habe fechjerley Wunder⸗ 
folchem Könige und Evangelio prediget Mo⸗ zeichen gethan [* die ihm niemand nach⸗ 
fes und das Geſetz nicht; Denn da heißts als; thun kann. Unter Denfelben ift auch diejes, - 
fo: Wer ein Sünder if, gehöret in Des} daß den Armen das Evangelium geprediget 

Teufels und des Todes Reich. Das aus wird; Das ift, Daß er von dir, a ge | = 

und ihnen das Regiment befiblet. 
*) b. GOtt alſo die Welt liebet, daß er ihre 

feinen Sohn gibt, den er von Ewigkeit da« 
zu verordnet hat, daß er ein König fey der 
Sünder, venfelben ıc, | £ 

15. Sein vechtes Neich aber, da er felbft 
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Baer, dazu verordnet fey, Daß er Die er⸗ Selig ift, der fich an mir nicht ärgert, 
ſchrockenen Herzen tröften fol. [° Deroz) Fa freylich felig. Denn an diefem Könige, 
halben fo verzage und verziveifle ich nicht; [> und an feiner Predigt, der jedermann 
ſondern ] folcher Predigt till ich mich auch | fich billig freuen füllte, ] aͤrgert fich Die ganz 
annehmen, denn fie gehoͤret mir, weil ich ſo ze Welt [wie wir in der Hiftoria des 
arm und elend bin, und je Feine Hulfe, wer | Evangelii fehen, daß die Phariſaͤer, Schrift 

der in mir noch in der ganzen el, ſonſt gelehrten, Hohenprieſter, Briefter, Leiten, 
finden kann und alles, was nur bach und geoß iſt, Chr 

16. Alfo weiffaget der Prophet Eſaias ſtum für einen Verführer, und feine Pre 
von Ehrifto im so. Capitel d. 4. da er, der digt für Ketzerey halten und verdammen,] 
Herr Ehriftus felbft, ſpricht: Der Ser] [© und wünfchet, daß nur der Teufel den 
bat mir linguam difeipulam, eine gelehr⸗ Ketzer bald wegführe]. Denn, fagen fie, er 

- te umge gegeben, [* eine Zunge, die von] Fehrets gar um, die Frommen und Gerech- 
Gott gelchret ift,] das ift, GOtt bat fein: ten will er. (wie erdenn thut,) in die Hölle 

Port auf meine Zunge gelegt , daß ich |ftoffen, [*? und in feinem Reich nichtleiden,] 
wiſſe, mit den Muͤden zu rechter Seit zu die Suͤnder aber in den Himmel heben. 

- reden, das ift, die blöden Gewiffen recht] [?° Eben wie die Papiſten uns heutiges Taz 
tröften. Das legt hier der Evangeliſt aus, | ges auch thun.] Heißt das, fagen fte, recht 
und fagt : Ehriffus prediger den Armen |predigen, Daß man die guten Werke fo gar 
das Evangelium 5 denn darum und Dazu) nichts will gelten laſſen, und den böfen Burz 
ift er zum Koͤnig gefeßt, Daß er evangelifiven, |ben den Himmel fo aufſperret? Diefe Nach⸗ 
Das iſt, die armen, blöden, betrubten Her⸗ rede hat unfer Fieber HErr Chriftus unter 

zen troͤſten und ſtaͤrken fol: Daher fein Reich den Juͤden auch muͤſſen leiden. [* Und wie 
auch ift und beißt ein Troſtreich und Hulfz | heutiges Tages muͤſſen es auch leiden ‚und 

reich, in welchem man die Blöden nicht hoͤren, daß unfere Widerſacher fehreien, man 
mæehr erſchrecken, oder in Angſt ftecken laf|verbiete gute Werke, und gebe den Him- 

Geſetz. 

fen , fondern fie] tröften und froͤhlich machen mel gar zu wohlfeil. 
fol. Solches aber gefchicht nicht durch des] 18. Aber bier ſtehets: Selig ift, der 
Geſetzes Predigt, fondern allein durchs; fich nicht an mir ärgere. Nun, hoͤrteſt 
Evangelium. _ Das ift Die gute fröhliche du Chriſtum vecht, [> nähert fein Wort 
Borfchaft, daß ducch Chriftum für unferejan,] und Eameft in fein Reich, fo windeft du 
Stunde bezahlet, und wir durch fein Leiden | erfahren, Daß das Evangelium gute Werke 

vom eivigen Tod erloͤſet feyn. Diefe Pre⸗ nicht verbeut; [=> wie Die Dapiftenaufuns 
digt gehört für Die Armen, fpricht der HErr, luͤgen;] fondern die Chriſten lehret und ver⸗ 
da will ich hin; denn zu den geoffen hohen |mahnet, man folle gute Werke thun, und 
Heiligen Fann ich nicht Fommen, die Eeine | Sich mit Ernſt darum annehmen, daß fie wi⸗ 
Suͤnder ſeyn wollen, und das Evangelium der GOttes Wort und Gewiſſen nichts vor⸗ 
nicht beduͤrfen, ja verfolgens, und ſcheltens nehmen. Es laͤßt weltliche Obrigkeit blei⸗ 
eine Ketzerey, ſagen, man verbiete gute Wer⸗ ben, Kayfer, Koͤnig; läßt: den Henker, 
fe, man predige wider Mofen und das Schwerdt, Nuthen und anders brauchen, 

en | was zur Zucht gehoͤret. Le Es faget, Die 
77. Darum fpricht der HERR weiter; Obrigkeit, Furften und Herren —— 

Boͤſe 
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Boͤſe ftrafen, man ſolle nicht ftehlen, ꝛc.) jnig, unferm HErrn Chriſto JEſu; der, wie 
Warum argerft du dich Denn an dem heili- Evangeliſt hier meldet, das Amt foll führen, 

gen Evangelio, und läfterft es, als lehre es, daß er die Blinden fehend, die Lahmen ges 
man folle nichts Gutesthun? Gute Wer⸗ |hend, die Auffägigen vein, die Tauben hoͤ⸗ 
Fe verwirft noch werbeut das Evangelium rend machen, die Todten aufermwecken, und 
nicht. Das aber verbeuts, wenn man jetzt den Armen das Evangelium predigen, das 

fterben und in einander Leben fahren foll, ift, der Die elenden Herzen troften fell, ‘Denn 
und *) dawider kein Math noch Huͤlfe iſt, daß er it von GOtt, feinem Vater, nicht dazu 
wir algdenn aufunfer Leben und guten Wer⸗ |gefest, Daß er uns um unfrer Sünde mil 
£e nicht. bauten noch frauen füllen, fondern len henken oder radbrechen ſoll; fondern daß 
uns naeh dem HEren Chrifto umfehen, und er den armen Gewiſſen rathen, fie aufrich— 
mit veſtem Vertrauen auf feine Werke und |ten, troften[° undihnen ewig helfen ſoll. 
Verdienſt ung'verlaffen, daß wir durch ihn | er. Die aber ihn nicht alfo Dranchen, fon» 

Gnade und ewige Seligkeit in jenem Leben dern fich an ihm argern wollen, und ihn 
finden sollen. verachten; wie die Juden fhaten, und die 
*) a das Seder und allenthalben will fo Furz wer⸗ Seuchler noch heutiges Tages thun; denen 

den, daß mir ec. ; lwird er zu feiner Zeit wol ſteuren. Das ift 
19. Denn: darum hat uns GOtt einen der Aergerniß [* eins, da wie uns fuͤr huͤ⸗ 

folchen Leib [e.mit. ſo mancherley Gliedmak den follen ],.[* daß die Welt fich an der beh— 
fen ] gegeben, daß wir hier auf Erden nicht re Ehrifki ärgert, daß fie fich nicht will auf 
mußig ſeyn ſondern mit den Fuͤſſen gehen, GOttes Gnade, fondern auf ihre eigenen 
mit den Händen zugreifen, mit dem Mun⸗ Werke und Verdienſt verlaſſen; fehilt ders 
de reden, mit den Augen fehen füllen, 2c.|halben das heilige Evangelium, es fey eine 
Ueber das hat er auch fein Wort, Die Zehenverführifche Lehre, die gute Werke verbiere, 
Gebot gegeben, daß wir folche Werke alle die Leute ruchlos und wild mache.] 
darnachrichten, wider feine Chre und unſers 22. Zum andern, aͤrgert man ſich auch 
Naͤchſten Nutz nichts handeln follen. Sol⸗ an Ehrifto, 9 daß er fo gar arm und elend 
ches laßt das Evangelium nicht allein geſche⸗ iſt. Item, daß gleichwie er, das Era 
hen, ſondern heiſſet auch, wir follens nur traͤgt, und fich daran hangen laßt; alfovers 
fleißig thun. Wenn aber der, Menſch jetzt mahnet er-auch feine Chriften, ihr Ereuz 
bloß und allein ift, und aus Diefer Welt vor auf fich zu nehmen, und ihm alfo durch als 
GOttes Gerichte’foll, da heißt Dich Das E⸗ lerley Anfechtung und Truͤbſal nachzufol⸗ 
vangelium H nach einemandern Troft um-|gen. Solchem ift die Welt zumal feind, 
fehen, da du deine Hoffnung und Herz aufl fcheuen fich dafuͤr, und eben wie man fieher, 
ftellen und gründen Fannft. wenn mir dag Evangelium bekennen und 
=) a. bu follft dich in ein ander Wefen ſchicken. um deſſelben willen etwas wagen oder Teis 
Darum, haſt ic -  Iden ſollen, daß viel mit Haufen dahin fallen, 
20. Darum, haft du wohl gelebet, iſt wie das wurmſtichige Obft im Sommer. 
recht und gut, danke GOtt Darum: aber)*) a wern mandas Creuz fliehen, nicht befen» 
verlaffe dich im Sterben nicht darauf, als] "nen, oder über vem Bekenntniß nichts lei⸗ 
follte die GOtt den Himmel zum Lohn ger] den will: Zum dritten ꝛc. 
den; fondern halte Dich hieher zu DiefemKo-] 23. Zum dritten heißt das auch eine Aer⸗ 

f 

©. Zuthert Schriften 13. Theil, 5 k gerniß, 



i ſelbſt daran zu beiffen habe. Und es thut 

würde unfer Feiner in folchem Aergerniß be 
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Soden Haber ihm gleichwol Schuld, und 
und Gewiſſen Fehren, wie wir uns fühlen, ſprachet: Er hat den Teufel le und will uns 
denn. an das Evangelium von Ehrifto.iverachten].: Sch, ſpricht er, effe und trin⸗ 
HUnd, daß ich von mic ſelbſt bekenne, das iſt ke mit jedermann, und halte mich. auf das 
mein Aergerniß, daß mich mein Thun und |freundlichfte zu den Leutenz fo heißt man 

32 Die erſte Predigt am dritten Sonntage des Advents. 

gerniß, wenn wir uns mehr an unfer Herz 

mich einen Weinſaͤufer Le der fich zu Zoͤll⸗ 
nern und Sundern halte]. Daß alfo nie 
mand mit den giftigen Schlangen. [2 den 
Heuchlern und Tßerkheiligen,] kann auskom⸗ 
men, man mache es wie man wolle. Lebet 
man frey, ſo iſts nicht recht. Fuͤhret man 
ein ſtreng und hart Leben, ſo iſts wieder nicht 
recht. Wie ſoll mans denn der ſchaͤndli⸗ 

Laſſen mehr anficht und bekuͤmmert, denn die 
Gnade unſers lieben HErrn JEſu Chriſti, 
im Evangelio verkuͤndiget, mich troͤſtet 
Solch Aergerniß iſt nicht ſo gemein, als die 
erſten zwey; denn die rechten Chriſten al⸗ 
lein werden damit angefochten, wie ich auch 

über die maſſen wehe; und, wo es ohne Des 
heiligen Geiſtes Beyſtand und Huͤlfe waͤre, 

den, daß man alles lobet, was ſie thut, ſo 
ſie doch nichts rechtes thut. — 

25. Solch Aergerniß [E Verachtung und 
Berfolgung] muß man leiden. Denn, ſo 
esdazumal, da der Herr Ehriftus felbft ges 
prediget und mit ABunderzeichen gedonnert 
und gefehneyet hat, daß die Blinden fehend, 
die Tauben hörend, die Lahmen gerade, Die 
Auffägigen rein, die Todten wieder lebendig 
worden find, nichts geholfen hat: fondern 
das Wort ift gleichtvol verachtet, und er, 
der liebe Herr Ehriftus, drüber ans Ereauz 
aefchlagen, und die Apoftel aus dem Juͤdi⸗ 
fchen Lande verjaget worden find, und nir⸗ 
send in der ganzen Welt um Diefer Predigt 
willen ſicher geweſen: [ag folts jegt hel⸗ 

ſtehen koͤnnen. 
ya Das iſt, wenn uns unſer Thun und Laſſen 

mehr anficht, denn die Gnade unſers lieben 
HERAN CHrifti uns troͤſtet. Das iſt 
das gemeine Hergerniß, damit fich alle Chri⸗ 
ſten beiffen müffen. Alſo ift ꝛc. x 

24. Alſo iſt der fromme Chriftus allent- 
halben in der Welt ein aͤrgerlicher Predi⸗ 

ger, wie er bald nach dieſem Evangelio 
noch klaͤrer meldet, daß die Leute an dieſer 
Predigt ſich ſtoſſen und ſie verachten werden, 
und verfolgen. Was aber die Welt für 
ein Lietheil darob muß ausftehen, zeiget die 
ſchreckliche Predigt an wider die drey Staͤd⸗ 
te, Sapernaum, Chorazim und Bethſaida 

Welt noch machen? Das möchte fie lei⸗ 

Item die ernſtliche Klage Chriſti wider die |fen?] was wollen wir denn fehr Darüber 
Siden, da er v. 16. ſpricht: Wem ſoll Hagen? Und was. Wunder ifts, daß die 

ich diß Geſchlecht vergleichen? Es ift den | Welt das heilige Evangelium und rechts 
Rindlein gleich, die.an dem Markt fizen, |fchaffene Prediger zu unfrer Zeit fo verach⸗ 
und ruffenibren Befellen, und fprechen; |tet, und mit Fuffen überhin laͤufet? Iſis 

Wir haben euch gepfiffen, und ihr wol doch dort Chrifto,unferm Herrn ſelbſt/ und 
let nicht tanzen, wir haben euch gekla⸗ den Apoſteln nicht anders gangen, welche 
Set, und ihr woller nicht weinen ac. Will nicht allein das Wort führeten, wie wirs 
fügen: } Johannes ift.ein feharfer Brediger |fondern auch treffliche groſſe Wunderzeichen 
geweſen, aB nur wild Honig und Heuſchre⸗ thaͤten [* dergleichen wir nicht thun, ſondern 
cken und trank des keben Waſſers fuͤhrte allein das bloſſe aͤrgerliche Wort führen]. 

ein ſehr hatt Leben; aber was halfs? Ihr 26, Derhalben muß mans alſo gewoh⸗ 
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nen und gefthehen laſſen denn mit dem EErden ſolche Predigt icht annehmen, fons 
vangelio wirds nimmermehr anders; es iſt dern enttoeder verlachen oder verfolgen. Iſts 
eine Predigt, da man fich an ſtoßt, und | Doch Ehrifto felbft fo gangen, dazumal, da 
niche geringe Leute, ſondern die Heiligften, | ev fo viel herrlicher, groſſer Wunderzeichen 
Froͤmmeſten Weiſeſten Gewaltigſten aufEr⸗ thätz denn was ware es fonft vonnöthen, 
den; wie die Erfahrung mitbringet. Wohl /daß er ſpraͤche: Selig iſt, der ſich an ir 
aber Denen, die es willen, Daß es GOttes | nicht ärgere? Wolan, lieber HErr JE 
Port ift, die find genefen, und find getroͤſtet fu Ehrifte, iſt es dir gefehehen, da du ini 
und geftärfet wider folch Aergerniß; die es ſo frefflichen Wunderwerken in der Belt 
aber nicht wiffen, die blaſen fich auf umihrer | dich fehen lieſſeſt, ſo mögen wir wol ſchwei⸗ 
guten Werke willen, und fallen von diefem| gen, undnichtElagen, wenn wir um deines 
ort auf eigene Gerechtigkeit, und halten | Evangelii willen auch verachtet,verlachet und 
es für eine aͤrgerliche oder aufeührifche Lehre. | verfolget werden. [* Solche Lehre vom Aer⸗ 
Das heißt denn angeſtoſſen, und fich gearz] geeniß iſt hoch vonnoͤthen ſonderlich zu unfern 
gert; und thun doch ſolches die, ſo vor der KZeiten, da dieſes Aergerniß fo greulich gehet. 
Weit die geöffeften Heiligen find. Devo-] 28. *) Alſo haben wir in dem heutigen 
halben mag man mit, dem HErrn Ehrifto | Evangelio zwey treffliche hohe Lehren. Zum 
Matth. 1.0.17. tool uber die blinde Welt erſten, daß Ehriftus fey ein König der 
Elagen und fagene Wir haben euch ge| Snaden und alles Troftes, der den armen pfiffen, ſo wollt ihr nicht tanzen; woir | betrubten Gewiſſen Durch fein Evangelium 
klagen ſo wollt ihenicht weinen. Denn, freundlich zufprechen, und fie wider die 

iget man das Evangelium, fo hilfts nicht; Stunde tröften, und ihnen zum ewigen Le— 
ben helfen wolle, Denn obwol das ftrens 
ge weltliche Regiment auch GOttes Reich 
iſt; ſo iſt es doc) nur fein linkes Reich, das 
aufhören fol. Diß ervige Reich aber iſt 
fein rechtes Reich, das zu uns kommt durchs 
Wort, darinnen wir uns ins Wort ſchlieſ⸗ 
fen, und wenn wir fterben füllen, mit, ges 
wiſſer Zuverficht fagen mögen: ch glaube. 
an JEſum Chriſtum, der mich aus dem 
Tode erretten kann und will; der macht die 
Blinden fehend ‚die Auſſaͤtzigen rein, die 
Todten lebendig: auf den fahre ich dahin, 
und. bin ſelig. Zum andern, daß, obtuof 

diefem Evangelio, daß man lerne, wie das alle Welt an Chrifto und feinem Ebangelis 
Evangelium eine Predigt fen, Die ſo jaͤm⸗ fich ftöffet , ärgert und faͤllet, wir uns am’ 
merlich in der Welt verachtet wird; auf] folch Aergerniß und Fallen nicht Eehren, ſon 
daß niemand fich Daran argere, 0b gleich | dern dieſen König ohne Aergerniß annehmen, 
König und Fürften, Pabſt und Biſchoͤffe, an feinem Wort veft halten, und durch ihr 

prediget man das Gefes, fo hilfts aber nicht: 
man Eann ſie weder vecht fröhlich, noch vecht 
traurig machen. ) Es ift ein Volk, ſo wer 
der Ebangelium noch Geſetz verſtehet, auch 
nicht verſtehen will: man kan fie weder zu 
Suͤndern machen, noch wider die Stunde 
troͤſten; fie wollen weder blind noch fehend 
ſeyn: wie das Exempel mit unfern: Wider⸗ 
fachern, den Papiften, vor Augenift. 
*) a das ift, fie wollen ſich weder zu Sündern 

machen, noch) wider die Sünde tröften laſ⸗ 
fenz fe 

27. DIE iſt num das andere Stuck aus: 

Pfaßfen und Mönche, Bürger und Bauern, ſelig werden; wie er fpricht: Selig ift, der 
das iſt, alle Gewaltige und Maͤchtige auf Ne an mir nicht Argert, Das verleihe 

ung 



8 

uns unſer lieber 

N 

* —* FIN — J * X 

— 

Amen. | | | 
*) a Die erfte Lehre iſt auch noͤthig, denn da ift 
uns unfere Seligfeit und ewiges $eben an- 

gelegen, daß wir lernen, wie Chriftus ein! 
König fey des Troftes, der. den armen be: | 
erübten Gewiſſen durch fein Evangelium 
freundlich zufprechen,, und. fie in Sünden | 

+ gröffen und zum ewigen $eben helfen wolle. 
Denn obmol das firenge Meltregiment | 
auch fein Reich ift; fo ifts doch nur fein lin⸗ 
tes Reich, das aufhören foll; diß aber iſt 
des Herrn Chriſti rechtes und ewiges Neid), 
daß wir uns in das Wort fchlieffen, welches] 
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HErr JEſus Chriſtug denen Armen geprediget ſoll werden; auf 

daß, wenn wir ſterben ſollen fogen möz 
gen: ch glaube an meinen HErrn JE⸗ 
ſum Ehriſtum, der Die Blinden fehend, Die 

Safmen gehend, die Auffägigen rein, Die Tau» 
ben hoͤrend und die Todten lebendig machen - 

kann; der wird mir auch helfen, mid) in 
meinen höchften Mörhen nicht ſtecken laſſen; 
denn darum iſt er Menſch worden, und zu 

mir auf Erden kommen. Wer ſolches von 
* glaubet, der faͤhret dahin aus diefem, = 

elenden Leben in die ewige Freud und Su 
ligkeit. Das verleihe uns unfer lieber Her 
Jkſus Ehriftus, Amen. 

Innhalt. 

Die andere Predigt am dritten Sonntage des Advents. 

Eine Lobrede, ſo Chriſtus Johanni dem Täufer hält, 
I Der fummarifche Innbalt diefer Robrede ı 
11 Daß Chriſtus dieſe Lohrede nicht hält um jeinet noch um | 

SEEN, fondern um des Juͤdiſchen Volks 

UBEE: En SH. : . 
HI Wie Chrifius in dieſer Lobrede fonderlich drey Stuͤck 

ruhmet an Johanne - _ Ä 
ı das erffe Stüd, ſo Chriſtus ruͤhmet an Johanne; 

‚2 das andere Stüd, fo Chriſtus rühmetan Tohanne 4. 5. 
3 das dritte Stuͤck, ſo Chriſtus rühmet an Johanne 6 

IV. Daß dieſe Lobrede den nach höchft nöthig geweſen 7.8 
V. Wie dieſe Lobrede von den frommen Juden angenom- 

nen, von den gottloſen aber verachtet worden 9 
vi, Wozu Chriſtus dieſe Lobrede halt 10. 

I x a I u — — 

SN dieſem Evangelio vermahnet 
AR uns unſer lieber HErr Fehis‘ 

M Chriſtus, daß wir fein heiliges 

T— und uns fuͤr Aergerniß hüten. 
Weil ihr aber davon zu anderer Zeit gehoͤ⸗ 
ret habt, wollen wir jetzt diß Stuͤck vor uns 
nehmen und handeln, da Chriſtus den hei⸗ 

*von dem Zeugniß und Predigt Johannis, fo er von | 
€ blegt. Ra: Ag hrifto,a OR | 

xdie Beſchaffenheit deffelben ı1 5 
2 wie und warum die Süden folches haben follen 

annehmen 12... 0 ——— 
3 daß dieſes Zeugniß und Predigt noch heut zu 

Tage gehet in der Chriffenheit und bis an das 
Ende gehen wid 3 7. vor 

4. wie und warum wir diß Zeugniß und Predigt 
- folfen annehmen 14. 15. 16. feq | 

VII Ob Chrifius durch diefe Lobrede feinen Zweck errei⸗ 
het. hatıben den Juden 17, . 

* mie follen den HEren füchen meil er zu finden iſt 18 
* yon dem Amt und Werk Johannis des Täufers 19, 

Wuͤſten zu feben! Wolltetibr ein Rohr: 
feben, das der Wind bin. und ber wer 
ber? der, was feyd ihr binaus geganz' 

| gen zu eben?! Wolltet ihr einen Men⸗ 
Evangelium follen hoch — in weichen Kleidern feben? Siehe, 

die da weiche Rleider tragen, find in 
der Könige Haufe, Oder, was feyd 
ihr hinaus gegangen zu ſehen? Wolltet 
ihr einen Propheten feben! Tja, ich fa 

ligen Mann, Johannem den Täufer, hoch lo⸗ ge euch, der auch mehr ift denn ein Pros 
‚ bet und preifet, und zu den Juͤden ſpricht: phet. Als wollte der Herr fagen: Ihr 
Was ſeyd ihr hinaus gegangen in die Juͤden habt Johannem den Täufer angeſe⸗ 

H 1533. in feinem Haufe, Befindet ſich nur inder Edition 1559. 

ben, 
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ic ine Lobrede € 
hen, wie eine Ruh ein neu, Thor anfichet : 
er ift tool zu euch Fommen, aber ihr fraget 
nicht viel darnach, wer er fen: ihr haltet 
ihn für ein Rohr, oder für einen Menfchen 

in weichen Kleidern, oder für einen Pro⸗ 
pheten; aber ich fage euch, er ift weder ein 
Rohr, noch ein Menfch in weichen Kleidern, 
noch auch ein 
Engel, von dem rieben ftehet, daß er 

hriſti von Johanne dem Täufer. | 

Was Zohannes geprediget hat vom Him⸗ 

Prophet: fondern er it der] 
see 

89 

melveich, nicht vom Erdreich, dabey foll es 
bleiben; der Tod und der Teufelfoll es nicht! 
umveiffen, 
melveich ftchet wie eine Mauer, wird nicht 
wanfen, wie ihr wanket. Ihr feyd folche 
Prediger, die eine Hand vol Gerften und 
Biſſen Brod nehmen, (wie der Prophet 
GiechielCap.ız.,19.von euch und eures gleichen 

€ 

vor dem HEren hergeben, und feinen Weg | geweiffagt hat, Jund£ugen predigendem Rolf, 
bereiten ol. —J 
2. Diefe Predigt hat der HErr Chriſtus 
nicht gethan um Johannis des Tauferswil- 
len; denn Johanni dem Täufer ift mit fol- 
cher Predigt nichts geholfen : er hat fieauch 
nicht gethan um fein felbft willen; denn er 
bedarf folcher Predigt nichts überall: fon- 
dern er hat fie gethan um des Juͤdiſchen 
Dolfs pillen, daß das Volk Johannem 
den Taͤufer recht erkennete, und wuͤßte, 
was ſein Amt waͤre. Drey Stuͤcke ſetzet 

der HErr, dafuͤr die Juͤden Johannem 
den Taͤufer anſahen, und derer keins Jo— 
hannes dee Taͤufer war. * 
3. Zum erſten, ſahen die Juͤden Johan⸗ 
nem den Taͤufer an fuͤr ein Rohr, das der 
Wind hin und ber wehet; das ift, fie 
bielten ihn für einen folchen: Prediger, der 
nach der Menfchen Gunſt vedete oder ſchwie⸗ 
ge; oder. auch, der von wankenden, unbe- 
Kandigen, zeitlichen, verganglichen und 

chtigen Guͤtern predigte, - Aber Chriftus 
ſpricht: Sohannes der Taͤufer iſt nicht ein 
Rohr. Ihr Juͤden, laſſet euch das ge- 
fagt feyn: Sehet Johannem den Täufer 
nicht an für einen ſolchen Prediger, der da 

wanket, oder fein Wort und Predigt leug⸗ 
net, wie ihrs gerne von ihm hättet; oder 
auch, der von zeitlichen, vergänglichen Guͤ⸗ 
tern predigte. Ihr ftehet auf zeitlichen, 
flüchtigen Gütern, und wartet auf ein Weich, 
dag weltlich iſt; aber da wird nichts aus, 

53 

welches gerne fügen hoͤret. Ihr nehmet hun⸗ 
dert Guͤlden, und prediget was die Leute 
gerne hören. Das find Nohrprediger, 
die nicht ihr Leben, Ehre, Gunft Daran mas 
gen, fondern fich nach den Leuten vichten. 
Aber Tas gilt nicht, Daß einer predigen will, 
wenns wohl gehet, und darnach ſtill ſchwei⸗ 
gen, wenns ubel gehet. Johannes der 
Täufer iſt ein anderer Prediger,der gehet hin 
durch, redet und ſchweiget nicht nach der Leute 
Gunſt, fondern darf das Lebendaranfegen 

4. Zum andern, fahen die Juͤden Jo⸗ 
bannem den Täufer an fir einen Wiens 

|feben in weichen Kleidern, Aber Chris 
ftus ſpricht: Johannes der Taͤufer iſt 
nicht ein Menſch in weichen Kleidern. Jo⸗ 
hannes ift nicht weich, fanft und zartlich, 
gekleidet: fondern feine Kleidung iſt rauh 
und feharf, er hat. einen Kameelspelz an, 
aehet barfuß und barhaupt; das ift feine 
Kleidung und Schmuck. a 

5. Diß iſt geredet um der Leute willen, 
die Johannis Prediat und das Evangelium 
gerne wollten angreifen, da es weich if, 
undandem Ort annehmen da es ihnen dienet. 
Gleichwie unfere Bauern Ehriftlicher Frey⸗ 
heit brauchen, daß fie ihnen zeitliche Güter 

Johannis Predigt vom Him⸗ 

— 

geben ſoll; aber wiederum, wenn ſie ſollen 
ihren Pfarrherren einen Pfennig geben, oder 
das allergeringfte um des Evangelü willen 
thun, fo Fann fie der Teufel nicht fortbvins 
gen. Und alle Welt iſt jest alſo — 

denn 
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Wenn man das Evangelium alfo predigte, ften’anfehen, fondern ihn erkennen, daß erder 
daß fie es brauchen möchten zu ihrem Muß Engel fey, der vordem HErrn hergehet, ihm 

e 

amd Vortheil ſo wäre es ein fein Evangelium: |den Weg zu bereiten. So ihenunden raus i 
wenn man aber die alte Hau ſoll ausziehen, Ihen Dann, Johannem den Taufer, indem: 

‚and den alten Adam creuzigen und toͤdten Kameelspelz recht anſehen und erkennen wol⸗ 
und ums Evangelii willen ſich geben in Ge⸗ let ſo wiſſet, daß er heißt ein Engel des HErrn, 

fahr Leibes und Lebens, fo ifts eine unholde und daß ſein Amt und Werk ſey, daß er vor 
ſelige Predigt, der niemand faſt ſonderlich dem HErrn hergehe, und ihm den Weg. 

begehret. Darum ſpricht Chriftus: Jo⸗ bereite: und wenn ihr dieſen Engel ſehet, fo 
wiſſet, Daß der HErr felbft gewiß vorhan⸗ — Hannes der Taͤufer, iſt ein rauher Mann, | 

| or ap bare — hat Ei den fey. | 2 
harten Pelz anz das it, Johannis Pre] , Das war den Juͤ en. 
digt und Evangelium iſt nicht eine weiche ge — en ac has ee. 

zaͤrtliche Predigt, der man mißbrauchen |. i — 

moͤchte zu Fleiſches Wohlluſt und allerley 
Muthwillen, wie die Welt pfleget zu thun; 
fondern es iſt eine ernfte, feharfe Predigt, 

daruͤber manleiden, und nicht Wohlluſt dar⸗ 

= Ko jolle.. a en lg u Reich, von GOtt durch Mofen geftiffter und 

FJrinren het Inenn|gendnet, mit feinen Dechten, SPriefterthuns 
1 > Ken h I, — u und Eeremonien follte aufhören, und ange 

aber fü ches mangelt, ab man Ba — hen das neue zukuͤnftige Reich, davon die 
Evangelium laſſen wolle, das foll nicht ſeyn. Rropheten lange Zeit zuvor getveiffaget hat⸗ 
er 8 — In Ei ten; und der König folches Neiches war nun 
a — en Propheren. horhanden und gegenwärtig, der albereit an ⸗ 

Aber Chriſtus ſpricht: Johannes der Tan | eng, ſoich Reich anzurichten. Darum war 
Bi mehr, sraler und höher, Br AN | os vomothen, Daß die Süden diefen König 

— he — * un * en — er erfenneten, undunterrichtet wuͤrden, daß das 
Iohannes der Täufer, Denn, Dropber | ge Reich follte aufhören, das neue Neich 
ten heiffen, Die den Heiligen Geift haben, / i 

Ä ©: | ERS A jehen: und darzu war Johannes der Taͤu⸗ 
und verfimdigen, daß Chriſtus zukunftig fey, .. —* aa 

und allererftFommen werde. Summe, Pro |fe SlmmdK, daß er das Iudiſche Volk job 
pheten heiffen, Die da weiſſagen, was jukuͤnf⸗ Kar ar Kap , — ſelbſt 

eigift. Johames der Täufer. iſt nicht un⸗ ee REN —— Bien 
cer dem Haufen derer, die von zukünftigen yommen zu täufen mit Waffe um bin ich 

Dingen weiſſagen; ſondern das iſt ſein Na⸗ ae er, x 

me und Amt, daß er den Meßiam gegen-| 8: Ss will nun der HErr Chriſtus fagen: 

voärtigggeige. Darum ſollet ihr Süden nicht ; Ihr Jůden merket wohl drauf und habt gute 

mehr auf Chriſtum warten, Daß er kommen Achtung, daß ihr. Sohannem den Taͤufer 

werde; fondern Ehriftus ift fehon kommen recht anfehet: denn Johannes wird euch recht 

und vorhanden. Derhalben ſollet ihr Jo⸗ lehren; feine Predigt gehet hart vorher vor. 

bannen den Täufer nicht für einen Prophe- Idem Könige und Meßia, Der da Fommen I 

en 2; SD 

‚verloren wuͤrden, 100 fie Diefes Engels, 
Johannis des Taufers, fehleten; oder fer 
fig winden, wo fie Diefen Engel anträfen, 

es fund darauf, Daß die Juͤden entweder 

Es ftund auf dem Punct, Daß das alte 
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hr toilfer daß Meßias kommen foll,| folches gehöret haben, hatten fie follen fagen: 
und wartet täglich auf ihn. Ich warne euch Wolan, wir wollen fehen, wer ex feyn wer⸗ 
treulich, und fage e8 euch, gehet hin zu Fo] de. Und fü fie das gethan hatten, hätten - 
hanne, da werdet ihr hören den Mann, der] fie den Meßiam gewiß getroffen und feinniche 
dern Meßia den Weg bereitet. Laſſet euch | fehlen Fonnen. Denn EHriftus trat auf, 
Johannem fagen, wer der Meßias und Ehriz] und fing an und predigte Das Evangelium 
ftusfen, fo werdet ihr nicht irren noch fehlen. | vom Deich, und that groffe Wunderzeichen; 
Solche Warnung haben die fromme Jů⸗ und Johannes hatte zuvor von Ehrifto ger 

den angenommen, und Johannem den Täufer] zeuget. Weil aber die Juͤden nicht haben 
- gehöre, und feiner Predigt Daß er ſaget: tollen glauben, ift die Schuld niemands, 
Siehe, das ift GOttes Lamm, welches denn ihrer felbft, daß fie des Meßiaͤ gefehler 
der Welt Sünde trägt: der Meßias ift| haben; fie find genug gewarnet. 
vorhanden, und ftehet mitten unter euch, )]  ın. Johannes hat bezeuget und gefaget: 
fich hoch verwundert, und von Herzen gefreuet, Er iſt mitten unter euch getreten; er ge> 
daß GOttes Verheiffungen, den Daten] het, fehet und wandelt unter euch, wie ein 
verſprochen und Durch Die Propheten verkuͤn⸗ andrer Menſch; er trit auf und prediget, 
diget, erfüllet waren. Dieandern aber fehluz | wie ich vor ihm aufgetreten bin und gepredis 
gen alles in Wind, beyde des HErrn Chri⸗ get habe. Ich habe mein Amt nun ausge 
Warnung, und Johannis des Taufers) richtet, und weiſe euch nun zudem, der nach 
eugniß. Chriſtus warnete wol alles Volk mir kommt, der nach mir aufteit und predi- 

treulich, und Johannes zeugete beftandiglich| get: ich bin der Vorgänger, der den Weg 
von Ehrifto, und ſprach: Ihr habt den HErrn bereitet, er ift der HErr. 

und Meßiam gegenwärtig, er iftoorhandenz] 12. Solchem Zeugniß Fohannis hatten 
dieſer ifts, von dem ich euch gefagt habe:| die Juden follen glauben, und Ehrifto den 
nach mie koͤmmt ein Mann, welcher vor mir] Weg bereiten, Thuͤr und alles aufthun, 
gervefen ift, denn er war eher denn ich der] und ihm Raum geben. Gleichwie zu Hofe, 
Meßias iſt fehon da, er ift vor mir gewefen, | ehe man den Fuͤrſten fiehet, gehet ein Knabe 
und wird mir. bald nachfolgen: ehe ich auf⸗ vorher; wenn man denfelben fiehet, fo weis 
höre zu predigen, und ehe ich todt werde feyn,|cher jedermann. Alſo hatte es hier auch ſeyn 
wird er auftweten und predigen. So zeuget|follen. Da die Juͤden Johannem den Taͤu⸗ 
Johannes. Aber die Unglaͤubigen und Hals⸗fer ſahen, ſollten ſie aus dem Wege gewichen 

ſtarrigen verachtetens, und ſprachen: Hat ſſeyn, gefolget haben und geſaget: DERN, 
der Teufel den Narren hergefuͤhret! Er will hier ſtehet Tempel, Prieſterthum und Koͤ⸗ 
uns deß bereden, das wir nicht glauben koͤnnen. nigreich, mache es damit, wie du willſt; wir 

10. Darum will der HErr Chriſtus mit| find bereit Dir zu folgen. Aber fie lieflen Jo⸗ 
diefen Worten das Juͤdiſche Voſk vermah-| hannem zeugen, lieſſen den Herrn felbft aufs 
nen, daß fie fich vefte binden follten an den] treten, predigen und Wunderzeichen thun, 

. Mund Johannis. Denn wenn fie fragten: | und verachteten alles, fa, fehlugenden HErrn 
Iſt Meßias kommen? fo antwortet Johan⸗ noch Dazu todt. Etliche, Die fich an ihn hin⸗ 

nes: Ja, er iſt kommen; ihr ſollt ihn haben, gen, find ſelig worden; die andern, fo ihn 
ihr werdet ihn bald ſehen auftreten und pres | verachtet und verfolget haben, find verdam⸗ 
digen, er ift fehon da, Da nun Die Sven met; und nicht alein verdammet, fondern 

au 
— 
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auch zuftoben und zuflohen, und die Heyden | Sohannis Finger und Predigt; verfaumen 
find an der Juden ftatt Fommen. _ ,  |teir den Finger und dieſe Predigt, foifts aus. 
7. Beil wir Heyden nun an der Juͤden Alſo ifts den Juͤden und Tuͤrken ge 

⸗ſchehen; uns wird auch alfo geſchehen, 
hannes der Taͤufer auch unter ung, wie wo wir ung nicht eben vorſehen. Es wer⸗ 

‘er zuvor unter den Juͤden gezeuget und ge⸗ den wol Prediger und Lehrer hernach wenn 
prediget hat. Denn wir haben Johannis wir das Haupt legen, feyn, aber boͤſe und 

des Taufers Wort und Geiftz und wir|verführerifche Prediger und Lehrer. Juͤden 
‚Pfarrer und Prediger find zu unfever Zeit und Türken fuchen wol jegt CHriſtum den - 
das, das Johannes der Taufer zu feiner Zeit) HErrn, aber fie finden ihnnicht. Denner _ 
geweſen it. Wir laſſen Johannis des hats gefest auf dieſes Engels, Johannis des 
Taͤufers Finger zeigen, und feine Stimme) Taufers, Predigt und Finger, Wer dir 
klingen: Siebe, das iſt GOttes Lamm, ſer Predigt glaubet, und dieſem Finger ob - 

das der Welt Sünde trägt, wir führen get, der trifft den HErrn, und wird ſelig; als 
Johannis des Taufers Predigt, reifen |lein er haltefich veft daran,und bleibedarbey. 

aufChriftum, und fagen: Das iſt der rechte 15. Bir haben jegt auch dieſe Vredigt 
einige Heiland, den folk ihr anbeten, an den und Finger; Chriftus der HErr ift bey ung 
haͤnget euch. ‚Solche Predigt muß bleiben und unfer uns: laſſet ung zufehen, daß role - 
bis an den Sungften Tag; ob fie wol an veſt an ihm halten. Halten wir an ihm, ſo 
‘allen Drten nicht allegeit und zugleich bleibet, |nimmt er uns in fein Reich, und bleiben ewoig - 
Dennoch muß fie bleiben: daß es alſo eben bey ihm. Aber was foll ich fagen? Was 
dieſelbige Predigt und eben derfelbige Fin⸗ ſpll ich Flagen? Bauer, Bürger, Adel verr 
ger if, damit Johannes auf EHriftum, [folgen dieſe Predigt und Lehre, und unfere 
Gottes Lamm, gezeiget hat. eigene Leute find unfleißig. Wenn fie das 
14. Nun liegts Daran, ob wir auch ſo Evangelium Eonnten mit einem Finger hal 
‘Fromm find als die Juͤden, und Johannis ten, thäten fie es Dennoch nicht. Aber wenn 
Predigt annehmen, und feinem Finger fol nun Johannes mit feiner Predigt und Fin 
’gen. Nehmen wir feine Predigt an, und ger voruͤber ift, und koͤmmt ein Krieg, fo wird - 
folgen feinem Finger, ſo werden wir des man das Predigen nicht tollen leiden; 
HErrn nicht fehlen; denn Johannis Predigt | denn im Kriege gehet alle Unzucht, und des 

- amd Finger weifet auf Feinen andern, denn] Evangelii iſt geſchwiegen. Und fo alsdenn 
auf den HErrn. Nehmen wir diefe Pre⸗ das Evangelium auf die Weiſe durch Krieg, 
Digenichtan, undlaffendiefen Finger voruͤber Mord und Todtfchlag nicht aufgehaben und 
‚geben, fo wird Chriſtus der HErr auch vor⸗ weggenommen wird, wird es vollend durch 

über gehen, wie er bey den Juden vorhber | Ligen und falfche Lehre aufgehaben und weg- 
sangen if. Denn 68 werden Notten kom⸗ genommen werden. Jetzt hätten wir Friede 
men, und das reine Wort wird wiederum | und Raum, zu hören und zu folgen. Wer hier 

verloren werden, undalsdenn wird man Chris | Elug ware, und hinge fich mit veftem Glau⸗ 
ſtum den HErrn ſuchen, und nicht finden. | ben und Bertrauen an den Mann, den Jo⸗ 
Da wird nichts aus: Fein anderer Finger, | hannes mit Fingern zeige. Laſſen wir aber 
fo aufChriftum;eiget, und Feine andere Pre- Johannis Predigt und Finger voruͤber ger 
digt vom ewigen Leben ift zu erwarten, Denn hen, ſo gehet Ehriftus der HErr — 4 

* uͤber, 
— 
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16. Das ifts, das Chriſtus zu den Juͤ⸗ 
den ſagt: Ihr fehet Johannem den Taͤu⸗ 
3 — es 
‚fer an für ein Robe, für. einen Menfehen | Br 
‘in weichen Rleidern, oder, wenns, hoc) 
koͤmmt, für einen Propheten. Aber erift 
Fein Rohe, ift auch Fein Menfch in weichen 
Kleidern, ja, ift auch Fein Prophet. Ich 
will ihn euch viel beffer abmahlen: Er ift 
‚der Engel des HZErrn, der vor dem 
ren hergebet. Gleichwie der Borgan- 

ger, fo vor dem Fuͤrſten hergehet, ſpricht: 
Weichet, gebet Kaum; alfo iſt Johannes 

6 —— 2 Bobrede Ehrifti von Johanne dem Täufer. | 

ber, und koͤmmt die Strafe, und wird | men, das wir verdienet haben, GOtt be- 
Alsdenn am Leibe Mord, und an der See⸗ huͤte unse. 

- 
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18. Summa, man foll achtung haben 
auf Fohannis Finger, fein Wort und Pre 
digt annehmen, weil man es hat. Denn 

heißt, wie der Prophet Eſaias am ss, Cap. 
Sucher den SErrn, weil er 

zu findenift. Und Eſaias c. 49,8: Ich babe 
dich erhoͤret zur gnaͤdigen Zeit, und bas 
be dir am Tagedes Heilsgeholfen. Jetzt 
ift die Zeit der Gnaden, jest ift der Tag 
des Heils, der Hülfe und des Beyſtandes 
2Cor.6,2. est ift der HErr nahe, man - 
kann ihn finden; verfaumen mir - Die Zeif, 
fo ifts darnach zu lang geharret; wie ung 

der Täufer der Vorgänger, ſo vor dem im Pabſtthum wiederfahren ft. Sch will 

verheiffenen König und Meßia vorhergehet, 
und fpricht:. Sehet auf, ich zeige aufeinen 

mit Fingern den laſſet euren König ſeyn; 
ſo ihr das thut, ſo habt ihr GOtt, das Le— 
ben, den und alles. Thut ihrs 

nicht, ſo ſeyd ihr verloren. Solch Zeug⸗ 
niß und Predigt Johannis des. Taufers 

mich zum Exempel fegen: Ich habe mich im 
Kloſter übel zumartert, und die andern mit 
mir; ich habe aber die Thüre zum Himmel 
nicht koͤnnen finden: und wenn ich alfo waͤre 
geftorben, wäre ich in die Hölle gefahren. 
Wir fuchten wol den HErrn; aber wor 
anfehletees? Daran fehlete es, wieder Pro⸗ 

* J— WR - ‘ g ä, ss 3 

° nehmet an, auf welchen Sohannes nit dem |PD*L ſaget Bucher den S&ren, weil er 
Finger zeiget, Das iſt der rechte Meßias und 
Heiland. de N 

u 17. Alſo warnet und vermahnet Chriſtus 
das J | 
hielten wol Johannem den Täufer 

zu finden ift, ruffet ibn an, weiler nabe 
it. Wenn der HErr voruͤber und weg iſt, als⸗ 
denn hilft kein Ruffen und Schreien mehr. 
Es iſt ein groſſer Schatz, wenn wir Chri⸗ 

wwilche Volk. Aber was halfs? Sie ſtum mitten unter unshaben, und haben For 
für | yannis Predigt und Finger, fo auf Chriſtum 

einen groſſen trefflichen Mann, und Johan⸗ zeigen, Darum ſollen wir gewarnet feyn, und 
nes zeugete von Chriſto; Dennoch achteten 
fie folch Zeugniß nicht, und lieffen den rech- ift Fein S 
ten Meßiam voruber gehen. 
es auch theuer bezahlet, und müffens 
Heutiges let 

sufeben, Daß wir den Schatz behalten. Cs 
cherz, wenn der Schatz einmal hin⸗ 

ber fie hab weg. koͤmmt, ſo iſt er da nicht mehr zu fin 
a SR an NOCH) Dem Ä Tages theuer genugbesahlen. GOtt 

behuͤte uns, daß wir Johannis Predigt und 
Finger nicht auch verlieren, von wegen um 

19. Das iſts nun, das Ehriftus fpricht, 
Johannes der Taufer fey, von dem gefchrie- 
benftehet: Siebe, ich fende meinen Engel 

ferer groſſen Undankbarkeit und Derachtung vor dir. ber, der deinen Weg vor bir bereis 
des lieben Cvangelii. Koͤmmts mitungda- 
hin, daß wir Johannis Predigt und Finger e 

‚ ‚verlieren, fo mögen wir denn auch anneh⸗ aufhören und fügen; Geloberfey, utheri Schriften 13, Theil, 

ten fol. Wenn Chriſtus der HERR 
koͤmmt, follen alle Negimente ſtille ſtehen, 

der da 
koͤmmt 
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. Zömme im Namen des HErrn. Wir gel, Sohannesder Taufer, vorhergehen, und 
wollen diefem Künige gerne dienen mit unz| mit feiner Predigt und Finger mie Chriftum 

ſerm Gut, Gewalt, und allem, was wir ha⸗ zeigen, Daß ich fein nicht fehle. Unſer lieber 
‚ben. Den Platz macht Johannes der Taͤu⸗ GOtt und Pater erhalte uns bey diefes Enz 
fer, das ift fein Amt und Wort, daß man gels Zeugniß und Finger, und verleihe ung 

. Ehriftum den HErrn aufnehme, und laſſe feine Gnade, daß. wir ſolchem Zeugniß und 
ihn Königfeyn.  LBenn ich follmeinen Geiſt Finger folgen, und zu Chrifto Eommen, und 

aufgeben, und wohl fahren, muß Diefer En-| durch ihn felig werden, Amen. 

Anm vierten Sonntage des Advents. ii 
Die erfte Predigt über das Evangelium Job. ı. v. 19:28. *) 

Er wiſſet, daß man am heiligen Tage oder Feyertage GOtt dienen, das iſt, ſein hei⸗ 
ES) liges Wort hören ſoll, welches der groͤſſeſte und hoͤheſte Gottesdienſt ift in dieſer 
J Welt. Darum wollen wir ſolches auch thun, und hoͤren, was unſer lieber HErr 
IJEſus Chriſtus auf dieſen heutigen Sonntag uns predigt. So ſchreibet Johannes am 
erſten Capitel: | — —— 
Si ift das Zeugniß Johannis, da die Juͤden fandtenvon Jeruſalem Priefter und Leviten, daß 
—/ fieibn fragten: Wer bift du Und er bekannte und leugnete nicht. Und erbekannte: Ich 

bin nicht Chriſtus. Und fie feggten ibn: Wasdenn? Biſt du Elias Er ſprach: Ich bins nicht. 
Biſt du ein Prophet? Under antwortete: Nein. Da ſprachen ſie zu ihm: Was diſt du denn? 
Daß wir Antwort geben denen, die uns geſandt haben. Was ſagſt du von dir ſelbſt! Er ſprach: 

Ich bin eineruffende Stimme in der Wüften: Richter den Weg des HErrn wieder Prophet Eſaias 
geſaget hat. Und die geſandt waren, die waren von den Pharifaͤern Und fragten ihn, und fprachen 
zu ihm: Warum taͤufeſt du denn, fo du nicht Chriſtus bift, noch Elias, noch ein Prophet? Johan⸗ 
nes antwortete ihnen/ und ſprach: Ich taͤufe mit Waſſer; aber er iſt mitten unter euch getreten, den 
ihr nicht Eennet. Derifts, der nach mir kommen wird, welcher vor mir geweſen iſt, deß ich nicht 
— ee ich feine Schubriemen auflöfe. Diß gefchab su Bethabara jenfeit des Jordans, OR 

obannestäufete, 3 

— Das Zeugniß und die Predigt Johannis von Chriſto. | 
1 Warum der Eyangelift das Zeugniß und Predigt von Vi warum diß Zeugniß und Predigt nicht angenommen 

Ehrifto hat aufgezeichnet ı —— wir J 
I ee Johanni gegeben zu dieſe m Zeugniß| | yon den Yuden 8. ſag 

. 11 das Zeugniß und die Predigt ſelbſt 3.4 .2 von den Papiſten und übrigen verkehrten Menfchen 
IV wie und warum diß Seugniß und Predigt wohl zu mer: Ei EN —— en a Wer | vu wie und warum wir über dieſem Zeugniß und Predigt 

V warum dieſes Zeugniß und Predigt beffändig zu treiben follen veſt halten 13° 15. 
und einzuprägen 6. 7 

Yuslegung des Evangelii. 
— — Lo oder von guten Werken, wie in andern ef 
N Iß iſt der rechten hohen Evange⸗ [lichen Evangelien gefchieht, fondern von Chri⸗ 
Br lien eines von dem hüchften Arz|fto, wer er fey, und was er gethan habe, 

tikel unfers Glaubens, darinne| Das fürnehmfte und nöthigfte Stück in 
nicht gelehret wird vonden Zehen | Diefem Evangelio ift, Daß der Evangelift ſa⸗ 
Geboten, was wir thun follen, | get, Johannes der Taͤufer fey ein Zeuge = —4— 

| | weſen, 
—— —— m — he 

*) 1532. in ſeinem Hauſe Befindet ſich in der Edition 1559. 
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weſen, und habe von Ehrifto Zeugniß gege- | 3. Da werden die Gefandten ſtolz und 
ben. Aufdem Wort, deugniß, ftehets gar. zornig, daß fie Johannes fo abweiſet, und 

Bey ung Deutſchen ift das Wort Zeugniß |fprechen: Warum taͤufeſt du denn, fo du 
nicht klar; aber deugniß heißt eine Predigt | nicht Chriſtus bift, noch Elias, noch ein 
oder Rede von Ehrifte. So will nun der | Propber? Über hat dir befohlen fo eine 
Evangelift lehren, daß es alles zu thun ift | neue Weiſe anzurichten? Sperreſt den Leu⸗ 
um das Stück, daß man die Predigt Jo⸗ |ten die Maͤuler auf mit diefem deinemmeuen 
hannis des Taufers höre, daß feinZeugniß | Weſen, und thuft, das wir nicht thun— 
vorhanden fey, und feine Predigt von Chri⸗ Fohannes aber fürchtet ſolchen Stolz und 
ſto in der Kirchen bieibe. Darum ruͤhmet | Zornnicht, fondern bleibet auf feinem Zeugen 
er auch fo hoch Johannem den Taufer, daß | und fpricht: Ich täufe mir Waſſer; aber 
ev fo veft geftanden fey, und habe fein Zeug⸗ | er iſt mitten unter euch getreten, den ihr 
niß nicht wollen andern; fondern es aufder |nicht kennet: der ifts, der nach mir kom⸗ 
einigen Perfon laſſen ftehen , die da heißt |men wird, welcher vor wir gewefen iſt, 
Chile en deß ich nicht werth bin , daß ich feine 

2. Die Zuden fenden zu ihm den hoͤch⸗ Schubriemen auflöfe. Cr fpottet ihrer halb 
ften Nach, Briefter und Leviten von Jeru⸗ | damit, daß er fü freudig antwortet; willfas 
falem, und laſſen ihn fragen: Ob er ſey gen: Meine Taufe ift nur ein Zeugniß ; ich 
Ehriftus, Elias, oder ein Prophet? Aber | predige und faufe darum, daß ich euch) will 
Johannes bleiber beftandig darauf, und |zu dem Manne bringen. Der Mann ift in 

- fpeiche: Er ſey Der feines. Da fprechen fie | eurem Lande, und.ift nur dreyßig Jahr alt, 
zu ihm: Was bifi du denn? Was ſageſt er wird mir bald nachfolgen, und iſt vor mir 
du von dir ſelbſt? Er fpricht: Ich bin |gemwefen. Und derfelbe Mann ift fo groß, 
eine vuffende Stimme in der WPürften. daß ich nicht werth bin, feine Schubries 
Ich bin eine Stimme, die da vuffet und |men aufzuloͤſen; ſchweige denn, daß ich 
fehreiet: Richter den Weg des HErrn; ſollte der Mann felbft feyn. Ich laſſe mir 
das bin ich. Da habt ihr, was ich bin, ich genuͤgen, und bin froh, daß ich Des Amtes 
bin ein Zeuge und Prediger von dem Manz werth bin,daß ich feine Stimme und Prediger 
ne, der da Chriftus heißt. Ich bin nicht |bin, daß ich den Leuten von dem Manne fage. 
der Mann felbft, ich will nicht ſeyn Chriftus, | _ 4. Hier fieheft du ein fein, ſchoͤn herrlich 
noch Elias, noch ein Prophet; ich laſſe mir Eyempel, damit Sohannes ftößt und zuruͤck 
gnugen an der Ehre, daß ich bin eine Stim⸗ | treibet alle die, fü die Chriftliche Kirche wol⸗ 
me und Prediger von. dem Mann. Der len regieren; als da gethan haben und noch 
Mann ift nicht weit, den ihr ſuchet, der da thun, der Pabft, Mönche und. andere wel⸗ 
Chriſtus und der Prophet, im Moſe verkuͤn⸗ che wollen ſelbſt Chriſtus feyn. Johannes 
diget, (Moſers, 18) und der rechte Mann der Taͤufer iſt höher und heiliger, denn alle 
iſt. Wolle ihr aber wiſſen, mer er fen, fo] Paͤbſte; dennoch fpricht er zu den Fuden: 
höret mich: Ich gehe vor ihm her, und be | Sch weiß euch nicht zu helfen noch zu vatben, 
reite ihm den Weg, er folget mir auf dem !auch mir felbft nicht ;_ fondern ich weiß und 
Fuſſe nach. Hoͤret ihr meine Predigt, ſo kenne einen, der mir und euch helfen kann. 
werdet ihr ihn treffen; hoͤret ihr meine Pre | Sch bin nicht werth, Daß ich ihm den ge 
digt nicht, fo werdet ihr fein fehlen, : Raten Dienft thue. Laßt uns alle dem 
IN.” 2 and 
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Manne gehen. Sch täufe, und-predige von| 6. Alle ruffen und fehreien wir auch in 
dem Manne; das iſt der Mann er iſt mit⸗ unſrer Wuͤſten, muͤſſen auch nicht aufhoͤren 
ten unter euch; hanget euch an ihn, ich wills zu ruffen; fondern ſtets und ohn Unterlaß 
auch thun. Alſo weiſet Johannes der Taͤu⸗ die. Leute zu Chriſto werfen. - Denn diß 

fer die ganze Welt von fich zu dem Mann, Zeugniß von Ehrifto will der Teufel nicht 
welcher ift und heißt Chriftus, und fpricht:| leiden, leget ſich mit aller Macht darwider, 
Es ftehet in dem ‘Propheten Eſaia geſchrie⸗ und hoͤret nicht auf, bis daß ers darnieder 
ben, daß einer in der Wuͤſten ſchreien foll:| ſtoſſe und daͤmpffe: dazu ſind wir Menſchen 
Richter den Weg des HErrn ıc. Das ſchwach und verkehrt, und koͤnnen auf allen 
bin ich. Ich bin der fuͤrnehmſten Prediger Heiligen ehe haften, denn aufChrifte. Sm: 
einer; ich foll nicht feyn der HErr, fondern| Pabſtthum hat man geprediget von dem: 
die Stimme vor dem HEren. Ich bin der Dienft der lieben Heiligen, daß man ſich 
A rediger, der dieſe Predigt führer: Wei⸗ auf ihr Verdienft follte verlaffen. Und ich 
chef, der HErr kommt; machet des HErrn felbft hab auch alfo geglaͤubet und gepredi⸗ 
Steige richtig; thut aus dem Wege Stein, | get. Gt. Anna war. mein Abgott, und St. 
Hol;, und alle Hinderniß; machet Platz, Thomäs mein Apoſtel; da bauete ich auf 
hier Eommt der HErr. Solcher Prediger| veftiglich. Die andern Tiefen zu St. Ja⸗ 

bin ich; ich bin nicht der HErr felbft, ſon⸗ cob, und. hatten den ftarfen Glauben und 
dern ich lehre, daß der HErr koͤmmt. das vefte Vertrauen, wenn.fie alfo thäten,, 

5. Di Zeugniß Johannis des Taͤufers wirden fie erlangen alles, was fie begehrten 
foll man wohl merken, auf daß man lerne und hoffeten. Gt. Barbara und St. Ehre 
Diefe zwo Predigten, die Predigt vom Glau⸗ ſtophel rief man an wider den fehnellen, jaͤ⸗ 
ben, und die Predigt von guten Werken, hen Tod, und da war Fein Zweifel an. So 
zu unterfcheiden , und wiſſe eine jede Predigt| gar geneiget ift dee Menſch von Natur, abs 

-. on ihren rechten Det zu feßen, da fie hin ge⸗ zufallen von Diefem Zeugniß Johannis des 
‚höret. Wenn man predigen und reden ſoll Taufers. | 
vom ewigen Leben, da geltendie guten IBer-| 7. Darum ifts vonnuthen, daß man im⸗ 

ke nichts uberall; fondern das muß der] merdar anhalte, und diß Zeugniß Johannis 
Mann thun, von dem Johannes jeuget, daß von Ehrifto treib. Denn es hat Mühe 
er nicht werth fey, feine Schuhriemen auf- und Arbeit bey dem Wort und Zeugniß zu 

zuloͤſen. Hier in dieſem Leben muß und foll| bleiben, daß man im Tode fagen Eünne: 
‚man predigen von guten Werken und Ger | Ssch fell und muß ſterben; aber ich habe eis, 
horſam; Denn da muß man effen und trin⸗ einen Heiland, von welchen Johannes der 
Ten, zuchtig feyn, und gute Werke thunz| Täufer zeugetz auf den verlaß ich mich, umd 
aber in jenem Leben hören Die guten Werke | fonft auf Eeine Ereatur, weder im Himmel 
auf, da foll man auf diefe Predigt achtung noch auf Erden. . Daß man aber auf den 
haben, welche fagt, Daß der Herr kommen ift, | Mann, zu welchen allein Johannes der 
welchen Johannes mit Fingern gegeiget hat. | Täufer weifet, fo fröhlich koͤnnte fterben, als 
Diefe Lehre foll vein bleiben, daß man pre⸗ auf St: Barbara, Ablaßbriefe, Rom⸗ 
dige und lehre, daß, wer an dem Mann, auf ‚fahrt, 2c. da wird nichts aus. tem, daß 
welchen Johannes mit feinem Zeugniß wei⸗ man fo frarfEünnte bauen auf die heilige 
fet, olaubet, foll felig werden, _ Taufe, als auf Moͤncherey, BRÜHL, 

rn | as 
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wir Menſchen alles andere koͤnnen leicht⸗ 
licher glaͤuben/ und unſer Vertrauen und 
Syerz darauf ſetzen; ohne allein dem Mann 
Chriſto, welcher allein alles iſt und in wel⸗ 
chem, und durch welchen wir alles haben, 
koͤnnen wir nichtvertrauen. Geld und Gut 

> Auch 
VAR 

ift einvergänglich Ding; dennoch kann man 
fich darauf verlaffen, Daß man um Geldes 
und Guts willen mordet, ſtihlet und raubet, 
und Leib und Leben waget: man wird froͤh⸗ 
lich, wenn mans hat, und traurig, wenn 
mans nicht bat: Aber auf Johannis des 
Taͤufers Zeugniß und. Predigt kann man 

nichts thun noch wagen, Iſt Das nichteine 
bafe, Dertehete 21er en 
8 Die Prieſter und Leiten hören Jo⸗ 
hannem , der zenget und prediget ihnen von 
Ehrifto, und spricht :- Der HEMER ift vor⸗ 

handen Das: Hören ift bey ihnen: ber. 
‚fie ftehen und fehen Johannem ar, wie eine 

“ Kuhe ein neu Thor anſiehet; fragen ihn: 
Biſt du Chriftus, Elias, oder ein Brophet? 
Eben als hatten fie Ein Wort von Johan⸗ 
ne je gehoͤret. So ſtehen ſie, und mit hoͤ⸗ 

renden Ohren hören ſie nicht. Wie koͤmmt 
das? Sie haben andere Gedanken, geden⸗ 

ken auf einen folchen Ehriftum, der einher: 
veite auf einem groſſen Caballen, in einem 
guldenen Stücke, und richte ein Teiblich Koͤ⸗ 
nigreich an auf Erden; darum iſt ihr Her; 
verſtockt. Wenn folcher Chriftus, Elias 
und Prophet Fame, der fich mit ihren Ge | 
danken veimete, den wollten fie annehmen. 
Weil fie nun in den Gedanken fo verftuͤrzet 
find, hoͤren ſie Johannis Zeuanif und Wort 

nichts ſondern, fo bald fie von Chriſto hoͤ⸗ 
ren, flugs fehen fie hin, ob er zum Thor ber: 

ein komme geritten aufeinem fchönen Hengft, 
und in einem guldnen Stick mit groffer 
Heerskraft. 1 2 RE TR 
9 Alſo gehets noch heutiges Tags zwenn 

00 Johannis Zengniß und Predigt von Chriſto. 
pas ſſt verloren. Das ifts, das ich füge, | 

du 
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man predigt und lehret, zu jenem Leben muͤſ⸗ 
fe man wiſſen die Lehre von Chriſto, und 
von dem Artikel, ich glaube an TEfum 
Chriſtum ic. das verftehet Fein Pabſt noch 
Münch, ob fie es ſchon mit den Ohren hör 
ven. 
Drden wird es thun, daß ich felig werde, 
Ein Barfüffer deßgleichen: Um meiner‘ 
‚grauen Kappen willen wird mir GOtt den 

Ein Eartheufer fpricht flugs: Mein 

Simmel geben. Gehen alle durch ein ge⸗ 
mahlet Glas? So gehets in der Welt: 
auf all andere Dinge kann man bauen, mit 
Eſſen, Trinken, Buhlſchaft kann man das 
Herʒ froͤhlich machen, ja mit einem Trunk 
Malvaſier; aber mit St. Johannis Zeug⸗ 
niß und Predigt kann mans nicht froͤlich ma⸗ 
chen. Iſt das nicht eine groſſe Plage? Ein 
Mönch macht ſich und ſein Gewiſſen fröhlich, 
wenn er fpricht: ch hab gehalten meinen 
Orden , Armuch, Keufchheit, Gehorſam, 
fo ich gelobet habe. Ein Meßpfaf macht 
fein Gewiffen fröhlich mit einer Meffe, mit 
feinem Gebet der fieben Zeiten. Aber 
wenn fie hören Kohannis Zeugniß: JEſus 
Chriſtus taͤuft mitdem Heiligen Geifte, hat 
fein Blut vergoſſen am Creuze jur Verge⸗ 
bung der Suͤnde; da ſchlafen und ſchnar— 
chen ſie alle. Sollte einem das nicht durch 
Leib und Leben gehen, daß wir Menſchen 
auf alle Creatur unſer Herz ſetzen, ohn al⸗ 
lein auf Johannis Zeugniß und Predigt 
koͤnnen wirs nicht ſetzen. 

10. Darum Elaget der Evangeliſt For 
hannes infeinem Evangelio, daß Johannis 
des Täufers Zeugniß von Ehrifto gepredi- 
get und gelehret werde, aber die Welt 
nehme es nicht an: ja,auchdie, ſo es hoͤren, 
und billig Freude, Hoffnung und Troft 
davon haben follten , aaffen auf etwas ans 
ders, und laflen dis Zeugniß fahren. So 
aehers in der Welt. Hat ein Bauer eis 
nen Hut- vol Thaler , Die machen ihn fo 

. 63 floh, 
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ſtolz deß er nicht weiß, ob er auf deminer Taufe gefbottet ‚ Darum haben ſie auch‘ 
Kopf oder Füffen gehen ol. Sagt man] Ehriftum felbft verfpotte. = 
ihm aber von Ehrifto, ſo fpeicht er: War] 12. Alſo gehets dem Zeugniß Johannis 
is. dat? Ey fo fihlage auch Tod, Donner noch heutiges Tages: fein Wortund Pr 

und Blig in die Welt, daß man foll ſo digt wird verachte.. Wir predigen: Der 
fehnarchen zu dieſem Zeugniß Johannis dest HErr iſt da, nehmt ihn an z aber da wird | 
Taufers! Bauer, Bürger, Adel, Herz|nichts aus, ja, Chriftus und fein Coangelir | 
ven, Knecht, werdeng allefamt uberdrußiglum weggerworfen. Darum ſchickt unfer 
zu hoͤren und zu lernen, fprechen: Was HErr GOtt den Berächtern feines Evans 
Zeugniß! Was Evangelium! Was Chri⸗ gelü auch fo viel Rotten, daß fie Chriftum: 
flus! hatten wir Joachimsthaler, und|verlieren. So wirds gehen in dee Welte 
ſchoͤne Weiber. wenn nun unſere Buͤrger, Bauern, Mel 
Rn} Ay gnug Thaler haben wird ihnen das wieder⸗ 

1. Das ſiehet man alhier an den hoch⸗ fahren: es werden Prediger kommen, die 
gelehrten Leuten auch; fie gucken auf For | ihnen Ehriftum werden helfen verleugnen, 
hannem den Täufer, ob er Ehriftus, Eli⸗ Johannes der Täufer fchüttelt die Juͤden 
08, oder ein Prophet ſey: denn fie hatten | von ſich wie Laufe, und fpricht : Sch bin _ 
gerne Ehriftum, Eliam, Propheten, wie nicht Chriſtus, ich bin nicht Elias, noch 
fie wollen. Ja, da hat unfer Herr GOtt ein Prophet. Aber diefe Veraͤchter, ſo 
Luſt zus hinter fich, meyne ich. Es heißt,| Sohannem mit feinem Zeugniß nicht annehe 

lieber Menfch, du ſollſt Chriſtum alfo an⸗ men wollen, noch unfrer Predigt glauben, 
nehmen, wie ihn GOlt ſendet, nicht wie werden andere Prediger uberfommen, die 
du ihn haben willſt. Ich wollte mir auch! werden fprechen: Ich bins. Alſo hat der 
wol gerne ‚einen Ehriftum machen, wie Zwingel und andere mehr gethan, So ges 
michs gut duͤnket, drey Tage falten, oder hets, und kann nicht anders gehen, wenn: 
was anders thun, und darnach fügen ‚|das Wort weg iſt. Wir predigen jest, 
das gefaltet GOtt wohl, dadurch will ich| aber ihr horet nicht: wenns hernach hinweg 
felig werden; aber Chriſtus will das nicht. iſt, fo its dahin. ER" 
Alſo warten die Juͤden auf Ehriftum, er| 13. Derohalben liegts daran, daß man 
folle als ein weltlicher Koͤnig kommen, mit|an dem Exempel Sohannis des Taufers! 
viel Noten, Wagen und Reutern; und| lerne, diß Zeugniß von Chriſto erhalten, 

warten auf Eliam, er folle mit einem feu⸗ Denn alsbald diß Zeugniß und Lehre hin⸗ 
rigen Wagen Eommen ; und die Prophe⸗ weg iftz fo hebt man von Stund an zu pre 
ten füllen Eommen mit vielen und groffen|digen von Menſchenwerken, Moͤncherey, 
Wunderzeichen. Nein, nicht aloe. GOtt und falfcher Heiligkeit, daß man den Leus 
fendet Johannem mit dem Zeuaniß und mit ten eine Nafen macht mit aufferlichem Ges 
feiner Lehre, und fpricht: Werdet ihr Jo⸗ praͤnge, und hoͤret alsdenn auf aller rech⸗ 
hannem mit feinem Zeugniß haben, fo wer⸗ ter Troſt, und wird des_vechten Weges 

det ihr Chriſtum vor der Thuͤr haben: darz|zur Seligkeit gefehle. Denn, wenn Jo⸗ 
um nehmet Johannem mit feinem Zeugniß hannes mit feinem Zeugniß ſchweiget, fo iſt 

an. Aber die Juden habens nicht wollen |der Himmel zu, und muͤſſen die Leute zur 
chun; ja, ſie haben des Johannis mit fei-] Hüllen zufahren; gleichwie die Mönche ” 

ben 
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Johannis Zeugniß und Predigt von Ehrifto, 109 
"ben zufest an allen ihren guten Werken, ſder mir dem Heiligen Beift und mit Feu⸗ 
gelobter Armuth, Keuſchheit, Gehorfam, er taufet; das ift, Ehriftus, der mitten 
Meffen, Faften und Beten verzweifeln muͤſ⸗ |unter euch’ getretten ift, wird mitdem Heili- 
fen, weil fie von diefem Zeugniß nichts _ge> | gen Öeift euere Herzen erleuchten und ars 

wußt haben; denn es ift Fein andrer Weg | zunden, für euch fterben, und euch das ewi⸗ 
um Himmel und zur Seligkeit, denn diß ge Keben geben. Zu diefem Leben gehören 
Zeugnis Johannis von Ehrifto die Zehen Gebote; aber zu dem ewigen Res 
EN Aa ben gehöret das Evangelium, unddiß Zeugs 

niß Johannis von Chriſto. 4. Alſo handelt diß Evangelium den ho⸗ 
hen Artikel von Chriſto, daß wir ihn an 
‚nehmen füllen, ihn Tuffen und herzen, uns | fanden ift, und hat bekannt, undnicht ges 
‘an ihn hängen, und von ihm nicht reiſſen, leugnet. GOtt gebe, daß mir auch alſo 
noch ihn ung ı hmen laffen. Das ift das|veft ftehen, und folch Zeugniß nicht andern, 
Haupeftück Ehriftlicher Lehre, und darauf) weder im Predigen noch im Hören... Es 
ſtehet der Grund unferer Seligkeit. Wenn |darfs auch fehr wohl; denn von Natur find 
‘man das Hauptftick hat, fo folgen als-|wir geneigt dazu, Daß wir leichtlich auf an⸗ 
denn die guten Werke daß man foll fromm |dere Dinge fallen. Alles, was in der Welt 
feyn, den Eltern gehorfam-, der Obrigkeit | ift, das ift eitel Anfechtung und Hinderniß 
unfertban, und ein jeder in feinem Stande | wider diß Zeugnig Sohannis. Geld, Gut, 
dem Nachften dienen. Penn mans alfo| IBeib, Kind, falfche Heiligkeit , find ei 
unterſcheidet und eine jede Lehr an feinem | tel Hinderniß, fo uns aufhalten, oder auch gar 
‚Det und Cirkel gehen laßt, foiftsrecht. Die | vondiefem Zeugniß abführen. Darum vers 
Zehen Gebote lehren ‚was gut ift in dieſem | mahne ich euch auch, Daß ihr zufehet, und 
Leben: von jenem Leben aber zu veden, fol] euch die Lehre nicht laſſet nehmen. Eſſet und 
allein das Zeugniß Johannis gelten. Da l trinket wie ihr wollet; allein, laſſet euch nur 
heißts Ich bin nicht werch ‚daß ich ſeine diefe Rehrenicht nehmen. GOtt wolle uns 
Schubriemen aufloͤſe s item: Diefer iſts,l dabey gnädiglich erhalten! Amen. | 

Die andere Predigt am vierten Sonntage des Advents. 1) 
Ob w 

— | nnhalt. 
Das zeugniß Johannis von ſich und von Chriſto 

un des Evangeliı . ı von den Süden 13 ”* Bon Ehrifto und dem Wege zur Geligkeit. 2.von den Bapiften 14:16.  , : 
ı Daß Chriſtus allein fen Der rechte Weg zur Gelig- * womit fih Chriften zu tröften baben ben der 

Fa > Herfolgung des. Evangelit 17 
2 wie und warum GOtt diefen Weg in feinem Wor- | v Wozu. ung die Zeugnif fol dienen 18.19 {19. > 

te meifet 3, © * Kon den guten Werken Zucht und Ehrbarkeit, 
3 daß alle Patriarchen und Propheten auf diefem We— 1 ie und warum wir uns der guten Werke ſollen 

ge find felig worden - 2" bejleiffen 20 } AM 
‚4 wie-und warum die Süden diefen Weg verachtet 2 wieferne die guten Werke hoch zu achten, und wie 

haben # ferne folche gering zu achten 21. 22 ; 

een I Die Abficht Diefes Zengniffes 10 = 12, ©. 
IV Wie dieſes Zeugniß verachtet wird 

gehoren 23 — 
a daß die guten Werke zu jenem Leben nichts helfen 

1 Der Grund und J— Zeugniffeös, 6 3 daß gute Werke, Zucht und Ehrbarfeit in diß Lebe N al a { 

23.24 
* 5 mie 

. N 1533, Sn feinem Haufe, 

15, Das ifts, daß Johannes fo veft ges- 
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10 Die andere Predigt am vierten Sonntag des Advents. Sr 

5 wie und warum Die guten Werke der Bapiften zu i beweiſen, vor GOtt aber mögen wir Damit nicht J 
vermerfen 25 - b 6 „beffehen 26. un 0 ee 

7 wie und warum Die Papiften über ihrer Lehre von 
x..6. unter den Menſchen ſoll man Zucht und Ehrbarkeit guten Werfen fo veſt halten 27. 

N Riff auch Der ſchoͤnen, herr⸗ ‚ung nach GOttes Wort nicht halten ; fon 
Een lichen Evangelien eines ‚| dern es aus der Acht laffen, und mancher | 

A von dem höchften Artikel ley Weiſe und Wege vornehmen, den Hims ⸗ 
unſers Glaubens, da man mel zu kommen; wie im Pabſtthum zu ſe⸗ 

Be nicht Iehret von Zehen Gebo⸗ hen einer lauft in ein Klofter, wird. ein 
ten, oder was wie thun follen; ſondern Mönch, der andere faſtet, der Dritte ſuchet 

von einer höhern Sache, nemlich was dieſes oder eines andern Heiligen Fürbitte; 
Chriſtus fey, und was er gethan habe. ]| daß alſo jedermann eine fonderliche Weiſe 
[? Denn Sohannes ruͤhmet ihn ſo hoch, \fuchet, und einen eigenen Weg gen Hin 
Daß, ob er aleich ein fehr heilig Leben fuͤh⸗ melzu Fommen, Solchem Unrecht undſchaͤd⸗ 
rete, dennoch frey bekennet und faget: Ich [lichen Vornehmen zu wehren, hat GOtt 
bin nicht werth, daß ich ihmfeine Schuh⸗ erftlich feinem Volk fein ort gegeben , 
riemen suflöfe. ] *) Sft derohalben faftdie | und vertröfter, er wolle ihnen helfen durch 
Meynung mit dem Evangelio vor acht Ta⸗ des Weibes Saamen, das ift, Durch fer- 
gen, und lehrer eben daſſelbe, ohn daß hier! nen Sohn IEſum Chriſtum. Wer der 
andere Wort und Perfonen find. felben gefehler, der. hat der Seligkeit gefeh- 

I DIE Evangelium iſt eben faft der Mey⸗ let, ober fich gleich zu tode gefafter, und 
. nung ꝛc. ‚.. um Narren ‚gebetet hatte. Wiederum, 
2. Denn vor acht Tagen hat eure Liebe mer ihm mit Glauben hat. angenommen , 
gehoͤret, wie Die ganze Macht Daran liege, und fich auf ihn verlaffen, der hat Verge— 

daß man Diefer Perſon, Chriſti JEſu, nicht Hung der Stunden und ewige Seligkeit ger 
fehle; fondern ihn annehme, nicht voruber | Funden , und bat ihn weder Teufel noch 
gehe, noch auf andere gaffe. Denn wer Suͤnde daran hindern Eünnen, * 
ihn trifft, der findet Erloͤſung von Suͤnden, 4. Dieſem Weg haben alle heilige Pa⸗ 
Tod und Holle Denn alfo hats GOtt triarchen und Propheten gefolget, und find 
beichloffen , daß in Ehrifto alle Fülle woh⸗ durch [2 den Glauben an] Chriſtum felig 
nen, und er alles gar feyn ol. Er iſt worden Denn ſo jemand durch heilig Le⸗ 
der Weg, die Wahrheit und das Le pen ſollte gen Himmel kommen feyn, fol | 
ben, oh. 14, 6. Durch ihn. allein find | gens Billig die. Apoftel und lieben heiligen - | 
alle Patriarchen, Propheten, Apoſtel und | Propheten geweſt feyn, p [* um GDE- 
Heiligen felig worden, von Anfang der tes millen in diefer böfen augen Melt] über 
Welt her. Solches weiß Johannes der |die Maaffen viel gerhan und gelitten haben, 
Täufer, weiſet derhalben feine Juͤnger zu Aber fie verzagen alle an ihrer Heiligkeit, 
ihm, daß fie ſolchen Schatz nicht. verſaͤu⸗ | und hangen fich mit veftem Vertrauen an 
men. | dden verheiffenen gebensdeyeten Saamen, der 
3. Nun aber ‚daß wir ung darnach nicht der Schlangen Kopf zutreten fl. 
richten, it Daran der Mangel, dab wir! 5. Der meifte Theil der Juͤden rn f 



Zeit Ehrifti wollte diefem Wege nicht folz, ich bin Dieruffende Stimm oder der Predi⸗ 
gen, dachten: Was ſollt dieſer Zimmerz| ger, darauf ihr ſollt hoͤren. Der naͤheſte knecht ſeyn? Wir muͤſſen [’ uns nach dem| nun, der nach mir kommet, der ifts;, wie 
Geſetz halten, ] falten, opffern, fauer ſehen, Eſaias auch geweiſſaget am 40, 3: Es ift 
Almofen geben: das wird der befte Weg eine Simme eines Predigersin der Wuͤ⸗ 
gen Himmel ſeyn: dieſer "Bettler kann nicht ftenz bereitet dem HErrn den VDeg, 
helfen. [? Denn Ehriftus iſt ganz und mache auf dem Gefilde eine ebene 
gar. arm und elend geweſt, daß, wer an) Dahn dem HErrn. Diefer ‚fagter, bin 
die Wunderzeichen und feine Predigt ſich ich, der euch folches follanfagen; darum fes 
nicht gehalten hat, der hat fünf nichts an| het Darauf, er iſt bereits unter euch, aber 
ihm funden, das ein Anfehen hatte. ] ihr kennet ihn nicht; ich aber ſolls euch leh⸗ 
6. Aufdaß nun die Juden ihn nicht Fief| ven, Daß, ihr ihn Eennet und annehmer; fen vorüber gehen, und fein gewahr| denn der nachfte Prediger, fo nach mir wird 
wuͤrden, ordnete es der barmberzige Vater | aufftehen, der its gewißlich + ich bin nur 
alſo, Daß der liebe Johannes vor dem HEren| der Vorbot. Gold) Amt führe ich jest, 

Chriſto, wie ein ‘Drometer vor dem Fuͤr⸗ und predige; er prediger noch nicht, aber 
fien, herziehen, und die Pofaune feyn foll- bald nach mir wird er fich hören laſſen: ſo 
te. Wenn fienun die hoͤreten, daß fie) fehauet nun, daß ihr fein nicht fehle, und 
alsdenn die Augen aufthaten , und ſaͤhen ja wohl achtung auf ihn habt. auf den, der nun auf dem Fuffe ihm folget, 9. Wie nun Johannes geprediget har, 
der würde der rechte Mann feyn, ‚fe ifts ergangen. Denn flugs nad) feiner 
7. Darum, da die Zuden hie eine Bot⸗ Taufe hat Chriftus fich mit AWunderzeichen 

ſchaft zu ihm abfertigen, und ihn fragen :| in Galilaa laſſen ſehen; hat zwölf Apoſtel 
ob er Ehriftus, Elias, oder ein Prophet) und fonft zwey und fiebenzig Jünger ausge 
ſey ? antwortet er: Ich bins nicht. Als ſandt, und fie heiffen predigen: Das Sims 
fie aber anhalten: Was bift du denn?) melveich fey berbey kommen , das if, 
Was fageft du von dir ſelbſt? Da ant-| Chriftus fey vorhanden, und ſey eben der, 
wortet er: Ich will euchs fagen: Ich bin | von dem er zeuge: an denfelben haͤnget euch, 
eine ruffende Stimme in der Wuͤſten; nehmt ihn an, fo koͤnnt ihr niche fehlen. Er 
bereitet den Weg des HErrn, das ift ‚| wird nach mir kommen, aberer war 
ich bin der Dromeker vor dem Furften her; vor mir; denn Johannes ift einhalb Jahr 
darum hoͤret meiner Predigt fleißig zu, denn alter gewweft, denn Ehriftus der HErr, 
er wird bald nach mir kommen, der vor. mir | dennoch fagt er: Er war vor mir. Sol⸗ 
war, und euch mit dem Heiligen Geift tau- | ches ware vor den Juͤden ein laͤſterlich Wort 
fen, da ich, als ein Diener, nur mit YBaf: | gewefen, wenn fie es dazumal verftanden 
fer kann taufen. [> Er iſt mitten unter euch | hatten; wie man fiehet Joh. 8, 58. da er 
getreten; aber ihr kennet ihn nicht. ] fpricht: Ehe denn Abraham war, bin 

8. Darum ift diß mein Amt, dazu ich ich. Denn es ift fo viel geſagt, daß die 
geſandt bin, daß ich eine ruffende Stimme | fer Menfch, ehe er auf Erden geboren wor⸗ 
oder ein Prediger in der Wuͤſten ſeyn ſoll; auf den, in Ewigkeit wahrer GOttes Cohn 
daß, wenn ihr den Schall meiner Poſau⸗ geweſen ſey. Solches aber haben die Zus 
nen hoͤret, daß ihr wiſſet, er fey Das denn-I den Dazumal nicht verſtanden; aber For 
Lurheri Schriften 13. Theil, H han⸗ 

? 
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hannes hats geroißlich mit dieſen Worten der und beſſer Bad zurichten, und euch mit N 
alſo gemennet, und die göttliche Herrlichkeit | dem Heiligen Geiſt täufen. — 
dieſer Perſon ruͤhren wollen; wie er auch| 12, So iſt nun alles zumal dahin gerich⸗ 
damit genugſam zu verſtehen gibt, da er tet, daß fie dieſen Mann nicht ſollen laſſen 
ſpricht: Ich bin nicht werth, daß ich vorüber gehen, fondern an Johannis Dres 
Die Schubriemen auflöfe, | digt denken , und fprechen: Siehe, us — 

hannes hat ung gefaget von einem, der nach 
108 Da ſollten die Juͤden zugefallen ſeyn, ihm werde auftreten der wirds gewiß⸗ 
und gedacht haben: Was wird doch das lich feyn, der mit Predigen und Zeichen ſich 

fuͤr ein Mann feyn, was fir eine Perfon, jest ſo gewaltig fehen laͤßt. 
vor der ſich Johaunes fo tief demuͤthiget/ 13. Aber was geſchah? Johannem hoͤreten 
und ſagt, er ſey nicht werth, daß er ihm ſie wol; aber glaͤubeten feinem Zeugniß nicht, 
im geringften dienen fol? Lieber Johannes, ia, eichtenfie beydehin, Ehriftumund feinen 
-folle du es nicht werth feyn? Sa, ich, ich, Rorläufer: hieben Zohanniden Ropfab, und 
ſpricht er, bins nicht werth: Sch fen ſonſt ereuzigten Ehriftum; davon Johannes ſo 
wer ich wolle, fo bin ich Doch gegen diefem | treulich gepredigt, umd jedermann ihn ans 
Mann nichts, Wirft alfo alle feine Heiz | zunehmen vermahnet hatte. Solche Froͤm⸗ 

ligkeit vor ſich, und fagt, er wollte ſich an michen find fie je und je geweſt, Die niche 
dem genügen laffen, wenn er Diefes Manz | allein Der Propheten Predigt verachtet, fie 
nes nur fo fern genieffen koͤnnte, daß er ihm | verfolget, und daruͤber todtgefchlagen; fons 
die Schuh wiſchen follte. dern heruach auch Chriſtum den Hrn 
12. Auf daß nun die Süden nicht gedaͤch⸗ ſelbſt, den fie verkuͤndigten gecreuziget 

ten, er demuͤthige ſich gar zu viel, ſintemal haben. 
-  erdie Taufe angerichtet und ein fonderlis]) 14. Heutiges Tages gehets eben alſo; 
cher Prediger war, unterrichtet er fie fein denn Ehriftus muß doch geereugiget werden? - 
folcher Taufe halber, und fpeicht: Ich ha⸗ nicht allein in eigener Perfon, fondern auch 
be eben ein Beichen bey mir, wie die andern! in feinen Gliedern. Bir woollten gern je⸗ 
„Propheten. Jeremias trug ein hoͤlzern Joch, dermann aufden rechten Weg der Seligkeit 
&terem. 28,10: Eſaias ging barfuß und na⸗ mit Johanne weiſen, und fagen, es fey aufs: 
end, da er den Egyptern und Mohren | ferhalb Ehrifto Feine Vergebung der Suͤn⸗ 
tweiffaget, wie fie follten von den Feinden) den, noch wiges Leben. Aber was ge⸗ 
— und ausgezogen werden, Eſ.20. ſhieht⸗ Je treulicher wir die Leute von 

2. [0 Und hat GOtt allezeit neuen Predi⸗ eigenen Werken, als von einem falſchen 
— neue Zeichen gegeben.] Alſo, ſpricht Grunde, auf den rechten Felſen Chriſtum 
Johannes, führe ich auch eine neue Pre⸗ weiſen, je heftiger unſer Gegentheil ung ke⸗ 
digt, und neu Zeichen. Ich predige, ihr tzert und verdammet. [* > Denn folches: 

ſollt dem HErrn den Weg bereiten. Sol flimmet mit ihrer Lehre nicht überein, wie 
ches dürfte ich nicht predigen , wenn der | jederinann weiß: fie weifen in die Kloͤſter 
Weg zuvor: bereitet waͤre. Darnach wa⸗ leſen Meß, halten Seefmeffen und Wir 
ſche umd täufe ich euch, zum Zeichen, daß gilien, ftiften Gottesdienſt, laufen wall 
ihr unrein und unflätig ſeyd Soſches Ba⸗ ſahrten, kaufen Ablaß ze. aber das heißt 
* a ich ans. aber er wird euch ein an nicht auf eek er ſondern 

— 
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ben Chriſto andere. Wege in Himmel zu, geoffen Gerechtigkeit, die unfer lieber HErr 
Eommen fuchen. Dawider reden wir und Chriſtus durch fein Leiden und Sterben ung 
vermahnen Die Leute, an Johannis Zeug⸗ verdienet hat. nu ee 0 
niß zu halten , der auf Chriftum weiſet das 16. [* Solches predigen wir, daß fie 
if dem Pabſt und feinem, Haufen unleid- den HErrn Ehriftum allein follen heilig Jap 
ich, verdammen ung Darüber ale ‚Keger ‚Ifen ſeyn:) Aber Pabſt, Bifchöffe, Moͤn⸗ 
und wo n koͤnnten, ſo wuͤrden fie es frey⸗ che und Pfaffen tollen nicht hernach; 
ich an ihrem Willen nicht mangeln Taffen ‚IL Urſach ‚fie wollen und Eönnen das Ver⸗ 
ung eben fo lohnen und danken, wie die | rauen auf ihre und der verftorbenen Heilis 
Süden dem heiligen Zohanni. L° Wen gen Rerdienft nicht fallen Iaffen , darum 
fie darüber. ergreifen, mit dem bald ins |begehren fie nicht theilhaftig zu ſeyn unfers - 
Waſſer, Feuer x. Mit uns andern wur⸗ HErrn Chriſti Wohlthat und Derdienft, 
de der Pabſt nicht lange ſaͤumen, . wenn er | will geſchweigen, daß fie ſichs troͤſten ſoll⸗ 
uns hätte. Ich Doctor Martinus bin fen,, wie gottesfuͤrchtige Herzen, ſo ihre 
ſchon, GOtt Lob! verbrannt und zum Tor | Stunde fühlen, und für GOttes Zorn und 
de veruvtheilet. ] _[“ Aber es fehlet ihnen | Gericht erfchrecken, thun ;] fehreien noch 
noch an dem, Daß fie unfer nicht mächtig dazu, wie wahnfinnige Leute die nie 
find, und ung nicht in Handen haben, wie gedacht, vielweniger gefuhlet haben, was - 
Sie gerne wollten. ] uk ESuͤnde und Tod fey]: Der Menfch wer - 
15. Warum aber find fieuns fo feind ‚und | de nicht allein durch den Glauben gerecht, 
koͤnnen uns fo gar nicht leiden? Um kei⸗ die Werke thun auch etwas dabey ; wollen 

‚ner andern Urſach willen , denn daß wir | alfo die Serechtigkeit Chrifti nicht laſſen ih- 
mit Johanne predigen: fie füllen fich dem | ven Schatz feyn, wie Johannes, der alle 
eigen vor Ehrifto, und fich mit all ihrem | feine Heiligkeit von ſich wirft; will fie nicht 
‚Gottesdienft und guten Werken nicht) fo viel laffen gelten. als einen alten Lums 
werth achten, daß fie ihm die Schuhe aus⸗ pen, da man unveine Schuh mit auswi⸗ 
wiſchen. Denn das muffen fie felbft be⸗ ſchet; [° bekennet frey die Heiligkeit , die 
Tennen, dab Zohannes ſey viel heiliger ge⸗ er habe, fen nicht fo viel werth, als ein 
weit, denn fie koͤnnen ſeyn; dennoch fpricht | Schuhlumpen ; vielweniger wird ers das 
er: Ich will folche Heiligkeit nicht anfehen, für achten, daß fie ihm folte die Nafe 
koͤnnte ich nur zu der Gnade Fommen daß ich ſchneuzen, ihn Fammen , Eleiden , Eſſen 
ihm feine Schuh) ſollte abziehen oder wi⸗ bringen x.] Solches will der Pabſt mit ſei⸗ 
fchen, da follte mir an genugen. Solche nem Haufen nicht eingehen, heben ihre 
Demuth wollten wir gerne Durchs Evan⸗Werke ſo hoch, daß fie fiedes ewigen Lebens 
gelium bey jedermann anrichten ; eumahnen | werth achten. Darum Eunnen-fie in Eeis 
derohalben, unferm Amte nach ‚jedermann, nem Wege leiden, daß man ihren Gottes, 
er foll fich für Sünden hüten und fromm |dienft und Heiligkeit alten Lumpen ſollte 
ſeyn, doch auf ſolche Frömmigkeit keinen | vergleichen ;*) ja, fie laſſen ſich duͤnken Chris 
Troſt vor GOtt ſetzen; fondern ſoll, wie ſtus müffe es froh) werden wenn fie ſich dar⸗ 
Johannes, ſeine guten Werke und ehrbar in uͤben, ihm zu Ehren und Dienſt. 
Leben als einen Schuhlumpen achten, ge *) a. c beſinnen ſich noch wol einmal oder zwey 

gen der. hohen, reinen, vollkommenen und | obs der ur Chriſtus werth fen, Den ie 
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Darum ſoll fich niemand daran aͤr⸗ derfelben uns aufs hoͤchſte fleiſſen denn 

‚fie allzumal drüber verfolget,, und jaͤmmer⸗ 

auch nicht entgehen. i — 

wieder haben; und vor allen Dingen auf 
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Die andere Drebige am vierten Sonntag dro Abven m 
ihm folche ihre eigene Gerechtigkeit und Hei- nicht allein wohl acht nehmen, fondern auch 
ligkeit als ein Almoſen geben und aufopffern ihm nachfolgen füllen. ——— 

20. Gute Werke follen wir thun, und 
ſollten. 

= Evangelium verachten und verfolgen : es ben Geboten; [die hat er je nicht verger 
IE Sohanni, Ehrifto und den 2ipofteln en Himmel herab gegeben. Cs iſt 

ihrer Zeit felbft alſo begegnet, daß ihre Leh- fein Wort, darum will ers gehalten haben. 
're nic ir Derhalben fleißige fich nur jedermann nach ven llein v n ya \ J m 

—— I le daß ala, lebe, — alſo 
lich dahin gerichtet find. run, die Zuden ſich gehorſam und dankbar gegen Gtt er⸗ 
haben rare a unfere Ver⸗ — en — — 
acht Käfterer werden i safe] Mat, Y N ertwillen ermedri⸗ aͤchter und Laͤſterer werden ihrer Strafe ge int, und | $ or den bis am 

. 18. [? Dagegen laffet uns GOtt danken] XP, Ja jum Top am reis, Daran er für 
kin Ki note, ee vs ne Pappe] Mer Welt Sundegenug gethan hat.] Auf _ 

Ä f des Manns Gehorſam und Werk verlaffe ' 
dich, und baue et er Sn 9 

* en. Stern. | Mes, was du je gutes gethan haſt, zu feinen 

en oe Dem Se SL Sen, und behnne mir von Semi 
Und bald hernoch Siehe, das in Gor| Johanne es fen nicht wmerth, daß du Chris 
tes Samm,, welches der Welt Sünde] ſto die Schub damit voifcheft. 
trägt, Zoh.ı, 36. Da fagternichtsvon] 21. Vor den Menſchen its wolein fein, 
unfern Werken, Verdienften, ꝛc. fondern| ſauber, fehon Tuch, [? und ein Eoftlich 

Johannis Predigt achthaben , daer fpricht: 

- weifet uns ſtraks zu auf Chriſtum, in dem Kleinod und Qugend „] daß du Fein Ehe 
wirs alles finden und haben.] brecher, Eein Dieb, Fein Mörder bift, daß 
19. Darnach füllen wir auch das Exem⸗ du Almoſen gibſt, in deinem Amt fleifig 

pel feiner Demuth mit Fleiß merken, daß biſt, ꝛc. Das mag ind ſoll man in der Xbelt 
Sohannes , der heilige Dann , der, wie und bey den Menichen ruͤhmen, und für 
Ehriftus felbft zeuget , feines gleichen unter) Summer, Geiden, und goldene Stück 
allen, ſo von Welbein geboren find, niche| balten: aber wenns vor unfern HErrn Gott 
bat, (fo werden ihm freylich alle Mönche] und fein Gericht koͤmmt, fo ſprich: Vor 

amd Pfaffen, Die je unter dem Pabftthum| dir, HErr, iſt mein befter Sammer und 

gewvefen‘, mit aller ihrer Heiligkeit das guͤlden Stuck arger, denn Fein Haderlump; 
Maffer nicht veichen Fonnen , ) fichfo tiep| derbalben richte mich. nicht. ‚nach meinen 

herunter laͤßt und demuͤthiget, daß er fage: Werken, ich will ſie gerne Deine Hudel und 
Er feh mit aller feiner Heiligkeit und guten] alte Lumpen ſeyn laſſen; ich wollte mir gern 

Werken nicht werth,, daß ex fich vor dem| dran gnügen laſſen, daß ich nur def werth 
HErrn Chriſto bike, und feine Schub-|1evn moͤge. — J— 
vieisen aufloͤſe. Das laſſe ein Erempel] 22! Ufo thut der heilige Paulus auch 
der Demuth in Johanne ſeyn, deß wir! zun Philipp. 3, 15. ſeqq. Ich, ſpricht Eu 

| | in 



\, m deugniß "Johannis von ſich und. von Thriſto m 

bin ein Sfraeliter gervefen, nach dem Ger fehen dem ewigen Leben und Heiligkeit, 
ſetz ein Pharifaer, und nach der Gerechtig- die vor GOtt gilt, 
Feit im Geſetz unftraflich , daß mich Fein) 24. Die Heyden haben fich auch in feis 
Menſch Eonnte ftrafen. Das laffe mir et⸗ ner Zucht und Ehrbarkeit gehalten, und um 
was ſonderliches feyn, wer fich vor den Leu⸗ des Vaterlandes willen viel gethan und gez 
ten fo ruͤhmen kann; und dennoch, fpricht er, litten; darum fie auch billig zu ruͤhmen find, _ 
achte ich folche Heiligkeit und Gerechtigkeit | Aber hier , wenn der Tod koͤmmt, da feheiz 
jest wie Roth, und ift meine huchfte Freude det ſichs, und bleibet folches alles dahinten, 
und befter Troft, daß ich foll Funden wer⸗ Denn durch folche Froͤmmigkeit oder auten 
den, nicht in meiner Gerechtigkeit, die aus Werke kommen wir nicht zur Vergebung 
dem Geſetz iſtz ſondern in der Gerechtigkeit, der Suͤnden. Wo ſollen wir alsdenn die 
die durch den Glauben an Chriſtum koͤmmt, Gerechtigkeit und Heiligkeit nehmen, die 
die von GOtt dem Glauben zugerech⸗ vor GOtt und in dem ewigen Leben gilt? 
net wird: daß ich nun folcher Heiligfeit Da heißts alfo, daß mir mit Johanne uns 
dieſes Mannes genieflen koͤnne, fo achte ich demüthigen, und fagen: HErr, bier koͤmmt 
alle meine Gerechtigkeit wie Koth. Hier ein arm Luͤmplein, ein alt zuriſſen unſauber 
machts Paulus noch groͤber, denn Johan⸗ Haͤderlein, oder; wie Paulus ſaget, ein 
nes: der befchneidet es Doch, und heißt feine |ftinfender Dreck. Vor der Welt mass 
guten Werke einen Schuhlumpen ; Pau: wol eitel Bifam, Gammet, und gulden 
lus aber heiffets Dreck und Koth, Das | Stück feynz aber vor dir, HErr, laß mich 
iſt ift ja feheuslich genug von unferm heiligen |einen alten Zumpen ſeyn, da ich deinem 
Leben geredet, Sohn die Schul mit wifche, und er ſchen⸗ 
a 00 Eemir feine Gerechtigkeit. Da weiß ich, 
3 Solche Eyempel füllen wir uns fonder- |daß ich durch ihn und feine Heiligkeit in 
lich laffen befohlen feyn, und wohl merken, | Himmel fahre; durch meine Heiligkeit muͤß⸗ 
und ernftlich uns befleißigen , daß wir vor |te ich in Die Holle fahren. {f 
der Melt in aller Zucht und Ehrbarkeit lee] os. Solches macht, daß wir frey rund 
ben, daß die Leute nichts über uns zu Ela muͤſſen fehlieffen, daß Moͤnche und Pfaffen, 
gen haben. Golches gehnret in diß Leben | Klöfter, und was dergleichen mag genennet 
hier auf Erden, und höret auch hier auf; werden, alles zum Teufel und in die Hille 
wie man fiehet: Einen frommen Mann be⸗ gehoͤre; denn fie fehen mit ihren guten 
ſcharret man eben, wie einen Schalk; eine Werken nicht dahin, dag fie GOtt den 
fromme Frau, eben wie eine unzüchtige. |fchuldigen Gehorfam leiſten, ein ehrbarlich 
Wenns aber zu jenem und dem ewigen Le⸗ |Reben führen hier auf Erden, und niemand 
ben Eoinmen fol, fo fprich: Sch halte mich aͤrgerlich ſeyn; fondern daf fie damit dort 
an den Mann Ehriftum und an feine Heiz ſelig werden: darum verkaufen fie ihre gu⸗ 
ligfeit, die er mir in der Taufe, im Wort ten Werke auch andern Leuten. Das heißt 
und Sacrament verheiſſet und ſchenket; aber Chriſtum gar verleugnen ‚undja fein ſo 
dabey till ich mich laſſen finden, als ein arz |fpotten, und ihn fo verachten, wie die Zus 
mes Wuͤrmlein. Auf daß man alfo einen den fein fpofteten und verachteten. Für fols 
Unterfcheid mache wiſchen dem aͤuſſerlichen chem Greuel follen wir uns hüten , und hier 
Leben, oder unferer Heiligkeit, und zwi⸗ ern wie wir ſolchen Verfuͤhrern begeg⸗ 
En — | a.° nen 
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armer Menfch, roollteft du mich mit deinen fern und ewigen Heiligkeit z fo komme ich 
Werken und deiner Heiligkeit felig machen? | gewiß in das ewige Leben — 
Hats doch St. Johannes der Taufer, Pau⸗ Ir 
tus, Petrus, und andere Heiligen nicht] 27: € 
thun koͤnnen; fonft wuͤrden fie felbft nicht ſo ſchoͤffe hoͤren; fünften wuͤrden in einem Hui 
gering von ihrer Heiligkeit gehalten und ge⸗ alle Stiffte und Kloͤſter, Meſſe und andere 
prediget haben. Wenn man die Klöfter| Gottesdienft faken, ob dem fie doch fü fteif 
noch brauchte für Zuchthäufer, Daß man] halten; [oder mehrere Theil ums Bauchs 
junge Knaben darinnen auferzöge , und in| willen, derandere und geringere Theil] dar⸗ 
der Schrift ſtudiren lieſſe, ſo waͤre es ein um, daß fie dadurch hoffen: felig zu werden. 
ſehr fein und koͤſtlich Ding. Aber da wird Solches thut Johannes nicht, Paulus auch 
nichts aus; denn da weiſen ſie jedermann mit nicht, Die wollen ihre Gerechtigkeit und 
ſolchem Klofterfeben in den Himmel; ja, Heiligkeit nicht behalten. Ein Chriſt ſoll es 
in einen ſolchen Himmel, da die Flammen auch nicht thun, ſondern fol mit Paulo ſa⸗ 
und das Feuer zum Fenſter ausſchlaͤgt; dar⸗ gen: Meine Heiligkeit iſt ein ſtinkender 
um waͤre es viel beſſer, Daß man ſolche Koth; und mit Johanne: Meine Heiligkeit 

- KRlöfter zu Grund umfehrte, denn daß die] ift ein Lumpe, wenn ich fie gegen der, Hei⸗ 
Leute alfo von Chrifte abgewieſen und an|ligfeit und den Werken Ehrifti will rech⸗ 
Seel und Leib beichädiger werden. nen. Aber Die; Papifien wollen weder 

| Dreck noch Lumpen mit ihren Meſſen, Ge 
26. Darum ſo lernet aus dem heutigen luͤbden, Faften, Beten feynz ſchlagen uns 

Evangelio, daß wir unter und bey den Leuz|daruber zu todte, daß wirs nicht mit ihnen 
ten follen zuchtig und ehrbar leben, in guten | halten, und Die Leute auf einen andern und 

Wberken fleißig und emfig feyn. Denn ſol⸗ beffern Weg weiſen. Wolan, es ift ein 

nen mögen, daß wir zu ihnen fagen: Dufmich heiligen twolle mit einer andern , befz 

27. Solches will weder Pabſt noch Bir 

r 

— 

chen Gehorſam fodert GOtt durch fein Ger Ottergezuͤchte, da nimmermehr etwas Gu⸗ 
ſetz, und will ihn won uns haben; und wotes aus wachſen kann; fie werden es finden, 
wir ihn nicht leiften, fo will er mit Ruthen, | wasfie fuchen. Laſſet aber ung jafehenaufden 
mit dem Henker, mit dem Schwerdt, Mund und Finger Fohannis, da erungmit 
und zufegt auch mit dem höllifchen Feuer !zeiget und. weiſet; auf daß wir unfern | 
drein fehlagen. Solches ſolle man gegenden | HCren und Seligmacher IEſum Chriftum 
Leuten thun; aber gegen GOtt ſprich: nicht überfehen, und fein nicht fehlen, weil 
Here, meiner, Heiligkeit und Werke hal-| ung Sohannes noch heutiges Tages ſo fleife 
ben bin ich verloren, begehre derhalben, |fig und treukich Dazu leiter und weifet, Daß 
daß ich möge ein. Hudel und alter Lumpe | wir felig werden. Das verleihe ung unfer 
ſeyn zun Füffen meines HErrn Chriſti; denn lieber HErr GOTT und Vater, durch 
ich meines Lebenshalben andersnichtswerth | feinen Sohn IEſum Chriſtum, 
bin, denn daß er mich in Die Holle werfe. Amen. et. 

Alber ich begebre feiner Heiligkeit, Daß er | 
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Die dritte Predigt am vierten Sonntage des Advents, 
ek ae. — 250°. Vondem Amt und Predigt Johannis. v4 

‚ ' 6 sn Ä | fach dieſes Umts und Predigt ı. 2, * yon Chriſto und dem Evangelio. * 
2 An ehe durch fein Amt und Pre⸗ 2 sie und warum wir Chriftum und, fein Eva a an En .. .  geltum follen annehmen ı1. i⸗ * 
11 Die —— — und Predigt 4. ſeq. 2 wenn die Welt das Eyangelium verfolget, folen 

"IV Die Kothmwendigkeit diefes Amts und Predigt 5-7 1 0... wir uns idarob nicht ärgern 13. faq. * 
v2te und On üben das A an Me 3 3 wie Chriſtus und fein Evangelium von deu Tüe —— en dp BEE uerahret. und defwegen.gee] - en morden, jo geſchieht ſolches noch 

ttafet moeden. | , ‚4 womit fih ein Chriſte fol tröften dey dem Aet— u bie Derahtungs gerniß, [0 die Welt nimmt an Chrite und fee 
„bie Strafe, — nem Evangeliv 16217 el 

a die Gtrafe an fi 85 daß wir Cyhriſtum follen annehmen, und nicht wie flche Strafe zum Exempel geicheheno.ft. 
vr wWien eg — ——— noch heut au); > | 

na Heller in der Taſche, ob er wol ein Koͤ⸗ 
Be ea en, Sl warn 
1218 hat heute Johannes der Tau] 2. Da war mu die Sorge groß, die 
| fer geprediget und geantronvtet| Füden möchten ihres Meßia und Königs 
‚den Prieſtern und Leviten, fehlen: darum muß Zoharmes der Täufer 

22 die von den Zuden von Jeruſa⸗ einen aroffen ermen anfahen: prediget in 
0 bem zu ihm gefande waren. Der der Wuͤſten, täufer, und fpricht: Sehet 

Hader hat fich gehaben über Chrifto; denn auf, euer Ehriftus ift vorhanden; ſeyd klug 
5ijt alleszu thun umden Mann, der Chri⸗ und habt acht, daß ihr ihn nicht verlieret; 
18 beißt. Die lieben Propheten hatz|gaffet nicht darauf, wenn ev Fomme mit 

sen geweiſſaget und verkuͤndiget daß Chri⸗ viel tauſend Pferden. Mit ſolcher Predigt 

us Formen und ein König ſeyn werde det und Taufe ſperret er den Süden die Augen 
gamen Welt. Daran war Fein Zweifel; auf, daß fie fprechen: Ey, wer iftder, der 
denn folches war durch die ganze heil, Schrift | in der Wüften predigt und täufer, und weit 
von allen “Propheten verfündiget : daran zu Serufalem oiffen nichts davon ? Alfo 
aber war. der Mangel, weil Chriſtus nicht! macht Johannes mit feinem Predigen und 
mie geoffer Pracht und äufferlichem Anſehen Täufenein Geſchrey/ Daß jedermann meynet, 
kommen wuͤrde, war es beſorgſich die Fir-| ex waͤre ein Prophet: denn auch Herodes 
den möchten irren, «und fein fehlen; denn fie und die Schriftgeleheten hielten Johannem 
hatten den Traum und die Gedanken ges| den Täufer für einen trefflichen Mann. ° 
kabt,. Chriſtus wuͤrde Eommen wie ein leib-|- 3. Ars der Urſache it diefe Gemdumg zu 
licher Kunig,,‚in.einem güldenen Stuck mit| ohanme geſchehen. Die Juͤden laſſen ihn 
leiblichen Waffen und viel tauſend Reutern: fragen, auf daß fie nicht irren noch fehlen: 

da kam er aber auf einem Cfel, ohne alle| doch fragen fie nicht, was er predige und 
weltliche Pracht und Schmuck, ohne lehre; fondern fragen allein von feiner Pers 

| Geld und Schuh, und der Eſel, worauf) fon, Gewalt, Autorität und Anfehen. Cie en eek, war micht fein, ſoudern aesLivaren viel zu ftol; dazu, daß fie nach feiner 
wmiethet. ESumma er hatte nicht einen! Lehre fragen follten, oder ihn felber Me 
Se - R b} [et 

erſt auf andere fehen, ob fie ſolches thun 18. 

— 
De 
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Das fie aber den, Ölimpf bey dem Volk feiner Predigt und Taufe meynete, un 
» nicht verlieren, fprechen fie: Ey, wir wol-| ihnen antwortete, 

; NA d, er 

und fogte: Darumtau 
| len etliche hinſchicken; und ſchickten zu ihm! fe ich mit Waſſer, auf daß ihr wiſſet, daß 

Prieſter und Leviten daß fie ihn fragten, ob 
er Ehriftus, oder Elias, oder ein Prophet 

ey? —— I 
= Da antwortet Fohannes,und fpricht: 

Ihr Füden ſollet mir nicht nachfolgen, ſon⸗ 
dern ich vermahne euch, Daß ihr Chriſto, der 
jegt unter euch gegenwaͤrtig ift, nachfolget, 
und denfelben nicht verfaumet, noch voruͤber 

- gehen laſſet; denn darum hebe ich. an in Der 
Wuͤſten zu predigen und zu taufen, und ma- 
che ein Geſchrey, auf. daß alle herkommen, 
fehen und fragen, was ich predige und lehre, 
und warum ich taufez und alfo durch mein 

- Predigen und Taufen zu Chrifto gebracht 
werden, an ihn glauben, und ihn nicht verz 
achten. Das ift mein Amt. Und das ift 
die Urſach, warum ich predige und kaufe 
und folchen Lermen im Judifchen Lande an 
richte, nemlich, daß fie alle durch mich an 
ihn glauben. Es iſt euch nuͤtze und gut, daß 
ihr wiſſet, was ich, predige, nemlich von predigen, und Wunder thun, 

Meßias kommen fey: 
Juͤden nicht laͤnger auf | iſt ſchon vorhanden, er ifE geboren, und 

derhalben durft ihe 
ihn harren; denner 

num dreyßig Jahr alt, er prediger bereits 
und thut Wunderzeichen. Ich bin darum 
vorangegangen, Daß ichs euch ſage, daßer | 
kommen iſt: auf den ich nun mit Fingern zei⸗ 
ge, der iſt der rechte Meßias und Lamm 
GOttes, welches der Welt Suͤnde trägt. | 
& Darum ift Johannes der Täuferden 

Juͤden zu gut kommen, daß fie Chriſtum 
nicht voruͤber gehen lieſſen, und verſaͤume⸗ 
ten. Waͤren nun die Juͤden fromm ges 
weſen, fo wurden fie folches wahrgenom⸗ 
men und geſagt haben: Diß iſt wahruch 
ein groſſer heiliger Manns was richtet ee 
vor ein Weſen an in der Büften mit Dre | 
digen und Taufen? Er spricht, Meßlas 
ſey vorhanden, er fey fehon aufgetreten, und | 
werde bald nach ihm fein Amt vollfuͤhren, 

Wir muͤß Chriſto; auf daß ihr gewarnet ſeyd, und ſen fuͤrwahr darauf merken, was diß vor 
wiſſet, Daß dieſer, welchen ich euch ver⸗ ein Mann ſey, von dem 
Hıdide , der rechte wahre Meßias ift, der) ger Mann, Johannes der 
euch erloͤſen foll. ——— 
5 Das iſt nun, daß ſich Johannes ent⸗ 

| fehuldiget,, und. fpricht: - Ich bin nicht |gebens vermahnen 

fo ein, groffer heili⸗ 
Taufer, jeuger, 

ihn zeiget: Fohannes 
nicht umfonft noch vers 
daß wir ung an ihn 

und mit Fingern auf ihn 
wird uns wahrlich 

7 

Ehriftus, ich bin nicht Elias, ich, bin halten füllen, So follten die Süden gefage richt ein Prophet; nemlich, daß er die] haben. 
en h Und iſt mahnete fie treulich, Juͤden von fich zu Chriſto weiſet. 

Denn Johannes der Täufer vers 
und fprach: An wel⸗ 

hoch vonnoͤthen gewefen, dab Sohannes| chen fich das Volk hängen wird, der nach 
Ich Geſchrey im Juͤdiſchen Lande gemacht | mir wird auftreten 
en denn ſonſt hatten Die Juden den Mefr| Chriftus feyn. Ich 
fiam verfehen, und voruber gehen laffen. ſollt ihr wiſſen, daß, 
an hat auch unfer Herr GOtt Jo⸗taͤufe, 

und predigen, der wird 
gehe vor ihmher; doch _ 
weil ich noch Iehre und 

und noch im Amt bin, koͤmmt ers 
hanni dem Täufer ein folch Aufferlich fireng und darum bin ich da, daß ich euch folcheswers 
Leben gegeben, auf daß die Juͤden ihn fuͤr kuͤndige. 

einen heiligen Mann anſaͤhen, und zu ihm| Zeuge, Ort, und alles fo ich 
kaͤmen, und ihn fragten, 

' 

was er mit ſolcher ! Schrift, Die. von Chriſto weiifager, 

Da iſt beydes, Zeit, Derfon, . 
zur heiligen 

veimet. 
Die En 
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ie Zeit iſt, daß,ich, nach dem Wort des Inem mic feiner Warnung verachtet, und 
N eopheten Cfaia, meine Stimme in der | Chriftum fahren Iaffen. Johannes mahle- 
Müften hören laſſe, und fpreche: Meßias |te Chriſtum eben ab, auf daß die Füdenfei> 
ift bereits da; wenn ch aufhoͤren werde zu Iner nicht hatten konlen fehlen, und ſprach: 
wedigen, fo bald wird Er anfangen. Der |Der mitten unter euch ficher, und nach mie " 
Zeuge bin ich Johannes der Täufer felbft; |auftreten und predigen wird, der ift Chris 
denn ich zeuge von dem Meßia, und ſpreche, ſtus; aber die Juͤden haben weder nach 
er ift fchon vorhanden. Der Der, da er Zeugen, Perfon, Zeit, noch. Det gefrager, 
anzutreffen ift, ift, daß ich füge: Er iſt und Ehriftum laſſen voruber sehen. Sie 
mitten unter euchgetreten, dem ich nicht |haben wol gefehen Ehriftum perfünlich nach 
gnugſam bin, daß ich feine Schuhrie⸗Johanne auftreten; fie haben ihn hören pres 
men suflöfe, der wird euch mit dem Heiz |digen und Wunderzeichen thun: aber mie 
ligen Beift und mit Seuer taufen: ex iſt ſehenden Augen haben fie ihn nicht gefehen, 
in dieſem Lande, der. es beffer machen twird, und mit hörenden Ohren haben fie ihn niche: 
denn ichs auf denfelben habt achtung, und gehöret; fie haben feine Wort und Pre 
laſſet ihn nicht voruͤber gehen. Das ift ja digt nicht zu Herzen genommen, und uber 
treulich gewarnet. das ihren eigenen Meßiam, fuͤr alle ſeine 

7. Die Juͤden laſſen Johannem den Wohlthat, ſo er ihnen erzeiget, ans Creuz 
Taͤufer fragen: Biſt du Chriſtus? Biſt geſchlagen. Darum find fie auch hernach 
du Elias? Biſt du ein Propher? So du durch die Roͤmer zu Grund verwuͤſtet und 
aber der Feiner bift, warum macheft du fol |vertilget. —— 
chen Lermen im Juͤdiſchen Lande mit deiner] , 9. Solche Strafe hat GOtt der HErr 
Predigt und Taufe? Johannes antwortet uͤber das Juͤdiſche Volk gehen Iaffen, uns 
Ihnen, und fpeicht: Hoͤret mir zu und fol⸗ zum Erempel, auf daß wir nicht thun, wie 
get mir, ich will euch weiſen auf den rech⸗ ſie gethan haben. Sie haben ihren Def 
ten Mann; ihr dürft darnach nicht fagen, wir fiam verfaumet, hoffen und warten nunauf 
habens nicht gewußt-: denn alfo hats GOtt ihn länger den funfjehen hundert Fahr; aber 
wohlgefallen, daß ich mit einem Gepränge ihr Hoffen und Warten ift gar umfonft, und 
und Lermen vorher ginge, und euch den|find dazu verachtet von allen Voͤlkern auf 

„Mann mit Fingern jeigete, auf daß ihr keine Erden, haben weder Koͤnig, Reich, noch Be 
Entfehuldigung vorwenden koͤnntet, noch fa | Land, da fie ftets wohnen koͤnnen. 
gen moͤchtet: Wir habens nicht gewußt, daß | wollten nun wol gerne, daß er kaͤme; und 
er. der Meßias wäre, weil er ſo armlich und | wenn er gleich in eines armen Bettlers Ges 
in geringer Geftalt herein gangen iſt; haͤt⸗ ſtalt kommen follte, wollten fie es doch 5 
ten wirs gewußt, Daß er dee Meßias wäre, \gerne. Es ift auch oft geſchehen, daß er 
wir wollten ihn mit Freuden angenommen | che laufige Bettler fich aufgerworfen und vor⸗ 
haben. Darum fehet auf, ich habe euchfür| gegeben haben, als wären fie Meßias, und 
felchem gewarnet, und mit Fingern aufden haben alfo die Juͤden betrogen; denn. weil 
Mann geweiſet, auf daß ihr euch nicht zu|die Juͤden fich haben überreden. laffen, und 
entfchuldigen habt. gegläubet, esfey wahr, ‚haben fie ſich an fie 
8. fo hat Johannes die Juͤden treulich | gehängt „ und Aufruhr angerichtet, und 

vewarnet; aber die Süden haben Sahan- find auch gar weiblich daruͤber erſchlagen —— | Ä 

+ 

© 2 RutheriSchriften 13, Theil, | worden. 
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worden. Auch heutiges Tages thun fie alle] Hanne dem Täufer, Simeone md 

Fenſter auf, wenns donnert; denn fie mey⸗ | na, ꝛc. alſo wird er zu jegiger Zeit in feiner 
nen, ev werde im Donner Fommen. Uber | Lehre verachter von aller Belt, famt allen 
‚fie haben ihn zur rechten Zeit verachtet, Darz | reinen, treuen Lehrern und Predigern. Zu 

unm moͤgen fie auch nunden Schaden haben. | jener Zeit nahmen fie ihn nicht an, weil er 
Jetzt nahmen fie ihn von Herzen gerne aufs) fo gering und fchlecht daher ging; zu jegiger 
aber er wird nicht Eommen, er Fomme denn | Zeit wird fein Evangelium verachter, ‘weil 

am Juͤngſten Tage in feiner HerrlichEeit, zu es iſt ein Wort des Creuzes. 
richten die Lebendigen und die Todten. 1. Man ſagt von den Polen, daß ſie ſpre⸗ 
10. Solches alles iſt den Juͤden wieder⸗ chen, fie glauben was ihr König glaͤubet, 

EZ 

fahren zum Fuͤrbilde; es wird aber uns zum und meynen, fie haben fehr weislich — 
Exempel vorgeſtellet, auf daß wir nicht auch | ſolche Leute werden auch in den Himmel 
Chriſtum vorüber gehen laſſen und verfüumen, |Fommen, da ihr König einkoͤmmt. Chriftus 

weie ihn die Juͤden verſaͤumet haben. Er koͤmmt iſt wol der rechte HErr des Himmels, und 
zwar zu uns nicht perfonlich noch Teiblich; |fpricht Joh⸗ iꝛ, 25: Wo ich bin, da ll 

aber doch koͤmmt er zu uns, und ift bey uns|mein Diener. auch ſeyn; aber deffelben 
geiſtlich und fehr Eräftiglich. Zu den Juͤden Himmels, da Eheiftus und feine Diener 
Fam er auch im Fleiſch; aber zu ung kommt |feyn , dürfen fich folche Veraͤchter nicht troͤ⸗ 
er im ort. Aber gleichtvie Die Juͤden zulften, daß fie da hinein Fommen werden... 
jener Zeitfich gegen Chriſtum gehalten habenz;| 12. Darum fol fich niemand ieren, noch 
alſo halten wir ung gegen ihn zu unferer Zeit. |bewwegen laffen, was der Fünfte, König, oder 

Ale Welt verachtet jest fein Wort und ſauch gleich der Pabſt gläubet : ihr Feiner 
Evangelium. Die Weiſen und Gewalti⸗ [wird fir dich ftehen vor Gerichte; fondern 
gen diefer Welt ſprechen: O was follfe man |du wirft fuͤr dich felbft Deines Slaubens Re⸗ ’ 
den Bettlern glaͤuben, die jest predigen!Ichenfchaft gebenmüffen. Co du nun glaͤu⸗ 

wenn groſſe Bifchöffe und Fürften predig- |beft wie dein Fuͤrſt, König, oder auch der 
e 

ten, ſo wollten wirs annehmen; weil es aber | Pabft gläuber, fo wirft du auch hoͤren müfs 
arme, geringe, verachtete Leute ſind, die ſen, daß Ehriftus alfo zu dir fagen wird: 
da predigen, wie koͤnnen wir ihnen gläuben, Weil du geslaubet haft, wie dein. Fünft, 
amd ihre Worte annehmen? Gleicher Wei-| König, oder auch der Pabſt gläuber, und 
fe ftelleten fich die Juͤden auch gegen Fohanz| ihnen gedienet, fo gehe auch hin, und laß 
nem den Taͤufer, tvelcher des HErrn Chvis|dir deinen Fürften, König, Pabft lohnen; 
ſti Borlaufer war. O! ſprachen fie, o-|hätteft du an mich gegläubet, und mir ger 
hannes koͤmmt wie ein Strauchdieb aus dienet, fo wollte ich dir auch gelohnet haben. 
der Hole, und prediget die Taufe der Buf So du aber an Ehriftum gläubeft, auf ihn 
fe zur Vergebung der Suͤnden: wer iſt er, [dich taufen laͤſſeſt, und in deinem Amt und 

daß wir ſeiner Predigt glauben follen? Wenn Beruf GOtt Dieneft, fo viel du Fannft und 
der Hohepriefter zu Jeruſalem aufjtündeund|vermagft, fo wird div Chriftus Johnen, und 

- flches predigte, wollten wir glauben, Gleich⸗ alfo zu Dir fagen: Weil du an mich geglaus 
wie num Ehriftus zu jener Zeit in feiner Perz| bet haft, und mir gedienet, haft dich nicht 
fon von dem Juͤdiſchen Volk ift verachtet| laffen irren noch abfehrecken von mir, ob du 
worden, ſamt allen feinen. Dredigern, Fol ſchon gehöret haft, Daß mein Evangelium - 
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rehy und Teufelslehre ausgeruffen und gefchol | fium ſoll ſeyn, wenn und tie fie wollen, fondern 

— 

—ä verdammt und für Ketze⸗ HErr GOtt nicht zulaſſen daß das Evange⸗ 

ten worden; fo will ich dich auch wiederum, wenn und wie er will. Chriſtus will nicht war⸗ 

* 

beyde hie und dort, ehren, daß es ſoll geeh⸗ ten, bis Herodes und Caiphas kommen, und 
verfeyn s du ſollt heilig feyn, meine Engel ihn einführen, in die Stadt Jeruſalem mit 
follen dich auf den Handen tragen, und du geoffem Gepraͤnge; fondern fpricht: Ich will 
folle das ewige Leben haben. oͤnig und Here ſeyn, und einreiten wenn 
73. Derhalben follen wir uns. nicht Daran und wie ich will; mein Evangelium foll gez 
Eehren, ob uns fehon Die Belt zu jegiger hen wenn und wie ich will, und will nies 
Zeit für Ketzer halt und verfolget ;; fondern mond darum fragen : wer da glaubet, der 
füllen dahin fehen, was wir im Himmel für | glaube, und werde felig 5 wer nicht glauben‘ 
folche Schmach und Rerfolgung empfahen will, der laffe e8, und werde verdammt. 
werden; wie Ehriftus Iehret Matth.s, ın.] 16. Eben alfo gehets zu jegiger Zeit auch. 
12: Selig feyd ihr, wenn euch die Men⸗Weil fich jedermann ſtoͤſſet und Argert an 
ſchen um meinetwillen ſchmaͤhen und ver dem Wort des Creuzes und an feinen Pre⸗ 
folgen, und reden allerley Uebels wider digern, wird Ehriftus in aller Welt ver> 

‚euch, fo fie daran lügen. Seyd fröhlich |achtet. Aber folches irret und beweget ung’ 
und geteoft, es wird euch im Himmel nichts; denn wir müffen albier thun wie 
wohl belohnet werden.  , . Die frommen umd sottesfücchtigen Leute zur 

14. Der liebe HErr Chriftus koͤmmt gen} Zeit. Cheifti gethan haben : die ftieffen noch 
ruſalem auf einem Eſel geritten: -feine | argerten fich nicht an Chriſti Derfon, fon- 

2 chen if nicht beftalt, ob er ſchon ein Koͤ⸗ dern nahmen ihn mit Freuden auf, und ſun⸗ 
vdig war: er iſt wol hungerig geweſen, aber gen mit lauter Stimme: Gelobet fey, dev 
er mußte ungeſſen wiederum heraus aus der da koͤmmt ein Koͤnig in dem Namen des 
koͤniglichen Stadt: Martha und Maria zu HErrn: Friede ſey im Simmel und Eh⸗ 
Bethania haben ihn geſpeiſet. Solches iſt re in der Soͤhe. Kehreten ſich auch nicht 
ihm in der koͤniglichen Stadt. Jeruſalem, daran, daß die Phariſaͤer im Volk grim⸗ 
und von feinem eigenen Volk wiederfahren. mig jornig wurden, und ihnen verboten, fie 
Er hat nicht zu eſſen gehabt: er hat wol ger | follten nicht fingen noch GOtt loben. Deß⸗ 
boffet, fie wurden ihn etwa zu Gafte laden; |oleichen auch die Kinder nahmen ihn auf, 
da ihm aber niemand Taden wollte, ift er, gläubeten an ihn, und Iobeten GOtt, und, 
wie St. Marcus cap. ır, 12. fchreibet, zu fragten weder Herodem noch Caipham zur - 
Bethania zu Martha und Maria: eingegoz | vor darum. ER 
gen, die haben ihm zu eſſen gegeben. | m. Alſo thun wir jest auch, und follen 
15. Öleichwie nun EHriftus von feinem|alfo hun. Wollen jest H. G. und B. 
eigenen DolE ift verachter worden, alfo ge⸗ von M. das Evangeliumsnicht annehmen, 
hets noch heutiges Tages. Ho, fprechen| fo mögen fie cs laſſen; was gehets uns an? - 
fie, fol das das Evangelium feyn, welches] wir find entſchuldiget. Chriftus iſt der rech⸗ 

dieſe arme Bettler predigen? Wenn es Ray |te König und HErr, er ſey gleich hier auf 
fer, Könige, Fürften, Pabſt, Biſchoͤffe Erden fo arm, als er wolle; im Himmel 
‚predigten, fo hatte eg ein Anſehen, Daß es! hat er ihm aber einen bereiteten und wohl⸗ 
das Evangelium mare, Nun aber will unfer! beftellten Tiſch behalten. Leiden wir alhier 
N y y J > — um 
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um ſeinetwillen Hunger, Durft, Schmach|ich habe euch einen Tifch bereitet, da. 
und Verfolgung, fo wird er dort zu uns| euch eures Leides reichlich follt ergusen. 

und Herrn erkannt habt, ob ich fehon ſo Chriftum in diefem Evangelio und nimme 
arm war, daß ich nicht hatte, da ich mein niemand daruber zu Rat. Daraus follen 
Haupt hinlegete, fo ſollt ihr auch jege roie | wir lernen, daß wir an Chriftum glauben, 
derum fehen meinen , ja euern ewigen, un-| und nicht allererſt gaffen auf den Kayfer, 
ausfprechlichen Schas und Reichthum: ihr] Könige, Furften, Pabſt, Bifchöffe, Praͤ⸗ 
ſollt haben einen folchen Tiſch, da nichts] Taten, wie und was fie glauben; denn ein 
mangeln ſoll ewiglich, und ihr follt nimmer| jeder wird für fich Antwort geben muͤſſen. 
hungern noch dürften: habt ihr um meinet⸗ Darum jehe ein jeder darauf, und merke, was 
willen gefaftet, fo folle ihr jest Dafür effen, | Chriftus in feinem Evangelio predigen und 
und nimmer hungern, Darum haltet vefte, | lehren laßt, nicht was Kayfer, Koͤnige, Fuͤr⸗ 
und laſſet euch diß Aergerniß von mir nicht ſten, Pabſt, Biſchoͤffe glaͤuben und zu glaͤu⸗ 
abreiffen, daß mein Wort in dev Welt Ke⸗ ben gebieten. Unfer lieber HErr IEſus Chri⸗ 

tzerey gefcholten wird, und ihr um meines! ftushelfe ung, daß wirs wohl mögen fallen 
Worts willen Verfolgung leiden müffet: | und behalten, ahnen, | | 

Am heiligen Shrifttage, Evangelium Luc, 2.0.1215, 
E⸗ begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot von dem Kaͤyſer Auguſto ausginge, Daß alle Welt ge⸗ 
er fchanerwürde, Und dieſe Schatzung war die allererfte, und gefchab zur Zeit, da Eyrenius Land- 
pfleger in Syrienwar. Und jedermann ging, daß er fich ſchaͤtzen lieſſe ein jeglicher infeine Stade. 
Da machte fich auch auf Fofepb, aus Galilaͤa, sus der Stadt Nazareth, indas Fudifche Land, zur: 
Stadt David, Die da beiffer Bethlehem, darum, daß er von dem Haufe und Geſchlechte David war, 
auf daß er ſich ſchaͤtzen Lieffe mit Maris, ſeinem vertraueten Weibe, die war ſchwanger. Und als ſie 
daſelbſt waren, kam die Zeit, daß ſie gebaͤren ſollte. Und ſie gebar ihren erſten Sobn, und widelteibn 
in Windeln, und legte ibn in eine Krippen ; denn fie hatten fonft Keinen Kaum in der Herberge. Und 
es waren sairten in derfelbigen Gegend auf dem Selde bey den Aurden, die büteten des Nachts ihrer 

BSeerde. Und fiebe, des HErrn Engelteatzu ibnen,und die Klarheit des HZErrn leuchtete um fie, und 
fie fürchten ſich ſehr. Und der Engel ſprach zu ihnen: Sürchteteuch nicht: Siebe, ich verkündige 
euch groffe Freude, Die allem VolkEwiederfabren wird ; denn euch iff’ heute der Heiland geboren, wel- 
eherift Ebriftus der HErr in der Stadt David. Und das habt zum Zeichen, ihr werder finden das. 
Kind in Windeln gewickelt, undineiner Krippen liegend. Und alsbald war da bey dem Engel die 
Miengederbimmlifeben Heerſchaaren, die lobeten GOtt, und ſprachen: Ehre fey GOtt in der She, 
And Friede auf Erden, und den Mfenfchen ein Wohlgefallen. Und da die Engel von ihnen gen Kim: 
mel fubren, fprachen die Hirten unter einander: Lafletuns nun geben gen Betblebem, und die Ge: 
Kbichte feben, Die da gefcheben ift, dieuns der HErr fund getbanbat. Und fieFameneilend, und fun- 
den beyde, Mariam und Joſeph dazu das Kind inder Krippenliegen. Dafiees aber gefeben batten, 
bereiteten ſie das Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kind gefagtwar. Und alle, vor die es Fam, 
zonnderten fich der. Rede, die ihnen die Hirten gefagtbatten. Maria aber behielt alle diefe Wort, und 
bewegte fieinibrem>sersen. Und die Hirten Eebreten wieder um, preifeten und loberen BOtsnin al⸗ 
les das fie geböret und gefeben hatten; wie denn zu ihnen gefagt war. ei 

Weil an diefem Feſt den Chriſten ſonderlich viel gefegen ift, derohalben wollen wir es im vier unter- 
 hiedliche Bredigeen theilen, auf daß wir nichts auslaffen, was und zum Troſt in dieſem Feſt von 
Engeln gepredigt und gefungen, und von den Hirten und feinen Eltern durch den Evangeliften an⸗ 

r 

gejeiget wird. 

N 

- fprechen : Weil ihr mich für euren König) 18. Mfo mahlet Johannes der Täufer 
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Die erſte Predigt, = 
ſtoria, wie Chriftus zu Bethlehem geboren fey, 1) 

I ..%0on der Geburt Chriſti. 
a „ı II Von dem rechten Gebrauch, Srucht und Nutz der eheege MU Na nee ao - 
ee — — A Beſonders. he ? 
‘1 Die Hifforie an fich 2. % Ä | 
Bonn der Evang ifebe eigentlich Hat adoe- der ele Gebrauch, Sucht und Nu 7,1  mahlet 4.5.10: 3 2 der andere Gebrauch, Frucht und Nutz 12.13 
ne Das Sehe ih ſeht ſchaͤndlich an Chriſto Dat] B überhaupt 14. 5 

— feinem Gebot dazu geben, daß die Jungfrau 
N Sefes Feft, von der Geburt un⸗ Maria famt ihrem vertrauten Mann, Jo⸗ 
aan las lieben HErrn JEſu Chriſti, ſeph, sen Bethlehem reifet, und, tie die 

A ift fürnehmlich um der Urfachen | Propheten zuvor gemeiffager hatten, den Heiz 
willen unter den Chriften einge | land der Welt dafelbft an das Licht bringet. 

.. 7 feßt, daß man die Sefchicht pre⸗ Sonſt [ roo. folches durch des Kayfers Ges 
digen und wohl lernen foll, daß fie bey dem bot nicht alſo verurfacht tvare, ] wurde Jo⸗ 
jungen Volk und gemeinen Mann im Ge⸗ ſeph und Maria wol daheim blieben feyn. 
dacheniß bleibe; daß fie fie wohl in das Herz Aber Chriftus follte zu Bethlehem geboren 

bilden, und ihven Erloͤſer recht lernen erken⸗ werden, darum muß der Känfer darzu Ur⸗ 
nen. Denn ob man es wol jährlich. ſagt, fach geben, und alfp dem HErrn Ehrifto zu 
fo laßt es ſich doch nicht gar auspredigen, | feiner Geburt dienen; wiewol weder der Kaya 
noch auslernen. . Wollen derhalben das fer noch die Welt etwas davon mußten. 
Evangelium in zwey Stücke theilen. Erſt⸗ ‘Denn ſonſt ift die Welt wol fo böfe und 
lich die Hiſtoria erzehlen aufs einfältigfte, untreu, Daß fie e8 lieber gehindert, Dennger 
wie fie ergangen: Darnach hören, was die foͤrdert hatte. Aber GOtt führet fein Nez 
liebe Engel davon predigen und [* toag für | giment alſo, Daß fie unwiſſend zuweilen thun 
eine Meß fie an dieſem Tag gehalten und]| muß, da man ſie wiſſend nimmermehr konn⸗ 
geſungen haben. te hinbringen, hy —— 

$. bis 7. haben allein a, b, 1.3. Hs fie nun dem Kayfer Gehorſam zu 
2. Das erfle Stüc in dieſer Hiftoria leiſten aus Galilän in Judaͤam gen Beth⸗ 
ift diefes: Daß Ehriftus geboren ift eben zu Ichem kommen find, fagt Der Coangelift, ſey 
der deit, Da unter dem Kaͤhſer Auguſto zum die Zeit vorhanden geweſt, daß Die Jung⸗ 
erftenmal die Juden und ihr Vermoͤgen ge-| frau gebaven follte, Da ift doch gar all 
ſchaͤtzet find vonrden. Da hat unfer lieber Ding ungerüftet und ungeſchickt. Sie, die 
Herr Chriftus, wiewol heimlich, zu regie⸗ zwey Cheleutlein, find in einem fremden Lan ⸗ 
ren in der Welt angefangen; und muß ihm de, in einer fremden Stade, da fie weder. - 
der groſſe Kaͤyſer 2fuguftus ſamt feinem Reich] Haus nach Hof haben ; und ob fie ſchon, 
dienen, wiewol unwiſſend, und. Urſach mit] wie es Faum gefehlet hat, Fremde da vn 
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“ fo haben doch diefelben ihr nichts geachtet. aus Salilia gen Bethlehem, und fo 
Leber das alles war die Stadt dazumal fo 
voll, daß, wie der Evangeliſt fagt, fie kei⸗ 
nen Raum hatten in, der Herberge, muͤſſen 
derohalben in den Kuhftall, und fich da wie 
die arme Leutlein behelfen. ‘Da, wird wer 
der Spond, Leilach, Polſter, Kuflen, noch 
Federwand gewefen ſeyn; ein Bund Stroh 
hat da muͤſſen das beſte thun, Daß ſie bey 
dem lieben Vieh ihnen ein Ruheſtaͤttlein ge⸗ 
macht haben. Daſelbſt, im harten Win⸗ 
ter, bey Nacht, wird die edle gebenedeyte f 
Zrucht, das Kindlein Ffus geboren. - Jund anders thun muͤſſen; indeß hat ſi 
4. Diefes ift kurz die Hiſtoria, welche 

ohne Zweifel der Evangelift alfo eigentlich |uni | 
uns hat wollen vormahlen, die wir fonft ſo muͤſſen das befte thun, und Fann wohl feyn, 

ter. Da ift wohl zu ge 
e 

haben. So werden die ABindeln [? oder 

Kindlein vielleicht in ihrem Schurze oder 
Hemd eingewickelt, und in die Krippen ger _ 
leget hat ; ‚denn fie hat es nicht immer, im 
Schoos koͤnnen haben, hat ihm die Tuch: 

das liebe Kindlein in der Krippen, im Stroh 

kalt find; ob er doch ein wenig unfere Herz daß irgend eine Magd im Haus mit Map 
jen erwaͤrmen koͤnnte, weil unfer Heiland fo |ferhofen und anderm ihnen gedienet hat, als 

lendiglich auf diefe Welt geboven ift. Beth⸗ in einer Noth, da jedermann zu helfen foll 
lehem ware wohl werth geweſt, Daß fie da⸗ willig ſeyn. Aber ſolches ift nicht geſchrie⸗ 
zumal in Abgrund der Hoͤllen verſunken waͤe ben, umd iſt wol zu vermutben, ob. man 
ve, die nicht fo viel Ehre ihrem Heiland bez ſchon geſagt hat, es fen ein jung Weib im 
weiſet, daß fie ihm irgend eine Mulde zur Kuͤhſtall gelegen, daß fich dazu niemand ih⸗ e B 

Wiegen, oder einen Bankpfül für ein Rufz ver angenommen habe. 
- fenleibet. Seine Wiegen ift euftlich der| 6. Pfuy dich am, du ſchaͤndliches Beth⸗ 

fieben Mutter Sthoos, Darnach die Keips|Ieherm, *) Die Du Dich fo bar und unbanın 
pen oder Kühpaen. Alſo wieget man DIE | herzig gegen deinen Heiland ftelleft, daß du 
Kindlein ein. Die arme Kindberterin, will ihm auch den geringften Dienft nicht erzei⸗ 
fie nicht erfalten, fo mag fie fich mit ihrem geſt; hatteft beffer.die Strafe verdienet denn 
Mäntelein und andern geringen Geräthlein, | Siodoma, x. daß Schwefel und Feuer vom 

das fie mit gehabt, decken : denn bier iſt Himmel herab geregnet. hatte, und dich zu 
niemand, der Kind oder Mutter etivas lei⸗ Grund vertilget. Denn obgleich die Jung⸗ 
hen, ihnen dienen, oder mit dem geringften |frau Maria eine Bettlerin, oder, mit Züche 
helfen wollte. ten zu veden, eine unehrliche Frau geweſen 
5 Warum mahlet dach der Evangeliſt ware, die ihre Ehre hatte hintan geſetzt, fü 
diefe Geburt ſo arm und elend? Darum, |follte man doch in ſolcher Noth und Zeit ihr 
daß du daran gedenken, und nimmermehr|zu dienen willig und geneigt feyn geiweft. Ja 
vergeffen follt, und dirs auch laffeft zu Herz wol, da wird nichts aus; diß Kindlein 
zen gehen; und fonderlich, weil du hier hoͤ⸗ muß in die Tüchlein gewickelt, und in eine 

reſt, es fey Dir zu gut gefchehen , daß du deu | Krippen gelegt werden, da bleibts bey. Cu 
ber fröhlich und GOtt auch dankbar feyeft. ſoll dieſer HErr auf Erden empfangen werz 
Es ift eine eben weite Reife von Nazareth |den; da die andern praffen, freffen Er 

| weit. 
als aus Sachen in Franken, wo nicht weir 

enten, Daß ſie nicht 
viel Hausraths mit gefuhret oder getragen | 

was fonft zu folchem Handel gehört, ] auch 
nicht ſehr koͤſtlich geweſen ſeyn, daß ſie das 

lein waͤrmen, damit ein Bettlein machen, 

und Heu behelfen muͤſſen. Joſeph hat auch 
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WDrach treiben mit fchönen Kleidern, herrli⸗ |te gefungen habe: Et homo faltuseft, GOt⸗ 
ben Haufen u. |tes Bohn ift Menſch worden, und die 

an follte die Herberge mit Feuer und Leute geftanden, und nicht haben niederge- 
© Schwefel anftedfen. Denn obgleich die 2. |Eniet, habe er einen aufs Maul gefchlagen, 

m. Das ift das erſte Stück von der Hi⸗ ihn gefchoften und gefagt : Du gꝛober Schelm, 

ſtorie, welche uns darum fo vorgefchrieben, ſchaͤmeſt du dich nicht, daß du fo ſteheſt rvie 
daß wir follen lernen Diefes Bild indas Herz ein Stock, und nicht fire Freuden niederfal- 
faffen, wie unfer lieber HErr JEſus fo elenz |feft ? wenn GOttes Sohn unfer, Bruder 

- Diglich in Diefe Welt geboren fey: auf Daß worden wäre, mie der eure, ſo müßten wir 
wir lernen GOtt für folche treffliche Wohl⸗ nicht, wo wir für Freuden bleiben follten. 
that danken und loben, daß wir arme, elen- |*) Ich achte nicht, daß es wahr ſey; denn 

de, ja auch verdammte Menfchen, heut ſo der Teufel ift uns und dem HErrn Ehrifte 
ju groſſen Ehren kommen daß wir ein Fleiſch zu feind ; aber das iſt gewißlich wahr, der 
und Blut mie dem Sohn GOttes worden es alſo gedichtet hat, der hat einen hohen 
find; denn eben der ewige Sohn des ewigen Geiſt gehabt, und Die geoffe Ehre wohl ver⸗ 
Vaters Durch welchen Himmel und Erden |ftanden, welche uns ift wiederfahren, in dem, 
aus nichts erfchaffen ift, der iſt, wie wir hoͤe daß GOttes Sohn iſt Menſch worden: nicht 
ven, ein Menſch worden, und auf dieſe Welt wie Heva noch Adam, der aus Erden if 
geboren, wie wir; ohn Daß es mit ihm ohne | gemacht worden; fondern er iſt uns noch naͤ⸗ 
alle Sünde ift zugangen. Derhalben möz her gefreunder, fintemal er aus dem Fleiſch 
gen wir rühmen, daß GOtt unfer Bruder, und Blut der Zungfrauen Maria [° als 
ja unfer Fleiſch und Blut fey worden. Diez feiner natürlichen Mutter] geboren ift, wie 
Egroſſe Ehre ifnicht Den Engeln, [* ° noch | andere Menfchen; ohne Daß fte, die Jung? 
Teufeln,] fondern uns Menfchen wiederfah⸗ | frau ‚allein geweſt, und vom Heiligen Geift 
ven. Derohalben obwol die Engel herr⸗ | geheiliget, *) ohne Suͤnde und vom Hei⸗ 
lichere Creaturen find, denn wir; ſo hat ſigen Geift dieſe gebenedeyete Frucht em⸗ 
doch GOtt uns mehr und höher geehret, und pfangen hat. Auſſer dieſem iſt er uns ganz. 
ſich naͤher zu uns gethan, denn zu den En⸗ gleich, und ein rechter natuͤrlicher Weibes⸗ 
gen: fintemal er nicht ein Engel, ſondern fohn. 7 m 
ein Menfeh worden ift. Wenn nun wir *Y)a.c Es mag mahr ſeyn oder nicht. Iſts 

Menſchen ſolches recht bedenken und von! ein Gedichte, fo iſts von einem Menſchen ges 
Herzen glauben koͤnnten, fo ſollte gewißlich dichtet, der einen hohen Geiſt gehabt ı« 

solche unausſprechliche Gnade und ABohl: |”) a. c under, GOttes Sohn, ohne Sinde 
\ that unfers lieben HErrn GOttes eine hohe] und tom Heiligen Geiſt empfangen iſt. 
| geoffe Freude machen, und uns treiben, daß] Auſſer ꝛc. Ä | 

| 
wir GOtt von Herzen daft danketen, ihn) 9. Adam und Heva find nicht geboren, 
liebeten, und gern uns feines Willens wuͤr⸗ fondern gefehaffen. Denn den Adam hat 
den halten. RR Gott aus der Erden gemacht, das Weib 
8. Im Pabftthum hat man eine Hiſtorie aber aus feiner Nibben. ABie viel aber iſt 
geſagt: Es fey der Teufel auf eine Zeit in Chriftus uns naher, denn Die Heva ihrem 
eine Kivchen zur Meffe Eommen , und da Mann Adam ; fintemal er unfer Fleiſch und 

mian im Patrem [ “oder Symbol] die Worz1 °5hut iſt? Solche Ehre füllten wir hoch ‚0 
R (4 

| 
| 
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ten, und wohl in unfere Herzen bilden, daß nicht Noth mit mir; denn ich habe einen 
der Sohn GOttes iſt Fleiſch worden, und Bruder, der iſt worden, wie ich bin, War⸗ 

gar kein Unterſcheid zwiſchen ſeinem und un⸗ um er nun alſo worden ſey, und was er da⸗ 
ferm Fleiſch iſt, denn daß fein Fleiſch ohn durch habe ausrichten wollen, ſage ich noch 
Suͤnde iſt. Denn er ift von dem Heiligen nicht; denn darum ifts gefchehen, daß er uns 
Geift empfangen, und GOtt hat die See⸗ | errettete von der Stunde und ewigen Tod. 
le und den Leib der Fungfrauen Maria voll| Aber ich will jest allein fagen von der Ehre - 
Heiligen Geiftes gegoffen, daß ſie ohn alle des ganzen menfchlichen Gefchlechts, der wie 
Sünde geweſen ift, da fie den HErrn JE uns mit Wahrheit ruhmen, und fröhlich 
ſum empfangen und getragen hat. Auſſer | druber füllen feyn, daß der Sohn GHttes 
demfelben ifts alles natürlich an ihm geweſt, iſt Menſch worden. Solcher Ehre koͤnnen 
wie an andern Menſchen; daß er geflen, gez | alle Menfchen fich ruͤhmen. Die Chriften 
trunken, ihn gehungert, geduͤrſtet, gefroren | aber haben darnach ein hoͤhers, daß fie fol 
bat, wie andere Menfthen. Solche und | cher Chre auch in Ewigkeit genieflen ſollen. 
dergleichen natürliche Gebrechen, welche der '[* Hienieden auf Erden haben alle Menfchen . | 
Sünden halben auf uns geerbet find, hat er, |die Ehre, daß GOttes Sohn ihr Fleiſch 
der ohne Sunde war, getragen und gehabt, und Blut worden iftz aber Die geiftliche und 
wie wir; wie St. Paulus Philipp. 2, 7. ewige Frucht diefer Geburt haben die Chris | 
fagt: Zr fey erfunden in allem ein|ften alleine.] Diefes Stücklein follen wir 
Wenſch, wie wir, der gegeffen, getrunz | aufs erfte von dieſer Gefchicht merken. | 

* Een, [* geftanden und gegangen, fröhlich) 12. Zum andern, dienet dieſes trefflicheho⸗ 
und traurig geweſen iſt [° Froſt und Hitze be Exempel ung auch dazu: Weil Chriftug, 

‚gefuhlet bat]. - BE der Sohn GOttes, fich fo gedemuthiget, 
10. Das heißt tief fich demuͤthigen, und und alle feine Ehre an das arme Fleiſch ge⸗ 
herunter laſſen. Denn er hätte es mol koͤne wandt, und die göttliche Majeftat, davue 
nen machen, Daß er. ware ein Menfch wor⸗ die Engel zittern, fich fo herunter gelaffen - 
den, wie er jest im Himmel ift, da er hat, gehet daher, mie ein armer Bettler: 
Fleiſch und Blut hat, wie wir, thut aber |‘Droben im Himmel beten ihn die Engel an, 
nicht, was wir hun. Solches hätte er | hierunten auf Erden Dienet er ung, und lege 
wol von Anfang koͤnnen thun; aber er hat fich in unfern Schlamm. Weil nun, fage 
es nicht, wollen thun, auf daß er anzeigete, ich, der Sohn GOttes folches gethan hal, 

waoas für Liebe er zu uns habe, dab wir uns |fo ſollen wir auch lernen, ihm zu Lob und 
deß freuen, tröften und ruͤhmen koͤnnen, daß Ehren gern demuthig feyn , und, feinem 

wir haben einen Bruder im Himmel, dei | Wort nad), unfer Creuz auf ung nehmen, 
wir ung mögen, ja follen annehmen. Denn allerley Truͤbſal leiden, und ihm alfo folgen. 

ein unſeliger Menfch iſt der, fo ihn nicht ans | Denn was Fanns uns fchaden, oder war⸗ 
- nimmer, noch Diefe Freude in feinem Herz um wollten wir uns des Leidens fehamen, 

rn or. weil unfer lieber HErr gelitten hat Froſt, 
xx. So ift num die Urfach, daß diefe Hi⸗ Hunger und Kummer? Sonderlich aber 
ſtoria jahrlich geprediget wird, auf Daß ein | gings elend und armfelig zu, wie gefagt, da 
jeglich jung Herz folches in fich bilde, und — Erden kam und geboren ward. Da I 
Gott dafur Danke, und fpreche ; Cs hat war weder Gefaͤß noch Stuben, weder er # 
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fen, Windeln, noch. Bettgewand; er mußte | Seren etc. fpricht Chriftus Matth. 10,24.] 

m einer Krippen legen vor den Kühen und |[* Das thun wir aber nicht; fondern find. 
Schſen So denn dein Better, ja auch dein ſtoͤrrige Endrrige Leute, wollen immer ſtolz 
Bruder, der König Himmels und der: Er⸗ ſeyn und hoc) fahren, od wir fehon fehen un⸗ 
den und aller Ereatuven darinnen, fo elend ſern HErrn in ſo groſſer Demuth liegen um 
fich. daher legt; pfuy Dich mal an, warum unſertwillen.])  [*° Aber was wir mit un⸗ 
sonliteft du ſo herrlich ſeyn und fo gar nichts |ferm Stolz gewinnen werden, mögen wir 

feiden [ <foder Künig der Ehren fich um dei- |die Schuh mit ſchmieren; ] fr es follte über 
etwillen leider]? Mer bift du denn? Iſts lin der Wahrheit nicht fun] - 
ichewahr, Dubift einaumer Sünder, derdu] 14. Darum follen wir wohl Ternen, und 

nicht werth bift, Daß du aufeiner Hechel ſollſt mit Ernſt bedenken, erſtlich, zu was Ehren 
2. liegft Dennoch, da aufeinem tweichen wir find Fommen in dem, daß Chriftus, 

da dein HErr auf dem harten Stroh GOttes Sohn, FE Menfeh worden. Denn 
seiner Krippen legt. es iſt eine folche Ehre, daß wenn einer ein 

.. Sfies. aber nicht sein verdruͤßlicher | Engel ware, wünfthen möchte, daß er 
ein Menſch ware, daß er auch müchte Wir fehen hier, in was Demuth | 

rmuth unfer Here JEſus liege, um ruͤhmen: Mein Fleiſch und Blur fir - 
willen; und wir tollen Junker feyn, tzet uber alle Engel. Daher wir Men- 

sgehen und nichts leiden. [ Das ſſchen ja billig uns für ſelig halten follen. 
)erberge ift voll Gäfte, die figen e.c GOtt gebe, daß wir es verſtehen zu Her 

in, haben Stuben und Kammer, YBarz |;en nehmen, und GOtt dafür dankbar feyn.] 
g und Pflege; das junge Jungfraͤulein Zum andern, ſollten wir das Exempel Chri⸗ 

aber und Joſeph werden in der Stall hin⸗ fti fleißig anſehen, was er, der ein HErr iſt 
hinter getvieben zu dem Diehe: Da gebieret | über alle Herren, in feiner erjten Zufunftuns > 

‚den edlen Sohn und HErrn aller Welt. armen Menfchen bewieſen, und um unfertz - 
Sdoo gar erbarmlich gehets zu mit Diefer Ge willen gelitten hat. Solches wuͤrde uns be⸗ 
burt. Solches ſollten wir zu Herzen neh⸗ wegen und treiben, daß wir von Herzen auch 
‚men, und fagen:] [* Das will fich übel | wurden andern Leuten gern helfen und dies 
reimen wenn der HENN in folchem Elend |nen, ob es uns gleich fauer- würde, und wir 
und Armuth uns zu gute, geboren wird, daz | auch etwas druͤber leiden müßten. [* Diefe 

alt für uns am Creuze ftirbet, 26, und wir | wen Stücke follen wir wohl merfen, die Hi 
‚ faulen Schelmen wollten immerfort in guter |ftorie und das Eyempel]. Dazu helfe uns 
Nuhe und Friede ſitzen? Nein das thutsgar GOtt mit feinem Heiligen Geift, durch un⸗ 
' nicht: Der Juͤnger iſt nicht über feinen] fern lieben HErrn IJCſum CHriſtum. 

Meiſter, noch dev Äneche über den| an 
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Die andere Predigtam heiligen Shrifttag. D 
Was die Engel den Sirten von dieſer en predigen und» ver⸗ 

= 

kuͤndigen ꝛc. 
* Innhalt. — 

Die Predigt des Engels von der Send aͤber die Geburt cheſn. 
—1 Derienige, ſo dieſe Predigt gehalten ı B der andere Grand. 

daß diß die erſte Predigt und fehr bt zu — 2 a die Wichtigkeit dieſes Grundes = N 
11 daß diefe Predigt hoͤchſt nöthig geweſen 3 b die Beſchaffenheit deffelben 22. 2 Kun 
8 der en diefer Predigt von der Freude ber der Ge⸗ € wie und warum wir dieſen Grund wo Hafen and 

uns deſſelben freuen ſollen 24 226 
>32 warum di Eger diefe Freude verfündigen 5. ſqa. 4 wie u un diefe Sreude jo rar iſt unter den Men⸗ 
“2 worum diefe Freude genannt wird eine groſſe Freude =29 

6.7 5 da bie ES — nd, fo dieſer Freude nicht 
* welches der Grund und Urſach dieſer Freude. „theilhaftig werden 3 
A der erſte Grund und Hrfach 821. V wie der Engel mit bieferg Predigt in hie heilige: Schrift 
auf was Art der Satan mit feiner Anfechtung zu weiſet 31 
überwinden 9 VI warum hen. Engel in diefer Predigt Coritum ‚einen ’ 

” von der Menfehiwerdung Chriſti, und der Ehre, Herrn nennet, 
ſo dadurch gegeben wird den Menſchen. 1 bie Iirfachanfich 32 
a daß in derſelben aroffer Troſt zu finden 9. 10 2 Einwurf, jobey ehe Urſach gemacht wird, nebft ber 

d wie durch Chriſti Menfchwerdung das menfch- Beantwortung 33.34 
liche Geſchlecht jehr hoch geehret iſt ı1. 12 * yon der Demuth und dreude der Engel, ſo ſie bewen⸗ 

e wie Chriſti Menſchwerdung uns ſoll bewegen ſen bey Chriſti Geburt 35 
einander zu lieben 13. 14 * die Menfchen ſollen Gott Toben — der Geburt 

d Ri Ocdanten Beriharivon diefer groffen Eh⸗ Ehritt und ihrem Naͤchſten dienen 36 
VIE wie und warum diefe redigt wohl zu faſſen undzuber 

a - ei“ = hoͤchſt unfelige Leute find, die diefe halten 37. fgq- 
Ehre nicht mit Freuden erfennen > 17. {19. * Gott handelt nicht unrecht, wenn er bie verdammt, 

€ vondenen Wirkungen, fo da entſtehen aus Er⸗ fo Ehriftum verachten 38. 39. 
Eenntniß dieſer Ehre 18: 2i 

N I fungen haben. Des einzeln Engels Predigt 
Ure Liebe hat gehöret die Befehichte] Tauter alfo: 

Bag, Des heutigen Tages, *) wie Chris Fuͤrchtet euch nicht: Siehe, ich vers 
Re ts Fefus, GOttes Sohn, in]  Fimpige euch. groffe Freude, die 
I diefe Walt geboren fey, und was allem Volk wieverfahren wird, 

wir daraus Iernen füllen. - Als : 
nun folches zu Bethlehem gefthehen, meldet Denn euch if heute der Deiland 
der Cvangelift, wie ein Engel vom Himmel geboren, welcher if CHriſtus ber. 
zu etlichen Hirten, die nahend Dabey auf dem HErr, in der Stadt David, Und 
Feide bey ihren Hürden waren, mit einem|. das habt zum Zeichen: Ihr werdet 
herrlichen groſſen Licht kommen, und von] finden das Kind in Windeln gewi⸗ 
— — mit dieſen Wor⸗ efelt, und in einer Krippen liegen, 

.*) a darunter iſt auch gemeldet vonder Predigt] *- Das ift die erfte Predigt von Diefem 
- des Heil, Engels, bey welchem fich bald viel | neugebornen Kindlein, unferm HErrn JE⸗ 
“ faufend Engel gefunden , welche alle den] fir, twelche von den Engeln vom Himmel — 
en oder dreyen Hirten geprediger und ge- I uns auf Erden ift gebracht worden: dero⸗ 

* * ben | 
5 1334. in der Risch, er nn eh ibäriie gets 
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erth it, daß wi halben ſie wohl w 

ie ‚gedenken , wir koͤnnen fie gar. 

Denn, ob mans gleich alle Fahr, ja alle Ta⸗ 

ge prediget , ſo werden 
Erden nicht Fonnen gar auglernen. 
"3.68 ift aber diefe Engelpredigt ſehr 

noͤthig geweſt: denn wenn Chriſtus ſcho 
wangigmal wäre geboren, fo waͤre es doch 

bergebens geweſt, 

” > Eine Dredigtdee Engels von der Freude über die Geburt Ebeifti. ” 
" * ——— —— — 

wſie hi wir ſie mit ;[° Denn der folche Worte redet, iſt des 
lernen, und ja uns dafuͤr huͤten, daß HErrn Engel.) Die Hirten find über dem 

geoffen Licht und Glanz, [* da des HErrn 
Engel ihnen erfchienen, und die Klarheit deg 

wirs Doch hier auf] HErrn fie umleuchtet hat, ] als über einem 
ungervöhnlichen Dinge, fehr erfehrucken ; 
denn da Himmel und Erden in einem Auz 
genblick voller Lichts und eitel Feuer ift in 
der finftern Macht geworden Te ift es anzu⸗ 

wenn wir nichts Davon ſehen geweſen, als würde-Himmel und Er⸗ 
- Hätten wiſſen follen. Denn was ifts, daß den in einen Haufen gehen. Solcher herr⸗ 

- einer einen m Ha 
da er nichts. von weiß? Der. kann ihm wer 

der Luft noch Freude geben ; wie das Spruͤch⸗ 
wortheißt: Ignoti nulla cupido; ein ver⸗ 

Schatz im Haufe oder Keller hat, [lichen Predigt und Lichts find die Hirten 
nicht gewohnt geweſt, haben fich derohalben 
entfegt, und fich gefurcht].. Solches ſiehet 
der Engel ſpricht fie derhalben fröhlich an, und 

borgener Schas ift ein unnüger Schatz da ſaget: Sürchter euch nicht. Als follte er 
mäntiberhinlauft wie uͤber den Koth aufder ſprechen: Ihr habt keine Urſach, daß ihr 
Saffen, deß man nicht achtet. Alſo iſt es euch fuͤrchten ſollt; daß ihr euch aber fuͤrchtet, 
hier mit diefer heiligen freudenreichen Geburt 
auch. Wenn GOtt durch die lieben Engel 

und fonft nicht Hätte laſſen davon predigen, 
und folchen Schas den Leuten nicht geoffen- 

baret hatte, fo hatte niemand ſolches Scha- 
Ges Eonnen begehren, vieltveniger genieffen ; 
niemand ware fein froh worden. Urſach, 
was einer nicht weiß, das ficht ihn nicht an, 

e8 gibt weder Luft noch Unluft, fondern ft, 
als ware es nie geweſen, oder als füllte es 
immermehr etwas werden. ni | RR 

‚ Darum ift dieſes der fuͤrnehmſten 

ift ein gewiß Zeichen, daß ihre von dem edlen 
theuren Schatz noch nichts wiſſet, den euch 
GOtt geſchenket hat; fonft wuͤrdet ihr euch, 
nicht fuͤrchten, ja, ihr wuͤrdet euch von Her⸗ 
zen freuen und guter Dinge ſeyn: denn eben 

— 

darum komme ich, daß ich euch groſſe Freu⸗ 
de ſoll verkuͤndigen, ein groß Werk und 
Wunder; welches, fo ihrs recht in euer Herz 
einbilden werdet, fo werdet ihr guter Ding 
muͤſſen druͤber ſeyn, und auch groffe tiber 
fehwengliche Freude, haben. [E So hoͤret 
nun mir zu, ich verfündige euch Freude, und 

Sticeeines indem heutigen Evangelio, daß groſſe Freude, wider alle Teure Traurigkeit, 
der Engel mit feiner Predigt Diefe Geburt | Furcht und Schrecken. ; 

offenbaret, und zeiget ung Diefen Schatz; 6. [e Er fpricht nicht fehlecht, ich verfine 
auf daß wir nicht fo vorübergehen, da der dige euch ein groß Werk und Wunderzei⸗ 
Schatz vor uns liegt, und dennoch nichts |chen; ſondern, ich verfündige euch groffe 
davon wiſſen, und ung, fein weder freuen | Freude. Denn niemand kann fich freuen 
noch tröften. Darum faͤhet der Engelfeine eines Dinges, davon er nicht weiß. Wo 
Predigt eben davon an, und will uns erwe⸗ es ihm aber angeſagt wird, und er weiß e 8, 

Een, daß wir aufdiefenunfernhohen Schatz und freuet ſich dennoch nicht, fo ift. er ein 
fehen füllen, und ſprich Narr; wie die Welt folcher Rarren voll 
Ich verkuͤndige euch groſſe Freude. iſt, denen GOttes himmliſche und ewige Guͤ⸗ 
Dieſe orte find ſehr wohl gefegt.!rer NEE werden, und fie no —* 
* — Mi: felben 

* 



(eben mi freuen, ob fie es Een ee — Fännen ir = 
So nennet nun der Engel die Geburt unſers ſicher haben, und müffen leiden, daß er uns 
Here IEſu Chriſti nicht ſchlecht ein Wun⸗ plagt an Leib und Seel und day Gltes 

derwerk; ſondern eine Sreude.] Und iſt Zorn und den ewigen Tod auf uns haben. 
alſo dem Engel fuͤrnehmlich darum u tbun, ‚Das laffe ein — jaͤmmerlich und 
daß er gern wollte eine ſolche Predigt ma⸗ greulich Teufelsreich fi ezn 
chen, die da hafftete, und nicht umſonſt waͤre, 8. Dennoch, wenn wirs recht bedenken, 
fondern ausrichtete; das fie foll [°- ‚nemlich, und beydes gegen einander abwaͤgen; ſo iſt 
daß wir uns uber der Geburt unfers Hei⸗ folcher Sammer und Herzeleid, welchen: wie. 
landes freueten]. Darumfageternichtvon vom Teufel haben, Feinestweges der Has 
einer fehlechten, fondern einer groſſen Freu⸗ lichkeit und diefem. refflichen Schag und 
de. [e sch verkuͤndige euch ſolch Wunderwerk Freude zu vergleichen, da der Engel hier von 

Gottes, und predige euch von folcher&eburt, | predigt, daß uns der Heiland geboren ſey 
4 fprichter, die euch aroffe Freude machen foll.] [£ weicher: ift Ehriftus der Zr], Mit 

7. Solches thut erdarum, denn der Zeus | folcher Predigt wollte der Engel gerne unſere 
{ fel Int durch Die Suͤnde uns Menfchen ſehr Augen und Herzen von allem fülchen Teu⸗ 
‚tief herunter geworfen, und einen: greulichen felsjammer und Herzeleid abwenden aufdier 
Sammer angerichtet , daß wir nicht allein ſes Kindlein; und meynet, ev haͤtte alsdenn 

n der Erbſuͤnde ſlecken, und den ewigen Tod ein Werk eines föftlichen Vredigers ausgez 
auf uns haben ; fondern noch taͤglich in der richtet, wenn er uns dahin koͤnnte bringen, 
Welt allerley un; zaͤhlig Ungluͤck von ihm ge⸗ daß wir 9 dieſen Heiland recht anfehen, und 
warten muͤſſen; alfo, daß ſchier niemand Ferz] als unfer Fleifch und Blut erkennen lerne 

nen Augenblick ficher ift, weder des Leibes ten. Und ift gewiß wahr, wenn es ſeyn 
noch Guts halben, welches alles in Gefahr Fünnte, daß dieſes liebliche fröhliche "Bild in 

ſchwebet und webet. So gar regiert er in| eines Menfehen Herz vecht ginge, fo wuͤrde 
der Welt Durch eitel Mo ord, Berfolgung|der Troſt und Freude von diefem ‚unferm 
der Frommen , Lügen, Teiigen, Rauben | Heiland unmeßlich weit und hoch uͤberwaͤ⸗ 

‚Etehlen, ze. leber folchen Sammer ift auch gen alle den Sammer und Schaden, wel - 
dieſer, Davon oft im Evangelio geſagt wird, | chen wir vom Teufel haben, ob es gleich ein 
daß der Teufel auch: leiblich in Die Leute fäh- groſſer und ewiger Schade iſt. 
vet, mache fie tollund thoͤricht. Schwill|*) ce den Sammer und das —— vom 
fehtveigen des geiftlichen Schadens, ſo er| Teufel auf uns getrieben, niche mehr noch 
thut durch falſche Lehre, fuͤllet die Leute mit/ groͤſſer anſehen, denn die Seligfeit und Freu 
Irrthum und Mahnfinn, Berachtung ‚de, fo wir von diefem neugebornen Kindlein 

GOttes Worts, und machet fie vafen und] - haben. Und ift gewiß ꝛc. 
toben wider die Wahrheit: tem, voller] 9 Eo wir nun den ——— 

%* 

+ .BStoh, H geeulicher Umucht, "Haß, winden; mit allen feinem Gifft und Zorn, 
Neid, ꝛc. daß man wohl moͤchte fügen, ein| Hölle und Tod, und vor. ihm ficher ſeyn; f 
folcher Menſch fey nichts, denn ein ſtinkendes muß es allein ‚gefchehen durch Diefen füflen. 

- heimlich Semach. des Teufels. So ſchaͤnd⸗ Anblick und lieblichen Troſt; da der Engel 
lich hat er durch die Sünde uns Menſchen hier von predigt, und ſagt ‚Euch ifb der 
RO gemacht, daß wir: ſen auf Erden Heiland. ‚geboren, sem: Diefer Er 

re 
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“man fihon gewonnen; denn hiemit will der 
Per und mit Ernftins Herz fället, fo hat ſon. Solches aber ift hier eines. Der 

— 

* 
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Sohn GE0ttes iſt unfer Fleifeh und Blur, 
von Maria der Jungfrauen geboren, wahr⸗ Engel diefe Gedanken in. unfer Herz bilden: er 
haftiger, narurlicher Weiſe, wie ich unddu, Der Teufel hat mich und, alle Menfchen, in 

die Stunde geftecfet, gefchandet und erwuͤr⸗ ausgenommen, daß er ohne männlichen Sa⸗ 
det, voll Gifft gemacht, in GOttes Zorn men aus dem Heiligen Geift empfangen, 
und ewiges Ur 
will ich nicht a | erſchrecken, noch mich entz| hatangenommen ; fondern hat ein ganz und 

en, daß ich verzweifeln wollte. Denn]| gar rein und unfehuldig Fleiſch und Blur. 
sn diefer Schade nicht ; der Schatz Auffer dieſem Stuck, daß unfer Fleifch und 
welchen mir GOtt dagegen gegeben hat, iſt Blut unvein und fundig ift, iſt er ein Menſch, 
viel groͤſſer, FE und mag der. Schade, vom wie ich und du, der hat muͤſſen effen, trin⸗ 
Teufel auf ung gebracht, mit der Herrlich- | Een, ſchlafen, aufwachen, [müde werden, 
keit durch Ehriftum uns geſchenkt, -mit| ruhen, dauen,] wie andere Menfchen ihrer 
nichten vergleichet werden. Denn unaus-| Natur halben thun muͤſſen; wie St. Pau 

Äprechlich its,]daE GOtt, mein Herr, nicht! Tus Phil. 2,7. fagt: Er ift funden mit Ge⸗ 
fehlecht das menfchliche Geſchlecht befiget,| berden wie ein Menſch, daß, wer ihn ge⸗ 

- Bder darinne wohne, wie der Teufel pflegt hürer oder gefehen, hat müffen fagen: Das 
die Menfchen zu befigen; fondern er wird] ift ein wahrhaftiger natürlicher Menfeh, und 
felbft wahrer Menfch ["? daß alfo aus; Fein Geſpenſt; denn er hat alle Art dieſes 
GOtt und menſchlicher Natur eine einige natuͤrlichen Lebens an fich. 

pr wird). So nahend kann der Teur| 11. Das iſt nun die Freude, da der Er 
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a darob | und die Gifft Des Teidigen Teufels nicht mit 

a Menfchen nicht Eommen [e daß er; gel von fagt. Sch vede aber jest nur allein 
lbfE Menfch winde],. Denn ob er gleich von der Ehre, der wir uns freuen follen, . 

einen Menfehen befiset, fo bleibt doch der] und noch nicht von der Frucht, von welcher 
Menſch Menſch der Teufel Teufel [?°* und) man prediget, wenn man von feinem Leiden 
find zwo unterfchiedene Perſonen und Na-|und Auferftehen prediger. est aber fagen 
tur]. Dagegen hat der Sohn GHOttes| wir allein von der Ehre, [e damit GOtt uns 
menfehliche Natur an fich genommen, daß|fere Natur alfo geehret hat, daß wir nach 
ich mit Wahrheit fagen Fann: Dieſer aller Unchre und Schmach, welche der Teur 
Menſch it GOtt, und GOtt ift Menfch, 
im einer unzertrennten Perſon. der Herrlichkeit kommen find,] daß GOtt 

10. Derhalben hat ſich GOtt viel naͤher uns fo nahend worden iſt, daß er meines 
zu uns getham, und iſt viel tiefer in unſer Fleiſches und Bluts, meines Gebeins und 
Fleifch Fommen, denn der Teufel hinein kom⸗ | 
men Fam. Der mag einen Menfchen beſi⸗ und du find Te allein das ausgenommen, 

Ben und martern, aber er kann dennoch nicht \ daß er ohne alle Sünde iſt. Mit diefer 
ein: perfünlicher Menfch werden [e aleis| Ehre hat er angehoben, und das menſchliche 

fel durch die Suͤnde uns angeleger hat, u - 

‚Seel ift, ein perfonlicher Menſch, wie ich 

rv 

cher Weiſe ein Menſch nicht ein perfünz | Sefehlecht geehret. Solches wollte der En⸗ 
licher Teufel werden Fann). Die Nas gel den Leuten gerne einbilden, da erfpricht: 
turen bleiben allweg geſchieden; nicht allein | Ich verfündige euch eine groſſe Sreude, 
nach denn Weſen fondern auch in der Per⸗ re, Volk wiederfabren wird. | 

12, Die 2 
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4 0 Dieandere Predigeam beiligen Ehriflrage. — By) 
12. Die lieben Engel find fröhlich und hat, alle Menfchen auch lieben, und ihnen ' 

u re 2 guter Dinge über Der Geburt Diefes Heilan⸗ alles Gutes ehun. 
des, find mit uns Menfchen zufrieden und I; —— re 
vertragen. [r Darum prediger Diefer. Engel |) * wenn ba wäre nicht Wunder, wenn toi 
fo feshlich und ſpricht: Ich verkuͤndige ur ee haͤtten, daß wir Mens 
eucy groffe Freude, die alleın DolE wie | i ee 
derfahren wird.] Er wollte ‚gerne,| 14. Die Engel find ja_eine viel herrliche⸗ 
fe daß niemand. unter uns Menfehen vondie- ke Creatur nach dem Weſen denn wir Menz 
fer Freude fich ausfchlieffe; fondern daß fich ‚Iben; aber folches hat GOtt nicht geachtet: 
alte Menfchen diefer Freude annehmen, und] GOTT ift nicht ein Engel, noch.ein Engel 
Daß es allen zu Herzen ginge, wie es den En- GOtt worden. Dazu find die Engel auch, 
geln zu Heryen gehet ; und alle Menfihen ſol⸗ unſchuldige und heilige Geifter Te Die nicht 
he groffe Ehre lerneten erkennen, daß Chri⸗ gefallen Find, wie die andern Engel, und 
fing dev HErr geboren ift, und die menſch⸗ wie wir arme Menfchen; finddazuauch une | 
fiche Natur zu der Herrlichkeit ift Eommen, ſterblich. Da laͤßt fichs anfehen, als wäre 
daß der Sohn GOttes, Durch welchen al- |e8 billiger geweſt, daß GOtt ein Engel follte 
les erfehaffen ift, die hohe Majefkat, unfer worden ſeyn; fo fähret er zu, nimmt die 

Fleiſch und Blut worden if. geringe, arme, menfchliche Natur an, die 
in Stunden ſteckt, in des Teufels Neich, 

33.9) Und wenn wir Menfehenfchonniches [und unter des Todes Gewalt iſt; Die der 
- mehr von dem neugebornen Kindfein hatten, | Teufel auf Das hüchfte plaget und ſchaͤndet, 
denn daß diemenfchliche Natur zu der Heer; und Die aller Öefahr unterronrfen iſt Das 
lichkeit kommen ift, daß GOtt, der uns ges [beißt je fich tief herunter gefenft. Solite 
fchaffen hat, iſtunſer Better, nähefter Freund [Denn uns folches nicht-erweichen, daß mir - 
und unfers Fleifches und Blutes; ich will [UNS unter einander herzlich lieb hätten, nicht 
jegt ſchweigen feines Leidens und Auferfte- |1O Unter einander verachteten; fondern alle 
hung; wäre es nicht Wunder, fo wirs von Liebe und Dienft unter einander beiveifeten, 
Herzen glaubten, daß wir Menfchen unter um DIE einigen Menfchen TSESU CHriſtt 
einander ung fo lieb gewoͤnnen, daß eins dag willen. 2 re 
andere für Liebe, mie. man jagt, freſſe. 15. Etliche Vaͤter umd fonderfich, tie _ 
[e Ich vede aber noch nicht von dem Nutz mirs jest zufallt, Bernhardus meuynen | 
und Brauch; fondern allein von der Ehre.] |der Teufel, da er im Himmel gemveft habe 
%a, wenn uns vecht zu Herzen ginge dieſe Jer gefehen, daß der Sohn GOttes füllte nfch 
Ehre, [° und wir aus veftem Ölauben fagen |merden, und aus-folcher Urſach einen Peiy = 
koͤnnten: GOTT ift Menſch worden ;] wider die Menfchen, und einen Haß wider 
ſo ſollten wir je nimmer Feinem, Menfchen GOtt gefchöpft habe, daß er nicht vielmehr f 
koͤnnen feind ſeyn [* und einer für den anz Jein Engel denn ein Menfeh habe werden wols 4 
dern laſſen Leib und Leben]. Urſach, wer ſlen; ſey alfo aus Hoffart und Peid berunz - 
wollte doch dem Bilde feind feyn, oder arges [ter gefallen. Solches mag ein guter Ge⸗ ® 
hun, das Leib und-Geele hat, wie mein|danke, oder wahr feyn; ſo haben doch die le 
und dein GO? Sollten wir nun nicht um |ben Vater die geoffe Freude und Chredamig 
folcher Ehre willen, die GOtt ung bewieſen wollen anzeigen, welche uns in dem wieder — 

| —— fahren 
— 
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willen übergeben waren. 
76. Wie unfelige Leute müffen nun diefe 
feyn, die vonfolcher Ehre nicht wiſſen? Die 
aber find viel unfeliger, die fülches vun Den 
Engeln, Apoften, oder andern Predigern 
hören, daß GOtt die menfchliche Natur ſo 
anadiglich heimgefucht, undidiefelbe an fich 
genommen, [E geehret, fo hoch geſetzet, daß 

auch die englifche Natur nicht fü hoch geeh⸗ 
je roied,] und in Summa, über. alle Crea⸗ 

ven zum Deren gemacht habe; und haben 
dennoch Feinen Geſchmack, Troſt noch 
Freude davon. a, unfelige Leute müſ⸗ 
fen es gewißlich feyn „Die folches nicht fuͤh⸗ 
Ien, und gar keinen Troſt und Freude da- 
vonhabn. —— 
Wenn mein Vater ein groſſer Herr 
und reich wird, wie froh werde ich! Wenn 
unter viel Bruͤdern einer zum groſſen Herrn 
wird/ wie froh werden Die andern Brüder! 
Wie koͤnnen fie fichs fo hoch tröften! ) Wie 
man an Joſephs Brüdern fiehet, im erſten 
Buch Mofis cap. 45. Und iſt wahr, folches 
ift eine natürliche Freude. Wie koͤmmt es 
aber, Daß wir uns diefer unausfprechlichen 
Ehre und Herrlichkeit nicht. auch freuen, 
daß fie uns nicht will fo zu. Herzen gehen, 
und wir GOTT nicht darum Toben und 
danken, daß GOttes Sohn unfer Fleifch 
und Blut worden, und jegt droben fist zur 

rechten Hand GOttes, ein HErr über alle 
et 

5 Wie froß wird Zfraef, da er erfäßret, daß 
Vſeyh Fürft worden ift in 
© olches ift eine ic, ſ 

1% 
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ine Predigt des Engels von der Freude über die Geburt Chriſti. 

ven ift, daß GOtt iſt Menfch worden, und; bilden, der follte jeumdes Fleiſches und Blu⸗ 
en das arme Fleiſch und Blut an ſich genom-| tes willen, das droben zur Nechten GOttes 

| das wir arme Menſchen haben, if, alles Fleiſch und Blut hier auf Erden lieb 
- welche vom Teufel durch Die Suͤnde vergifft) haben, und mit feinem Menfchen mehr zuͤrnen 
und befete ), und dem Tode um der Stunde 

ET A 
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koͤnnen. Daß alfo die zarte Menſchheit 
Ehrifti, unfers GOttes, mit einem Anblick 
alle Herzen billig fröhlich und freundlich follte 
machen, und mit Freude erfüllen, daß nimz 
mermehr Fein zorniger Gedanken darein Fomz 
men möchte. Item, wer in feinem Herzen 
diefes Bid wohl gefaſſet hätte, daß GOttes 
Sohn ift Menſch roorden, der follte je fich 
zum HErrn Ehrifto nichts Bofes, fondern 
alles Gutes verfehen koͤnnen: denn ich weiß 
ja wohl, daß ich nicht gern mit mir felbft zuͤr⸗ 
ne, noch) mir Arges begehre zu thun. Nun 
aber ift Chriftuseben der, derich bin, iſt auch 
ein Menfch, hat Fleifch und Blut, wie ich 
habe; wie Fann ers denn mit ihm felbft, das 
ift, mit ung, die wir fein Fleiſch und Blut 
find, ubel meynen? [e Darum bekuͤmmere 
ich mich nicht, ob mich fchon der Teufel wohl 
plaget.] Solches Bild, wo es recht im Herz 
zen waͤre, wuͤrde es in einem Augenblick alle 
greuliche Exempel des Zorns GOttes ver⸗ 
ſchmelzen; als da iſt die Suͤndfluth, die 
Strafe mit Sodom und Gomorra. Sol⸗ 
ches alles mußte in einem einigen Blick vers. 
ſchwinden, wenn wir mit glaubigem Herzen 
gedachten an diefen einigen Menfchen, der 
GoOtt iſt, und die arme menfehliche Natur fo 
geehret hat, daß er iſt Menſch wrden. 

19. Sind aber das nicht ganz unſelige 
Leute, wie geſagt, die ſolches hoͤren, und es 
doch nicht achten; ſondern laſſen ſolchen 
Schatz liegen; denken dieweil, wie ſie die 
Kaſten mit Geld füllen, ſchoͤne Haͤuſer bauen, 
und groffen Pracht führenmögen. Solches 
fommt daher, daß wir Feinen Blick von fob 

Egnpsenland. | cher Freude, da der Engel hie von prediget, 
inunferm Herzen fühlen. Ic Denn wo Geiz 

38% Wer ſolches vecht konnte in fein Derz !jen, Scharren, Weiden und Haſſen iſt, = 
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ft ein gewiß Zeichen, daß diefer Blick im Blut aber hat fie. Y Warum tolle ich 
Herzen nicht leuchtet, und dieſe Engelspre⸗ denn meinen Naͤchſten nicht lieben, und ihm 
- SBistverlsfbenifile 2. 2; Falles Öutes thun? Aber da hat, wie geſagt, 

20. fe Schredeaber jest, wie geſagt, noch |der leidige Teufel fein Geſpenſt, daß wir | 
nicht von der Frucht und Kraft, nemlich,|es in der Kirchen hoͤren, und daheim ganz 

von unferer Erloͤſung, fondern allein von und gar vergeflen,] und verderber uns dieſe 
- der Geburt Chrifti an ihr felbft, daß er un⸗ Freude mit andern Sorgen, . aufdaß. wir 
fere Natur fo hoch geehret, und unfer Fleiſch diß Bild nicht in unfer Her; einfehlieffen, 
und Blutanfichgenommenhat. Das ſollte wie wir ſollten. Wenn wir nun. nichemehr 
altein ein Backofen feyn, der ung zuſchmelzte denn diefe Ehre haͤtten, fo follten wir für Freuz 

in Ein Herz und Einen Kuchen aus uns mach⸗ den fpringen und tanza. 
tes das iſt, eine ſolche Brunſt unter uns] a J 
Menſchen gnrichtete, daß wir von Herzen ) a Das ſollte doch je allein ein Backofen feyn, 
einander liebten. Aber wenn wir von die⸗der uns ſchmelzete in ein Herz, und eine ſol⸗ 
fer Predigt hören, fo iſts bald zum andern] Ge Brunſt unter uns Menfchen anrichtere, | 

Shd hinaus ; und wie wir in Die Kirche gez} ee liebeten. Aber 
ben, o ‚gehen wir twieder hinaus, und wer⸗—da dat der leidig — 
den nicht anders. Wenn wir aber diß Bid] 22. ) Was will aber nun weiter werden 
in unſere Augen und Herz faſſeten, wuͤrde daß dieſe Freude nicht allein darum groß iſt, 
ein fanfter, gütiger Menfch aus. ung, derda daß wir geehret find uͤber alle Engel; fondern 

ſagte: Warum wollte ich der Natur Leid auch, daß uns der Heiland geboren ift? Das 
und Schaden thun, weil mein GDft und! drückt vecht nach. _ Denn es gehet weit uber 
Herr diefelbe ſo hoch geehret hat, und ſcibſt die natuͤrliche Ehre und Freude, daß er, der 

Menſch JEſus, auch unſer Heiland will ſeyn. ft Menſch worden? Aber der Teufel laͤßt Heil 
ſolches nicht predigen; oder, ob es ſchon ge⸗ Das ift allererſt das rechte Stuck und größte 
prediget wird, fonimmt ersdoch weg aus dem Urſach, warum wir follen fröhlich feyn. Dez 
Herzen. Die Schwarmer und Rottengei⸗ rohalben finds unfelige Leute, die davon nichts 
ſter diſputiren davon aus ihrer Vernunft, und hoͤren noch wiſſen; aber, wie vor auch ge⸗ 
verderben ihnen ſelbſt dieſe Freude mit ihrem meldet, viel unfeliger find die, fü es hoͤren 
Difputiven und Elugen Gedanken. Alſo und wiſſen, und doch nicht achten. Denn 
behält der Teufel allezeit fein Regiment in; diefe Worte follten billig Himmel und Erde 
der Welt, und hindert, daß diß Licht nicht zuſchmelzen, und uns aus dem Tod eitel Zur 

aufgehe, oder ja bald wieder verlöfche.] cker, und [raus allem Ungluͤck deß doch un 
2. Das iſt nun ein Stück, das uns bez aͤhlig viel iſt, eitel] Foftlichen Malvafier mas - 

wegen follte zu groffen Freude und ſeliger chen. Denn welcher Menfch it, der doch 
Hoffart, daß wir alfo geehret find uber alle, diß koͤnne ausdenken, daß der Heiland Uns _ 
Ereatur, auch über Die Engel; daß wir nun geboren, und unfer Heiland iſt? Solchen 
koͤnnen mit Wahrheit ruͤhmen: Mein Fleiſch, Schatz gibt der Engel nicht allein feiner Mut⸗ 

mein Blut ſitzet zur Rechten GOttes, und] ter; der Jungfrauen Maria, Fihrer Mut⸗ 
regieret uͤber alles — und hat alles terfchaft halben, daß fie allein davon Ehre 
infeinee Hand. Solche Ehre hat keine Crea⸗ haben follte,] fondern uns Menfchen allen. 
tur, kein Engel auch nicht; mein Fleiſch und) Zuch, euch, fpricht Der Engel, iſt der en 
34 : -Jand 
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Iandgeboren, welcher iftChriftus der Serr. | Peter und Ct. Paul fich freuen; ich darfe 
). Se Ehreund | nicht thun; ich bin ein armer Sünder; Diefer 
——— it noch DIE dabey, daß der Menfch | edle theure Schatz gehet mich nicht an? Lie⸗ 
er Sechs N he nu en i fo es ee gehoͤret mich 
"23. Der Engel vedet mit den Hirten; die nicht anz ich auch fo will fagen: men ge⸗ 

i * 6 Wort, hoͤret er denn an? Iſt er um der Gaͤnſe, En⸗ 
Ehriftus, in ihrer, Sprache ſehr wohl, daß ten oder Kühe willen kommen? Denn du 
es heiffet ine König und « Jeren. Aber mußt hieher fehen, wer er fey. Hätte er 
da erete der meifte Theil der Juͤden daß fte | wollen einer andern Ereatur helfen, fo wäre gehen, em RN a Be and Seil er u Er eriftallein 
im leiblichen Negiment feyn. Das war die |eines Dienfchen Sohn worden. 
——— — 25. Nun, wer biſt du? Wer bin ich? 

Sind wir nicht alle Menſchen? Ja. Wer 
foll ſich denn diß Kindleins annehmen, denn 
eben die Menſchen? Die Engel duͤrfen ſein 
nicht; die Teufel wollen ſein nicht: wir aber 
dürfen fein, und um unſertwillen iſt er Menſch 

> 

Meynung nicht, Der Engel fichet aufein hoͤ⸗ 
ders, da er fpriche, euch iſt der Heiland 
geboren; als füllte er fagen: Ihr feyd bis- 
ber des Teufels Gefangene gerveft, in Suͤnd 

und Tod, Der hat eich geplaget mit Waſ⸗ 
fer, Feuer, Peſtilenz, Schwerdt; und wer duͤrfe | \ | Tann alles Unglück erzehlen? Da liegt ihr worden. Derhalben gebühret esuns Men⸗ 
dieme Menfchen unter feiner Tyranney. Die|fehen, daß wir mit Freuden tms fein foRen 

erführer er mi annehmen, wie der Engel bier fagt: Huch 
iſt der Heiland geboren [e? und kurz zu⸗ 

m vor: Ich verfündige euch groſſe Freu⸗ 
vftige, ſchwache Leib auch Feine Ruhe für |de, die allem Volk wiederfabren wird]. 

hm. Wenn er nun Seel und Leib fo ge⸗ Iſts aber nicht ein groß herrlich Ding, daf 
plaget hat ‚ fü ftecket. noch Der ewige Todda- [ein Engel vom Himmel folche Botfehaftden 
hinten, .[* Das find des Teufels Pfeil und | Menfthen bringer , und darnach fo viel tau⸗ 
offen] SEuch nun, ſpricht der Engel, ſend Engel fo froͤhlich druͤber find, wuͤnſchen 
Euch de ihr mit Seel und Leib unter fol |und predigen, daß wir Menfchen auch füllen 
chem hoffaͤrtigen, fehadlichen, boͤſen, giffti- |froblich feyn, und füche Gnade mit Dank 
gen Gift, der der Wel Fuͤrſt und Gott ift, [annehmen ;wiervie hören werden. Darum 

gefangen liegt, if der Heiland geboren. 

Seele verführet er mit *) Lügen, die ift un 
jan mehr Khonticher, ‚denn Feine Peſti⸗ 

eny am Leibe feyn Eann. So hat der arme, 

ſollen wir das Wort Euch mit feurigen Buche - 
#) c unzähligen Abgörtereyen und Luͤgen; al- ſtaben ins Herz ſchreiben und uns der Geburt en 
- Po, daß viel mehr Abgöttereyen find an der dieſes Heilandes mit Freuden annehmen.] 

. Seel, denn Franzoſen am Leibe. Sohatıe.| 26. *) Darum iſt es ein trefflich theuer 
. 24. Das Wörflein Zuch füllte uns je Wort daß wir hören: Huch iſt der eis 

- fröhlich machen. Denn mit wem vedet er? |Tand geboren. Als füllte der Engel ſagen: 
“init Hol; oder Steinen? Nein, fondern mit |Diefe Geburt ift nicht mein, darf mich ihr 
Menfchen, und nicht mit einein oder ziveen Inicht annehmen, ohne daß ichs euch von 
allein, fondern mit allem Volk. Was wol⸗Herzen gerne goͤnne; aber euer iſts die ihr 

Ten wir nun daraus machen? Wollen wir arme , verdorbene und verlorne Menfehen 
auch weiter zweifeln an der Gnade GHDttes, |feyd. Derfelben Heiland, ift er; darum 
und ſprechen · Des Heilandes mag wol St. nehmet euch ſein an. Ihr duͤrfet folhesHeir 
Luctheri Schriften 13. Theil. 8 ne 

* 
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Iandes, ſo anders euch von Suͤnden und Tod daß wo ſie in ein menſchlich Herz fiele,fomüßte 
fol geholfen werden. Jenes, Davon vor ge-| Leib und Seele von einander, und koͤnnte der 
‚meldet, ift an ihm felbft ein herrlich und groß Menfeh nicht leben. 
Ding, daß GOtt iſt Menſch worden; aber). 28. Esfollte, wenn wir glaubten, zum we⸗ 
diß ift weit druͤber, Daß er foll unfer geiftli- nigften: Die Feucht daraus folgen, daß wie 

‚cher und ewiger Heiland feyn. Ber ſolches freundlich unter-einander leben wuͤrden aufs 
vecht fuͤhlete und glaubte, der wuͤrde davon hoͤreten mit Lügen und Trügen, und allerley 
zu fagen wiſſen, was eine vechte Freude waͤ⸗ Unavt, um des Bildes willen, DAEGOTT | 

re; ja, eu folltenicht lange für groſſer Freu⸗ ſelbſt iſt Menfeh worden. Aber da fiehet 
de leben koͤnnen. ‚man, wie ſchwaͤchlich es mit ung fortgehet, 
) & Der Engel redet mit trefflichen bisigen daß Diefe Freude nicht recht ins Hetz mil, 
«Worten, und ſpricht Luc iſt heute der und wir beyde, der Predigt des lieben Enz Heiland geboren... Als follte er fagen; Ich gels und Des Heilandes vergeffen, und der 

„vebe niche mit Stein und Holz, fondern mE orge Sheit der Menfchen dem alten Tand euch Menfchen ; euch Hirten und Menfchen | ' fi Seh *— — Tand 
auf Erden iſt der Heiland geboren. Wir it Dep und andern nachgehet: welches ein 

Engel dürfen uns dieſer Geburt nicht anneh gewiß Zeichen it, daß wir jolche Predigt 
men. So gilt diefe Geburt auch nicht ber. | gar nicht, oder ja fehr ſchwaͤchlich glauben; 
Mutter, ihrer Mutterfchaft halben; fondern ſonſt wurden wir fröhlich feyn, und uns nicht 
gilt den armen, verdorbenen und verlornen bekuͤmmern, wenn wir glaubten, daß wir ei⸗ 
Menfchen, die unter dem Teufel gefangen, | nen folchen Heiland hätten. 9 

und des Teufels Hoßmund Spott find. Sells| oo, Te Se stärker aber der Glaube ff, je teen wir nun Diefen Heiland, der uns geboren | feöbficher der Menfth wird ausder — 
iſt, nicht mit Dankſagung annehmen? Denn JJ Gnade, Ti 
an ihm haben wir nicht allein die natürliche DIE dieſer uberſchwenglichen Gnade. Un⸗ 
und leibliche Ehre, nemlich, daß er unfer möglich iſt es, daß ein menſchlich Herz nicht 

e 

N Fleiſch und Blur an ſich genommen har; füllte frohlich werden, fo es glaubet, daß wir 
fondern aud) den geiftlichen Schaß, der viel einen folchen Heiland haben, der uns vo 
‚geöffer, denn die natürliche Ehre, nemlich, Suͤnden, Tod und allem Unglück erloͤfet 
daß er unfer geiftlicher und ewiger Heiland Wie ſollte wol ein Menfch fich freuen in. 
Hi. Wer ſolches rechte, Sterbenslaͤuften wenn er eine geiviſfe Are⸗ 
27. Aber unmöglich ifts, daß wir dieſe ney wider die Peſtilenz hätte? Solche Freur 

[4 e 

Predigt bier auf Erden völlig faſſen "nos würde man fühlen, daß fie von Herzen 
ernen Eönntenz Denn diß Leben iſt zu. enge, | ginge. Aber hier, da wir Berficherung soiz 

fo ift unfer Herz zu ſchwach Dazu, und vers der Die Stunde und den ewigen Tod haben, 
mag nicht Die groſſe Freude zu begreifen, noch |freuet fich niemand; der meifte Haufe aber 

zu faſſen. Gonft, wenns moͤglich ware, daß ſucht eine andere Freude, daß er hier Friede, | 
es ein Herz recht Eunnte einnehmen, muͤßte es Ruhe, Wohlluſt, ze. babe, und ift doch ' 
fiir Freuden zerfpringen [2 wurde auch nimz| Feinen Augenblick ſicher. Das ift ein Zei⸗ 
mermehr keinen traurigen Gedanken fuͤhlen) chen, Daß wir dieſe freudenreiche Predigt 
[* undfterben. Gleichwie man in den Hiſto⸗ | gleich als im Schlafe hoͤren, [r und dans + 

rien lieſet, daß etliche für groſſem Schreifen | fehnarchen. Die lieben Engel predigen und 
und Traurigkäit, etliche auch für groſſer Freu⸗ fingen ung wol; aber wir fehlafen und] bleir 

de geſtorben find, Alſo iſt dieſe Freude ſo groß, ben heillofe Leute, die den Schatz vor Augen 
und 



D-Ohren haben, und.achten fein doch nicht. ‚den HErrn, mit diefen Worten weiſet er uns 

Muß doch ein Menfch ſich freuen, ſo erjin die Schrift; denn alfo war durch. den 
einen Aigt überkömmt, der ihm vom Sieber, | Propheten Micha c.5, 1. zuvor gesveiffager, 

itenz, Seanzofen hilft, En, Dank habt, | er foltte zu Bethiehe in geboren werden. 
BAUTEN: —— Ka 32. Snfonderheit aber heißt der Engel das 
| indten IEſum einen HErrn. Solches 

Bi moi ie er rl wenn tollen wir nicheverfichen, als würde er ein 
er von Herzen glaubte, daß ihm der Heiland, weltlicher König feyn, der als ein Tyrann 

welcher iſt Ehriſtus der HErr/ geboren ſey, ſich erzeigen wuͤrde und mit der Keulen drein - 
durch welchen er gewiſſe Verſicherung wider ſchlagen. Nein; ſondern, wie GOTT zu 
die Suͤnde und den ewigen Tod hat. Der | dam ſpricht: Des Weibes Samen ſoll 

meiſte Haufen cà·. ddoer Sehlangenden Kopf zutreten, 1Mof, 
Wer nun alſo geſchickt iſt, Daß er ſol⸗ | c.3,15.daß er alſo als unſer HErr, fir unstve> 
ches hoͤret, und Feine Freude Davon empfin⸗ | ren, und des Teufels Feind, aber Unſe HEr 
der, der mag ſich wol für einen unfeligen | und Erloͤſer ſeyn wolle, der mich und dich für 
Meng htem Was will doch ein Herz das Seine anfprechen, und alsdieSeinen vom 
‚fröhlich machen , wenn es ſich deß nicht wil Teufel abfordern wolle, und zuihm fagen: 
„freuen, davon der Engel bier fagt: Euch ift Gib mir diefen her, den du gefangen haͤlſt, 

seilandgeboren? Welcher fich Diefer | er ifenichtdein, fondern meineigen, und mein 
‚gt nicht beſſern und froͤmmer werden Geſchoͤpf, den ich nicht allein erfehaffen, fonz 
„daß er Gtt lobe und danke, wem die⸗ dern auch mit meinem Leib und Blut er- 
Malvafier nicht ſchmecken und DIE Feuer | Eaufe Habe; darum laſſe ihn fahren, und gib 
‚Herz nicht erwärmen woill, [E daß er 97] mir ihn wieder, Denn er ſtehet mir zu. Dak 
men Nachften freundlicher und holdfe-| arfo Chriſtus ein troͤſtlicher HErr fey, dee 

‚Liger werde,] den mag der Richter und Hen⸗ dem Teufel in das Negiment mit Gewalt i 
„ter froͤmmer machen, fonft iſt ihm nicht zu gpeife, und das Seine zu ſich nehme; der 
helfen. [Denn weil ihn DIE Feuer nicht | hm unter die Augen trete, und fage: Du 
} anzuͤndet, und-Diefer füffe Malvafier ihn nicht verfluchter Geiſt haſt ſie gefuͤhret in Suͤn⸗ 

trunken machet. dab Ehriſtus unſer Bruder | de und Tod, du hetreugeſt und beleugeft fie, 
ja unfer leifch und Blut worden it, ſo iſt es und find doch nicht dein: Ich bin der HEr, 

‚ein gewiß Zeichen, Daß er ein unfeliger, verz | dem es nicht allein von Natur, fondenauh 
Ruchter Menfch iſt. Darum fo lerne es yon Nechts wegen gebühret, und dir nich - — 

‚ für ein bus Zeichen achten, too Du Dich Derz daß ich über die Menfehenregieremfollz dem 
maſſen fo kalt und erſtarret befindeft, und bitz | gie find mein erarntes Gut. = 
te ja GOtt von Herzen um feine Önade, Daf| 33, 9) Aa, fprichft du, hat dochder&omn _ 

gr Durch feinen Heiligen Geift Die Dein Ders | GSttes die Engel nicht erlöfet, wie kann 
andern und helfen wolle. - [man denn, daß fie ihn den HErrn heiffen, 

“Bon $. 31. bis $.39. haben allein die Editionen a,>- | alfo deuten? Antwort: Gegen ung bat fols 
0. (Exfermonepublicoan.1530.) cches Woͤrtlein Feinen andern Derftand, und 
s a1. Daß der Engelaber weiter meldet, er ſey iſt recht und wohl alſo gedeutet. Aber weil. 
= geboren , diefer Heiland, inder | der Engel insgemeinhin vedet, unddem Kind» - 
Stadt David, und nenner ibn Chriftum kein SESU einen fo hohen Titel ch 

—v Inn; — nr | Srrn 
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HeErrn nennet; fo iſts eine a Sie far des Sunders nich 
gung, daß dieſes Kindlein, von Mgria der des ſtinkenden Todten, der im Grabe liegt, 

Funofrauen Veiblich geboren, natürlicher, | der verdammten, unreinen Hurer und Bu⸗ 
wahrer, ewiger GOtt ſey; fonft würde der ben. Mein, fo fagen ſie nicht; fondern find 

Engel ihn freylihnicht HErr heiſſen. n Herz | | 
*) a Daß aber der Engel felbft ihm folchen ho-| Sünder zu Freunden und Geſellen haben, 

ben Titel gibt, und einen HEren heiffer, fol | und Ioben GOtt darum, daß wir der Suͤn⸗ 
hes ift eine geroiffe Anzeigung ꝛc. 

34. Unfer Heiland iſt er, und der Engel | und unter. einen HErrn kommen. Um fol- 
nicht; wie der Engel hier klar fagt: Euch | cher Gnade willen danken und preiſen ſie 
ift der Heiland geboren. Aber er iſt nicht GOtt, der fie doch *) für fich nicht bedurf⸗ 

ten, ohne: daß damit. ihre Freude groͤſſer 
wird, und GOtt defto mehr Lob und Ehre | 

allein unfer HErr, fondern auch der Engel 
HErr: die find nun mit ung, und tig mit 
ihnen, diefes HErrn Hausgefinde; „zahlen 

ſich unter diefen HErrn zugleich mit uns, daß 
wir Menfchen, die wir zuvor des Teufels 

Knechte waren, durch diefes Kindlein zu fol 
hen Ehren Eommen, daß wir nun in Die 
Buͤrgerſchaft der Tieben Engel angenommen: 
find. Diele find jetzt unferelieben Freunde, 
daß wir uns moͤgen ruͤhmen, um dieſes Kinds 
feins willen, daß wir mit den heben Engeln, 
und fie mit uns, 9) einen einigen HErrn ha⸗ 
ben, und einerley Hausgeſinde mit einander 

hat; wie fie.hernach fingen. 
*) a nicht genieffen. Wievielmehrin 

Dienft berveifen, wie der Sohn GOTTes 

ich oben gefagt habe, nicht zubelfen. 
37. Das ift die erfte Predigt von dieſem find, * 

*) a reden mögen, wie ein guter Nachbar mit 
dem andern. Sie, die ꝛc. | 
35. Sie, Dielieben Engel, follten billig hof⸗ 

faͤrtig feyn, daß fie viel edler find, denn wir 
Menfchen: erftlich ihrer Natur und We 
fens halben; darnach auch, daß fie ohne Suͤn⸗ 
de find. Aber da ſpuret man Feine Hoffart; 
fie verachten uns Menfchen um unfers Jam⸗ 
mers willen nichts unfer Sterben, Stunde 
und Nord ift ihnen von Herzen leid; Darum 
en fie. auch fo eine herzliche Freude über 

iefer Huͤlfe, fo, ung durch Diefes Kindlein 
wiederfaͤhret; gunnen uns die Seligkeit fü 
wohl als ihnen felbft, Daß wir heut dieſes Kind⸗ 
‚kein zu eigen bekommen haben, welches ihr 
Herr if, und ung zu den hohen Ehren brin⸗ freundliche Weiſe, durch ein-zart, rein, jung 

ihr, wie Die lieben Engel nim mit ung eines, 

fröhlichen Borfehaft zu uns Fommen, und 
noch immerdar damit tröften undfagen: Wir 
füllen uns fortan nicht mehr fürchten, fintemal 

land will feyn. DIE ift der rechte, hüchfte 

ewige Water, fich uber uns erbarmet, und 

get, daß wir ihre Mitgenofien follen feyn, | Zungfräufein; den legt er in ihren — “ 
—— | - hinein, 

166 __ Dieandere Predige am beiligen Ehrifttage. — Dog 
ei⸗ | Sie fagen nicht, ich mag des Sindersnicht,) 

von Herzen fröhlich druͤber Daß fie nun folche | 

den los werden, und zu ihnen in Ein Haus, 

36. Wie vielmehr will ſichs nun gebuͤh⸗ I 
ven, daß wir. auch GOtt dafuͤr danken und | 
foben, und unter einander auch Liebe und 

ung bewieſen hat, der unfer Fleifch und naͤ⸗ 
befter Freund worden iſt. Wer aberfok | 
chesnicht achten, den Maheftennichtauch alfe 
lieben und ihm dienen will, dem iſt, wie 

Kindfeinnach feiner Geburt, die gehet fortan 
Durch und durch, bisander IßeltEnde; darum 
follt ihr fie fleißig merken. Denn hier feher 

und unfere Freunde worden, und mit der 

DIE Kindlein ung geboren ift, und unfer Hei⸗ 

und befte Troft, da mm GOTTes Gnade 
und Barmherzigkeit ganz eigentlich und ger | 
wiß prüfen Fan, Daß GOtt, der allmachtige 

uns feinen Sohn gegeben bat auf eine ſo gar 
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ler Helland  ivas uns mangelt, das füllen 
an ihm finden; ep tolle unfere Hüte wir 

piſten thun die fich an Diefem Heiland nicht 

Jande, darauf fie ſich verlaſſen. Dieſes En⸗ 

gen reden und ſchreiben wolle, auf daß wir 

ine Prebigtöes 
ft uns predigen, er ſey unfer.al- 

oft ſeyn Daß forfan zwiſchen GO
tt 

"38. Da denke nun, od GOtt denen un⸗ 
vecht thue, daß er, fie laͤßt ewig verdammte) 

ſeyn, die folches hören, und fichs Doch nicht] 
annehmen; wie die blinden verfiockten Pa⸗ 

muͤgen laſſen und fuchen ihnen andere Heiz 

gels Predigt lautet anders, nemlich, Daß Diefes 
Kindfein alleinunfer Heiland fey, an dem wir 
‚Allein allen Teoft und Freude follen haben, 
als an dem hüchften Schatz. Wo der ift, 
dafehen ee felber hin. 

39. Golchen Schatz aber, legt er nicht al- — BRSU SERIEN NE 
Ä kein der Mutter in den Schoos, fondernmir| und dir, und fagt: Er foll Dein eigen feyn, 

du follfE fein genieſſen; und alles, waser hat 
im Himmel und auf Erden, das foll dein 
fen. Mer num folches hoͤret, und Doch Fei- 
ne Freude davon hat, oder diefen Heiland laͤſ⸗ 
fet fahren, und fuchet einen andern, der ift 
werth, Daß ihn der Donner neun Ellen un⸗ 
ter Die Erde fehlage. Derhalben follen wir 
Gott um feine Gnade danken, und. bitten, 
daß er Diefe Engelpredigt felbft in unfere Herz] 

ung dieſes Heilandes rechttröften, und durch 
ihn Tod und Teufel uberswinden mögen. 
Das helfe uns unfer lieber HErr und Heiz 
land, Chriftus, Amen. N 

Statt des vorhergehenden, foa. und b. haben, hat 
die Edition c. folgendes: 

ya ftreicht der Engel folches weiter aus, 
V und faget, was dig für ein Heiland fey, 

+ nemlich, Ehriftus der HErr. Es ift eine 
kurze Predigt, aber er zeucht Die ganze hei- 
Ulige Schriftzufammenin einen Beutel, Wer 

| u" 
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6 Engels hber die Sreude vonder Beburt@hrifit. 

Joſua oder David, 

dafür-danfen, der iſt des Teufels. - 

— 

ſolches alles ausſtreichen ſollte, der müßte 
mehr Zeit haben, und der Propheten Zeugniffe 
von dieſem gebornen Kindlein Kevzuführen, 

Der Heiland, fpricht ber Engel, ift Chri⸗ 
ftus der Er, WIN alfo lagen: Es ift 
der Heiland, von welchem die Bäter und Pros 

pheten geweiſſaget haben, und den fiealle von - 
‚Herzen begehret haben zu fehen: fie Baben 
wol gehörek, daß er einmal kommen follse, 
aber feine Zukunft. haben fie nicht erlebet. 

Derſelbe Heiland, Chriftus und HErr, iſt 
ift nun geboren. i 

So fpricht Ehriftus feldft zu den Juͤden, 
ob. 8,56: Ubrabam, euer Dater, ward 
frob, daßer meinen Tag ſehen follte; und 
er ſahe ihn und freuete fib, Was hätten 

‚wol gefhan Abraham, Iſaac, Jacob, und 
alle Bäter und Propheten, ae fie eg ers 

lebt hätten, daß Ehriftusgeboren wäre? Mit 
Sehnen haben fie von ihm gemeiffager, und 

feiner Zukunft ſich hoͤchlich gefreuet. Sie 
find für Freuden zerſchmolzen, da wir für _ 
Undanfbarkeit und Berachtung erfrieren. i 

Derfelbe Chriftus und HErr ift nun ges 
boren, fpricht der Engel zuden Hirten. DE 
folf alles zurecht bringen ; Gerechtigkeit, ewi⸗ 

ges Leben und Seligkeit, welches. durch Die 
Sünde verloren ift, wiederum fehenfen und 
geben, und Himmel und Erden darüber neu 
und eins machen. Der Herr und höchfte 
Regent in Ewigfeit ift geboren, ſeyd getroft 
und unverzagf, trotzet und wagets frifch und 
fröhlich auf ihn; denn ihr Habt an ihm nicht 

fondern einen folchen 
Heiland,weicher Ehriftus und der rechte HErr. 
iſt; der will euch nicht in die Hölle ftoffen, 
fondern heraus reiffen; will euch um der 
Sünde willen nicht richten noch verdammen, 
fondern will euch die Sünde vergeben; mill 
niche mit euch zuͤrnen, fondern euch freund» 
lich anlagen. Er ift euer Bruder und Vers 
ter, Dazu euer Heiland, König und HErr; 
er ftirbe für euch, erlöfer euch von Sünde, 
Tod und Teufel. Wer an ihn gläuber, und 
fid) feiner Geburt freue, der ift felig: wer 
fich feiner Geburt nicht freuen will, noch GOtt 
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Das fey Eiirzlich rede von diefer Engel-] 
prediot Ein te he fich ſelbſt, ob er 
auch Herzliche Freude Davon habe, und ober]; 

feinen Nachſten lebe. Hat er Feine Freude] 
a? fo wiſſe er, daß er ein unſeliger und! 

Die dritte Predigt am heiligen Shriftage, 
om der Engel Lobgeſang. )/ 

! hal, Dre 
in Wefterpredig und Hleiftergefung der Engel, bey der Geburt — 

Chriſti gehalten. 
“2 wie dadurch alles verdammt wird, *Wir ſollen cheiſti Geburt wohl faſſen, und Gtt da: 

fuͤr danken 1 

I Die — der Engel, bey IEſu Geburt ge: 
halte 

enkgen, denen dieſe Meiſterpredigt gehalten 2 
i ; —— welche dieſe Meiſterpredigt gehalten. 
2a die Öeflalt anfich 3 
oo rb wie uns 9 sun Gremel fol dienen 4 

eiſterpredigt fe 
; ir — recht engliſch iſt und noch heut zu Tage 

dauret 5. 
b daß dieſelbe weit. anders Elinget, als Mofis Predigt, 

ſo er vom Engel gehoͤret auf Dem Berg Sinai 7 
c wie dieſelbe uns weiſet auf die heil. Schriſt 8 
d wie durch dieſelbe verworfen wird alle Lehre und Re⸗ 

ned a man auffer Chriſto fucht felig zu 
werden 9 

Fi 
EZ 

20T wie RE OR aber nicht 
verkanden worden ı1. ı2 füg. 

wie und warum wir GOtt ſollen bitten um recht⸗ 
ſchaffene Lehrer 13.14 

5 nit sie eine Negel und Kichtfehnuie iſt aller 
gehre 

4 was auf Predigt erfolget 16 

UDer Meiſtergeſang der Engel, bey IEſuSeburt ge⸗ 
—— Dieſer beſtehet aus drey Ceſen oder Geſe⸗ 

gen 

ie erſte Pefe und Gefeh. 
de rechte Sinn und Verſtand deffelben 17. 18 ſqq. 

I, 

| ); wie der Sohn GOttes Menich 

Maria i in dieſe armſelige Welt ge 
boren ſey. Solches ſollen wir wohl zu Her⸗ 

Rn a ne 

Die, sie Drebige am beiigen — 

worden, und von der Sunafrauf 

verfluchter Menſch fey: fo | 
‚über freuet, und feinen Mächften- lieber, 

danke er GOtt, und bitte, daß er darinn: 
möge immer je mehr und. He und 
. und völliger werben, Amen, 

ons, auffer un 
ohne Ehrifto iſt 19 faq. M ) 

*ven der Abgdtteren zur Zeit der Geburt EA 
a von derfubtilen 20 
b von der aroben 21 

er ſich aber = . 

au 

e wie durch Chriſti Geburt beubeg,h der Hin als | 
ſubtilen Abgötteren ift abgeholfen worden 22 

x* Has aaıze menfshliche Gefchlecht iſt durch die — 
ſucht vergifftet 23.24 

* auf was Art Gott recht geehret wird 25: 27 
:3 wie diefe Pefe sind Geier uns Ichret alle &aben. zuſam⸗ 

men zu faſſen und EDEL dariın zu ehren . 
4 wie die Welt dieſe Leſe und Geſetz umkehret 29 

B die andere Leſe und Gefeß. 
1 der rechte Sinn und Verſtand deſſelben 30 532 : 

* yon der groffen Bosheit dev Welt, und woher ſol⸗ 
che ruͤhre 30 

a Befchaffenheit eines recht Chriſtlichen Ka 
giments 31.32 

"2 — ud Welt dieſe Leſe und Geſetz um 
* e 
3 Ir ae def und Geſetz mit dem erſten zu vers 

NDEN 34 
€ die. Dritte Lee und Geſetz + 

- ı der rechte Sinn und Serfland deflelben 35. ie j 
"2 tote Teufel und Welt folche uinfehren 37.38 

" woher es kommt, daß Leute, jo alles na = 
haben, on feine fröhliche eur 0 _ 
neffen x Seht Diefer Auslegung 39. 

herrliche Wohlthaten von Herzen lernen dans | 
Fer haben wir von Diefem Feſtſken, Die er uns durch 
gehöret, exftlich die Geſchicht, Sohns erzeiget hat. 

ſolche Geburt — 

Von $. 1, bis 10. haben die @ditionena.undb» 
2. Nach der Geſchicht haben wir — 

himmliſche Predigt des Engels gehoͤret, durch 
welche folche Geburt den Hirten ift verfünz 

zen faſſen, und GOtt ſolche a und diget worden, mit al Klarheit auf dem 

7, An. 1533. in ſemem Haufe, 
F Sehen 

\ - 

en 
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in da — — — darum, Führer e e auch, den Namen, daß 
neues, daß Gotl Die groffen Herren zu Fer |er ein Helfer oder "eiland heiffet. | 
gi Afaler laͤßt fisen, u nd ſchicket fo eine here] 5. Solches Hellands laſſen fich die groſ⸗ 
fi abe en Be ‚die age Engel aa fen Herren zu Serufalem bedunfen, fie dir 
ta i — 1, |fen fein nicht. Die armen Hirten "aber bes 

| duͤrfen fein; darum wird denfelben folcher 
Schatz am "erften vom Engel in einer feinen 
kurzen Predigt, wie ihr gehoͤret, verkuͤndi⸗ 
get; in welcher er ung dahin tueifet, wie es 
alles darum zu thun fey, Daß wir uns folches 
Deilandes feetien füllen, der uns von Suͤn⸗ 

‚den, Tod, Teufel und Hölle erloͤſen will; 
‚denn alfe heißt Diefe Predigt; Sürchtet euch 
nicht, euch ift heute geboren der. Zeiland, 
welcher ift Chriftus der Err. 

6. Diß ſind nicht Worte, die in eines 
Menfehen Herz gewachſen find; denn auch 
die weiſeſten Leute auf Erden toiffen davon 
nichts; fondern es ſind engelifche Worte, 
en Kind herab erſchollen, welcher wir, 

T fey ewig Lob! auch find theilhaftig 
—— Denn es iſt eben fü‘ viel, du her 
reſt oder leſeſt heutiges Tages Diefe Predigt, | 
als hatteft du fie vom Engel felbft schüret 

AG ach gnug, da6 fie folches, auch | denn die Hirten haben die Engel auch nicht. - 
‚ehe en, und Die armen grauen Hirtenroͤcklein gefehen; fie haben nur das Licht und den 
perachteten.. Aber fie hung nicht. Und ob-! Slanz. gefehen, ‚die Worte ‚aber. der Engel 
„tool Die ‚Hirten geringe, einfältige Leute find, haben fie gehöret, Du hoͤreſt ſie noch in 

wol halten die oelſch felbft nicht für | der Predigt, du lieſeſt fie noch im Bud), 
| ig und ‚hoch, daß fie.nicht follten von | wenn Du nur wollfeft Die Augen und Obren 
Herzen willig und feohlich feyn, folche Botz| aufthun, und folche Predigt lernen und recht 
ſchaft ihnen. anufagen.. brauchen. | 

4. Ufo follen wir auch hun, und in aller 7. Es Flinget aber folche Predigt weit an⸗ 
Demuth) unfere Gaben andern zu Troft und ders, denn Mofis Predigt, die er von dem 

HSuͤlfe gern brauchen, und niemand verach- Engel auf dem Berge Sinai gehoͤret hat; 
“ten. Denn. folches heiße dem Epempel Chri- denn bier iſt e8 gar umgefebret. Dortwar 
fi gefolget, Wi fie wir in der erſten Predigt | es alfo gerhan, Daß die Leute fich mußten fuͤrch⸗ 
gehoͤret h yaben; der verachtet niemand; fonz | ten, Reibes und Lebens nicht ficher waren für 

. bern gleichtvie er vom Himmel herunter arm dem Blitz und Donner und anderm greuli⸗ 
und elend in, diefe Welt kommen iſt; alſo chen Weſen. Hier aber predigen fie, Die 

will er auch arme elende Leute um fich ha⸗ lieben Engel, man foll fich nicht fürchten, 
2 die Huͤlfe Li und —5 Denn ſondern guter RR tesig und hofz 

fa 

“ riſtus —— A 3.5 ne Allen en 
ba —* it) en 1 h ), und laſſens ihnen nicht 

dr d A e den, armen eo Ken 

oft Gh 
' en dieſer C ns Speinpe ke 

it, sole Die lieben Engel fehr „feine de⸗ 
Geiſter find, da Feine Hoffart innen 

Derhalben alle dig, fo fich gelehrte, hei⸗ 
deute und groffe Herren laffen dunfen, 

billig ſoſches Crempels wohl moabenchtnen, und 
an leunen ſollten daß ſie ihrer Kunſt, Weis⸗ 

it, Gewalt und anderer Gaben, ſich auch | © 
icht überhebten, noch andere darum nicht 

verachteten; denn jp die Gaben zur Hoffart 
ſollte n g wendet werden, ſo haͤtten die lieben 
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Srr genennet wird. hat, und heißt der Seligmacher oder Heiland, | 

hoffen und warten diefes Mannes, der da 

wider Sünde und Tod nicht helfen: eigene digern gefehlet. Wo nun der Predigtſtuhl 

Pabſtthum gerviefen hat. darum wiſſen fte auch nicht, twas fie davon 

LörzE) 
— 

faͤrtig werden, als man immer Fann, um niemand aus. Sollen fie aber ſelig wer⸗ 
dieſes Kindleins willen, das unfer Heiland den, fo muͤſſen ſie nicht durch Moͤnchsorden, 
ift,. und von den Engeln hiermit einem ſon⸗ Saften, Beten ſelig werden; fondern allein 
dern Namen getaufet, und Criſtus der durch CHriſtum, der. Diefen Namen allein 

8. Mit diefem Namen greifen fie in Die) 11. Man hat diefe Engelpredige im Pabſt⸗ 
Schrift, und faflen auf einen Haufen alle! thum auch gehabt, man hat auch jaͤhrlich durch⸗ 
Propheten zuſannnen; denn alleg, was ge | aus in Deutſchland dieſes ſchoͤne Chriſtl.Lied 
fchrieben ift, lendet fich dahin, daß man ſou Ein Rindelein Plöbelich, allenthalbenge- 

| fungen, und ſingets noch; aberniemandhats | 
CHriſtus heißt. Denn das Geſetz Eonnte |verftanden. Urſach, es hat an treuen Pre | 

Werke und Frömmigkeit Eonnten auch nicht liegt und ſchnarchet, daß der die Worte nicht 
helfen. Solches war allein auf, Chriftum | aufwecfet und, erElaret, fo finget und lieſet 
gefparet, der ſollte es thun. “Da fehen die man es zwar woldahin, aber ohne allen Ver- | 
Engel hin, und predigen hier: Dieferifts, ſtand. Denn wir, muffen bekennen, dag | 
der es thun foll, an dem jedermann alles fin⸗ wir auch im Pabſtthum Die’ Taufe, Sacra- 
den foll, was M Bergebung der Sünden ment, den Text des Evangelii, das Vater 
und ewigem Leben gehoͤret. Unfer, den Glauben, die Zehen Gebote gez 

9. Das heißt hinweg geworfen allevley habt haben; und nach heutiges Tages bar 
Lehre und Religion, Dadurch man Die Dien- |bens die Papiſten, wie wir; ausgenommen, | 
chen aufferhalb Chriſto will zum eroigen Le⸗ daß fie das Abendmahl des HErrn geändert, 
en führen. Denn, fo es Diefer CHriſtus und fein Teftament verruckt haben. Aber 

ſoll feyn, fo wirds nicht feine Mutter Maria, ſolches altes ſchlaͤft bey ihnen. Cie habens, 
St. Peter noch Paul ſeyn; YUuguftinus, und wiſſen nicht was fre haben: denn ſie kroͤ— 
Bernhardus, Franciſcus, Dominieus, mit ſten fichsnicht, wie die Ehriften folches Scha⸗ 
ihren Regeln, werdens auch nicht ſeyn: ſo zzes ſich troͤſten follen ; fondern gehen frey ficher 
man doc) bisher auf der Heiligen Fuͤrbitke, daher, denken nicht einmal, was Die Taufe, 
auf Möncherey und anders die Leute im) Evangelium, Vater Unfer und Glaube fey: 

F 

10. Aber wie veimet fich diefes mit dieſer |fingen uder fagen.. | | 
Engelpredigt? Xa, tie veimet es fich mit) 12. Woran fehlets denn? Daran, daß dieſem ſchoͤnen Gefang: Kin Rindelein fo der Predigtſtuhl gefallen ift, der die Ohren 
loͤbelich 2c. da wir alfo unſerm HErrn Chri⸗ aufthun, und das ort gufſwecken muß, 
ſto zu Ehren, und zum Zetergeſchrey uͤber daß fie verſtehen, was fie hoͤren, Iefen oder" 
ung ſelbſt, uber den Pabſt und alle Werk⸗ fingen, Wer aber andere aufivecken fol, 
heiligen fingen: Waͤre uns das Kindlein | muß nicht felbft fhlafen, fondern wacker und 
nicht geboren, fo wären wir allzumal} munter ſeyn; fonft kann ein fchläferiger 
verloren? ind wir nun auffer CHriſto Prediger wol einen Iuftigen Zuhörer mit 
allzumal verloren ; fo muß je der Mönch mit ihm fehlaferig machen. Wie es denn mit 
feiner Megel; der Pfaf mit feiner Meß auch | den Pabft ergangen: derift im Nofengar 
verloren ſeyn; Denn wer Alle nennet, ſchleußt ten und Paradies, das iſt, — 

ulle 



—J andere Heilande ſuchen; ſondern ſie wuͤr⸗ BR bewahren, Daß wir dieſes Kind- 
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Üiciflergefang der Engel bey der Gb e m 
ffen; darum hat er gefchnarchet|ven fich an diefem Heiland gnügen Iaffen, 

‚und. Diefe herrliche. Predigt) Wo aber GOit einen wackern und mun⸗ 
1 Iaffen, daß, ob fie gleich Dar|tern Prediger gibt, der folche Worte in der 

ind leſen/ wie wir, dennoch nichts} Zuhörer Herzen vecht aufwecken und erklaͤ⸗ 
davon wiſſen oder. verſtehen: daß es alfolren kann, der bringer ausdiefer engelifchen, 
beydes mit einander-bey den Papiſten gehet. Predigt die hohe Kunft, daß er allerley ans. 

Im Evangelio leſe 1 fie, wie dieſer Heiland dere falſcheLehrer undGeiſter eigentlich richten 
geboren ſey: in der Kirchen ingen fie: Waͤ⸗und urtheilen kann. Und ift nicht möglich, 
ve. uns das Kindlein nicht geboren, ſo daß der Teufel fich follte fo ſeltſam verdre⸗ 
wären wir a zuma verloren, das Heil hen, daß er ihn nicht faſſen, kennen und. 

Her; gehen doch nichts deſtowe⸗ mitten in fein Herz hinein ſehen ſoll, ob er 
La 

in, ruffen die Jungfrau Maria an, |gleich noch fo verichlagen und araliftig iſt. 
aften, feyren dei a en Heiligen Feſte, lau⸗ Daher ruͤhmet Sanet Paulus 2 Corinth2. 
en wa en ‚ beftellen und hoͤren Meſ⸗ v. 11. und fpricht: Uns iſt nicht unbewuße, 
%. Das beißt je.andere Heilande mas |was der Satan im Sinn hat. 
Jen, und Liedlein und Gefang ver-| 15. Alfo auch, wir dürfen nicht. mehr zur 

Eehren; und an ftatt dieſes Heilands oder) Sache thun, denn daß. wir allerley andere 
Kindleins Die Jungfrau Maria und andere! Lchre, fie heiffe Juͤdiſch, Tuͤrckiſch, Papi⸗ 
Heiligen, ja auch wol die armen und elen- | ftifeh, oder wie fie wolle, gegen des Engels 
den Men chenwerke ſeten. Predigt halten, ob ſichs auch mit ihr veimen 
ER Jarum fts hoch vonnoͤthen daß man oder leiden wolle. Das Pabftehum bat 

Gott von Her en bitte, daß er wackere Pre⸗ uͤber die Maaſſen viel Gepraͤnge mit feinen 
diger geben wi Ne, die ſolche Torte in uns| Sottesdienften, auch viel groffer, koͤſtlicher 
aufwecken und erklären, Daß wirs nicht. al⸗ Werke: aber wer ſiehet nicht, daß es al⸗ 
lein hoͤren und leſen ſondern auch verſtehen. les Abgoͤtterey iſt, ſintemal fie ſolche Got⸗ 
Wo aber ſolche Plediger nicht find, da tesdienſte fuͤr ihren Heiland halten? das iſt, 
gehts zu, wie mit den Papiften, die das |fie verlaffen fich Darauf, als hätte GOtt eis 
Evangelium, Taufe, Sacrament ec. haben, Inen Gefallen daran, und fie dadurch feine 
verftehen aber nichts davon. Darum ift!Gnade erlangen und "ins. Himmelreich . 
ihnendas Wort, Taufe, Sacrament, [e wie| kommen koͤnnten; fo doch hier vom Kind der- 
eine harte Nuß, die man nicht. kann auf-| Engel predigt, es ſey allein, und ſonſt niemand 
beiffen, oder] eben wie ein Schatz den eis|der Heiland.  Derhalben koͤnnen wir: 
ner im Haufe hat, und doch fein nicht Hebefr| Pabſt und Biſchoͤffe mit Wahrheit beſchul⸗ 
fert, weil er ihm verborgen iſt. . |digen, Daß fie in irriger Lehre und Leben, 

14. Des Engels Predigt ift ja auch klar find; denn es veimet fich weder ihr Leben 
und deutlich gnug: Buch ift der Heiland noch Lehremitdiefer Engelpredigt. Wer ſich 
geboren: aber wenns noch fo klar und deut⸗ nun haltundrichtet nach diefes Engels Pre» 
lic) ware, its doch dem Pabſt und feinem |digt, der kann nicht fehlen noch irren er nehme 
Haufen unverſtaͤndlich; fonft würden ſie die vor fich und urtheile was er wolle.- Der 
Leute nicht heiſſen Die Heiligen anzuffen, |halben mögen wir GOtt für folche Gnade - 
Menſchenwerk und Verdienſt Eaufen, und danken, und von Herzen bitten, daß er uns 

Lucheri Schriften 13. Theil, 
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ı Augen] GOtt geehret und gepreifet. Alles, was 

und Herzen laffen, welches uns vnrleuchtet,| die Propheten verfimdiget haben, das ge⸗ 
kein und felige Licht ia nicht: aus den Augen 

wider alle Lift des Teufels und Schalkheit hetnun an.] Zuvor iſts weit anders geweſt, 
der Welt, daß wir ficher wandeln, und| che diefes Kindlein geboren it worden: da 

iſt in der Welt nichts anders, denn eitel 
‚Sotteslafterung und Abgoͤtterey gangen. 
Denn was auffer und ohne Ehrifto ift, es 

alle andere Lehren, fo dawider find, leicht: 
Jich und bald urtheifen Fünnen, daß fie un- 

denn daß wir fagen: Der Engel predigt] fey fo herrlich und groß es immer wolle, ſo 
nicht alfo, daß meine deine, oder einie| ifts nichts denn Gottesläfterung. So aber. 
‚ger Ereatur Werk unfer Heiland ſey; ſon⸗ Gott ſoll GOtt feyn, das ift, vor den Leu⸗ 
dern er weiſet uns auf das Kindlein, von] tenfür GOtt gehalten und geehret werden, 
dem faget er: Euch ift heute der Heiland] fü muß es durch dieſes Kindlein allein ges 
geboren, welcher ift Chriftus der HErr;ſchehen; denn da allein Fünnen wir Jernen 
der hat alles gethan und ausgericht, was und gewiß feyn, daß GOtt ein gnadiger, 
unſere Seligkeit betrifft. “Dem engelifchen Bali 
Doctor will ich glauben, und mich an feine] mal er feines eingebornen Sohns nicht vers 

Predigt halten, fonft Feine huren, die an⸗ 
ders laute. laſſen Menſch werden. Diefeunausfprechs 

16. (*) Das ift die Foftliche Engelpredige, liche groffe Mohithat dringet und treibet 
zu der Fommen viele taufend andere engel, darnach die Herzen, daß fie fich in rechter 
und heben eine ſchoͤne Muſic anz daß, 

gleichwie dieſe Predigt eine Meifterpredigt 
iſt, alſo folget auch ein ſchoͤner Meiſterge⸗ Een 
fang darauf, ein englifcher Sefang, derglei- 
chen man in der Welt vor nie gehört; und 
lautet alfo; enge 
Ehre ſey GOTT in der Höhe, Friede 

auf Erden, und den Menfchen ein 
Wohlgefallen. | 

17. Das iſt ein Geſang von dreyen Leſen ter, mit Danklagung und herrlicher Zuver⸗ 
oder Geſetzen. Das erfte Geſetz müffen wir ficht erhebet,und über fich ſchwinget. [" Vor⸗ 
nicht allein ſo verftehen, daß es lehre, masfhin hat man in aller Welt GOtt geumehre, 

Liebe, Vertrauen und Hoffnung gegen 

wird folgen, und gehet nun an, daß GOtt 
recht, geehret werde tn der Hoͤhe. Nicht 
mit aͤuſſerlichen Werken, die koͤnnen hin⸗ 
auf in Himmel nicht ſteigen; ſondern mit 
Dem Herzen, das ſich von der Erden in die 

Gott aufthun, ihn darum loben und dans 

herziger, guͤtiger GOtt iſt; finter 

18. Solche Frucht‘, fingen die Engel,” 

Pr 

wir thun ſollen; fondern daß es auch anzei⸗ geſchaͤndet umd gelaͤſtert. Was heilige 
ge, wie eg nun hinfort ſo gehen werde, weil WVaͤter geweſen ſind auf Erden, fo Chriſtum 
dieſer Heiland geboren if, nemlich, daß im Geiſt erkannt haben, die haben in Ehre 
wir GOtt fein Lob und Ehre geben werden. | ſto GOtt mit ung geehret. und. gepreifet; 
Als follten die lieben Engel fagen: [? Mio] was. aber Menfchen auf Erden geweſen 

Höhe, zu felchem gnädigen GOtt und Bar 

solls gehen, und alfo-wirds gehen; weil diß find, welche ohne und auffer Ehrifto find dar 
Kindlein in feiner Wiegen lieget, fo wird] bin gegangen, die haben GOtt geunchret 

und 
©. 9 Ex Sermone publico Anni 33. 
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ſchonet, ſondern ihn um unſertwillen hat 
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ert — beten Thun a ob! aufhören, F die Leute werden nicht 
Aber num forthin wird durch diß | mehr den Buhl oder fich, ndern GOtt 
9 — — GOt⸗ in der Höhe ehren. en 

Ehre recht angehen |. 21. Darnach ift eine andere Unehee, die 
fo wird d Hin dieſen engliſchen iſt noch groͤber, daß man Geld, Gut und 

Gefang alles, R ‚as auſſer und. ohne Ehrifto | dergleichen chret. Solcher ↄbgoͤtterey iſt 
verdammt als softesläfterung, Abooͤt⸗ die Welt auch voll. Denn da gehen Koͤ⸗ 
> u Bra | Bei an — nige, Fuͤrſten, Bürger und Bauern das 

Seinen woelc et 
geſchehen; auſſer —— * Ka En 
GOtt ont iu fehlee fein, und fchans 

det ihn aufs hoͤchſte. Das heißt rein auf⸗ 
gehaben alles, was. Sottesdienft und Ehre 
an der weiten Melt genennet werden. 

her mit dem groben Klotz und Goͤtzen, dem 
ſchaͤndlichen Nammon, dem elenden Noth⸗ 

helfer, an dem ihnen alles gelegen ift 6laſ⸗ 
‚fen dieweil vom rechten Heiland, dem Kinds 
kein: IEſu, fingen und fagen;, fie verach⸗ 
tens aber, ja, werden eins Theile fü toll 
und chövicht, daß ſie es auch verfolgen, und 

Ein {eb endig, heilig, und GOtt wohlgefal- | nicht leiden roollen]. Alſo wird Gott als 
lig Opffer, | und vernünftiger Gottesdienſt | Ienthalben gelaͤſtert und geunehret, beyde, 

heiſſen Chriſtus und in Chriſto, oder | mit der ſubtilen Abgoͤtterey, [e da die Heud h⸗ 
in Gottesdienft feyn. GOtt hat feine ler und groffe Heiligen, als bey den Juͤ⸗ 

Sir a sfaflet in diß Kindlein; wo er in|den waren die Phar ſet und Sadducaer, 
dieſem Kindlein nicht geehret wird, Da iſt und bey uns find die Cartheuſer und Moͤn— 
eine Ehre GOttes] che, ‚anbeten ] eigene Gerechtigkeit und Hei⸗ 

- 20. Wo nun das Kindlein JEſus uͤgkeit; und mit der groben Abgoͤtterey, da 
nicht erkennet wird, da iſts unmoͤglich, daß) Edel und Unedel, Bürger und Bauern 
man GOtt koͤnnte lecht ehren.] Wie denn|GHDtt verachten, und dem Mammon ans 
alle m auch feineigen Volk, da er Fam, 
vol Abgoͤtterey war; einer ging dahin, der 

andere dorthin; richteten jo viel. Gottes: 
dienſt an, ſo viel fie. Berge, ja Bäume i im 
Lande hatten, die fehun waren; wie man in 
den Propheten fieher [e und wir im Pabſt⸗ 
thum auch gethan haben]. Solches war 

die hohe Abgoͤtterey, da ſie GOtt mit Ernſt 
ſucheten, opfferten, faſteten, und thaͤten 

dem Leibe und Leben weh damit. Aber es 
war damit niemand, denn dem Teufel und 
\ eigenen Gedanken gedienet, denen gabman 

die Ehre, Die Goñ gehoret. Das iſt denn 
die größte Unehre und Läfterung, die GOtt 

in der Welt begegnet, die Daraus entſtehet, 
daß man Chriſtum nicht kennet. Diefelbe 
ſoll hinfort, wie die Engel fingen, BEN 

II ma» 

land, bey dem bleibe ich, es ‚gehe mir wie 
M G 

hangen. fe Solches gehet durch und durch 
in der Welt, daß man GHDtt nicht ehret, 
nach ihm nicht fraget, ihn nicht anbetet, ihm 
nicht danket.) 

22. Nun aber, fingen dielieben Engel wirds 
‚anders werden, fintemal H diefes Licht: in 
der Welt leuchtet. Denn nun werden viel 
Leute nicht mehr nach ihrer Heiligkeit und 
Gerechtigkeit fragen; ſie werden weder Bas 
ter noch Mutter, weder Gold noch Ge 
anfehen, [° ob. fie fehon zuvor des Mam⸗ 
mons leibeigen gerveft ſeyn;] fondern dies 
fen einigen Heiland annehmen, und an ih 
allein mit ganzem Herzen fich halten leund 
um feinetwillen alles daran fegen, was fie 
‚haben, und fprechen: Chriſtus iſt mein Hei 

2 Ott 



ſie GOtt follten die Ehre geben, und fein 
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Gott wolle]. Da wirds denn angehen,|gibt, ja, wenn er einer auen Ehre, ei⸗ 
daß [ESDE, nad) dem man zuvor nichts] ner Magd einen ſchoͤnen Gürtel oder Rock 
hat gefraget, Fommen wird zu feiner Ehre, |befeherer , wollen’ fie deß geruͤhmet feyn 

uſnd die Leute werden Fommen zu GOites — dafür kann GOtt zu feiner Ehre nicht 
Erkenntniß, und] fie GOtt recht ehren, ihn |Eommen]. a 4 
erkennen, ihnloben und danken. [° Solches) 25. Neil aber nun dieſes Licht, das 
wunfchen und weiffagen wir. ] Kindlein IEſus, in der Welt Teuchtet, da 

cGott durch diß neugeborne Kindlein ſei. | fingen Die lieben Engel, dag GOtt zu feis 
ne Ehre anrichten wird in der Welt, daß ner Ehre fey Fommen. Denn alle, diees 

‚ man ihn für den wahren GOtt halten wird. | annehmen und daran glauben, werden GOtt 
Denn viel $eute werden niche mehr ꝛc. Trechterfennen,und fagen: Ich bin nichts meine 

23. fe Alfo heißt Ehre nichts anders,denm | Gerechtigkeit, meine Heiligkeit, meine IBeiss 
daß man GOtt recht erFennet, ehret, preiz| heit, Kunft, Geld, Gewalt, iſt alles nichts; 

- fet,lobetunddanket.] Diefe Chrehat Adam das Kindlein JEſus aber ifts alles, Alſo 
verloren durch die Sünde im Paradies; denn. Fommt denn GOtt zu feinen Ehren, daß er 
dieſe verfiuchte Art hanget uns allen natuͤr⸗ allein unfere&tärfe, Trotz, Freude, unfer 
lich) an, daß ein jeder gerne wollte Ehre ha⸗ Gulden und Thaler fey, und wir mit ganz 
ben. Man fehe Pabſt und Biſchoͤffe anz | zem Herzen alle Zuvarficht, Troft, Trotz 
Geld und Guthaben fie anug, aber daß und Freude auf ihn allein fegen. 

26. Das heißt denn GOtt geehret, daß 
man koͤnne fagen zum Mammon, welchem 
die ganze Welt, als einem Gott, dienet und 
ehret: ch weiß mich dein ſonſt nichts zu 

iſt doch nirgend Eein [e Burger, der nicht troͤſten, denn wenn ich Dich habe, daß ich 
gerne Ehre habe; ja es iſt Fein] Bauer, der von div eſſe, mich von dir nach Nothdurft 
auf der Sacfpfeifen Fann, er hats gern, daß] Eleide, und andern auch zu effen und Eleiden 
man ihn lobet? Gefchieht mun das in fo ger ſchaffe, Die dich nicht haben; fonft will ich 
ringen Sachen, die Mit und Dreck heiſ⸗ mir dein zu nichts wunfchen. Alſo zu der ° 
fen, daß man will Ehre und Ruhm davon| Kunft und Weisheit: Ich bin gelehrt, 
haben; wie vielmehr aefchieht es: bey denen, | GOtt hat mir einen. feinen Verſtand geges 
die. mit groffen Sachen umgehen, als da iſt ben, den will ich brauchen meinem GOtt 
Gewalt, NBeisheit, Gerechtigkeit, Heilige | zu Ehren und dem Nachften zum Beften: 
keit, gute Werke, bürgerliche Ehrbarkeit? darnach auf und dahin. ber mein Troft, 
Da lafts der Teufel nicht dazu kommen, Trotz und Freude foll feyn, nicht mein Gelb, 
daß folche Leute GOtt feine Ehre geben; nicht meine Kunſt, fondern mein En I 
Denn fie gedenken fie felbitzu behalten." [fs Chriſtus, GDttes Sohnn. 

04. Mit dieſer verfluchten Eigenehrfucht] 27. Solches heißt GOtt recht. ehren; und 
ft das menfehliche Gefchlecht vergifftet, da ihn zu feiner Ehre und Majeftät Eommen 
der — Adam und Eva im Paradies da⸗ laſſen, daß man ſage: Lieber Herr GOtt, 
hin bracht, Daß fie wollten wie GOtt ſeyn; was wir haben und brauchen iſt alles dein; 
‚Die hanget uns noch immer an. Darum, wir habens je nicht gemacht, Te wir habens 

wenn GOtt Kunfl, Geld, Gut, Macht nicht von uns noch aus uns ſelbſt; fondern] 
Ei —— du 

RE 4 

Wort fordern, das thun fie nicht. Und 
wie koͤnnens auch folche groffe Herren, die 
in fo hoher Ehre und Gewalt fisen, thun, 



5* TOTER * iſt ſon⸗ſich hoch anhebt, — wird zulegt ein ZPa 
eigen Werk und Barmherzig⸗ draus; denn folches heißt Be Sen 

Beit, da we dm Suhl, vonjund dem Mammon Ehre gefungen auf Erz 
Suͤnden frey und ledig worden find. "Der-Iden: ja, dem leidigen Teufel in i Hülle 

Ib gebuͤhre dir allein die Ehre. davon ‚Fdrunten , "und nicht GOtt in der Hohe, 
und nicht mir ꝛc. Mi Fülhen ofen wil Folget die andere Leſe oder Geſetz, und lau⸗ 
—— eh) F I \ ! bu tet alfo; — 
das iſt ſein ind Bi oͤhe, aß — wei an kn; alle here Friede auf Erden, 
—* en ihm mi ‚30. Das muß man verftehen, wie das 

Heim: — von den geringften| erfte, daß fie es fo wuͤnſchen und tweiffagen, 
‚ als den . .jes werde nun fort fo gehen bey denen , Die 

28. Daß ift eine. * ie Geſet von die⸗ ine Le dieſes Kindlein kennen und angenommen has 
fen Lied, in | welchem die lieben Engel al⸗ ben, daß es werde wohl gehen, und Gluck 
les zumal, — und haben, kurz und Heil auf Erden feyn. Denn was iſt 
zufammenfaflen 3 [und alles von uns hin⸗ es, wo Ehriftus nichtift? Was ift die Melt 
weg nehmen, Neichthum, Gewalt, Eh⸗ anders, denn Die leidige Hölle und des Teus 
* one aber die geiftlichen. Gaben fels Meich, da nichts anders iſt, denn Uns 

den Öottesdienft, der da heißt Gerech⸗ wiſſenheit und Verachtung Golles luͤ⸗ 
— Heiligkeit, Weisheit, gute Wer⸗gen, truͤgen, geizen, freſſen, faufen, hus 
5* beiffen: ung, wir folleng- nicht hie⸗ ren, buben , ehebvechen , fchlagen, mor⸗ 
nieden behalten ſondern hinauf werfen, den? x. Denn fo gehets in der. AKelt , 
und Goit allein die Ehre geben. Das! wie man ſagt, es iſt kein Glaube noch 
—— nun geſchehen, ſingen ſie, Durch dies) Treue mehr unter den Leuten. Woman 
* Kindlein. weiß ſagt, da muß man ſchwarz verſtehen, 
29 Solkhen. Sefang Eehret die Welt wer anders unbetrogen und unbelogen wil 
um, wie man fieher. Denn weil die Menz|von den Leuten kommen: da ift weder Lies 
ſchen diefes Kindlein nicht erkennen noch benoch Treue, Feiner ift vor dem andern fis 
achten, wuͤtet und tobet es alles’ wider eins! cher. Vor den Freunden muß man fich eben 
ander „till alles empor. “Der ‘Bauer will ſowol beforgen, vor den Feinden, und 

Unger, der Edelmann ein Grafe, Der jusveilen mehr. Alſo regiret und führet der 
afe ein Fuͤrſt, der Fürft Kanfer , und! Teufel die Welt, 

der Käyfer: Oh ſeyn. Das ift eine An-| 31. Gleich aber wie die Engel sefungen 
zeigung, daß fie auffer Ehrifto find, und| haben, daf die, fo diefes Kindlein IEſum 
nichts von ihm wiſſen. Darum verkehren | Fennen und annehmen, nicht allein GH 
fie dieſen Engelgefang, und fingen: Ehre| die Ehre in allem werden geben; fondern 
und Lob fey bienieden auf Erden den rothen | auch felbft Goͤtter feyn unter einander, das: 
Gülden, den weiſſen Joachimsthalern, iſt, feine, freundliche, friedfame Leute ge⸗ 

- meiner Gewalt, Gunft, Sunft, gnädigen gen einander [‘ Da wird ein friedlich Iier 
Fürften und guten Freunden. Kun finget| giment und Weſen feyn unter den Leuten, 
getroſt, lieben Gefellen! was gilts aber, daß Feiner dem andern Boͤſes wünfehen 
8 wird ein Eſelgeſang draus N dns void. Wenn einge füllte ein Chriſtlich 

M3 | RN 
1 



- Megiment wuͤnſchen; fo follte er alfo wün- dern hören den Wolf, den Teufel, heu⸗ 
schen , daß. die Leute alſo Jebten, daß man len, der finget ihnen: Friß bie, ſaufe da, 
Feines Nichters noch Henkers mehr bedurfz| ftihl bier, ehebreche da, wuͤrge dortan 

te; fondern daß ein jeder freywillig und von Das it des Teufels Gefang aus der Holle, 
Herzen Gutes thaͤte. Da wurde alles| 34. Aber unter den Epriften folls nicht - 

Gluͤck feyn und fein ftille zugehen, und ei⸗ fo feyn. Da foll es gehen , wie Die lieben 
tel Friede ſeyn.] Alſo fingen bier Die lieben] Engel hier weiffagen und fingens die faffen 
Engel, und wuͤnſchen, ja fie verheiffen und|unfers HErrn GOttes Dienft fehr fein. 

troͤſten, daß ſolche Zeufelstyranney nun) Zum erften, daß wir die Ehre GOtt im 
ein Ende haben, und die Cheiften unter ein⸗ Himmel laſſen, und ihn allein Toben und 
ander ein fein friedlich, ftill Leben führen! preifen ſollen. Zum andern, daß wir auf 
werden, die gern helfen und rathen, Ha⸗ Erden follen fein brüderlich unter einander 

- der ımd Uneinigkeit vorfommen, und in al⸗ leben, und des Teufels ſchaͤndlichem Singer 
- Ser Freundlichkeit bey einander wohnen wer-| ben und tyrannifchen Weſen nicht folgen. | 

den; daß unter ihnen, um diefes Kindleins] Solches wollten die lieben Engel gern, daß 
willen, ein fein friedlich Regiment und|es allenthalben in der Welt fo ginge. Aber 
dieblich Weſen fey, Da ein jeder dem ans fie fehen, daß der meifte Theil mit diefem | 
dern gern das Beſte thun werde. Kindlein JEſu nicht dran will. [* Die Ehe 
32. Solches, fagen die lieben Engel,|ve in der Höhe und der Friede auf Erden 
wird auch folgens wenn GOtt feine Ehre} will nicht ganz und gar ‚rund und vollig ae 
bat, und erfennet wird als ein HErr, von) hen bey den Menfchenfindern. Es bleiben 
dem wir alles haben , da werden die Leut⸗ boͤſe Fürften, ungehorfame Pfarrleute, 
lein unter einander freundlich feyn , Feiner] ungefchlachte Bauren und Bürger, unge 
den andern haſſen noch neiden,, Feiner dem] rathene Kinder, untren Gefinde ; und 
andern ftehlen noch Feid thun, Feiner uber] Summa, Exde bleibet Erde, Welt bleibet 
den andern fahren; ſondern immer einer| Welt, ohn allein wo das Kindlein JEſus 
den andern für groͤſſer halten , denn fich| durch feine Kraft und Geift irgend anrichtet 
felbft, und jagen: Lieber Bruder „ du biſt Ehre GOtt in der Höhe, und Friede auf 
geöffer denn ich, bitte GOtt für mich. Erden.] Darum ſetzen fie das dritte Ger 
> een un S age ſeyn ſetz ao: 4 
und alles Gluͤck. [r Denn Friede heißt in | a5, Ä a 
Chräifcher Sprach alles Gutes. ] Le Xenn| Und den Menfehen ein Wohlgefallen. 
aber ich uber dich ſeyn will, und du über) 35. Als wollten fie fagen: Wir wollten 
mich, und ein jeder thun will, was den wol gerne, daß es fü zuginge , daß alle 
andern verdreußt; was dafelbft vor Gluͤck Welt GOtt in der Höhe ehrete, und 
und Friede fer, berveifet Meifter Hans mit mit einander zufrieden waren; aber da 
Dem Schwert. ] [werden ſich viel finden, die das Evangeli⸗ 
33. Ein folch fein friedlich Leben foll un⸗ um nicht achten, unddiefen Sohn nicht anz 

ter den Ehriften ſeyn, daß ein jeder thue, nehmen, ja auch wol verfolgen werden. 
was dem andern wohlgefaͤllet, und meide So gebe nun GOtt den andern frommen 
was ihm mißfället. Die es aber nicht thun, Menfchen ein fröhlich , freudenreich Herz, 

- die hoͤren die lieben Engel nicht fingen , ſon⸗ Daß fie ſagen: Sch babe meinen ala 

a 

In. | 



ie le eh 

5 Weiftergefang der Engel bey der Geburt Ebrifti. | 
immelveich üft mein; Chriſtus, der Widerwille und lauter Unluft. Dem dw 
GOttes iſt mein; darum, ob man hin treibet er feine Braut, die Welt, dab 

/ 

ber thut, mich ver- ſie GOtt fluchet und laͤſtert, ſein Wort * 

folget, fol es doch mir auch gefallen, will verfolget und verdammet; darnach Unru⸗ 
Luſt und Freude auch in dem Leiden und he, Zwietracht, Uneinigkeit, Krieg, Mord 

- der Verfolgung haben, diefes Heilandes|anrichtet 2c. daß fie fo haushalten foll, daß 
halben. Ein ſolch Herz wuͤnſchen die lieben | Fein Menſch Eeinen fröhlichen Augenblick has 
Enael allen Gläubigen, daß fie mögen Luſt ben, Feinen fröhlichen Biſſen vor Kuͤmmer⸗ 
haben-in Unluft, unt | a, daß fie in Chriſto Fries] fen Die leidigen Rottengeiſter zu; die find 

rartig feyn, in ihm wider des Teufels Maul, fehanden und laftern 
Teufel zornig iſt 
de haben und. 

fingen, wenn der niß und Angſt genieflen möge. Da hel⸗ 

alles Unglück trohen, und des Teufels noch durch falfche Lehre GOtt im Himmel. 
- dazu fpotten, wenn er ihnen Schaden zu⸗ 

füget, und fägen: Teufel, Fannft du nichts 
anders, denn meinen Leib, Leben, Gut ıc. 
antaften, ſo möchteft du es auch wol un-| 
terwegen laflen; denn du kannſt mir doch 
nicht fchaden. [ ** Sch hab einen ewigen 
Heiland, der mich alles Teiblichen Scha⸗ 

N 

*) a, c Wenn man nun diefen Gefang umkeh⸗ 
ret, fo findet ihr des Teufels Lied, da man. 
Gott verflucht und fäftert, da man Mord, 
anrichtet und fo haushalt, daß Fein Menſch 
feinen fröhlichen Anblick haben ꝛc. 

38. Darnach FF hebt fich der Tanz _ 

N 

dens in Ewigkeit wohl ergoͤtzen wird 2c. gar daß der Teufel fortfaͤhret wit feinem 
36. Das iftdie dritte Leſe, daß manlfchändlichen Eulengefang ‚) Fürften und 
einen fröhlichen, freudigen, trogigen Muth] Herren an einander hetzet, alle Untreu und 
habe wider alles Leiden, das uns wieder⸗ Unfriede anrichtet , daß einer dem andern 
fahren Fann; daß man zum Teufel ſage: Du das befte unter Augen ſagt, und das aͤrge⸗ 
ft es ſo boͤs nieht machen, daß du mir ſte beweiſet. So hab ich es gerne, ſinget 

meine Freude, welche ich durch dieſes Kind⸗ 
lein habe, verderbeft. Das heißt Eudo⸗ 

der Teufel. Das heißt denn dem Teufel 
Ehre in der Hölle geben, Unfriede auf Er⸗ 

kia, ein luſtig ruhig, fröhlich, muthig|den anrichten, und den Leuten ein blöde 
Herz, das feinen Troſt und Freude behält, |verzagt Herz machen. Daher Fommt 

auch wenn es ihm übel: gehet; umdles, Daß man. viel findet, denen Gott 
zum Teufel und der Welt ſaget: Ich kann alles gnug gibt, haben aber Feine froͤhliche 

meine Freude um euventwillen nicht laſſen, Stunde dabey, Ob gleich Keller und Ka⸗ 
will mich auch um eures Zorns voillen nicht |ften voll find, gehen fie doch hin, bangen 
bekuͤmmern. Fahret immer hin: Chriftus| den Kopf, ift alles Traurigkeit, was fie ha⸗ 
| macht mit mehr Freude ‚ denn ihr: Leid. |ben, koͤnnen an Feinem Ding einige Ergoͤtz⸗ 
Ein fol) Herz gönnen und wuͤnſchen uns |lichFeit haben. Da gehets nach des Teu- 

N 

die lieben Engel mit ihrem Geſang.  Ifels Wunſch; der. goͤnnet uns Menfchen 
\ 37° *) Die Walt finget diefen Gefang | Feine Luft noch Freude, die wir an GOtt 
den lieben Engeln nicht nach, fondern ihrem | und feinen Gaben follten haben. Dagegen 

Gott, dem Teufel ;der Eehrets um ‚daß fü 
‚Aautet: Ehre dem Teufel in der Hölle ‚Lin: 

fingen die lieben Engel, und wuͤnſchen ung 
ein muthig Herz , das frogen und pochen 

friede auf Erden, und den Menfehen ein kann, auch wenns uͤbel gehet, in a 
— Ist? 



199 0. Die vierte Predigt am heiligen Chrifttage > 2». 

Unoſuck und Anfechtung. [US wollten fie |Eurz von den lieben Engeln gefaffet 3 dabey 
es * haben J.. man wohl ſpuͤret, daß she | 

"39, *) Alfo hat euere Liebe der heiligen wachſen noch gemacht, Iondern wg 
Engel Gefang , den man fonft in Feiner herunter Fommen iſt. Unſer HEtr ur 
Kehre noch Büchern findet, darinn fie uns helfe uns mit feinem Heiligen 2. — 
ehren von dem rechten Gottesdienſt, daß Wirs behalten, und uns darnach —— 
wie Gites Gnade an dieſem Kindlein „| Durch IEſum Chriſtum, feinen Sohn, un-⸗ 
feinem Sohn, unferm HErrn und Hei⸗ fern lieben HErrn Amen. BA ri 
land, erkennen, ihm dafur danken und Io: ) 2 ae ſey 9— Ps — — 

ben;, darnach auch untereinander freundlich —J Dep. Beh 6 
leben; und letztlich in Geduld alles Unglück} 30 infeinen Büchern efehrieben, ja auch 

ibertwinden , und dieſes Kindleins halben] nicht mie einem einigen Buchftaben. Denn 
feohlich und guter Dinge follen feyn. UL) diefer Geſang ift nicht auf Eden gemach- 

fo ift dieſer frohliche, tröftliche Gefang fein fin. .. | EN —1 
X 

Die vierte Predigt am heiligen Chriſttage. 
Von dem sErempel der Jungfrauen Mariaͤ und der Sirten, ) 

Innhalt. | N \ 4 — 4 

Von der Frucht der Predigt der Engel und von dem Verhalten der Juͤden gegen 
den neugebornen Koͤnig, wie auch von dem Exempel Mariaͤ und der 

| Hirten, | 
1, Die Seuche der Predigt der Engel, ı das Erempel an fich 10 

fi 3 erſte — — | 2 wie Kein demfelben folen nachfolgen u Ta 
ı 2 die andere Frucht 2 * yon dem Beruf und von ber innerli en und 
1 Das — —— der Juͤden gegen den neugebor _ äufferlichen Nenderung des Menfchen. 

nen König. a ob ed nöthig den Beruf zu andern, wo man ı Das Verhaltenan fich 3 will GOLE dienen 11 —— —— 2 wie dergleichen Verhaͤlten ſich noch heut zu Tage b daß Chriſtus nicht kommen eine aͤuſſerliche, ndet 4. 5 ’ ..„fonbdern eine innerliche Aenderung anzuftelen 
3 daß dergleichen: Verhalten ſich auchehemals Ley 12. 13, 14. 15 hm 

den Sfraeliten befunden 5 e wie und warum ber Menfch in feinem Beruf 
I). Das Krempel Marid und der Zirten. fol treu ſeyn 16 50 A Das Exempel Mariä.) a der Menfch ſoll nicht fehen atıf bie aͤuſſerli⸗ 
1 dad Erempel an fih 6 €, ſondern auf die inmerliche Aenderung 

2 wie wir demſelben füllen nachfolgen 72 9 ‘17219 IM 
B das Erempelder Hirten, 

” hat euere Liebe gehüret, wie gindlein JEſu fingen folltens auf derſelben 
Rn. GHOtt feine Engel, die lieben Fürs | Sefang folget nun weiter in der Hiftoria: 

ften, hat laffen Prediger werden , und fie]*) c:Wir wollen das Evangelium von den Hir⸗ | 
zu den Hirten, die arme ‘Bettler oder je| "ten vollends hinaus Handeln, Geftern has 
fonft unanfehnliche Leutlein gerveft, gefandt,| _ben mir gehöret, wie GOtt m. 
daß fie ihnen ein ſchoͤn Liedlein von Diefem | Da nun die Engel von ihnen gen Him 

P) 1534. in feinem Haufe, 

— — 
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92 1) won der Sei bee Peedigedee Engel ‚und2) vom Deibalten der Juben. 193 
© mel fuhren, ſprochen die Hirten un-|es Fam, wunderten ſich der Rede, die | 
“ter einander Eaſſet und num gehen ihnen die Hirten gefagt hatten. Es wird 

© gen Wethfepe , nd Die Gefhiche| aber be Dem meiten Theil ein ech ABuns 
J— ehen, dieda | chehen ift, die ung der BER geweſen ſeyn, das nicht lang gewaͤh⸗ 

SErr kund gethan hat. Und fie fa: Da ben — das gibt Die Erfahrung, 

wen eilend, und funden beyde Ma⸗ elende Hari Var A ln 
riam und Joſeph, Dazu das Kind in ehue uns wohl oder Ibel, er RR *— 
der Krippen liegen. Da ſie es aber oder gebe uns gute Worte, fü —* 9 
 gefehen hatten /breiteten ſie das Wort geſſen. So ein ſchaͤndlich Ding iſts um 

and, welches zu ihnen vom dieſem eines Menfchen Herz „daß es fo vergeffen 
Kind gefagt war, Und alle, wor die |UD Unachtfam HE “Derhalb auch unfer 
es kam Nunderten ſich der Rede, lieber HErr GOtt verurſacht wird, daß 

die ihnen die Hirten geſagt hatten, — era underzeichen und Strafe 

Maria aber Bepiel alle diefe Wonte , und Einer OH hlkhar nieht een e 
und bewegete ſie in ihrem Herzen, ſo iſts ohne * I Ale * 
RE et | | wieder Fonnaelit oat een 

Bi a ne | 10 dieſer Rede —53* und ein 
— ER | Sagen eine Zeitlang d je ei 
a) Umerften, fiehet man bier an den | Kindlein zu Er ; d% 

Q pi Dirten, daß der Engel Predis|die Engel in Lüften von geprediger und 

8 M gen und Singen nicht iſt vergebe [Die Meilen aus den Morgenländern zuge 
VE) Lich geweſt; denn fo. lieb laſ⸗ zogen, und es angebetet haben ber = 
—— on ke BR in joe, drey oder vier Jahr find weo gar 
feyn, fie machen fich auf, und wollen das gen, hats jed | 
Kindlein ſehen, welches die Engel felbft ei⸗ nn I 9 

a aaa ARE Eile Seuche, Jatifenk, BEENOEE un Munderzeichen hat, 

ee ae 
. Die andere Srucht ift,daß die Hir⸗ gewußt hat L“ Dab zu 

ten BE edlen erden En Saw nn I ri Kind geboren fen). 
mann, was fie von dieſem Kindlein gehoͤrt EN on Br a ee 
haben. Te Cie gehen hin und predigen in |fundert. u Dene ba ARBUMEE 
dem MWirthehaufe, und anderswo , as hundert, ja, ich wollte wol taufend Men 

fie gehoͤret und gefehen haben. solchem Kar Iooea, Eadım einer, der noch gedenfet 

| ir pi gen Ehri i 
CT a Grempel follen wir folgen , . Chriftum im im — und elenden Weſens, das 

ort fuchen, an ihn glauben, und ihn Sfr u & ſtthum, beyde der Lehre und Lebens 

fentlich vor jedermann befennen, bi Kegel RR, geivefen ift; daß 

BB ee a ann Aare 
per (got der Sranoslih: Alle, vor bie |beie- „ Unfr finden. Aller Mühe, Ar— 
Ben Se N | iſſen 

8 
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tiffen ra gar vergeffen: Tone fole das ei via in ein — dae die So f 
y e Evangelium, das von ſolchem Jammer tes Wort recht hoͤren und behalten. Mas 
ung geholfen, ol werther und lieber bey ria ſpricht der Evangeliſt behielt alle die⸗ 
uns gehalten werden; wir würden auch fe Lotte, und bewegete fiein ibrem Her⸗ | 
GDtt fleißiger. davor danken, und frömmer zen; Das ift, fie trachtete ihm fleißig nach. | 
ſeyn. Chen wie die thin, die Golles Wort veſt 
re: den guden gings Auch alſo. Da halten, ihm nachſuchen und trachten; die 
ſie in Eghpten waren, war des Klagens finden jelänger je mehr gröffern Derftand } 

hredens, Weinens Fein Ende nicht. und Troſt darinnen, und werden von Tag | 
Mas — aber hernach? Sie waren zu Tag ihres Glaubens gewiſſer. Bey den 
kaum drey Tage in der Wuͤſten geweſt, da ruchloſen Geiſtern aber , die eg mit einem 
wünfehten fie, daß fie wieder in Egypten Ohr hoͤren, und zum andern wieder auslaff 

fen, man predige ihnen fo lang und viel man 
toolle, iſts, als ſchlůge man in ein after. | 

waͤren. So ein heilloſes Ding iſt des 
Menſchen Herz, das fo bald eines Dings 
muͤde und überdräßig wird, und fo leicht 
lich der geoffen Plage und Marter vergeflen 
Fann: ich geſchweige, daß es der Wohl⸗ 
that gedenken foll, nwelches noch viehveniger ihm nad), gedenfer bey ihr felbft : Das find 
gefchicht, wie das Spruͤchwort heißt: Ni- \je wunderbarliche Zeitung, daß ich dieſes 

Soches chut Maria nicht; der iſt daran ges 
legen geweſt, darum behält fie e8, fehreibe 

hil eitius-feneleit quam gratia fe Wohl⸗ | Kindes Mutter ſoll ſeyn, von welchen: Die | 
that iſt bald vergeffen . Wenn GOtt | Erigel’predigen es fey der Belt: Heiland, 
gleich ſehr zuͤrnet, ſtraft mit Peftitenz und und heiffen es EC Hriftum den HErrn ie, 
allerley Krankheit laͤßt jetzt dieſe, jeßt eine an» | Mit ſolchen Gedanken iſts ihr ſo tief ine 
dere Plage über ung gehen, ifte eben), als! Sers hinein gefunken, daß fie es hat muͤſſen 
wenn einer mit einer Feder in ein Woſſe behalten. Und wenn gleich die ganze Welt 
oder in Die Lufft ſchtiebe. Weil es weh dawider geweſt ware, und geſagt, diß Kind 
thut, und auf der Haut liegt, fo ſchmerzts; ſey nicht Der Welt Heiland; ſo härte ihre 
fü bal d esaber voruͤber ift, iſts alfo gar ver⸗ | Doch niemand nehmen noch auseeden Tonnen, 
geſſen, als hätte es uns nie getroffen. ſie waͤre veſt Darauf blieben, ihr Sohn was. 
fr Das ift unſere Weiſe dabey wir bfei- |re GOttes Sohn, und der ganzen, Welt 
ben, Alſo ſagt der Eoangelift hier auch: Die | Heiland und He 
Beute verwundern ſichs Aber eg waͤh⸗ 7. Dieſem Exempel der Beitigen ſleben 
vet, wie geſagt, einen Tanz zur Hochmef | Mutter. des HErrn ſollen wir fülgen, denn 
fe. Doc findet man bier etliche fromme dartım u ‚ums_vorgefcheichen ,) und, mit. 
Schuler und Kinder, die nicht ſo vergeffen ſolchem Fleiß und. das Re in unfer 
und unachtfam find, wie die Welt iſt; wie] Herz, bilden, daß gleich eine Natur daraus 
wir hören werden, Denn dev Evangelift| wide; vie im 8. Cäpitel der Hohenliedet 
agt: ESalomonis v. 6. ftehet: Sege mich wie 

ein Siegel auf dein erz und wie ein Maria aber behlen alle dieſe re, ee. der. * Da wil er; daß 

und bewegete fie in ihrem Herzen > fein! Won uns miht Allein ſhobebe auf der 
6. — dritten, wird uns hier an der Ma⸗ Zungen, wie ein Schaum a 
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von dem Brempel Mariä und der Hirten. 197 
unde, den man, ausfpü- 
"8 ins. Herz hinein gez| mit unfern Handeln. Aber da wird nichts 

nd ein ſolch Maalzeichen aus. Iſt derhalb auch nicht Wunder, daß 
niemand abwaſchen kann; es fo leiſe hafftet, und wir ſo bald fein ver⸗ 
es drinnen gewachſen, und geſſen; wie man in der Anfechtung ſiehet. 
ing, das ſich nicht laͤßft aus⸗ Bey den Chriſten ‚aber ſoll eg nicht fo feyn: 

Ein ſolch Herz ift der Jungfrauen | ihr. größter Schas iſt GOttes Wort, derz 
Maria geweſt in welchem dieſe Worte blie⸗ halb ift daſſelbe auch ihr Herz. Und ob fie 

ben find, als waͤren ſie mit einem Grabſti⸗ wol mit Welthaͤndeln auch, muͤſſen umge⸗ 
—9 hinein: gegraben. Alle nun, die das hen; ſo haͤnget doch das Herz immer au 

pet alſo faſſen, Die. haben den rechten jene Seiten, da ihnen am meiſten angelegen 
er Chriſti das rechte Siegel und iſt. Das ſey von dem Exempel der Jung⸗ 

denken , und ja fo ernſtlich mit umgehen, als 
re 

(eich h ‚ Iaffen ihnen Das Wort nicht | frauen Maria geredt, welches der Evange⸗ 
n, es ſeechen gleich) Niottengeifter auf, liſt nicht hat wollen dahinten laſſen; denn 

der Teufel ſelbſt. Wie ſie einmal da⸗ | auch Noth daran gelegen ift.] Nun folget 
öret und geglaubt haben, ſo bleiben weiter: 3... 00 

abey Bey den andern; ob fie es gleich Die Hirten Eehreten wieder um, preife 
„und fich daran verwundern, bleibets ten und lobeten GOtt, um alles, DaB 

Belang, ſondern iſt bald vergeflen. | fie geföret und gefehen hatten, wie 
8. [*? Hier müffen wir merken: So). Den zu ihnen gefagt war, - 
ae Wort dermaſſen auch in unfern| 10. Zum vierten, nachdem Die Hirten 
9 inwurzeln ſoll, ſo gehoͤret dazu, daß das Kindlein JEſum geſehen, und das Ge⸗ 
wir Heibiger mit umgehen. Wir ſehens an ſchrey ‚von ihm allenthalben haben ausge⸗ 
Den jungen Knaben, wie oft man ihnen ein bracht, daß die game Stadt. Bethlehem 
Ding muß einFäuen und ‚vorbleuen, ‚bis ſie weiß Davon zu. fagen 5 da. gehen fie wieder 
EN fien. Und wir laſſen uns duͤnken, ſol⸗ Hin zu ihren Heerden preifen und loben GOtt; 

Ne 
he groſſe Sachen laſſen fich Teichtlich. und |Fe fingen auch und fprechen : GHOtt fey Lo 
9 alle Muͤhe faſſen. Da fehlen wir weit. ns Sant, ee neugeborne ar 
Der meiſte Theil, fo bald er aus der Pre⸗ fein bat laſſen offenbar werden; J wie fie 

digt gehet hat anders zu fehaffen, daß gar. | denn von den Engeln gehoͤret und gelernet 
Ph arbeten, was fie gehüret und | hatten, die da ſungen: Ehre ſey GOtt in 
gelernet haben aus der Predigt. Nun iſts der Höhere. a 
aber nicht recht, Daß wir das Hintere hev-| 11. Diefes ift auch eine gute feine Lehre, 
‚Bor kehren. — | daß die Hirten, nachdem fie erleuchtet und 
9. Das Reich GOttes follten wir am | zum rechten Erkenntniß Chrifti kommen find, 
erſten ſuchen, das ift, am meiften uns dar⸗ |nicht binlaufen in Die Wuͤſten, wie das fol 
am annehmen; ſo nehmen wir uns am we⸗ le Mönch und Nonnenvolk in Die Kloͤſter; 
‚nigften Darum an, und ift uns mehr.an un: ſondern bleiben. bey ihrem Beruf, und Dies 
‚fern Handeln, Nahrung, Wohlluſt, denn |nen alfo ihrem Naͤheſten. ‘Denn Der rechte 
‚am Wort gelegen ; fonft wuͤrden wir zum | Glaube dringet niemand, daß, er feinen Be⸗ 
wenigſten ſo oft und fleißigan GOttes Wort Bohn laſſen, und ein neu rn 
Kir —J — 2 a 
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heben ſoll; wie das tolle Moͤnchvolk gethan ſauer werden. Aber Kappe, grauer Rock, 
hat ; die meyneten, fie koͤnnten nicht ſelig nicht Fleiſch eſſen faſten und dergleichen, 
werden, fie ſtelleten ſich denn aͤuſſerlich an⸗ thun nichts dazu: die Suͤnde laͤßt ſich damit 
ders, denn andere Leute. Sollten fie fich | nicht ablegen und tilgen; der Tod laͤßt ſich 
ſo kleiden, fo eſſen und trinken, wachen und | nicht damit uͤberwinden: ſondern beyde, 
ſchlafen, wie andere Leute, das wäre ein ger | Suͤnde und Tod, ſtecken eben ſowol unter 
mein Ding, und hatte Fein ſonder Anſehen; [einer grauen und ſchwarzen Kappe, als uns 
aber ihren Drden und Negel halten, das |ter einem rothen Rock. Daran aber liegts, | 
ruͤhmeten und mußten fie auf, und hieffens | daß das Herz ein neu Licht, und, wie oben 
einen vollkommenen Stand; ja, wie St. | gemeldet, ein neu Siegel habe, daß es Eins 
Paulus daven redet, Eol.2, 18. eine enges |ne fagen: ch weiß, daß fich GOtt meiner 
liſche, das ift, teufelifche Heiligkeit; denn annimmt, und mich mit Treuen meynerz | 
der Teufel ift auch ein Engel und Geiſt. denn er hat feinen Sohn gefandt, ihn laffen 
22. Aber Chriſtus kommt nicht fo, daß | Menfch werden, daß ich durch denfelben | 

er aufferliche Dinge andern, oder fein Ge [den Tod überwinden, und das ewige Leben 
ſchoͤpf verftüren und anders machen wolle; |foll haben. ie Pas “| 

darum folk man den Leib nach der Mother] 14. Das ik mm die rechte AYenderung. 
durft, und wie es gewöhnlich, Eleiden, füt-| Denn folches hat mein Herz vor nicht ger 
tern oder ſpeiſen, und zur Arbeit brauchen. wußt noch geglaͤubet; nun aber weiß esund 
Das ift GOttes Gefchöpf und Ordnung, | glaubt, ift derhalb auch ganz und gar an⸗ 
dabey läßt ers bleiben : er iſt nicht Fommen, ders gefinnet‘, denn zuvor. Solches richter 
daß er etwas daran andern wolle. Solches unſer lieber Herr Ehriftus an, daß das 
koͤnnen wir wol fir ung felbft thun, wo es | Herz und die Seele gar einen neuen und ans 
vonnöthen ift, andere Kleidung und Speiſe dern Verſtand, Willen , Luft und Liebe 
brauchen; welches eine fehlechte geringe Aen- |Erigen ; alfo, daß, wo zuvor der Menfeh 
derung iſt, da wir des HErrn Chrifti nicht |nach Geld und Gut geftanden hat, jekt, 
zu bedürfen; ich geſchweige, Daß man fül- nachdem er zum Erkenntniß Ehrifti kommen 
che Aenderung wollte noch für einen Öattes- | if, feget nicht allein Geld und Gur, fonz 
dienſt und Geiftlichkeit ruhmen; fintemal|dern auch Leib und Leben hinan, ehe er Chri- 
eine Kuh und Sau auch wol folche Aende⸗ |ftum und fein Wort laſſen wollte. Zuvor 
rung machen kann. — haͤtte fein Herz nicht einen Heller um des 
u Das aber ift Die rechte Aenderung, | Glaubens willen verlieren wollen; jeßt ließ 
um welcher willen Ehriftus iſt Eommen, daß] er hm CHriſtum nicht nehmen, wenn es 
ein Menſch innwendig im Herzen anders! fchon taufend Welt Eoften folte. Dielvor - 
werde. Che das Tiebe Evangelium an Tag dieſer Zeit gedachten alſo: Soll ich ſelig 
Fam, da meynete ich, GOtt nahme fich meiz | werden, ſo muß ich eine Monchs = oder Non⸗ 
ner nicht an 5 ſollte ich in Simmel kommen nenkappen amiehens jest, wenn man Dir fie 

‚und felig werden, ſo wuͤrde an mir das mei⸗ | wollte anziehen, Tiefeft du ehe zum Ende der 
ſte liegen. Wußte nicht anders, ich mußte Welt. Item, haͤtteſt du vor follen einen 
es mit meinen Werken ausrichten, daß ich Biſſen Fleifch an einem Freytag effen, du 
der Stunde und des Todes Ios wuͤrde; ward haͤtteſt gedacht, Die Erde wuͤrde dich vers 
auch derhalb ein Mönch, und ließ mirs blut⸗ fehlingen 5 jetzt aber fageft du zum Pabſt, 

we - YORE 
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ſolch Aufferlich Weſen den Ehrifttichen Glau⸗ 

lie nicht | ben nicht De ai — nicht 

—— — 
fer feloft: Küffe 

den darum fürchten? darnach, ob du aufferlich feyert ein Wann 
nicht verboten; ja, er hats oder Weib, Kaͤyſer oder Stallknecht, Buͤr⸗ 

, daß ichs brauchen und | germeifter der Scherge. Solches laͤßt ee 
heißt eine innerliche alles bleiben, und ſagt: Du folt GOTT 
Herzens Aenderung, | in folchem Stande und Leben gehorfam feyn, 
ern Derftand und | und davon nicht abftehen. Darum thaten 
’Dttes ort, denn |die Hirten auch nicht mehr, denn daß fie 
ch in feinem Beruf/ GOTT Iobeten und preifeten. Sie fagen 

fen, wie vor; wie wir nicht: Ich will fortan GOtt alfo dienen, 
J daß ich in eine Wuͤſten laufe, und in der 
iefe e8 nicht ein, daß Welt unter den Leuten nichts mehr thun 

and füllte geboren ſeyn; will; fondern allein in einem befehaulichen 
nun fie es aber von den Engeln hören, lau⸗ Leben GOtt dienen. Urſach, ſolches heiße 
fen fie in die Stadt und fuchen das Kind- | nicht GOtt dienen, fondern aus dem Gehor⸗ 
fein. Da fie es gefunden, von ihm gepre⸗ ſam treten, und die felbft dienen. GOtt 
diget, und GOtt für folche Gnade und Of | aber dienen heißt, wenn man bleibet in dem 

fenbarung gedankt haben, kommen fie wie⸗ Stande, da dich GOtt eingefest hat, daß 
—* ihren Heerden haben eben einen Rock Mann Mann, Weib Weib bleibe, Kay 

ad Stab, wie vor, bleiben Schäfer, aͤn⸗ ſer Kayfer, Burger Bürger bleibe, und ein 
m aufferlichen Wandel nichts. | jeder in feinem Stande lerne GOtt erkennen, 
Chriſtlich gelehret und gelebet.| und preife ihn, fo Dienet er ihm vecht; denn 
iſtus iſt nicht kommen, die Crea⸗ er bedarf deines harin Hemdes, deines Fa⸗ 
dern, bis an jenem Tag: wenn|ftens, deiner Kappen nicht; ſondern, daß 
zuvor vollfommen und neu geaͤn⸗ du in deinem Stande und Beruf gehorfam 

ft, welches hier durch das Evangelium |feyeft, und preifeft feinen Sohn ; fü Dieneft < 
nur anfahet, da wird auch der Leib geanz|du ihm vecht. | ; VE 
dert werden Daß wir nicht mehr einer var] 17. Alſo fehen wir in den Propheten auch, 
men Stube 1, Kleidung oder anders beduͤr⸗ daß unfer HErr GOtt zornig drüber ift, wo 
fen; fondern werden in den Lüften fehtweben, das Herz ungeandert bleibt, und dennoch, die 

wie die Engel, und Teuchten wie die ſchoͤnen | Leute fich fir fromm halten, um ihrer auf 
. Sterne: da wird das Aufferliche auch an⸗ ſerlichen Werke und Gottesdienfts willen. 
ders werden, [*Da werden wir nicht effen, | Was plagt ihr mich mit eurem Opffer? 

‚ nicht ruhen, nicht fehlafen, Feinen Rock anz | fpricht er Efa. ı, ır. und Pſ. so, 8.fag. Ge 
‚ haben sc.] Aber vor diefem Tag foll alle| bet hin, freffet euer Fleiſch felbft, und habt 
 aufferliche Creatur bleiben , wie fie GOtt euch ein böfes Jahr dazu; wenn ichs bedarf, 
 geovönet hat, und Feine Aenderung gefehe-| will ichs allweg eher Erigen , denn ihr mie 
hen. | es opffert : hab ichs euch doch nicht geheiſ⸗ 
716. Darnach fol ſich ein jeglicher nach ſei⸗ ſen. Das aber hab ich euch aeheiffen und 
nem Stande und Beruf richten , züchtig, | befohlen, Daß ihr meiner Stimme follt ges 
‚ gerecht und gottſelig leben; und wiffen ‚daß Ihorchen, — loben und mir danken. Scha⸗ 
Bi 8: | Man Es a 
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202 ‚Die berte Predigt am heiligen Ehrifttage,.  pogı 

fe, Kühe, Ochfen hab ich euch geben, daß ſoll, er ſey fo gering er wolle. Mann kann 
ihrs effen ſollt; fo wollt ihr mir damit hofi⸗ allent halben GoOtt dienen, und fromm feynz 

ren, als müßte ichs von euch betteln. Daß und GOtt wills ihm von jedermann gefals 

es alfo dem Propheten allenthalb aud) dar⸗ len laſſen, wer ihn nur. fürchtet und. recht 

um zu thun iſt Daß das Herz geandert, und thut, er fen gleich was Standes er wolle. 
wir vor allen Dingen gegen GOtt recht ge ⸗/⸗ De 

- finnet ſeyn; jo wills ihm GOtt gefallen la) 19. Solches vom Altvater, Pfeifer und 
fen, und begehret Feine Aenderung damit, zweyen Ehefrauen ift, wie ichs achte, nicht 

wir thun darnach, sie eines jeden Beruf alſo gefchehen ; fondern gedichter zum guten | 
erfordert. Das ift nun, daß die Hirten Exempel, auf daß die Welt für der Moͤn⸗ 
fröhlich, mit Luft und Dankbarkeit hinge⸗ chereh gewarnet winde. Denn, daß du 

‚ ben, und thun ihre Arbeit, wie fie vor ge⸗ ein Chriſt feyet und GOtt wohl gefalleſt, 
than haben, ohn daß fie jetzt darneben GOtt das iſt nicht am aufferlichen Leben gelegen; | 
auch loben und preifen. | fondern unter den linken Zigen an deinem | 

k | | Herzen; daß du wiffeft, Daß FEfus der rech⸗ 
78. Alſo lieſet man in Vitis Patrum von |te Heiland fey, und dich fein tröfteft, GOtt 
einem; der hielte fich ftir einen groffen Heili⸗ dafuͤr dankeſt und lobeſt. Alsdenn will 
gen; und da er willen wollte, wie hoch. er GOtt das aufferliche Leben oder Stand ihm 
im Himmel follte ſitzen, ward ihm ein Pfei⸗ |gefallen Iaffen. Darum wir ia wohl lernen: 
fer angezeigt, dem follte er gleich feyn. Er [und fleißig merfen follen, daß wir den Chriſt⸗ 
bald hin ‚und fraget ihn: Lieber, was thuſt lichen Glauben und Leben nicht veiffen von | 
dur doch Gutes? Der Pfeifer antwortete: GOttes Wort, und fegen, wie der Pabſt 
Ich thue nichts, denn daß ich. den Bauern ihn gefest und gebunden hat an ſonderliche 
zu Tanz pfeife, und bin einmal dabey ge Kleidung, Speife, Det 2c. [° gleichwie die 
weft, Daß meine Gefellen ein Magdlein Predigermoͤnche Die Kleider verkehret haben, 
fehänden wollten; das wehrete ich, und ers |nicht anders, denn wie. man in der Faſt— 
vettete es. in andermal fragete er wieder, nacht pflege.) Solches ift wider den Strom 
wen er gleich ware. Da ward ihm geant- und gründliche Meynung des Chriftlichen 

wortet: Zweyen Ehefrauen. Die fragete|Ölaubens, Durch welchen, nicht durch. etz 
er auch, wie den Pfeifer, was doch ihre gur was aufferliches, es fey und heiſſe wie es 

ten Werke wären? Da antworteten fie: |wolle, GOtt das Herz rein macht, Aus⸗ 
Wir wiſſen von Feinem fondern heiligen Les wendig aber ſoll ein jeder leben, wie ihn 

ben; wir haben unfer Haus und Kinder, der GOtt gefordert hat, und gewöhnlich iſt. 
garten wir, ſo viel uns möglich, und hal- | Splches foll bleiben bis in jenes Leben, da 
ten uns alfo, daß wir nie an einander ger |wird das aufferliche Leben geaͤndert, und 
fcholten, noch uns gezweyet haben. Da |der Leib fehon und heller. werden wie die 
ging der Altvater bin, und ſagte: Nun ſe⸗ Sonne. Das helfe uns Chriſtus unſer 
be ich, daß man Feinen Stand verachten ° Heiland, Amen. , 
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Se —2 Die erſte Predigt am heiligen Chriſttage. 
von der Sir wie Chriſtus zu Bethlehem geboren if, 2 

. * Innhalt. 

De Geſchicht von Chriſti Geburt, ſamt der Predigt der Eogel. 
* — icht von Chriſt Seburt. Die Predigt der Engel. 

Wie und warum dieſe Gefchichtefleißigsutreiben,umd| 1 Wie indiefer Predigt gar Klar gelehret wird der Unter⸗ 
fonderlich dem jungen Bolke und bemgemeinen Leu⸗ ſchied des Reichs Ehriſti und der Welt 13. 14 

RE ——— ohl einzupräg era :-- 2 wie in dieſer Predigt gelehretmird, welches die Unter⸗ 
— — Bit, ve — — — — des Reiches Chriſti, und. welches. fie 

; mt ind 15. 16 

e ine en hichtdienet 4. fg. 3 wie diefe Predigt nur gehöret für Die elenden und er⸗ 
— * lebſchied des Feichs CHrifi * der ſchrockenen Gewiſſen 17⸗20 

4 tie der Teufel dieſe Predigt fucht su hindern 2ı 
u a ad beifug’ fein Reich will meerſchuden haben] wie und warum man Chriſtum wohl fol ſcheiden 

dem Reiche der Welt a. von allen Werfen'22 
rum es groffe Sunf — Cheifi und © mie uns dieſe Predigt fol dienen zum Troſt in den 
Reich wohl zu unterfcheiden 6 Schrecken 22. 23 

terichted Des Reichs Chriſti und der [+ 6 wie in dieſer Predigt Chril fo die rechten Nomen gege⸗ 
hen werden foihm gebühren.24. het 7==11 

— Unterſchied des Reichs Ehe), * Chriſtus iſt allezeit ein Heiland 26, 
a % aufgehoben 12 
er von Ehrifti Geburt, Leiden, ‚Sterben, und 

N sp it di Hifksria von dieſem Feft, | Aufeuftchen, was die Hiftoria und Gefehicht 
J und von der Geburt unfers lieben betrifft, 
— Seh EHrifti, davon) 2. Indiefem Evangelio ſind zwey Stůck: 
) jest zu predigen it: und it fehr Das efte if, Die Siftoria und Befchicht, 

fein geordnet, daß man die Hi⸗ wie es heut jugangen ift, daß unfer Ticher 
ii HR de Ehriftlichen Kirchen fo feyret, HErr JEſus Chriftus zu “Bethlehem gebo- 
fonderlich weil an der Hiſtoria aroffe Macht ren ift. Das andere &tück if, die Engels 
jegt, und der Grund unfers Chriſtlichen predigt von dem Nutz und Kraft der 
Glauben 5 darauf ſtehet; auf daß das junge Hiſtorie wie wir uns Die Geburt unſers 

Rolf, herzu waͤchſtꝰ und der gemeine HErrn Schu Chriſti ſollen nuͤtze machen. 
Mar. Diefe Hiſtoria wohi lerne, im Ge⸗Die Hiſtoria ſoll man dem jungen Rolf 

daͤchtniß behalte , und ihren Chriftlichen und gemeinen Mann wohl einbilden; auf 
Glauben zu geiinden woiffe. Und das ift un daß fie lernen den Artikel, da wir im Chrift- 

Jas Herrn Gttes Gewalt und Macht, lichen Glauben alſo bekennen und beten: 
daß er den Tert wider den groſſen Zorn und Ich glaube an JEſum Chriftum, geboven 
Grimm des Teufels erhalten hat, daß in der |aus der Sungfrauen Maria. Nach der 
| Ki veulichen FinfternißderIßeltumd des Pabſt⸗ | Hiftorien foll man auch den Nutz fleißig an⸗ 
hums das junge Volk und der gemeine zeigen, auf daß wir den rechten Saft und 
Dam Pe ettoas hat wiſſen m — Schmoaet davon — EP — 

St. 
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; Zwey andere Predigten am beiligen Chriſttage Die erfte Predigt. * = 

"3, ©t. Puicas befchreibet die Hiſtorie al- fein Reich will er unterſchieden haben von 
6), Daß er gewiß anzeiget, zu welcher Zeit, des Kayfers Reich; darum ftellet erfich auch, 
in welchen Jahr, an melchem Det, und auf | alögehe ihn des Kayfers und Der Welt Neich 
was Geftalt und Weiſe Chriftus geboren nichts an. Und wiederum, die Welt 

fans memlich zu Bethlehem im Juͤdiſchen und der Käyfer ftellen fich auch, als gebe ſie 
“Lande, zu der Zeit, da das Roͤmiſche eich |diefer König mit feinem Koͤnigreich nichtz 
am beften ſtunde, und der feineſte Kayferre an. 
gieret hat, und da die erfte Schagung iiber] 5. Er wird wol geboren zu Bethlehem, 
das ganze Land gegangen iſt. Der Kayfer | eben in der Stadt, da fein Daterland, und 
Yaft ein Gebot ausgehen, alle Welt zufehnz| in welcher Stadt er zukünftiger König ſeyn 
gen, und nimmt von einem jeglichen Haupt ſoll; wie der Prophet Micha faget: Aus 
etwas zur Schatzung. Auf ſolch Gebot] Serhlehern fol gusgehen der Herzog; der 

machen fich auch auf Joſeph und Maria, im uͤber GOttes Volk PU HERR feyns 
Gehorſam des Käyfers, daß fie fich ſchaͤtzen doch iſt er in feinem eigenen Daterlande 
laſſen; Eommmen derohalben aus Galilaͤa ins fremde. Ein anderer, nemlich der Käufer 

udiſche Land gen Bethlehem. Da koͤmmt Auguſtus, ift alda König, und hat die Ges 
die Zeit, daß Maria gebaren ſollte, umd ge⸗ walt und das Negiment. Chriftus findet‘ 

bieret auch ihren Sohn, den Heiland aller nerlich Raum in dem Stallund in der rip 
Welt, da fie in einem fremden Lande und in pen; denn er wird geboren an einem freme ' 
einer fremden Stadt feyn, da fie weder|den Orte, da er Fein Haus hat, und dazu. 

Haus noch Hof haben, und da die Stadt|im harten Winter, bey der Nacht, da er, 
fo voll ift, Daß fie gar Feinen Raum in der |beyde Des Orts und der Zeit halben, verlaf 
Serberge haben. re, ſen iſt von jedermann, und nichts hat, das 
4. Diß iſt die Hiſtoria kuͤrzlich befchrier ihm in ſolchem Fall wol vonnöthen ware 

den. Daraus man fiehet und fernen foll,| Es gehet gar jammerlich zu, und ſtellet fih 
daß der. HErr flugs nach, feiner Geburt auf|die Welt gegen dieſen König Ärger und uns 

Erden mit der That anfahee zu unterſchei⸗ freundlicher, denn Loͤwen und Bären: fie 
den, fein und der Welt Reich. Er ſtellet thut ihm nicht fo viel Freundſchaft und 

ſich nicht anders, Denn als Eennete er nicht) Dienft, daß fie ihm ein Kämmerlein eingas 
Die Belt und ihr Reich: und wiederum, be, oder Stuben einheitzte; fondern ftößt ihn 

die Welt ſtellet fich auch, als Fennete fie die | hinter in. den Stall zu dem Piche,. Dar | 
fen König und fein Königreich nicht. Doch ſelbſt wird.der edle Sohn und groffer Koͤ⸗ 
nimmt Chriftus nicht den Noͤmiſchen Kay⸗ nig geboren in groſſer Armuth, in Windeln 
fer Auguſto feine Gewalt und Regiment, | gewickelt, und in eine Krippen geleget. Das 
Sondern laßt ihn Das Gebot ausfchreiber, und ſind ja Zeichen und Zeugniffe genug, daß 
alles Volk ſchaͤtzen; ja, was mehr ift, feine | die Welt diefen König nicht anfiehet, fondern 
Stern, Maria und Sofeph, geben auch ih⸗ verachtet. Softellet fich diefer Koͤnig wie 
ve Schatzung. Der Käyfer machts in ſei⸗ derum auch mit Diefer Geftalt feiner Geburt, 
nem Neich, wie er will; beftellet fein Neich daß er der Welt nicht achte, fondern daß ee 
aufs befte er Fann, durch Vernunft, Weis⸗ | rolle ein ander Weſen und Reich anfahenz 
heit, Juriſten, Gefeg und Ordnung. Sol⸗ doch will er gleichwol in der Belt feyn. 
ches Jaßt Chriftus alles gefchehen. Allein! 6. Da iſt nun groffe Kunft, Die wey 
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Reiche wohl unterſcheiden koͤnnen; denn ſehr Sünde und Tod erlöfet werden, unddageer _ - 

wenig find, Die es recht treffen. Es gehet|helfe, da die Welt nicht helfen Eann. 
gemeiniglich alfo zu, daß die weltlichen Herz] 8. Derhalben halt er fich gegen der Welt 

. ven tollen die Kirche regieren; und wieder⸗ | eben als Eennete er Die Welt nicht; und wie⸗ 
— ade auf dem Rath⸗ derum, die Welt halt ſich gegen ihn, als 
bereichen. Unter dem Pabſtthum hieß |Eennete fie ihn nicht. Es ſollte billig geſche⸗ 

es wohl vegieret, und heiße noch wohl regie⸗ hen ſeyn daß die Bürger zu Jeruſalem auf 
ver, wenn man beydes in einander menget;|ihren ‚Knien hinaus gen "Bethlehem gekro⸗ 
aber in der Wohrheit ifts ſehr übel regieret. [chen wären, und ihren König empfangen 
Da die Bifchöffe noch fromm waren, hiel-| hatten; oder; daß zum wenigften der Bürz 
ten fie die Unterſcheid rein , arteten Der|germeifter zu Bethlehem in den Stall ga  - 
Kirchen, und lieffen dem Kayfer fein Negiz| gen ware, diefen Konigempfangen, und ihm 
ment; aber hernach mengetens ihre Nach⸗ Dienft und Forderung angeboten: Aber da 
Eommen in einander , griffen nach dem koͤmmt niemand, weder von Ferufalen noch 
Schwerdt und wurden weltliche Herren. von Bethlehem; niemand achtet dieſes Koͤ⸗ 
Heutiges Tages gehets auch alfo: Die Edel: |niges, man ftöffet ihn hinter in den Stall. 
leute und Junkern wollen die Geroiffen re | Und twiederum, er ftellt fich gar nicht alsein. 
geren und in der Kirchen gebieten; kom⸗ König und HE, fondern als der aͤrmſte 
men aber die Beiftlichen dermaleins wieder Bettler, der je auf Erden Fommen iſt; ans 
auf die Beine, fo werden fie den Weltlichen zueigen, daß er Fein weltlicher Künig fey, 
das Schwerdt wiederum nehmen; wie un⸗ noch ein leiblich Konigreich habe, fondern 
fer dem Pabſtthum gefchehen ift. daß fein Königreich in eine andere Welt und 
7. Doch wird Ehriftus gleichwol zu Leben gehöre. TEE 
Bethlehem geboren, und hat eine natürliche 9. Wer nun ein Prediger und Lehrer, 
Nutter hat eineKrippe und Dindelein,brauz] ja, eingemeiner Ehrift feyn will, der richte 
cher Der Welt, obler ſchon unter dem Känfer! all fein Thun dahin, daß es zu jenem Leben 
Auguſto geboven wird und der Käfer Augu⸗ diene, und wife, daß Caufa finalis, das iſt, 

ſtus zu Bethlehem die Gewalt und das Regi⸗ das endliche Geſuche des geiſtlichen Regi⸗ 
wient hat · alſo iſt auch kein Chriſt auf Erden, ments und Himmelreichs, darinn Chriſtus 
der dieſer Welt nicht brauche. Darum ift| Koͤnig und HErr ift, ſey, wie man dert in 
Cheiſti und des Kaͤhfers Reich alfo zu un⸗ jener Welt leben ſoil. Wie man hier in 
berſcheiden: Chriſti Reich iſt und foll kur dieſer Welt leben ſoll, das befehle man den 
unm ſeyn ein geiſtlich Reich; und doch daffel-] Käfer , der hat und Halt weltlichen Frie⸗ 

be geiftliche Reich gehet mitten in der Weit den / geordnet und gefaffet Negimene, viche _ 
Reich, und Ehriftus ſamt feinen: Chriften| tet und tödtet Die Uebelthäter, Ichret in fer 

| brauchen der Welt; wie&t. Paulus leh⸗ nem Neich, wie manfol Che fifften, Kinder: 
 KETTimoth. 6 Des Känfers Reich iſt ein ziehen, bauen, pflanzen, Guͤter theilen, ꝛc. 
‚ oeltlich Reich, der vichter und fehlichtet welt⸗ Chriftus aber hat und gibt ewigen Frieden, 
bche Sachen, fpriche Recht, Erieget, führer] ewiges Leben, und ewige Geligkeit. 
das Schwerdexe. "Chriftushatmit folchen] 10: Wahr ifts, die Chriften effen und 

 Abeltfachen nichts zu hun; fondern fein|teinken in der *XBelt, brauchen diefes Lebens 
Reid) und Amt iſt daß die Seelen vonlauf Erden; gleichwie ihr Koͤnig Chriftus, in: 
or Ayeheri Schriften 13. The, Der der 
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der Melt auch mit gegeſſen und getrunken, der Chriſtlichen «Kirche endlich. E efuch iſt 
und diefes Lebens gebraucht hat: aber fols|nicht Fried und Gemach auf Erden, ſchoͤne 

ches alles thun die Chriſten als Pilgrim und | Haufer, Reichthum, Gewalt und Ehre, fona 
-  Sremdlinge, und als Gafteinder- Herberge; dern ewiger Friede. Der: Kayferforgeb | 
gleichwie Chriftus auch gethan hat In nicht dafur, wie ich ſelig ſterbe und ewig le⸗ 

der Herberge gehets alfo zu: Der Wirth |be, kann mir auch wider den Tod nicht helfeny 
forget dafür, wo er Speiſe, Trank, Brod, ſondern er muß ſelbſt auch daran, und wenn 
Fleiſch, Wein, Bier nehme: der Gaſt ſor⸗ ich fterbe, mtr hernach folgen; der Tod 
get nicht dafür. Der Gaſt lehret den koͤmmt uͤber ihn eben ſowoh, als uͤber den 
Wirth nicht, wie er haushalten ſolle; er aͤrmeſten Bettler. Des Kaͤyſers Regiment 
ſpricht nicht: Lieber Wirth, wenn ihr Spei⸗ dienet zu dieſem zeitlichen vergaͤnglichen Le⸗ | 

ſe Faufet, fo thut found ſo; ſondern alſo ben; aber wenn diß zeitliche Leben aufhoͤ⸗ 
ſpricht er: Lieber Wirth, habt ihr nicht ret, gehet der Chriſtlichen Kirchen Regiment 
Brod und Fleiſch, traget her, laßt mich effen, |vecht an. Daß fie den betruͤbten geaͤngſtig⸗ 

ich bin wegfertig. Alſo auch, Chriſtus iſt ten Gewiſſen verkuͤndigen laſſe den Schatz 
nicht Darum auf Erden kommen, daß er dem] von Chriſto erworben, und der Kirchen von, 
Kanfer Augufto in fein Regiment greife, und Chriſto befohlen, nemlich Vergebung der 
ihn Iehre, wie er regieren ſohe; aber dennoch | Stunden und ewigen Friede: das fol das. 
braucht er des roeltlichen Regiments und der | Ziel und: Ende feyn , da das Chriſtliche Nez 
Krippen, bis fo lange er fein Amt vollende; | giment hin zielen und reichen fol.» vn mn 
darzu er geſandt ift. Alſo lehret St: Pau⸗ 12. Der Pabft hat diefen Unterſcheid auf⸗ 
lus Cor. 7, 29.30.31. da er ſpricht: Wei⸗gehaben, und in feinem Decret aus Chriſti 
ter ift das die Meynung, die da Weiber |Meich ein weltlich Regiment gemacht. Aber 
haben, daß fie ſeyn als hätten fie Feine; | Chriftus ift nicht Fommen;, das alte weltli? , 
und die da weinen, als weineten fienichtz | che Regiment aufzuheben fondern einnen, 
und die ſich freuen, ‘als freueten fie fich | aeiftlich Regiment aufzurichten. Er bat 
nicht; und die da Baufen, als befäfjen fie | dem weltlichen Regiment nichts genommen, 
es nicht, und die diefer Welt brauchen, |fondern ihm gegeben, was ihm. gebuhret 

- daß fie derfelben nicht mißbrauchen: | Er brauchet wol diefer Welt; aber er rer 
denn das Weſen diefer. Welt vergeber. | givet: nicht Diefe Welt weltlicher Weiſe wie 
Das ift fo viel geſagt: Der Chriften endlich | ein Teiblicher König, Er nimmt von der) 
Geſuch iſt nicht, auf Erden feyn, freyen, und) Welt einen Biſſen Brods; aber er Ihren 
fich freyenlaffen, effen, trinken; leiden, freuen, |nicht, wie man das Brod erwerben foll, fone: 
Faufen und verkaufen; (wiewol das Die) dern Taßt den Kaͤyſer folches Iehren. Und! 
Nothdurft des Leibes eine Stunde oder zros, | das ift Das erfte Stück in diefem Evangelin. 
wie ein Gaſt braucht; ): fondern ein anders,| 13. Das andere Stck in dieſem Evan⸗ 

das da bleiber, wenn ſolches alles. aufz| gelio ift, die Engelpredigt, melcheauch die: 
hoͤrer. ee” ſes Evangelii Hauptſpruch if, und Far an 
Ar. Diefen Unterſcheid ſoll manmohlmerz | jeiget, daß Chriſti Neich viel einander Reich 

Ten. Finis politiæ eſt pax mundi, finis-Ec- |ift, denn der Welt Neich. Denn, fo unfer 
clefie eft pax 'zterna: des weltlichen Re⸗ hieber HErr CHriſtus ein "weltlicher König’ % 
giments endlich Geſuch iſt zeitlicher Friedezlhätte ſeyn wolſen, wuͤrden die er; au 
— | (i ud TE 
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"von Serufalem, Hannas und Caiphas, oder ruf Folge thue und der Welt mit feinem Re 
„andere groffe Leute von Bethlehem Eommen |giment diene, halt. fich Doch mie ein Knecht 
feyn, und von feiner Geburt geprediget haben im Haufe, und. ein Gaſt in der Herberge; 
und gefungen: Chre > SHOrt in der Hohe. |mie David fpricht, ob er ſchon ein Konig 
Nun aber kommen zu ſeiner Geburt diehimmz |ift, Pſ 39, 13: Ich bin beyde dein Pilgeim 
ſchen Geiſter und heiligen Engel GOttes; |und dein Buͤrger, wie alle meine Vaͤter. 
eben die Fuͤrſten da ſolch Reich hingehoͤret: Welche aber nach Gewalt und Herrſchaft 
und dieſelben Himmelsfuͤrſten wenden ihre |diefer Welt trachten und ringen, die gehoͤ⸗ 
Augen nicht auf die Welt, fondern fehen auf |ven nicht hieher in Diefes Königs Reich. 

dieſen König, der im Stall geboren iſt und | Sicher gehören eitel arme, duͤrftige Leute; 
in der Krippen liegt. Damit zeigen fie an, um derfelben willen iftdiefer König auf Erden 
daß diefer Koͤnig ein ſolch Königreich habe, |Eommen: darum ift fein Reich ein Reich für 
darinn nicht der Käyfer Auguftus, noch der |die erſchrockenen betruͤbten elenden Leute, » 

Koͤnig Herodes zuregieren hat; fonderndarz | 16. Um der Urſachen willen kommen die 
über Gtt ſelbſt König und Herr ift, und Engel mit groſſem Glanz und herrlicher. Klarz 
darinn eitel heilige Engel und Menſchen ſeyn. |heit, davon Die Hirten in ein groß Schre⸗ 
74. fo iſt bald "durch der Lieben Engel ſcken fallen; auf daß offenbar werde, daß 
Zukunft dieſe Hiftoria vondes HErrn Ehriz es wahr fey, Daß elende, betruͤbte Leute, Die 
ti Geburt aufgethan und an das Licht ge | 2 nicht nach groſſem Reichthum, Gemalt und 
bracht, und Ehriſti Reich abgefondert und Hoheit trachten, alleinin diefes Königs Neich 
unterfehieden vom weltlichen Negiment, und |Eommen. Sie brauchen woldes Reichthums 
angeeiget, daß es ein himmlifch, ervig Reich |diefer Welt, der Gewalt und Herrichaft, 
ſey ob es ſchon hier auf Erden zu vegieven wenns ihnen zufaͤllet; gleichwie ihr Koͤnig 
anfahet Sragftdunun, was für ein König Chriſtus brauchet der Windeln, Milch, Krip⸗ 
CHriſtus ſeh, ſo ſieheſt du hier, daß er ein |pen: aber ſie trachten und ringen nicht darnach, 
Koͤnig iſt des Himmels und der lieben En | fondernfehenauf jenes ewiges Reich, darinne 
gelʒ und, liegt dennoch dieſer Himmelskoͤ⸗ ewiger Friede und ewiges Leben ausgethei⸗ 
tig in der Krippen, ohne daß er die Krippen let wird. Das iſts, daß der Text ſagt: 
nicht regieret; ſondern ein Gaſt iſt auf Erz | Die Hirten furchten ſich ſehr. Denn die 
den, und ein anders und hoͤhers zu regieren | Engel kamen zu ihnen mit hellem Glanz und 
hat, davon der Engel prediget; wie wir her⸗ |groffem Licht; alfo, daß das Licht Teuchtete 
nach hören werden. DDR. PER | 

15. Es iſt auch alhier angezeiget, wer Die |mel eitel Feuer, und die Hirten nicht anders 
jenigen ſind die in Diefes Königs Neich ge meyneten Denn als wware es der Blitz. Da⸗ 
hoͤren; nemlich, Die betruͤbtes Herzens und |mit angezeiget it, Daß dieſer Koͤnig denen, 
zerfchlagenes Gemuͤthes ſind ¶ Welche nach |die in Furcht und Schrecken find, geboren 
dem weltlichen Reich, Gewalt und Hoheit |fey, und diefelben auch allein in fein Reich 

ringen, Die gehoͤren in diß Reich nicht. Wahr |gehöven. Denen full man auch’ predigen, 
fs, ein Chrifte mag und Tann wol weltlis wie der Engel den armen erſchrockenen Hir⸗ 
the Obrigkeit ſeyn Land und Leute regieren; |ten prediget: "Siebe, ich verkündige euch 

‚ aber folches thut er aus Gehorſam GOttes groſſe Srende, 00 
und aus Chriſtlicher Liebe daß er feinem Berl: »r7.. 5 iſt das fuͤr Freude? Hoͤrewas 
— BIN. der 

in der finſtern Nacht, als waͤre der Him⸗ 
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ber Engelfagt: Siebe, fpricht er, ich vers jeine fröhliche Botfehaftz ihr ſolt nicht wähe 
kuͤndige euch groſſe Sreude, die allem Inen, Daß Chriftus mit euch zuͤrne; —— 
Volk wiederfahren wird, Als wollte er Jumifter nicht auf Erden Eommen und Menſch 
fagen: Es wird wol dieſe Freude allem Volk worden, daß er euch in die Hölle ftoffe, vie 
angeboten; aber doch find dieſer Freude als weniger ift er darum fir euch geereuziget und 
fein fähig, Die erſchrockenes Gewiſſens und |geftorben ; fondern darum iſt er fommen, daß 
betruͤbtes Herzens find: Diefelben gehoͤren zu ihr groffe Freude in ihm hatte Summa, 

mir und zu meiner ‘Predigt; denen will ich es ift Fein Sauerfchen bey Sn] 

etwas (Gutes verfündigen. Iſt das nicht | 19. Das iſt die rechte Definitionumd Derz 
ein groß under, daß Diefe Freude da am terung. Willſt du Chriſtum vecht defini⸗ 

naͤchſten feyn fol, da die großte Unruhe des Ge⸗ ren und eigentlich befchreiben, wer, und was 
wiſſens iſt? Wo man in Furcht und Schre⸗ er fen, fo merke darauf, wie ihn der Engel hier 
cken ſteckt, da ſoll fo herrliche, liebliche, ſuͤſe definiret und beſchreibet; neinlich, daß er iſt 
Freude hinkommen; alſo, daß es, ein menſch⸗ und heißt, groſſe Freude. Wer nun dieſe 
lich Herz ſchwerlich ergreifen und annehmen Definition wohl lernen und gewiß faſſen 
kann. Zu den Hirten koͤmmt ſo ein ſchoͤn koͤnnte! denn da liegt Macht an. Ein menſch⸗ 

Licht und Glanz, ‚dafür alle Finſterniß der lich Herz kann nicht bey ſich beſchlieſſen daß 
Welt weichen müffen; dennoch erfehrecken Chriſtus mit feinem rechten Namen heiffe: 
re dafuͤr, und fürchten fich fehr. Soll man Groſſe Freude. Dazu habe ich fonderlich : 
denn für Freude erfchrecken, und für fofcht- |den Schaden ’gelernet im Pabftthum, da 

nem Licht fich fuͤrchten? Wolan, da ſtehets man nicht: anders gelehret hat, denn daß. 
gecſchrieben, Daß die Hirten für des HEren |EHriftus fey ein fivenger Nichter, welcher 
Rlarheit, welche um fie geleuchtet hat, fich jmich nach meinem Verdienſt und Werken 

gefürchtet haben. Und fo folls auch feyn, richten wolles darum bin ich es gewohnet, 
und nicht anders. daß ich allegeit gedenfe, wie ich viel guter 

18. Merke aber diß fehr wohl, und faſſe Werke bringe, Damit ich den Nichter Chrir 

es veft und gewiß, daß der Engelfagt: Chri⸗ ſtum verfühne, Uber das heißt nicht groffe 
us, geboren zu Bethlehem, ſey nicht fehreck | Freude, und, euch iſt heut der Heiland 

iche Traurigkeit; fondern geoffe troͤſtliche geboren; fondern, Das hullifche Feuer ger 
Freude, die ein erſchrocken Herz wunfchen und |prediget. Da fehlet mirs an, daß ich in 
begehren kann. Die Welt iſt fröhlich und meinem Herzen Chriftum nicht nennen Fans 
guter Dinge, wenn fie Geld und Gut, Ger mit feinem vechten Namen, wie ihn dern 

walt und Ehre hatz aber ein elend, betruͤbt gel hier nennet, geoffe Freude; wie erauh 
Herz begehrer nichts anders, Denn Friede gewißlich eitel groffe, füffe, Kebliche Fre 
und Troſt, daß es wiſſen möge, ob es einen Dei. ll | 

gnaͤdigen GOtt habe. Und dieſe Freude, 20. Diefe Predigt aber, wiegefagt, ga ' 
davon ein betrubt Herz Ruhe und Friede het nur an die elenden, erfchrockenen Gewiß 

hat, ift fo groß, daß aller Welt Freude da ſen; die füllen dieſe Definition fernen, und - 
gegen ſtinkt. Darum ſoll man den armen Chriſtum nichtanders ihnen onrmablen, denn 

Gewiſſen alfp predigen, wie der Engel hier lauter Freude. Denn es gehet alfo, dag 
prediget; Hoͤret mir zu alte, Die ihr elendes Die, ſo dieſe Definition fegen follen, daß Chr 
and betruͤbtes Herzens feyd, ich bringe euch ſtus eitel groſſe Freude fey, machen Fi Es 
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3: und — id) der gortlofen oo, den ann = Tuͤr⸗ 
t gehoͤret, Die deu⸗ fen, falfchen Ehriftenund halsſtarrigen Suͤn⸗ 

ten ſie auf ſich zur fleiſchlichen Sicherheit. Die den; ‚mir aber” gehört: jeßt etwas anders, 
pe die habens bald gelernet; Ich bin in Furcht und Schrecken, darum wiederum, Die — koͤnnens nicht foll ich gedenken, daß Ehriftus nicht anders faflen. ‚Nun follen fie e8 Dennoch faffen, Heiſſe, denn wie ihn der Engel hier befchreiz ehöret ihnenaud lleine: darum, twelz|bet, nemlich, groſſe Freude. Hier ſehe ich diefe Definition alſo ma hen Eönnen, daß ein ander Bild vor mir, nemlich, daß eine 

ihrem Herjen Ch tum nicht anders | Fumafrau fist im finftern Ctall zu Bethle⸗ 
mie, dm ut See das finddierech-|hem, welche im Schoos hat ein freundlich 
en wahrhaftigen Schüler. Wenn dieſe holdfelig Kindlein, deß Namen heißt, geoffe 

| ieh huren, daß Die erfte Felt vertilget iſt Freude. 
sit der Sundfluth, daß Sodom und Go⸗223. Solches wollte ung der Engel in Dies 
— 7 und Feuer, ſer Predigt gerne lehren, auf daß alle betruͤbte 
und was dergleichen mehr find ſolcher er⸗ Herzen und geängftete Gewiſſen Chriſtum in 
reckichen Exempel goͤttlichen Zorns und ſeinem rechten Bilde erkennen und faſſen ler⸗ 

ichts, ſprechen fie: Das alles gehe ſei⸗ nen. Wo Chriſtus ſauer ſiehet, da erſaͤu⸗ 
Weg ich aber ſehe dahin, wer Chri⸗ ſet er die Welt mit der Sündftuth, und 

ſtus iſt, und — daß fein rechter Name ſchlaͤgt darnieder Könige und Thrannen; 
heißt, groſſe Freud aber hier ſiehet er nicht fauer, fondern freunde 

| ar. Aber dahin Te uns der Teufel nicht lich und lieblich, und heißt groffe Sreude, 
| gern Fommen, fondern er will die Werke al/ Wem zu gute? Allen betruͤbten Herzen. 
lejeit mit — haben, und bleuet in die Das iſt der guͤldene Tert, den wir wohl 
armen betrübten Gewiſſen die allerſchrecklich⸗ | merken fellen, auf daß wir uns wiſſen damit 
jten Hiftorien und Erempel göttliches Zorns |zu tröften in Traurigfeitund Anfechtung. 

| und Gerichts, und zumartert und suängftet 24. Wie heißt aber die groſſe Freude? 
| fie, daß fie für Schrecken möchten zer⸗ Der Engel an, Da er weiter fpricht s 
 fehmehen. ch ift der eiland geboren, welcher 
| 22, Darum fell man das wohl lernen, ne Chriftus der HErr, in der Stadt Das 
daß man Ehriftum, und alle andere SBerke| vid, Das Wort, Coriftus der hr, 
von einander fondern und fcheiden Eonne, daß | lautet ung fehvecklieh. Das macht des 
man in Furcht und Schrecken des Gewiſfens Pabſts Theologia und unſere bloͤde —— 
nicht weiter daran gedenke, noch ſich lange daß wir allezeit gedenken, Meiſter Hans 
damit plage und martere, wie GOtt zornig ſey Dabey mit dem Galgen, Strick, und 
ſey, und für und für die Belt der Sottlofen! Schwerdt. Aber es ift gar ein troͤſtlich 
} ereulich geftraft habe; fondern alfo ſpreche: Bart, fonderlich weil dabey ftehet, Hei⸗ 
Es iſt wol wahr, GH I hat die Welt ver⸗ land, Yas ft, ein Helfer, der Glück und 
tilget mit der Sindflurh, die Städte So⸗ Heil gibt. Welche ohne Furcht und An⸗ 
dom und Gomorra mit Schwefel und fechtung feyn, bedürfett dieſes Heilandes 
u Aſchen gemacht, den Koͤnig von Aßhrien nicht; die armen Suͤnder aber, die in 
mit feinem Heer vor Jeruſalem in einer Nacht Furcht und Schrecken liegen, bediisfenfein? - 
‚m Mode geſchlagen; aber ſolches alles befehl denen an fonft niemand heſſen, — al⸗ 

3 lein 
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„fein diefer. Heiland, Chriſtus der HErr, ge: nicht, daß er richte die, 

fo eine Freude. 

heut au Bethlehem geboren, jan ihm haben; fondern daß er richte und 

| ſtrafe Pabſt/ Cardinäle, Bifchöffe, und 56. Darum foll man den Engel mit ſei⸗ 
her Vredigt laſſen wahr haben, und ihn nieht die gottlofe Welt, die ihn laͤſtern und vers 

zum Luͤgner machen; denn er gibt Chrifto [felgen Er wird Fommen, daß ev mit des. 

die rechten Namen, die ihm allein gebuͤh⸗ Inen vechte, Die ihm fein Erbtheil zuriſſen Has 

ven. Er iſt und heißt der einige Heiland. ben: das ift erftlich der Teufel, darnach 

. Denn auch am Küngften Tage, da er Eoms|die Tyrannen dieſer Welt, böfe Bauern, 

men wird zu richten Die Lebendigen und die Buͤrger, Adel, die uns plagen, ei A 

Dodten, wird er allererft dev rechte Helfer 26. Derhalben, Ehriftus ſey wo er wol⸗ 
feyn und ung Die vechte Hilfe beweiſen, uns| fe, in der Krippen oder zur Rechten GOK 1 

erlöfen von Teufel, Tod, Pabft, ſtotzen tes er heiſſe HErr oder Nichter, wie wir | 
Scharrhanſen, böfen Bauern und Buͤr⸗ im Glauben von ihm bekennen, ſo iſt er alle | 
gern, und von dieſem fchandlichen ‚Leben. zeit ein Heiland: denn alles, was er gethan 

ern eram Züngften Tage nicht Fame, ſo hat und noch thun wird, das gilt uns, und 

wäre er nicht ein rechter Heiland : nun|gehet dahin, daß wir erlöfer werden: GOtt 
aber wird er am Züngften Tage Eommen,| gebe ung feine Gnade, daß wir folches mis 

auf daß er fich als ein vechter Heiland erzeisl gen faffen und behalten, Amen. # 

Die andere Predigt am heiligen Chrifttage 
Don der heiligen Engel Dredigt und ihrem Gefange, P) | 

» 

| Innhalt. 
Eine Predigt und Lobgeſang der Engel bey Chriſti Geburt. 

RWerbindung dieſer Predigt mit der vorhergehendenzyp A überhaupt 10 a 

1 Die Predigt der Engel. | B befonderd. ER Er 
1 Die Geſtalt derer, ſo dieſe Predigt gehalten. a das erſte Stuͤck dieſes Pobaefanged m... 5 

a die Geftalt am fich 2. ſqq. b das andere Stück Diefes Fobgefanges 2° 
— ſoll zum Exempel dienen 325 - ie ne — — bobßeſanges 

die Predigt felbit. REN 3 wie in biejeim Fobgefang der ganze Gottesdienſt ver⸗ 
a en und warum diefe Predigt Leicht zu fallen 6 faſſet if 16.17 ne * 
b wie in dieſer Predigt Das ganze Evangelium ver-⸗ worinn ein recht chriftlich Leben beſteht 

aſſet iſt 7 | wie aus dieſem Lobgeſang zu erkennen das Herz det 
c dag diß die erſte Predigt von Der Geburt Chriſti, Engel und wie ſolche geſinnet find 18.19 * 

welche immer dauret bis ans Ende dee Welt 7,8] - *Ehriften ſollen ſich über zweh Stücke herzlich freien 
11 DerLobgefang derer Engel. ‚en und derſelben fröften 20 · 
- ı Diejenigen, fo Diefen Lobgefang anflimmen 9 5 daß Diefer Pobgefang gar ſehr unterſchieden if von | 
2 die Abtheilung Dieles Lobgefange 0 dein Öefang derer Verdammten in der Hölle 21. 

FE BER rn PR IR EM Ai 

darum gefehrieben und jährlich in der Chriſten⸗ 
heit geprediget wird, aufdaß wir. diefelbe wohl 

ria und. Gefchicht von dieſem Feſt, zu Herzen nehmen, und GOtt für ſolche 
Eſtern haben wir gehoͤret die Hiſto⸗ 

wie der Sohn GOttes Menſch worz groſſe herrliche Wohlthat und —— 
RT den, und vonder. Jungfrauen Mar | Herzen lernen danken, die er ung Durch ſol⸗ 
ria in diefe armſelige Welt geboren ſey: welche che Geburt feines Sohnes erzeiget. bat. 

©) 1534, in feinem Haufe. 7 
” hr" 

di . ar * Bi. 
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"2. Nach der Gefthicht wollen wir auch ſbilig biches Erempels wohl wahrnehmen, 
Ölen Hoden Tieben Engeln, wie Diefelben und daran lernen follen, daß fie ihrer Kunſt⸗ 
von folcher ‚Geburt predigen und fingen, | Weisheit, Heiligkeit und anderer Gaben 
Denn alsbald Maria ihren Sohn zu Beth⸗ ſich auch nicht überhebten , und anderer 
lehem im Stall geboven hat, iſt eine himm⸗ darum nicht verachteten. Denn, fü die 
fifche Predigt angegangen in der Lufft, durch Gaben zur Hoffart follten gewendet werden, 
des HErrn Engel, welcher mit groffer ſo hätten die lieben Engel Urſach gnug, daß 
Klarheit erfthienen ift den Hirten auf dem |fie folches gethan, und Die armen Hirten 
Felde, und ihnen verfundiger bat, daß Chri⸗ verachtet hätten; aber fie thuns nicht. Die 
ſtus der HErr in der Stadt David gebo- | Hirten feyn fo gering, arm und elend fie 
ven, und in Windeln gewickelt, in «einer immer wollen, gleichwol halten Die Engel 

Krippen liege. Das iſt nun auch etwas neu⸗ |fich ſelbſt nicht fo heilig und hoch, daß ſie 
es, daß unſer lieber HErr GOtt die Geburt [nicht ſollten von Herzen willig und ‚fröhlich 
feines Sohnes offenbaret denarmen Hirten: !feyn, folche Botſchaft ihnen anzufagen. 
er laßt die geoffen Herren zu Jeruſalem figen, 
und ſchicket ſo eine herrliche Botſchaft vom 
Himmel herunter zu den armen Bettlern; 

/ den Hirten aufdas Feld. Derfelbe Engel 
thus den. Hirten eben die Ehre, welche ihr 

Herr Chriſtus ſelber uns Menſchen allen 
gethan hat. Ep demuͤthiget ſich dem Ex⸗ 
| empel feines HErrn Chriſti nach, und ſchaͤ⸗ 
J ihm auch nicht ver⸗ 

ſchmaͤhen den Hirten und armen Bettlevn 
zu. predigen; fiehet nicht an, wie herzlich er 

| fen, fondern laßt fich herunter, und thut die— 
—— die lee und blei- 
‚ den wud unter den Chriften, bi 
E07 
3. Das muͤſſen doch je feine Geiſter ſeyn, 

| wie Ein Engel ſich demuͤthiget, und. den 
| Hirten prediget; alſo demuͤthiget ſich auch 
die ganze Menge der himmliſchen Heerſchaa⸗ 
ren; wie hernach ſolgen wird: die fingen 
‚ zugleich uber der Geburt Chriſti, und laſſen 
die Hirten zuhören. Was ift aber der Roͤ⸗ 

ı da Feine Hoffart innen if. Denn gleich. 

4. Es gehet.bier alles nach Art und Ra 
tur des Reichs Chrifti, welches weit ein an⸗ 
der Meich ift, denn der Welt Neich, Denn 
hier gilt nicht hoch. fahren und herrfchen, 
fondern fich. herunter laſſen und ‚andern die⸗ 
nen; wie Chriftus fpricht Matth. 20,25728: 
Die weltlichen Sürften berrfchen, und 
die Öberberrenbaben Gewalt. Sofoll 

es nicht feyn unter euch; fondern, fo ſe⸗ 

mand will unter euch gewaltig feyn, dee 

fey euer Diener, und wer da will der _ 

Fuͤrnehmſte feyn, der fey euer Bnecht. 
©leichwie des Menfeben Sohn nicht iſt 

kommen, daß er ibm dienen laffe, ſon⸗ 

dern daß er diene, und gebe fein Zeben 
zu einer Erloͤſung für viele. Darum, 
gleichwie der HErr felbft fich demuthiget, 

und ung Menfchen allen dienet, alfo demus 

thigen fich auch feine Diener, die Engel, 
und verfehmähen nicht Die grauen Roͤcke der 
armen Hirten. i 

5. Alſo follen wir auch thun, und in ab. 
miſche Käfer mit aller feiner Herrlichkeit ler Demuth unfere Gaben andern zu Troſt 
‚gegen einen Engel? Darım, alle groffe BL nget Darum, alle groſſe 
| Herren alle Gelehrten, und alle Heiligen, 

welche dennoch noch Yanaı 

und Hilfe gerne brauchen, und niemand, 
verachten: denn es ift zumal-ein ſchoͤn Ex⸗ 

| och noch lange nicht fo groß, ges empel, Daß, gleichtvie der HErr ein treuer: 
‚ehrt und heilig find, alaıdie Leben) Engel, | Helland ft, und una allen dienet; alſ auch, 

feine 
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- feine Diener, die Engel, treue liebe Geiſter Tod und Teufel, und fey Ehriftus der: 
find, und uns willig und gerne dienen. Es HErr ſelbſt; umd folches ſey gefchehen zu 
muͤſſen aber die Hirten dazumal fromme, Bethlehem. DIR find nicht Menſchenwor⸗ 

gottesfuͤrchtige Leute geweſen ſeyn, die Dier|tez es waͤchſet auch folche Predigt nicht in 
fes Heilandes von Merzen begehret haben, |eines Menfchen Herzen: denn auch die wei⸗ 
weil fie darzu kommen, daß fie des HEren |feften Leute auf Erden wiſſen davon nichtey 
Engel predigen hoͤren. Heutiges Tages |fondern es find engliſche Worte, vom Him⸗ 
find die Leute, und ſonderlich das grobe |mel herab erſchollen, welcher wir, SO 

Volk nichts anders werth, denn daß fieden [ewig Lob! auch find theilhaftig worden. 
Teufel felbft hören follten. Es ift aber die) Denn es ift eben fo viel, du höreft oder le⸗ 
hoͤchſte Predigt, ſo der Engel den Hirten ſeſt heutiges Tages dieſe Predigt, als haͤt⸗ 
thut, und lautet alſo: tieſt du fie vom Engel felbft gehöret. “Denn 
Fuͤrchtet euch nicht, fiehe, ich verkuͤndi⸗ die Hirten haben die Engel auch nicht geſe⸗ 

ge ech groſſe Freude, die allem Volk hen, Cdenn fie laſſen fich nicht fehen,) ſie ha⸗ 
et nr iſt ben nur das Licht und den Glanz gefehen? wiederfahren wird, Denn euch iſt en DL eben? 

! die Worte aber haben fie gehöretz die bu heute der Heiland geboren, melcher work Dubannch beutines Tages; DEREN 

iſt Chri Err, in der Stadt iſt Chriſtus der HErr DE a Worten /ſo ich in der Predigt aus den 
David. Und das Habe zum Zeichen |Suche Iefe, ift die himmliſche und engliſche 
ihr werdet finden das Kind in Win⸗ | Predigt gefaſſet; wenn wir nur die Yugen 

deln gewickelt, und in einer Krippen und Ohren aufthun, und folches hören und 
liegen. vernehmen wollten. — 

6 Dieſe Predigt koͤnnte ein jeglicher) g. Nun wolan, man muß und ſoll es be⸗ 

Menſch, wenn er nur felbft wollte, wohl halten, will man anders ſelig werden. Es 
faffen, und auffen lernen, auf daß man die |ift die erfte Predigt geweſt von der Geburf 
Hiſtoria wuͤßte zu ſagen, wie es zugangen| IEſu Ehrijti, welche vom Himmel herab, 
fen, und was des HErrn Engel geprediget erſchollen iſt, und noch immerdar waͤhret, 
babe ; nemlich alfo: In der Macht, da und währen foll bis an den Fünaften Tag, 
Chriſtus geboven ward zu Bethlehem, far daß diß Kindlein, zu Bethlehem von der 
eitel Licht, und gefchah eine herrliche Pre⸗ Sungfrau geboren, fey der Heiland, Chriſt 

digt von des HErrn Engel, und darnach uͤnd HErr, der uns von Sünden und Ted 
ein ſchoͤn Lobgefang von der Menge der helfen, und uns ewiglich troͤſten foll. ” 
bimmliihen ‚Heerfhanven. Die Predigt| 5, ach des Engels Mredigt finget die: 
lautet alſo: Sürchtet euch nicht ıc. Das | ans Menge der hünmlif; x 
— ganze Menge der himmliſchen Heerſchaaren 

koͤnnte jedermann wohl faſſen und behalten, nen Robgefang. Auf eine gute Predigt 
wo man fo viel Fleiß ankehren wollte, GOtt oehöret ein fröhlicher Gefang. Co find 

zu Ehren, und ung felbft zur Seligkeit. num die lieben Engel froh tiber der Geburt 
7. Der Engel faffet in diefe Predigt das diefes Heilandes aller Melt, und fingen - game Evangelium, und faget, daß uns Menz auch auf die herrliche Predigt ein fröhlich 

fhen Freude foll gegeben werden durch die⸗ gd; pas lautet alfo: RE 
fen Heiland, im Stall bey der Krippen ge ? re hs 
boren: der folle uns helfen von Sünden, Ehre ſey GOtt in der Höhe, Friede ni 

: "7. 
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Erden, und den Menſchen ein Wohl, Treue, ſchlagen ſich über die Koͤpffe Das! 
#SRTPRSNIENEF IE. 7 MceE ee 
* Cie theilen ihren Geſang in drey ſchen uns die lieben Engel ein friedlich Les 

Beifen oder Gefeg, und machen ein Gedrit⸗ ben, daß wir Chriften unter einander freund» - 
tes; alfo, daß fie fegen die dry, GGit, lich feyn, einer dem andern Liebe, Treue 
Erde, Wienichen, und einem jeden unter und Dienft erzeige, und einer des andern 

den dreyen fein eigenes zufchreiben: GOtt Sebrechen trage; daß Feiner uneins fey mit 

die Ehre, der Erden den Frieden, den Men⸗ dem andern, fondern einer dem andern hel⸗ 

fehen das Mohloefallen. Wohlgefallen iſt fe und vathe. Daß ſolches GOtt geben 
undeutfeh geredet: es heißt Eudokia, dasift,| wollte auf Erden, fingen, wuͤnſchen und bit 
Freude und Luft, Die erfte Leife lautet ten die lieben Engel, damit die Leute nicht 
alfo; RE Motten und Gecten anrichten; fondern, 
Ehre ſey GOtt in der Höhe, was einer will, Daß es Der andere auch wol⸗ 
= 11, Die lieben Engel wuͤnſchen GOtt Ch- le, auf daß es freundlich und friedlich zuge 
ves das if, ie fingen und swünfhen, daß he auf Erden. Das ift Die andere Leiſe. 
man Gott in dem neugebornen Kindlein Folget die dritte: ) | 
erkenne, und ihm für die groffe unendliche) Und den Menfchen ein Wohlgefallen. 
Wohlthat danke, daß er aus lauter Snadel 13. Von zweyen Stuͤcken haben die lieben 
und Barmher gigkeit ſeinen lieben Sohn ge⸗ | Engel geſungen ſp das Kindlein JEſus anrich⸗ 
ſandt hat, und ihn laſſen Menſch tverden, ten wird; nemlich, daß GOtt in der Hoͤ—⸗ 
auf daß er das menſchliche Geſchlecht erlo⸗ he Ehre habe, und die Leute auf Erden fried⸗ 
fete: als wollten fie ſagen: GOtt hat ſei⸗ lich und freundlich unter einander leben. 
nen Sohn gefandt, deß fey ihm Dank und| Folger das dritte Stück, daß die Menfchen 
Lob in Ewigkeit: für folche Gnade und | ihnen werden gefallen laſſen, und Geduld 
Wohlthat wollen wir Engel GOtt Toben haben, wenn e8 anders zugehet, Denn 
und preifen, und alles Volk foll unferm rs | die Engel jest gefungen haben. Denn wo 
empel folgen, und ihn auch loben und preis man prediget, daß GOtt geehret und die 
fen, Die andere Leife: Leute fromm füllen werden, da fol 

Friede auf Erden. get alsbald Tyranney und Verfolgung. 
12. Sie wünfehen auch, daß Friede wer, | Denn viel finden fich, Die das Evangelium 

de auf Erden, und daß Chrifti Reich ange- | nicht achten, und dieſen Sohn nicht anneh⸗ 
he auf Erden, welches it ein Reich des Frie⸗ men, ja auchronlverfolgen; wie es zu unſe⸗ 

dens Der Welt Reich ift, ftehlen, vau-|ver Zeit geſchieht. Se mehr wir predigen, 

' ben, morden , todtichlagen , Eriegen und |ruffen, ſchreyen, vermahnen, bitten und 

dlutbergieſſen. Summa, auf Erden iſt flehen, unfere Biſchoͤffe, Fuͤrſten Bauer 
lauter Unfriede; da thut einer Dem andern | und Buͤrger ſollen aufhören zu laͤſtern, und 

‘ Schaden, Feiner meynet den andern mit|auf Erden zu vumoren, je Arger fie werden, 
utheri Schriften 13. Theil, P Da 

 (*) Hiernach befindet fich, was p. 187. faq. von $.35.6i939- enthalten; manlhat es alſo nicht wieder⸗ 
| el ie ra Sinrt — moin, os bey int die Edition c. 

2 

ift das Weſen auf Erden. Darum wiüns ⸗ 
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auch kein Wunder wäre, daß wir fir Trau⸗ | der bleibe dahinten; wer aber folget, der 

a | 
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Da fehen die Engel, daß es ein verdruͤßlich euch eure Freude und Luft , fo ihr an dem 
ſchwer Ding einem Menſchen feyn werde, | neugebornen Kindlein habt, Feine Trau⸗ 
folches anzufehen und zu leiden. Denn | rigfeit, Leid, noch Verfolgung, fie fer fb) 
wahr ifts, wo GOtt nicht fonderlich ftarz | ſchwer und groß fie wolle, hindern noch) 
Fete, wäre es kein Wunder, daß fromme | verderben. - HERE EN “ 
Herzen für Traurigkeit gerfehmolzen wären,| 15. Ein ſolch Herz wuͤnſchen die lieben En⸗ 
da fie haben fehen müffen, daß die Süden | gel allen Gläubigen , daß fie mögen alſo 
Ehriftum, GOttes Sohn gecreusiget, und | gefinnet feyn, und fagen: Laß gehen, was 
die Apoſtel gemartert haben; gleichtwie e8 | nicht bleiben will; wer nicht hernach voill, 

rigkeit ſtͤrben, weil wir fehen müffen, daß | finget mit ung ‚und wir mit ihm: Ehre ſey 
‚nicht allein der Wabft und fein Haufe, ſon⸗ 
dern auch die Unfern das Evangelium fo mit 
Fuffen treten. 

14. Wünfchen derhalben die lieben En- 
el, daß GOtt den Glaubigen und From- 
men ein fröhlich, freudenveich Herz gebe, 
daß fie folches mögen tragen und mit Geduld 
überwinden. Tröften und ftärken auch zus 
gleich die Ehriften, daß fie ihre Seele mit 
Geduld faſſen, und gutes Muths dazu feyn 
follen; als follten fie fagen: Ihr, fo Chri⸗ 
ften ſeyn wollet, gebet GOtt die Ehre, ſeyd 
den Leuten freundlich und guͤtlich; was an- 
dere, Biſchoͤffe, Könige, Fürften, ‚Adel, 
Bauer und Burger, thun, ſo GOtt Jäftern, 
und allen Unfrieden auf Erden anrichten, 
das laflet gehen. Gedenket, daß Ehriftus 
euer Heiland ift, derfelbe wird euch durch 
fein Wort und Geift lehren, daß ihr GOr- 
tes Ehre und Dienft recht verftehet und ans 
nehmet, und falfehen Gottesdienft verwer- 
fet, den Leuten freundlich feyb, und Die 
Boͤſen vertraget. ‚Darum, ob fehon viel 
Leute boͤſe und abgoͤttiſch bleiben, fo nehmer 

Böttinder Hoͤhe, und Sriede auf Erden. 
er nicht folgen will, noch mit uns fingen, 
der laffe es; wir wollen uns um deßtoillen 
nicht zu tode Fummern, fondern fingen das 
dritte Stuck des englifchen Lobgeſanges: 
Den Menſchen ein Woblgefallen; das 
ift, guter Dinge und autes Muths feyn, 
und fagen: Mir ohne Schaden, fahre hin 
Traurigkeit, fahre bin Schwermuth, fahs 
ve hin Welt; wir wollen ung um euretwile 
len unfere Freude nicht nehmen lafien, ſon⸗ 
dern gleichwol mit den Ölaubigen und Gott⸗ 
feligen fingen: Ehre fey GOtt in der Hoͤ 
be, und Stiede auf Erden. J 

16. So haben num die lieben Engel den. 
sanzen Gottesdienft in dieſen Lobgefang ge 
faffet; fie geben GOtt die Ehre, der Erden 
Friede, den Menfchen ein Wohlgefallen, daß 
fie guter Dinge ſeyn wenn e8 nicht gehet, wie 
es gehen ſoll. Laß das ein Eurz ‚und dochrecht 
fein engliſch und himmlich Liedlein fenn. 
Sie fingen nicht von Aufferlichen Ceremo⸗ 
nien , als fey es dem Kindlein JEſu darum 
u thun, wieder Tempel zu Jeruſalem ger 

doch vorlieb und habet Geduld: und ob man! bauet, und die Levitiſchen Opffer verrichtet 
euch gleich daruber Leid thut, verfolget, und| werden 5 fondern darum fey es ihnen zu 
um folches Glaubens und Bekenntniß wil⸗ thun, dab GOtt im Himmel feine Chre 
len euch ins, Gefangniß wirft, werbrennet, | habe, Friede auf Erden fey, und den Men 
toͤdtet und laftert, fo werdet dennoch dar⸗ fehen ein Wohlgefallen ; als follten fie fagen? 
uber nicht unaeduldig noch zornig, fondern | Wollet ihr GOtt rechtfehaffen dienen, fo 
haber ein Wohlgefallen daran, und laßt ſehet, daß GOtt feine Ehre von Ba 1 

| und 

Mi: 
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und ihe auf Erden freundlich unter einander | be aber bey denen, die GOtt im Himmel 
feyd;, und wenns übel gehet, Geduld habe! ehren, und friedlich auf Erden leben. | 
mit feohlichem Herzen, in guter Hoffnung.| 18. Hieraus fehen wir der lieben Engel 
Denn ihr das erlanget habt, fo thut denn, | Herz, wie ſie gefinnet feyn.  Diefe Kirche, 
was ihr wollet; gehet in rothen oder blau⸗ | darinn wir predigen, beten, fingen, GSti 

en Roͤcken, feyd Mann oder Weib, Knecht | loben und danken iſt jest voll Engel, die: 
oder Magd, und wie ein jeder von GOtt ſingen mit ung, und wir mit ihnen. Denn 
geſchaffen und beruffen iſt ; ift eben eins. | ſolcher Gottesdienſt, da man von Chrifte 

. Damit haben fie vein ausgefchelet alles aufs | prediget, gefallt ihnen: von Herzen wohl; 
ferliche Geprange und‘ Cevemonien , und |darnach haben fte auch ein gut Herz zu ung, 
gehen recht englifcher Weiſe aufden Kern. | und. fonderlich Freude davon , wenn wir 
7. Wer nun Ehriftum alſo erkennen, |unter einander friedlich und freundlich Te 
daß er der einige Heiland fen, und durch ben. tem, wenn wir guter Dinge und 
ihn und in ihm GOtt in der Höhe ehren| frohlich ſeyn; ob es fehon nicht alſo geher, 
koͤnnte, der ware ein vechter feiner Prie-| wie es gehen füllte, und wir auch um des 
fter, ob er fehon Feine Kappen, Platten, | rechten Gottesdienſtes und um unfers fried⸗ 
Cafel oder Chorrock truge.  Darnach ‚lichen Lebens willen Verfolgung leiden muß 
wer auf Erden Friede koͤnnte halten, der ſen. Solches ift ihres Herzens Luft: denn - 
wäre ein feiner gewuͤnſchter Mann, Birz| wir find ihre Brüder und Schweſtern, 
ger und Nachbar. Was iſts denn, daß zum Himmelreich durch Chriſtum erloͤſet 
viel Geſetze und Weiſe hier und da geſuchet und beruffen. Darum fingen fie mit ung, 
werden, DIE und jenes zu thun, weil bier | und haben gern, wenn wir mit ihnen fins 
altes kurz und fein gefaſſet ft? Wenn du gen; fonderlich aber, wenn wir uns alfo 
Ehriftum halt, den erkenneft, und durch | halten, wie diß Liedlein lehret. 
ihn und in ihm GOtt ehreft, und den Leu) 19. So ſoll mandie lieben Engel erken⸗ 
ten friedlich und freundlich biftz fo haft du nen, wider des Dionyſii Theologie , die 
die vechte einige Weiſe, und fehader nicht, er von den Engeln ‚de fubftantiis feparatis, 
du ſeyſt gleich ein Fuͤſſt, Here, Frau,|gefehriebenhat. Er fpeculivet von Dingen, 
Knecht der Magd. : Darauf foll denn das | die er nicht geſehen hat: Ehriftus aber leh⸗ 
dritte folgen, wenn es mit den Leuten nicht| vet alfa: Meß das Herz voll iſt def ges 
fort will, und wie koͤnnens nicht dahin brin⸗ bet der Mund über. Soll man einen 
gen, dahin wirs gerne haͤtten, daß wir ftra-] Mann erkennen, fb muß man ihn an feis 
fen, warnen, vermahnen , bitten und fle⸗ ner Rede erkennen’; an den Augen kann 
ben. Nehmen ſie esan, wol gut; nehmen| man ihn nicht erkennen. Darum frage ich 
Sie es nicht an, fofpreche ih: Fahre bin, | nichts darnach, ob ich fehon die Engel. bey 
du zarte Welt, ich will mich darum nicht) der Nafen und Augen nicht fehe, wenn ich ‘ 
zu ode gramen: ſo ihr Junker Scharr⸗ nur ihre Worte habe und hoͤre, wie ſie re— 
in. boͤſe Bürger und Bauern das|den. Denn gleichwie man fonft bald fpi» 
Evangelium mit Füffen tretet, muß ichs ger] ven Fann , ob einen ein weifer verſtaͤndiger 
ſchehen laſſen; ich will zufehen, ob, ihr un⸗ Mann, oder aber ein Narr iſt; denn feine 
fern HErrn GOtt mit eurer fehandlichen| Rede zeigef an, was er für ein Harz und 
Undankbarkeit teufchen werdet, - Ich bleis! Seele . alſo hier auch; wenn man 
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230. Die erfte Predigt am Sonntage n
ach, dem beili gen Eorifitage. & £ ; 

Heis, den Engeln denfen und fihreiben will, muß Cu Chrifti, welches unfer einiger Hei⸗ 
man nicht mit den Gedanken hinauf uber land iſt: darnach all feines himmlifchen 
die Wolken fladdern und fpeculiven, was! Heers, daß die lieben Engel auch gegen uns 

ſie droben im Himmel thun, ſondern man | fich freundlich ftellen ; auf daß wir unſerm 
muß hören, wie fie reden und fingen. Da lieben HErrn Gott fuͤr ſolche Wohlthat 
findet man, was in ihrem Herzen ſteckt. danken, uns fuͤr den lieben Engeln nicht 
Darum, mie die lieben Engel über der | fürchten, als waren ſie unſere Stockmeiſter 
Geburt des Kindleins JEſu hier fingen; al⸗ und Henker, fondern wiffen, daß fie unfer 
jo find auch alle ihre Gedanken von diefem|re freundliche Nachbarn und Mitbürger 
Kindlein, von GOttes Ehre, von Friede! find, | ee 
auf Erden, von Geduld und Leiden der| ar. Es fingen aber, wie gefagt, die lie⸗ 
Shriften. Da verfiehet man ihr Herz und |ben Engel allein wie e8 zugehet bey denen, 

Sinn. — die diß Kindlein annehmen. Wie es aber 
20. Derhalben follen wir uns troͤſten in der Hölle und im Tode zugehet, davon 

und freuen ‚ erftlich und fürnehmlic) des ift hier nichts gefchrieben. Denn da wird 
neugebornen Kindleins, unfers HErrn |ein ander Sefang und andere Ginger ſeyn. 

Am Sonntage nach dem heiligen Ehrifitage. 
- Die erfte Predigt über das Evangelium Luc. 2, 0.33 =» 40,1) 
ur fein Pater und futter verwunderten fich deß, Das von ibm geredet war. Und Simeon ' 

% fegnete fie, undfprach zu Maria, feiner Miutter; Siehe, diefer wird gefeet zu einem Soll 
und Auferfteben vieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, dem widerfprochen wird. Und es wird 
ein Schwerdt durch deine Seele dringen, auf daß vieler Herzen Gedanken offenbar werden, 
Und es war eine Prophetin, anna; eine Tochter Phanuel, vom Gefeblechte Aſſer; die war 
wohl betaget, und hatte gelebet fieben Jahr mit ihrem Manne, nach ihrer Jungfraufebaft, und 
war eine Witwe bey vier und achtzig Jahren; die kam nimmer vom Tempel, dienete GOtt mit 
Saften und Beten Tag und Nacht. Diefelbige trat auch hinzu , zu derfelbigen Stunde, und 
preifete den HErrn, und redete von ibm, zu allen, die auf die Erloͤſung zu Terufalem warteten. 
And da fie alles vollendet hatten, nach dem Gefer des HErrn, Eebreten fie wieder in Balilägm, zu 
ihrer Stadt Nazareth; aber das Kind wuchs, und ward fiark im Geift, voller Weisheit, und 
GOttes Enade war bey ihm. —— 

| Innhalt. 
Don der Verwunderung Mariaͤ und Joſephs, und vom Segen Simeons, 

Welches das vornehmſte Stück dieſes Evangelii ı * Klage über den Unglauben dee Menfchen 11 | 3 Die Verwunderung Marid und Joſephs 5 daß Diele Verwunderung mit einem heiligenStolg und 
3 Der Grund, Gelegenheit und Urſach dieſer Verwun⸗ Hoffart verbunden ı2 — 

— derung 2. 3 ſeqq. _* von der Schmachheit des Glaubens 13 He 
wie es zu verſtehen daß Lucas ben Joſeph nen | 6 wie Diefe Verwunderung anzufehen als eine Frucht 

net einen Bater Chriſti 4 - des Glaubens 14 
2 die Verwunderung felbft 5.6 * Eheiften fuchen Troſt in Chriffo,die Welt 7 
3 daß dieſe Verwunderung nicht iſt ein Zeichen des Droſt in der Creatur 15 u, Welt ſacht 

unglaubens, ſondern des Glaubens 9 11 Der Segen Simeons. f 
wie und warum bergleichen Berwunderung auch fol | A Ucberhaupt von diefem Segen, , 2 beby uns angetroffen werben 10 feg. 1 Der fummarifche Innhalt deffelben 16 —* 

A 1531, Oeffentich. 5:7: 
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— Fr fon zum. Glauben gesteungen ner wer-) a Ki: ag welchen Mengen diefes Stuͤck troͤſt⸗ 

u ME "ner fi ” — Chriſtum verachten, — ———— gebrauchen wider die Papiften, 
eh, hi ng uch folche, die ihn annehmen 18 wenn fie fagen, das Evangelium richte Unruhe 
re 2, bap Die € Segen einen ſehr nöthigen Unterricht in an 28. 29 fenn. 

- *Urtheil von Vereinigung ber Vaͤbſtiſchen und ders 5* dieſem Segen 
En a8 efie Gt Dies, — Evangeliſchen Religion 3 
» } a wie —3 Stck der Welt ehr | die Uneinigkeit und das —— ſo auf das 

* — if: Evangelium folget iſt nicht dem Evangelio 
» wie fich Chri ben Sedalten ſollen ben der Erfül- een fondern denen Feinden deſſel⸗ 

25 ’ 

2 das Kan © Stüc dieſes Segens. Beſchluß dieſer Auslegung 33 

Auslegung des Evangelii. 

N As vornehmftei in diefem Evanz |er follte den Tod nicht fehen, er hätte denn 
gelio ift, daß Simeon weil | zuvor den Ehrift des HErrn "gefehen. Dies 
ſaget von Ehrifto und feinem |felbige Antwort wird Dazumal erfuͤllet. 
Reich wie es erſtlich unter Denn Simeon ſiehet den Chriſt des HErrn, 

den Süden und. feinem eiger |und finget von ihm, ] daß er der Heiland 
nen Bulk, ‚und darnach unter den Heyden |und dag Licht feyn ſoll, welches nicht allein 
mit gehen werde; daß, wie wir am dritten im Juͤdenthum wie in einer Latern leuch— 
Sonntage des Advents gehoͤret, der meifte|ten, ſondern auch ein oͤffentlich Licht ſeyn 
Theil ſich daran ſtoſſen und aͤrgern werde; ſoll Fine die ganze Hendenfehaft. fe Aber 
aber duch follen auch viele Dadurch gebeffert von dem Gefang des alten Simeonis wers 
und aufgerichtet werden. Neben dieſem, den wir zu feiner Zeit hören. ] - 5 
welches das vornehmſte iſt find auch an-| 3. L° Auf denfelbigen Geſang folget das 
dere Puncten, die wir nach der Kürze uͤber⸗ heutige Evangelium. Simeon ſinget, daß 
laufen roollen.] das Kindlein ſey ein Heiland, welchen 

2. Diele Hiſtoria hat ſich begeben, da GOtt bereitet babe vor allen Völkern, 4 
das Kindlein Wſus ſechs Wochen iſt alt ge: |und ein Licht, welches alle Heyden ers 4 
voeft, und in Tempel, nach der Weiſe des leuchten PU. Das Kindlein, fpricht er, | 
Geſetzes, getragen worden, daß e8 dem |foll nicht ein Elein heimlich Licht ſeyn, nie 
HErrn, wie man die erfigebornen Knaͤb⸗ | zuvor GOtt mit feinem Licht allein im Ge | 
dein oflegete, Dargeftellet, und mit einem difchen Volk geleuchtet h hat; ſondern ein greß 
Opffer © dag iſt, mit einem Drtsgulden öffentlich Licht, welches als Die. helle Son: ; 
und ein PaarT Turteltauben, 2c. ] geloͤſet wuͤr⸗ ne leuchten foll in der ganzen IBelt. Leber: — 
de, ¶Mof 12,6. Ruc.2,24; wieenere diebe ſolchem Singen und herrlichen Zeugniß, — 
auf das N eft von der Opfferung des Rind: | welches Simeon dem Kindlein gibt, ver⸗ ER 
deins im Tempel hoͤren wird. Da koͤmmt | wundert fih Maria und Fofeph. ] Und das 
Der alte Simeon aus inresung des Heili⸗ iſt eg, daß der Evangelift fpricht : Sein 

- gen Geiſtes in den Tempel, nimmt das Dater und Mutter verwunderten fich 
Kindlein JEſum in feine Arme, und predi-| def, das von ihm geredet ward, 
‚get von ib, Fe er hatte zuvor eine Ant) 4 Daß er Joſeph des HErrn Chriſti 
wort empfangen von dem Delle Geiſt, BR beißt, Damit will er nicht 
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dor fich ſehen; dennoch fiehet er fü fcharf, |meon machte groͤſſer, und fpriht: DE 

— 

DDie erſte Predigt am Sonntag nach dem beiligen Chriſttage. 

haben, daß er fein vechter natürlicher Va⸗ iſt aller Weit Licht. Alle Welt ſteckt im 

er geweſen ſey; fondern veder von ihm, tie, Tode und Derdammniß, aber Durch diß 

andere Leite von ihm vedeten. Er hat fich Kindlein wird die Welt feligmerden. Sum 

aber oben gewaltig gnug verwahret, da er ma, DIE Kindlein ift der, von dem alle Pros 

geſaget hat, er ſey vom „Heiligen Geiſt pheten geweiflaget haben. Die Worte 
einpfangen, und von der Jungfrauen | find von dem Evangeliſten kurz gefaflet, aber 
Maria geboren. Golches foll man mer⸗ Simeon hats ohn allen Zweifel fein ausge 
Een, auf daß niemand fich daran ftoffe, Daß | ftrichen.] Aber es war eine folche Predigt, 
Lucas hie, und die heilige Schrift zuweilen | fpricht der Evangelift, daß fein Vater und 

ſo von einem Dinge pfleget zu reden, wie Mutter fich daruber verwunderten. Denn 
andere Leute davon reden. [5 Alſo redet diß Stuck, daß er follte der Heyden Licht 
der Evangeliſt hier auch, ie andere Leute |feyn, hatten fie von dem Engel felbft nicht 
davon redeten, und wie Mofes pfleget zu ſo Elar gehoͤret, alses Simeon redet. Die 

reden. Die Jungfrau Maria vedet auch \andern, fo folches auch im Tempel gehüret 
Alſp; wie wir hernach v. 48. hoͤren werden: | haben, werden esals eine Narrenrede verach⸗ 

Dein Vater und ich haben dich mit |tet haben, und gedacht, Simeon fey truns 
- Schmerzen gefücht.] Es war ein heim⸗ | Een, oder das Alter mache ihn toll, darum 

lich Wert GOttes, daß die Jungfrau Mar rede er als ein alter mwahnivigiger Man“ 
via ſchwanger war , welches Joſeph felbft Le Ißie Fonne diß Kindfein der ganzen Welt 
mußte glauben, nachdem der Engel im Heiland und Licht feyn, welches arm ft, 
Traum folchesihm hatteoffenbaret. [ Sonft | und nichts hat, denn geringe Windlein 
hat ers nicht gewußt; gleichtwie wirs auch und feine Mutter hat kaum einen Grofchen 
nicht wiſſen, fondern muͤſſen es glauben, im Beutel? Alſo werden die andern Leute 

weil die Schrift lehret, und der Ehriftliche | die Rede des alten Simeons verachtee und 
Glaube zeuget , dab GOttes Mutter eine in Wind gefchlagen haben. Aber Mi 

Jungfrau fey. via und Joſeph verwunderten fich dar 
3. Man hat aber diß Evangelium Darum | uber. ] — 
auf den heutigen Sonntag geleget, daß hier | 6." Maria hat wol viel von diefem Kinds 

fein gehuret, beyde zuvor, da ihre Der Engel - ſtehet, Joſeph und Maria baben fich 
die Botſchaft brachte, daß fie GOttes verwundert def, das von dem Kindlein 

- geredet war. Solches hatman aus Der Lehr | Sohn gebären füllte, und hernach, da 
re Drigenis dahin gedeutet, daß es geſaget ihr Die Hirten verkuͤndigen, was fie von 

ſey auf die Rede des Engels zu den Hirten, |den Engeln gehoͤret haben; dennoch muß fie 
davon wir das Feft uber gehöret haben; fich ber diefer Nede Simeonis auch ver 

“aber es ift gefaget auf Die Rede des alten | wundern. Sie hat gedacht: Die Engel 
Simeons. . Der Altvater Simeon trit hin⸗ haben gefagt, diß Kindlein wird fein Volk 
su, und kann Altershalben Baum den Weg | felig machen von ihren Sünden: aber Sir 

——— — 

daß er diß Kindlein erkennet und ruͤhmet, Kindlein werde nicht allein ein Heiland ſeyn, 
Daß cs, ſey aller Welt Heiland und Licht. vor allen Voͤlkern bereitet, ſondern auch 

Allee Kayfer, Könige und Furften , fpricht [ein Licht, zu erleuchten die Heyden. 
er, find eitel Finſterniß, aber. diß Kindlein! Deß verwundern fie ſich. 
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—— 2) von der Verwunderung Maris und Joſephs. 237 

7. Was wollen wir hiezu fagen ? Ha⸗ je vefter einer ein Ding glaubet, je mehr en 
ben feine Eltern auch gefündiget und unrecht ichs versvundert, und frohlicherdaruber wird, 
gethan, daß fie ſich verwundert haben ?, Wiederum, wo ers aber nicht glaͤubet, ſo 
Denn e8 ſcheinet als ſey das Verwundern nimmt ers fichs nicht an, und hat weder 
ein Zeichen des Unglaubens. Antwort: Freude noch Luft davon. *H Als, wenn 
Mein; „denn, daß fie ſich verwundern, | diß in meinem Herzen gewiß wide, und 
das ift ein Zeichen und Anzeigung einesgrof | ich ohn allen Ziveifel glaͤubete, daß das 
fen, mächtigen Glaubens, und hohen Ber-| Kindlein JEſus, von der Jungfrauen Ma 
ftandes, So ſtehet gefchrieben von Abra⸗ rin geboren, ſey mein nächfter Freund, 
ham, ı Mof. 17, 15. ſeqq. GOtt fpricht| mein Bruder, ja mein Fleifch und Blut, 
zu ihm: Du follft dein Weib Sarai nicht! und feine Gerechtigkeit ſey meine Gerechtig⸗ 
mehr Sarai beiffen, fondern Sara foll|Feit, fein Leben fey mein Leben z tie wir 
ihr Name ſeyn. Denn ich will fie ſeg⸗ Diefe Tage über von der Geburt Chriſti ge _ 
nen, und von ihr will ich dir einen Sohn höret haben. Wenn ich folches, fage ich, 
geben, Da Abraham das hoͤret, fäller| von Herzen gläubete, ſo wuͤrde ich mich [0 
er auf fein Angeſicht, und lachet, und| darüber veriwundern und freuen, daß ich 
fpricht in feinem Herzen: Sollte mir,| mich nicht gnug freuen und verwundern , 
hundert. Jahr alt, ein Kind_geboren | noch gnug an diß Kindfein denken koͤnnte. 
werden, „und Sara, neunzig Jahr alt,|*) a, b Derhalben foll man das nicht dahin 
gebsren? Ob fchon beyde , er und fein] " deuten, weil Bier ftehet: Sein Dater und 
Leib, waren alt worden, und Sara da- 
zu unfruchtbar war; Dennoch gefällt es ihm 
jo wohl, was GOtt zu ihm faget, daß ers! 
veſt und gewiß glauber, und durch folchen 
Glauben vor GOtt gerecht wird ; wie die 
Schrift zeuget: Abrabam bat GOtt ge- 
glaubet, und das ift ihm zur Berechtig- 
keit gerechnet, 1 Mof. ıs, 6. wie Gt. 
Paulüs folches anzeucht Nom. 4, 20. 21. 
22. und ſolchen Glauben Abrahaͤ hoch preis 
fet, und pricht: Abrebam zweifelte nicht 
an der Verheiſſung GOttes durch Un- 
glauben, fondern ward ſtark im Blau- 

Mutter verwunderten ſichs, als hätten fie 
folches nicht gegläubt; fondern esift ein Zei⸗ 
chen und Anzeigung eines groffen Glaubens 
und hohen Verftandes. Denn das ꝛc. 

**) a. b Alfo haben wir Diefe Tage über gehoͤret 
von der Geburt Chriſti, daß diß Kindlein 
unfer Fleiſch und Blut fey, Dazu unfer Hei⸗ 
land, der uns vom ewigen Tod, Simden 
und des Teufels Neich helfen foll. Wenn 
du nun foldhes von Herzen gläubeft, meyneſt 
du nicht, du mürdeft dich fo verrundern, 

daß du diß Kindleins die nicht gnug ſehen, 
noch gnug an denken koͤnneſt? Daß alfo ꝛc. 

9. Daß alſo St. Lucas mit dieſen Wor⸗ 
ben, und gab GOtt die Ehre, und wuͤß⸗ ten beyder Glauben , der Mutter und des 
te. aufs allergewoiffefte, daß, was GOtt | Vaters, hoch ruͤhmet, daß die Mutter froͤh⸗ 
verheiſſet, das kann er auch tbun.] fich und guter Ding darüber geweſt, und 

8. +) Gleichwie nun Abraham aus einem ſich deß nicht gnug hat verwundern Eonnen, 
rechtſchaffenen, ſtarken Glauben lachet für | daß diß Kindlein follte ein Licht feyn, zu er⸗ 

‚ Freuden: alfo vertwundern ſich Maria und leuchten die Henden ; dagegen alle andere 

Sofeph nicht aus Unglauben, fondern aus| Könige und Fuͤrſten eine, lauter finftere 

machtigem Glauben und hohem Zerftand. | Nacht find, ja felbft in Simden und Tod 

Denn das ift des Glaubens eigentliche Art, lſtecken, will ſchweigen, Daß fie anderndarz 
aus 

x 
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trefflichen Sohnes Mutter ſeyn. 
10, Solche Verwunderung ſollten wir 

über dem Evangelio auch haben, daß wir 
| Darüber hoffärtig und fröhlich wuͤrden, und 
ruͤhmeten: Ich bin ein Ehrift und getauft, 
zweifele derhalben gar nicht, ich werde 
ducch den HErrn JEſum ein Herr feyn 
und bleiben über. Sind und I Tod, daß der 
Himmel und alle Creaturen mir zu meinem 

Beceſten dienen follen. Wenn ein Fuͤrſt mir 
einen ſammeten Nock oder ein Dorf ſchenk⸗ | hielten es gewiß dafuͤr, daß wir durch Chris 
te ‚folches wide mich fo fröhlich machen, daß ſtum zu Herren gemacht feyn über alles. 
ich mich nicht gnug dartiber verwundern Ron St. Petro und Paulo kann ein jeder 

- Eünnte, Aber tvag iftes gegen diefem? Fa, wol denken , 
Türkischen Käy Chriſti theil "haben, und mit ihm in Ewig⸗ 

fers Krone, fo ift eg doch nichts gegen dem, | Eeit leben; aberdaß ich folchesauch von mir, 
daß ih eheil habe an der Erbſchaft Ehrifti, und Du von die, ſo ſtark glaubte, 

wenn ich gleich hätte des 

und foll mit ihm in Ewigkeit leben. 
zr. Aber wo findeft du einen, der es recht | in ung noch nicht fehen, nicht fühlen, noch 

gläubet, und zu Herzen faffet? Alle zumal | empfinden. 
koͤnnen wirs, und wiſſen es nachzureden; trus, Paulus iſt ein Here und Fuͤrſt uͤber 
aber daß wirs nicht glaͤuben, deß ſind wir Himmel und Erdenz aber, vb ich auch ein 
bald zu überweifen; denn twir verwundern | Here und Fünft über Himmel und Erden | 

So man folche Erkenntniß der ſey, das weiß ich nicht. 
Hiftorie Glauben heiffer, fo ift es wahrlich das gegläubt? Weil ich von mir ‚nicht glaͤu⸗ | 
ein Falter und halb erftovbener Glaube, fonft |be, daß ich ein Herr und Fürft über Hims 

wuͤrden wir nicht allein fröhlich, fondern auch mel und Erden durch Chriftum worden bin, 
hoffaͤrtig ſeyn. Denn ein Ehriſt iſt ein froͤhli⸗ ſo glaube: ich ſolches auch gewißlich nicht 
cher, hoffaͤrtiger, ſeliger Menſch, der we⸗ von St. Petro und Paulo. I 
der nad) dem Teufel, noch nach allem Unz nicht glaube, daß mir durch Shriftum 1 
glück fraget 5 denn er weiß, Daß er Durch |die himmlische Erbfehaft aefchenket it, 9 

uns nicht. 

Ehriftum über folches alles ein Herr ift. 

Die erſte — am SR 97 5— dem beiligen Fbrif age. 
m — 

— aus helfen ſollten; und fie ſollte deffelben | daſſelbe auch zu ihrer Freude —F 
ſondern def, das von ibm geredet wer, 
Wie denn alle Chriften thun; die fehen nicht 
an, was fie find und vermögen ; ſondern 
was ihnen gegeben iſt, ruͤhmen derhalben 
nicht fich feibft, fondern den, der ihnen al⸗ 
les aus Gnaden gegeben und geſchenket hat. 

13.[° Solches predigen wir taͤglich, und 
viel unter uns laſſen ſich, leider! dünfen,. fie 
koͤnnens allzuwohl. Aber. wollte GOtt! 
wir lerneten es von ganzem Herzen, und 

daß ſie an der Erbſchaft 

wie wir 
glaͤuben ſollten, da fehlet es an, weil wirs 

Wir denken alſo: St. Per 

Was heißt aber 

Item, ‚weil ich 

fo glaube ich auch nicht, daß Chriftus mie 
ı2, Darum wird die Jungfrau Maria |zu gut Menfeh worden umd geboren it, und | . 

ohne Zmeifel in Diefer Verwunderung einen daß ich in Ehriftum getauft bin. ] 
fonderlich auten und heiligen Stol; und Hof 
fart gehabt haben, die nicht auf ihr, ſon⸗ Lucas von Dem Glauben des Vaters und 
dern auf GOttes Gnade und Barmberzig- der Mutter fein geredt, da er ſaget, fiebas — 
Feit, und auf dem Kindlein JEſu Kunde; |ben fich deß verwundert, 
wie Lucas fein anzeigt mit dieſen Worten: |rechtfchaffener Glaube ift, da folget die 
Sie verwunderten fich ‚nicht darum , daß Frucht, daß man ſich verwundert und freu⸗ 9 

14. ) Darum hat auch der Evangeliſt 

Denn wo Lin 

* eine Mutter des Kindes war; ( wiervol Jet. Der ran Gnade und Aohlthar, die j | 
“une Hi | 
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; | Pr ‚Ri ji fein. wiederfahren iſt. — Alſo ſollten wir uns auch deß v erwun ” 

Wo aber diefe Frucht nicht folget und das ‚dern; [° tvas wir von Ehrifto hören, und 
Ser ich niche verwundert , noch fröhlich getroſt und unverzagt feyn. Daß wir aber 
wird, Daft entweder gar Fein ‚Slaube,, noch fü erſchrecken und uns fürchten, folches 

oder janicht fo ſtarker Glaube, wie er ſeyn iſt ein Zeichen, daß wir nicht veft genug glaus 

follte, Denn too ſolcher Glaube da wäre, ben, daß ung durch Chriftum Das ewige _ 

der es gewiß dafuͤr hielte , Daß wir arme Leben und Himmelreich ertworben und ges 
Slumder in ein ewiges Leben und. Gerech⸗ ſchenket iſt. Wolan, wers Eann ‚der kanns; 

sigkeit gefest find, das füllte ja zum wenige) wers nicht Fann, Dev lerne e8; ] aber, wie 
fen mit einen Fuͤnklein gefuͤhlet werden, geſagt, es gefchieht bey, wenigen; wiewol 
davon das Herz frahlich und muthig wuͤrde dennoch ihres etliche muͤſſen feyn , die, fich 

daß wir in Anfechtung und) Berfolgung verwundern ‚und freuen über dem übers 
niche ſo verzagt waͤren; ſondern beyde |fehwenglichen Gute, durch Ehriftum ung 

eufel und Welt noch dazu frogeten ‚und erworben und geſchenket; denfelben ift diefe eufel und ! ben und ge ; den 

— ſey Sünde Tod, Teufel, | Predigt eine ewige Speife; der ſie nimmer- 

Belt, Pabſt, Kanfer , fo boͤſe und zornig mehr Fünnen ſatt werden; wie St. Petrus 
ſie immer wollen, was frage ich darnach? Ep. r, 12. fagt, daß auch die Engel 

Nimmt mie der: Pabſt und Kayfer das Le⸗ Luſt haben, daß fieesanfchauen follen, 
| ben;, ſo muͤſſen fie vielmehr: daran ſetzen, % Aber ein verdroffener fauler Geift fra⸗ 

und habens groͤſſern Verluſt denn ich. Sie get nichts darnach, ſondern kehret ſich zu 
| nehmen mie Die Hulſen und Schalen; aber dem fleiſchlichen Troſt Wenn er hat fer 
| Den Kern und Schatz, daß ich durch Chri⸗ nen Gott Mammon, Wein, Korn, Eſſen 

ſn von Sunden ledig gemacht, und dem und Trinken , fo meynet ex, er habe alles. 
| ersigen Tod und Zorn GOttes entlaufen Nun wollen wir auch die Weiſſagung Si⸗ 

| Bin, Eönnen fie mir nicht nehmen, LH Nenn |meonis befehen: ] Kr 

ı andere dahin, was ich nicht behalten. Fann. "Maria feiner Mutter : Siehe, die 

‘ Denn ein Cheift.ift nicht auf DIE seitliche.) Gy wird aefeßer u einem © | 
can nl Jer Fa 

— — in 9— 
—3— 2 u 16.%). Dißift.auch ein feltfamer Segen Bee 

Diß iſt auch egen. 

*) 3Zwar an dem fehlets nicht, daß es uns Nachdem der — droben geſaget 

u GH gibt; daran fehlets aber, daß wirs hat, DIE Kindlein "werde ein trefflicher 
| nicht recht «wollen anfehen noch erkennen maͤchtiger Mann werden, ein | Heiland, be Ä 

ı 00 font würde der Öilaube die Seuche miebrin- reit zum Heil der ganzen Chriftenheit, und 
1 

| 
0, gen, daß wir uns auch verwunderten und ein Licht zum fellgen Schein der. Heydar: 
5 fteueten der groflen Gnade und Wohlthat, her welchen hohen orten Joſeph und: 
die uns buch DIR Kinblein toicberfaßten if. Maria ſich verwundert haben; fpricht er Droenn daß wir arme Sünder x: |, an ie Rune > 
89) 2.8 Was is, wenn ife mir gleich das Hl weiter: Diß Aindlein werde auch 
9 gehen nehmet? Weil mir nur diefes Kinde Lyn ein Sall und Auferfteben vieler in 
iein bleibet; ſo nehmet gleich Huͤlſen und Iſrael⸗ das iſt es werden an dem HErrn 

Schalen ꝛc. * 60hrvriſto viel nicht allein aus den Heyden, 
—D LuheriSchri ten 13. Cheil. Q ſondern 

| ande me BIP Rindlein bleibt fo fahre das Ind Simeon fegnete fie, und ſprach zu 
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fonderh auch aus dem Volk Iſrael fich ftof- ſol niemand an dem zweifeln, es werden 

fen und ärgern, daß fie an ihm anlaufen ſich auch alleweg erliche finden, Die ihn an⸗ 
amd fallen: wiederum , viel werden auch |nehtmen werden, und denen er nicht aͤrger⸗ 
an ihm fich beffern und auffiehen. Diß iſt lich, ſondern beſſerlich feyn wird. 
nun des Kindleins , unfers lieben Herten) 5. Diß iſt ein ſehr noͤthiger Unterricht, 
Chriſti, eigener Titel: fo foles ihm gehen, daß wir *) Chriftum nicht allein onfehen 
ſo foll er aufder Welt gehalten werden, ſollen, daß er iſt den Juden eine Aergerniß, 

daß viel an ihm anlaufen und fallen; da⸗ und den Öriechen eine Thorheit, ı Cor. m 
gegen auch viele fich an ihm halten, undan|9.235fondern auch, daß erift ein Auferſte⸗ \ 
hm aufftehen ſollen. hhen vieler in Iſrael. Dep müflen wir 
9 4. b Nun wollen wir auch die Weiffagung uns nicht annehmen, daß der groſſe Haus 
Simeonis befeßen , diegehet fürnehmlich, fe an ihm fallet, und feines Evangelii aufß 
wie vor gemeldeti, auf das Juͤdenthum, daß |fehandlichfte mißbrauchet ; wie wir jest vor 
ſich im Volk Iſrael, wie er meldet, viele Augen fehen, Daß Bauer und Bürger fih 

| ee an dem HErrn Ehrifto ftoffen uud a En, — fo — 
Kai Hr a um daß fie hun, was ihnen geluͤſtet. In der 
‚77. Derohalben, wer ein Chriſt will Welt wirds nimmermehr anders werden s 

feon, muß ſich darnach richten : denn hier Ind dieſer Königmit feinem Wort und Reich 
hat man Feine Gewalt, jemand zum Saw |; da wird der meifte Theil fich ärgern 
ben zu zwingen, Den Zwang hat GOtt en. "Das mußt du oewohnen und : 2 2 und fallen. "Das mußt du gewohnen und 
den Fuͤrſten, Buͤrgermeiſtern und Den | genen Taffen, wo du anders ein Ehrift bleiz 
kern befohlen, bie follen in ihrem Regiment den wille, und darneben auf das. Eleine 

„gioingen „ und mie Gewalt treiben , alle | Säuftein fehen, und dich dazı halten, das 
‚Die, fo vom Stehlen , Morden , Lügen , Iniche fälle, fondern an diefem König weft 
Trügen, und andern Laſtern nicht tvollen Ipape, undauffteher. Wenn es nun alfozur. 
abftehen. Aber hier im Keich Chriſti 9&|geher, daß die Beute haufig dahin porzeln 
hets nicht aljd; til dDuglauben, vol gut md fallen, fo Taffe es gehen, denn fugehers 
wiut du nicht glauben, fo magft Du es Tafel ehe, wie Gimeon hier fage. 3 
fen; mit den Haaren wird man dich nicht *y 2, b nicht allein auf den geoffen Haufen fe 
herzu ziehen noch zwingen. Es wird aber| “ Ken follen, der da fälle; das muffen wie 

hernach ein andrer kommen, der dich zu) gefehehen Taffen. In der Weltac.) 
“feiner Zeit zwingen wird, da du nicht mehr |; 20. 1e Das erſte Stück ifE zumal ein 

wirſt wehren Eünnen. hͤrgerlich Bild, Daß Simeon fagt,, das 
28. Ja, fagen fie, hab ich noch fo Tan- |Kindlein IEſus fey geſetzt zum Fall vie 
ge Stift, fo gib her das Hemde zum Rock. ler in Iſtael. Der Pabft, und was groß 
Wolan , das ift befehloffen : willt du ein \und hoch iſt in der Weltlaͤſtert unfer 
Chriſt ſeyn, und felig werden, fo ftehers Evangelium greulich, fchilt es für Ketzerey, 
darauf, daß du dieſen König annehmen und leget ſich hefftig datoider: nicht, daß ſie 
mußt, der. Cie Simeon hier fagt,) inder ſich daran Argerten, denn fie willen ſehr 

+ Welt ein argerlicher König ift [e und über wohl, daß es die Wahrheit iſt; ſondern 
‚dem ein groſſer Haufe / beyde unter Hey⸗ daß fie dawder toben umd fechten aus lau⸗ 
den und in Iſrael, ſich argern wird], Doch ter Bosheit and Muthwillen L*.i * > ne 

RL! 

1 
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Stand und Pracht: zw..erhalten, fragen [als fehen wir diefen Fall nich. [* Denn 
nicht viel nach Chriſto und feinem: Wort: diß Kindlein fol den Titel führen, daß fein 
denn der Bauch iſt ihr Bott, Phil. 3.19: Evangelium werde Kegerey gefcholten; und 
darum tollen wir fie hier unter den Hau⸗ diß iſt feiner: Hoffarben eine, daß ſich viel 
fen der fich aͤrgert, nicht zahlen],  .  Janihm floffen und. argern. ] 
or. Die aber finde, die ſich argern, die] 
aus Unwiſſenheit dawider fechten, das iſt 
die daruͤber zuͤrnen und: unwillig werden, 
wenn ſie hoͤren, daß diß Kindlein allein in der 
Melt Heiland und Licht ſey. Denn das 
will ihnen nicht eingehen, Daß unfere Wer⸗ 
Be, und alles, was ein Menſch GOtt zu 
Lob und Ehren hut, fol nichts’ feyn. Ey, 
fprechen fie, füllem alle die verdammt feyn, 
die bisher ſo viel hundert Jahr nad) der als 
ten Lehre und Glauben gelebt haben? Mey: 
neft du, daß GOtt die Kirche ſo lange Zeit 
hat laffen irren? Das glaube ich nimmer- 
mehr. Das ift das rechte Hauptargerniß, 
da Simeon hiervon fa: | 
*) b nicht öffentliche Feinde und Verfolger 
der Lehre re börens, — 
und gl uben, dag diß Rindlein der Welt 
Hang Denn ꝛc. | 
22 Wo du es ſo gehen ſieheſt, da fprich: 
Es gehet vecht, wie es gehen fol. Denn 
es fichet geſchrieben, daß das Kindlein, von 

der Jungfrau Maria geboren, welches al-| 
ler Welt Heiland und aller Heyden Licht 

ſeyn soll, geſetzt ift zum Sal: nicht denen, 
die von GOtt nichts wiſſen; fondern vieler 
in Iſcael, das ift, die GOttes Volk find, 

Ehriftusihnen predigte, und ſprach Joh8. 
v 21. ſqq.: Ihr werdet in euren Sünden 
fterben. [eDennfo ihr nicht gläuber, daß 
ichs fep, ſo werdet ihr fierben in euren 
Sünden, tem: So ihr bleiben werdet 
an meiner: Rede, fo feyd ihr meine rech⸗ 
te Jünger, und werdet die Wahrheit 
erkennen, und die Wahrheit wird euch 
frey machen. Als wollteer fagen: Sollt 
ihr Teben, ſo muͤſſet ihr durch mich und in 

Was ſagt der Narr? Haben wir doch die 
Propheten und Moſen, wir wiſſen je, was 
recht iſt, und was GOtt von uns haben 
will. Soll ſolches alles nichts ſeyn, noch 

knecht uns lehren laſſen, wie wir ſelig wer⸗ 
den? [e &s ift eitel Ketzerey mit feinem Pre⸗ 
digen und Lehren.] - Die gingen dahin, zus 

24. Alfo thun auch jegt die Carthäufer 
und Mönche, Cich vede von beften, denn 
der größte Theil unter ihnen, wie geſagt, 
find Bauchdiener,) fehelten unfere Lehre 
Teufelslugen und Ketzerey, fagen: Wir 

 Kindlein geſetzt zum Anſtoß, Darüber. die gebetet, gefaftet, und uns laſſen fo fauer 
Weltweiſen Rlugen und Heiligen laufen, | werden, und die Zutherifhen Keher dürfen 

‚ Hals brechen. fe Denn fie koͤnnens nicht | fodenn Faften und Beten GOtt nicht ger 
‚Heiden, Daß ihre Weisheit, eigene Gerech- | fället, fo wollen wir freſſen, faufen, Un 

| rohalben ‚100 man de 

‚nicht annehmen oil, 1 eh wirs gehen laf | fe.argern fich auch an dem Kindlein JEſu, 

| 25. Willſt 

Wa me r·ú at 

die aͤrgerten fich ber die maffenfehr, da 

fein Wort haben, ꝛc. Eben denen ift diß haben mol dreyfig Jahr in unferm Orden 

tigkeit und Heiligkeit nichts ſeyn fol.) Dez | zucht treiben, und alfo GOtt zu gefallen 
n das Kindlein JEſum | thun, und ins Himmelveich Eommen. Dies 

‚ fen, Augen und Ohren authun, uns fielen, a 
Kr ? N es u 2 

23. Bey den Juden ging es auch alfo: | 

mir das 2eben haben.) Da gedachten fie: 

uns helfen? Sollen wir erſt Diefen Zimmer 

ftieffen an Chriſto den Kopf, und fielen. . 

- 

und gar vedlich porzeln fallen, und den|nun ſagen, diß alles fey nichts. . Wolan, 
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© Toy. SRG du num ein Cheit feon fh 
cke dich alſo darein und ſey es nur gewiß, 

Her Chriſtus ſelbſt denen, ſo GOttes zu ſchanden, n Petr.2, . 

| ‚gern, ftoffen, und darüber fallen, alle, die 

- Jen. Willſt du nun auch von denfelben und 

dern auch zum Auferſtehen vieler in Iſrael 

_ wenns Die Noth erfordert, um feinetwillen 

Wberke und Verdienft nicht koͤnnen helfen. |’ 

‚Yand heiffen, und Simeon hie don geraeil |" 
Darum erkennen ud halten fie ſich fürelenz] "rohr 

— 
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de Sünder, Die haut’ umd tief gefallen fepnz 
a Haͤnde aus, und 
halten ſich mit Freuden an dieſen einigen 

— 

daß dein HEr Cheiftus, du,'deite"Leher, euden an dieſen einigem) 
und alle dein Thun der Welt nicht gefallen Grund md Eckſtein richten ſich an ihm auf/ 
werde. Denn bier hoͤreſt du, daß dein glaͤuben an ihn, und werden nimnern 

He Darum ift ihnen Chriſtus ein gewuͤnſch⸗ 
ter Mann, und richten ſich an ihm auf, und 
werden durch ihn ſeiig. 

da groß gewaltig, klug und heilig ſeyn wol/27 Die andern Narren aber, die 
ſich laſſen dunfen, fie ſtehen veſte, beduͤrfen 

ihrem Anhang für einen Narren, Ketzer und keiner Gnade noch, Huͤlfe, die laufen mit 
Verfuͤhrer, denn anders wird miehts dar⸗ dem Kopf wider ihn; laͤſtern und fluchen 
aus, gehalten ſeyn; fo nimm dieſen HErrn Ibm getroſt. Wenns ſo gehet, ſo laſſe dichs 
und König an, und ſey ein Chriſt; womeht, nicht anfechten, thue, ‚als ſeheſt du esinichtg 
fo magſt du fein muͤßig gehen [rund im⸗ es will doch mit dieſem Kind nicht anders 
merhin zum Teufel fahren, ſo wird dich die angehen, denn Simeon hier weiſſaget. Sie⸗ 
Melt Toben und ehren]. Daß- alfe, wer] be dieweil auf den andern wiewol geringen 
ein Chrift feyn und nach diefem Leben ewig Haufen, die an ihm aufſtehen, als da ſind 
leben will, der muß in diefer Welt mit fer | are Suͤnder, die fuͤr GOttes Zorn und 
nem HErrn Chriſto ein Aergerniß und Fall Gericht von Derzen erfchrecfen: die ſpricht 
den andern feyn, und für ein Teufelskind diß Kindlein heilig und gerecht; und die er⸗ 
Keger, DVerführer und Narren geachtet) Fennen, daß ſie in Irrthum und Unwiſſen⸗ 
werden. Das ift das eine Stück von dies | beit gelebt haben, machts weiſe; die verlos 
fer Prophezeyhung. ART, ven und. verdorben find, denen bilfts und . 

26. Das andere Stuͤck aber ift wieder⸗ machts ſelig. Deß lerne dich tröften, und 
um ein ſchoͤn, tröftlich Bild, daß Simeon a “> ja von dieſem Kindlein nicht abz 

| i in im sfeßt fon, | weifen. | an fagt, ex fey nicht allein zum Fall gefegt, fon EN Em ie Bi Sünnice ma 

Bild; ein ärgerlich Bild, und ein fchon 
troͤſtlich Bild. Etlichen iſts ein Fall, wie 
ein Stock im Weg gelegt, darüber fiefallen; 

| Fe ettlichen ift.es ein Auferſtehen, wie ein Seß 
laſſen. Die [° fallen von ihrem’ weltlichen ferſtehen, wie ein Fels 

ren bon threim Weitioyen| ‚am Wege, Daran man ſich feßnet und auf 
Weſen, eigener Weisheit, Gewalt, Se] richter. ‚Die. ftolzen, Koffärtigen und Et 

gen Heiligen laufen mit dem Kopf widerifn, 
prallen zuruͤck, laͤſtern und Murten ihm; 
mar en — — Sins: 

Soll ihnen aber geholfen werden, fo muffe] der eben an ihm auf, und glauben an ihn 
5 allein der thin. deu die Gnadl'einen nor |: Zoas liegt, Das ſtehet an ihm auf; mas ſte es allein der thin, den die Engel einen Heiz 23 — ället an ihn; wa ‚berloren. und 

Volk find, ein’ Stein des Aulaufens und 
ein Fels der Aergerniß ſey daran fich aͤr⸗ 

Die finds nun,diediefen König annehmen,an 
ihm aufitehen, und ihr Leib und Leben, 

vechtigfeit und Heiſigkeit denn fie ]vtoiffen, 
daß fie ihnen ſelbſt durch ihre Weisheit, 

Yu „ AND Simeon DIE von gewei⸗ verdorben iſt, wird durch, in: fe 
füget: *) &s werden viel an ihm aufftchen. | "näteifeh If nid, m in 19 

und heilig. 



Eur: 

u) von. dem Segen Simeonis, un. 29, 
Kind. nicht [alles fo fill,war, und dev Teufel an allen 

ae, Sch habe Fleiß gierer, und alles mit Haufen zur Hölle ges 
—— Block g er Sache trieben hat? Denn mer wollte nicht lieber 
nachgedacht, wie ie m HErrn Chri⸗ einen zeitlichen Schaden leiden, denn einen 
fto ſo koͤnnte prediger jedermannge⸗ ewigen? Wie denn ein unſaͤglicher, ja ewi⸗ 

Kaͤyſer, noch ger Schade war, daß Feine rechte Predigt, 
| an ihm ſtieſſe, Erkenntniß GOttes, noch Gottesdienft im 

noch aͤrgerte; s nicht thun, und Pabſtthum zu-finden war. 
thuts nicht. mögen wir es gewoh⸗30. Wir habens nun viel Jahre her oft⸗ 

| nen, und hiev lernen, wie wir Denen hie 
In, die da fprechen : Im verfammlungen davon gehandelt, und es antworten ſollen aber 

| 5 gern dahin gebracht hätte, daß alles verglis Pabſtthum ſehy alles fein ſtille geweſt, da 
man von keiner Ketzerey noch Uneinig⸗ 

aber dieſe Lehre ſey dem abe digte, daß es jedermann gefällig, und nie— 
fich alles Unglück funden, mand ärgerlich wäre. Aber gewiß ifts, 
der gar nichts Gutes Datz nimmſt du das Aergerniß und den Fall hin 
Solchen Klüglingenund| weg, fo ift ſchon Chriftus auch verloren; 

du aus Diefem Evangelio denn, wo der Mann in die Welt Eommt, 
ligen Simeonis Weiſſagung und fich fehen läßt, da hebt fich bald ein 
aß allweg, wo die veine Lehre | Rumor ımd Fallen an. ) Er ift zu uns 

o gehet, gewißlich das folget, daß kommen, der liebe HErr Chriſtus, Durch fein 
liche fallen, Rotten Secten und alles In Evangelium, ehe wir fein find gewahr wor⸗ 

Hlüce anrichten merden. ber -gleichwol|den, eben wie zu den Juͤden: folches ſollten 
jo die Lehre auch die Frucht wiederum! wir zu groſſem Dank angenommen und 
fhaffen, daß 
ten, und an ihm aufjtehen werden. Das] lich gedanket haben. Aber was ift geſche⸗ 

| Willen, Die werden durch ihn erlöfet und gez 
ttoͤſte. | gefragt, und wenn fie ihren Willen darzu 

J— 
Laͤſterer nicht anfehen, fondern ſchauen nur angefangen , und eine Aenderung in der 
auf den Fall und das Aergerniß; welches] Kivchen gemachet haben. Da gebet das 

| vermieden werden; nicht der Lehre halben, 
die rein, recht und gut iſt; ſondern der 

| | Menfehen halben, die fich nicht recht darein 
fibiefen, und nicht folgen wollen. Aber be- 
‚denke die Sache recht, und befenne frey zu: 
AIſ nicht wahr, es wäre viel beffer geweſt 
im Pabſtthum, daß das Fallen und Aerger⸗ Weiſen und Gewaltigen dieſer Welt: Wir 
niß gegangen waͤre, tie jetzt, denn daß es Inümeem das nicht leiden. Bela. De 
ER n ; — boſe 

ſein Predigen nicht laſſen, ſo will Pabſt 
und Biſchoͤffe daſſelbe nicht leiden. Alſo 
‚hebt ſich denn dev: Tanz, und bleibt dieſe 
Weiſſagung für und fir, daß diß Kindlein. 
geſetzt iſt zum Fallvielerin Sfraedl. 

chen und vertragen waͤre, und man alſo pre⸗ 

etliche ſich an Chriſtum hal⸗ Godt fuͤr dieſe unausſprechliche Gnade herz⸗ 

Solches wollen die Kluͤglinge und gegeben hätten, alsdenn mit dieſer Lehre 

\ 

Orten mit Abgötterey und falfchen Lehreres 

mals erfahren, daß man auf vielen Neicher 

| find, wie gefagt, die armen betrübten Ge-| hen? Pabſt und Biſchoͤffe werden unwillig 
dartiber, meinen, er füllte fie zuvor darum 

nicht ein froͤhlicher Blick ift; kann aber nicht Hergerniß mit Macht; denn Chriftus will 

9) © %a, fprechen Pabft, Bifchöffe, und die - 
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"Höfe, fo wehre es. Chriftus kam zu den richt find, wollen fich an ſolchen Steinn — 

dern das Schwerdt. Darum wirds wol 

werden. Welche nun Diefer Sache durch 

men, wie Paulus an einem andern DOrt|durd) ihre Sünde und Abgoͤtterey geben 

- ten und Keßerey ſeyn; das Wort muß vers 

wie ein Stein am Weg zur North ftehen| Wunder , daß es GOtt mit ihnen auch 

- aber ich mwill ihnen zufehen ; werden fie es 

rael werden an ihm fallen; wiederum, viel 

che an ihm aufſtehen und felig werden: Die 
- andern aber müffen Daruber zu feheitern ge⸗ 
ben, die Ehriftum gern wollten’andersma- 

Juͤden, fragte fie nicht zuvor darum, ob er 
kommen follte oder nicht, und richtete in if. 

‘ten Landen einen Rumor an, und fie konn⸗ 
een folches niche wehren: Jetzt ift er durch 
fein ea — uhr ? Ehe 

er Willen und Willen, und richtet aud) el: ' La 
I" a. Bift du böfe, fo wehrees, | was mags der Eckſtein Chriſtus, und fein! 
oder bift du Elug, fo rathe den Sadıen, Evangelium, daß der groſſe Haufe fich an 

Biel find wol, die fic) unterftehen, der Sa- ihm argert, fallet, und auch gar Teichtlic 
he durch menfchliche Weisheit zu helfen: zerſchellet?) Der doch von GOtt dahin ge⸗ 

ſetzt und gelegt ift, wie Jeſ. 28, 16. geſchrie⸗ 
ben ſtehet, daß fie an ihn glauben, an ihm 
aufftehen, und durch ihn felig werden füllen. 
*) c Dod) 100 Uneinigkeitoder ander Unglück. | 

aus der Lehre koͤmmt, folches ift nicht den 
Lehre Schuld, fondern der Leute, Die die Leh⸗ 
re mißbrauchen, und der Naſeweiſen, die 
Chriſtum meiftern und regieren wollen. 
Wenn ein Stein oder Kloß an den Weg 
gefeget wird, daß man zur Morh fid) daran 
lehnen und auf ftehen fol, was mags dee 
Sen oder Kloß, daß der meifte Theil ſo 
toll ꝛtc. | 

32. Darum foll man das Evangelium 
allein fallen , und nimmermehr aufiteßen, | nicht für eine folche Lehre halten, die nichts 
fondern werden aud) darüber zu ſcheitern ge» |denn Hader, Uneinigkeit und alles Unglͤck 
den müflen; denn fie wollen Ehriftum an-| in der Welt anvichte, wie Pabſt und Bir 

ders machen, denn ihn Gott der Vater ge⸗ ſchoͤffe es fehelten; als wären fie gar veim, 
ordnet md geſetzet Dat. hätten nie Fein Waſſer truͤbe gemacht, noch 
31. *) Darum müffen Aergerniß Eom-|Urfach zu allerley Strafe und Ungluͤck 

halten, fondern laufen mit dem Kopf dawi⸗ 

der, und ftoffen fich daran: folches iſt nicht 
des Steins Schuld, fondern folcher thoͤrich⸗ 
ten blinden Leute, die darauf fallen und 
auch gar weidlich zerſchellen. ſe Alſo auch, 

enden, alle Spaltung ynd Aergerniß auf: 
heben, und Friede und Einigkeit machen, 
‚wie fie vorgeben, fo will id) diefen Tert aus: 
Eragen. Chriſtus ſpricht ſelbſt Matth.10, 34: 
hr ſollt nicht waͤhnen, daß ich kommen 

fey, Friede zu ſenden auf Erden; ich bin 
nicht Eommen, Stiede zu fenden, fon- 

bleiben, wie Simeon hier fügt: Biel in SE] 

werden auch an ihm aufftehen, und felig 

menfchliche Weisheit rathen wollen, werden 
nichts anders ausrichten, denn daß fie nicht 

Cı Cor. 11,19.) auch fagt: Es müflen Rot⸗ Wenn fie dieſe Lehre gehen und frey mas 
chen lieflen, fo wurde folche Uneinigkeit und 
andere lagen auch dahinten bleiben. Nun 
aber, weil fie ſich wider diefe Lehre fperren; 
und wollen ihr ihren eigenen Gang nicht 
laſſen; Fe etliche auch fallen darein mit ihree 
Weisheit, und wollen Chriftum nicht laſ⸗ 

chen, denn ihn GOtt der Vater gefeget| fen einen Fall feyn, fondern ihn fo predigem, 
und geordnet hat; nemlich dazu, daß er| daß fich niemand an ihm ärgere; ] wasifte 

folget werden. Aber nichts deftomeni- 
ger foll dennoch Ehriftus bleiben, und etli- 

poll, daß man fich daran lehne und aufftehe. 
i ' ftehe. nicht allewege macher, wie fie gern wolle 

Weil aber der meiſte Theil ſo tol
l und choͤ ——— a | 



aa TEE — — Ire * — dern — gerhftet feyn twider Das Mordge- 
Svongeli, 2 | 

n, mas Simeon von Ehri to weiſſaget; ben Evangelio, ohne feine Schul, auf 
nemlich, Fe el in Sfrael fie an ihm fkofz|Teget werden. Dazu verleihe uns SOT 
fen und. ärgern: wiederum, bie Bee fich an feine Gnade, durch Ehriftum unfern 5% 
ihm befiern, und aufftehen werden; auf daß | land, men.] 
wir ung nicht allein an ihm nicht ärgern, fon- 

Die ander — am Sonntage nach dem H. heine iD) 
EN Innhalt. 

en Kine Weiſſagung Simeonis, 
# Die Geftalt der Perfon, ſo dieſe weiffagungthut ı 1) daß unſere Herzen Menidie werden 13. feq " 
u Ale Weiffagung an n ſich. * das Evangelium offenbaret die Bosheit un 

Heucheley’des Teufels und der Welt 14. 15 
DR daß der, & er Snfng Di ne ale ſobhlich das 2) daß unſere Herzen getroͤſte: werden 16219 
——— * Has Evangelium offenbaret die he des 

h r vr diefe Macung ne zur Behre gefehrieben 3 
efond 

Herjens 20. 21. 22 
* die Geſtalt der Welt 23225 

vie Suͤck dieſer Weiſſagung, handelt von 
ung derer Gedanken der Herzen- 

—— 2 * andere Stuͤck dieſer Weiſſagung. 

| a die ‚Oral, I SBefchaffenheit diefer Offenba⸗ 
a die Beichaffenheit dieſes Stuͤckes 26 
b mie die Stuͤck die ganze Chriſtenheit betrifft, zu al⸗ 
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von ben: Evangelio. 
len Zeiten 27. faq. 

* * Ey Semi gut, ba fie fromme Herzen 
— ) 100 das ——7 — fommf, da wird die 
* Bosheit der Welt recht kund 4 = 10 

betruͤ 
It Die Gefäyiär, * nick weiſſagung anaeb6i 

a * — —— hoffet, das Evangelium ſoll wohl 
Te ‚ aufgenemmmen, werden, aber er findet Das 

get ift. 
ı Die Geſchicht an fich 30 
2 wie nn — retten nen den Mißbrauch der av 

iten 
* eur biefer Auslegung 33: 

EN er nr ei an ren; oder, tie wir fagen ——— HErr, 
wit dem alten, frommen, heili⸗ nun will ich Fröhlich fterben. Das ift ein 

I sen Manne Simeon, der für) geoffer mächtiger Wechſel und Muth, daß 
| sarofer ‚Freude wünfehet , daß er| dem Dann jest der Tod lieber iſt, denn das 

J ſterben moͤge. Es iſt mal ein| Leben. Er wuͤnſchet ihm nicht länger zu le⸗ 
groſſer — Geiſt in ihm, wie Lucas zeu⸗ ben; ja, er haͤlts dafür, wenn er Jünger Iez 
get, daß er das, Kindlein welches er auf ben follte, fo hatte er ein ſchwer unfelig Le⸗ 
| feinen Armen trage, erfennet und halt, nicht ben ; darum ‚Spricht er: Meines Herzens 
‚allein fir feinen Helland, fondern auch für) Freude, ift, daß ich nur bald ſterbe. Das 
der ganzen Welt Heiland, und aller Hey-| ft, fage ich, ein groß ,, tvefflich Her, und 

| Er Licht; und N folch SrEenneniß fo voll mächtiger Geiſt; der. halts dafür, der Tod 
Freude wird daß er willig iſt aus dieſem ſey beſſer, Denn das Leben; und nenne fein 
‚geben zu fcheiden,, und fpricht: HErr, nun! Sterben und Abfchied von diefer Melt eine 
aͤſſeſt du ‚deinen Dienex, im, ‚Seiede ſah⸗ Fahrt i im ‚Sriede umd gute Tage. Sol⸗ 

I | ches 
(iR An. 1335. —X ® & N 2 

— rar 253. 

iv fuͤrnehmlich merken] fchrep, da alle Aergerniß der Welt dem lie 

f 



— ——— 
ches ft nicht eines Menſchen, ſondern des Nach 
‚Heiligen Geiſtes Werk. 

ee: 

aber fiehe, wie fauer gehet Diefer Segen bin-! - Zin Schwerdt wird deine Seele durch 

/ 

zu einem Fall und Auferftehen vieler in 
Iſrael, x. und es wird ein Schwerdei 

| fein ſ uͤß geſegnet? Simeon hat gut machen; 

Ef und der Mutter Maria gelte, denn haben; es find viel weife, vernunftige Fe 

 Eönnten ; wie auch Simeon felbft fpricht: |Tevley Kuͤnſten treffliche Leute, Daß alpı 

das Kind gefest wird zum Fall vieler in | Zucht und Ehrbarkeit halben. Das find! 

E ıH 

. „um geichehen, auf daß die. Gedanken Der nicht da iſt; wenn aber das — 

‚bar werden, 

3 x F ph Zeh m 15a ln a KT AO Ed a —— w * “ Add. Sa DEREN —* * ——— 

DA 

— Ehre 
8-32. vorbergehender Peebige gebet ed 

und b. von bier an wiederum meiter fort. 

. b Das iſt das erſte Stück von diefer Drion 
ser. bis 4. bat allein die Edition a 

Kerala rhiee ne 
— —9 

2. Fröhlich iſt der Anfang dieſes Segens; weiter und infonderheit zu der Muster fprid 

x 

5. Simeon ift fröhlich, und vwünfehet |. Oringen, auf daß vieler Serzen Bean dr ihr nr, | a hen | im ofetce werden, herum dd genblick zu leben; ‚denn er weiß, Daß feine. Simeon Habe fie; Gehe: es | Seligkeit bald angehen twird, alsbald er ge) _ faurer Segen, Den er der Mutter bier gibe, 
ftorben iftz aber dem Kind und der Mutter |" und klinget ſehr unfreundlich, daß er fpricht, , 
Maria gibt er einen wunderlichen Gegen, | man merde ihr mir einem Schwerde in dem. da er ſpricht: Siebe, ‚diefer wird geſetzt , Herzen umgrübeln. Es ift.aber ſolches nicht 

allein um der Jungfrau Maria, oder desi 
HErrn EHrifti willen gefchrieben , die 
‚nicht bedörft haben, fondern uns iſts zur ehe 
re — daß wir uns nach ſolchem auch 

er faͤhret davon, und ſpricht: Mit Fried DER pl AR = Dan 3 J 
amd Freud fahr ich dahin; aber die Mutter 4. Denn das hätte nicht allein ich, ſon⸗ 
und das Kind laßt er dahinten, die follen| dern auch Fein Apoftel Finnen denken noch) 
das Sauer auseffen; das Kind ſoll ein Kalk glauben, daß ſo eine groffe Bosheit in der feyn vieler in Iſrael, und. ein Beichen, | Welt wäre, wenn das Evangelium nicht! 
dem widerfprochen wird ; der Mutter | Eommen, fie offenbaret und an Tag hätter 
Seele foll ein Schwerdt durchdringen. bracht. Denn vor dieſer Zeit, che das 

| | ' | Evangelium aufgangen ift, find gar viel treffe 
3. 9) Aber es iſt niche darum vorgeſchrie⸗ | liche, Fromme Leute geweſt im Wabftthum, 

-ben, daß dieſer Segen allein dem Kindlein | die fich fein ehrbarlich und zchtig a 

durch deine Seele dringen. : Heißt das’ 

fie habens nicht bedurft : fondern ung iſts te geweſt, da man auf ſchwoͤren hätte m⸗ 
zur Lehre gefchrieben, auf daß wir Dadurch | gen [* es waren fromme, treue Herzen. 
unterrichtet würden, und wuͤßten, was die Deßgleichen findet man noch unter den Das 

Welt ift, und uns auch darnach richten |piften teile, kluge, vernünftige, und in ale 

Auf daß vieler Herzen Gedanken offen: die, Welt da fie am beften ift, auf da i 
bar werden. Als sollte er fagen: Daß ſchoͤnſte Teuchtet , ihrer Kunft, Weishen, 

Iſrael, und daß ein Schwerdt der Mutter alles feine, weile, ehrbare züchtige und ver⸗ 
Seele durchdringen wird, ſolches wird dar⸗ nuͤnftige Leute ſo lange das Evangelium 

‚Herzen, Die ſonſt verborgen blieben , offen⸗ 
und man wiſſe, was in ihnen 

ET EN LTR ET ee ee 

koͤmmt, fü find es folche Leute, welchen, tie, 
Simeon fagt, das Kindlein FTfuszumga] 

2 Do 
im Fre ——— 
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Regiment ſme, heilige Leute vor der Welt ſind; wie 
ſt der Teufel ſelbſt, und ver⸗ man ſiehet les ſeyen Frauen oder Mann, 

ſtellet ſich zum Engel des Lichtz. Denn da Bauer oder Burger, Edel oder Unedel; ja, 
vichtet er ſo viel ſchoͤnes Scheins geiſtlicher je hoͤher fie mit. ſolchen Tugenden gezierei 
Orden und Stände an, welche fo leuchten, ſind; je bitterere Feinde fie find, und jeheff- x 

daß die ganze Welt davon verblendet wird; |tiger fre wider das Evangelium toben. Alto 
und wer ſolch Weſen fichet, für Az auch im geiftlichen Stande: ] Je mehr ein 

ı dacht ſchmatzen agen muß: Ey, das | Münch ſich feiner Diegel und Ordens gefliſ⸗ 
find ja ſchoͤne Gi nfte! das find ja an⸗ ſen, je mehrer gebetet, je ftvenger er gefaz 
dachtige, heilige Leute, und feine demuͤthige |ftet hat ; je zorniger und: wuͤtiger er wird, 
Vaͤter. Daß alfo alle Vernunft mit fol wenn das Evangelium angehet. [*? Das 
chem ſchoͤnen Schein , beyde in weltlichen iſt Doch je eine grofle Plage und feheusliches 

Ye 

Tugenden und geiftlichen Ißefen, gefangen | Weſen. nn. 
iſt Daß, wo et ſo blieben wäre, und ſo bleir| 7. Das iftnun, das ) Salomon fast; 
ben füllte, waren fie allzumal zum Teufel | DO! fpricht er, Die Welt gehet her in bey- 
gefahren indem ſchoͤnen Schein groffer Eh⸗ den Negimenten, dem geiftlichen und welt 
von und Heiligkeit.  [* Salomon fpricht lichen, in den fehönften Ehren. Da it 
vecht, Pred Sal. 8, 14: Ks ift eine Eitel⸗ |fe im weltlichen Regiment, da es; am beften 

beit die auf Erden geſchieht. Es find |ift,] eiteltugendfam Leben und herrliche Tha⸗ 
| Berechte, denen gebet es, als bätten fie |ten; [= im geiſtlichen ift eitel groffe Hebung, 

Werke der Gottlofen ; und find Bottlo- | Beten, Faften, und dergleichen,] daß je 
fe, denen gehet es, als hätten fie Wer⸗ |dermann meynet, fie feyn lauter Engel und 
te der Gevechten. ch fprach: das iſt GOttes Kinder; die Geiſtlichen für guoffer 
auch eitel. Will alfe fagen: Die Gnttlo- | Heiligkeit, die Weltlichen für groſſer Weisz 
den ſuhren ein gottlos Wefen und Leben, den- |heit und Tugend... Mer koͤnnte esglauben, 
noch iſt ihr Name und Gerichte vor der daß unter folhem Schein fo gifftige Herzen. 
Welt herelich, bringen auch den Dank und Iverborgen lägen ? Da ift Fein Nechtbuch - 
Sohn davon, als waͤren es die beften und [und Feine Kunft in der weiten Welt, Die 
heiligften Leute auf Erden. So aehets in |folches Ichren, ja fehen oder urtheilen koͤnn⸗ 
der ABele, Vernunft kann nicht anders te; ausgenommen diefe Predigt Simeonis 
RE aa |gon CEi⸗ſto, und das heilige Evangelium, 

6. Aber wenn das Evangelium koͤmmt, das fticht folch giftig Schwar auf ;.[“ Daß 
und die Prediger von dem Kindlein JEſu an⸗ es jedermann fichet, was fuͤr ein Unflath 
gehet, da finder fichs, daß mans greifen und ſchaͤdliche Gift dahinter ſteckt; Denn 
muß, daß die, fü alle Welt zuvor für ſeben⸗ ſo bald ſolche Predigt in der Welt Elinger, - 

dige Heiligen biete die größten Suͤnder, erbittert es diefelben feinen. frommen Leute 
ı Die Klugen die größten Narren, die Vers |und gleiffende ſchoͤne Heiligen, daß fie herz 
| nunftigen die Dolleſten und Thörichften, die aus brechen, und vor-aller, Welt fich fehen 
ı Mllen und fanften Herzen die-bfutgierigften |laffen, daß es im Grunde eitel Mörder, 
ı Mörder find : und gewißlich das: Coange: |Ligner und aifftige böfe Buben find. 
um beine aͤrgere Feindehat,dennwashochz|- : ab Simeon ſagt 2 —— = 
vderſtandige vernuͤnftige weiſe, tugendſa⸗8. Es iſt mancher feiner Zurft, der hoch 
LutheriSchriften 13, Theil, eh begna⸗ 
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begnadet ift mit Vernunft, Weisheit und [lich geprediget wird, fo brichts aus, daß, 
. Berftand, und gegieret mit ehrbarlichem Le wer es fiehet, fich verwundern muß, und 
ben, begehret von Herzen feinen Leuten recht Ifagen: Xolan, das hatte ich nimmermehe — 
sorzuftehen, iſt nicht geijig, Fein Schwelger geglaͤubet, daß folche teuflifche,, moͤrdiſche 
noch Banquetirer, will alle Handel ſelbſt Gifft in fo frommen, weifen und heiligen 
wiffen, auf daß ja niemand unrecht geſche⸗ | Leuten ſtecken follte.] Ich hatte gemeynet, - 
he, ift ein züchtiger, Feufcher Ehemann; in |fodas Evangelium jemand iwindeannehmen, | 

; Eumma,, fo man einen Menfchen zum Re⸗ | fo wuͤrdens gewißlich die thun, die den Nas 
giment waͤhlen ſollte, follte man einen ſol⸗ men haben, daß fie geiftlich und heilig find. 
chen Heren roahlen, da man mit Wahr⸗ Nun findets fich aber, daß das Evange⸗ 

‚heit kann von ruhmen,, 28 ſey ein vernuͤnfti⸗ lium nicht hefftigere noch wuͤtigere Feinde 
ger, frommer, heiliger Fuͤrſt; fonderlich wenn | hat, denn eben den Pabſt mit feinen Seifte 
mans vechnen will nach dem. alten Weſen | lichen, Cardinaͤlen Bifchoffen, hohen Schu 
und Schein im Pabftthum, Fe mit Beten, Ien, Doetoren, Mönchen, Pfaffen, diees 
Faften, Andacht, zu ftifften Altar, Kapel⸗ |doch billig mit allem Fleiß fordern follten. 
Ien, Kirchen und neue Gottesdienfte, wel-]| 10. Das meynet Simeon hier, da er far 
che mit Fleiß dahin gerichtet find,] daß man| get zu Maria: Das Kindlein, def Mutter 
den Leuten Das Maul Damit auffperre. Aber | du bift, wird einen folchen Lermen in der 
laſſe das Evangelium kommen, fo wirſt du | Welt anrichten, wird die Leute offenbamma> 
finden, daß nichts, denn Tauter Heucheley | chen, die jedermann, und fie ſich ſelbſt für 
mit folchen frommen Herren iſt; beweiſets Tebendige Deiligen hielten. Da werden 
auch mit der That, wird ein greulicher denn der Herzen Gedanken offenbar fern, 

. . Mörder, der viel unfehuldig Blut vergeußt, daß man fagen Fann: In diefem Mann, der 
mit boͤſen Practiken umgehet, und von einer| vor der Welt fü heilig feheinet, dem man 

‚Stunde in Die andere fallt über dem Evan⸗ feines Berftandes, Tugend, Heiligkeit und 
gelio, und alles verfücht, daß ers hindern | Froͤmmigkeit halben die Welt zu regieren 

oder Dampffen Tonne; daß man muß fagen, | befehlen, und die Schluffel zum Himmel ger 7 
wer hatte doch immer gemennet, daß fo grofz | ben follte, ſtecket fo ein feindfeliger, vachgiee 
fe Sunde unter einem folchen ſchoͤnen heiliz|riger Neid, Haß, greuliche Lafterung und 
sen Reben fteefen follte? Niemand ſticht noch Verachtung GOttes, Abgötterey, Mord 
bricht folchen Unflath und Unluſt Sf, denn Le daß nicht möglich ift, alles zu erzehlen. 
das heilige Cvangelium, daß ſolch Gifft an GOttes Wort und die Wahrheit Fann er 

Dag koͤmmt. nicht hoͤren noch leiden, vertheidiget Abgoͤt⸗ 
9. Alſo find auch viel treffliche Leute terey, erwuͤrget Die Leute daruͤber; ja, wenn 
unter dem Adel, deßgleichen unter Bürgern, | er Land und Leute im Blut erſaͤufen koͤnnte, 
von welchen niemand hatte denken Fünnen, | wurde ers thun, nur darum, daß er das 
daß in ihnen ſolch gottlos Wefen, GOttes Evangelium dampffen möchte]. Alto, ſpricht 
VWerachtung, und feines Worts Verfol⸗ Simepn, wird diß Kindlein die Herzen of 

‚sung ſtecken follte. Niemand aber bringts! fenbaren [* daß an Tag Fomme, was Die 
- aus ihnen, daß es an Tag Fommt und of-| Leute find). , | | 
fenbar werde , denn das Evangelium von) ır. Ich hatte auch nicht gemeynet, da 

Chriſto. Nenn das angeher, und oͤffent⸗ das liebe Evangelium anginge, Daß die m 
| | ok 
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IIte fo böfe feyn; ja, ich hielts dafür, jeder⸗ 

In te fi Freuden gefprungen haben,| verfolgen; daß alfo aus den fehönen Engeln 
wenn fie hören wurden, daß. fie von desleitel Teufel werden. Da fehe ich nun,] 

Vabſtthums Greuel, jammerlichen Drang] dab Vabit, Biſchoͤffe, Fuͤrſten, Edelleute, 

und ang der armen Gewiſſen und un⸗ Buͤrger und Bauern voller Teufel find, weil 
traglicher Schinderey frey ſeyn follten, und ſie Die ſelige Lehre nicht allein nicht anneh⸗ 

duch Chriftum aus Gnaden die Güter has men, ſondern muthwillig verachten und ver⸗ 
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Wort und deffelben Prediger verachtenund 

ben, darnach fie mit. fo unzähligen Unkoften, folgen. Diefe teufelifche Bosheit. dab ich F 
Mühe und Arbeit vergebens geftanden hätz vor dem Evangelio in den Leutennicht gefe - 
ten. Und fonderlich dachte ich, Die Biſchoͤf⸗ | hen, fondern gemeynet, ſie waͤren voll Heili⸗ — 

fe und hohen Schulen ſolltens mit Herzen |gen Geiftes. Aber Ehriftus *H mit feinem a 

annehmen. Aber was geſchieht? Eben um Wort iſt ein Offenbarer der Gedanken vie- | 
folcher Predigt willen treten fie ung mit Fuͤß fer Herzen, Daß man gewahr wird, was in 
fen, ift uns auch niemand feinder, denn Die |den Leuten ſtecket; nemfich, daß ſchoͤne fei⸗ 
Geiftlichen und hohen Schulen. [° So ich Ine, vernunftige, ehrliche Leute mit dem Teu⸗ J— 

das zuvor gewußt haͤtte, da ich anfing zu |fel beſeſſen find, und in ihnen ſtecket der 
predigen und zu fchreiben , wollte ich nicht groͤſſeſte, sifftigfte Grimm und Wuͤten wir Di 
das Maul aufgethan, noch eine Feder gerer |der Das Evangelium und feine Diener. 
get haben, fondern geſagt: Lieben Junker, |*) ce Darum ſollen wir aus dem Evangelio den 
voollet ihr die Wahrheit nicht leiden, fo fah⸗ Teufel und feine Gliedmaffen recht erfennen sg 
ret immerhin zum Teufel, deß ihr feyd. Aber lernen, daßerı. h 

Gou hat wohl gethan, daß er mich folches|"") a b Durch fein Work offenbarers, daß ſie mit 
auoor nicht hat toiffen laffen; Denn er hatin| dem Teufel beſſen find. Warumz, 

ı feinem heimlichen Rath gedacht: Predige 23: Warum offenbaret ers aber? Uns 
du fort, und bleib unterdeß ‚auf der Mey zum Unterricht; darnach auch zum Troft, 

| nung, daß es fromme, andaͤchtige, heilige Sum Unterricht, Daß wir nicht erſchrecken 
| Beute finds ich aber wili zu feiner Zeit die füllen, wenn wir fehen, daß fo freffliche, mer 

Gedanken ihrer Herzen wol offenbaren.)  |fe, feine, ehrliche, heilige Leute folche Teufel 
“12 9) Dasmuffen wir lernen und gewoh⸗ | werden, dab wir uns muffen verwundern und 

nen, und um folcher der Welt Unart willen |fagen: Das ift ſo ein feiner Fuͤrſt, ſo ein fei⸗ 
mit dem Ebangelio nicht feyren, fondern ge⸗ |ner ‘Burger, fo ein frommer Ehemann; wie 
teoft fortfahren; denn es ift eine folche Lehre, koͤmmt er Dach immermehr in die Blindheit 
die den Teufel und feine Gliedmaffen recht | und Bosheit, daß er GOttes Wort nicht 
mahfet und erkennen Ichret, daß er ein Feind leiden kann und ihm fü feind ift? Da leh⸗ 
Gottes ift, und die Welt auch, wo fie am ret nun diß Evangelium, und fage die Ur⸗ 3 
beften, frommften und heiligften ift. Denn | fach, und ſpricht: Vor waren der Herzen 
das hätte ich vor nicht gegläuber, hatte es| Gedanken verborgen; aber nun koͤmmt der, 

| que in Feines Menfehen Herzengefucht, daß |der da heißt Der Herzen Offenbaver; der 
fo groffe Verachtung GOttes und’ feines hat uns durch fein Wort ein fold) Licht in 

Worts darinnenfeynfollte. Nun aberdas|unfern Herzen angezundet, daß man fehe, 
SEvangelium kommen ift, das thut die Herz | as Die Leute für Gedanken haben, welche 
zen auf, und zeiget an, [‘ daß fie GOttes weder N a andere zuvor. gefehen rn 
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Mann, und iſt jet ſo gar ein Teufel]. 

man ihn nicht kennen Fonnte, 

leuchtet ſiehet man, was in ihm gefteckt ſey 
daß es eitel Lügen, Betrug und Mord jeund 

je mit ihm geweſt iſt. 
*) ce Wahr. it es, zuvor iſt derſelbe ſanfte 
freundliche, Mann albereit im Herzen ein 
ſolcher boͤſer Teufel geweſt, da man meyne⸗ 
te, er wäre. fromm; aber er iſt zu ſchoͤn ge⸗ 
ſchmuͤcket, und fein. Her; und Gedanken iſt 
3. nicht fo am Tage geweſt Jetzt aber, ꝛtc. 

9 Das ſieheſt du an ſeinen Gliedern 
ivol, da gehets durchaus alſo, vom hoͤchſten 
Herrn an, bis auf den geringſten Knecht / iſt 

"Touter Heucheley und je vernunftiger, cheba⸗ 
zer, froͤmmer und beifiger fie feinen el, 

ſchaͤndlichere Heuchler fte ſind. [E Das fies 
het und verſtehet Die. Welt nicht. Aber 
wenn das Kindlein JEſus mit ‚feinen. Eo⸗ 
angelio koͤmmt, der off enbaret es daß fie 
find] vol Siffe und Gottesläfterung.. Alſo 
ſind ſie wol allewege geweſt, de: da fie ſchie⸗ 

en. sroffe:-Deiligen ſeyn, mit Dugend Ehr 
arkeit und Gerechtigkeit, geſchmuůck A) aber 

fie. habens unter den linken Zitzen ‚gehalten, 
HN ‚bergen fünnen. 
Gott -ein Fenſter gemacht durch ſein Ev⸗ 
gugellum, wie Simeon bier, 

> 

Die andere Drebige — nach) — Trage. % 

die müffen en Tas Fommen, undınffenbar [noch Yeiden voll, und dennoch fb einen 
-. werden [* Daß manı darnach fagen: muß: gen Echein führer, daß wir uns fur ihren 

Par doch das vorfo ein fanfter, freundlicher entſetzen, ſondern ſtraͤks ſchlieſſen: 9 
ſcheine ſo fromm und heilig ſie — 

4. 9 Ca ift zuvor Der Teufel eben für Diefe Untugend an ihr hangt, Daß ſie GOt 
wol ein Lügner und Mörder geweſt, wie tes Wort nicht leiden mag‘, fondern verfol⸗ 
jetzt; aber er war zu ſchoͤn geſchmuͤckt daß gets daß fie des leidigen Teufels fen ‚wie fie 

Jetzt aber, fichet und gehet, und daß alle Tugend und. 
weil das: Evangeli ium ihm unter Augen heilig‘ Leben an ihr nichts‘, 

ONE ön Mefn,.heligen & *) ẽ daß all ihr ſchoͤn Weſen, heiliger Schei 
Weisheit und — Sin 
ley iſt, und eitel Sünde und Berdammnig 
vor GOtt. Es meynet wol die Welt der 
Gottloſen, ſie wolle in Himmel fommen; 
wie St Panlus Apoſt. Sefch. 26,7. von de 

* folgendem 5 m 

* —* — — warnet uns 9 Er Ei 
meon, und fpricht: Hüte dich fürden Heuche 

Da hat unſer HErr fern, und.fey getroft. Wenn fie nochfooied 
fafteten, beteten ſich cafteyeten, fo. ift doch 

ſagt, daß mans unter: folcher, gleiffender Heiligkeit der Teufel 

denn nur — 

Phariſaͤern ſagt, daß fie die ſtrengſte Sen 
cten feyen, Und mit Gottespienfteh Tag, und. 
Macht emſiglich arbeiten, daß fie kommen 
zu der Verheiſſung des cwigen Lebens; deine 
‚gen fi) Darum, und, hoffen ewig ſeli 8 zu wer ⸗ 
den. Unſere Mönche und Heuchler. u 
heutiges Tages auch). alſo, meynen, durchi 
Faſten, Beten :c. felig zu werden. Mer 
nun, das ſiehet, und dieſe Weiſſagung — 
alten Simeonie nicht weiß, noch la a 
ver halt ſolche für heilige Leute, und denf 

— 

alſo: So jemand ſelig wird, fo werden — 
big die dern Be baben graffer Seile 4 
keit + 

J 
an bis 20. hat lei, Die 

Edition c. — 

— J 

a 

fehen Fann, und fie es mich, ‚mehr ae bergen begraben 5. der treibet fie, daß fie ohſe ſchon 
koͤnnten eine Zetlang verborgen feyn, doch endlich herz . 
” c ‚Alles, was die Welt iur i ‚vom Höche ausbrechen, GOtt lüften, fein Wort haffen, 
ſten Re, 

— Zum andern, dienet folche Offenbar 
zung der Herzen ung auch zum Troſt; weil) dev fehrecflichften- Sünde und: 
nn) die Welt GOites Wort nichn dulden. bil Darum, alles was ſie thun —— 

2 

|und defielben Diener mit Fuͤſſen tueten, ftehe J 
len,-gauben, ꝛc. In Summa ſie ſtecken in 

Bosheit aufg. 



— — San, was Sie: an: ein — F 
eucheley. leidet, ein Edelmann, Bürger fromm ift, viel 

Bas iſt es; Sr Altnofen gibt, eine Fungfrau Feufch ift, und 
— Fe — die Tyrannen und | doch unterdeß GOtt laͤſtert und verfolget, in 
Heuchler heutiges Tages vie arme Leute, dem, Daß er dem Evangelio feind ift, und es 
die fich zur Predigt des Evangelii und zum nicht leiden Fann? Las hilfte, daß ein Fürft 

Sacrament des Leibes und Blutes Chriſti noch ſo viel Güter gibt den Mönchen ins 
€ bverjagen von Haus. und. Hof, und| Kiofter, bauet und ftiffter Kirchen, Kapellen 

nehmen ihnen die Guter, und den Leib dazu? und Aftäre, und Selet leichter GOttes 
Sa, fprechen fie, das thun wir nicht fuͤr uns, Feind und ein Chriſtenmoͤrder ? Was hilfte, 
fondern un muͤſſens chun um GOttes willen, daß fie denken gen Himmel zu kommen, und 
und im Namen der Kirchen. Schminke find dermoch Gotteslaͤſterer und Mörder, 

— 

Dich, wie du u willſt ‚1 iſts gleichwol ein! und Hi wider alle Gebote Gottes ) 
Diebſtahl und Raub des Lebens und der) 

.| Siter —— Alſp berauben 20. Es wird aber diefe Sunde nd =“ 
dieſe —— ‚armen Leute, ‚und wollen heit fonft nirgend offenbaret denn allein 
| dennoch ni Schaͤlke Diebeumd Naͤuber durchs Evangelium; wie gelaget iſt· Vor 
heiſſen ſonder dochlobliche Fuͤrſten ehrbare dem Evangelio haben die Leute nicht. fp gez 
| Edelleute, ehrliche Bingen, und frommeBiz than: aber: mim das) Evangeltum kommen 
dermanner, und find Doch i inder Haut Schaͤl⸗ iſt; gehet an eitel Haß, Ned und Verfol⸗ 

| 26, Diebe und Ränder. Wolan, hier gung wider Gtt und fein Wort. Esſſt 
ftebets geſchrieben daß es alfo gehen werde; | woi vorhin in ihnen geſteckt aber fie. haben 

nd ebem, wi ie es hier gefchrieben ſtehet ſp ſich koͤnnen bergen Ihr Her ift vor auch 
8 heutiges Tages. Vor dem: E raͤubiſch moͤrdiſch und blutgierig gewwefen 

| yaben fie das nichtgethan, haben nie⸗ es: ift aber! verborgen , geweft: jetzt aber 
| > beleidiget, niemand verjaget;niemands | brichts herfuͤr, und thun, das ſie vor nicht 
Br niemands Blut vergoflen, gethan haben : und fagen dennoch, fie fon 
ſondern findfromme, tugendfame, heiligefeuz nicht Diebe, Tauber und Moͤrder, fondern 
te sewelenz aber mun das Soangelium kom fromme Beute, ‚Die niemand Fein Reid thun. 
| men iſt bat ſich funden das Fallen und Ißi- | Das hebt ſich allein uͤber dem Kindlein JE⸗ 
erſprechen bey denſelben frommen;: heiligen | fü; welches zum Zeichen des Falls und Abi & 
ten, daß fie angefangen haben zu toben, derfisrechens geſeht ift.- Solehes muß man 

Im verfolgen, u rauben und zu morden; "und gewohnen und gehen laffen: Denn es iſt hier. 
wollen dennoch Feine Räuber, M Sıder und von Simeon geweiſſaget, daß es fo sehen 
Schaͤlke feyn, fondern gostesfinschtige) 1öbfi- | werde. Darum ſollen wir unterrichtet und 
6% ehrliche Fuͤrſten Cdelleute, Buͤrger 2c. getroſt feyn, Daß wir wider allen ‚Stein, - 
19. Golche Offenbarung der Herzen ge- | fchlieffen Einnen, und fagen: Qlles, was in- 
— uns auch zum Troſt, auf daß wir if der Met iſt auffer Chrifto „ esfen fo hoch 
fen, daß alles, was nicht Chriſtus und in |und koͤſtlich ſcheine auch fo englifch ; als es 

oiſt, falfch und Heucheley fer ; es ſey immer wolle, und heiffe gleich. Heiligkeit, ehr⸗ 
ie — loͤbliche ehrbare tugendſa⸗ bar Leben ‚Tugend, Zucht „ Ehre, ec. fo iſts 
* Sürften, Earl inne, Seauen, doch ar mehr, denn ein u 

- 
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darımter die höchfte Bosheit, ja der Teu⸗ Klauen; du thuſt wie Rasen Art iſt/ die vor⸗ 

felfelbft verborgen liegt. en — und hinten Fragen. — J— 

A Zwar an ihm ſelbſt iſts nicht böfe, daß * — * and, * gebe .. = — 

in der Welt iſt Weisheit, Zucht, re, 23. [e ©o follen wir nun hier lernen daß 
chrbar Leben, x. aber J—— die Wolt, da fie am beſten, frummften und 
her giehen wil wor GOtt. {o mOicd ein aue Ineifioften it, Der Teufel felbft ſ Teibhaftig, 

_ Schandderel daraus, damit die g euÄiche | und daß folche Diebe, Raͤuber und Mörder 
Suͤnde gedeckt wird, diedaheißt, GOTT —— —  Mörderund 
en in out verfolgen. Le Cafe ee 
fäftern, und fein Wort verfol⸗ diu boͤſe deute. Wo ein Moͤrder auf der Swap 
miche boͤſe, fein vernünftig, weiſe undtu gen.¶ en einen ermordet hat, das iftein greufich 
(am fen, Denn es find feine SEND FO hretfich Ding; aber cs I michts gegen | 

Goaben rs 5 hen Goties J den Mord, wenn Pabſt Biſchoͤffe Fuͤrſten u. 
daß fie fo herrliche Gaden N Erin Reben Wöoͤrder werden über dem Evangelio, fleißis 
ne Tugend, Chrbarkeit und zͤchtig € Ri gen fich aller Practiquen und Tyranney 0 

wißbrauchen zum op — fie es Dämpffen möchten; denn da gilts der 
danſelben Schein GOtt laſter ganzen Welt, einem ganzen Lande, Stadt, ꝛe 
gm) — Alſo auch, wo ein Dieb einem dreh hundert 

ee. Es iſt ein recht fein Kleinod, undfon- Guͤlden entfremdet, das ift wol ein geoffee 
derliche Zier, um eine zuchtige Jungfrau; | Diebftahl? aber was ifts gegen dem Dieb 

wenn aber diefelbe güchtige Jungfrau woll⸗ ſtahl, wenn ein groffer Dieb viel arme Leu | 
te zufahren und Vater und Mutter ermorz |te ums Evangelii willen verjagt von Weib, 

den, fo wide die ſchoͤne Tugend und Zucht | Kind, Haus und Hof, und heit dennoch 

nur ein Deckeleiner groſſen Schaͤlkin, Va⸗ Ehrwuͤrdigſter in GOtt Vater, hochlöblichee 

erz und Muttermoͤrderin. Ufo ) ſchei⸗ Fuͤrſt frommer Herr? Daß alfo der Hyde 

nen diefe auch fromm und heilig fen, Cato recht geſaget hat: Groſſe Diebe henken 

und find doch unter folchem Schein fo boͤſe, die kleinen Diebe. Solche Diebeund Moͤr⸗ 
daß über alle Maaſſe iſt; alfo,dab ſolche Bos⸗ der behalten den Schein, daß fie fromm 

heit nichts auf Erden aufdecfen. und offen- |find, bis Chriſtus Durch fein Evangeliumfie 

| baren Fann, denn allein das Evangelium von |offenbaret und anzeiget,, daß fie GO 

dem Kindlein JEſu; wie Simeon hier ſagt: | Feinde und Ehriftenmörder find. Ob fie 
SH Maria, dein Sohn wird alle Melt, und fchon vor dem Evangelio auch folche find gea 

Fie beften, feommften Leute zu lauter Bu⸗ weſen, fo iſts Doch zugedeckt und verborgen 

ben, Schälfen und Moͤrdern machen, Die |gemweft : aber das Evangelium zeigets ai 4 
jest herein gehen, daß man fie für Weisheit | und gibt der Welt den Namen, daß fie So ” 

und Heiligkeit möchte anbeten. Cr roirdfie |tes Feinde und Chriftenmörder find; und 

Durch die Predigt feines Evangelii ſo anftes | alle Menfchen, die nicht Chriſten find, fin s 
chen, daß fie heraus brechen, und fich der⸗ eitel Gotteslaͤſterer, Mörder, Diebe und 

waffen berveifen tverden, Daß fie GOttes und Schaͤlke vor GOtt, ob fie fhon vor der Welt 
der rechten Chriften arafte Feinde find; Daß |feheinen die frommften,, mildeften, tugend⸗ 
mau fagen wird: Pfuy Dich Kaͤtzlein wie] famften und heiligften Leute zu feyn.] — 
haft du einen fo glatten Balg und fcharfel 24. Sie habens wolnicht gerne, dag malt 

Bo >x] 
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| fie fo Ibel wennietz aber wir nennen fienicht, 26. Es feget, auch Simeon hinzu: Und 
fo übel nach den weltlichen Weſen ſondern vor |es wird ein Schwerdt durch deine Seele 
GHrt: wor dem koͤnnen ſie fich nicht entfehul- |dringen. Das fagt er zuder Mutter Ma- 

| digen, fondern muͤſſens leiden; denn das ria; denn fie hat folches alles fehen und er⸗ 
| Evangelium. offenbaret ihre Bosheit, und fahren müffen, darum redet Simeon folches 
| jeiget, daß alles, was Welt ift, SOTT ‚auch zu der Mutter allein. Es iftabernicht 
ı md Menfehen zumider if. Wenn nun ein |eine leibliche Marter, davon. Simeon hier 
| Menfch innwendig im Herzen -ein folcher | vedet, daß der Mutter Maria begegnen wer- 
Schalf ift gegen GOtt, gegen feinem Wort |de; fondern das ift ihr twiederfahren, das 
und Werke, fo zweifele nicht daran, er wird | St. Petrus von dem heiligen Loth faget, 
bald auch auswendig ein Schalk werden. gegen |2 Petr. 2,7.8: Die fehändlichen Leute tha⸗ 
die Menfchen.- Wenn das Herz vol Mor: |ten ihm alles Leid mit ihrem unzüchtio 
dens ift, fo wird die Zunge und Fauft auch |gen Wandel; denn dieweil er gerecht 
bald zum Mörder werden, wenn fie nur Zeit | wer, und unter ihnen wohnete, daß ers 
und Raum dazu haben kann. Daß aber |feben und hören mußte, quäleten fie die 

| die Fauft noch nicht mordet, da fehlets nicht !gerechte Seel von Tag zu Tage mitihren 
am guten Willen, fondern an Zeit und unrechtenWerken. Das iftdasSchwerdt, 

| Raum; fonft wuͤrde die Fauft nicht lange | das durch Marien Herz gedrungen iſt, 
fſeyyhen daß ihr Herz iſt gekraͤnket worden, darum, 

| 25 Alſo hat die Welt gehandelt mit den | daß fie ihr ganzes Leben uber hat muflen je 
| heiligen Propheten, Apoſteln, Märtyrern, | ben, hören und erfahren alle Bosheit der Juͤ⸗ 
‚ja mit CHriſto felbft. Denn Diemeil die|den, daß GOttes eigen Volk wider Chri⸗ 
Welt von Art nicht gut ift, fo läßt fie nicht |ftum, der Welt Heiland, erreget ward. 
von Art. Darum follen wir fie kennen ler⸗ Che Chriſtus auftrat und predigte, warens 
nen, Daß fie voll boͤſe Buben, GOTTeg eitel frommeLeute und heilige Vaͤter ſonderlich 
Feinde, Diebe, Mörder, ja vol Teufel ift. |die Phariſaͤer, Schriftgelehrten und Hohen⸗ 
"So hat fie Simeon bier abgemahlet, daß | priefter: aber da Ehriftus auftrat mit feiner 
ſie voll Hinterliſt, Laͤſterung Feindfehaft | Predigt, wurden der Herzen Gedanken of⸗ 
und Hafies ift, den Leuten abgünftig, moͤr⸗ fenbar, daß unter, fo schöner Seiligkeit die 
deriſch Die alleine das Ihre ſuchen. Das| größten Schalke und Boͤſewichter verborz 
iſt Welt; und wo fie Zeit, Kaum und Ger | gen waren, die ihren eigenen Meßiam und 
legenheit haben, fahren ſie heraus, und wer⸗ König, den Sohn GOttes, felbft verleugne- 
den auch auswendig vor den Leuten, wie fie|ten, verriethen, und ans Ereuz fehlugen. 
innwendig im Herzen gefinnet find. Wo | Das ift ihr durch Leib und Leben gegangen, 
du nun etwas tapffers, ehrliche in der Welt | und hat ihr Herz gekraͤnket, daß fie folches hat 
ſieheſt oder hoͤreſt, fo fprich: Iſt EHriftus | mürffen fehen und erfahren. — 
da, wol gut; iſt Chriſtus nicht da, ſo ifts] 27. Wie es num der Mutter Maria iſt 
g wiß der Teufel, es fey gleich Kappe, Strich, | gegangen, alfo gehets der ganzen Chriften- 
haͤren Hemde, Tugend, Ehrbarkeit ic. Dor| heit und allen Chriften zu jeder Zeit, wenn 
‚der Melt laß es feyn Frömmigkeit, Heilig: das Licht desCvangeliilouchtee. Die Welt 
’eit 2c. aber vor GOtt ift alles ein Öveuel, |ift fo eine fchalfhaftige arge Art, Daß ſie ſich 
wen iſt. fromm und fchon ſtellet; und Doch unter dem. 

x Schein 
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Schein und Deckel der Froͤmmigkeit eitel 
- - Mord, Diebſtahl und allerley Bosheit trei⸗ 
ber, welches durchs Evangelium offenbar 

wird. Solches thut den Heiligen GOttes 
- und Ehriften wehe, das ift ihre Marter und 
Dual, daß fie Solche Bosheit Der Welt fer 

ben muͤſſen. Das Schwerdt gehet nicht 
fehlechts durch ihre Hande und Fuffe, ritzet 
fie auch nicht fehlechts am Leibe; fondern 
dringet durch ihre Seele. Denn Here 
leld ft über alle Leid, und der Seelen Leiden ift 
“ber altes Leiden. Wenn der Fuß leidet, iſt nicht 
ponnöthen, daß auch die Hand zugleich Teiz 

de, obſchon die Hand, als ein Glied deſſel⸗ 
-- ben Leibes, mit dem Fuſſe Mitleiden hat. 

- ber wenn die Seele leidet, und Das Herz 
traurig ift, fo leidet auch zugleich der ganze 
Leib und alle Glieder des Leibes, Darum 
fagt Simeon, ein Schwerdt werde durch 

der Mutter Seele dringen; und St. Pe 
trus faget, daß der gerechte Loth fü groß Lei⸗ 
den gehabt habe, daß fein Herz Tag und 
Pracht ift gequalet geweſt. 
28. Die ganze Welt machts alfo, daß 

- der Mutter Maria, Das ift, Der heiligen 
Chriſtlichen Kirchen, wehe thun muß. Cs 
ift wol nicht gut, daß die Welt alfo lebet, 
daß die Ehriften daruͤber feufjen müffen; 
denn es ift ein gewiß Zeichen eines. groſſen 
Zorns GOttes, der bald anbrennen wird. 
ber Die Welt laͤßts nicht, fie erreget das 
"herzliche Seufzen der frommen Herzen. St. 
Paulus fpricht Epheſ. 4,30: Betruͤbet nicht 
den Heiligen Geiſt GOttes, damit ihr 
verſiegelt ſeyd auf den Tag der Erloͤſung; 
er ift euer gewiſſes Pfand, daß ihr das ewi⸗ 
ge Leben haben follet; Darum fehonet fein, 
machet ihn nicht beteubt. Wie geſchiehet 
das? Wenn wird der Heilige Geift ber 

© Dieandere Predigt am Sonntag nach dembeiligen Chrifttage, 

und Bauer machens nicht gut, Daß fie ihren 

Lore ift ein ſtack gewaltig Zeuomißz DaB 

FE 

möchte. Wenn ſolches geſchiehet; ſo iſt 
wißlich ein aus der Maaſſen ſchwerer Zorn 
GOttes vorhanden. So gehets allezeit in 
der Welt daß ein Schwerdt durch der Chriſten 
Seele dringet daß fie geplaget, gecreuziget und 
gemartert werden, ſich aͤngſtigen und leiden 
muͤſſen. Sie predigen, fingen, ſagen, ver⸗ 
mahnen, ſtrafen, beten, bitten flehen und thug 
was fie koͤnnen; Dennoch richten fie nichts 
aus: fiemufenleiden, daß ihr Herz bach be’ 
truͤbet wird. Wenns aber fo in der Welt 
zugebet, fo folget gewißlich eine groſſe Stra⸗ 
fedarauf: Man follte wol die Mutter Ma⸗ 
ria und Chriftliche Kirche zufrieden laſſen 
daß das Schwerdt nicht durch iht Her 
dringe; aber da wird nichts aus. Simeon 
hats geſaget, es muͤſſe fo gehen, daß man! 
manchen frommen Loth feufgen macher: Und, 
alſo hat die Chriftliche Kirche zu allenZeiten 
muͤſſen ſeufzen; aber was Gutes darauf 
gefolget iſt, hat die Welt mir ihrem Sche 
den erfahren. : 

29. Ich habe oft gefaget, und ſoge mach, 
die Junker vom. Adel, Defgleichen Bürger 

Pfarrherren, Predigern, und andern frome F 
men Chriften manch fchiver GSeufjen Fe 
zwingen, welches ihnen durchs Kerze gehet, 
und. fie hoch betrubet. Solches iſt nicht gut, 
daß der. Heilige Geift fo betruͤbet, und ſolch 
herzlich Seußzen der Ehriftlichen Herzen az ’ 
veget wird: wird auch nichts guts Darauf! 
folgen, wie man wohl erfahren wird. Die ! 
Epift. Ebr, 13, 17. fagt zu den Zuhörern 
Machts alfo, daß euere Lehrer, die ͤber 
euere Seelen wachen, ihr Amt mit Freu⸗ 
den thun, und nicht mie Seußen, en 

das iſt euch nicht gut, "Und das Exempel 

truͤbt? Denn wirder betruͤbet, wenn Chriſt⸗ |plagten die Sodomiter wohl, Daß ihm ein 
liche fromme Herzen betruͤbet werden; wenn Schwerdt Durchs Herz drang; aber waß 

fie ſehen muͤſſen, das ihnen das Herz brechen geſchahe? Alsbald Loth aus Sodom gegan 
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gen war, regnete es Schwefel und Feuer, | 

Sodom umgekehret, daß fie tief | und ward 
indie Erde verſank. Was foll ich nun far 
gen von unſern Sodom? ‘Die thut nicht al- 
fein unrecht, und fiindiget muthtoillig und 
freventlich wider alle Gebote GOttes, fon- 
dern berrübet auch den Heiligen Geiſt, daß 
der Mutter Maria, das iſt, der lieben Chriz | 
ſtenheit ein Schwerdt durchs Herz dringet. 
Daʒu wird GOtt nicht ewig ſtillſchweigen. 

30. So haben wir nun aus dieſem Evan⸗ 

merken ſollen Zum erſten was nicht Chriſtus 
ijt, das iſt der Teufel; und ſchmuͤckt ſich doch 
mit dem Schein und Deckel der Gottſeligkeit. 

nicht fol betruͤben daß der Mutter Maria 
nicht ein Schwerdt durchs Herz dringe z das 

iſt, Daß Die frommen Chriften um unfert- 
willen nicht betruber werden. Gefchehen muß 
8, daß ein Schwerdt durch der Mutter 
‚ Herz deinge, Simeon hats geweiſſaget; aber 
ſelig find, in u nicht Urfach geben: wie⸗ 
derum, unſelig find, Die Urſach dazu geben, 
daß es geſchiehet. Und das fey auf dißmal 
gnug von dieſem Evangelio. | 
| $. 25. bi8 $. 30. ffebet allein in der Edition c; 

ae a und b folgendes big zu Ende der 

Simeon ſagt zu Maria weiter: And ein 
‚Schwerdt wird deine Seele durchdrin⸗ 
‚gen. Denn ſolche Bosheit der Welt har fie 
ſehen und erfahren müffen; und fie nicht al- 
‚dein, fondern die ganze Chriftliche Kirche zu 

et. 

x 2) von der Befhichte, ſo der Weiſſagung Simeonis angebängt. 

gelig gehöret von zweyen Stücken, die wir | 

. 273 

Herz dringer. Das ift, ihr Herz wird da» 
durch gekränfet, Daß die Welt fo ein ſchaͤnd⸗ 
lid) Unkraut iſt, die fich ſo ſchmuͤcken kann, 
und treibt doc) allerley Muthwillen und Tys 
ranney wider Chriſtum, laͤſtert und verdam⸗ 
met ſein Wort, verfolget und ermordet ſeine 
Heiligen. Das iſt der Chriſten Leiden ei- 
nes, das Herzeleid, das da gehet uͤber alles 
Leid, und erreget auch das herzliche Seufjen 
der betruͤbten Herzen. Wenn das kommt, 

ſpo wird die Strafe nicht lange dahinten blei— 
ben. Das ſey von der Prophezeyung Si⸗ 
meonis auf dißmal gnug. 

' 32 Mun iſt aber neben dieſer Weiſſagung 
und a noch eine Hiftorie da, 

—5 * ie von der Witwe Hanna, die auch von Chri⸗ 
Zum andern, daß man den Heiligen Geiſt ſto aus dem Heiligen Geift nm ML 

get: Don der meldet der Evangeliſt, wie 
fie GOtt gedienet habe mit Beten und Faften, 
Tag und Nacht. Solchesführen unfere Wi⸗ 
derfacher, die Papiften wider ung; fo wir doch 
nie geleugnet haben, daß man mit rechtem . 
Faſten und Beten GOtt nicht diene; denn, 
was GOtt befohlen hat, wenn man esthur, 
fo heißt’ es GOtt gedienet. Weil nun das 
Saften, das ft, Maäßigkeit in Effen und 
Trinken; item, das ‘Beten von GOtt be⸗ 
fohlen ift, Yaffen wir es einen Gottesdienft 
bleiben, denn es ift ein befohlener Gehorfam. 

32. Aber an dem laffen fich die Papiſten 
nicht fättigen, wollens dahin deuten, daß fol 
cher Gehorſam zur Vergebung der Sünden 
und ewigen Leben helfe, 
zu, und sprechen mit dem Engel, folches rich? 
te allein das Kindlein IJEſus aus, das den 

un iſts aber unmöglich, daß es die | Namen hat. und heiſſet IEſus, oder Heiz: 

Da fagen wir nein 

‚Ehriften ohne Schmerzen und fonderlich Her- | [and, daß er fein Volk von- feinen Sünden | 
zeleid fehen Fönnten; wie Petrus vom Beili- 
‚gen Loth 2Epift.2,7.8. aud) fager, daß er 
der Sodomiter after fehen und hören Babe ! 

muͤſſen, die feine Seele von Tag 
‚mit ihren unrechten Werfen gequäler haben. 

Das ift das Schwerde; Das-durch-derCprifl 

| 
J 
| ‚jeder a wenn das Licht des Evangelii leuch⸗ 
| 

| 
| 
| 
| 
| 

\ Butheri Schriften 13, Theil, 

ſoll ledig machen. 

3. Dabey wollen wirs jest bleiben; 
laffen, und GOTT um feine Gnade bitz 
fen, daß er uns vor allem Aergerniß gnaͤ⸗ 
Dig-bewahren, und. uns helfen wolle, daß 

wir £ i 
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wie an EHrifte aufftehen, “und uns anınoch-davan floffen. “Das verleihe ung un⸗ 
% ibm und er —— aſunemchr aͤrgern, ſer lieber HErr — Amen. Br 

Auf den Neuen Jahrstag J 
ai erſte Predigt über das Evangelium Sue, I, Zn, 2 ba He 

| Don der Befchneidung. D mn Er 
m da a Tage um waren, daß das Kind —— würde, da ward ſein Name genennet 
——— welcher genennet war von dem Engel: ber denn er —— re 

Be | Sanhalt, has — 
Don * Beſchneidung der Jüden, Ir von der Befchneidung Chriſti 

Wovon an dem Neuen Jahrestag zu prodigen iſt 1 — wie lange dieſe Beſchneidung hat ſollen dauren 3 $: 
1 Von der Beſchneidung überhaupt 2 B Von der Befchneidung Chrifti a 
U Don der Befchneidung befonders, 1 ie: umd warum Chriffi Beihneidung. gar fehr : Pr 
A von der Befchneidung der Juden. 1 unterfpeiden von der Beſchneidung der Süden | 
1 daß diefe Beſchneidung ihre Ankunft, hat aus bet THE 

heil. Schrift 3 2: daB: dasgeft vonChriſti Befchneidtng fehr eh J 
2 daß dieſe Belchneidungihre beſtimmte Zeit bat 3 darin man Gtt Toben und danken fol 17 
3 warum diefe Befchneidung auch hat muͤſſen voll- * Die Predigt des Geſetzes iſt zu halten unmöglich 

bracht werden an Dein Geſinde Abrahams 4 J— Bi 
daß wir von diefer Befchneidungheut zu Tagenichts |  _ 3 war Ehriftus fich dem ‚Gert ber‘ Beſchneidung 
mehr haben, denn die bloſſe Deutung und ein Bild unterworfen 21. {gg- J 
des Glaubens 5 * fein Menſch — dem Gefek Goues ein Genge 

5 mie dieſe Beſchneidung lehret, daß GOtt feine Sa⸗ leiſten 21.22 
chen, nach der Vernunft Urtheil, naͤtriſch anfaͤngt * von der Nothwendigkeit der Predigt des Evange⸗ 

ng. lip.22 &. 
® yon dem Hergerniß, fo Die Vernunft nimmt an 4 tie Ehrift Beſchneidung uns gereichet zum inf 

GOttes Werken 7=9 und Zrotz 23:27 J 
von der Chriftihen Gerechtigkeit 27 
— daß man nicht ſelig werde Durch die Beſchneidung u 

- fondern duch den Glauben 28,29 © ME 
* aufruns Artdas geh der Beihneibung recht zu ge = 

brauchen 29 RR 

Man beißt dieſen heutigen Tag den Dun 
Jahrstag, nach) der. Roͤmer Weiſe. 

Thꝛriſten fangen unſern Neuen Jahrstag — 
am heiligen he, wie Die Jahrzahl jels 7 i 
get, daß man fchreiber, im Jahr nach a 
ſti Seburt,.c. Aber die Homer fahen das 

Jahr an Calendis Ianuar.“ das iſt, auf a 
‚erften. ‚Tag Des Jenners ‚Diefelbe Weiſe 

iſt bey uns Deutſchen bfteben , weil wir uns 
ter dem Roͤmiſchen Relch mid; Wie Hoi era 
viel anders mehr von den Kömern — a; 
als, die ganze Kunft der Juriſterey; it. ein 

*man fol fih hüten Aheßerg Srase, warum GOtt 
1 dieſes oder jenes befihfet 10 
6 wozu dieſe Beſchneidung ums ſoll dienen 11 
7 wie dieſe Beſchneidung ein Exempel iſt eines recht 

ſtarken Glaubens —— 

AND — Feſt hat man ſon⸗ 
aa) derlich von zwey Stuͤcken 

zu predigen. Das erſte, von 
der Beſchneidung; das an⸗ 
dere, von dem Namen TE: 

fir, von welchem der Evangeliſt das Inder; 
Hi) nennet, wie er vom Engel ernennet ſey, 
ehe denn das Rind im Mutterleibe empfan⸗ 
gen if. Darum muß an folchem Namen] 
ſehr es — ſeyn. 
ce Diß iſt ein Fur; Evangelium, darum mol: | groß Skuͤck vom dr de Sl item, das 

a. a ) 5 | EB ‚en mir. aud), kurze Predigten, davon. Li | Kür „ober den 

» — ic) ver ehr Borg 
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— Amen der Tage In der Wochen, Sonntag, ;den, daß Abrahams Knechte, beydedieheim- u Monta ag Denfelben Neuen | geborenen und die erEauften von allerley Frem- 

jest. fahren, , Weil und Schaat des Unles und der Kinder 
in 2 en Gottes mit gesählet würden, da Abraham 

20 7 ae Blutkinder und Seibserben  eingehören; 
———— 

wollen erſtue yon der Peſchnei⸗ den Die Verheiſſung lautet, geboren wird, 
yens einen Ur erſcheid machen, nicht Hffsbald der Bund aufgerichter ift, wird bez 
ks/ ober da⸗ ſchmitten Iſmael, aus der Magd geboren, 

Mun iſt aber. wiſchen Der, Beſchnei⸗ dern: der rechte Erbe Abrahaͤ, nemlich 
hriſti und der andern Juͤden ſo ein Iſaac, koͤmmt über dreyjehen Fahr her— 

terfcheid, jo weit Himmel und Er⸗ nach; darum dürfen ſich Die Juͤden nicht fo 
er ſind: Urſach, Die Perſo⸗ hoch rühmen. 0 77 

den; wie ihr hernach werdet hoͤren. |peutiges Tages nichts mehr, denn die blo 
‚3. Rum bat aber die Beſchneidung Der Deutung, und das Bild‘ des Sauber 

Süden ihre Ankunft aus der Schrift wie Sleichwie andere Hiftorien, die voruͤber und 
man im erſten Buck Mofis liefet, ca, 10.ſaq. vollbracht ſind, auch allein zu dem dienen, 
hat darneben auch ihre beſtimmte 
Aangefie wahren fol, nemlich bis auf Chri⸗ gay Werke daraus lernen follen. . Wir dir— 

ſtum. Mit Abraham hats erftlich angefan⸗ fen nicht eben Diefelben Werke hun, welche 
‚sen; dem befahl GOtt er und ſein ganz Haus⸗ die beſchnittenen Juͤden gethan haben: aber 
geſinde follten ſich beſchneiden laſſen: und denſelben Gehorſam und Glauben muͤſſen 
was fortan Knaͤblein geboren wuͤrden ſoll⸗ gig haben, den Abraham gehabt hat. Alf 
fen alle am achten Tage nach der Geburt hredigen wir vonder Befchneidung auf heute 
auch befehnitten werden. Welche nun ſolch dieſen Tag auch, nicht darum, daß wir uns 

| ——— Beſchneidung an ihrem. Leibe ſollen beſchneiden laſſen, denn ſolches it aus; 
hatten, derer GHOtt wollte er kn, und fi |ndern, daß wir bey der Befchneidung ler 

| ihrer annehmen, wie feines Volks. 

GOttes ſo geordnet daß nicht allein Abra⸗ |boren ift, welcher ift Chriftusder HErr, wie 
| ham und feine Blutsfreunde; fondern auch |der Engel den Hirten verkuͤndiget hat, ſo hat 
‚ alle fein Gefinde im Haufe, was männlich 
war, [res war Abrahams Samen, oder 
\ Heyden, ] fich befehneiden mußte laſſen; auf 
daß die Sudennicheruhmen koͤnnten, ſie waͤ⸗ 

aber Chriſtus nicht kommen wäre, ſo muß- 
ten wir ung noch, heutiges Tages befehnei- 
den laſſen, wo wir anders ung fir GOttes 

zen allein GOttes Volk, und die Berheif- Volk wollten ruͤhmen; denn da ficher 8.14. 
fung, Abraham geſchehen gehoͤre ihnen alleiz|der Befehl Far: Wer nicht befchnitten _ 
ne. Denn alsbald der Bund mit: Abra-|ift, dep Seele foll ausgerottet werden 
ham aufgevichtet wird, wird mit eingebun- |aus meinem Volk. Dieſen Befehl hat 
IR Te SH Chriſtus 

nders ſo wir von den Nö- den welche Heyden waren, auch in die Zahl 

ja, fie kommen ehe dazu, denn Iſaac, auf 

t,wie ſie beſchnitten und die erkauften Knechte, famt ihren Kin⸗ 

und gar ungleich. und unter), Bon dieſer Beſchneidung haben tor 

ihre beſtimmte Zeit, wie daß wir die Cxempel des Olaubens und au _ 

| / Ä nen GOtt gehorfam feyn, wie Abraham ger _ 
4. Nun ifts nicht ohne fondern Rath horſam war. TE Denn mweilder Heilandges- _ 

die Befchneidung nun aufachöret.] Wo - 



— lig zu machen, die, fo daran aläuben. 
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Chriſtus aufaehaben, Befihlet nun weiter ‚ihr reimet, denn daß im Abendmahk unter 

ung, die wir fein Volk find, daß wir uns nicht | dem Bıod und Wein Chrifti wahrhaftiger 
ö befchneiden, fondern taufen laſſen und glaͤu⸗ | Leib und Blut foll zu Vergebung der Suͤn⸗ i 
ben follen, wo wir GOttes Kinder und felig |den geſſen und getrunken werden? Bas, 
„sollen werden. füllte ein Biffen Brods, oder ein Trunk 

6. Das Exempel aber, das wir aus der | eins helfen, denkt die Vernunft; Fannauch 
alten Beſchneidung nehmen, ift das: GOtt nicht anders denken. Aber GH will es 

Jaͤßt ung bier fehen, wie nartiſch er ſeine Sa⸗ darum nicht andern; will es die Vernunft | 
chen. da er den Leuten helfen will, angveift, [nicht annehmen, fomag fie es laſſen fe Wenn 
wenn man der Vernunft nach will richten: |die Vernunft in GOttes Sachen urtheilen 
hebet einen folchen Bund an, daß mans nicht |foll, fo hätte Abraham auch zu GOtt moͤ⸗ 
naͤrriſcher erdenken koͤnnte Denn bey.den |aen ſagen: Haft du kein ander Zeichen des ; 
ſtolzen Heyden ifts das lächerlichfte und naͤr⸗ Bundes zwiſchen mir und dir, denn diß närz 
richſte Ding geweſt, das je auf Erden riſche Werk der Befhneidung? Die 
geſchehen ift, m GOtt, die ewige Weis: | Schrift aber ſaget alfo, Kom. 4, ır: Abra⸗ 
heit, ſoll den Menfehen ſo ein lächerlich ham empfing das Zeichen der Beſchnei⸗ 
Gebot auflegen, (da wir nicht gern von ve [dung zum Siegel der Gerechtigkeit des 
den, ja nicht gern an gedenken,) fonderlich , Blanbens] 
den alten Leuten; denn Abraham ift bereits] 9. Alſo iſts mit der heiligen Taufe auch. 
‚neun und neunzig Jahr alt geweſen, da er Daß ein Kind, ſo nach dem Befehl Chriſti 
diß Gebot empfing. Daher. Fommen die | ins Waſſer getaticher, oder Damit beaoffen - 
ſpoͤttiſchen, hoͤhniſchen Namen, welche die] wird, ſoll von Sünden abgewaſchen, und 

Heyden den Juͤden geben, heiffen fie Recuri {aus des Teufels Neich in GOttes Reich ge⸗ 
cos, Apellas, und dergleichen; nur daß ſie ruͤcket werden, ſpricht die Vernunft laͤſter⸗ 
ihre damif gefpotter haben. lich: Wie Fann Waſſer den Menfchenvon 

7. Aber fo 018 gehen, wie euve Liebe im| Sünden reinigen; ja, wenn die Suͤnde ein 
nächften Evangelio auch gehoͤret hat. Alles, ſchwarzer oder rother F arbflecken waͤre am 
was GoOtt fuͤrgibt, das ſoll niemand gefal- | Leibe, fü wäre es glaͤublich; weil aber die 
len; jedermann fol fein lachen, und für Die Stinde im Herzen, im Mark und Beinen 
größte Narrheit halten. Wiederum, mas | drinne ftecft, fü wird das Waſſer langſam 
er nicht fuͤrgibt, und wir fü ir uns felbft thun oh⸗ hinein kommen und fie abwaſchen. Alfo 

. ne feinen Befehl, das foll ihm en So | hätte auch Abraham koͤnnen fagen, da er den 
wollten wir es gerne haben: aber GOTT | Befehl vonder Befchneidiing empfing: Lie 
wills nicht thun. Da gehetsdenn, Daß fich | ber, was ſoll es mich zur Geligfeit helfen, 
die Vernunft daran ſtoͤßt und aͤrgert; wie daß ich alter Mann mich ſoll beſchneiden laß 
St. Paulus fagt 1Cor. 1, 21: Weil die|fen? Was foll es ein Kind helfen, oder was 
Welt durch ibre Weisheit GOit in fi +ifts beffer nach der Befchneidung, denn vor? 
‚ner Weisheit nicht erkannte, gefiel es | Hätte GOtt den Leib wollen anders haben, 
GOtt wohl, durch tbörichte Dredigt fe-jer wuͤrde ihn wol fo gemacht haben, Daß 

man nichts, davon hätte fehneiden dirfen. j 
8 Was ift nävvifeher, wenn die Ver⸗ Vernunft hätte fo gefagt, und kann nach nicht . 

nunft urtheilen ſoll, das ſich auch — | anders denken, wenn fie am Eiägften rem — 
er 
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20 y von der Öefchneidung der Juden. 261 
6. Aber wenn man in die Frage Fommt, | Chrifti Worten, der hat, wie ſie lauten, nem⸗ 
warum Gott diß oder anders befohlen ha- |lich, Dergebung der Sünden, und wird fe 
be, fo hat der Teufel fehon gewonnen. Wie lig. Wer das nicht thut, fondern fpricht 
‚man fichet an der Heva im Paradies: Die alfo: Warum fol ich. ein Narr ſeyn? 

hatte den Befehl, ſie follte von dem verbate- | GOtt muß fich nach meiner Weisheit rich⸗ 
nen Baum nicht eſſen; da fe aber folchen ten, und es alfo machen, wie mirs wohlge⸗ 
‚Befehl aus den Augen lieffe, und dem Teu⸗ | fallet, der ift verloren. / 
fel zuhörete, warum doh GOTT folches ı2. Alfo iſt nun die alte Befchneidung ein 
follte verboten haben; da ging fie dahin, fiel Exempel eines feinen Glaubens , daß Abra⸗ 
in den geeulichen Ungehorfam, da wir noch ham und feine Knechte über folchen Be⸗ 
alle an tragen mufen. fehl ſich nicht entſetzet, ſondern Demfelben 

1. Darum follen wir aus folchem Be} ftraks find nachkommen. Haben nicht ge⸗ 
fehl von der Beſchneidung fleißig lernen, dacht: Ey, es iſt ein naͤrriſch Ding, fo wir 
amd uns ſtraks darnach richten: Wenn GOtt Alten uns befchneiden laffen; es wirds GOtt 
etwas heiſſet faget oder thut, fo follft du dein [nicht jo meynen; es muß.einen andern Ver⸗ 
Maul zubalten, und auf deine Knie-fallen, ſtand haben Ceben wie die Sacramentsſchaͤn⸗ 
weiter nichts fragen noch ſagen; fondern |der von der Taufe und Abendmahl difputi- 
thun, was er dich heiſſet huren, was er Dir ret haben): Was wollte GOTT an dem 
faget, und die gefallen laffen, was er thut. naͤrriſchen Dinge gebieten, daß man den 
Den Gott hat es beſchloſſen, Daß alle Leib befchneiden fol? Wofuͤr füllte Doch daſ⸗ 
Menfehen Narren, blind , lͤgenhaft, bofe,|felde feyn? Golches haben fie nicht gedacht: 

gar verderbet find, daß fie ihr Ver⸗ ſondern find firaks dem +» Befehl nachfom- 
jelbft nicht erfehen koͤnnen; wie Fer|men, und befehloffen: Weil es GOtt ber 

remias faget c.17,9: Des Merfchen Herz! fohlen und fo will haben, es fey fo naͤrriſch 
iſt ſo h illos und tuͤckiſch, wer kann es er⸗ es immer wolle, ſo werde ich nicht ſelig, ich 

- genden? ſchweige denn, daß fie GDttes folge denn feinem “Befehl, wie er geheiſſen 
Port und Merk verftehenfollten oder koͤnn⸗ hat. Daß alfa die Belchneidung ein fein 
ten. Weil wir nun folcher Unart von Na⸗ Exempel ift eines selten, rechtſchaffenen 
tur find, ſollen wir unfere Weisheit nieder-| Slaubens, welchen Abraham und. feine 
legen, und in GOttes Sachen und Gebo⸗ Knechte und Nachkommen gehabt haben; 
ten alfo denken: Siehet es mich närrifehan, | daraus wir lernen follen, daß wir deraleichen 
jo ifts in der Wahrheit Feine andere Urſa⸗ auch thun, uns unſre Weisheit und Der 
che, denn daß ich ein groffer Narr bin, der! nunft vom Worte GOttes nicht verfuͤhren 
die goͤttliche Weisheit nicht verftehen noch laſſen. ; ; 
faffen Tann, denn meine Thorheit und) 13. Diefes fen von der alten Juͤden Be⸗ 
Blindheit hindert mich. Fe 28, im Abend⸗ fehneidung geredt, Die nicht laͤnger hat ſollen 
mahl, da Chriſtus ſpricht: Das iſt mein ſtehen, denn das Geſetz; das iſt, bis guf 
‚Leib, der für euch gegeben wird; das iſt Chriſtum, der es mit dem Geſetz hat ein Enz 
mein Blut das für euch vergoffen wird, | de gemacht. Wie folches fein indem iſt an⸗ 
zur Vergebung der Sünden. Den! gereiget, daß diefe Kindlein alererft amade 

mei follen wir ſtraks glauben; wer al⸗ ten Tage mußten befchnitten werden. Denn 
das Abendmahl braucht, und glaubt die a hält diefe Ovdnung, daß nach 

che 



ſvo auf den Sabbath folget iſt der achte Tag, ber HErr Chriſtus nicht bedurft; ehen dd 

me von allen Suͤnden ſollte ledig machen, 
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ſechs Sagen der Sabbath ft, und der Tag, | 7. Denn fur feine Perſon hats unfer lie⸗ 

da eine neue Woche anfaͤhet Denn unſer | wenig ers feiner Perſon halben bedurſt hat, 
“ Fieber HErr Ehriftus hat mit der Beſchnei⸗ Daß er Menſch iſt worden oder an Di 
dung angefangen zu erfuͤllen Die Predigt, Die! Creuz ſich lieſſe ſchlagen Er thuts um u 
von ihm geſagt war, daß er follte feyn ein ſertwillen; denn wir bedürfen, eines forchen 
Heiland, und ein Licht für die Heyden; der Mannes, ‚der ohne Stunde wäre, und für 

nicht im Pleinen Winkel des Juͤdenthums | und das Geſetz erfüllete, und alſß den Zorn 

- fein Regiment allein führen, fondern in aller | GOttes ſtillete, oder müffen unter dem Fluch 
Welt durch fein Evangelium: regieren, und ii Gefeges bleiben ewiglich Um diefer 

A: 

FR 

J 

Urſach willen hat er ſich unter das Gefeg 
sethan, [Fund mit dem Dienſt und Werk 
uns erworben Freyheit vom Geſetz; wie SE 

macht. Paulus ſagt Galat. 4, 4.5? Da die Zeit 
14. Ich habeaber im Anfang geſagt, wenn erfuͤllet war, fandte GOtt feinen Sohn, 
man von der Beſchneidung Chriſti recht geboren von einem Weibe, und unter | 
wolle veden, fo müfle man ja ſo einen wei |das Geſetz gethan, auf daß er die, | 
ten Unterſcheid zwilchen der Befthneidung | unter dem Geſetz waren, erlöfere, daß 
Chriſti und der Süden machen, als zwiſchen wir die Kindfchaft empfingen. Daß er 
Himmel und Erden; denn hier find Die Perz|fich unter das Geſetz gethan hat, dasıhar ee 

ſonen ungleich, obs wol einerley Merk ift. nicht um ſeinetwillen gethan; denn er alle 
Die Befchneidung , ‚eben wie das Gefeg, Gerechtigkeit und Heiligkeit, vom Gefeg'erz 
war denen gegeben, die Sünder und des fordert, hatte, auch ohn dieſen Gehorfam, - 
ewigen Todes fehuldig waren. Nun aber ſo er Dem Geſetz leiſtete. Er bat fich aber 
iſt Ehriftus ohn alle Sünde, und ein HErr unter Das. Geſetz gethan um unfertsoilten,] 

- des Gefeges, mit Dem das Gefeg nichts zu und ſchenket ſolſchen Sieg, den er am Ger 
fehaffen hat; denn es hat allein mit den Suͤn⸗ ſetz erlanger hat, uns, daß wir fen raw 

- dern zu Schaffens; er aber ift Fein Sünder. |chenund genieffen follen; und fortan alle dag 
Daß er nun nach dem Geſetz, eben wie ein | Recht zum Geſetz Durch ihn haben, daser 

ander fündig Kindlein, Befehnitten wird, im zum Geſetz hat, Daß es ung nicht mehr ver 
felben vergreift ſich das Gefes an ihm, muß |Dammen noch fangen fol. Denn wer fih 
derhalb feine Strafe leiden, und aufhören. |an-Chrifftum mit rechtem Glauben halt, der 
Henn es EHriftus hätte wollen thun, fo ſoll durch ihn von folcher Berdammniß er⸗ N a 

da er iſt befchnitten worden, und mit feiner 
+ Befehneidung der vorigen ein. Ende hat ge 

® 

haͤtte er das Gefeg wol mit Gewalt Eönnen |löfer fyn. | 
abſchaffen und aufheben; denn er if je des) 16. Darum merke dieſen Unterfeheid 
Gefeges HErr, mit dem das Gefeg nichts | wohl; Denn da iſt alles angelegen. Abrae 
zu ſchaffen hat, darum, daß er ohne alle) ham muß unfer das Gefeg, und fich befehneiz ° 

Sünde ift: aber. er hats nicht wollen thun den laffen ; denn er iſt ein Sünder, und 
‚mit Gewalt, ſondern mit Liebe und Der derhalb hat das Geſetz einen Zufpruch yuibme 
muth. Solches gefchieht nun uns zu gute, | Chriftus aber ift Fein Suͤnder darf Derhalb. 

daß wir ung fein annehmen und troͤſten |nicht unter das Gefeg 5 dennoch thut er ſich 

AB unter das Geſetz, auf daß alle, Die fich an 



‚17. Darum HE d 
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billig GOtt an loben ur 
ob wir gleich dem Geſetz 
verfallen find, Dennoch 
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rey und 
—9— Fluch des Gele 
dem Geſetz unterworfen 
ung aber dom Geſet gu 
daß er uns auch ı BI 
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hat; denn wo Erloͤſung vom Geſetz HE, Da 
ng von Sund und Tod; wie 

Gt. Paulus lehret Corn, 55:56h. . 
18. Daß es aber noth ſey geweſt, daß 
wir fo haben muffen vom Geſetz erloͤſet wer⸗ 
den, lehret Sanct Paulus, [° Gal. 3, 1: 
Chriſtus bat uns erloͤſet von dem Fluch 

Geſetzes da er ward ein. Sluch für 
“Daß aber die Befthneidung nicht fer 

macht, Iehvet ee Gal. s, 2.3: Wo ihr 

uch, befchneiden laſſet, ſo ift euch Ebri- 

dig iſt zu chun, Und Sal. 6, 13: Diefich 

Gebot. aAlten. 
| an 

x 

72) vonder Defebneidung Ehrifli. 0 | 
halten, durch ihn vom] fen , ftehet gleichtwul noch GOttes Gebot 
3 follemfvey und ledig feyn. 

8. Feſt der Beſchnei⸗ 

einen 

us kein müs. Ich zeuge abermal ei⸗ 
nem jedermann , der fich befchneidenlaf 
fer, daß er noch das: ganze Geſetz ſchul⸗ 

feidfich 3 Denn es iſt ſo viel 
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und Befehl da: Du PUR GOtt lieben 
18, von ganzem Herzen, von ganzer Seel, 
tröjtlich Feſt, da man] und — *) Da gib mir 

d danken foll, daß, IN 
ofeg der Sunden halben] ers aethan habe, oder thun koͤnne. Das 
h ſolches an unſrer See⸗ Geſetz fpricht : Du folle dich nicht laſſen 

+ fchaden, fondern wir) gelüften. Gib mir einen Menſchen, der 

enſchen, der fich koͤnne ruͤhmen daß 

dem Fluch des Geſetzes fich koͤnne ruͤhmen, daß ers gethan habe, 
yn der m unſertwil⸗ | oder thun koͤnne. In Summa: Nimm 
es getragen, und ſich ein Gebot vor dich, welches du willt, ſo 
fen bat. LE Beil er mußt du bekennen, daß niemand fe, der es 

loͤſet hat, fo folget,| vollklommen gehalten habe. 
Suͤnd und Tod erloͤſet c Nimm gleich den Pabft mic feinen Car- 

19. vom Geſetz iſt da dinälen, Bifchöffen , Mönchen, Nonnen, 
Jungfrauen; die ſprechen wol, fie lieben 
GOtt von ganzem Herzen, fie feyn GOTT 
von Herzen gehorfam, fie haben feine böfe 
Luſt: aber was ſpricht GOtt? Ey du ſchaͤnd⸗ 
licher Heuchler, und falfcher Heiliger, du ſagſt 

= wol, Du liebeft mic) : aber fagen und thun 
iſt weit von einander. Ich frage nicht nach 

Deinem Sagen ; ich will das Thun haben, 
Was ift denn nun, daß man die $eufe zum 

Geſetz, als nöthig zur Seligkeit, treiber, 
weil Des Gefeges Lehre nicht höher koͤmmt, 
auch nicht fommen kann, denn daß fie ung, 

unter den Fluch wirft; wie Sanct Paulus 
Gal. 3. 26, 

19. Was gehöret aber für ein Urtheil 
den laſſen halten das Geſetz nicht. | auf folche Leute, Die GOttes Gebot nicht 

a 1 Cor. 7, 19, fpeicht: Die Be⸗ halten, ob fie gleich. befehnitten find ? Das 
1, ift- nichts ,„ fondern. GOttes zeiget St. Paulus Gal. 3,10. an aus dem 

n. Das find fehr ftolse Wor⸗ fünften Buch Viofis, da cap. 27, 26. alſo 
Ä ftehet: Verflucht fey jedermann, der nicht - 

geſagt: ——77 iſt, erfuͤllet bleibt in alle dem, das geſchrieben ſtehet 
Goltes Gebot, oder haͤlt das Gefet. Was in dieſem Buche des Geſetzes, daß ers 
iſt aber dns anders, denn, die beſchnitten thue. -Schleuffet alfp, daß alle die, fo mit 
find, find nicht Bereit: Dder,, daß ichs | des Geſehes Werken umgehen, find unter 
| noch deutlicher fage, durch die Befchneidung | dem Fluch. -L° Sa, fpricht er Dafelbft weis 
' erfüllet niemand das: Geſetz, niemand wird | ter: Wenn ein Geſetz gegeben wäre, das 

Jeich die Süden ſich haben befehneidenlafzl Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem Ger 
ich dadurch von. Suͤnden ledig. Denn da koͤnnte lebendig machen, ſo kaͤme die 

ſetz. 
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fen Mil alfo fagen : Wenn ein Geſetz iſt niemand, Der ſolcher Predigt koͤnne Fol⸗ 

gegeben waͤre, das Da Eunnte lebendig mar ige fhun. Und ob man fehon fo viel thut, 
hen, fo müßte zuvor Die Gerechtigfeit Fom- als möglich ift, fo Eunnen wir doch damit 
men aus dem Öefes + denn wo das Leben nicht vor GOtt beſtehen 

fehn ſoll, da muß zuvor die Gerechtigkeit feyn.| 21. Das ift nun Die Urfache, daß ein hoͤ⸗ 
Nun aber koͤmmt die Öerechtigkeit nicht aus herer und gröfferer koͤmmt, nemlich, Chri⸗ 
dem Geſetz, denn die Schrift hat es alles ſtuz der Sohn GOttes der ift ohne alle! 
befehloffen unter die Sünde: darum ift das Sünde, laͤßt ſich dennoch befchneiden, wie 

Geſetz nicht gegeben, Daß es Iebendig mache, andere Sünder ; gibt fich alfo in aller De⸗ 
vermag auch nicht das Leben zugeben. Wenn muth unter das Geſetz, daß ers gar aufhebe, 

die Gerechtigfeit aus dem Geſetz Fame, und und uns davon ledig mache, die wir niche 
die Schrift mich nicht unter die Suͤnde be⸗ Eonnten folche Laft tragen, und mußten der⸗ 

fchlöffe, fo wollte ich eben ſowol fagen: Ich halben unter dem Fluch und Zorn GOttes 
habe das Gefes gehalten, und werde durch bleiben. Wie denn nicht allein unfere Er⸗ 

meine Werke felig; wie der Pabſt famt den fahrung, fondern auch der heiligen Propher 

feinen faget, Die jest mich und meine Lehre ten Zeugniß am Tage liegt. Denn, was 
verfluchen und verdammen. ber niemand; hatte fonft den heiligen Propheten David 

halt das Geſetz; wie auch Chriftus zu den; Noth angangen, da er fagt im 19.Malm 

Süden fagt, Joh.7, 135 ja, wie St. Pauzjv. 13: Delicta quis intelligie ? Wer kann 
Ins fpricht, das Befe richtet nur Sorn| merken, wie oft er fehlet? Verzeihe mir" 

on, zeiget ung Die Suͤnde und verdammt) die verborgenen Fehle, da ich nichts vom 
uns; undo Cor. 3, 6.7.8: Das Gefen toͤd⸗ weiß, Item Palm 143, 2: Bebe nicht 

ter; des Geſetzes Amt ift ein Amt des in das Gericht mit deinem Rnechte; 

Todes und der Verdammniß.] Urſach, denn vor dir ift Fein Lebendiger gerecht." 
fie koͤnnens nicht halten. „Denn ſo man das Item Pſalm 130, 3: So du wille, GErr⸗/ 

Geſetz koͤnnte halten, fo hatte es nicht Noth; Sünde zuvechnen, HErr, wer wird bes 

weil mans aber nicht kann halten, fo folget, | ſtehen? ee 

daß das Gefeß uns verklaget, dem Teufel] 22. Solche und andere mehr Sprüche 
gibt, und in die Hölle ſtoͤſſet. jeugen guugfam, daß unmöglich fey, daß 

Die folgenden '$$. befinden fich den Worten nach ein Menſch koͤnne fagen, er habe dem Ge⸗ 

in der Edition e ganz verändert sder Innhaltifeg genug gefhan, und fey feiner Werke hal⸗ 
aber gehet auf eines hinaus. ben dem Zorne Gottes entgangen. Meilı 

20. Darum muß man eine höhere und nun das Geſetz uns dermaffen gefangen halt, , 

beffere Predigt haben, Die uns mehr gebe, und laßt uns nicht vor GOtt, fondern hin? 
denn Das Geſetz, welches mehr nicht Fann, | dert vielmehr folche Zuverficht, Die wir zw) 
denn daß es gebeut : Wir follen GOTTGOtt follten haben; fo folget, wenn wir 
von ganzem Aerzen lieben, und unſern vor GOtt wollen, daß wir etwas hoͤhers 
Naͤheſten, wie uns ſelbſt, auch) wenn er] denn die Öefespredigt muͤſſen haben, nemlich 
uns Leid thut, und wir uns gern rächen] die Predigt des heiligen Evangelii, in we 
wollten. Da wird aber nichts aus. Die] cher unfer lieber HErr Ehriftus den Juͤden 

Natur reget fich mit Zorn, Unseillen, Unz|und ung laßt verfündigen, daß wir unſter 
geduld, Daß, Neid, Hoffart ze. darum! Sünden halben verdammt find. Und Hi J— 

er | ie 
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‚Die Süden nicht, daß fie Gefehnisten find; jich feiner Unfehufd mich tröften, und pres de Berk im g erlediget ie nich Lehen: Das Geſetz ift eine Zeitlang gleichtie 
von Suͤnden; wie die Propheten fagen, ob lein Herr im Himmel getveft, Denn es hat 
fie gleich am Leibe befihnirten find, daß Doch | uns Menfehen vor GOtt verklagt; das har 
das Herz unbefchnitten und unrein ſey. Das |ben wir muͤſſen alfo leiden. Uns geſchah 
aber erlediget uns, daß das Evangelium auch nicht unrecht, weil wir die Sünde nicht 
weiter prediget, wie unfer lieber HErr Chri⸗ | leugnen Eonnten. Aber jest iſts umgekeh⸗ 
-ftus, welcher dem Geſetz nichts fehuldig, fonz \ret, weil wir Durch die Befchneidung Chri⸗ 
dern ohne Suͤnde war, dennoch fich unter |fti von der Befchneidung und dem Fluch des * 
das Geſetz gegeben habe, und ſich befehneiz Geſetzes erloͤſet ſind. 
den laſſen, auf d cv eine Ueſache zum Ger] 25. Mit meiner Beſchneidung, mit meiz 
ſetz geroinne, und zu ihm koͤnnte ſagen: Hoͤ⸗ ner Liebe u GOtt und zu den Menſchen, mit 
reſt du, Geſetz du machſt mich zum Knecht, | meinem Gehorfam ift nichts ausgerichtet, da 
io ich doch dem Herr bin; darum mußt du will ich nicht auf fuſſen, noch mich etwas 
mir wieder dienen, mein Knecht und Gefanz | drauf verlaffen; alle meine Zuverficht aber, 
gener wieder feyn. DR, Droſt und Troß foll das feyn, daß Chriſti 
23. Das Recht nun, das unſer lieber Gehorſam unfehuldig und heilig iſt. Sol⸗ 
HErr Chriſtus zum Geſetz hat für feine Per⸗ che Zuverſicht und Hoffnung wird mir nicht 
fon, Das ſchenkt er mir und dir; und be⸗ fehlen; denn es ift ein geroiffer Troft, und 
nimmt dem Geſetz fein Recht, Das es wider |vefter Schiem. Ehe ich den hatte, meyne- 

„als die armen Suͤnder hatz ſpricht te ich, ich mußte dran und das Geſetz er⸗ 
Davon quitt und ledig. “Doch nicht alz| füllen, oder verdammt ſeyn; nun aber weiß 

jo, daß wir nichts thun, und leben follenlich, daß es ein unmöglich Ding ift, mir 
wie wir wollen; fondern alfo, daß, wo wir |und allen Menfehen, die wir folche Laft nicht 
nicht gethan haben, was wir follen, folches|Eünnen tragen. Chriftus aber hat fie von 
uns vergeben, und nicht zugerechnet, und uns auf fich genommen, fich unter das Ger 
an unferer Seligkeit nicht ſchaden ſoll. ſetz geworfen, und daſſelbe mit der Beſchnei⸗ 
24. Derhalben dürfen die, fo an Chri⸗ dung angefangen, auf daß ers allenthalben 
ftum glauben, der Befchneidung ganz und erfüllete, und nichts, dahinten lieſſe, das 
gar nichtss denn fie find nicht allein von ſol⸗ GOtt uns armer Simdern zum Gehorfam 
hen und andern Befchtwerungen des Gefer | aufgeleget hat; ſolches iſt mein Herz undTroft. 

kes gefreyet; fondern haben Vergebung al-| 26. Ich foll wol meinen alten Adam ber. 
Je Sunden, und Verheiffung des ewigen zähmen , und dahin halten, daß er thue, 
 2ebens, durch Chriftum. Darum Eünnen was er foIl, denn ſonſt wäre ich gar ein unz 
| fie ruͤhmen und fagen: Das Geſetz hilft mir gehorfam Kind; aber’ es läuft aus der maf- 

| 

nichts, Die Befchneidung auch nichts ; das fen viel Ungehorfam mit unter. Wir thun 
aber hilft mie, daß ich glaube, daß Ehri- 
ſtus befchnitten iſt; denn folches ift um mei⸗ wir thun follten ; zutveilen fallen wir gar in 

 netoillen gefchehen, Daß ich einen Bürgen!grobe, greuliche Suͤnde. Hier ift Fein an⸗ 
hätte, dee für mich in die Schuld träte, wel⸗ derer Troft, denn daß wir fliehen unter die- 
er Schuld mich das Geſetz meiner Suͤn⸗ ſen Schivm, der da heißt: Ehriftus bat 

den halben uberiveifen Tann. Darum will fich unter das Geſetz gethan; und fol- 
0 Bucheri Schriften 13, Theil, T Ien 

viel, Das wir laſſen ſollten; laſſen viel, das 
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Yen uns — was — — bie Süden m unter En — du 
mangelt, daß es CHriſtus erfuͤllet habe. | eben wie unter das Geſetz, mit dem G 

Denn mit uns wiros nimmermehr dahin ſam muͤſſen geben; aber damit find fie 
fommen, daß wir alles thun, was wir follen ; nicht ſelig worden, Denn niemand hat jemals 
wie St. Paulus Nom. 7,22.23. ſagt: Ich | dem Gefes Fönnengnug thun. Darum, Pr 

babe Luft am Geſetz GOttes, nach dem | wol die Beſchneidung iſt da’ geweſt fo bar 
He Menſchen; ich ſehe aber | doch nichts deftg weniger Das ee alle Jů⸗ 
ein ander Geſetz in meinen (Bliedern, das | den verklagt, und vor © T verdammt, | 
da widerſtrebet dem Geſetz in meinem | Dadurch aber wird man fie und heilig, daß 
Gemürtbe, und nimmt mich gefangen in man Chriftum hat, der fich unter das Geſetz 

der Sünden Befes, welches iſt in meinen | gegeben und den Fluch von uns genommen) 
Sliedern. Das ift ſo viel gefagt: Sch hat. Die Juͤden nun, fo folches geglaͤubet, 
muß thun, was das Fleifch will; aber nach und ihre Seligkeit auf den vexheiffenen Saas | 
dem Öfauben thus ichs nicht, fondern es iſt men geftellet haben, denen iſt Die aͤuſſerliche 
mir leid, bin nicht gern ſo gefangen. Befchneidung ein Siegel gervefen, daß ſie vor 

27, > wird nun Die € Chriftliche Gerech⸗ GOtt gerecht find, nicht. der Bechneidung,, i 
— tigkeit ganz, Daß ich mich erkenne fir einen arz | fondern des Glaubens halben an Ehriftum. 
men Suͤnder, der ich dem Öefeg nimmermehr | 29. Darum iſt das Feſt von der Beſchnei⸗ 
kann gnug chunm Aber darum verʒweifele dung Chriſti ein troͤſtlich Feſt, an welchem 
ich nicht; denn hier ſehe ich, daß mein HErr wir lernen, wenn wir vor GOtt ſollen kom⸗ 
Ehriſtus ſich meiner angenommen, und fuͤr men, daß wir ſagen: HErr, du haſt den, | 

mæich unter das Geſetz fich gegeben, und dem Iden Die Beſchneidung geboten: den Juͤ⸗ 
Geſetz gnug gethan hat. Da folget weiter, den und uns allen haft du geboten, wir fol 
daß ein folches De muß fagen: Ey, hat dich von ganzem Herzen liebbaben,, und ı 
das mein GOTT um meinetroillen gethan, | unfern. Naͤchſten, wie uns felbft: aber, 
folkte ich denn nicht auch folchen gnaͤdigen lieber HErr, ich hab es Teider! nicht gethan, | 
Gott Tieb haben? Sollte ich mich feines | und Eanns auch nicht thun, daß ich derhalb 

Weillens nicht von Herzen befleißigen, und | billig, meinem Verdienſt nach, verloren und 
wiederum auch thun, was ihm Lieb ifE? Al⸗ ewiglich verdammt müßte feyn. Aber das 
fo wird man luſtig und freundlich gegen GOtt, iſt mein einiger Troft und Schirm, dahins 
‚und folget Die vechte Erfüllung des Gefeßes, terrich fliehe, und mich verberge; Dein lie 
die nicht gezwungen fondern willigift. Ob ber Sohn, Ehriftus IEſus, mein Heer, hat 
mun gleich folche Erfüllung, dee Fleiſches halz | fich unter das Geſetz gegeben, und fich bee ' F 
ben, noch nicht ganz und unvollkommen iſt; | fehneiden laſſen, wie ein andrer Cünder, und 
ſo laßt es ihm doch GOtt gefallen um: des) alfo deinen Willen vollkoͤmmlich gerhang | 
Glaubens willen an Chriſtum; denn was denn ſonſt hätte er fich nicht, wie einander F 
noch unrein und unvollkommen dran iſt, das] Kindlein am achten Tage laſſen beſchneiden | 
geht unter den Deckel und unter den Solches iſt um meinet und aller Suͤnder wil⸗ 
Schirm der Vergebung der Suͤnden. len geſchehen, und ung geſchenkt und zu eign 
28. Alſo bat eure: Kiebe von :sweperlep] gegeben; denn feiner Perſon halben haͤtte ers 

Befebneidung gehöre, Die erfte hat nicht bedutft. Darım nehme ich michs an, 
— aa und bis auf — haben und bitte eu. Keber — ai | 

wolle 
— 



nolleft mie umf — — an und] — frauen; N wor e geroiß, und, 
onen it und Heiligkeit genieſ⸗ wird weder Sunde noch Tod ung Finnen 

aſſen. nm lerne auf die obſiegen. Das verleihe uns unſer lieber 
— und Unſchuld unferstieben HErrn HErr Chriſtus, Amen. 

J andere Predigt am Neuen Jahrötag, 
ER rg Rn dem Kamen Jefu, D 
5* — era ED 2 PAR Innhalt. 

| VER —* vooaon dem Namen IEſu. 
Er aaenencen: 7 wie und warum eaiegröfffe Sunf if, biefen Namen 

r 5— en a endisfndem . recht lernen 12.13 
vom 8 mie se Same alles darnieder legt, wodurch der 

2 bie ———— has Menſch auffer Chrifto fucht feligzu werden 14 
3 wie und eſer Name mit zu —— 59 nie. und warum wir. über Diefem Ramen veſt ſollen 
uf wie in diefen en das ſonderliche Amt Chriſti vor⸗ halten 15.16 

elegeten o mie bieler Game gar. ſchon uͤbereinſtimmet mit dem gele 
* Dit zuläfet, dab die Welt init den Seinen Werk der. Beichneidung- 17, 

unagehet nach ihrem Gefallen 7. 11 wie in Biefem Kamen alle Predigten derer Beonhefen 
5 "nat eit C bei lus dieſen Same vornehmlich be⸗ fo fie von Chrifto gehalten, begriffen werden 18 

wie der Pabſt ſamt dem Teufel Chriſto dieſen Ramen 
6 wie — wir uns dieſen Ramen nicht ſollen fuchen zu rauben 19. 20 

n 10.11 LS vBeſchluß dieſer Auslegung 

BR rg du IEſus beiffen. Darum fpriche der 
9 hat — von einem Evangeliſt: Das Kindlein JEſus ſey alſo ge⸗ 

Y * heutigen Cvangelii, nennet torden,] ehe denn das Kind im Mut⸗ 
Ne n ch von der Beſchneidung, | terleibe empfangen if. Das Dienet aber 
ER ie welcher Chrijtus uns hat an⸗ | dazu, auf daß jedermann wiſſe, es fey ein 

zeigen wollen, Daß er fich um un⸗ ſolcher Name, der GOtt gefalle, ſintemal 
ferien I rer das Geſetz gethan habe, auf SOtt felbft feinen Sohn alfogefaufethat. 
daß wir En Fluch des Öefeges los und le⸗ 3. Nun heiffet aber der Name IEſus 
dig wuͤrden. Darum wir auch laſſen die⸗ auf Deutſch, wie wir eigentlich veden und 

ie Sf balten und begehen, daß wir folcher | fagen, als fo viel als ein Heiland. Etliche 
J at nicht vergeſſen. . Ideutfchenes, ein Seligmacher. Es ifFaber 

un fol etder andere Theil, von dem nicht gut deutfch, Heiland lautet beſſer. War⸗ 
/ Eben Ef, welches der Soangelift hier um aber Ehriftus diefen Namen führe, deu⸗ 
mit Fleiß oedenket, als ſey fondere Noth|ter der Engel Gabriel, da er zu Kofeph fr 
daran gelegen, daß man folchen VL amen wohl get, Matth.ı,2r: Du folft ſeinen Namen 
wiſſe; fintemal er nichevon enfchen erdacht, | IEſus beiffen; denn er wird feinem Volk 

| fondern vom Himmel herunter bracht, und | belfen von ihren. Sünden. [ Darum 
vom Engel angefügt ft, [E da er der Jung⸗ | beißt er IEſus, ein Heiland, daß er den, 
frau Maria verfündiget, und ſpricht: Du | Leuten beyftehen kann in allen "Nöthen, bie 
wirft ſchwanger wer en im Leibe, und und dort, aufferlich und innwendig, zeitlich 
einen Sohn BrORsEN, deß Namen fait und ewici ie wir das Wort, — 

——— * * 

* An, 1531, in der 27 J 



994. Die andere Predigt am Neuen Jahrstage. 

DEN 

fios, deutſchen, ein König oder Gefalbter:jben darfft du diefes Heilandes; dayı 
alſo deutſchen wir das Wort, ICfus, einen weder Kayfer, Vater, Mutter, Arzt, 
Heiland. Glauben follen wir, daß er unſer jemand anders, auch Fein Engel Fann he 
Heiland fey, der ung von des Teufels Ser fen. Wol ifts wahr, wenn der Kayfer, 
walt helfe] — nn Baer und Mutter, und andere Menſchen 

4. Diefen Namen laſſet ung mit Fleiß in Teiblicher Noth nicht helfen wollen oder 
Yernen und merken, daß diefes Kindlein JE⸗ koͤnnen, fo will der Here JEſus da feyn, 
fus heiffe, und fey ein Heiland, der von dem und den Seinen auch in Ieiblichen Noͤthen 
hoͤchſten und größten Sammer, nemlich, von beyſtehen; aber das ift fein fonderlich und 
Stunden helfe; und nicht von der’ geringen! vornehmlich Amt nichtsdarum weiſen wir Pre⸗ 
Noth und Iofen Anfechtung, das dieſes Le⸗ diger die Leute auch nicht vornehmlich darauf 
ben mitbringet, daß einem Diefer, einemam] 6. Das ift aber fein fonderlich Amt, 
dern ein andrer Unrath an Leib, Gut, oder| und da will er feinen Namen gegen allen 
fonft zuſtehet. Solches hat GOtt der Welt Suͤndern fehen laffen, daß er JEſus heiffe, 
befohlen, die hat Könige und Kayfer, daß} daß er von Sunden, dem ewigen Tod und 
fie wider die Feinde ihre Unterthanen fehu-| des Teufels Neich will helfen; darzu duͤr⸗ 
gen follen; fie hat Vater und Mutter, daß fen ſie auch fein. Denn, fo Feine Hölle, 

die Kinder ernahret und auferzogen wer⸗ kein Teufelsreich, Feine ewige Strafe und 
den; hat Herren und Frauen, dieihrem Ge⸗ Pein waͤre, wozu wollten oder duͤrften ſie des 
find koͤnnen rathen; fie hat Aerzte, die zul Herrn JEſu? Sonſt waͤre eg gleich eins, wenn 
leiblichen Krankheiten rathen und helfen koͤn⸗ ein Menfch dahin ftirbt, als tern ein Baum 
nen 2c. aber es find alles fehlechte Heilande! umfalletz oder, alseine Ruhe, wenn ſie ftirber, 
‚gegen dem, der ein Heiland ift, der fein Volk ſo iftsallesaus. Darum fiehe man auch, wie 
von feinen Sünden erzettet. ein woild,ruchlos&efinde das iſt das von GOtt 

5. Wer ſich num dieſes Kindleins anneh⸗ | und dem ewigen Leben nichts glaͤubet. 
men, und es ſeinen IJEſum oder Heiland| 7. Wer aber glaͤubet, daß ein GOtt ſey, 
will feyn laſſen, der fehe ihn alſo an, daß er|der muß bald fchlieflen, daß es mit diefem - 

ein Heiland fey ‚nicht fonderlich zu diefem Le⸗ Leben hier auf Erden nicht gar ausger 
ben, welches er (wie jest gefagt,) andern richtet fey, fondern, daß ein anders und ewi⸗ 
befohlen hat; fondern. zu dem ewigen Leben, ges Leben davornen fey. Denn das ſehen 
daß er von Stunden und Tod helfen will; wir in der Erfahrung, daß GOtt Diefes zeit⸗ 
denn wo Die Suͤnde weg ift, da muß der Tod |Tichen Lebens fich vornehmlich nicht annimmt 5, 
auch hinweg feyn. Darum bedenke bey dir | fonft wuͤrde er die boͤſen Buben nicht folang 
felbft, ob du etwas mehr von GOtt, Denn |Taffen ihren Muthroillen treiben, und hierauf 
vom Kayfer und andern weltlichen Herren Erden alle Sulle haben. Aber GOtt fast 
zu hoffen habeſt. Willt du nicht glauben, | ung zu nach diefem Leben ein ewiges; zudem 
daß ein ander Leben fey nach diefem Le | felben foll das Kindlen FSESUS unſer 

ben, fo haft du Heilands gnug am Käufer, | Heiland und Helfer ſeyn. Und wenn er uns 
an Vater und Mutter, an den Aerzten; |dazu hilft, fo hat er uns genug geholfen; und 
denn dieſe find auf Diefes Leben und zeitliche liegt nichts dran, ob er ung fehon in Diefem 
Noth geftifftet. So du aber gläubeft, daß |zeitlichen Leben laͤßt umwaten als haͤtten wir 
nach dieſem Leben ein anders ſey, zu demſel⸗ keinen GOTT, der uns helfen — ne | 

| oͤnnte; 

ni 

9 



Vveon dem Namen IEſu. 

tes. denm feine Huͤlfe fol eine ewige) 
Huͤlfe jeyn. Daran follen wir uns gnuͤgen 
laffen, es .gehe mit dem Zeitlichen wie es] 
De 20, 

297 

ben bedarf niemand GOttes; man Iebe fo 
lange man fann, darnach iftallesaus, Wo 
aber ein GOtt feyn foll, wie er wahrhaftig 
ift, Damuß etwas mehr vorhanden feyn, denn 
‚allein diß zeitliche Leben. Deß follten uns 
die Zehen Gebote Zeugniß gnug feyn, wenn 
wir ſchon fichts mehr von GOTTes Wort 
hätten, Weil uns nun GOTT fein Wort 
gibt, und in feinem Wort mit uns reber, 
‚und uns lefref, was er von ung haben will, 
fo ift es ein Zeichen, daß wir Menfchen et⸗ 
was mehr haben müffen, denn diß zeitliche Le⸗ 
ben. Wo aber GOTT mit den Menfchen 
nicht redet, und die Menfchen wiederum fich 
fein nicht annehmen, da Fanns nicht anders 
gehen, denn das fie entweder zu Epicurern 
und Säuen werden, oder daß ein jeder ihm 
einen Glauben dichte. I | 

Wir haben GOttes Wort, und glauben nicht 
wie Pabft,Bifchöffe, Fuͤrſten, Adel, Bür- 
der, Bauer, und faft die ganze Welt jetzt 

glaͤubet, die nichts fragen nach dem emigen 
Leben, gedenken allein auf diß zeitliche Les 
ben, fammlen Geld, trachten nad) Ehre 
und Gewalt, leben im Saufe, ıc. foudern 
wir warfen eines andern Lebens nach dieſem 
elenden eben; darum freuen wir uns aud), 
daß wir diß Kindlein zum Heiland haben. 
MWiewol er ſtellet fich, als hätten wir ihn 
nicht zum GOtt in dieſem Leben; denn er 

laͤßt uns in allerley leiblichen Noth ſtecken, 

— J90 N eh 

Man fiehet, wie der Pabft, Cardinaͤle, 
Bifchöffe und Verfolger des Worts foficher 

leben und allen Muthwillen wider das Wort 
hi — —— * 

laͤſſets geſchehen, und ſtellet ſich, als ſehe er 
nicht, daß es ſcheinet, als habe GOtt veſter 
und ſtaͤrker gehalten über den Heyden, denn 
über feinem Volk. ber, bift du ein Chriſt, 
fo laſſe dich folches nicht irren. Denn eben 
darum, daß uns Gtt Durch feinen Sohn 
die gewiſſe Hulfe zum ewigen Leben hat zu⸗ 
gefagt, darum laͤßt er uns hier in Diefem 
zeitlichen Leben umgehen, als hatte er nichts 
mit ung zu fehaffen ; auf Daß wir lernen und 
‚glauben füllen, wir haben an dem Kindlein 
JEſu einen folchen Heiland, der zu der Zeit | 
und Stunde helfen will, da fonft niemand 
helfen kann, nemlich, wenn die Sünde kommt, 

und uns verklagen und dem ewigen Tod uber: 
BORREIIE in | 

Statt vorbergehender beyden $.$. hat die 
0 Edition c folgendes; 

Darum, mer diß Kindlein recht erfennen will, 

d 

ſchen Säuglauben, der jegt fehr gemein ift 

‚ ben, fteßlen, fügen, trügen, huren und dus 

der Habe wohl achtung auf des Engels Wort, | 
und merke mit Sleiß, in waferley Uebel diß 
Kindlein ein Heiland ſey. Glaͤubeſt du ein 
‚ ander Eben nad) diefem Leben, fo darfft du] 
dieſes Heilandes; Haft du aber den Epicuri- 

in aller Welt, fo thue, was dich gelüfter. 
Und zwar. diefelbigen habens am beften. in 
der Welt, die da nicht gläuben, daß ein GOtt 
fen; wie ich vom Pabft und Romaniſten 
gefaget habe; denn fie tun, was ihnen ge- 

lüfter, Und auch ich, wenn ich gläubete, 
daß Fein GOtt wäre, wollee wol fo fehr rau- 

ben, als ein anderer ; wenn ich todt wäre, fo 
märe ich fodt, Denn zu diefens zeitlichen Le⸗ 

wehret den böfen Buben. nicht, Die uns ver- 
felgen und plagen , fondern geftaftet, daß 
fie ihren Muthwillen treiben, und Bier auf 
Erden alle Fülle Haben; darum fcheinets, 
als fey er nicht ein GOtt diefes zeitlichen $ea _ 
bene. Aber er Hat uns verheiflen, daß wir 
— beſſers haben ſollen, denn diß zeitliche 
eben. | 

Aber Pabft, Eardinäle, Bifhöffe, Epicurer 
und Säue, die da halten, daß fein GOtt 
fey, und daß fein ander Leben fey, denn dig 
zeitliche Jeben , wiſſen und gläuben davon 
nichts überall: fonft, wo fie esmüßten und 
gläubten, würden fie fich anders fellen ‚und 
nicht fo ficher leben. Und Wunder ifts, daß. 
unter den Römern, da das Kömifche Reich 
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am höchften ftund,eine Jungfrau oder Ee- 

— 

| zungfrauo und das Gewiſſen ſeine Suͤnden vor GOt⸗ 
frau hat ungeſchaͤndet bleiben koͤnnen; denn tes Gericht nicht leugnen kann, und de 

ihr Glaube war welches die hoͤchſte Stra · halben in Sorgen und Gefahr der ewigen 
fe gewmefen iſt): Heute gelebt , morgen ge-| Verdammniß ſtehen muß, da iſt die rechte 

Kin anmne, "oc al, aß, in er | Se, DAB Difr Seitens Iofs omme; 
trachtet nad) feines Nächften Gut, Weib ‚ıc. ‚denn da kann weder Kaͤyſer, weder Dater 
und nur thut, mas ihm gelüftee., [noch Mutter ‚weder Arzt noch Juriſt, ja wer 

Mir aber haben Gttes Wort, darinnen fage | der Engel noch einige Creatur mehr helfen. 

er zu uns alfo, Matth.28, 20: Ich bin bey Wo willſt du denn Huͤlfe oder Rath für! 
euch alle Tage, bis an der Welt Ende. chen? Nirgend, denn bey dieſem Kindlein. 

Er will wol uns auch auf Erdenregieren, und | Denn eben folcher Noth halben heißt es IC 
— an ang uf Gupen 148, Daß erda fepn, und helfen wwillailen, Die 
an le unaem ah 1eiden ;.toie ee.fälbji — Noth erkennen, und Huͤlfe bey ihm 

ſricht oh. 16, 33: In der Welt habt füchen. — EEE SE \ 
ihr Unaft; aber feyd getroft, ich habedie| 10: Da heat aber ferner alle Macht an 
Welt uͤberwunden. dem daß du ja gute Acht darauf gebeſt, 

So lerne nun ein jeder mit Fleiß, daß diß und dich wohl umſeheſt, daß man dir dieſen 
Kiindlein heiſſet JEſus, ein Heiland, und | Namen nicht verkehre, und aus“ dieſem 

merke die Deutung, welcheriey Heiland er ſey, Kindlein JEſus einen Francifeum, Domi⸗ 
nermlich, wenn man In Noͤthen ſteckt. Da nicum, Cavthäuferorden, Meſſe, Vigilien, 

ift Fein Geld; Vater und Mutter verlaffen Adlaß / Almofen, Faften und anders mas 

Aus, guite: Seennpe fallen GB, mil KOlane che wie man im Pabſtihum ethan hats dazudie Zeit und Stunde, daß man der Suͤn- ’ . 5 Fe 9 yan — 

den Laſt fuͤhlet; das Gewiſſen erſchrickt und da wuͤrde enn alles falſch. Urſach, wider 

" zaget der Teufel thut feine feurige Pfeile die Suͤnde iſt Fein anderer Heiland, weder 
hervor; und in Summa ‚daft feine menſch |im Himmel noch ‚Erden, denn diß einige 
liche Hülfe noch Rath. In folder Noth Kind der Jungfrau Maria, das FEfus 
ift diß Kindleinein Heiland, dev helfen Fann heißt. Derhalben, wer einen andern Heiz, 
und will. | I land frchet , es fen Cavthäuferorden, oder 
9. Aufferhalb diefes Stuͤndleins fehen | was es molle, der ift verloren. Wer nun 

wir, leider! daß wir Diefes Heilands nicht alfo das Kindlein bey feinem vechten Nas 
viel begehren, noch nachihm fragen. Denn|man nennen, und IEſum Fonnte heiten, 
wer gefund ift, und den Kaften voll Gulden der ſtuͤnde wohl; denn diefer Name iftsgar, 
hat, der darf des HErrn JEſu dazu nicht, | Darum foll man hier allein Hülfe fuchen, 
daß er etwas Faufe, er kanns mit dem Geld) und fonft nivgend, i 

ausrichten. Alſo iſts mit andern zeitlichen! ır. [Da hütedudich für, und fiehe zu, 
Gaben auch; Vernunft, Weisheit, Ger) daß du diefem Kindlein feinen Name vein 
walt kann alles helfen in den Sachen, Dda-| Jaffeft ; denn es iſt befchloffen, daß wider 

zu es geordnet iſt. Eine Mutter kann dev Kin⸗ die Suͤnde und den Tod Fein anderer Her 

der mit Effen, Trinken und anderm warten; | Iand feyn folle, auch niemand anders helfen 
ein Arzt eines Kranken ; ein Juriſt einer) Einne, weder im Himmelnvc auf Erden, 
böfen oder verlorenen Sache. Uber wenns! es fey Pabſt, oder gute Werke, Engeloder 
mit dieſem zeitlichen Leben will aus ſeyn, einige Creatur, denn DIE einige — der 

| J Dh ul \ R unge Ina 
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n Maria, das Z0ſus heißt. [heißt er JEſus, daß er ein-Heiland fey ARE NL ZT 

| Bute Werke ſoll man thun; aber gute und alsdenn uns helfen foll, wenn fonft als 
Werke find nicht JEſus machen nicht ſe⸗ le Dinge fehlen, und wir alles, was wir. 
fig, erretten nicht vom Tode: diß Kindlein | gehabt, hienieden auf Erden laſſen und in ein 
‚aber machet felig, und errettet vom Tode, | ander Leben fahren muͤſſen. 
Darum heißt auch nicht Franciſeus, nicht | 
Dominieus, nicht Carthaͤuſerorden, nicht 14. Darum wirft diefer Name weg, 

" Meffe, Digilien, Maß ‚nicht gute Werke, und ſtoͤſſet zuruͤcke alles, was die Leute vor 

1 

| 

\ 

1 

1 

J 

INS 

Almofen, Falten, Beten, fondern IEſus. | nehmen auffer Chrifto, daß es zu Verge⸗ 
72. Wer nun in Anfechtung der Sun: | bungder Stunden und dem ewigen Leben ſoll 
den und Todesnöthen aus veftem Glauben | dienen und helfen, Denn, daß ein Mönchden- 
ſagen koͤnnte: Das Kindlein , der Jung⸗ | Eet, durch meinen Orden will ich GOtt verſoͤh⸗ 
J JESUS, das nen daß er mir gnaͤdig ſey sc. das iſt fo viel ge⸗ 
macht mich felig von meinen Stunden , auf| fast: Mein Orden ſoll JEſus heiſſen, und das 
ihn verkaß ich mich, und ſonſt auf niemand, |ausrichten, das JEſu zuftehet. Daß der 
weder im Himmel noch Erden, der ware gez | Pabſt und feine Prediger lehren, der Glau— 
wißlich felig. Nach den Torten hat mans be thuees nicht allein, willſt du felig wer⸗ 
bald gelernet; aber daß mans von Herzen den, fo mußt du gute Werke thun, und. 
und sondehaftiglich. ohne allen Zweifel alau-|damit das ewige Keben verdienen; das ift 
be ‚da wills mit ung nivgend hernach. Datz ſo viel gefagt: Gute Werke find und heiffen 
um ſoll mans wohl merken: So dir irgend | IEſus. Uber es ift nicht wahr. Was 
ein Hebelauf Erden wiederfaͤhret, kannſt du | ich denke und mir ausmahle, das foll nicht 
‚davon los werden dutch menfchliche ordent⸗ JeEſus heiſſen; diefes Kindlein fol allein ſo 
liche Hulfe, wohl gut: wenn du aber am heiſſen. Das thun Pabſt, Biſchoͤffe, 
Tode liegſt, und fterben ſollſt, fo verzeihe Moͤnche, Nonnen und feine Geiftlichen 
dich alles, fiehe allein noch diefem Heiland, |nichtz wir unteriveilen auch nicht, wenn 
und fprich: Sch weiß noch einen Arzt, Zur | wir uns unfere Sünde mehr fehrerfen, denn 
riften, Kayfer, König, Theologum, nem-|diefes Kindlein IECſus tröften Iaffen, und - 
lich) Das Kindlein SFfum , der Eann und | denken : Hätte ich dieſes oder das nicht 
will vom ewigen Tod ervetten.] gethan,; fo wollte ich gegen GOtt wohl be- 
23. Aber da hat der Teufel fein Gefchäft | ſtehen. Solches kann der Heilige Geiſt nicht 
immerdar, und will das Kindlein anders |leiden , ſondern will, daß dieſem Kindlein 
taͤufen, daß man es für einen Richter hal | ſein Name ganz und allein bleiben fol? auf 

‚sen, und andere Heilande und Helfer fuchen | daß, wenn wir wollen, daß uns wider die - 
ſoll. Aber da iſt befchloffen: JEſus heißt) Sünde und den ewigen Tod foll geholfen 

nicht darum JEſus, daß er Dir Gelds gnug | werden, wir an allen unfern und andrer 
‚geben, und dich zum HErrn machen foll| Heiligen Werken und Hilfe verzagen, und 
auf Erden. Solches iſt bereits befcheret und |uns mit veftem Glauben allein an diefes 
‚gegeben, ı Mof.r, 28. da GOtt fpricht: | Kindlein halten, welches den Namen allein 
Ihe folle beifchen über die Fiſche im |führet, und JEſus heiſſet; den foll man 
Waſſer, Vögel in der Luft, und über [ihm auch allein laffen. Wer aber diefen 
die Thiere auf Erden. Darum aber) Namen ihm will nehmen, wie Pabft und 

Baar. - > Tuͤr⸗ 
» 
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= 15, Wiederum, wer an diefem Namen 
vet halten Eannn , der foll vor dem Teufel 
wol ficher bleiben, ich fehweige, daß ihm 

die Welt etwas follfe anhaben 5 Denn es 
ift ein Name ‚welchen der Engel vom Him⸗ 
mel bracht ,. und dieſem Kinde aus GOt⸗ 
tes Befehl gegeben hat, che es im Mutter 
leibe empfangen iſt worden. Wollen nun 
die Derfolger Diefes Namens, die auf anz 

dere Heilande und Helfer weiſen, Den 
Engel Gabriel angreifen und ihn luͤgenſtra⸗ 
fe, fo wird er unfern HErrn GOtt anruf 
fen, und fagen: HErr, du haft miche ge- 
heiffen , daß ich dein. Kind fo taufen und 

nennen ſoll. Da wirft du fehen, was die 
‚ Derfolger wider diefen Namen ausrichten, 
und daran gewiunen werden; nemlich, daß 

fie weder JEſum noch GOtt werden ha- 
ben, dazu in Stunden fterben und. verder- 
ben müflen. Da dagegen alle die, fo veft 
daran halten, vor GOtt und feinem Sohn 
wohl beftejen und bleiben werden. 
16. Darum fo laßt. uns ſolchen Namen 
ja wohl merken, und veft daran halten, 
daß dig Kindlein der einige Heiland fey wi⸗ 
der die Suͤnde, Tod und Teufel. Wil 
uns die Welt darum feind feyn, fo thue fie 

Türke fich unferftehen , die follen wol ger | fein troͤſten, 
wahr. werden, wie e8 ihnen gerathen werde. | 

Jabrstage, 

wenn uns die Suͤnde und der 
ewige Dod anfichtet, Daß er ung dawider 
helfen werde. An ſoſcher Hoffnung und > 
Glauben wiſſen wir, daß GOtt einen 
Wohlgefallen hat, und nimmts fuͤr die 
hoͤchſte Ehre an: da er dagegen das groͤßte 
Mißfallen an denen hat, Die entweder Dies 
fen Heiland nicht annehmen: wollen , oder 
‚andere Helfer ihnen fuchen. | £ 

17. Alfo follen wir beydes Ternen , daß 
wir zugleich den Namen und das Werk 
diefes heutigen Feſts fein zufammen reimen. 
Das Kindlein JEſus laͤßt fich befehneiden, 
wie ein anders Kindlein, Warum dach? 
Iſt er doch ohne Sunde und darf der Be⸗ 
fehneidung gar nicht, daß er dadurch ein 
Kind GOttes werde; denn er iſts zuvor? 
Aber e8 gefchieht Darum, daß er fol IJEſus 
heiffen, und ein Heiland feyn , der wider | 
die Sünde und boͤſes Gewiſſen, wider den 
Tod und alles Unglück, das aus der Suͤn⸗ 
de folget, helfen fol. Denn darumlaft er 
fich befehneiden , und gibt fich unter das 
Gefeß , Daß er nichts Dahinten will Iaffen, 
was GOtt jemals den Menfchen zu thun 
hat aufgelegt; auf daß, wenn wir unfere, 
unbefehnittene Herzen, und den greulichen 
Ungehorfam in uns fehen, daß wir darum . 
nicht verzagen , fondern uns an. Ehriftum 

es, nicht in GOttes Namen; will fie diß halten, und fagen: Sch binleider!ein guoß 
Kind nicht für ihren Heiland halten , ſo fer Sunder, und habe den Willen meines 
laſſe fie es, und fehe, wer ihe helfen wer] GOttes nicht gethan; aber darum will ich 
de, wenn der Tod herzu trit, obs ihre und an GOtt und feiner Gnade nicht verzwei⸗ 
anderer Menfthen Werke, Faften, Beten,|feln. Denn was ich nicht gethan habe, 

Almoſen, Meſſe, Deiligenanruffen ze. thun das hat Chriſtus für mich gethan; den wird 
werden. Mir aber wollen alle unfern | je das Gefes nicht koͤnnen befchuldigen, daß 
Troſt und Troß an dem haben, daß wir er das geringfte nicht erfullet hätte. Der 

wiſſen, daß GOtt felbft Diefen Namen dem | halben foll das Geſetz mich zufrieden laffen, 
Kindlein gegeben, und ihn JEſum oder | foll mich weder verdammen noch verklagen; 

einen Heiland genennethat. Darum wollen | denn ich bin nicht allein, Chriftus ift bey 
wir ihn auch gern für unfern Heiland be⸗ mir; anden halteich mich, der meine Sins 

= Tennen und halten; das ift, wir wollen uns de theuer bezahlt , und mir feine in 
| ” ' — 
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dere, daß man folchen Namen den Heiligen, 
ja auch, wol unfern Werken gibts als ſou⸗ 
te Chriſtus für fich felbft ein Heiland. ſeyn, 
und haͤtte Luft an unferm Verderben. 

| - 20. Alſo, soo ift der fchändliche Teufel, 
a an. 100. der für umd für in unfere Herzen diefe Ges 

| rer "essen banken heut, als RN N | a an. [UND wolle uns in der Anfechtung fallen Yafs Bm eine kin * fen, und nicht helfen? — 5 folche Predigten Jen TONEE DEE Faber folche Gedanken zu deſem Namen, 
| daß der Engel, aus Befehl GOttes, das 

Engel: Ben ‚ort ‚Daß Ehriftus 
aller belt Heiland fü feyn,, und JEſus indfein 3E er IR JEſus nenne? Soll nun fol Und fonderlich gehoͤret hieher Die, Name recht und wahr feyn, fo muß 50 

tes Mille nicht der ſeyn, daß er. an unferm 
Berderben Luft habe; fündern fein Wille 

fhöne Meiflagung Cfa..9, .d. 6: da der 
den Herten Ehrifto fechs Namen 

} it, daß uns geholfen, und wie felig 
werden, 

ne 

it bat. - Trotz dem —— ir etwas Geſetz und Teufel, daß ſie mir etwas an⸗ 
Je nr Belchneidung Chris 

aaa .) n. h 

haben. Alſo ſoll man der 
fi und feines Namens brauchen. 18. Wer nım Zeit hätte, Der möchte aus 

Prophet dem HEren € 
gibr, heißt Ihn Wunderbar ‚Rath, Araft, 
ed, Ewig Vater ‚ und. Stiedenfürft. 
Denn ſolche Namen dienen alle zu dem | 
Werk, daß uns durch diefes Kindlein von 
Stunden, Todund Teufelfollzur Gerechtig⸗ 
keit und ewigen Leben geholfen werden. 
19. Wo ift nun der fehandliche Antichrift, 

feinen Teufelsmaͤulern, Die 
Ehrifto ſoſlchen Namen nehmen , und. ihn 
den Leuten fürbilden als einen ernſten zor⸗ 
nigen Dichter, da man nicht vorfommen: 
noch Gnade bey firiden koͤnne, man habe 
denn anderer Heiligen Fürbitte, und viel 
guter Werke? Da ift eine jwiefältige Suͤn⸗ 
de. Die erfte, daß man Ehrifto feinen 
Namen nimmt, und will ihn nicht Taffen 
einen Heiland und JEſus feyn. - Die anz 

An Tage der Weifen, x 
= Ctvelche man Die heiligen Drey Könige pfleget zu nennen, ) 

| - Evangelium Matth. am .1.1-172.() 

N JEſus geboren. war su Bethlehem im Juͤdiſchen Lande, zur Zeit des Königs di 
be. d« kamen die Noeifen er ——— gen Jeruſalem, und ſprachen gr er 

nengeborne König der Juden? Wie baben feinen Stern gefeben im Morgenlande, und find kom 
LucheriSchriften 13.Cheil. 6UV EEE men 

.C) Sier Hat die Edition © ziwey Predigten, fo in a und b ineimegegogen find, 

uns laffen lieb und befohlen feyn , - und in 
alterley Anfechtung uns daran halten, daß 
der Sohn GOttes und unfer Herr Chri⸗ 
tus JEſus heiffe, und ein Heiland fey. 
ie denn bald im Paradies von ihm ge> 
fagt iſt: Er Pllder Schlangen den Ropf 
zutreten, das iſt, uns helfen wider den 
Teufel und fein Neich. GOtt, der Bar 
ter alles Trofts und Barmherzigkeit, wol⸗ 
fe folchen Glauben und Zuverficht in ung 
täglich mehren, und ung durch feinen Sohn, 
JEſum Chriftum, unfern Heiland , ewig 
erhalten, men. TREE, 

or. Darum mögen wir ſolchen Namen 

u 

’ & 

* Rn sei tälne nn a 0 Z 
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erforfchete von ibnen, wo 

lehem im Füöifchen Lande, bift mit. nichten Die Eleinefte unter den Sürften Jude ; denn aus dir 
ſoll mir kommen der. Herzog, der uber mein Volk Iſrael ein HErr fey. 

— Weiſen heimlich, und erlernete mit Fleiß von ihnen wenn der Stern erfcbienen were: Und wei- 
fete fie gen Bethlehem und fprach : Ziebet bin, und forfcher fleißig nach dem Kindlein und wenn‘ 
ibrs findet, fager mies wieder, daß ich auch komme, und es anbete. ſie 
hoͤret hatten zogen fie bin. Und ſiehe, der Stern, den ſie im Morgenlande geſehen baten, 
ging vor ihnen bin, bis daß er kam und ſtund oben über, da das Kindlein war Ei 
Stern faben, wurden fie hoch erfrenet, und gingen in das aus, und funden das Kindlein mie 

feiner futter, und ficken nieder, und beteten es an. Meoetia, 
ſchenketen ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen. 

sich nicht folleen wieder zu Herodes lenken. Und zogen durch einen andern Weg wieder in ibe 
Kand. — 

he ESEHBAEL, — in 
J— Von der Geſchicht des Evangelii und der Weiſſagung Wichs,. 2 

4 > > Bon der dreyfachen Offenbarung Chrifi 1. 2 < der Nutz und Gebrauch dieſes Gtuͤcks 22,23 
Die Gefchicht des Evangelü. 

A Bon diefer Gefchicht befonders. ; 
2898 erſte Stück der Geſchicht, welches iſt, daß Die 

Weiſen Chriſtum vergeblich fuchen zu Serufalem- 
a die Beſchaffenheit dieſes Stuͤcks ⸗ 

gwozu uns dieſes Stuͤck fol dienen 4 = ır 
— von ben Wort GOttes. 

wie und warum man ſich lediglich ſol an 
Bir —* das Wort GOttes halten a . 

2) wie die Bapiften vom Worte GOttes ab: 
weichen und dadurch in groflen Irr⸗ 

Be thum gerathen , Sr 
ni 3) daß dem Teufel fonderlich viel daran gez 

legen, daß er uns vom Wort reife ibid. 
4) daß es Die gröffefte Kunſt fen, fh an GOt⸗ 

tes Wort halten 6 
s) der groffe Schaden, den man hat, fo man 
nicht bleibt beym Wort GOttes 7.8 
6) Alle Schalkheit des Teufels gehet dahin, 

wie er uns abreiffe von dem Worte 
GOttes 9. 10. - 

2) ınan fol fich gewöhnen, auffer dem Worte 
von Gott und Chriſto nichts zu willen ı7 

das andere Stück der Gefhicht, diefes-iff, daß diel 
a. | Weiſen auf GOttes Wort geführet werden und 

= hemfelben folgen. a 
a pie die Meilen auf GOttes Wort geführef wer⸗ 

n 12, 13 * N ’ 

d wie bie Weifen dem Wort folgen 14. 15. ſgqg. 
e ie wir denen Weiſen in Dielen Stuͤck follen 

folgen 16. ı7 
d daß es eine uͤberſchwengliche Gnade, daß diel 

Weiſen auf die Schrift geführet werden 18 
3. das dritte Stuͤck der Geſchicht, welches ift, daß die 

Weiſen gen Bethlehem kommen und den ‚Ko: 
N ‚ niganbeten. ° IS 

7: . adie Befthaffenheit diefes Stücks 19. 20 
b wie in Diefem Stück fonderlich der Glaube Ye: x ser Weiſen zu bewundetn 2ı ag 

erſte Predigt am Tage der 9. 
— — — nn — * ee - > m 

-men ihn anzubeten. Da das der König Herodes börete, erfchra 
cwufalem. Und ließ verfammien alle Hobepeieftee und Schriftgelebrten unter dem Volk, und 

Br: Ebriftus follte geboren werden. 
= hem im Jüdifchen Lande. , Denn alfo ſtehet gefcbrieben durch den daten : Und ou Ber 

drey Könige: 30m 
er, und mit ibm das ganze 

Und fie figten ihm: Su ze, 
+, 

Da berief Herodes die _ 

Als fie nun den König ge: 

Da fie den 

Und thaten ihre Schätze auf, und 
Und SEOtt befahl ihnen im een / en h 

B Bon diefer Geſchicht überhaupt. m 
x soie folche uns dienet zum Zroff 2.25 |‘ 
2 ns folche uns zur Lehre dienen. ER 

a die erſte Lehre 26 — 
b bie andere Lehre 27. 28 
e die. dritte Lehre 29, 30 % 

ir Die Weiffagung Chrifti. J— 
bie und warũm dieſe Weiſſagung fonderlich zu mer 

en 31 m ; 

2 wie in diefer Weiſſagung, das verachtefe 9 
9— 9 — wird Bethlehem | 

3. wie in dieſer Weiffagung die Herrfchaft Chrifi one ' 
herrlich abgebildet iſt 33. 34 35. Er —— Bar 

* interfchied Des Reichs Chriſti und des Teufels 36:39 
4 daß der Glaube erfordert wird diefe Weiffogung recht 

u ale Shafenheit der Herefhafl Cheift.an ‚ die Beſchaffenheit der Herrſchaft Chriffii gı 
s wie und warum Diefe Weiſſagung a Site 
Eh reiht a 22:00 oe 

wie in dieſer Weiſſagung gelehrt wird, da iſfus 
wahrer Menſch und GHOtt fen. ni: SEM ne F— 

° a bie Beſchaffenheit dieſes Gtüd8 43:47. 
b mie und warum die Welt diß Stüc nicht kann 

0, ‚feiben 48 ER re J—— 
wie an dieſem Stuͤck alles gelegen 49 = 51 

 * inCheifto find zwo Naturen und Eine Berfon gr 
d wie dieſes Stüd den Glaubigen zum Troß und 
 Zroß gereicht sz 

e auf was Art dieſes Stüd zu faſſen iſt 53:56 
* über den Artikel vonder Vorſehung folen 

wir nicht fpeculiven 5a. 55 — 
* welches die wahre Kunſt iſt Chriſtum kennen u 

lexrnen 56 a ——— 
7 wie und warum die Schriftgelehrten ſo wol 
eh # zen um an a a Re 

agung nicht veriiehen, ob. fie folshe fchon im 
} ae Meet 7 3 — ie KO 4 

8 wie die Glaubigen dieſe Weiſſagung verßehen 
und groſſen Troſt davon haben sg, I 

4 



Tg Bon ber Gefebichee — 
Der erſte Theil, von der Siftoria . 

4 ’ —— — WB: 
HHeyden offenbavete und bekannt machte; 

diß Feſt hat man viel zu auf daß, ob es wol fehlecht und armfeligmit 
digen, nemlich, die Hi⸗ ihm juging, er doch herrlich allenthalben ge 

EN ; von den Weiſen; |predigt und ausgeruffen wurde. Denn eg 
ud" von der Taufe Ehriz iſt nicht ein geringes geweſt, daß die Weiſen 
A 1 —— —— von dem er⸗ aus dem Morgenlande ſo einen weiten Weg 
ſten Wunderʒe Chriſtus gethan kommen, und ein Geſchrey von dieſem Kin⸗ 
hat auf der Cana in Galilaͤa.) de zu Ferufalem machen: gleichtvie Simson 
nl hat das heutige Feft den Namen, und Hanna im Tempel, die Engel in Lüften, 
daß es heißt das Set der Offenbarung die Hirten zu Bethlehem. Alle haben fie 
Chriſti. Denn fo ſagt man, daß diefedvey mit dieſem Kinde zu fehaffen, fingen und fa 4 

| ngen auf einen Tag, wiewol nicht gen von ihm. Daß alfo diefes Kindlein | 
nem Jahre gefchehen find. Die erſte, Jauf das herrlichſte wird ausgeſchrien dag 

daß der HExr Chriſtus ſich den Weiſen im |die Juden ja fein geroahe werden, ud 8 
Morge nt a Hi annehmen füllen, | 
Stern. Die andere, daß die Gottheit] „ ac, \; —— — ol Bl da hrifins| . 3 So viel nun diefe heutige Hiſtoria bes 4 

von Fohanne if getauff tonrden. Und die |EiN, MeldetderCbangelift mit fonderlichem E 
dritte, Daß Chritus feine ‚Herrlichkeit of] 37*b, Nuie’bie ABeifen aufs eufte gen Sevus 
Feribaret hat zu Cana in Saliläa, da er das falem kommen, und Chriſtum da ſuchen. 

Munderzeihen gethan hat. Cs fe Denn weil Jeruſalem die Hauptftade war, 
Zeit yalben, wie es wwolle, daß fol- und Diefes Kind. der Juͤden König feyn folte, 
2 — konnten fie anders nicht gedenken, denn ſie 

wuͤrden es zu Jeruſalem finden. Indem ſie 
aber ſo denken, fehlen ſie, finden das Kind 
nicht in der herrlichen Stadt Jeruſalem, 
ſondern im armen Staͤdtlein Bethlehem. 

4. Das laßt uns wohl mercken. Denn 

je Offenbarungen auf einen Tag gefcher 
| aA: boder nichts ſo find es Doch fehr 
trefi He Oki: und fonberlich die heuti- 
ge mit den Weifen. Denn da hat der 
Herr fich offenbar tollen machen, nicht 
allein unter den Juͤden, fordern auch unfer | 
BD den; aufdaß die Juͤden nicht durf- ſo wir zu dieſem Kindlein Eommen, und es en füg 

daß niemand von ihm gewußt hätte. danken oder Vernunft folgen, fondern bey 
“2. Denn weil es beſchloſſen war, daß er dem Worte allein bleiben, uns vom felben 
don den Juͤden ſollte herkommen, nicht als nicht laſſen abwenden; denn, laſſen wir das 
ein grofler Königs fondern fo elend, daß er] Wort fahren, fo ift das Aergerniß bereits 
kaum Raum findet, da er mag geboren da. Das Kind hat wol einen groffen herr⸗ 
werden; macht folches feine Zukunft ſehr aͤr⸗ | lichen Namens aber Daneben ifts arm und 
Serlich, und ſtoͤſſet Die Juͤden noch heutiges elend, will fich derhalb zu Serufalem, bey 
Tags vor den Kopf. Derhalb war eshoch|denen, die herrlich und groß find, nichtfin- 

| vonnöthen, daß GO ihn auch unter den ik laſſen: darum müffen wir, wie die 
RR ADRE ) * 2 57 83 Wei⸗ 

eh, ‚er hätte fich gar heimlich gehalten, |finden wollen, muͤſſen wir nicht unfern Ge⸗ 

wo) DD 1532, Öffentlich in der Pfärskicche, yormittage. 
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310... Dieerfte Predigt am Tage der .drey Könige. am 
Weiſen bier thun, an das Wort uns hal, jgeithtbiegen | So gehts, wenn man nicht 
ten, und der Welt Pracht uns nicht ver⸗ bey dem Wort bleibt, Darum iſt dem 
führen Iaffen. Wer aber das Wort fah⸗ Teufel fonderlich viel daran gelegen, tie J 
ren laͤßt, und will nicht hoͤren, was und uns vom Wort veiffen, und auſſer dem 
wie die Schrift von diefem Kindlein zeuget,I Wort auf eigene Gedanken führen moͤge; 
fondern will nach dem aufferlichen Anfehen denn da weiß er, daß er gewonnen, und- 
urtheilen, der wird gewiß zu Chriſto nicht wir verloren haben. a. 
Tommen, noch ihn finden. — — | 6. Darum iſt dieſes die Höchfte und ber 
) 5. Wie wir an den Papiſten fehen, die ſte Kunft, daß man vet am Wort halte, 
laſſen das Wort liegen, und fallen in die und von göftlichen Sachen anders nicht ae 
Gedanken, daß fie Chriftum mahlen, wie denke, denn wie daſſelbe uns vorſagt. & 

er ihnen wohlgefaͤllt. Das gefällt ihnen darf aber viel Mühe, bis man die Leute das 
an ihm nicht, daß er allein foll dev Heiland |hin bringt. Man Fanns bey vielen noch 
feyn; darum thun fie eigene Werke und nicht erheben, daß fie im Sacrament bey 
Andacht hinzu, der gedenken fie neben dem dem Wort bleiben, wollen fehlecht, wie eis 
Heiland Chrifto zu genieffen. Item, fieruffen ne Kuhe urtheilen nach. dem fie fehen: es 

die Jungfrau Maria an, daß ſie ihnen ihren ſey nichts denn ABein und Brod da, der 
Sohn verföhnen wolle; meynen, ſolch An- Leib und das Blut Ehrifti fey nicht das -fape 
ruffen und Fürbitte foll ihnen auch ein Heiz |fen alſo das Werk ohne Wort in die Augen. 
Iand ſeyn; aber es ift nichts, denn lauter Solches aber heißt allein die SHülfen nehmen, 
Ligen. Denn wo man das Wort fallen und den Kern die Worte unfers HErrn Chria 

aaͤßt, und auſſer demſelben nach Chriſto tap⸗ |fti, dahinten laſſen. ee, 
pet, fo ergreift man den Teufel; der bilder] 7. Alſo haben dieſe Weiſen ihnen am ers 
darnach den Leuten folche Gedanken ein, Iften auch die Gedanken von Ehrifto ges 
Chriſtus ſey ein Nichter und Stockmeiſter; macht. Da fie aus güttlicher Offenbarung 
er nun vor ihmbeftehen wolle, der muffeder |diefes haben, Daß der Juͤden König geboe 
‚Heiligen Fürbitte genieſſen. Daher iftsim|ven fey, ziehen fie ſtraks auf Ferufalem zu, 
Pabſtthum Fommen, daß jdermann mehr und denken fie wollen ihn da finden in eis 
Vertrauen auf die Jungfrau Maria und nem herrlichen Schloß und auldnen Kam ° 
der Heiligen Fürbitte, denn auf den HErrn mer. Denn wie wollte die Vernunft von 
Chriſtum felbft geftellet hat. Te Vir ſa⸗ einem Könige anders denken? Aber folche 
hen ihm an, wie ihn die Mahler mahlen auf| Gedanken, teil ſie ohne Wort find, muß 
einem Regenbogen, als einen Nichter. Wie fen untergehen: denn fie fehlen, und treffen 
er. nun auswendig Da gemahler ward, alfo | diefes Kindlein zu Jeruſalem nicht an, da 
war er ung auch innwendiggebildet im Her⸗ doch die heilige Stadt war, da GOtt felbfE 
zen. Alſo waren wir verführet und verleis|roohnete. Sollen fie es aber finden, 0 
tet, waren abgefallen vom Blauben, und; muffen fie dem Worte folgen: das ift dee 
‚flohen vor Ehrifto, zu dem wir doch follten rechte Stern, und die ſchoͤne Sonne, die 
Zuflucht haben. - Wir erariffen nur dielauf Ehriftummeife. 0.00 
bloſſe Hiſtorig und Gefchicht von ihm, daß] 3. (Weil nun Chriſtus zu Jeruſalem, 

er, kommen ware; warum aber, oder wozu da doch fein Sitz war, fich nicht will finden | 
er kommen waͤre, das war ganz und gar|laffen ohne fein Wort, ſo ol er | | 

— 
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andern veſt einbilden; denn alle Schalkheit 
des Teufels ſtehet darin, daß er uns vom 

ren will ſo thut ers doch im Herzen, daß 
N 

| daß fie im Sacrament, debgleichen an Va⸗ 
ı ter, Mutter, Fuͤrſten Obrigkeit, 2c. anſe⸗ 
| benwok? GoOttes Wort; fondern fie ur: 

SERIAL RIERREN ENERGIEN NER EELESE WERNER 

312 „ vonder Befchichte diefes Evangelii. 313 

bey dem Wort bleiben, und alle Gedanken |unterchan aller menfchlichen Oronung, 
ausſchlagen. Unſere Schwaͤrmer laſſen um des HErrn willen, es ſey dem Boͤ⸗ 
Wort, Taufe, Sacrament anſtehen, Elet- nige, als dem oberſten, oder den Haupt⸗ 

—1 hinauf uber die Wolken, und fuchen leüuten, als den Geſandten vom ihm, 
ihn im Himmel; abenfie fehlenfein. Lahr |1 Petr. 2, 13.14. tem, vom Abendmahl 
ifts, der Himmel ift fein Tempel und Woh⸗des HErrn fagt dir das Wort alfo: Eſſet, 

nung, wie der Prophet Eſaias c.66,1.fpricht : das iſt mein Leib, der für euch gegeben 
| Doch wirft du ihn im Himmel nicht antref⸗ wird. Trinket, dieſer Kelch ift das 

fen; denn es iſt befehloffen, daß Du kurzum neue Teftament in meinem Blut, das 
\ von keinem GOtt und Ehrifto toiffen follft, |für euch vergoffen wird, zur Vergebung 
| denn im Wort. Bleibſt du beym Wort, der "Sünden, Spricht du: Fleifch ift 
fo findeft du GOtt und Ehriftum, und haft |Fein nuͤtze; fo fpreche ich: Höre das Wort, 
gervonnen:bleibeftöunicht beym Wort ſo feh⸗ und glaube demfelben, das iſt dir nuͤtze; fins 

eſt du GOttes und Chriſti und haſt verloren. ftemal die Worte, die Ehriftus redet, die 
find Geiſt und ſind Leben. Alle Wirkung, 
die Chriſtus wirket, iſt ins Wort gefaſſet, 
und im Wort und durchs Wort will er 
uns alles geben, und ohne Wort will er 
uns nichts geben. — 

ır, Darum ſoll man ſich gewoͤhnen, daß 
man von GOtt und Chriſto, ohne und auſ⸗ 

man am Wort nicht hanget. Ich kann ſer dem Wort, ſchlechts nichts wiſſe. Wenn 
unſere Schwaͤrmer nicht dahin bringen, man aber das Wort hat, ſo ſoll man veſt 

darauf ſtehen, und ſagen: Mache du Chri⸗ 
ftum, wie duwillt, zum Richter oder Stock⸗ 
meiſter, fo lautet fein Wort Matth. 11,28: 

| theilen fehlechtsinach dem fie ſehen, wie eine Kommt her zu miralle, die ihr muͤhſe⸗ 
Kubeinnen Thor anſiehet. Was iſt Vater, lig und beladen feyd, ich will euch. ers 

| Mutter, Furfte, ſprechen fie, beffer denn ich ? |quichen. Bey dem Worte bleibe ich. As 
10. Wahrifts, wenn man Vater, Mut- ſo follen wir von Ehrifto gar nichts wiſſen 
ter, Herren, Frauen, Fürften, Obrigkeit wollen, wie er fein Neid) im Verborgenen 
anſiehet wie fie Blut und Fleiſch haben, fuͤhret, ꝛc. ſondern nur an das Wort uns 
fo ift Fein Unterſcheid zwiſchen ihnen und an⸗ | halten, wie er in der Predigt feines Evans 

668bis 14. hat . | 

9. Solches wollte ich gern mir ſelbſt und 

ort reiſſe. Thut ers nicht in der auſſer⸗ 
lichen Predigt, daß man das Wort niecht hoͤ⸗ 

dern Leuten. Deßgleichen, wenn man |gelii, in der Taufe, Abſolution, und ſeinem 
vom Abendmahl uvtheilet ohne Wort, ſo Abendmahl mit unshandelt, Wo man aber 
findet die Vernunft nicht mehr, denn Brod das Wort fahren laͤßt, und ohne und auſſer 
und Wein. Aber lieber Freund, du mußt dem Wort ſpeculiret, fo iſt die Vernunft 
hier aufs Wort merken und demſelben glaͤu⸗ ſehr ein ungewiß, ſchlipfferig Ding. 
ben; das ſagt dir alſo: Du ſollt Darer| 12. So fehlen nun die Weiſen mit ihren 
und Mutter ehren: Ihr Knechte ſeyd Gedanken: fie denken von Chriſto alfo: 
gehorſam euren leiblichen Herren in al⸗Iſt er. der Juͤden König, ſo wird er die koͤ⸗ 
len Dingen, Coloſſ. 3,20, 22. Seyd 2 Stadt und Schloß innen Ioben; 
pr R 4 i 3 gr - 



boren toerden, nicheimder Eniglichen Stadt 
Jeruſalem, fondern zu Bethlehem Juda, 

gehen derhalben ſtraks gen Serufalem. As] 14. Solches alles war den Aüden au 

kommen fie zu dee Schrift. Denn Die Juͤ⸗ 

durch die Weiſſagung der Propheten füge 

"andere, dennoch nichts deſtoweniger Chri⸗ 

Stadt Bethlehem. 
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34 Dieeifte Predigeam Enge dei). Drep Mönige, 

fie aber dahin kommen, find alle ihre Ge⸗ Troſt alfo gefaffet, Darum, - daß die Ge" Banken nichtig. ie thus man bier? Da |fehlechte und. Stämme: io einander gemens ‚get worden, . Und war nun die Zeit vorhan⸗ den, daß Ehriffug follte geboren werden Siehe, welch ein Aergerniß ſich da erhebet 
| Die Juͤden wiſſen das Gefchlecht, den wie in dem Propheten Micha gefchrieben | Stamm, den Det, die Stadt, und zeigen 

den fügen alfp: Der Juͤden König ſoll ger 

oe Das ort ift der rechte Stern, ſolches an dem König. Herodes; dennoch 
der ihnen Chriſtum wahrhaftig zeigt; ohn glauben fie richt: denn wo fie gegläubet 
und auffer Diefem Wort wurden fie den hätten, wuͤrden fie auch gen Bethlehem ga 
König, Ehriftum, nicht funden haben. Igangenfeyn. Die Weiſen aber und frems 

73. Nun mar Bethlehem, fo zu rechnen, |den Leute aus Morgenlande glauben, und 
ein Kuͤhſtall gegen Serufalem: denn Serus glaͤuben ſo veſt, daß ſie auch aus der koͤniglichen 

ſalem war die Hauptſtadt im Juͤdiſchen Stadt Jeruſalem ziehen in die arme Stade 
Lande; Bethlehem war ein Hein Flecklein. Bethlehem. Sie möchten geſagt haben: 
Aber ſo war es verheiſſen, daß Chriſtus aus Das iſt ein laͤcherlich Ding; fo wir den 
dem Stamm Davids kommen füllte. Nun | König der Juͤden nicht finden zu Jeruſalem 
aber war. das Volk Iſrael durch die Ge | im Tempel, im: Haufe feines GOttes, ſo 
fängniß ſo zutrennet, daß Fein Stamm |wellen wir ihn wahrlich nicht ſuchen auf. 
‚mehr feinen eigenen Dre hatte, wie vor. dem Dorfe zu Bethlehem. Wo ſollte man 

Wor der Gefängniß waren die Stämme ihn anderswo ſuchen, denn da fin GOtt 
Fein unterfchieden und ausgetheilet, ein je⸗ wohnet, der ihn gefandt hat? Nun weiſet 
der. an feinem Ort; aber nach der Gefäng- |man uns von Ferufalem, vom Tempel, von 
niß ward diefer Unterfcheid aufgehaben, und GOttes Wohnung weg, in die Dreckftade 
war alles Volk Ein Ruhe. Darum war | Bethlehem. © Stellet fich der Koͤnig alſo, 

der Stamm Davids ſchwer zutreffen. | fo wird er ſchwerlich zu finden ſeyn. Fine’ 
Maria und Kofeph waren von dem Stamm | det man ihn nicht in feinem Reich, und in 
Davids, fie wohneten aber zu Nazareth in |feinem GOtt, ſo wird man ihn ſonſt nir⸗ 
After und Naphthali, und gehüreten Doch |gend finden. "So: möchten fie gefagt has 
in Zuda. Und ſo war alles Volk in ein⸗ |benz aber fie halten fich an das. Wort des 
ander gemenget. Darum hatte es GOtt | Propheten: Aus Bethlehem ſoll kom⸗ 

men der Herzog. Bey den Juͤden iſt das 
ein aͤrgerlich Ding geweſen, eben. als waͤ 
re der Prophet groͤſſer, denn der Tempel 
zu Jeruſalem, daß er ſagen darf· Zu Beth 
lehemfoll der Herzog geboren werden; muß | 
alſo der Prophet bey ihnen der groͤßte Reset 
ſeyn. Wenn der Juͤden König kommen 
wird, haben. fie gedacht, ſo wird er dem | 
Tempel und Öottesdienft nicht ſtehen laffen, 

und anderswo, denn an dieſem Ort ge 4 

Wr ven 

wiß gefaffet, Daß, obſchon das Volk zutren⸗ 
net und die Staͤmme in einander gemenget 
waren, bier ein Stuͤck von Juda, da das 

ſtus aus Davids Vaterlande, da David 
geboren und gewohnet hatte, herkommen 
ſollte, wie der Prophet Micha hier ſaget, 
aus dem Geſchlecht Juda, und aus der 
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«ven werden. Aber der Tempel und GOt⸗ daß er uns allein an feinem Wort halten 
1 Wohnung ſolls nicht thun fpricht der will daß wir verachten lernen das groſſe 
Prophet, ſondern Bethlehem ſoll den Her⸗ Geſchrey: Kirche, Kirche, Vaͤter, Väter, 
sog geben] nn mn mu = © 0 © [Die Kirche kann nicht irren, Die Kirche kann 
% Derhalben fiehet man an den Wei⸗ nicht irren. Wolan, kann die Kirche nicht 

fen ein trefflich Exeinpel eines fehönen und | ivven, fo koͤnnen ich und du irren, und. das 
gewaltigen Glaubens , daß fie alle andere) hin  Fommen, da GOtt ift, und dennoch 
Gedanken, welche fie und die ganzer Welt GOtt dafelbft_ nicht finden. Darum foll 
gehabt, aus den Augen und Herzen: thun, man Kicche, Väter, Tempel, Prieſter⸗ 
und schlecht dem Wort folgen, das ihnen thum, Jeruſalem, GOttes Volk, und als 
aus" dem Propheten Micha vorgehal⸗ les lernen aus den Augen thun, und allein 

ten wird. Aergern fich gar nichts dran, hoͤren, was uns GOtt in feinem Wort fager. 
daß fie von Ferufalem, da der rechte Got⸗/ 18. Darum halten ſich die Weiſen an 
tesdienft war und Gtt felbit wohnete, von | das Wort, welches fie aus dem Propheten 
unferm HErrn GOtt Und feinem Tempel gehoͤret haben : daffelbe Wort ift ihr Licht 
weggeweiſet werden, in einen Kuhftall gen und Öleitsmann, damit fie alle Aergerniß 
Bethlehem: fo fie doch nicht einen "Bettler, zudecken. Das ift eine groffe uͤberſchweng⸗ 
| ſondern dev Juͤden König füchten. Schlecht liche Gnade GOttes, daß die Heyden, die 
wie fie hören, fo felgen fie, und Jaffen fich | weder, Tempel noch Prieſterthum, we⸗ 
ihre Gedanken nichts befümmern: ſehen allein der Beſchneidung noch Geſetz haben, ſon⸗ 
auf das was Micha ſaget, da bleiben fie bey. dern ohne Geſetz und Gottesdienſt find. und 
16. (9) [Mfo haben wir auchgethan, und| Fremde von den Teftamenten der Verheiſ⸗ 

thun müflen. Alle Welt fuchte die Chriſt⸗ | fung, auf des Propheten Wort fo geraten, 
liche Kirche im Eoneilio, bey dem Pabſt und | und fd hart darauf fallen, daß fie Feine ans 
feinem Anhange: aberman findet die Chriſt⸗ dern Gedanken Sich bekuͤmmern laſſen, ſon⸗ 
liche Kirche bey dem Concilio und Pabſt, dern ſtraks bey dem Worte bleiben, und 
eben wie hier die Weiſen Chriſtum finden dem folgen. Wiederum, iſts eine groſſe 
zu Jeruſalem. Sprichſt du: Hat Doch der | Strafe, daß die Juͤden, welche hatten dag 
Pabſt die Schrift, hat das Amt und die Geſetz, den Gottesdienft, die Verheiſſung, 
‚Gewalt, wie Eannsdenn fehlen? Antwort: und aus welchen Ehriftus herfam nach dem - 
War nicht auch zu Serufalem der Tempel | Sleifeh,foverftockt ſind, daß fie dem Wort nicht 
und GOtt ſelbſt und fehlete dennoch. Dar⸗ | glauben, ob fie fehon daſſelbe andern fagen.J 
um gehet es uns mit den Concilio, Pabft| 19. ‘Das iftdas erſte Stück ausdiefer Hi⸗ 
und Biſchoͤffen, tie es den Weiſen hier ge- |ftoria: eine fonderliche, nöfhige und nuͤtze 
het mit den Hohenprieſtern und Schriftge⸗ Lehre, daß die Weiſen, da fie Chriſtum den 
lehrten zu Jeruſalen neugebornen Koͤnig, fuchen, ihn nicht fin 
DER hat · den zu Jeruſalem, wie ſie gedachten: ſoll⸗ 
7 Ein groß Ding ifts, daß fie kom⸗ſten ſie ihn aber finden, mußten ſie den Prophe⸗ 
men gen Jeruſalem, da beyde, Künigreich ten Michamhaben und hoͤren. Da ſie nun das 
und Briefterthum, ja da GOttes Woher] Wort haben, und ihre Gedanken fallen laſ⸗ 
nung iſt, und follen dennoch Chriſtum da⸗ſſen, ziehen ſie roillig aus der heiligen Haupts 
bp nicht finden. Solches thut GOtt darum, Iftadt Jeruſalem gen Bethlehem, in das ger. 
—3*p—‘ — — mng— 



daß der Stern wieder koͤmmt, bald fie vor |dem andern hinweg.» Aber das arr 
Feruſalem Binaus Tommen, und leuchtet ringe ‘Bethlehem mußte herfür, und die 

- Rindfein liegt da in einer Krippen; da iſt ſtes, der Biſchoͤffe, Mönche und Pfaffen mit 

Hievr wohnet GOtt; derhalben, iſt das Aergerniß hinweg ſtoſſen; ob ſchon Pabſt, 

edenkt, er wolle der Juͤden Prieſterthum te GOtt Jeruſalem nicht anfehen, noch den 

und Regiment alles miteinander rein aufhe⸗ 

ſter, Lebiten und GOttes Volk waren, und 

te und wollte GOTT nicht dulden; und ſelbſt ſtunde. Das fey vonder Hiftoriagefagt.] 

38 _ Dieerfle Drebige am Tage dere. drep Aömige, — 
Tinge Städtlein , und aͤrgern fich nichts ‚mußte Tempel, Gortesdienft und: Pr 
dran. Da gibt ihnen GOtt den Troſt, thum, Da fie hoch’ auf pocheten, ein 

ihnen vor bis gen Bethlehem vor die Thür, ſte Herberge des Sohnes GOttes feyn. 
da das Kindlein war. Solches Trofts) 22. .C*) [Hat GOtt das gethan an fer 
durften fie auch wohl; denn: da finden fiel nem Königreich und, Prieſterthum, welches 

nichts denn Armuth und Bettlerey: Joſeph er geordnet, ————— 
und Maria find an dem Ort nicht daheim; das alles rein weggeriſſen; fo wird er Des Pab 

kaum ein Trunk Waſſers. lihren Kappen und Platten viel weniger ach⸗ 
"90, Wie reimet fich folches zum Konig?|ten, welchenicht von ihm geordnet noch ei 
Wenn man der Leute fporten wollte, folgefest, fondern von Menfehen erdacht und 
möchte man fie alſo anführen. "Aber da erfunden find. ie wollen GOttes nichts 

Taffen die frommen Seutlein fich nichts ieren, ſo fpricht auch GOtt zu ihnen: Willt du 
halten veft an dem, das fie aus dem Pro⸗ nicht, Daß ich Dich aus Gnaden felig mache; 
pheten Micha gehöret, und am Stern ger | fü foll dich auch deine erdichtete Geiftlichkeit 

Feen haben. Derhalben, unangefehen desinach eigener Wahl nicht felig machen - 

armen elenden Weſens, fallen fe vor dem | Willſt du meiner nicht, fo will ich auch deis 
Kindlein nieder, beten es an, und thun ihre ner nicht, noch alles deß, was du bift und | 

Schaͤtze auf, und verehren es davon. haft. Hab. ich meines eignen Volks mit 
or. Dielen Glauben mag man billig für | Mofe und aller ihrer Heiligkeit nicht geach⸗ 
ein fonderlich Erempel rühmen, Denn ich tet; vielweniger werde ich deiner achten | 

ſelbſt, wenn ich da gerveft, wuͤrde ich mich) Darum muß es mit uns dahin Fommen, 
an den Tempel gehalten haben und gedacht : daß wir an Ehrifte allein bangen, und ale | 

Kindlein irgend an einem Det in der ganzen | Türke, und wir felbft anders glaubten, daß 
Welt zu finden, fo wird mans bier doch ein Ehrift bey Chriſto und ſeinem Wort 
finden, da das game Prieſterthum veſt bleibe, und weder geiſtlich noch welt ı 
und der Gottesdienft if. Aber GOtt hat lich ſich argern laſſe. 0 Rt 
ein anders im Sinn, will feinen Sohn uns 20000 9,9. 22, 23. hat c. — 

ter den groſſen geiſtlichen Pralaten und zuf 23. Das will er damit, daß er ſich nicht 
Feruſalem nicht finden laſſen eben wie man zu Jeruſalem, fondern zu Bethlehem hat 
ihn heutiges Tags bey dem Pabſt und ſei⸗ finden laſſen. “Bethlehem war kaum ein 

nem Haufen auch nicht findet; ſondern er halb Dad) gegen Jeruſalem, Dennoch woll⸗ 

Herzogen feines Volkes aus ihr laſſen ge⸗ 
boren werden; auf daß er umbraͤchte das | 
falfche Vertrauen der Heiligen, und und | 

| lehrete, daß die vechte Heiligkeit wederim | 
den Tempel hatten. Solchen Stolz konn⸗ Tempel noch Gottesdienft, fondern in ihm | 

ben : fintemal fie ſo viel darauf: baueten, 
und fichs fo hoch übernahmen, daß fie Prie⸗ 

; 24. ©2172 | 
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oA. folen wir ſonderlich Des, elt gehindert und untergedrückt wird. 
hohen trefflichen Troſts nicht vergeflen, daß! Dem wir koͤnnen Chriſto heutiges Tages 
Goit auch die Heyden zum Reich Chriſti eben ſowol unfere Schäge aufthun und ihm 
fodert, und zum Volk annimmt, ob fie wol! ſchenken, als es die Weiſen gethan haben 
nicht befchnitten, noch, wie die Juden, dem) Urſach, da ftehet fein Wort, Matth.2r,40: 
Geſetz unterworfen waren. Da haben wir) Was ihr dem Beringften von den Mei⸗ 
Dehden ein gewiß Zeugmiß, daß wir nicht|nen gethan babt, das habt ihr mir ges 
verzweifeln füllen, als gehörten wir nicht zulebamı ©... — 
Chriſto; ſondern da wir uns fein ſollen an⸗/ 28. Derhalben, wer armen, unvermoͤgli⸗ 
nehmen ſowol als die Juͤden, ob wir gleich chen, verlaſſenen Leuten mit Geld und Gut 
nicht fein Volk find, wie die Juͤden. hilfe; wer feine Steuer und Handreichung 
024 bis 0 beſindet ih ina.b. dazu gibt, Daß junge Leute zur Schule ge⸗ 

| 25. Denn dieſe Weiſen ſind je Heyden halten, in GOttes Wort und andern Kuͤn⸗ 

— 
= 

geweſt Die nach heydnifcher Weiſe ihre] ften auferzogen werden, daß fie mit der Zeit 
Prieſter und Gottesdier ft gehabt haben; 

aber ohne GOttes Befehl und Wort, wa⸗ 
ven dazu unbeſchnitten. Dennoch, unan⸗ 

auch andernim Kirchendienft helfen und vor2 

armen Kindlein JEſu; welches, fü bald es 

und gar unverdiente Leute, zu dem Licht, war, fondern auch des Tyrannen Herodis 
dem HErrn Chriſto, und nehmen ihn an.) halben mußte das Land raumen, und in 
Er nimmt fie auch an, und laͤßt ihm ihr An⸗ Eghpten fliehe. © 
beten und Geſchenk gefallen. Solches ift| 29. Auf fülche Flucht und meite Reife 

uns zum Troſt gefchrieben, daß wir GOtt ſchaffet GOtt Durch diefe Weiſen dem Kinds 
dafuͤr danken füllen, daß er Durch Chriſtum lein, feinem Pfleger Joſeph, und der Fung- 
ein ſolch Reich auf Erden hat angerichtet, | frauen Maria eine Zehrung. Und wird 

in welchem nicht nach Verdienſt, fondern|nicht ein gering Geſchenk geweſen ſeyn; 
nach Gnaden mit uns, die wir nicht ſein denn fo ſagt der Cvangeliſt: Sie haben ih⸗ 
Bote find, gehandelt vuffd, re Schaͤtze aufgerban. Weil wir denn 

‚ 26. Zum andern, füllen wir aus dieſer ihres Herzens halber gegen das Kindlein 
Hiſtoria auch dieſes Iernen, wie wir gegen] FCfus nicht Tonnen zweifeln, fie haben ihn 
unſerm lieben HErrn Chriſto uns rechtſchaf⸗ fir den Sohn GOttes und ewigen König 
fen halten ſollen; nemlich, daß wir allel und Heiland erkennet, muͤſſen wir es dafur 
Aergerniß ausſchlagen, undmitdiefen Wei⸗ 
ſen vor der Welt den HErrn Chriſtum be⸗ 
| Fennen, und von Herzen ſuchen und anber 
ı gen ſollen, als unfern Heiland. : 
\ 27. Auch weil er fein Regiment auf Er⸗ | J 
den in fo elender und armer Geſtalt fuͤhret, ſten Noth leiden und Hungers fterben lieſſe, 
ſollen wir mit unſerm Geld, Gut und gan-| fehaffere ihm ehe uͤber hundert Meil Wegs 
| gem Bermögen gern dazu helfen, daß fein] einen Menſchen, der ihm teöftlich und huͤlflich 
‚ Reich gefordert und gemehret werde, wel⸗ waͤre. Wie das Erempel feines eingebor- 
ches in fo viele Wege vom Tenfel And der nen Sohns uns gnugſam troͤſtet /.. 
Lurcheri Schriften 13, Theil, * 

daß die armen Chriſten, ſo Verfolgung lei⸗ 
den und im Elend ſchweben, nicht verzagen 

gehen koͤnnen, der opffert und ſchenkt den 

gefehen ſolches alles, kommen fie, als fremde geboren ward, nicht allein dürftig und arm 

| 

halten fierverden ihm reichlich geſchenkt haben. 
‘30. Derhalben dienet diefes auch dazu, 

follen. GOtt, ehe er einen armen Ehrr 
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Worte lauten alſo: 

m herelichere Stadt machet, denn Jeruſa⸗ 

doch der Evangelift dem ropheten ſeine 
Worte, und ſpricht, fie ſey nicht klein 

der ganzen Welt gehabt hat. 

mer, und ſagt: Aus dir ſoll mir kommen 

Der andere — vom Sn R € — ein — — Zersog über 
| Vene‘, das ift, uͤber das Volk GOtten 

"an Neben der bria N ift fonder-] _ 34- Mas aber folches fr eine Herr 
lich bier zu mi Di ae fer fey , haben wir in des Engels Predigt o & 

pheten Micha , in welcher er den Hrn, Cbriltage gemeldet, der Ehriftum auch ia 
hriſtum überaus 5 el! vu „nern heiſſet; nicht darum, daß © | 

a IN Be > Tyrann feyn, und die Leute planen und 
— wolle. Denn um der Urſache wil⸗ 
len meldets der Prophet mit Mamen, und 
— — — en bift, —9 . 
ollte er ſagen: Wenn dieſer Herr vor den 

der ‚Herzog der uͤber mein Volk Iſrael / Welt groß und prächtig feyn wollte, und 
ein Herr ſey. ſo ſich ſehen laſſen, daß man ihn müßte 

fuͤrchten, wuͤrde er wol einen andern Ort 
dieſem Spruch — Juͤden finden; da er geboren wuͤrde; aber da iſt 

Und du Bethlehem Kuda, biſt mit nich- 
sen die Eleinefte unter den Fuͤrſten J „Su: 
da ; dann aus dir fol mir kommen 

felbft zeugen, hat Gott offenba⸗ keine Pracht, keine C ‚Sewalt, kein Su, 
ret, daß mandes Herrn Ehrifti Fein Geld, weder Schwerdt noch Buͤchſen 

zu Bethlehem gewarten hat folen, daß · weder Hferd noch reiſiger Zeug da man 
er daſelbſt ſoll geboren: werden. Sol⸗ ſich fir fürchten dürfe, fondern eitel Aemuth, 

Miedrigkeit, Sanfımuth und Demuth; auf 
daß man fehen folle ‚wie diefer König und fein 
Deich gar nicht Schrecklich fey. Denn wer 
wollte fich für, einem Kind, und dazu ars 
men “Bettler fürchten? Bor groſſer Gewalt 
fuͤrchtet man ſich billig, und ſonderlich GOttes 
Gewalt in ſeiner Ma eſtaͤt iſt nicht wolleidlich 
noch traͤglich. Aber hie ift keine Majeſtaͤt noch 
Gewalt, ſondern Armuth. Dennoch aber iſt 
diß arme Kind ein Herr]. [e? Darum laͤßt 
er groſſe gewaltige &tädte, Jeruſalem, die 
die heiligfte; Rom ‚Diediemächtigfte, und an⸗ 
dere mehr fahren, und laͤßt ihm am armen/ 
geringen VBethlehem gnuͤgen; auf daß man. 
bald an der Stadt, in welcher er geboren j 
wird, lerne was für ein Herr er ſey, nem⸗ 

der era, der über mein Volk ein |lich, vor der Welt arm und elend aber reich | 
rt ift, Dys iſt der fröhliche Tert ‚der | im Geiſt und alley gei — Gütern.) + 
‚ung lehret, wofür wirden Henn Shriftum 35. Denn das ift fein Titel: er fol: ein 
anſehen und halten ſollen, daß, ob er wol] HErr und Fuͤrſt feyn. Dagegen aber 
vor der Welt ein Bettler, ein elender ımd fiehet man an feiner Geburt, an der Stadt, 
verachter Menfch ift , der in einem gerin⸗ da er in: geboren wird, an "allem, was er 
en, armen — geboren wird; ; iſt auf em Dat, * e arm zu id — 

ches iſt eine ſonderliche Ehre, die aus dem 
geringen, armen Bethlehem taufendmal ei⸗ 

lem war. Darum, obwol der Prophet 
meldet, Bethlehem (ey Klein, und eines ges 
ringen Anfehens vor der Welt; ſpo aͤndert 

noch geringe : Urfach, GOtt ehret dieſes 
arme Bethlehem fa hoch, daß fein Sohn 
da geboren wird. Das laſſe seine Ehre 
aber alle Ehre ſeyn, die jemals eine Stadt in 

33. Derhalben find es treffliche Norte, 
datt der Evangelift das "Bethlehem rüh⸗ 



Fürfttiche noch Fonigliche — den en 3 von Sindımdz Tod 
löne:höt.. So er e.mun. ein HErr und |erlöfet ‚aus des J Teufels Neich feßet, daß du 

der Welt nicht gerecht, lebendig. fröhlich und felig werdeſt 
J ich, ſondern elend und arm; was kann / Das. ſi ſeine Herrſchaft. Dennweiler keine 

it anders fen? Denn gleich⸗ Herrſchaft hat auf Erden, und doch ein 
wie gen der Welt zu rechnen, arm Herr feyn foll,fo muß er eine andere Her . 
—J —* Ms er en ‚gegen der ſchaft haben ‚.nemlich, daß er in feinem 
Welt — — im dem, da Reich vor GOtt gerecht, fromm, froͤhlich 

und duͤrft iR, Das ift: nun, und felig machet; da dagegen der Teufel 
daß er gerecht iR5,-da die elevoll Sünde |in feinem Reich unter die Suͤnde wirft, daß 
iſt. —— ſterblich iſt. man ewig todt und verloren > und blei⸗ 
Er iſt des Teufels HErr, da die Welt ſich ben muß. 

mußre oeren Ind reiben laffen. | (#) $. 37 » 39. bat c. 
len die Welt böfe iſt. Er|_ 38. Nun aber Fann 6 König u und 
gnadigen HOLE, da die Welt un⸗ HErr, Chriſtus, nicht alfpregieren, alg der 
ttes Zorn “& fr ein HErudes |unter die Suͤnde werfen und zum Tode 
Leben 3 die Welt in die Hölle | und Verdammniß die Leute: treiben * 
er gehoͤret. denn daſſelbe Reich der Suͤnden und des 
Da die Berrfhaft dieſes Rind+ Todes hat bereits feinen Herrn, den leidi- 
und in folchen all ſoll fein Volk fein genKeufel: ‚wiederum, Eanndiefer Königauch 
en. Leiblich wil er nicht helfen ‚ohne nicht regieren weltliche Weiſe, weil er arm 
die Noth erfordert, und deine Selig und. elend feyn fol. Daraus ‚folget „ daß 
Id feine Ehre belanget ; ;. denn er iſt dieſer König Chriftus nicht ein welllicher 

elend und arm. Derhalben darf nie⸗ HErr, auchnicht geiftlich Hofes fondern ein 
n ten, daß ev Geld und Gut möch- |geiftlicher , gütier und gnadiger Hẽrr feyn 

mmer folches mag man vom Pabſt muß, und: fein Reich nicht eimmeltlich Reich; 
und —— gewarten, der macht auch nicht ein geiſtlich tyranniſch Reich, wie 
ſeine Creaturen zu Herren über groſſe Guͤ⸗ des Teufels, fondern ein gnaͤdig und felig 
ter, und theilet ihnen die Lande aus; wie | Reich ſeyn muß. — 
Daniel geiveiffaget hat. Aber Diefes Kind) 39. Solcher HErr iſt er: nicht ein Herr 
leins Herrſchaft ſoll man allein in dem fpir |der Sünden, des Todes, des hoͤlliſchen 
ven und genieflen, daß es dir deine Suͤnde Feuers; fondern ein Her der Gerechtige 
vergeben , dich gerecht und heilig machen, |Eeit, des Lebens, des Himmels, und der 
den Heiligen Geiltdir ſchenken, und aus des Seligkeit. Denn dazu muß ich einen - 
Teufels Reich und dem. Tod in das ewige Herrn haben, der mich verlornen und vers 
geben fegen will, dammten Menfehen wieder zurechte bringe, 
Mar LOL Demdortim geiftlichen Weſen mich von Sünden, Tod und Teufel erö⸗ 
Km ein Her, nemlich der Teufel, der ſe und zum Himmel und ewigen Leben 

‚ein König und Here über Sinde und bringe] 
Tod, macht blöde, verjagt und erſchrocken. 40. 5 Da gehoͤret nun der Glaube u, 

s iſt fein geiſtlich Reich Dagegen iſt und daß du Dich, wie im Anfang gemeldet 
| diß Kindlein auch. — a der Hei, * Rn Bon halteſt. Denn 

—F 
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muͤſſen, und vor ihm fliehen, wie vor dem gern mit GOtt wohl dran ſeyn. "Da 
Teufel; den fürchtet man auch, wern man alſo Micha fehr fein zufammen faffet: e 

- He Das gibt diefer Text, daß Chriftus , zu 

wer das Wort fahren laffen, und feinen ‚fie in GOttes Gnade fegen will. 
eignen Gedanken folgen will, der wird Chris ſein Volk heiffen Feine andern, - denn 
ſtum gar verlieren, und ihn nicht Air einen! efende Suͤnder, die Ihren Stunden | 
Heiland, fondern für einen Richter halten erſchrocken und verzagt find, und — 

SR 

fich , daß er: nicht foll ein weltlicher Here 
ſeyn, und ſoll doch auchnicht ein HErr feyn, 
‚der geiftlich boͤſe fey:: ſondern fol allen, die 
an ihn glauben, helfen wider die Suͤnde 
Teufel, Tod, Hölle. Denn eines folchen 
HErrn kann man fich freuen. 7... 

442. So weit führen Die Schriftgelebrten 
den a und nicht weiter. Ber 

we a |forgen vielleicht, es ſey an dem zu viel; denn 
wie St. ee 2 Theffal. . —— = fie fehen toohl ö dab. Herodis Herz dahin“ 

a ein Rente S&re fan miber| Hm, toie er Biefen König der Süden use 
bie goffe Herrſchaft und Gewalt des Teufels. ſrotten machte; derhalben laffen fie dasubris 
Aber es ift auf Dißmal zu viel; wollens det» |ge aus, das Micha von dieſem König ſagt, 
halben fparen bis Nachmittage. GOtt wol⸗ Als follten fie jagen: Wir roiffen von kei⸗ 

e uns mit den Weifen , durch den Stern nem König der Juden jegund, denn von 
feines Heiligen Wortes, gnädig zu feinem Herode; und ftehet doch im Micha alfoz 

| — alt leer — a Es foll ein Fürft der Küden zu Bethlehem 

— ee aArohiagam [geboren werden. Laflen es alſo hangen, ‚Hier gehet in der Edition e die andere Predigt am. |” —8 5— 

1) KUre Siebe hat Heute gehörer aus dem und duͤrfen fich ‚IDENET DELRDE SEHE 
| Spruch Micha von dem Kindlein Aber der Prophet, ob er gleichwol todt iſt 

EI SEfu, wie das hat follen geboren ſo redet er dennoch weiter und ſagt, was 

werden zu Bethlehem, und wie ſein Reich ein dieſes Kindlein vor ein Herzog oder Koͤnig 
‚ander Reich ſeyn foll, denn der Welt und|feyn werde, feiner Perſon halben, nemlich; 
des Teufels Reich, nemlic) „ ein göttlich] Welches Ausgang von Anfang und von 

“ und freundlich Reich, voll Güte, Önade und | Ewigkeit her geweft iſt. Das haben 
Barmherʒigkeit; finfemal er ein HErr ſeyn die Schriftgelehrten Dem König Serodinihe 

fell über GOttes Volk. Das ift die Predigt gefagt, ja,habens wol felbft nicht verftanz 
ı ‚welche wir ftets treiben, daß Chrifti Reich den: denn e8 ift-efivas finfterer, denn D rs 
und Herrſchaft gehet über GOttes Volk, sorge, daß er zu Belhlehem Te 

nicht uͤber der Welt und des Teufels Volk. ig en Aehem AD. DE 
41. Sp ein HErr willunfer lieber HErr | werden, und ein Herzog ſeyn uber das Volk 

böfe geweſt und Unrecht gethan hat, daß 
er nicht Eomme, und ung wegfuͤhre. 

‘. Bethlehem geboren, eingütiger HErr fey, 
der allen, diean iin gläuben, wider Sünde, 

Tod, Zeufel und Hölle helfen und endlich 
vom dJuͤngſten Gericht erlöfen fol. Denn 
. auch am Juͤngſten Tage willer nicht darum | 
kommen, daß er die Seinigen verdamme, 
ſondern daß er fie von allem Uebel erlöfe, 

- Ehriftus nicht feyn, daß er mit den Seinen Iſrael. Solches ift gut zu. Verftehen, nd 
greulich twolle umgehen: fondern er will feiz| eine gewiſſe Anzeigung, daß er hat müffen > 
nes Dolfs Iſrael Erxr und Fuͤrſt ſeyn, ein Menſch ſeyn. re 
dazu, daß er ihnen von Suͤnden helfen und! 43. Daß aber. der Prophet: weiter — 
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045. Weiter fpricht der Prophet : Sein 

. Mich —— Bike * 

‚er: Ex te egredierur, aus dir ſoll ausge⸗ 
Hier zeugen die Hohenprieſter und 

er GOtt Schriftgelehrten ſelbſt, daß ausgeben fo 
er nicht allen: Bethlehem z\viel heißt, als geboren werden, Wie wir 
habe etwas zu feyn. Zu Bethle⸗ | im Deutfchen auch fagen: Derift da, dort 

hem iſt er wol geboren, das iſt ein Aus⸗ her; Das iſt, da, dort geboren, Darum 
gang; aber neben folchem Ausgang hat er |mu das Woͤrtlein, ausgeben , hernach 
noch einen Ausgang, der heißtvon Anfang auch ſo viel heiſſen, Da er fpricht : Cuius _ 
und vonewigihern vi — — —* Pond fein Auss 
eo md Aus; gerg iſt von Ewigkeit bev, ehe denn 
gebe is 3 were Rn, 2 nicht Seit, Lagund Stunde iſt geweft[* das iſt, 
—30 ne TORE Dieter: Herzog wah- der zu Bethlehem foll geboren werden, iſt 
Rt n J oh, Bethlehem If eine ‚auch von Ewigkeit geboren]. 

Stade, ein welch) Aufferich Ding, dasman | „, +6, ZB Du mu wien, tuoher, bis 
mitleiblichen. Augen gefehen hat, und Teib- indlein fey , ſo hure dem Propheten Micha 

zu, der fagt: Er ſey erftlich von Bethlehem. 
Po mehr her, nur allein von Bethlehem? 
Nein, fonderner ift geboren, ehe die Welt, 
> — * as n — Bean und 

OR en 3 eye and war. Daß laßt fich mit Aborten _ 
ae ee — nichtannehmen, und iſt ſo viel, als in Cwig⸗ 
feyn werd Rn ah de (b muß er en keit, ehe denn Zeit oder Tag waren. Sol⸗ 

— 255 — © ER Hert feyn "Seife ches hat Herodes und die Süden nicht follen 
AKDEr SrDlig UND Herr ſeyn, SEN verſtehen; warens auch nicht werth [find 

wo "allein an dem Text von der leiblichen Ge⸗ 
burt bangen blieben; von dem andern has 
ben fie nichts gewußt; wie denn-folchen 
Darren gefcheben fol]. 

lich da gewohnet Meil nun diefer Herzog zu 
Bethlehem ausgehen foll; fo hat er da mif- 

iblich geboren werden, wie ein Menfch 
Je geboren wird. Iſt er nun 

F 
ax, 

Leib ut ‚Seel haben wie ein Anz 

{ 

‚aus Bethlehem, ſo muß man ihm auch ge 

>47. Das ift nun der König und HErr, 
der zu Bethlehem geboren ift, ein rechter 
wahrhaftiger Menfch ; aber der auch den Na⸗ 
men foll haben: Egreflus ab antiquis die- 

rum ‚der vor der Welt ausgangen und gebo⸗ 
ven fen; das ift, er ift ewiger rechter GOtt, 

| Ausgang ift ehe, denn die Tage der gan 
zen Welt geweſt find; das ift, fein Aus⸗ 
ı gang iſt von Ervigkeit, Dieſer König ift 
Nnicht erſt geboren, da er zu Bethlehem ausge: 
het. Er gehet wol da aus, wird da gebo- 
ren, Das iſt ein Ausgang; aber neben ſol⸗ 
chem Ausgang hat er noch einen Ausgang, und wahrer, rechter, natuͤrlicher Menſch. 
der heißt von Anfang und von Ewigkeit 48: Ueber ſolchem will die Welt toll und 
(ber, vor der deit, ehe die Tage genen thoͤricht werden; denn fie Fann Diefe zwey Ge⸗ 
net find. Gibt man ihm den Ausgang | burten nicht in einander veimen, Daß die⸗ 

us: fes Kindlein feinen Ausgang oder Geburt 
ben den Ausgang von Anfang , und von auch habe. gehabt, ehe Sonn und Mond 
ewig her. Denn man foll dem’ Propheten geſchaffen iſt. Derhalben haben die Süden 
‚feine Worte bfeiben laſſen. Erſtlich ſpricht TEEN Eünnen , und m - 
RN : N e 3 RN na 
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nach viel Keherehen entſtanden / fo dieſen nem den Täufer, und andere gro 
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30. Die erfte Predigt am Tage der Heil, drey Rönigee 

. Artikel angefochten haben. Aber denke du Igen, Aber fein Ausgang heißt von En 
ihm nach, der du GOttes Wort vor Au⸗ keit her darum muß, der Tod, fo bisher 

gen haft. Von wern mag er Denn geboren |alle Menſchen erwuͤrget, an Diefem Kind, dem 
feyn, o er vor der Welt aeboren iM? Von HErrn ZESU, mit: Schanden beftehen. 
niemand ‚denn von GOtt. Solches muß auch Denn weil er GOtt war, Eonnte er nichts 
die Vernunft fehlieffen, fo fie anders glauz |fündigen; Eonnte von dem Geſetz nicht vera. 
bet, daß GOtt Himmel und Erden erſchaf⸗ |Hagt, von dem Tode nicht gewuͤrget, und 
fen habe. Denn was kann man denken ,|vondem Teufelnicht berdammetwerden. 
das vor Himmel und Erden ſey, denn) so. Weil er. aber feinen Ausgang in dee. 
EHE? So denn nun diefes Kind, ehe Zeit zu Bethlehem hatte, und war in Die 
denn Himmel und Erden gefchaffen war, | Welt geboren, wie ein ander Kind; ſo mußte 
ausgangen oder geboven iſt; fo muß es von er ſterben. Da Fommts denn, daß Teufel, 
GOtt geboren feyn, und eben ſelbſt GOtt und Tod fich felbft fangen, die nicht weiter 
feyn; denn auffer GOtt und der Creatur |fehen, denn aufden Ausgang zu Bethlehem. 
iſt nichts. ka an A Demfelben Ausgang nach laͤßt Diefes Kinds 

49. Das ift nun der Text, Der es alles lein fich tdten; aber, da er jeßt im Grabe 
ehut. Denn ſo EHriftus allein ein bloffer liegt, fpricht,er: Ich bin vor der Welt ger 

Mennſch waͤre, fo hätte ihn der Tod eben ſo⸗ boren; und veiffet mit Macht durch Grab, 
Simde, Tod und Teufel hindurch, daß fie 

— 

wol gewuͤrget, als alle andere Menſchen; de, 
auch harte ihn nicht geholfen, Daß er von ihn nicht halten Eonnen. —A 
einer Jungfrauen geboren iſt. Denn es iſt sr. Eine folche Botſchaft will der Prophet 

viel wunderbarlicher, daß GOtt die Heya uns von dieſem Fuͤrſten bringen, daß er has 
aus einer Ribben macht, denn daß eine Junge be zween Ausgaͤnge, oder, wie wir auf 

frau gebaͤren ſoll; denn eine Jungfrau iſt Deutſch reden, zo Geburten; ſey derhale, 
ein Weibsbild, Das ohne das zu dem geſchaf⸗ ben eine ſolche Perfon, Die zugleich wahren 
fen ift, Daß fie Kinder gebaven fol: Darum) GOtt und wahrer Menſch mit einander ſey, 
hätte weder Teufel nach Tod darnach gerlalfo, daß er Doch nur eine Perfon fey, und 

fragt, daß ‚er von der Jungfrauen Maria nicht zwo. Daß man muͤſſe fagen: Chris - 
‚geboren wäre. Aber das thuts, daß Dielftus it der Jungfrauen Maria Sohn, der - 
Jungfrau Maria nicht allein einen Sohn) an ihren Bruͤſten gefogen, und wie ein anz " 

traͤgt; fondern einen folchen Sohn, der vor derer Menfch an feinem Leibe hat zugenom⸗ 
der Belt geboren if. Darum iftder Teu⸗ men; aber neben dem iſt er auch" geboren 

fel und Tod, und das ganze Teufelsreich|von feinem Vater, dem lebendigen, ewigen 
überwunden; fintemal fie ſich an einen fol) GOtt, vor. der Welt, in Ewigkeit. Daß 

chen Menfchen sehänger haben, der, ehelalfo dieſe zwo Naturen, göttliche und menfche 
denn die Welt war, feinen Ausgang oder liche, in einer Perfon ungertrennlich verein 

Geburt gehabt hat. Denn wo dem nicht| get, Ein Ehriftus find, welcher wahrer GOtt 
alfo wäre, und er feinen Ausgang allein|und wahrer Menfch ift. ſe Eben der u 
hafte zu "Bethlehem gehabt, wuͤrde ihn der “Bethlehem ausgangen oder geboren if, der 
Dod eben ſowol haben gefreffen, als mich |felbeift auch ausgangen oder geboren in Ewig⸗ 
und dich, als die Jungfrau Maria, Johan⸗ 
—— 88 keit. Den Maria ih

ren Sohn nennet, eben a 

— 
derſelbe 
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| $ungfrauen aa in der Zeit ge> um er noch der Welt zufehe, und. laſſe fie 
boren, und des. ee Sohn, iſt ihre eigene Verdammniß foͤrdern; fo er doch 

| ein einiger Sagen ih Soͤhne; eine wohl dafuͤr feyn, und fie befehren Fünnte, 
| einige — nit Ru ‚ Werfonen; ein ei- daß fie mußte fromm feyn? 2. er mit fol 
‚miger € und Menfch, nicht | chen Fragen will anheben, GOtt zu erken⸗ 
ren Ch — a nen, der wird eigentlich den Hals brechen; 

0: Eolches haben Die Bnkenprieter He⸗ denndas ift Lucifers Fall, der wollte auch oben 
Fü nicht angefaget: er iſts auch, wie gez | hinaus, und nirgend an. Aber es thuts nicht, 
ſagt, nicht werth gerveft, der Tyrann, daß sc. Bilft dunun gewiß fahren, und GHtE 
ers hat willen oder verſtehen follen: und war lin feinem Weſen recht lernen erkennen, jo 
fie ER haben; nicht perftanden. Le Aber | mußt du bierunten anfahen, wieder Prophet 
unfer hoͤchſter Troſt und Trotz iſts, Daß wir hier thut, daß du am erften gen Bethlehem 
folchen König und HErm haben, der nicht} Fommeft, darnach allererft in den Himmel 
allein wahrer Menfch, fondern auch wahrer juni in die Ewigkeit ſteigeſt; wie EHriftus 
GOtt ift, aller! Creaturen Schoͤpffer und auch lehret, da er ſpricht: Ich bin der 
‚gar, dem weder Be en Tod, noch | Weg, die Wahrheit und das Leben. 
Safe etwas anhaben k ann.] Wer mich fieber, Philippe, der fieber 

Das ifenun eine überaus wunderbar⸗ den Dater, %0b.14,6.9. Wer da nicht 
he, eburt, welche, ſo wirs gerne vechelerz | anheben, fondern alsbald oben hinaus will, 
nen 666 da anhe⸗ und fpeculiven, wie GOtt regieret, wie er 
|ben, daß wir den Ausgang zu Bethlehem am ſtrafet und wuͤrget, dem gefchiehet vecht, 
erhenfafe faffen [: und Darnach den andern Aus⸗ wenn ee ihm uͤbel gehet; nie der weife Mann 

digkeit]. Eben wie der Pro⸗ | fagt Spruͤchw. 25, 27: Wer fehwer Ding 
— halt, ſchreibet erſtlich forſchet dem wirds zu ſchwer. 

von der leiblichen Geburt; da machet er auch 56. Darum iſt das Die rechte Kunſt, wer 
‚mehr Worte von, denn von der andern Ger diß Kindlein recht will Iernen Eennen, daß er 
9— die da iſt von Ewigkeit. Denn wer gen Bethlehem erſtlich gehe, das iſt, daß er 
Ib: en will wi af —— GOtt gegen uns febe, Te wie dig Kindlein geboren fe. aus der 

inet fe),der ebe unten an und lerne erſtlich Sungfrauen Maria, wahrhaftiger Menſch, 
was er bier auf Exder n dethan, und wie ſey mein Fleifch, Blut und Bein, doch ohne 

er fich den Menfchen habe offenbaret : ; dr | Sünde, und] twag Diefes Kindlein für ein 
nach wird. er fein ‚an diefem Kindlein feinen, Amt in der Welt führen und ausrichten fol; s 
wie es der Texyt an ihm felbft gibt, daß es nemlich, daß er, wie Micha fügt, foll ein 
won Ewigkeit her fey. Solches wird als⸗ | Herzog feyn, der fein Volt von Sünden und 
‚denn nicht Free, fondern auf das aller ewigem Tod erlöfen foll. Wenn alſo folz 
Hebtichfte und troͤſtlichſte ſeyn ches — gelernet, und dieſes Kindlein in 
54. Aber da hebt ſich ein ſonderlich Un⸗ — ippen gefunden, geſehen, und wohl ge⸗ 

die ‚daß jedermann aus ſchaͤndlichem und Faffer HE da wird ſichs felbft finden, daß es 
Khadlichem Fuͤrwitz will am erften anheben nicht allein Maria, fondern auch GOltes 
mit der Berfehung diefes und jenes. Weil Sohn ift, von GOTT geboren, ehe einige 

Dinge serußt, warum er des Ereatur iſt erſchaffen — und * 
Ihr 
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- ner Gnade Fommen, den wir fonft nimmer 

Herodes und Die Schriftgelehrten damit um⸗ 
gehen: Herodes verfolget dieſes Kindlein, 

nun unſers HErrn GOttes Kunſt, der kann 

die Naſe legen, daß ſie davon reden, ſin⸗ 

| 
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nieht allein Fein Schade darauf fogen, fon- 

ir durch dieſes Kindlein zu GOtt um fer 

mehr für einen gnadigen GOtt wuͤrden hal⸗ 
ten Eönnen. : Das it nun der Text von dem 
Kindlein JEſu zu Bethlehem. = 

Aber hier ſiehe auch, wie ſchaͤndlich 

die Schriftgelehrten verachten es. Das iſt 

den Leuten einen ſolchen trefflichen Text vor 

gen und ſagen; und dennoch ſollen ſie kein 
Wort davon verſtehen. Denn, iſts nicht 
Wunder, daß die Schriftgelehrten hier die⸗ 
fen Teyt predigen; Herodes ſchicket nach 
Laut dieſes Texts, die Weiſen gen Bethle⸗ 
hem; und, das noch mehr iſt, ſagt der Schalk: 
Forſchet fleißig nach dem Kindlein, und 
wenn ihrs findet, ſo ſagt mirs wieder, 
daß ich auch komme, und es anbete: 
dennoch verſtehen fie kein Wort davon; ha⸗ 
ben die Schalen, aber des Kerns muͤſſen ſie 
gerathen | 

3. Alſo gehet GOTT noch heutiges 
Tages mit den undankbaren boͤſen Ehri- 
ften um: nicht allein mit den Papiſten, Die 
eben ſowol die Bibel haben, Iefen und wiſ⸗ 
fen, als wir; fondern auch mit den Leuten 
unfers Theile, welche vom Evangelio wiffen 
zu veden, aber nicht ein Wort davon verfte 
benz denn fonft wuͤrden fte fich mol anders 

- mit dem Leben beweifen. Eben wie die Schrift 
gelehrten und Herodes, ‚haben den Prophe⸗ 
ten im Maul; aber wenn fie ihn verftun 
den, meyneft du nicht, fie wurden auch fich 
aufmachen, und das Kindlein fuchen und: 
anbeten? Aber, daß fie es nicht thun, fonz EDER SITE i 5 : : * haben. — J 

dern hingehen und in Mind ſchlagen, das | Weiter ſtehet gie von dem geoſſen Junkern le 

Da A Pi Er Ba a a Fi 4 

== — Die erſte Predigt am Tage der Zeil, drey Könige, 

ift eine Anzeigung, Daß fie nicht wiffen no 

dern alle Freude und Sicherheit; ſintemal verſtehen Dasfie andere Leute ehren. 

theil vor den Unchriſten, daß ſie dieſe Worte 

FEEDS 

Pd 

59, Die Gläubigen aber haben einen Bor 

nicht allein hören, fondern auch verfteheng, 

dazu groſſe Freude und Troft davon haben 
| Darum, obtwol die Welt der Pabft, und ung 
ſere Rohe Buͤrger und Bauren uns mit ch, 
Gut, "Gewalt, Ehre obgelegen find; Tr 
wiſſen wir doch, Daß fie ung in dieſem Stuͤck 
weit, weit find untergelegen, und fo geplaget, 
ob fie die Worte ſchon hören, felbft veden und 
lehren Eönnen, daß fie Doch nicht das wenige 
fte davon verftehen füllen. Wie denn ihr 
Leben gnugfam ausweiſet, DaB fie mit Dem 
verftockten Juͤden Ohren haben, und hoͤrens 
doch nicht, und find mit fehenden Augen 
blind. GOtt wolle uns mit den Weiſen, 
durch den Stern feiries heiligen Worts, gnaa 
dig zu feinem Sohn Chriſto JEſu führen) 
und für allem Anſtoß bewahren in Ewig⸗ 
Feit, Amen, * ee 

‚Statt $. 56-59. bat die Edition folgended. x 
Wenn alfo ſolches wohl gelerner, und diß Rinde 

lein in der Krippen gefunden, gefehen, und 
wohl 'gefafler iſt, da wird fich felbft finden, 
daß derfelbe Marien Sohn feyaud) GOttes 
‚Sohn, vom Baker geboren, vor der Zeit in 
Ewigkeit. Cr hat zmeyerley Ausgang oder 
Geburt, und ift doch eine einige Perfon; ab 
fo, daß wenn du diefen Menfchen, Ehriftum, 
ergreifeft, fo haft vu GOtt ergriffen; wenn 
du ihn antafteft, fo haſt du GOtt angetaſtet; 
wenn du an ihn glaͤubeſt, fo glaͤubeſt du an 
Gott; wenn du ihn anbeteſt, fo beteſt du 
Gott an; wenn du ihn laͤſterſt, fo läfterfton 
GOtt. Darum hat der Evangelift dieſen 
Spruch des Propheten hoch geachtet; und 
zwar bey den Juͤden auch iſt er in groſſen Eh⸗ 
ren geweſt, ohne daß ſie ihn fleiſchlich v 
ſtanden, und allein auf Bethlehem geſehen 

(erände 
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ſter und Schriftgeleßrten verachten diß Kind- 

iſt nun unſers HErrn GOttes Kunft, der 
kann den Leuten einen ſolchen trefflichen Text 
vor die Naſe, ja ins Maul legen, daß ſie 
davon reden, ſingen und ſagen, und dennoch 
ſollen ſie kein Wort davon verſtehen. So 
gehets heutiges Tages: Kaͤyſer, Koͤnige, Fuͤr⸗ 
‘ten, Edelleute, — Bauern meynen, 
fie konnen Das Evangelium aus den Buͤnden 

bl; aber tifh Seuer Eönnen fi. Denn 

eis, wie es ihm geprediget 
et, nach Laut dieſes Terteg, 

die Welfen gen Bethlehem, und, das nod) 
mehr ift, faget zu ihnen: Sorfcher fleißig 
nachdem Rindlein, und wenn ihre fin« 
der, fo faget mirs wieder, daß ich auch 
a es anbete: Ach du frommes 
Keäutlein, wie biſt du fo andächtig! Aber 
was Bilfts Die elenden fchändlichenseufe, daß 
fie das Wort Haben und wiflen, und dennoc) 
‚Fein Wort davon verftehen ? 

Das ift ein wunderlich Ding, daß unfer HErr 
Gott foll den Leuten ſein Wort geben, und | 
diefelben ſollens Dennoch weder riechen noch 
ſchmecken. Ich lobe ihn drum, daßers thun 
darf. Urſach iſt dieſe: Sie find ſtolz, da 
ſie GOttes Wort verachten N ob fie a Pr 
haben; darum verachtet fieunfer HErr GOtt 
wieder, daß fie nichts davon verftehen, ob fie 
es ſchon hai Ich habe es oft gefager, und 

ſage es noch, ich wollte, ich dürfte nicht mehr 
prebigen; denn, denen wir predigen, und Die 
jest das Evangelium haben, die thun ung 
das groͤſſeſte Leid. Siehaben das Regiment; 
haben Gewalt, Geld und. Gut, und veriren 
jedermann, fonderlich aber uns, die wir das 

„Evangelium predigen. Wolan, verireft du 
„ung, fo fagen mir dir wieder: Du follt nichts 
vom Evangelio eigen, ob wir dirs fchon pre⸗ 
digen müffen, ja,'ob du es fchon Köreft, fie- 

eſt, greifeſt; wie Chriftus $uc, 8, 10. fager: 
Dagß ſie es nicht fehen, ob ſie es ſchon feben, 

Lutheri Schriften 13. Theil, 

t Herodes verfolgets. Das 

und Schriftgelehrten koͤn⸗ 
ſehr wohl, reden davon, und | 

© v2) von der Weiſſigung Mich, — 
J trefflichen Worte 
handeln. Die ſtolzen hoffaͤrtigen Hohenprie⸗ 

und nicht verſtehen, ob ſie es ſchon hören; 
und wie die Schriftgelehrten und Herodes 
den Propheten haben: Aus Bethlehem ſoll 
ausgehen der Serzog; dieſe Worte willen 
fie,aber was fie wiſſen, das wiflen fie doch nicht. 

So foll unfer HErr GOtt umgehen mit den 
ſchaͤndlichen und undanfbaren Leuten, mit den 

Veraͤchtern und Verfolgern ſeines Worts, daß 
fie es Hören, und dennoch nicht hoͤren, ſelbſt pres 
Digen, und dennoch nichts davon verftehen. 
Wenn unfere Büraer und Bauren das Ev⸗ 

mehr predigen, Darum, daß fie es fo ſchaͤnd⸗ 
lich mißbrauchen, _ Nun aber predige id) 
mir felbft und den Meinen, die es bedürfen; 
die andern Frigen Die bloffen Schalen, aber 
des Kerns müflen fie gerathen; fiebören wol 

laͤuten, aber nicht zufammen ſchlagen. Un— 
fer HErr GOTT if ein ſolcher Prediger, 
der feine Predigt fo an den Tag gibt, Daß 

alle Welt diefelbe Köret, und doch niemand 
‚fie verfteher, denn die Gottſeligen. Eben 
tie dieſe Hohenpriefter, Schriftgelehrten, 
und Herodes, haben den Propheten im Maule 
und in den Ihren; veritehen aber fo vielda= 
von als eine Kuh. N = 

Darum foll niemand denfen, ich habe das Ev⸗ 
angelium, es kann mir nic)e fehlen. Wol⸗ 

an, ich wills wol merken, ob du das Evans 
gelium recht habeft oder nicht. Glaͤubeſt du 

dem Evangelio von Herzen, und befferft 
dich Daraus, ſo haſt du es recht; wirft du 

nicht, fondern höreft es wie Herodes, und 
redeft davon wie die Hobenpriefter und 

und verftehens; Herodes aber bleibe ein Boͤ⸗ 
-fewicht, und die Hohenpriefter und Schrifte 
‚gelehrten bleiben Schaͤlke. * 

Das iſt ein wunderlich Reich, daß CHriſtus 
ſolche Schuͤler hat. Etliche hoͤren ſein Wort, 
und verſtehens; etliche aber hoͤren es, und 
verftehens nicht. Und das iſt unfer Trog, 
daß Welt, Pabft, Biſchoͤffe, Weile, Klu⸗ 

ge, ꝛc. uns mit ©eld, Gut, Gewalt, Weis- 
heit, Ehre und allem, was in der Weit ift, 
seit obgelegen find; aber in diefem Stuͤck 
——— | find 

angelium verflünden, fo wollte ich nimmer« _ 

aber ſtolz, und verachteft es, fo Haft du es 

. Schhriftgeleßrten. Die Weifen hörens recht 
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38. Die andere Predigt am Tage der Heil. drey Könige, . 339. 
Odhren haben, und hörens doch nicht, und fing: 
mit fehender Augen blind. GOtt wolle 
‚mit den Weifen durch feine Gnade fein lie 
bes Evangelium laffen hören und verftehen, 
‚und für Verſtockung und Blindheit bewah⸗ 
renin Emigfeit. Amen. Be 

- find fie ung weit unter gelegen : unfern Schatz, 
\ das liebe Evangelium; follen fie weder rie⸗ 

hen noch ſchmecken, und laſſe fie es ſchon 
aufs fleißigite hören , lefen, ſtudiren, ja felbft 
reden und lehren. Wie denn ihr geben anugfam 
ausweiſet, daß fie mit den verftockten Juͤden 

Die andere Predigt am Tage der H. drey König, 
F— Von der Taufe Chriſt. 

\ je _ „Evangelium Dintth. 3.0.1317. Du der Zeit kam IEſus aus Galiläa an den Jordan zu Johanne daß er fich von ibm taͤufen 
R 8 lieffe. Aber Iohannes wehrete ibm, und ſprach: Ich bedarf wohl, daß ich von dir getau⸗ 

fet werde; und du kommeſt zu mir. IEſus antwortete und ſprach: Laß jetzt alfofeyn; alfo ge⸗ 
bübrer es uns, alle Gerechtigkeit zu erfüllen. Da ließ ers ihm zu. Und da IEſus getauft war, 
fieg er bald heraus aus dem Waſſer. Und fiebe, da that fich der Zimmel er über ibm. Und 
jobannes fabe den Geiſt GOttes gleich als eine Taube herab fahren und über ibn Fommen. Und 
fiebe, eine Stimme vom Himmel berab fprach: Diß iſt mein licher Sobn, an welchem ich Wohl⸗ 
gefallen babe. - | ; 

— Innhalt. * — 
Von dem Beruf der Heyden, der Taufe Chriſti, und der Offenbarung GOttes bey 

dieſer Taufe, u 
1 Überhaupt ı 
U Befonders. 

A Don den Beruf der Zeyden. 
> a2 der Beruf anfich 2 RR RE 

2 die Perfonen, ſo diefes Berufs theilhaftig werden 3 
3 wozu diefer Beruf foll dienen 4 
B Vonder Taufe Ehrifti, 

20 2 Haßdie Taufe Chriftt das trefflichſte Stuͤck iſt, ſo da - 
EN fol — der Offenbarung Chriſti geprediget | 

werben 5 
2 die Geſchicht von der Taufe Chriſti. 

N ‘a bie Geſchicht an ſich 6 i 
b wie uns folche zum Troſt und Exempel foll die: 
nen 7.8 faq. \ 

© Don der Offenbarung GOttes bey der Taufe ii 
Chriſti. 
1 w diefeDffenbarung fehr wichtig und ein gemsißget:] 

chen iſt, daß GOtt und gnadig fen, und nicht zͤr⸗ 
Ne gs —— 
- 2 baßdiefe Offenbarung zwiefaͤltig ey mu 

3 von ber neuen Stimme, Damit fish der Vater in die 
ſer Offenbarung hören laͤſet. 

oz 

getaufet ift von Johanne i 
| u. 

D 1534. in feinem Haufe. 

hoͤret worden 12 

b baßindiefer Stimme Inter Freundlichkeit gefune 
den wird 13:16 

e wie und warum dieſe Stimme hoch zur achten, und 
wicht aus dem Herzen zu laffen 17 } > . fl 

a daß diejenigen verfiucht find, fo auf dieſe Stimme 
nicht merken 18 

ee wie die Papiſten diefe Stimme laͤſtern und verfol⸗ 
gen 18 

4 tie und warum wir über dieſer Offenbarung ſollen | 
fröhlich ſeyn und GOtt danken 19.20 
5 daß dieſe Offenbarung weit höher iſt, als die, ſo denen 

Weiſen geſchehen 21 faq. 
*von der heiligen Taufe. —— 

a wie Dieielbe zu retten gegen bie Wiedertaͤufer 

© die Srucht und Gebrauch der heil, Taufe 27.28. 
* wie und warum das Feft der Offenbarung fol gez 

nannt werden das Feſt der Taufe Chrifi 24° 
*Beſchluß Diefer Auslegung 30» 

Auslegung des Evangelit. Bee 
X ee dan. Aber ihr junges Volk ſollet heute 
IR As huchfte und geöffefte Wunder⸗ auch lernen, daß wir GOtt danken follen 

| rl ee rt an ar A ns 1 a — u u I: } 
a DR predigen foll, ift, daß Ehriftusi Bethlehem, fich auch uffenbaret hat den 
SS n Jor⸗ Heyden, NN, u: | 5 

a daß dergleichen Stimme niemals vom Himmel ge⸗ 

22. ſq 
b die Hoheit und Wichtigkeit der heil Taufe 22:26 

Size 

1 
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Heyden 
— 

2. Die 
difchen Wolf, ſondern waren Freinde; den- | 

fangen zu fich zu Iocfen | noch hat GOtt angefangen 
diß Bolk, welches meht fein Volk war, nem- 

lich die Heyden, ie an unſerm HErrn 
Gott nicht verʒweifeln fe 
fie ihm nicht an. 
ver auch dß daß Chr 
Herden offenbaret, auf daß die Heyden fich 
zu teöften haben, daß Chriftus fie angehoͤ⸗ 
vet, und daß fie fich fein annehmen follen, 
alſo wol als die Juden, ob fie gleich nicht 
fein: Volk fin 
3 Er ß € weit, die Feine Prieſter wie die Süden, kei⸗ 
nen Gottesdienſt, kein GOttes Wort hatten, 

) vom Beruf der Heyden, und 2) von der Taufe 

Iten, als gehörten 
—— gehe gehoͤ⸗ 
Chriſtus feine Geburt den | 

Amt noch nicht, war getreten, aus 
fich erhebt, und an den Jordan zu Fohanne 

/ 341 
Sier gehet in a, b’biefe Predigt an. | RER“! Br Ir en l 

en nicht zum Fur 1") ab Vom Feſt Epipkania, das man fonft 
‚der H. drey Könige Feft pflege zunennen, hat 
eure Siebe gehöret, wie daſſelbe feinen 2 
men Davon habe, daß Chriſtus fich geoffen« 
baret Bat, nicht allein durch den Stern, ſon⸗ 
dern auch am Jordan, da er ift gekauft wor⸗ 
den. Weil aber folche Offenbarung die hoͤch⸗ 
fie, fuͤrnehmſte und troͤſtlichſte ift, wäre es 
nicht unrecht, wenn wir gleich diefen Tag nens 
neten das Felt, da der Herr Chriftus iſtan 
getauft worden, und offenbaret am Jordan, 

. da er dreyßig Jahr alt war. 

6 Wie aber folches fer jugangen, erjehe sole Die Juden.— A En 
Den Dee Abeifen find je Heydenge- let der Evangeliſt fein ordentlich: Daß Chri⸗ 

us, der bisher ſich ſtill gehalten, und in ſein 
Galilaͤg 

waren unbeſchnitten ohne Tempel, ohne Kir⸗ Emmen fey, Daß ex fich täufen lieſſe, wie an⸗ 
chen, ohne Propheten; dennoch, unangeſe⸗ 

„alles, kommen fie, als fremde, hen fol 
blinde,und gar unverdienteLeute zudem Licht, 
dem HErrn Eh ven Ehrifto, und empfahen ihn, fallen. 
aufihre. Knie, beten ihn an und thun ihm Ger ſchenke. Er nimmt fie auch an, und läffet 
ihın ihr Anbeten und Geſchenke gefallen. 
4. Solches iſt u 
ben, daß wir GOtt dafuͤr danken follen, daß 
wir Heyden von dem Sohn GOttes nicht 
fo gar verworfen find, fondern eben ſowol, 
als die Juden, angenommen werden ; und 
daß GOtt durch Chriftum ein ſolch Neich 
auf Erden hat angerichtet, in welchem nicht 
nach Derdienft, fondern nach Gnaden mit 
uns gehandelt wid . 
)Dos hoͤchſte aber, fuͤrnehmſte und 
troͤſtlichſte Stück, Davon man auf diß Feſt 
predigen foll, it. die Offenbarung, die gefche- 
A am Jordan uber der Taufe Ehrifti. 
Und ich) wollte, Daß man Diefen Tag nenne⸗ 
te unfers HErrn Chriſti Tauftag, oder das 
Feſt, da der HErr an getauft ift worden, |f 

Jahr alt war, 
| 3 “ 

olches iſt ung zum Troſt geſchrie⸗ 

dere Suͤnder, ſo ihre Suͤnde bekenneten, und 
Vergebung derſelben begehreten. Ueber ſol⸗ 
chem entſetzet ſich Johannes, haͤlt ſich für 
unwuͤrdig, daß er ihn taͤufen ſollte. [Ich 
bedarf wohl, fpricht er, daß ich von die 
getauft werde, und du Eommeft su mir. ] 
Aber JEſus ſpricht: Sey du zufrieden, es 
muß alſo feyn, fo anders alle Gerechtig⸗ 
keit ſoll erfuͤllet werden: das iſt, ſo das ſoll 
ausgerichtet werden, daß die armen Suͤnder 
mögen zur Gerechtigkeit Eommen, und felig: 
werden [?° fp muß | en 
ich bin um aller Sünder willen zum Suͤn⸗ 
der worden, muß derhalben das thun, dag 

GH den Suͤndern zu thun aufgeleget hat 
auf daß fie durch mich gerecht werden]. 

mußt du mich täufen; denm _ 

7. Solches iſt uns zum Troſt und Exem⸗ 
el geſchehen, daß ſich der Sohn GOttes 

laßt taufen, der Doch Feine Stunde hatte,und 

thut, was er zu thun nicht fchuldig war. Da 

wir Dagegen fo aume, elende, verderbte Men 

chen find, daß wir auch nicht hun, das wir zu 

und offenbavet am Jordan, da er dreyfig thun Dr — JR IBIIURIOTEOR Sr 
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ben day: "och ſchweige be daßswir fo meit (nem Leibe felbft — Fe 

 ‚föllfen kommen, und ein uͤbriges thun, das ſondern Luft und Liebe dazu | habe, um 
wir nicht ſchulbio waͤren. Fe die⸗ nicht Davon bleiben]? 
es hier fonderlich-zu merken, daß heiftus, "10: Derhalben, weil man ja ein ng 
der Sohn GHDttes, der der heiligen Taufe der Offenbarung Chrifti begehet, war 

- Stiffter ſelbſt iſt dennoch ſich laͤßt taufen, laͤßt mans nicht diefe Sffenbarung feyn, 
und befihlt ferner, daß folche Taufe fortan in GOtt Dater, ‚Sohn und ‚Heiliger Geift: 
der Kirchen bleiben, und alle, fo wollen felig ſo gewaltig offenbavet? Denn GOtt der 3 
werden, fich auch follen kaufen laſſen Hauge Geiſt kommt auch dazu in ei 

8.Aus dem folge, dab die verfluchte Leu⸗ | freundlichen Geſtalt wie ein unfehuldigT Taube 
e muͤſſen feyn, die der Teufel geſchaͤndet und iein, das unter allen andern Voͤgeln das 

geblendet hat, Die weder fehen noch hören freundlichfte ift, und ganz und gar feinen Zorn 
wollen, was doch hier geſchieht, ſondern die noch Galle bey ſich hat: zumdeichen daß er mie 
Taufe entweder verachten, oder. ſpoͤttiſch da⸗ uns auch nicht zuͤrnen, fondern ung durch 
von reden. Warum wollteft du dich oder) Ehriftum dazu helfen wolle, daß wir fromm | 
deine Kinder nicht faufen laffen, fo doch der | und felig werden, 
Sohn GHftesfich taufen läßt? Wie kannſi 

thoͤricht feyn, daß du dieſes heilige und heilſa⸗ 
me Berk verachten darfeft ? Sollteſt du ſt 

nichts nutzet, alle Ehre allein derhalben thun, | nicht allein uns zum Crempel, fondern au 
weil du hier höveft, daß der Sohn GOttes zur Gnade, dag wir ſolcher Taufe seien 
ſelbſt fich hat täufen laffen ‚daß du dich ihm und glauben füllen, wir haben dadurch ein 
zu Ehren | auch“ taufen haͤſfeſt, wenn gleich 
ſonſt Die Taufe dir nichts nutzte. pel folgen, und dem Befehl Chriſti nach, und‘ 

9. Zudem aber ſtehet auch dieſes hier, taufen laſſen. 
was wir bey ſolcher Taufe gewarten, und 
wie fie ung nutzen fol. Denn da fiehet nicht allein Damit, Daß er den Himmeloͤffnet 
man ‚Daß GoOtt im Himmel ſich felbft über | und aus Himmel und Welt ein Ding ma⸗ 
(her Taufe feines Sohnes mit aller Önaz|chetz fondern er laßt fich auch mit ein 
e ausſchuͤttet; fi ntemal, mie der Evange⸗ neuen Stimme hören, dergleichen vom Hims 

liſt fast, der Himmel fich, aufthut, Der zuvor | mel vor niemand jemals gehnret hat, und 
gefehloffen war, und wird num über der ſagt: Das ift mein lieber Sohn, an wel⸗ 
Taufe Ehrifti ein Thor und Fenfter, daß chem ich Woblgefallen babe. fe Wun⸗ 
man hinein fehenEann, und fortan Fein Un der waͤre e8 nicht, daß Himmel und Erden 
terfcheid mehr ift woifchen GoOtt und ung; erzitterte für der Stimme, wenn GOtt re 
denn GOtt der Water ſelbſt zugegen ift der, ich fiele auf: mein Angeficht, wenn i 
und fpricht: Diß ift meinlieber Sohn ꝛc. GDttes Stimme hörete.] Diefes iſt eine 
Iſt nun das nicht eine groſſe Offenbarung | andere: Stimme, denn jene am Berge Ging, 
[© und ein gewiß groß Zeichen, daß GOtt da GOTT auch vomf Himmel vedete, - 

aber — daß das Erdreich * der Taufe, — ſein lieber Schar mit ſei⸗ 
erzit⸗ 

* 

iu. Das iſt nun eine zwiefoltige Offen⸗ 
du immermehr fo hoffartig, ja fo blind und barung: Eine, GOttes des ewigen allmaͤch⸗ 

tigen Vaters; Die andere, des Heiligen Geh 
es, Die bey der Q Taufe unfers lieben Seren a 

pe der. Taufe, wenn fie gleich. fonft Chrifti find, der fich taufen laͤßt am Jordan 

gnaͤdigen GOtt, wenn wir ſolchem Exem⸗ 

"12. 8 offenbaret fi: aber det Vater 
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| 1 Sohn, dem kann ich nicht feind feyn , 
ſo werdet ihr, fo ihr feiner Stimme gehor⸗ 

chet, mie um feinetwoillen auch lieb ſeyn; 
‚Stim- | darum hoͤret ihn, und thut, was er euch far 

ja da hoͤ⸗ get. [L* Denn er darf feiner Perfon halben 
ichEeit, | der Taufe eben fo wenig, als der Befchneis 

nz ja, 
Freundlichke 
Als follteldung: Urſach, er iſt ohne alle Sünde. ] 

jen,tendetenre| 15. CH) [Nunaberiftdie Taufe Johannis 
ch, was für ein um der Suͤnder willen von mir verordnet, 

ihr ſehet, daß Fohanz | daß alle, fo ihre Stunde befennen, laſſens 
en Manntaufet, wieer | ihnen leid ſeyn, und wollten gern davon les 

aufet? ſpihr aber eigentlich |Ddig feyn, ‚fich zu Diefer Taufe finden, und 
wiſſen, wer dieſer Mann ſey, jo hoͤret gewiß glauben füllen, ich, wolle ihnen gna- 

mir zus Er iſt mein lieber Sohn, andem | digfeyn. Warum aber laͤßt fich mein Sehn 
ich alle e und herzlich Wohlgefal⸗ taͤufen, der Fein Suͤnder ift ? Nicht feinet- 

| 
| 

— S 

len habe. Ihr duͤrfet euch vor ihm nicht | halben, ſondern euventhalben, die ihr Sun 
‚da fteher er nackend, wie ein der ſeyd: denn euere Stunde hat er auf fich 

te Schwerdt und weltli⸗ genommen; von denfelben will er los wer⸗ 
x mir dürft ihr euch auch | den, und fie ablegen, daß euch damit gehol- 

en ich komme jeßt nicht mit fen, und euere Sünden nirgend mehr follen. 
mer und Blitz, und Schall der Poſau⸗ | gefunden werden. ; = 
ie am Berge Sina; fondern mit eir) CH $$.15.16. hat die Editionalundb. 

| eundlichen Bilde und holdfeligem Ger| 16. Diefes meldet der Evangeliſt fehr fein, 
| ber ga er ſagt: Ehriftus,. ale Fehannes ihm 
| 14. Behet alfo alles auf das freundlichſte wehrete, fprach: Laſſe es jetzt alfo ſeyn; 
zu. Der Sohn GOttes, der ohne Sünde | denn alfo gebühret uns, alle Gerechtig⸗ 
| and gar unfehuldig ift, ſtehet im Jordan keit zu erfüllen, Das ift fo viel gefagt: 
ı und laßt fich taufenz der Heilige Geiſt Fommt | An Diefer Taufe liegt die Gerechtigkeit Der 
| wie eine Taube uͤber ihn daß Johannes ihn | ganzen Welt: denn, weil ich aller Welt 
| mit feinen Augen fiehet: und GOtt der Va⸗ Stunde auf mir habe und fie trage, ſoll der 
| ter redet auf das jallerfreundlichfte mit uns,| Welt geholfen werden, ſo muß ich thun, 
und verfundiget ung, nie er uns fehicke, nicht | was GOtt den Sundern zu thun befohlen 
einen Apoſtel, einen Propheten, einen En-| bat, nemlich, daß fie fich füllen von die taͤu⸗ 

| dem er allen Wohlgefallen hat. Das heißt | nichts fondern, tie ich mich um der armen 
Ja, meyne ich, ung befohlen, auf den Sohn | Sünder willen gern will taufen laſſen, all 
u fehen; weil GOtt ſelbſt ſich nicht hat laſ⸗ Hilf du auch gern dazu, und taufe mich; auf . 
} fen verdruffen, uns allen zu verfündigen, da- daß GOttes Zorn geftillet werde, und Die 
‚jumal, da er getauft iſt worden, er ſey fein] Stunde abgeleget. Solches laßt der ewige 
heber Sohn. Als ſollte er ſagen: Wollt | Vater ihm gefallen, redet mit uns vom Him⸗ 
ihr nun einen gnadigem Vater haben, ſo mel herab, und weiſet ung zu feinem lieben 
‚Tonner ihre leicht thun: haltet euch nur an — Das, ſpricht er, iſt mein ee 
Eu : 3 i ohn, 

gel; ſondern feinen eingebornen Sohn, anfen laſſen. Diß ſelige Werk hindere za 
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Sohn, an 1 dem ich Wohlgefallen babe, Gottes und das vaͤterliche Herz nicht fol 
uns zum Troſt, daß wir uns folcher Wufe hoͤher ehren denn alſo, der. füllte lieber zehe 
annehmen, und geroiß glauben follen, GOt⸗ | mal todt feyn, denn bey jolchen Väfterlichen 
tes Zorn ey geftillet , md unfere Suͤnde heillofen Leuten Ieben. u 
durch ſolche Taufe gı Shrifti abgeleget, daß| 10. Darum Iernet, ihr lieben Finden” 
Gott mie uns ferner will zufrieden feyn, um | weil ihr hoͤret dieſe Stimme fallen Wir 
feines Sohns willen.] haben vor wenig Jahren nichts davon ge⸗ 
17. Diefer Stimme füllte man, wo es wußt; Da war Der Himmel zu, und muße 
moglich, auf Nadelfpisen nachgehen, und |ten ins Teufels Namen hören, was die 
diefe herrliche Offenbarung nimmermehr aus Moͤnche predigten vom Fegfeuer von Pol⸗ 
den Augen und Herzen laſſen, daß unſer tergeiſtern und andern Luͤgen. Nun, GOtt 
Her: GOtt den Himmel zerreiſſet, ſchickt Lob! gehet jegt die veine Lehre. wieder auf ı 
den Heiligen Geift herunter in Der Seftalt der Bahn, und fehlet nur an dem;,. daß 

einer Tauben, und er fich, ſelbſt laͤſſe fo mit | mans höre. und lerne. Weil denn an De” 
einer fieblichen Stimme hören, und fpricht: Welt nichts hilft, fo laſſet uns doch unſerm 
Hier habt ihr meinen Sohn, mein Her; und | Hexen GOtt für dieſe Wohlthat danken) 
hoͤchſten Schatz, und alles, was ich bin. | daß er heute fein Herz und feinen Schatz uns! 
Was thut aber, der Sohn ? 7 &r ftellet fich hat offenbaret, den Heiligen: Geift in ‚Bes | 
als ein armer dünfiger Sünder, und laßt ſtalt einer Tauben, feinen Sohn am Jor⸗ 
ſich von Johanne am Jordan täufen. Daß dan in der Taufe, und fich felber in einer 

rt alfo Die ganze Gottheit fich hier auf das alz | herrlichen lieblichen Stimme. | 
lergnaͤdigſte und freundlichſte offenbaret,nach)| 20. Wer wollte num den ni — 
Unterſcheid der Perſonen, in dreyerley Ger men, der hier nicht danken, froͤhlich ſeyn, 
ftalt; auf daß ja jedermann wife, wer fie 
zu dem HErrn Ehrifto hält, und fein Wort 
annimmt, feiner Werke fich troͤſtet, 
daß GOTT folchen Menſchen nicht koͤnne 
noch solle Feind feyn. Denn bier ftchets, 
was der Sohn heiffer, fagt oder thut, das 
ſey alles des Vaters herzlich Wohlgefallen. 

18. O wie felig waͤren wir, fo wir Chri- 
fti Stimme höreten, und veft von ganzem 
Herzen daran hielten ! Niederum, beillofe 
und verfluchte Leute find dieſe, Die folche 
Stimme lafjen fchallen, und gehen Doch vor⸗ 
über, als hoͤreten fie es nicht. Das ver⸗ 
fuchte Pabſtgeſinde aber. Yaftert noch und 
verfofget dieſe Stimme; faget: CHriſtus 
ſey e8 nicht allein, den der Vater lieb habe; 
er habe Mönche, Pfaffen, Meſſen, Mall 
fahrten und anders auch lieb. Ber es nun 

| recht bedaͤchte daß man die Freundlichkeit 

hund den Sohn mit Herzen annehmen wolite⸗ 
der hier im Jordan ſtehet, und ſich als ein 
Simder taͤufen läßt; auf welchen der Heilia 
ge Geiſt fich ſetzet in Geſtalt einer Tauben; 
da die Stimme des Vaters ſo nahend iſt 
als zur Wand da feyn Fann ? Da werden 
ohne Zweifel auch unzaͤhlig viel heiliger En⸗ 
gel geweſt feyn : Denn, wo der Water, Sohn 
und Heilige Seift fich jehen laſſen, da wird 
das ganze himmlifche Heer müffen eyn. 

21. Darum ſo lernet diß Feſt hoch hal⸗ 
ten. Es iſt wol auch eine Offenbarung, daß 
Chriſtus den Weiſen fich durch einen Stern 
offenbaret. hat ; aber das bier ift viel höherz, 
denn Diefes find die rechten drei Konigep | 
GOtt Pater, GOtt Sohn, und GOt 
Heiliger Geift, die man alle drey hey —— 
der findet, da ſich Chriſtus taͤufen läßt. Nor’ 
er bite gewollt, ware folche: Offenbarung 

m 
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in der MWäften oder im Tempel zu Jeruſa⸗ um kann man je nicht fagen, daß es allein 
m gefehehen 5 aber bey der, Taufe hat es ſchlecht Waſſer ſey, fintemal die ganze Sorte 

gefchehen follen, ung zur Lehre; wie ich. oft | heit da vorhanden iſt; follen auch derhalben 
gemeldet, Daß wir die Taufe folen hoch halz|die Taufe nicht anfehen als ein Menfchen> 
ten, und, teil wir getauft find, uns nicht | werk. Denn, obwol ein Menſch täufet, fo 
anders anfehen nach urtheilen, denn als ge⸗ taͤufet er doch nicht in feinem Namen, fon 
machte, ja neugefchaffene Heiligen.  |dern im Namen des Vaters, Sohnes und 
22, ie läfterlichen iedertäufer fagen | Heiligen Geiftes : Die find auch bey folchem 
beutiges Tages, die Taufe fey nur ein ſchlecht Werk. Sonſt wuͤrde die Taufe das lang» 
Waffer. Der Teufel hole folche Laftermau- | ſam ausrichten, das fie foll- ausrichten. 
Ier! Ein Hund, Saue, Kube-foll alfo ur] 24: Wer will nun das verachten, Daß 
theilen, die nichts denn den Geſchmack vom GOtt Pater, Sohn und Heiliger Geiſt 
Waſſer hat sein Ehrift aber foll nicht nach |da iſt? Wer will ſolch Waſſer ein fchlecht J 
dem Geſchmack/ fondern nach dem Wort Waſſer heiſſen? Sehen wir denn nicht, was 
urtheilen; denn da iſt nicht allein Waſſer, vor Gewuͤrz GOtt in dieſes Waſſer wirft? 
ſondern auch GOttes Wort und Kraft: wie Wenn man Zucker ins Waſſer wirft, ſo 
man hier ſiehet bey der Taufe Chriſti, daß iſts nicht mehr Waſſer, ſondern ein koͤſtlich 
da iſt GOtt Vater, Sohn und Heiliger Klaret, oder ſonſt etwas: warum wollen 
Geiſt. Derhalben ifts nicht ſchlecht Waſ⸗ wir denn hier fo eben das Wort om Wap - 7 

| fer, fondern ein fol) Waſſer, da GOttes ſer feheiden, und ſagen, es fey ein ſchlecht 
Sohn inne badet, da der Heilige Geiſt uber| Waſſer; gleich als waͤre GOttes Wort, ja, 4 
ſchwebet und GOtt der Dater uber predi⸗ GOtt felbft, nicht bey und in folchem Waſ⸗ 4 
get: daß alfo die Taufe nicht ein ſchlecht fer? Nicht alſo; denn da iſt GOtt Vater, A 
Waſſer fondern ein gnadenreich Waſſer, Sohn und Heiliger Geiſt in und bey ſolchem 

ı und ein ‘Bad der neuen Geburt iſt, gewei⸗ Waſſer, wie dort am Jordan, da Chri⸗ 
ı het umd geheiliget Durch GOTT Pater, ſtus im Waſſer ſtund, der Heilige Geift - 
ı Sohn und Heiligen Geift. Nie denn eben | drüber ſchwebete, und GOtt der Vater dar 
| Darum Ehriftus die Weiſe zu saufen fo ſtel⸗ bey predigte. > re — 
det, daß man im Namen des Vaters, 25. Darum iſt die Taufe ein folch Waſ⸗ 
' Sohnes und Heiligen Geiftes taufen ſoll. fer, Das die Stunde, den Tod und alles Un⸗ 
Waſſer ohne dieſe Worte ift fchlecht Waſ⸗ glück hinweg nimmt, hilft ung in Himmel 
 ferz aber wenn Diefe Worte: Im Namen und zum ewigen Leben. So ein koͤſtlich Zus 
des Daters, Des Sohnes, und des Hei⸗ ckerwaſſer, Aromatieum und Apothek iſt 

ligen Geiftes , zum Waſſer Fommen , ſo daraus worden, da GOtt fich ſelbſt einge⸗ 
iſts nicht ſchlecht Waſſer, ſondern eine menget hat. GOtt aber iſt ein GOtt De 
Taufe. Lebens: weil der nun in dieſem Waſſer iſt, 

23. Darum auch noch heutiges Tages, ſo muß dieſes das rechte Aqua vitæ ſeyn das 
wenn ein Kind getauft wird, iſt bey ſolcher den Tod und Hoͤlle vertreibet, und ewig le⸗ 
Daufe der Sohn GOttes welcher mit ſei⸗ bendig machet. ES an 
ı nem Leib; der Heilige Geift, der mit feiner) 26. Alſo follen wir die Taufe lernen recht 
\ Begenwartigkeit; und GOtt der Vater mit| erfennen, und hoch halten. Denn, man 
| ſeiner Stimme, die Taufe heiliget. Dar⸗taͤufet nicht im Namen eines u; | 
|% : — Men⸗ 

| 



_ Menfehen; fondern im Namen GO Bar 

wie in den Gefchichten der Apoftel c. 2, 38. che Hoffnung in den Tod EHrifti geki 
ſtehet, im Namen JEſu, das eben fü viel werden.) ar DR 

daß es ung, um unfers HErrn Ehrifti wil- 

- helfen. Denn was wollte fonft GOTT. 

he 

£ eine göttliche Kraft, Daß fieden Tod tilgen 

! ip eb a Fake len > Brarlan Ba Las u za 5 BE BET nn a nn an Au a LE TEE In den ta 
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| unddie Suͤnde abwaſchen ſoll. Denn dar 
ters, Sohnes und Heiligen Geiſtes: oder, | find wir auch getauft; wie wir denn aufft 

—— 

28. Ob wir aber in Suͤnde gefallen. und it. Denn, wer JEſum Chriftum befen- | d 

Unrecht gethan haben, ſo ſoll dennoch die niet, muß auch GOtt Vater und den Hei—⸗ 
ligen Geift bekennen : fintemal Chriftus Elar| Taufe, und was uns Darinn zugefagt, veſt 
ſagt, er komme vom Pater, und wolle den und gewiß bleiben ; allein man kehre wieder, 
Heiligen Geift fenden. Wer nun Chriftum [und beharre nicht in Sünden. Denn das 
mie Herzen befennet, der wird fein Wort leidet fich nicht, wenn du Vergebung der 

nicht Zügen ftrafen; fondern glauben, daß | Sünde begehreft, daß du in Sünden behar⸗ 
der Sohn nicht allein, fondern der Pater |ren, und davon nicht wollteſt ablaffen; fon 3 

und der Heilige Geift bey ihm fey, ob man|dern Buffe folft du thun, und in rechtem 
gleich den Dater und den Heiligen Geiſt Glauben fagen: Mein Herr GOTT hat 

mit Namen nicht nennet. J mir alle Gnade zugeſagt, da er mich in ſei⸗ 

27. Derhalben ſollen wir ſolches wohl nes Sohnes Taufe geſteckt hat; zu ſolcher 
lernen, und das Wort von der Heiligen | Gnade Fehre ich roieder, und verlaffe mich 
Daufe, oder den Waſſer, damit man tau- |darauf, Daß meine Sünden von mir find 

fet, nicht ſondern; fondern befennen und |weggenommen : nicht: um meinet-oder ein 
fagen, daß es von GOtt dazu genrdnet fey, | ges Menſchen oder Ereatur willen; fondern 

um meines Herrn Ehrifti willen, der es be 
len, durch den Heiligen Geiſt ſoll rein maz | fohlen und eingefegt hat, und fich felbft ad 

then von Sunden, und vom ewigen Tod | ein Suͤnder hat taufen laſſen. ee. 
29, Alſo übertrifft diefe Offenbarung je⸗ 

Pater, Sohn und Heiliger Geift dabey ne weit, da der Stern den Weiſen erſchie⸗ 

machen? Darum, befenneft du, Daß-das|nen iſt; *) denn diefer Offenbarung genief 
Kindlein, f jest geboren, in Sünden fey;|fen alle Ehriften, da dort nur etliche Hey⸗ 

ſp ſtecke es in Die heilige Taufe, und laſſe | den jener Offenbarung genoflen haben. Da 
Gott fein Werk mit ihm ausrichten; wie| um follte diefes Feft billig den Mamen ha⸗ 
— lautet und verheiſſet, daß man|ben von der Taufe Chriſti, und der Tag 

durch Waſſer und Geift müfle twiedergeboz | heiffen, da Chriftus an getauft ift worden; 
‚ven werden, und daß, wer da glaubt und ſo hätten wir Urfach von der Taufe wider 
getauft wird, foll felig feyn. Alſo, beken⸗ die Nottengeifter zu predigen und roider den 
neſt du, daß es im Tode fey: ftecfe es nach Teufel, der uns all ander Ding gern laͤßt 
dem ‘Befehl Chriſti in dieſes Bad vder Tanz | fehen;, ohn unſern rechten Schatz nicht, den 
fe, fo wird der Tod verſchlungen. [* ? Und wollte er ung gern aus den Augen und Haͤn⸗ 
du, der du fehon getauft biſt, gedenke auch Iden rücken ; wie er im Pabjtthum gethan 
alfo, daß Deine Taufe dir ein Siegel und hat, da man von folcher Offenbarung am 
gewiß Pfand fey, daß dir GOTT deine] Sordan wenig oder gar nichts geprediget 
Suͤnde vergeben, und das ewige Leben durch hat. u ee 
Chriſtum habe zugefagt: denn die Taufehat |*)-c Im Pabftchum Hält man die geringere 

fuͤr die geöffefte, und begehet fie er 
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2on der Offenbarung GOttes bey der Taufe Chriſti. 
Tag. Aber diß deſt ſollte billig den Na⸗ ihr nicht einen Engel, Propheten, Apoftel, 
Mn nn ‚fondern meinen Sohn, und mich felbft. Wie 
>39. Darum follt ihr fernen, und rk koͤnnte er Doch höher fich offenbaren? Le denn 
mern, wie heute ‚Diefen Tag GOtt ſich wenn er ſelbſt prediger, fo Fann er Keinen 
hat offenbaret mit einer ſchoͤnen Predigt von gröffern, Diener zum Brediger Haben. 
feinem Sohn, Daß, was er mit ung redet Und wie koͤnnten wir ihm. bas dienen, denn 
und thut, und wir mit ihm, folches alles foll| daß wir feinen Sohn, unfern Heiland, hoͤ— 
ihm wohlgefallen. Denn, wer dem Sohn] ven, und uns darnach halten, tie er ung 
folge, und fich nach feinem Wort halt, der prediger und fürfage? er ihn aber nicht 
fell auch das liebe Kind fen, undden Heili⸗ hoͤren noch „folgen till, zu feiner Seligkeit, 

aben ‚welcher fich hier bey der der mag des Teufels Apoftel hören, zu fei- 
) hat ſehen laſſen in einer Ichunen, |nem ewigen Rerderben. Derhalb mögen 

| n und friedlichen Geſtalt: eben wir GOtt um folche Gnade danken, und 
er Vater auch laͤßt auf Das aller-| bitten, daß er uns dabey erhalten und felig 

eundlichjte hören, und fpricht; Hier habt l machen wolle, Amen. | 

Anm erſten Sonntage nad) Epiphanid, 
0. Evangelium Luc. 2. v. 41: > 52. rn 
uf daß wir unferm lieben HErrn auch feinen Dienft an diefem Sonntage erzei⸗ 
+ gen, fo ſollt ihe fein heiliges Wort hoͤren. | ra 

7 
sh 

\ 

nd feine Eltern gingen alle Fahre gen Jeruſalem auf das Öfterfeft. Und da er zwölf Faber 
u alt war, Ef hinauf gen en: nach Bewohnbeit des Seftes. Und da die Tage 
vollendet waren, und fie wieder zu Hauſe gingen, bleibt das Kind JEſus zu Jeruſalem; und 

i en wußtens nicht.. Sie meyneten aber, er ware unter den Gefebrten, und Eamen eine 

i piederum gen Jeruſalem, und fuchten ihn. Und es begab fich nach dreyen Tagen, 
unden fie ibn im Tempel PER: ENT den Lehrern, daß er ihnen zubörete, und fie fra⸗ 
gete. Und alle, die ihm zuböreten, verwunderten fich feines Verſtands und feiner Antwort. Und 
da fie ihn faben, entfatzten ſie ſich Und feine Mutter fprach zu ibm: Mein Sohn, warum haft 
du uns das gethan? Siebe, dein Vater und ich baben Dich mit Schmerzen gefücht. Und er 
ſprach zu ihnen: Was ifts, Daß ibe mich gefücht babt? woifler ibe nicht, Daß ich feyn muß in 
dem, Das meines Vaters ift? 1nd fie verffunden das Wort nicht, das er mir ibnen redete: Und 
er ging mit ibnen hinab, und Fam gen Nazareth/ und war ihnen unterrban. Und feine Mutter 

behielt alle diefe Worte in ihrem herzen. Und IEſus nahm zu an Weisheit, Alter and Gnade, 
bey Edit und den Menſchen. — 

Eine Offenbarung Chriſti, wie auch der Gehorſam Chriſti und die Werke 
a ae feiner Jugend. > 

V 
nt 

{ 

4 wie Chriſtus in diefer. Offenbarung zeiget, daß er 
etwas mehr fen als andere Menihen m 
5 sie fich diefe Offenbarung gar ſchoͤn reimek mit der . 

Dffenbarung, fo ben Ehriffi Geburt und Darffel- 

Daß diß Evangelium ein hohes Evangelium iſt 1 
1 Die Snake. ‚Chrifi. 
1 Wie diefe Offenbarung zu verbinden mit den andern: 

| Dffenbarungen Cheili 3 ° - - ! y el ) 
edie Beſchaffenheit diefer Offenbarung 3:5 -, lung im Tempel geſchehen _ £ 
"3 wie diefe Offenbarung gefchehen um unſertwillen * welches der Innhalt des Gefprächs, fo Chriſtus 
md uns um Erempel dienet 6 = 10 ‚in dem Tempel geführet unit den Tüden 13 = ı5 

Lutheri Schuften 3.The, 3 Eher 

ind füchten ibn unter den Gefreundten und Bekannten. Und da fie ibn nicht funden, 



vor der —— Innha Ha Dieher Offe — er 
"3 Von dem Geheorfam Chriſtt gegen | Eine Eisen, | 
2 sun. won den. Werfen feiner ‘ 
„A Bon den Gehorfam Chriſti gegen: ie an, i 

.ı bie Beſchaffenheit Diefes Gehorfam — 
nur mie bier Gehovfam ums zum Erempeldienebi, van. 7 

2 we — —— Tee der re *— 

i se us "piere Werte follen. der Jugend zum Er 
RN ienen- g 

4 wie und am es nicht nöthig yon dieſen 
ken groſſe Bücher zu ſchreiben = 25 

ER Born den Werken der Jugend Chriſti Ein 5 daß-diefe Werke tauſendmol beſſer a 
Artheil von den Fabeln, fe die Ronche adchiet Werke der Moͤnche 260 
ts von * Werken der Susend | J — bie Summa — des attirten & 

19, i eilt 27: 

Saar Auslegung des sEvangelü, Dix ERBE 
—— — — A Menfeh 5 nemlich, ein HEır, u force 

a⸗ ii Shes ER wenn Herrſchaft geboren, der alles koͤnne und v 
man es feharf will auslegen, und möge, und wir ihn für unfeen Heiland ei 

SA von dem fagen, [e daß die Fung |Fenneten, und in aller Noth und Anliegen 
2) frau Maria ihren Sohn hat ver⸗ uns zu ihm halten, und Huͤſfe bey ihm ſu⸗ 

T bren und] wie es zugehe, wenn chen lerneten. 
man dieſes Kindlein, Sem, aus Dem] 3. au ſolchem dienet auch das heutige 
Herzen verleuret. Aber wir wolien ſolche Evangelium; denn es iſt auch eine Offen⸗ 

—— Auslegung auf ein andermal fparen, und barung, mit welcher der HErr JEſus ſich 
jetzt das vor uns nehmen, das am lichtſten erzeigt, daß er ſey nicht ein gemein, ſondern 

ad am leichtſten und ‚für, den gemeinen | ein fonderfich Kind, weil er ſich heimlich ſei⸗ J 
Mann am müßften fe nen Eltern entzeucht, amd aus dem Gehorz 

/ 2. Euere Liebe hat am Felt der Reifen ſam trit, welchen fonft alle Kinder ihren&Lk 
gehoͤret, Daß es heiffe das Feft der Dffenz|ten, aus GOttes "Befehl, fehuldig‘ find N 

>= barung Ehrifti; welches Te man darum be Soſches ſagt der Ebangelit, ſeh alſo gm 
gebhet, Wie denn auch ſolche Dffenbarung]; sangen: Seine Eltern mußten alle Jahr 
7° sdatumsgefehehen ift, Daß Das neugeborne aufs Oſterfeſt, wie andere ‚Süden, erſcheinen 

Kindlein nicht heimlich bliebe, ſondern offen⸗ im Tempel zu Jeruſalem: als fie nun das 
bar wuͤrde: denn fonft twÄreesung feinnus | Kind. JEſum mitnahmen ‚bleibt er bins 
geweſt, wenn wir nichts Davon hatten wif ter ihnen zu Serufalem. Das verfehen die 
en füllen. Darum hat man diefe Tage) Eitern, moͤgen vielleicht gewohnet feyn, daß x 
über auch andere Evangelia geprediget, in er vor mehr mit ihren Verwandten gegan⸗ 
welchen man ſiehet, wie Chriſtus ſich gez | gen iſt : Denn Ehriftus hat in feiner us Br 
offenbaret bat ls, da ihn am Jordan gend nicht gelebt wie ein Unhold, er bat 
Johannes getauft hatz und er hernach mit | ein ſonderlich Leben gefuͤhret; fondern ſich 
dem erſten FRunderzeichen auf der Hoch⸗ gehalten wie andere Kinder, bat zuzeiten 
seie zu Cana ſich hat fehen laffen, Daß er auch mit feinen Geſellen gefpielet: ohn daß 
ein ſolcher HErr ſey, der alles in feiner Ge⸗ er, wieder Text meldet, vor andern Kin⸗ 
walt habe: auf Daß alſo der HErr IEſus dern an Gnade und Meisheit zugenommen 

>> nicht allein unter den Leuten bekannt wuͤrde, hat. Das macht nun, daß feine Mutter 
> findern auch für den angefehen und gerüh- Maria und Joſeph meynen, er ſey unter — 

“met, als Der Bar fe, | denn ein andrer den rad und a in Alſo —— Bi 
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J — Beben van Selen Pine hen 10a ae 1 mi die rk? Eher 
ich um, wo Doch das Kind bleibe: als fie | alfo thut er hier auch, 'erjeiger fich alfe, Daß 
es aber bey den Gefreundten und Bekann⸗ [er nicht allein ein Menſch fey, der aus Noth 
ten nicht finden, erſchrecken fie ſehr; denn Vater und Mutter muͤſſe gehorſam ſehn; 
das Kind war der Mutter ſonderlich befoh- ee ſich hoͤren er. habe einen an⸗ 
ten: ſo hatte Joſeph auch einen ſtarken Be⸗ dern Vater, der geoffer fey, und auf den et 
fehl, daß er fein pfiegen füllte; aber Maria [billiger achtung habe, denn auf Mariaund 
var allein die Mutter dazu: darum iftsihr | Sofeph. Was ifts, fpricht er, daß ibe 
ein ‚fonderlich Herzeleid genseft, ind groß |mich geſucht habt? Wiſſet ihr niche, 
Sthrecenpaßfieesmicht finden fol. Da wird | daß ich fepn muß in dem das meines 
nicht viel Schlafen, Efen Nuhen vor Weinen | Daters iſt? 2118 Tolle sec fagen: ch bin 
geweſt ſeyn ſondern ſie ſind wie zu glauben, |ja euer Sohn; aber doch alle, daß ich mehr 
noch be Nacht die vier Meilen wieder zürich | des Vaters Sohn bin, der im Himmel it. 

Aber das Kind war verloren "| 6 Offenbaret ſich alfo um unfertroillen, 
4 Dorechne nn, was ihr Herz ihnen | dab wir ihn recht folen Fermen und einbilden 
| dieweil geſagt habe denn, "den erften Tag | lernen, daß er nicht allein wahre? Menſch, 
‚ ifts verloren; den - andern ganzen‘ Tag ſu⸗ fondern auch wahrer GOtt fey.: Darum, 
eben ſie es, und findens alleverft am dritten wie ihn die Mutter anredet: Mein Sohn 
| Tages; werden: derhalben die drey Nächte | warum haft du uns das gethan? verant⸗ 
nicht viel aefchlafen haben, und mancherley wortet er fich, und ſagt: Ich bin euch nicht 
ı gedacht, Und fonderlich fie, die Mutter, \ungehorfam, habe euch auch nicht verachtet, 
| wird gedacht haben Gtt hat dir den wie ihr euch laßt duͤnken. Will alfo recht 
ee will dich nicht | haben, und ungeſtraft von feiner Mutter 
mehr jun Mutter haben, daß du fein fo un⸗ ſeyn; Maria aber und Joſeph muͤſſen über 

ı fleißig gewartet haft. Alſo hat Joſeph auch | den Schmerzen und Kuͤmmerniß, fo fie ge 
| gedacht: GOtt will dich nicht mehr, zum| habt, noch unrecht dazu haben, [: life 
| J— du ſo unfleißig geweſen, ihr nicht, ſpricht er, Daß ich uber euch. bin, 
9 des einigen Kindes nicht gewartet haſt nemlich GOttes Sohn im Himmel?) Denn 

N) 

welches GOttes Sohn, und die von |fie ſollten ſich da erinnert haben, was die 
Gott befohlen und vertrauet if]. Engel, Die Hirten, der Erzvater Simeon, 
| 

| das Kind ZEfüs, unfer lieber Herr GOtt, | ben; und wiſſen, ob er ſchon dahinten waͤ⸗ 
ſich ſo hat wollen erzeigen, daß er nicht fü | ve. blieben, Daß er dennoch nicht ungehorſam, 
gar aus Noth und von Rechts wegen müßte | ſondern GOtt feinem Vater im Himmel 
‚ feiner Mutter unterthan ſeyn; fondern was 
| er that, das that er zum Erempel, aus gu⸗ | | Erden, fehuldig ware — 

tem Willen, und nicht aus Pflicht; denn er 7. TE DIE alles, wie gefagt, iſt ung zu 
war nicht allein feiner Mutter, Sohn, fondern | gut geſchehen unfern Glauben zu unter⸗ 
! auch iht GOtt und HE. Darum ſtellet |vichten, daß wir Chriftum vecht erkennen ler⸗ 
er ſich hier gegen ſeiner Mutter, nicht als nen, Daß er mehr denn ein Menſch, nemlich 
ein Sohmz wie wir heut uͤber acht Tage —* wahrhaftig SON fo. Darum 
| Br Sg: ee . ent⸗ 

| f 
A v4 

| Ep. + 
| * 

⸗ 

Das iſt nun ein ſonder lich Stuͤck daß und andere, von dieſem Kind geprediget ha⸗ 

mehr Gehorſam, denn feiner Mutter auf 
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38 _QUuslegung des Zvangeli am erften Gonnräge nach Epiphanid, 

Eitern, bleibet zu Jeruſalem, und will def- | ehr 
halben von feinem Eltern ungeftraft ſeyn; ſeyn. Da iſt Vater und Mutter, d 
auf daß er fich mit folcher Offenbarung ung | mein Furft,der willsnicht haben darum d 
tech erkennen gebe, und unfern Glau⸗ ichs nichtehun. Dank habt lieben Jungherre 

it errichte, 

aber. wir müffen: der: Obrigkeit geh 

‚daß wir wüßten, was reis) 9: er: it aber die Obrigkeit? Me 
von ihm halten follten. ] . Und gehet diefes | Landesfürfte, mein Vater und Mutter: J 
Erempel des: Kindes JEſu, unfers lieben ſolches iſt wol wahr ; aber haſt du neben die 
Herrn, dahin, daß er uns dadurch erin⸗ fen ſonſt Feine - Obrigfeit mehr? Wofür 

haͤlteſt du denn Diefen, der da fpeicht im er⸗ 
Blindheit, die immer dahin geneigt it, Daß ſten Gebot: Ich binder HErr dein GOtt 
fie den Menfchen ehe, denn GOtt dienet. | Sollte es nun nicht alſo hier ſeyn, wenn u 
Darum follen wir fernen, wenn es dahin | fpricht: Das gefällt mir, das will ich alfo 

kommt, da wir entweder GOtt, oder den haben; daß du unangefehen deinen Füriten, 
Eltern und Oberherren muͤſſen ungehorfam |ja Koͤnig und Kayfer, Vater und Mutter, 
ſeyn, daß wir mit, Ehrifto fprechen: Ich | mit Chrifto fageft: Oportet me efle in his, 

ter, sich habe einen andern Vater, auf den⸗ 

geſſen, darum mußte er fie: Deffelben erin⸗ 

- haben wir von Natur, wenn wIrGDFE DIE 

brigkeit gehorſam ſeyn; wie jetzt Die Ver⸗ 

brigkeit gehorſam iſt, der iſt GOtt gehor⸗ ter und Mutter, dein Fuͤrſt und Obrigkeit 
. Jam]. Denſelben Gehorſam ruͤhmen ſie dich heiſſet; doch daß ſie dich an dieſem hoͤ⸗ 
hoch, und ſprechen: Wir wiſſen wohl, daß hern Gehorſam nicht hindern welcher; wie ge⸗ 
der Schrift nach nicht unrecht iſt, das Sa⸗ ſagt, vor allen Dingen muß ausgerichtet ſeyn J 

muß ſeyn in dem, das meines Vaters im quæ ſunt Patris mei; ich muß in dem ſeyn/ | 

Himmel iſt: aufferhalb.diefes Falls will ich | das meines Paters iſt. Denn GOttes 
gern und von Herzen Vater und Mutter, | Wort und Befehl ſoll je billig vorgehen. 
Käfer, König, Herren und Frauen im | Wenn der ausgerichtet ift, fo foll man darz 
Haufe gehorſam ſeyn; aber hier in diefem | nach auchthun, was Vater und Mutter, Kaͤh⸗ 
Salt heißts alfo: Lieber Vater, liebe Mutz ſer und Koͤnig haben will, daß man nicht 

den Wagen por die, Pferde ſpanne. 
10. Wie nun Chriſtus durch den Stern 

und am: Jordan offenbaret ft, uns zum 
Troſt, daß er unfer Heiland iftz wie wie 

nern, und fie es lehren. droben von feiner Taufe, und am Ehrifttag 
aus der Engel Geſang und Predigt veichlich 

felben ſoll ich mehr denn auf euch ſehen. 
Solches hatten Maria und Joſeph hier ver⸗ 

Be Dieſes iſt nun um unſertwillen ge⸗ ausd 
ſchrieben. Denn die Unart, wie geſagt, gehoͤret haben; alſo offenbaret er ſich in 

heutigen: Evangelio ung zum Exempel, daß 
nen, und ihm feinen Gehorſam ausrichten wir in den Sachen, die GOtt betreffen, nie⸗ 
follen, daß wir ung mit der Welt entſchul⸗ mand füllen anfehen, es fen Vater, Mutter, 
digen, und fprechen: Sch darf nicht, denn Fuͤrſt, oder wie mans nennen will... Denn 
GoOtt hat mir befohlen,, ich fol meiner O⸗ da iſt ein andrer Herr und höhere Obrigkeit, 

die heißt GOtt; dem follft du gehorchen, 
folger.des Evangelii thun: habens von: uns | und thun, was er Dich heißt, und ihm von 
gelernet, daß wir fchuldig feyn, Der Obrig⸗ | allem dienen. - Wenn diefer Gcherfam ausa | 
keit gehorſam zu ſeyn [und mer: der O⸗ gerichtet it, ſothue darnach, was Dein Ba 
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will einfaͤl tig be dem. Kindlein 
bleiben , alſo hier offen 
daß.es.eht ce, denn andere 
hen * um, daß es fich ſelbſt ohn 
aan IN Fe ſei⸗ 

ner — re ‚nicht nad), fon: 
dern fi fie muß A ; zur, Beſtaͤti⸗ 
gung — ie. vom Engel gehöret hatte: 
Er wird ein Sol n des Allerhöchften ger 
nennet werden. Solches mußte fie bier 
EUER u m fie es nicht vergeſſen 
Ol 
12. Rei "alle dieſe Offenbarung 

fein mit der andern. Denn hier ſiehet man 
aß Chriſtus ein ſonderlicher Menfch. i 

wie denn die Hirten und Simeon von il m 
gezeuget atten; ‚ darum wollte er-auch nicht 

| Be a Kinder, ober wol 
KoH A Kindern - Hangelaufen 

a f ‚aber 3 Tempel gethan habe, |‘ 
liege De vangelit fein. an , daß er nicht! 
gefraget hat, was das Korn gelte, wie a 
9 und en ſollte; ſondern er hat mit 
den Schriſtgelehrten geredt vom Wort 

ts; as ihnen. zugehöret anfänglich, 
wie ſie ie Schrift gedeutet haben, und fie! 
‚aledenn d darum gefkvaft ; ‚doch alſo, wie es 
einem jungen Knaben gebühret, As, daß 
ae zum. Exempel ſetze, wie wir im 
Matthap.c.5.. vor. ſeq. Tehen:, wenn fie, 
—— , von dem fünften Gez| ie 
* gepredigt, und daſſelbe allein dahin ge⸗ 
deutet haben, man ſoll mit der Hand nicht 
kungen, iſt er hervor —325 — und hat ge⸗ 

ahrlich, *). e8 wird fich nach die⸗ 
| Behet, auch, nicht leiden, wenn man den 
Leuten uͤbel nachreden, ihnen fuchen, oder 

ie 

Der N een Ebrifii. | 

nen zurnen wollte. ‚Dem dieſes ur denn ein ander Aus ‚finfemal er ko Ju 

‚bot, fodert — — egen dem 
Naͤchſten. 

f N“ vo ern. veuleunet 5 fon I: aan gefehicßer nicht allein mit der 
Fauſt, fondern auch mit dem Herzen, mit 
den Yugen und mit der Zunge; wenn man 
mit dem Nächften zürnet, ihn ſauer anfies 
het, ihm übel nachredet, ihm fluchet; denn 
das fünfte Gebot fodert ꝛc. 
14. Auf eine ſolche Weiſe hat er fich hier 

auch laſſen merfen und offenbaret, Daß er, 
wie ein jung Kind, nach folchemn und anz 
derm , wie man 8 verftehen ſoll, gefragt 
hat, daß fie , die Schriftgelehrten felbft, fich 
folches vertoundert und gedacht haben: Wo 
kommt doch der Knabe zu ſolchen Gedanken 
und nn Denn. ohne Smeifel wird 
er nicht gelitten noch unwiderredt haben laf 

ſen, was unrecht geweſt iſt. 
15. *) Es wird auch nicht gefehlet haben, 

er wird Die Lehrer haben gefragt, was fie 
vom Meßia halten, wo er herkommen, und 
was ſein Amt ſeyn werde? Aber von folchem 
allen wird er mit fonderlicher Demuth, 
Zucht und Scham geredt haben, und fich 
geſtellet, als habe ers irgend von feiner 
Mutter gehoͤrer daß jedermann gedacht 
hat, der Knabe hat den Heiligen Geiſt, es 
wird ein Wundermann aus ihm werden. 
Denn es pflegt ſich ohn das um diefe Zeit 
an der Jugend zu ereignen, daß man ſpů⸗ 
ren kann, was draus werden, und tie ſie 
gerathen nu. 
& c Und das ifts, daß er fa aget Ich muß 

fepn in dem, das meines Daters ift. Was 
iſt Des Vaters? GOttes Wort, Gefeg und Se 
fehl: : Aber gleichwie er fie von GOttes Ge⸗ 

feß gefraget hatz alfo wird er auch fie ohn 
: Zweifel gefraget haben von den Verheiſſun⸗ 
‚gen GOttes mas jie vom Meßia ꝛc. 
16: Das ift kurz die Hiftoria, ‚wie das 

Kindlein JEſus ſich gegen: feiner Mutter 
und dem Joſeph hat offenbarer, als ſey e 
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—— und fagt: Zr ſey mit ihnen hinab ge; bis endlich eine Juͤngfrau 
gangen gen Nazareth, und ihnen un 

ſich feiner, Mutter entzogen hat, jetzt wieder⸗ 

Joſeph, ob ers wol nicht fchuldig war; tie |iwas fie effen. ie nun die Mutter 

und ihm nichts verdruffen laſſen. er that, was Vater und Murterihn hieſſen 

nen. Denn ſolches gefaͤllt GOtt wohl; 

Chriſtus in ſeiner Kindheit gethan haͤtte? gethan hat? Da ſage ich nein zu; Denn 

viel ungeſchickte Narrentheidinge inne find. | Evangeliff'die ganze — eben) 

— der * auch begehret haben ſolches zu * % 

und will nich darum ungeftvaft feym. Zimmer mann ein Hol; beha lehn un nd ei 
17. Nun befehleußt St. Lucas das Evan⸗ Knaͤblein bey ihm, das da Ein 

blauen Rock kommt / mit einer Pfan 
terthan geweſt. Daß alſo dieſes ruffet beyde dem Mann und dem Söpnlei 4 
das um ſeines Baters. willen: im Himmel zum Effen. Da deuchte Ihn im Traum; 

* er heimlich hinnach kroͤche und ſich bi 9 
um Dem Mutter be wird und dem |ter die Thuͤr ftellete, daß er mschte fe 

denn Lucas fein meldet in dem, daß er fagt: Rind ſonderlich i in ein klein S Schuͤſſelein 
ve war ihnen unterthan. Als ſollte er richtet hebt das Kind an, und richtet 

fagen:, Er hat es ausfreyem Willen ‚nicht | 3a, "Mütter, was ſoll denn jener Mark 
aus Noth, denn er war. GOtt und ein binter der Thuͤre offen? Von folchenm Wort hr 
Herr Mariaͤ und Joſephs: daß er aber |follder Bifchof erſchrocken, und daruber- er⸗ 2 

ihnen gehorfam war „. das that er nicht um | wacht ſeyn Solch lͤppiſch Ding haben 
Dater und Mutter willen, fondern um des ſie pᷣhantaſtret. 
Exempels willen. Denn dafür fol mans: "20. Aber ſo du eigent lich willſt wein, 
achten, daß das Kind JEſus hat im Haus was Ehriftus in feiner Jugend gethan habe, 
je alles gethan, was man ihn geheiffen hat, ſo höre dem Evangeliſten hier zu, da er f UM 
Spane aufgelefen, Eſen Trinken geholet, get: Er war ihnen unterthan ; ; das iſt, 

38. DB Exempel ſoll Die Jugend fleißig und fieffe fich. nichts verdrnffen. Da ſollte 
merken, daß der HEir, der unſer aller GOtt |ein jeglich Kind und Gefinde in in fein 
üb, Des in feiner ‚Kindheit gethan hat, | Herz binein fchamen , die folche itovie von 
und fich nichts verdruͤſſen laſſen, was man dem Kindlem JEſu hören, und dennoch der⸗ 
ihn geheiffen hat, ob es gleich geringe, Eleine | gleichen Gehorfam wedet den Eltern noch. 
und unanfehnliche Werke find geweſt; auf ihrer Herrſchaft leiften, ja im ſchaͤndlichen 
Daß fie dergleichen auch thun, und fich an Ungehorſam Teben. Es thus niche, daß 
folchen Gehorſam und Demuth begeben ler⸗ du wollteſt fragen, gedenken, nder Dasor 

reden, wie gemeiniglich jedermann thutt 
und, wie das vierte Gebot mitbringt , will Aenn ich wußte, was duie Kindlein getha 
ers von allen Kindern alſo haben, daß fie | hätte, wollte ichs auch thun; wie die Mond 
Den Eltern gehorſam und willig follen ſeyn dhefagen: Franciſcus hat dag gethan ſich as 
19. Bor Zeiten war eine Frage in Kloͤ⸗ ſo gekleidet, fü gewachet; ich will auch ſo 

een unter den jungen Mönchens  MWas|hunz aber niemand wei, was > 

Wie denn ein Mönche die eigen Buch, de hier fteher gefehrieben: Er war ihnen und 
infantia Chrifti , gedichter haben , da ſehr terthan. Mit fol chen orten > der 

Da ſagt man eine Fabel von einem Biſchof HErrn Chriſti 9 
"ars Was heißt es aber, er war i ihnen 

— unte ER 
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‚mterthan? Anders nichts, denn daß er iſt ſchen Mönche, das Kindlein JEſus habein _ 
gegangen in den Werken des vierten Ge ſeiner Jugend neue Voͤgelein Und andere 
'bots.. Das find aber: folche Werke, der | Thierlein gemacht. Aber folches find Wer⸗ 
‚zen Bater und Mutter im Haufe bedürfen, |Ee, die nicht zum Gehorfam und in. das vierte 
daß er Waſſer, Trinken, Brod, Fleiſch | Gebot gehoͤren; fo werden die Eltern ihn 
geholet, des Haufes gewartet, und derglei⸗ | folches nicht geheiffen haben: denn der Finde 
\ «ben, mehr. gethan hat, was man ihn-hat | liche Gehorſam erfodert andere Werke, die 
geheiſſen, wie ein ander Kind, . Das hat zum Haushalten gehören, und die, wie wir 
ı das Fiebe IEſulein gethan. FH Wenn feine |fehen , fehler niemand thun will. Von fol 
Mutter gefagt hat: Sohn, lauf hin, und chen Werken meldet der. Evangeliſt, die da 
hole mir eine Kantel voll Waſſer, hole mir | heiffen, der Gehorfam gegen die Eltern. _ 
Kofent hole Holz, Stroh ie. ſo ift er hin⸗ 25. Auf daß man folches fleißig merke, 
gelaufen und hats geholet. ] und ja nicht Daran zweifele daß folche Wer⸗ 

| 22. Da follten billig alle Rinder , fo goftz| Fe hier durch das Kindlein JEſus fo geheiz 
| felig und fromm ſind fprechen : dh, ich liget und gebenedeyet find, daß wir. follten 
| bins nicht werth, daß ich zu den Ehren fell) das Mauldarnach zufallen ‚daß wir nur auch 
| Eommen / und dem Rindlein JEſu gleich | dazu koͤnnten kommen. Aber die Welt laßt 
werden, indem, daß ich thue , was er, ihr nicht fagen: darum haben wir ſolche 

ı mein HErr Chriftus, gethan hat. Hat Werke und Gehorſam anftehen laffen, und. 
er Spaͤne aufgelefen , und anders, was ſind ins Teufels Namen bingelaufen in 
ihm feine, E tern befohlen haben , gethan,| Kiöfter, aen St. Kacob, und anderswo: 

Bunde bie 
N 

* 2)v 
[ei 

* 

Ar Nor 

| welches gemeine geringe Werke anzufehen | bat jedermann gemeynet, er tuolle es beſſer 
geweſt find, wie fieim Haufe vorfallen: ey, und koͤſtlicher machen, denn das liebe Kinds 
wie feine. Kinder waͤren wir, wenn wir fei- ein IEſus. Haben nicht gefehen, daß for 
nem Exempel folgeten, und auch dasjenige iche Hauswerke und Gehorfam gegen Va⸗ 
shaten; was uns unfere Eltern heiffen, es ter und Mutter geheiliget find Durch dieſe 
mare auch fo fehlecht und gering, als es ſeyn Heilige Werfon ‚ven Sohn GOttes, welcher 
N ” elbſt in feiner Juoend Hol; getracen, eins 

geſchuͤret, Waſſer gcholet, und dergleichen 23. Alſo darf man nicht groſſe Buͤcher 
davon ſchreiben, was das Kindlein JEſus andere Hausarbeit gethan hat; dab wir 
gethan habe; man habe nur darauf ach⸗nicht werth find, ihm ſolches nachuuthun. 
tung, was Vater und Mutter im Haufe] 26. Derhalb ſollten wir dieſe Hiſtoria mie 
beduͤrfen, und was fie die Kinder pflegen | Fleiß lernen, und uns fir ſelig achten wenn 
zu heiten. Denn bier ſtehet klar, daß er | wir infolchem Öchorfam und Werken hergin⸗ 
Ko in ein Klofter gelaufen und ein Mönch | gen ‚da wir fehen, daß Chriftus ſelbſt ihm ſol⸗ 

| 
worden; fondern mit ihnen gen YIasaverb|che Werke nicht hat verdruͤſſenlaſſen; dennes 
gangen, unter den Leuten blieben, und da] find tauſendmal beffere und heiligere Werke 
De Gehorſams aegen Bater und Mutter | denn all Mönche Werke in Kloftern immer- 
(gewartet, und fich , tie ein ander Kind ‚| mehr Eönnen ſeyn. Denndas Kindlein JEſus 

| In habe ziehen laſſen. fe Er ift nichtraus | iftnicht inein Klofter gelaufen, fondern im . 
den Zehen Geboten gefchritten.] yhauſe blieben , bat dem Joſeph und ferner 

"24. &8 fihreiben die groben phantafti- | Mutter gedienet ; uns zum Erempel, auf 
al 2 ’ | i \ ö r q 

N 
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Daß wir lernen, wie folches eitel Eöftliche, alles: dennoch, uns zum Grempel, Taßee, 

heutigen Cvangelii ft: Cheiftus ift T° nicht | treulich leiſten &o Fünnen wir zu beydeh 

Gott und HEyr, ja,ein HErrüber alles, |und wird derhalb alles Gluͤck und Seg 

edle, heilige Werke find, Die Ehriftus, uns| fich herunter, ift Vater und Mutter gehopı fer lieber HErr, felbft gethan hat. Ham: auf daß wir beydes lernen: Erſtlich en Gehorfarn gegen GO ; Darnach au 2 

"2m Daß alſo dieſes die Summa des gegen Vater, Mutter, und alle Obrig 

allein Marien Sohn, fondern auch ihr) Theilen ruͤhwen, wir haben recht gethan 

und ſich finden läßt in dem, Das feines Va⸗ bey uns ſeyn. Das verleihe ung unfer Ki 

fers iſt. Und ob er ſchon ift] ein HErr uͤber ber HErr Chriftus, Amen. 9 

Anmn andern Sonntage nach Epiphanid. al 

gebrach,, fpricht die Mutter ISſu zu ihm: Sie baben nicht Wein. JEſus fpriche zu ihr: Weib 

ve | Evangelium Fo: 2.09. T= > IL ri 

Se ſoll unſerm HErrn GOtt alle heilige Tage feinen Dienft hun , ihm zuhören 
£ und lernen, was er. uns predigef von Chriſto: Darum wollen wir das Evan 

gelium Iefen, Das wir heute hören füllen ee 

1? am dritten Tage ward eine Hochzeit zu Cana in Galiläa., Und die Hutter JEſu war dpi 
IEſus aber und feine Jünger wurden auch auf die Hochzeit geladen. Und da es an Wein 

“ . “ 5 4 
1 woas hab ich mit dir zu ſchaffen? meine Stunde iſt noch nicht kommen. Seine Mutter fprichtzut 

den Dienern: Was er euch ſaget, das thut. Es waren aber alda ſechs ſteinerne Waſſerkruͤge 
geſetzt nach der Weiſe der Juͤdiſchen Reinigung, und ging je in einen zwey oder drey *) Maaß 
Eſus fpricht zu ibnen : Süller die Waſſerkruͤge mit Waſſer. Und fie fülleten fie bis’ oben amı 

ls aber der Speifemeifter Eoftete den Wein, der Waſſer gewelen war, und wußte nicht von - Ind er fpricht zu ihnen: Schöpffetnun, und bringets dem Speifemeifter. Und fie — 

wannen er kam die Diener aber wußtens, die das Waſſer geſchoͤpffet hatten, ruffet der Speiſ 

meiſter den Braͤutigam, und ſpricht zu ihm: Jedermann gibt zum erſten guten Wein, und wenn 

fie teunken worden find, alsdenn den geringeren. Du baft den guten Wein bisber behalten... Das 
ift das erfte Zeichen, das IEſus that, gefebeben su Cana in Galilaͤa, und offenbarete feine Herks 

lichkeit. Und feine Jünger gläubten an ihn. 

l 

Solches ſind nicht gemeine Maaß geweſt, ſondern, wie es Johannes nennet, Metreta, iſt ungefeh " 
lich ein ſolch Maaß, das bey einem halben Eimer oder mehr. hält, 4 | 

Don dem Wunderzeichen Chrifti auf der Hochzeit zu Cana, famt der Lehre 

ae | vom Eheſtande. | 
1 Das Wunderwer? Chrifli. > 6 was dem Zeinden des Eheſtandes zu antworten au Die Beichaffenheit defielben 1 3 | ihre Einmürfe. : — u 

2 wozu folches ſoll dienen 2 A Die Einwuͤrfe 14 2 

Die Lehre vom Eheſtande. ERZ B die Antivort. —* | 

ı Wie und warum die Lehre vom Cheflande fleißig a bie eriie Antwort 15 — 
au treiben 3 ſeqq b die andere Antwort 16. 17 B 

2 wie und warum wir andere Gedankemfollen haben ec die dritte Antwort 187 00.0 ' a 

yon dein Eheitande, als die Bapiften haben 4:6| - ._ vwodurch das Gefinde ſich ſoll bhewegen 
3 wie Chriltus den Eheffand gar herrlich chret 7. ,. „fen in ihrem ‚Stande treirzu feyn 18 = 20° 

8. 9 ſegg. ja RER 7 wie und womit GOtt Die Verächter bes Ehefkane 
4 daß der Eheſtand ein _heiliger Stand iſt 10 des flrafet zı - Be | 

= —— e — N 

s wie und worum der Eheftand nicht zu verachten] 8 daß der Eheſtand der Brunn und Due iſt alt 
Take Nenn samdern-Stande auf Erdemaa e | 

ee 
— 1 

ah ! 
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10 Wie und warum man ſich nicht durch bie An⸗ 

wollen offe 

Fein Menfeh auf Erden Bann ‚nemiich , die 

ſchen koͤnnen es nicht... 

haben, Huͤlfe und Gnade bey ihm ſuchen 

\s wi 

2 
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RR Veſdiat dieſee Abhandlung a6 
a mr 7 Auslegung des Evangelii. ) N 
N 33; ift das erſte Wunderzeichen/zahlt und geſtraft habe, wiſſen wir u guter 

EA dasunferlieber HErr JEſus auf Maaß; daß ihnen nicht allein Luft I Lie⸗ 
#R den gethan hat, damit er „wie be zum Cheftand genommen , fondern: auch 

Fohannes felbft melden, feine) die Liebe zun Frauen ſchier ausgeloͤſcht iſt: 
jerclicheit feinen. Juͤngern hat daß es groB Wunder iſt, daß nicht laͤngſt 
baren, auf daß fie an ſolchem der gottloſe ſodomitiſche Haufe in Stifften 

Wunderjeicher — lerneten, undjund Kloͤſtern im Pabſtthum, allein dieſer 
n GOttes und. rechten Meßi⸗ Stunde halben, welche aus Verachtung des 

emal er das kann, das ſonſt ‚ehelichen Lebens gefulger, mit hoͤlliſchem Feu⸗ 
er angezuͤndet, und in Abgrund der Hoͤllen 
verſenkt iſt. — ei F 
5. Daß wie aber andere Gedanken vom 
Eheſtande falten, und denfelben nicht , wie 

na; ‚der Pabſt, ßiehen und haſſen, dienet dieſes 
2. Derhalb ſoll dieſes Wunderwerk vor⸗ Evangelium zu: darinn wir ſehen, Daß der 

nehmlich dahin dienen ‚daß wir unſern Heben] HErr fein erſt Wunderzeichen auf ber 
HErrn Chriſtum recht lernen kennen, und Hochzeit zu Cana in Galilaͤa, in dem ar 
wit gewiſſer Zuverſicht, wo Mangel und|men kleinen Flecken thut, da er dreyßig 
Noth ſich hey uns findet, zu ihm Zuflucht /Jahr alt, von Johanne ſchon getauft, und 

uͤlf jetzt angefangen hatte ein Prediger su fern, 
die foll uns gewißlich zu rechter Zeit wieder⸗ Des Pabſts Heiligkeit und Weisheit nach 
fahren. Solches ift das. vornehmfte Stück | hätte es dem HErrn Chriſto viel beffer ans 
aus dem heutigen Evangelio. | geſtanden, daß ers zuvor gethan Batte, ehe 

a, Teil man aber bey allen Wunder⸗ er in das geiſtliche Amt getreten, und vom 

9 au VE an — © fechtung folk von dem Eheflonde Inffen Freiben 

Creatur andern, und aus Waſſer Wein mar 
chen. Solche Kunftiftallein Oſtes Kunft, 
der ein HErrüber die Creatur ift ; die Men⸗ 

"twerken Chriſti ſolche Lehre und. Troft findet, | Heiligen Geiſt zum Prediger gefalbet und 
wollen wir jest infonderheit von dem hanz| beruffen ware worden. -[* Nach folchem 

‚deln, Daß der HErr folch Wunderzeichen | heiligen des Heiligen Seiftes Beruf, Or» 
eben auf der Hochzeit thut, aufdaß die Lehe nung und Befehl, daß er predigen und 
ve vom Cheftand auch unter den Chriften] Wunder thun folk, gehet er zur Hochzeit] 

„bleibe; denn es ift viel daran gelegen. 6. Aber es iſt folches ein trefflich und nuͤtz⸗ 
4. So ifts auch fonderlich darum hoch liches Exempel, nicht allein wider des Pabſts 

vonnoͤthen: Denn, wie ihr wiffet, iſt der Irrthum, deribey uns, GOtt Lob! todt 
Eheſtand unter dem Pabſtthum ſehr verach⸗ und hin iſt; ſondern auch wider die zukuͤnf⸗ 

e 

tet, und allein Die Jungfrauſchaft und |tigen Motten , die es fur eine groſſe Heilig⸗ 
Keufchheit Fder man dach. nicht. viel darinn | Feit halten, den Cheftand und ander bur⸗ 
gefunden ‚] gepreiſet worden. Wie aber | gerlich Weſen laffen, und hin-in die Wuͤ⸗ 
Gott die ehelofen Geiftlichen wiederum ber | ften re Einoͤde laufen , da. man eilte 

an NEU BED ‚an Lutheri Schriften. Theil. 
5) 1533. in feinem Haufe, 
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: wären. 

- — Tage Ser — im — vet, und an — — een ie einen heit 
da man ſich mit Weib, Kindern, Knechten, gen Stand, fondern Ruhe und ein ſtille L 
Maͤgden, boͤſen Nachbarn zanfen, en, ‚ben gefücht, wider GOttes Befehl und⸗ 
und zuweilen auch ſchlagen muß. a⸗ nung. 
her der Eheſtand wol moͤchte ein — 9. Derhalben ſo lerhet hier, daß u 

Stand genennet werden, da Mühe und Ar⸗ HErr GOtt das vierte Gebot ſelbſt ehret 
beit genug inne iſt, wenn du GHttes Ger) Denn wo Hochzeit, das ift, Vater und 
ſchoͤpf, Stiftung, Segen und Wort aus) Mutter ift, da muß ein Haushalten feyn,da | 
den Augen willſt jeßen.] Dagegen haben wird Weib und Kind, Knecht und 
Die Mönche ihr Leben ein heilig vollfommen| Magd, Vieh, Acker, Handwerk uni h 

- eben geheiffen. Aber, roie vor Augen, ifts Nahrung ſeyn. Diefes alles zumal will der 
wahrhaftig ein faul, ruheſam gut, fülle und Herr uns als ein heilig Leben und feligen 

epicuriſch Leben, [* wie die gemeine Rede Stand hiemit befohlen haben, daß ihn nie 
auch gnugfam yeuget: Mein Sohn, werde mand verachten, ſondern ehren, und für groß 
ein Mönch oder Pfaf, die haben gute Ta⸗ halten foll, wie er ihn ehret. 
ge: da fieallesgnuggehabt, und diegrmen]| 10. Darum iſt dieſes Evangelium. eine, 
ee in. der Welt gelaffen haben, denen ihr [rechte Predigt fiir das junge Volk, — 

re Nahrung hat muͤſſen ſauer werden, und |Terne, wie man unferm HErrn GH au auch 
haben dennoch des Namens gerathen muß wol im Haufe dienen kann, und nicht u 

- fen, daß fie in einem feligen guten Stande nöthen fey, etwas fonderliches anzufahen; 
wie der geſchmierte und beſchorne Haufe ge⸗ 

7. Wiewol nun das Exempel, welches than. Denn ein Hausvater, der fein Haus 
un Shriftus bier fürgebildet hat, groß und|in Gottesfurcht vegieret, feine Kindlein und 
trefflich ift, for hats doch bey den heiltofen | Sefinde zu Gottesfurcht und Erkenntniß, zu 
Leuten nicht geholfen. Man hats wol in Zucht und Ehrbarkeit zeucht, der iſt in einem 
der Kirchen gelefen; aber da ift Eeiner ge-|feligen, heiligen Stande. Alſo, eine Frau, 
‚weft, der dieſes Richt hätte Eünnen fehen, und die der Kinder wartet mit Effen Trinken 
fagen: Wenn es denn fo gut iſt, indie Wuͤ⸗ geben, Wiſchen, Baden, die darfnach keinem 
ften gehen, oder in das Klofter laufen, war⸗ heiligern, goftfeligern Standfragen. Knecht 
um iſt Chriftus auf die Hochzeit gangen? und Magd im Haufe auch alfo, wenn fie, 
Iſts denn fo böfe, in der Welt leben, und ſthun, was ihre Herrſchaft fie heiffer, fo die⸗ 
ehelich werden; warum ehret denn Chriftus nen fie GOtt; und fo ferne fie an Ehriftum 
den ehelichen Stand mit feiner Gegenmärz| glauben, gefällt es GOtt viel beffer, wenn 
tigkeit, und mit fo einem herrlichen Wun⸗ ſie auch die Stuben kehren oder Schuhe: 

. dertwerf? auswiſchen, denn aller Mönche Beten, I 
8. Mun hätte es feine Meynung gehabt, ſten, Meſſe halten, und was fie mehr fürhe⸗ 
— ſolch Kloſter⸗ oder Einſiedlerleben auf he Gottesdienfte ruhmen. J 
zwey oder drey Wochen, auf ein Jahr oder) 11. Derhalben ſoll man ſolch Hausleben 
wwey angeſtellet wäre: aber daß man dielim- Eheſtande keinesweges verachten, noch, 
Ehe nicht alleinfleucht, fondern auch in Eivig- | wie es die Mönche geläftert haben, für eine 
keit verſchwoͤret das heißt Den ehelichen | weltlichen, unſeligen Stand halten. Dem 

Stand aufs höchfte verachtet und geunehz "hier fehen wir, daß der Herr Ehriftus en 

4 5.5001 



ſondern dem ganzen halten, e8 gebiet fo und fo zu: jekt hat man 
das will GOtt geehret haben; | untreu Gefinde, jest muß man ſich mir den 

wie das Hide Ober —  hüchftein Nachbarn zanken , jest ftehet einem ein an⸗ 
afel ift, ausw l . [derer Unfall mie Weib, Kindern, Nahrung 

en, bi lu; fe da muß ‚man jetzt Dem Birgermei- 
ſolchem Nr jest dern Fürften Gehorfam leiften und 
— er ken wenn dienen:] wie kann man bey fo viel Unruhe, 

du thuft, was du folches: Stands halben der Fein Maaß nisch Ende im ehelichen £ 
| ‚Bf du bin Knecht oder Magd,|ben ift, an GOtt denken und GOtt dienen? 

h 6 an deinem /Ich wollte es nicht anſehen, will in ein Klo⸗ 
Den Gott hat den Eher |fter laufen, da ich folcher Unvuhe aller ent- 

ftand eſegnet und geehret, bat die fladen binx. Gind alſo hingefahren indes‘ 

Suchzeit geehret mit feiner Gegenmwärtigeit | T Teufels Namen, der in diefen, der anderein 
und erftem Wunderwerk, Da er ſchon ein|einen andern Orden und Stand. - 
Predi —— Er hätte auch mögen far] 15. Solches follman merken, auf daß ders 

gen: Ich wil nicht Eommen, will meines gleichen tolle Geifter nicht wieder kommen. 
| ——— warten es ft ein weltlich| Denn hier ftehets klar, wie der Herr Ehri- 
Thun; mir iſt ein seitlich = befohlen, ftus felbft, da er auf Die Hochzeit kommt, 
| nach dem muß ich mich halte Braut und Bräutigam nicht von einander 

13. Aber er, als der. pchte if, laͤßt | gefehieden, fondern fiebey einander gelaffen, 
| das. Amt, da er ſonderlichen Befehl zu hat⸗ und ſelbſt dazu geholfen habe, Daß, die 
— — a fich nicht irren, verachtet die Hochzeit deſto ehrlicher ausgerichtet würde, 
' Hochzeit nicht, welche des Haushaltens An⸗ Mit folchem schönen Exempel hat er ung 
| (un rang ifts fondern ehret, lobet und preifet alfo wollen lehren, daß es ihm auch wohl ſoll 

ie 
4 

| man dazu fol willig feyn, undfagen: Weil hilfe und Dienet. “Denn ob fich ſchon Mans 
Gott —— und geordnet hat, daß gel finden wuͤrde, laſſe dichs nicht erſchre⸗ 

Kind, als ein Chemann als eine Hausmut- habeft und nicht gottlos ſeyeſt; fo will er 
| ter foll dem Eheſtand und zum Haushalten aus Safer Wem machen, und deinen. 
‚ dienen, fo will ichs gerne thun, und meinem Stand ſo ſegnen, daß du puſt gnug haben, 
' SHt in folchem Stande mit Freuden die⸗ und foll fich enfich finden, was man bedarf, 

mein HErr und GOtt, Chriſtus JEſus, fich | 
ſelbſt hieher gibt, und kommt auf die Hech⸗ 

zeit, dieſem Stand, nicht allein zu Ehren fahrung Wenn Mann und Weib fein 
ander a auch zur Hülfe und Erhaltung. |ECheiftlich mit einander leben, fo nährer fie 
14. Diefe a u. noͤthig geweſt wider unfer HErr GOtt fo leichtůch daß ſie mehr 

de Ketzer und Pabſt, und ne noch: beutises| krigen dem fie meynen. Und ich halte es 
Tages noch wider Die Mottengeifter, als! ganylich Dafür, es fey Fein Handwerker der 
IE r und. dergleichen; — ——— — Arbeit fleißig oblieget und: got⸗ 

ſtoͤſſet. 
16. Solches — man auch in der Er⸗ 

tesfuͤrch⸗ 

* fe re — Rh | 

ich als eine Magd, als ein Knecht, als ein cken; fiehe nur, daß du Cheiftum bey dir - 

nen: denn ich fehe, daß der hohe Prediger, ob es gleich eine Weile mangelt und an⸗ 

Werke in ſolchem Stande, daß jederz gefallen, wo man zum — we | 
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„"tesftnchtig it, wenn man ihm fo. viel Geldsjcherli 
auf einen Haufen auf einen Tiſch vorſchuͤt⸗ geben in das geringe Werk, ı 
tete, wie viel er ein ganz Fahr erarbeiten Bann, | Hochzeit eine Magd feyn, und den Leut 

der fich Damit getrauete zu erhalten. Aber Kochen, Zuſchicken, und anderm Diener 
da gehet GOttes Gegen heimlich , Daß man Aber es gefchicht alles, wie ich jegt oft 
heute einen Pfennig, morgen wieder einen | meldet habe, aufdaß wir lernen dieſen St 
joͤſet, und ſich dermaſſen behilft, daß man recht erfennen , welchen Chriſtus und 
muß GOttes Gegen bey ſolchem ſtillen Jungfrau Maria fo hoch ehren. 
Haushalten ſpuͤren. Daß alſo unſer lieber] 18. Dennoch aber hat ſolch Cxempel nichtz 
HErr Chriſtus noch heutiges Tages in mei⸗ geholfen im Pabſtthum, und hilft bey dem 
nem und deinem Haufe, wenn wir nur gott⸗ ungehorſamen untreuen Hausgefinde auch 

ſelig und fromm find, und ihn ſorgen laſſen, nichts. Denn niemand will es glaͤuben noch 
Waſſer zu Wein machet. Item, er macht, fuͤr wahr halten, daß es GOtt gedienet ſey, 
daß aus einem Stuͤck Brods zehen muͤſſen wenn man im Hauſe treulich und fleißig die⸗ 
werden, und ein Rock ſo lange waͤhren, als net: ſonſt wurden Knecht und Magd, Kind 
fonft dvey. Daß wir auch ſolcher Erfah⸗ und Gefind, luſtig und guter Dinge feyn zu 
rung halben, wenn wir nur Die Augen auf [aller Arbeit, und ihnen aus ihrem Hausdienft 
thun wollten, folltenfagen: HErr, die Wer⸗ [ein lauter Paradies machen, und ſagen: Sch 

ke der Haushaltung gehören dich an, dir will meinem Herrn, meiner Frauen zu Ge⸗ 
dienet man damit; denn du haſt fie geehret, fallen thun und laſſen, was ſie wollen: ob ich 
und ehreſt fie noch mit deinem Segen; dar⸗ zuweilen geſcholten werde was ſchadets; ſinte⸗ 
um will ichs auch nicht verachten, ſondern mal ich das fuͤrwahr weiß, daß mein Stand 
fleißig dazu helfen in meinem Stande, unferm HErrn GOtt ein Dienft und wohle 
17. Der-Evangelift meldet infonderheit, | gefällig Leben iftz denn mein Erloͤſer, Chri⸗ 

wie die Mutter IEſu auch ſey da geweſt. ſtus ſelbſt, ft zur Dochzeit gangen, und. hat 
Die wird vielleicht der Braut Mutter auf| diefelbe mit feiner Gegenwaͤrtigkeit und ſei⸗ 

der Hochzeit geweſt ſeyn; Denn ſie nimmt ſich |ner Mutter Maria Dienften geehret; folte 
des Thunsan, als fey ihr ſonderlich Daran ich nun ſolchem Stand zu Ehrenund Dienſt 
gelegen, da fie Mangel fiehet. Denn es auch nicht gern etwas thun und leiden? 
fcheinet, als ſey «8 eine Mattheshochzeit ge⸗ Aber man findet ſolcher Ehehalten oder 

weſt, auf welcher nichts denn Wein und Dienſtboten ſehr wenig; der meiſte Theiliſt 
Brod gemangelt habe. Da denke nun ſo verſtockt, ob er gleich dieſe Hiſtorie hoͤret, 
abermal, fo GOtt der Eheſtand nicht gefie⸗ [daß ers dennoch nicht bedenken, noch ſich be⸗ 
le, ſollte nicht IEſus zu ihr geſagt haben: wegen will laſſen, daß ers im Haufe bekom⸗ 
Ey Mutter, du biſt zu herrlich und groß, biſt men und haben kann, daß er GOtt da aufs be⸗ 

allein unter allen Weibern eine Jungfrau, ſe diene mehr denn Feine Nonne oder 
und eine Mutter des Sohns GOttes, ſoll⸗ Moͤnch im Klofter, wenn es ihnen gleich noch 
teft derhalb allein der Kirchen und des Got⸗ fo ſauer wuͤrde. Aber niemand nimmts zu 

" tesdienfts warten; fo, begibft du dich hieher Herzen; niemand glaͤubets: darum gefchiehts 
in Diefe Arbeit, wie man die Hochzeit wohl) alles mit einem Unwillen und Unluft, und 
verzichte .[* wie man Die Leute beftelle und iſt nicht möglich , daß Gluͤck oder Heil bey 
ihnen Ausrichtung thugl, Und iſt wahr, laͤ⸗ ſolchem unwilligen GefindesEönne fon. 7" 

19, Denn 
\ | —5 

wi 
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19. Denn, follte nichteine goftesfurchtige) 21. Aber da ſiehet man, daß nicht herz 
amd romme Magd im Haufe, ‚die Fochen|nach will, und es jedermann ehe für einen- 
| — thun muß, ſoſches Eyempels der Gottesdienſt will Halten, wenn man in ein 
| Mutter GOttes ſich troͤſten und freuen, und) Kloſter gehet/ denn daß man Herren und 

fügen: Daß ich Fochenumdanders thun muß, | Frauen fleißig zum Haushalten Diener, 
das ift eben der lieben Jungfrauen Maria Weil man aber das vierte Gebot ſo mit 
Dienſt auf der Hochzeit geweſen; die mach⸗ Fuͤſſen getreten, und den Eheſtand fo verach⸗ 
teihe auch zu ſchaffen ſahe zu, wie es alles tet hat, [° ifts durch GOttes Gericht geſche⸗ 
wohl ausgerichtet wurde 2c. Und obs wol hen und] hat GOtt recht gethan, daß er fie 
| ein geringes Werk iſt das ich im Haufe zu Mönchen und Nonnen hat werden und 
| thus, und Fein Anfehen hat, fo thue ichsdoch [in einen folchen Stand gerathen laſſen, daß 
Gott zu Ehren, der da befohlen hat, und |fte fich felbft zermartert, ud GOtt den hoͤch⸗ 
| will, daß ich. ſolchen Gehorfam mit Fleiß ſten Ungehorfam und Undienft mit gethan 
thun fol; und weiß, wo ich dem nachFom- |haben; denn er hat fie es je nicht geheiffen, 
me, Daß es ihm wohlgefaͤllt. Es achte nun noch ihnen befohlen [e fo haben fie auch nicht 

| die Melt folchen Gehorfam, wofür ſie wolle, ihm, fondern dem Teufeldamit gedienet]. 
| fo follen doch die, ſo da Chriften twollenfeyn,] 22. Darum laffet uns diß Exempel wohl 
ihn für groß und einen rechten Gottesdienſt lernen, daß jedermann. willig und gern Diez 

| halten, und mit allem Willen ausrichten. Ine und helfe zu dem Stande, welchen un⸗ 
| Alfo Eonnte eine Magd oder Knecht im Hau ſer HErr GOtt felbft hoch gefest und geeh⸗ 
| fe ihm felbft in feinem Stande und uber ſei⸗ rer, und einen Brunnen und Duelle aller 
| ner Arbeit eine Freude fchöpffen, und GOtt landern Stande auf Erden gemacht hat. 
| einen Wohlgefallen thun, und fagen: Sch Denn das Haushalten oder Cheftand muß 
danke dir/ HErr, daß du mich ir diefen Dienft |alle Könige und Fürften erhalten: nicht ale 
geordnet haft, da ich weiß, Daß ich die mit lein deßhalb, daß Könige und Fürften aus 
| diene, mehr denn alte Mönche und Nonnen, |dem Cheftande kommen, ſondern daß Re 
| die ihres Dienſtes Eeinen Befehl haben: ich | weder Leute nach Zinfe wuͤrde haben mer, 
aber habe GOttes Befehl, T? im vierten Ger [nicht Eheleute waren. Denn der Haus 
bot, daß ich Vater und Mutter ehren, Herz |halter muß erwerben, davon alle Stande in 
‚zen und Frauen mit allem Fleiß und Treue der Welt, vom höchften bis auf den gering? 
‚dienen, und zu der Haushaltungbelfen fol; ]|ften, erhalten werden. [* Darum hat une 
will derhalb mie Luft und Liebe demfelben fer HErr GOtt den — als eine 

nachkommen. N Brunnquelle geſetʒt aller Teiblichen Suter auf 
20. Mer fich fo in die Sache ſchickte der | Erden; wie gefchrieben ftehet: Eva ifkeine 

. thate, was er thun füllte, mit Freude und) Mutter aller Lebendigen. 1 Moß 3, 20.) 
Luſt, und waͤre bier bereits im Paradies;| 23. Solches ſoll man lernen, und willig 
und unfer HErr GOtt wuͤrde auch ein IBohl- | und gehorfam Dazu feyn, daß Diefer Stand 
gefallen dran haben, mit allen feinen Engeln. | von uns auch geehret und gefoͤrdert werde; 
Deßgleichen, Herr und Frau, die wuͤrden lauf daß ein jeglicher. Chehalt der Dienfts 
wiederum folche Treue und willige Dienfte|bot lerne ſagen: HErr, es ift dein ge 

‚reichlich vergelten: denn treu, fromım Oe-| fallen; du bift felbft auf der Wille ⸗⸗ 
Lak wird allenthalben werth gehalten. "na Be deine Mutter, Die Ge ed 
Ik - Ya 3 Er | 

je \ 

| * 
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37798 Die crfiePredige am dritten Sonntag nad) & 

gottesfuͤrchtig find, daß fte Gott nicht laffen, 

- er hier. thut. Denn da wird anders nichts) Nachbarn, Dienftboten, da du auf alle 

die Huͤlfe nicht auffen bleiben. “Das follt) es alles gern thun undleiden ; denn ich weiß 

es gepredigt, daß ihr deſto williger in den | Gnaden will ſeyn: ja, ich Danfe GOtt von 

- bleiben follt, und. euch nicht. verfuͤhren laſſen 

und Kindern weg; ſolches ruͤhmen fie fürein nen, Amen. 

unter allen Weibern, hat eben das auf der groß Ereuz umd Heiligkeit, dasweherhue.1 
Hochzeit gethan, das ich in meines Herrn es iſt lauter Buͤberey mit den Schalke 
Haus und Dienft thue. So Sienun ſol⸗ Urfach, Das thut nicht wehe, was ei 
cher geringen Arbeit fich nicht gefchamet, ſon⸗ ſelbſt vornimmt und auflegt. Jen 
dern fich dazu felbft evboten hat; warum viel, weher; darum fehener man ſich 
wollte ich armer Madenfack mich beffer laß dafür, daß man bey Weib und Rindern 
fen Dünen , und mich folcher Hausarbeit | ben, vom Gefinde, boͤſen Nachbarn vi 
ſchaͤmen, der ich ein lauter Unflath bin ge⸗ den muß; denn da iſt einer. gefangen 
gen der reinen Jungfrau Maria. [Denn mit zwanzig Stricken. Don folch 

24. Inſonderheit aber follen die Eheleu⸗ Stricken machen die argen Buben fich I 
te den Teoft hier faſſen, wennfte fromm und fund Ieben nad) ihrem eigenen Willen. T 

| heißt aber ihm nicht wehe thun. Das ab 
jondern mit feinem Segen gern bey ihnen zu⸗ thut wehe, daß du nach GOttes Befehl 
fegen will, und_allen Mangel wenden; wie bunden mußt feyn an dein Weib, Fürfte 

Eoipbanid, 

aus, Eheleute müffen viel Anftöffe haben in] Seiten alle Haͤnde voll haft, Chriftliche fies - 
ihrer Nahrung und anderm. Aber foman|be und Geduld zu beweifen. Denn damupe 
Chriſtum auf der Hochzeit hat, das iſt, ſo du hoͤren fehen, leiden, deß du lieber gera 
man gottesfuͤrchtig iſt im Eheſtand, und im|then woilteſt; mußt dennoch bleiben, und 
Glauben ihn anvuffet, fo foll der Segen und] nicht Davon laufen, fondern fagen: Sch will 

Ei 
ihr heut lernen und willen; denn darum wird daß GOtt bey dem Haushalten mit Br 

AN Dienften, fo zur Haushaltung geordnet, Herzen, Der mich in diefen feligen und. il 
wohlgefälligen Stand gefegt bat, Wird 
etwas mangeln, fo Fann er helfen; und & 
weiſets hier auf Diefer Hochzeit, daß er es ge 
ne und mit Luſt thun wolle. a 

26. Solches folltihr aus dem heutigen 

von denen, fo kommen, und fagen: Haus: 
‚halten, ehelich roerden, iſt ein weltlich Ding; 
wer GOtt dienen will, muß es anders an- 
greifen, daß es ihm fauer: werde und wehe E 
— — angelio lernen, und GOtt um feine Gnade 
25. Wie die Wiedertaͤufer, das blinde] anruffen, Daß wir es behalten, und ung < 

Volk, jest zur Zeit thun, laufen von Weib | fo Ehriftlich in unfern Beruf fehicken ko 

Anm dritten Sonntage nach Epiphanid. 
h x erfie Predigt über das Evangelium Matth.8. v. 1-13, 
Ne Mſus vom Berge berab ging, folgeteibm viel Volks nach Und fiebe,ein Auſſoͤtziger kam.n; 
= beteteibnanund ſprach: HZExrr & du willft, Eannt du mich — — fh 

ckete feine hand aus, rübrereihn an undfprach: Ich wills thun fey gereinider. Undalebalo: 
er von feinem Yuffarein. Ind Ffüs jprachzuibm: Siebe su, ſags niemand; fondern gebe bin, 

und eige Dich dem Priefter, und opffere die Babe, die Moſes befoblen bat; zueinem Zeugniß üb Da aber EAſus einging ʒu Enpernaum, trat ein Hauptmann zu ihm, der bat ihn/ und ſprach: H 

* \ 



m erften Wunderwerk Ehrifi. 
hibrächig, und bat geoffe Oual. Fefus fprachzuibm: Ich 
Der Hauptmann antwortete und — en ich bin Ai 

| el fondern fprich nur ein Wort, fo wird mein Anecht gefund. 
r Öbrigkeit untertban, und babe unter mir Kriegstnechte, noch - 

1; fogebeter. Und zumanderh : Komm ber; fo koͤmmt er. Undzu 
ſothut ers. Da das IEſus börete, verwunderteer fich, und fprachzu 

1: 

abrlich ich fage euch, folchen Glauben babe ich in Iſrael nicht funden, 
gen vom Morgen und vom Abend,und mit Abraham und Iſaac, 

r zen; aber die Kinder des Reichs werden ausgeſtoſſen in das Finſter⸗ 
me inaus, O4 wied feyn Heulen und Sabnklappern. Und JEſus fprach zu dem Hauptmann: Ge: 
| bebin, Dir gefchebe, wie du ge uber haft. Und ſein Knecht ward gefund zu derfelbigen Stunde. 

in * Di Pt Dt Fi "Et" kl tin . Hr 

Veaon äwep Wunderwerken. —— 
eſen zwey Wunderwerken uͤberhaupt. y b mie ſolches fo beſchaffen ſeyn, ſo es betrifft di 

ı Zu welcher Zeit ſolche geſchehen ı leiblichen Sachen u: 3 
daß wir heut zu Tage der Wunder nicht bedürfen 2 | - _ warum Gott das Gebet nicht fo bald erhoͤ⸗ 

2 wie Diele Wunder anzuſehen find, nicht allein als ; vet 14 | —— — 
—— auch als Exempel des 3 wie ſolches uns vorſtellet ein Exempel der Liebe 15 

laubens und der iebßß 4 wie ſolches dienet zum Zeugniß denen Feinden 
u Don diefen Wunderwerken befonders, Chriſti 16= 18 

A Don dem erften Wunderwert. 4 B Von dem andern Wunderwert. - 
1 —— vorſtellet ein ſchoͤn Exempel des lau) 1 wie ſolches dienet zum Zeugniß der Lehre Chri⸗ 

N | po gr ® fit 19 3 
2 wie folches vorfiellet ein ſchon Er ines recht: ie folches dienet zum Exempel des Glaubens zo: ers Osfarke aut 2422 
"von, — — — or MH * — — der Juden, und wie folcher ge⸗ 
a wie ſol ſoll De ‚10 rate worden 2 ö 

N 9 etlichen Saden 9. 0 ne ö 3 *Beſchluß diefer Abhandlung 29. 

0.5 Auslegung des Evangelii. ) * 
een mit Wunderzeichen alfo bezeuget, daß nie⸗ 
| a”: beutigen Evangelio werden uns| mand dran zweifeln fol. Aber dennoch) will 
| Aa swey Stücke vorgehalten: Dası es fonderlich mit denen, fü das Wort füh- 
— erſte, von dem Auſſaͤtzigen, wel⸗ ren, vonnoͤthen ſeyn, daß ſie nicht allein als 

chen der HErr rein macht. Das Chriſten reden koͤnnen, ſondern auch als Chri⸗ 
aadere, bon einem Hauptmann, ſten leben, und mit dem Werk der Lehre 
der einen kranken Knecht hatte. Solche Zeugniß geben, und ihren Glauben ſehen laſ⸗ 
Wunderʒeichen meldet der Evangeliſt, has fen. Denn das Reich GOttes ſtehet nicht, 

be Shut ba nach der langen Predigt wie St. Paulus fagt Nom. 14,17. in-den 
auf Dem ‚Berge gethan. Denn alfo ſollte es bloffen Worten, fondern in der Kraft. Wo 
sehen, daß er erftlich predigte,. und darnach nun Lehre und Werk zufammen ſtimmen, 
jolche Predigt mit Wunderwerken bezeugete, |da fchafft es Frucht: da Dagegen jedermann 
daß jedermann koͤnnte urtheilen, daß die Pre⸗ ſich muß ärgern, wenn das Leben boͤſe iſt, 
Agt —* und nicht falſch wäre, und Defto| und ſich mit der Lehre nicht reimet. 

glaͤu ET 

J 

be glaͤubete. en Re 3. Nun find aber folche zwey Wunder⸗ 

2. Wir dürfen, GOtt Lob! der Wun⸗ werke hier nicht allein anzufehen als Zeug 
Jergeichen nicht; denn Die Lehre iſt beveitsiniffe der Lehre; denn weil es folche nn 

» ger Dredigt befindet fich nic in der Edition aund b, und iſt ans der Auslegung des Evangeliften Matthaͤi 
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Vermoͤgen find, muß die Vernunft furfich | handen ift, und daß es GOTT Haben n 

) Fee RN 

find „die tiber alle menfchliche Kraft und |feinen Nutz, fondern auf die Noth, fo vor 

feloft fehlieffen, wie wir an Nicodemo Joh. und alſo befohlen hat, daß man den Naͤch⸗ 
3,2. hören, daß folche Zeichen niemand | fien in der Noth nicht foll ſtecken laſſen wem: 

thun Kann, denn GOtt feymit ihm; fon | mans gleich nimmermehr nur einen Stroh⸗ 
dern find auch anzufehen als Exempel des | halm genieflen, ja, noch allen Undank damit 
Glaubens und der Liebe. Denn wer fiehet [verdienen ſollte. Wie wir Luc.17,1.fag 
nicht, was für ein freundlich Herz unfer lie in einer andern Hiftorie fehen, da Chriftus 

ber HErr Chriſtus hat, daß er fichmit einem |jehen Yuffägige reiniger, und nur einer wwie⸗ 
Wort laͤſſet aufbringen, und hilft, da ſonſt derkoͤmmt, der ihm für die Wohlthat dan⸗ 
alle Welt nicht helfen kann? “Das ift je eine ket, die andern neune hatten ihn nicht angefer 
 Anzeigung, Daß ers mit den armen, befrubz | hen. Nun hat Chriftusfolchen Undank wol 

ten, elenden Leuten nicht übel meyne; ſonſt zuvor Fonnen wiſſen; aber, unangefehen fol 
wuͤrde er thun, wie wir thun, wenn wir un⸗ |cheg, da fie ihn bitten, hilft er ihnen, und be⸗ 

Juftig und jornig find; fo man kommt, und fihlet GOtt das übrige, . 

etivas von ung begehret oder haben will, ge] 6. Eben fo mag man von der Liebe ſa⸗ 
ben wir niemandFeingut Wort. Das thut gen im andern Wunderzeichen mit dem 
CHriſtus nicht. Der Auffagige hat den) Hauptmann. Alles mit einander rechners 
Mund noch nicht vecht aufgethan, bald iſt Ehriftus dahin, daß GOTTes Gnade und 
Chriſtus da, ruͤhret ihn an, und ſaget, er wolle Guͤte gepreiſet, und den armen Leuten in ih⸗ 
ihm gern helfen; und hilft ihm auch. rer Noth geholfen werde. Das heißt eine 
4. Solche Gutwilligkeit foll nicht allein | vechte Liebe, die auf nichts, denn auf GOt⸗ 
uns reisen, Daß wir in unſern Nöthen auch |tes Wort und Befehl ſiehet. J— 

Huͤlfe bey ihm füchen, und hoffen, er werde] 7. Das Exempel des Glaubens iſt auch 
uns nicht laſſen; fondern ſollte uns vorleuch⸗ aus" der maſſen ſchoͤn, daß der auffügige 
fen, daß wir dergleichen Liebe und Freund⸗ Menſch, der ſonſt des Geſetzes halben unter 
lichkeit unſerm Naͤchſten auch beweiſen, und | die Leute nicht gehen, mit ihnen in der Naͤhe 
in ſolchem Werk, gleichwie EHriftus, auf weder reden nach anders darf ehun, fich zum 
nichts anders, denn auf den Gehorſam gegen | HErrn Chriſto ohne alle Scheu finder, fallt‘ 
GOtt, und des Naͤchſten Noth und Beffe | vor ihm nieder, und bitter: HERR, ſo du 
rung fehen. Denn Ehriftus fuchet mit ſol⸗ willſt, kannſt du mich wol reinigen. 
cher Hülfe weder Ehre. noch Gut; allein) Da ſiehet man beydes: Er glaͤubet veftund 
fiehet er dahin, daß der arme Menſch folcher | ungezweifelt, Chriftus fey ſo guͤtig und dane⸗ 
Huͤlfe bedarf, und daß GOttes Ehre Damit | ben ſo allmachtig, daß er ihm Fünne helfen 
gefördert, und ihm alſo der Gehorſam ge⸗ in der Krankheit, da ſonſt allen Menſchen 
leiſtet wird. unmoͤglich warzu helfen; ſo doch er, der HErr 

s. Damit aber dieneft du GOtt nicht, Chriſtus, gleichtwie andere Menfchen Daher 
wenn Du einem etwas zu gufe thuft, Daß er ging, Beinen fonderlichen Pracht noch Schein 

dir wieder dienen, und Du folcher Wohlthat fuͤhrete; dennoch, ob ev wol ſolches veft glauz 
wieder genieffen mögeft, fondern dieneft dir bet, feßet er folche Bitte dem HERNM- 
ſelbſt damit. Ber aber GoOtt und feinem | Ehrifto heim, wo er ihm nicht wolle helfenz: 
Naͤchſten vechs will dienen, der ſehe nicht auf! das iſt, wo es wider GOttes Ehre * us 

er | Segen 



IT won dem enfien Köunderwiert Chef, — 
gFeit ware ſo wolle er folchen Sammer ſpricht: So du willt, ſo Eannft du mich 
dulden und tragen. 0°, [reinigen? Hier muß man auf den Handel 

“8. Das heißt nicht allein recht glauben, | fehen, warum es zu thun fey. Vor habe ich 
ſondern auch recht beten; wierdenn allewege| gejagt, was unfere Seligkeit und ohne Mit⸗ 
bey einander ift: er recht gläuber, der be⸗ tel GOttes Ehre belangt, da duͤrfe man das 

ZZ 

I— e 

nehmen wolle laſſen ꝛc. Solche Stuͤcke die⸗ 

recht; wer nicht recht glaͤubet, der kann Gebet in keinen Zweifel fegen; denn Gt⸗ 

3 

nicht vecht beten. Denn mit dem Gebet) tes Wille ift offenbar, daß er feine Chreund 
‚unfere Seligkeit will ungehindert haben. muß es erftlich alfo feyn, Daß das Herz ge 
‚Aber folche Meynung hat es nicht mit dem wiß fen, GOtt ſey gnadig und barmherzig, 

daß er unfere Noth gern wenden, und uns 

helfen wolle. 9* Au: | Aund veracht feyn, und dennoch) felig twerden ; 
9. Sonderlich aber fol folch Vertrauen) wie es denn mit allen Chriften gehet. 
veſt und gewiß feyn in denen Stuͤcken p GOt⸗¶Weil nun an folchem zeitlichen Mangel die 
tes Ehre und unfere Seligkeit belangen, als| Seligkeit nicht liegt, fondern folcher Manz 
da ift Vergebung der Sünden, Rettung wi⸗ gel Fann oft zu etwas Gutes verurfachen; 
der. den Teufel und Tod, daß GOtt feinen] darum, wer um Rettung und Huͤlfe bitter, 
Heiligen Geift in unfere Herzen geben, uns| der foll wohl glauben, daß GOtt koͤnne hel⸗ 
in feinem Wort erhalten, in Feine Anfechtung! fen und werde helfen; aber doch foller feinen 
finken, im Glauben und Liebe alle Tage zu⸗ Willen in GOttes Willen ſetzen; wo es zu 

nen | GOttes Ehre nicht dienen, oder ung an un⸗ 
ferer Seligkeit foll nachtheilig feyn, fo woll⸗ 
‚ten wir fold) Ereuz gern langer tragen. 
22. Das heißt in folchen Sachen recht 

nen vornehmlich zur Ehre GOttes und uns 
feree Seelen Seligkeit. Derhalben folldas 
Herznimmermehr zweifeln, wenn man GOtt 

darum bittet, er werde es gern geben, und ung | beten, nemlich glaͤuben, GOtt koͤnne hel⸗ 
ſolche Bitte nicht verſagen; denn dazu duͤrfen fen; und dennoch GOtt weder Zeit, Maaß 
wir der Hülfe GOttes, und GOtt hat ſie noch Ziel ſetzen, wie und wenn er uns heffen 
uns in ſeinem Wort verſprochen. ſoll; denn es hat gemeiniglich mit uns den 
10. Wer aber in ſolchen Sachen bitten Mangel, daß wir nicht allweg wiſſen, was 
wollte, wie Der Auffägige hier: HErr, ſo du und wie wir bitten ſollen; wie St. Paulus 
vorllft, fo vergib mir meine Sünde, mache ſagt Rom. 8,26. Dagegen aber muͤſſen 
ich felig 2. Der betete unvecht , denn da Eonz | wir befennen, daß GOtt wohl wiſſe, was 

nen wir an GOttes Willen nicht zweifeln, | zu feiner Ehre und unferer Seligkeit am be> 
daß er folches thun tolle, fintemal er ung in ſten ſey; derhalben follen wir unfern Wir - 
feinem Wort feinen Wiilen ſchon offenbaret|Ten in feinen feßen, und gar nicht zwei⸗ 
bat, daß er wolle, daß jedermann felig roer- |feln, fo folche Bitte zu feiner Ehre und un⸗ 
de, und folcher Urſachen halben feinen Sohn, |ferer Seligkeit gereichen foll, er werde ge- 
unfern HEren IEſum Chriftum, am Ereuz wißlich ung erhüren., 
für aller Welt Suͤnde bezahlen hat laffen,| 13. Darum follen wir DIE Exempel wohl 
md. geboten, jedermann ſoll ihn hören, an⸗ merken, daß wir auch alfo lernen beten, und 
nehmen, undanibnglauben. ja in unferm Herzen Feinen Zweifel haben, 
Sr. Warum ftellet aber der Auffäsige feine | GOtt fey ung gnaͤdig, er wiſſe unfere Noth 
Bitte alſo, daß er diß Wort hinzu feget, und! und Sammer, und wolle unfere Noth und 
Lutheri Schiftenz, Theil, 5 Bb 

Zeitlichen. Es kann einer arm, krank, elend 

Anliegen 
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386° .  DieerftePredigtamdrittenSonntagenahZpipbanid, 

- Anliegen ihm laffen befohlen feyn. Solches |befohlen hat? Es ift nicht unvecht geantw 
“füllen wir veſt glauben, ‚und. dennoch ums |tet, Daß man fagt, der HErr Ehriftus I 

herunter werfen, und fprechen: HErr, du |be in dieſem Fall uns ein Exempel den ti 
weißt Zeit und Stunde, Darum thue was |vorgeftellet 3 weil er, Der es Doch M 
miv nuße, und. deinem Namen ehrlich iſt; hatte, den Prieſtern das nicht entziehen w 

wie der Auffasige hier auchthut: Daß Chri⸗ mas ihnen von GOtt gegeben und gegon 
ftus ihm helfen koͤnne , da zweifelt ex nicht war: daß wir auch jedermann beyfeinenNieche 
an: daß.er-ihm helfen tolle, da zweifelt er |ten bleiben Jaffen, und niemand, was hin 
Re Al denn fonft — er — gebuͤhret, entziehen ſollen. 
angefehrien haben, wo er an feinem Willen ee ne 
Zweifel hätte gehabt. Aber neben dem muß Varel * EN In fotpes” 

er. bekennen, daß ihm nicht gebühren twolle, und { “ NE 3 A DERR fein!” 
Dt, Stunde, Weiſe und LBege zu beftim- | ar fin ,S J Ba haben, 
men, wenn und wie ihm foll geholfen wer⸗ Mieter das O ern = si ver, Daß DEE 
den. Solcher Glaube und. Gehorfam ger | np aibr ihm d % IM von, dieſem annimmt,” 
[ei dem HErrn Chriſto ſonderlich wohl; an A 5 ige — Al aM daB. I 
arum hilft er Dem Armen eben zu der Stun | m Kain R * tenfihen Ehriz 
de, an dem Ort, und auf die Weiſe, da |, genommen und an ihn geglaubt 
eye MN yaben, als an den vechten Meßiam. Deny 

ers nicht hatte begehren Durfen, Ida flunden die Brophegenf | u 

14. Daher Eommen die fehönen Sprüche File folche An A A * Chriſtus 

aus den Propheten, Pf.27,14: Sarre des " OR ir un en —— nn 
HErın, ſey getroſt und unverzagt, und ve elt Fommen wuͤrde. Darum führet 

er HErr dieſe Torte, und fpricht: Op 
bare des Erın, Pſalm 130, 6; Mei⸗ * op 
ne Seele wartet auf IM a. a fere die Gaben, die Moſes befohlen hat,/ 

ich boffe auf fein Wort, Weine Seele |’ Zeugniß uber fie. Als follte er ſpre⸗ 
ee De Errn, von einer Mor⸗ chen: Sie terden bekennen muͤſſen du 
genwache zur andern. Habac. 2,3: Ob feyeft rein, und Dir ſey recht geholfen; daß 

die Derbeiffung verzeucht, fo harre ibr, |“ aber dennoch an mich nicht glauben, und 
fie veird gewißlich. Eommen, und niche | Mut Den Diebiam nicht tuollen ammeha zz 
versieben. Denn das fiehet man in allen IE, Das ift ein Tauter beuftockter Mushroi 7 
Hiftorien, daß die Hilfe endlich nicht auffen le, der foll we geroehen werden. Indeß 
bleibet, ob fichs gleich lange verzeucht. So foll dennoch ſolch Zeugniß wider fie den ans 
bat GDtt auch feine fonderliche Rechnung dern wo fie mic) annehmen, und 
drauf. Denn darum erhöret ernicht fo bald, |" mich glauben, u 
und verzeucht die Dülfe, aufdaß er Urſach rr. Der Pabſt hat aus diefem Befehl 
habe mehr und reichlicher zu geben, denn |jeine Ohrenbeichte wollen geunden, weildie 
vote bitten oder verftehen koͤnnen; wie St. | Sünde dem Auſſatz kann vergleicht werden, 
Paulus fast Eph. 3, 20. daß man fich dem Prieſter zeigen, und alfo 
15 Mas meynet aber der HErr damit, von Suͤnden reinigen ſoll lajfen. Aber 8 
nachdem er den Auffägigen rein gemacht iſt ein ſehr fauler Grund: denn, was gehets 
hat, daß-er ihn zum Prieſter weifet, und |uns an, was GoOtt den. Süden des uff 

heiſſet ihm Das Opffer bringen, wie Mofes tzes halben geboten hat; haben wir doch a 



) von dem andern Wunderwerk Chrifi, 283 
| ne folche Wviefter ? und wenn wirs fehonhätz! er. Solchen Glauben fpüver man erjttich 
ten, fo iſts gewiß, die Prieſter haben die in dem daß diefer Haupfmann, ob er gleich 
Auffäsigen micht rein gemacht; fondern wenn kein Füde, fondern ein Heyde ft, dennoch 
fie wein geweſt fo haben fie ihnen Das Zeuge | zum HErrn Ehrifto fehicker, in vollem Ver⸗ 
niß gegeben, Daß fie rein find. Wie reis | trauen, er werde ihn nichts enfgelten laſſen; 
met fich aber das auf die Beichte, da man | fondern, tie er helfen Fönne, affo twerde er 

| daft hat gehalten, Daß fie zur Vergebung | ihm auch helfen. Denn wo diefe Zuber⸗ 
der Sünden dienlich ſey? Denn die Auſſaͤ⸗ | ficht nicht veft in feinem Herzen geweſt, fü 

ı sigen haben den Prieſtern nicht den Auſſatz, wurde er, wie Lucas fehreibt, Die Nelteften 
sondern einen ſchoͤnen reinen Leib weiſen ſol⸗ der Juden nicht bemüher und zu JEſu ge 

| Ten, wenn fie mit dem Opffer vor den Prie ſchickt haben: daß er fie aber zu ihm ſchickt, 
| fer kommen ſind · iſt je eine Anzeigung daß er hoffet, er wer⸗ 

de ſeine Bitte erhoͤren. . 
widerlegen. ı Wer da beichten will, der) 22. Bey fülchem Vertrauen und Glau⸗ 
mag es thun. Wir wiſſen aber nur von ei | ben ftehet eine fonderliche, hohe und groffe 
nee noͤthigen Beichte, wenn das Herz ſich Demuth, daß er fich nicht wuͤrdig achter, 
gegen Gtt aufthut, und feine Sünde be | daß er felbft zu Chriſto gehen, umd ihn hit: 

| Eennet. Das iſt eine Herzensbeichte, Die| ten ſoll; fondern ſchicket erftlich die Yelteften 
nicht Teuget, wie die Ohren⸗ oder Mund⸗ | der Schulen; und darnach, wie er höre, 
beichte thut; Dennoch macht ſolche Beichte, | daß der HErr komme, ſchicket er, wie St. 
ſo gegen GOTT gefchieht, nicht rein. noch | Lucas fagt, feine Freunde ihm entgegen, läßt 

| fromm; wie koͤnnte es denn Die Dhrenbeichz | ihn bitten, er wolle fich nicht bemirhen ; denn 
| tetbun? Das aber macht rein und fromm, | er erfenne fich umvurdig, daß der HERR 
ı daß man mit dem Glauben fich an den ihm nachgehen foll: fo koͤnne er, der Herr, 
HErrn IEſum und fein Wort hängt, und die Sache, darum er gebeten fey, mit einem 

glaube im Namen JIEſu Vergebung der Wort ausrichten, ob er. gleich nicht perſoͤn 
| Sünden, wie diefelbe im Wort ung zuge lich da ſey. Solches gläubet diefer Haupt 

jagt twird. Das fey gnug von dem erften) mann fo gewiß, Daß, er fein eigen Exempel 
| Eiumpekiaeni anzeucht, und fpricht: Ich bin ein Menſch 
| 19. Das andere Wunderwerk, mit dem der Obrigkeit untertban, und babe 
kranken Knechte des Hauptmanns, ift auch | Kriegsknechte unter mir, und fpreche zu 
ein Zeugniß der£ehreChrifti, daß man muß | einem: Gebe bin, fo geber er bin; zum - - 

bekennen, weil GOtt mit Wunderwerken | andern: komm ber, ſo Eommt er; und 
alfo bey ihm halt, daß feine Lehre rein, recht F meinem Änechte: thue das, fo thut 

78. Aber e fe unnoth folche faule Zoten 

und gut, und er der rechte Meßias oder ers. Iſt nun mein Wort ſo Eräftig, der 
 Ehriftus fen. ich ein Menfch bin; wie vielmehr muß kraf⸗ 
20. Aber daneben ift hier ein trefflich tig feyn, fpricht er zu Ehrifto, wenn du ein 
Erempel eines fonderlichen, hohen und srof- | ort jageft. Das heißt nicht allein glaͤu⸗ 
fen Glaubens indem Hauptmann; wie denn | ben, fondern vom Glauben auf das befte 
der HErr felbft folchen Glauben dermaffen | und hervlichfte predigen und Ichven. Dar⸗ 
ruͤhmet, daß er deßgleichen in Iſrael und | um mare es wohl zu wuͤnſchen, daß mir an 
unter dem heiligen Volk nicht Funden habe, | a dermaflen auch koͤnnten — 
——— 2 a der 



met, ob wir. gleich feine Perſon nicht fehen. 

md das ervige£eben follen haben. Aber es 

5 alſo gefchehen, und ung wiederfahren. 

— — — 3 a a 2 EEE DE 

ie erſte predigt am 
der durch ſein Wort ſo reichlich bey uns woh⸗ et a 

ritten Sonntagenach Epiphaniaͤ. Be" 

26, Golches foilen wir und auch troͤſ an 
er daß, * ee 

23. Ein fehr trefflich Exempel ift es, daß Deren auch komme, Day wir muͤſſen beken⸗ 
dieſer m h ne Aa aufdas| nen, wie wir arme elende Suͤnder find, um ii 
Wort Chrifti fuffen Fann. Exftlich verfie-| uns einer Wuͤrdigkeit noch Verdienftsrühe 
bet er fich zu Chrifto alles Guten; darnach men koͤnnen; wir Dennoch nicht. verzagen, 
bittet er nicht mehr, denn er fol nur ein) ſondern unsandie Berheiffung GOttes hanz 
Wort fagen. Auf daffelbe harret er mit] 9ER, und feiner Gnade begehen. · Solches 
böchftem Vertrauen und Freude, als auf gefaͤllt GOtt wohl, und will es von uns har 
den einigen cha; wenn er den habe, daß Den. Denn fonft ware und hieſſe es nicht 
feinem Knechte nichts mehr fehlen, fondern| Gnade, wenn wir nicht allerdings unwůr⸗ 

ee P o- + e ' e ‘ ie \ oe ei h 

ne ni — En Ss a nicht zühmen, wie die Süden, daf ihm GOtt 
5 R \ yon haft; * * 9 is hr etwas ehuldig fen; derhalb darf er nicht ſelbſt 

fm onädig fon, und vie Such den Gau | Sieg re nennen Ur a dee ! ’ : € j; ' 7 
ben an Ehriftum Vergebung der Stunden] e genieffen ; hält dennoch veft an dem: Der 

Mann ift fo gutig und freundlich, er wird 
mich nicht laſſen. Hr 
27. Das heißt und ift ein rechter Glau⸗ 

be und rechte Demuth, daß man fich der 
Unwuͤrdigkeit halben fürchtet, und dennoch 
nicht verzage. Denn GOtt will beydes 
von ung haben: Daß roir erfilich nicht ſtolz 
follen feyn; und zum andern, daß wir nicht 
verzweifeln, fondern auf die Gnade mit ver 
ftem Ölauben warten follen, wie der 147.1] 
v. n. ſagt: Der HErr bat Wohlgefallen 
an denen, die ihn fürchten, und die auf 
ſeine Guͤte warten. N 9 — 

— 

mangelt uns an dem Herzen, das dieſer 
Hauptmann bier hat; der denket: Denn]. 
ich das Wort habe, fo habe ichs alles, fü 
wird alsbald folgen, was das Wort zufa- 
get. Solches Fonnen wir nicht thun; dar⸗ 
um folget, Daß wir des Worts nicht achten, 
und Dieweil auf. andere Dinge gaffen ; fü 
doch das Wort allmachtig ift, und, wie 

dieſer Hauptmann bier glaubt, nicht Fann 
 Ingen. Was er verheißt, das foll gewiß 

i 05, = iſt ee al: auch | 1 
„darum Dejto mehr zu preifen, Daß Diefer| ng, Golches thaten die Juͤden nicht, die Hauptmann ein Heyde iſt, der Feine Ver⸗ fieffen ſch dinken, daß GOtt ihnen hold — heiffung hat, wie die Juͤden; darf derhalb mare und alles Gutes thäte, das thäte er 
der Chre fich nicht anmaſſen noch rühmen, | pitlig; denn fie hielten fich feines Aillens, welche die Juͤden, als das Volk GOttes und verdienten es um ibn; wurden ſtolz und 
hatten. Denn das ift des Glaubens eigene] ficher, und verachteten die Gnade. Dar 
Art, Daß er demüthige Herzen macht, die um fället der HErr fo ein ſchwer Urtheil uber von fich nicht viel halten, noch hoffärtigfind, fie, und fpricht ; Wiel werden Eommen und derhalb fich an Die bloffe Gnade und| vom Morgen und vom Abend , und mit Barmherzigkeit GOttes hängen, Abraham/ und fasc, und Jacob im 

— 

24 

—J 

Him⸗ 
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Innhalt. 

Don dm Giaen des Hauptmans su Capernaum, und von der Kling: 
des Auſſaͤtzigen. 

* nhan m — 2 warum Chriſtus den Auſſaͤtzigen zum Prieſter wei 
' 190on det ‚Glauben ‚des Zauptmanns zu Caper⸗ fet 11 = 22 z 
| naum. von dem Chriftenffande und denen Ständen des 
Wie und warum Chriftus diefen Glauben fo hoch — en Lebens. 

ruͤhmet. a daß der Cheiffentand nicht aufhebt die Staͤn— 
— die — dieſes Ruhms 2 de des menſchlichen Lebens 12. fg. ’ 
vwelches ber befte Gottesdienft 3 b wie Chriſtus diejenigen hart Rraft, jo den Chrir 
| b die Wichtigkeit und Fuͤrtrefflichkeit dieſes Kuhms | ſtenſtand nicht Teiden wollen 13: 18 
2 wie in — Glauben ſonderlich zwo Tugenden, zu c daß die Stände des menſchlichen Lebens wohl zu 

unterfcheiden vom Chriſtenſtande 19.f09. 
A die — nur fich | | a wie der Pabſt den Chriſtenſtand und die 
a bie erſte Tugend 5 x — Stände menſchlichen Sebehs mit einander 

bb die andre Tugend 6.7. vermenget 20 
st B wie Chriſtus an — ‚Tugenden fonderfi za e es iſt groffe Sünde, den Chaſtenſtand mit den 
er Gefallen trägt 8.9 Ständen menichlichen Lebens zu vermengen 21 
3 wie diefer Glaube und zur Lehre dienet 10 * yon der Strafe über * Berachung Chriſti 

3 Von der Reinigung des Auſſaͤtzigen. und des Evangelüi 2 | 
— — r En F verfaͤh⸗ f er en a die Erände des menfehlishen 
2... tet, als bey der e, ſo er dem Hauptmann ebens beſtaͤtigt 25 
— iu i * morinn Chriſti Amt und Wert beficht 26. 

| bei an » Eoolfum; ya ei 6, daß man in als 

— * ab — * ſer — — ch — — und nichts 
denn Gnade begehre. F 

29. Alſo lehret diß Evangelium neben der 
hnklap —— Liebe ſehr fein vom Glauben, was Art e 

Inglaubi Pafien Yon, und bielfey, wie er fich an das IBort halte, un 
Hr de verachten. — als wenig ſie auf die Gnade ttes in aller Demuth 

+... dn 

wirdo ſey 1 

HS KL 

das hilft, daß fie Abrahams Saame find; |harre. Wer folches thut, dem wird eg ge - - 
‚eben fo wenig fol den Herden, ſchaden rathen, wie dem Auffäsigen, und danach) 
daß fie nicht Abrahams Kinder find, wenn dieſem feinen Hauptmanne, daß ihm gefchez 
fie fich nur an Ehriftum mit beſtem Glau⸗ hen wird, wie er glaͤubet: das iſt, wie er 

| nd nach’ der Gnade und Barm-|allein GHttes Güte und Gnade im Herzen 
herzigkeit Per Denn dazu hat GOtt hat, derfelben begehret, und ſich darauf ver- 
Luſt, daß er.die, fo fatt find; af. hungern; laßt; ; alfo will GHtt allein nach Gnaden 
wiederum aber die Hungerigen fättigen. soil, | mit ihm handeln, ihn annehmen, und ihm 
unangefehen, es feyn Heyden oder FJuden helfen. GoOtt verleihe uns feinen Heiligen 
Denn vor GOtt gilt weder Beſchneidung | Geift, der ſolche Zuverſicht auf die Gnade 
noch Vorhaut ſondern allein der Glau⸗ | durch Chriſtum in unſern Herzen auch erwe⸗ 

le. Amen. ia 1 

Bene 

— Predigt ſtehet in der Edition c folgende, 

Diem andere Predigt am dritten Sonntage nad) Epiphanid. aͤ. 

— — 3 — * — ——— — —— > 

cFen, und alfo ung zur Seligkeit I wol⸗ 



Auslegung des sEvangeli, I: 
ce 4.8 iſt zumal eine fihöne: redigt, 
ü RR diem: ——— find zwey der HErr Ehriftus den Hauptmann ſo her⸗ F Wunderwerke. Daserfte, von vor zucht, und höher hebt, Denn das same 
Ä 5 einem Auffägigen, dender HErr Volk Iſrael. Hannam, Eaipham, und 

| ‚ vom Auſſatz veiniget. Das ans) ale Priefter, Phariſaͤer und ——— 
dere, von einem Hauptmann, deß| ten, laßter auffen, und macht aus dem heyd⸗ 

Franken Knecht der HErr gefund macht. nifchen : ‚Haupfmann einen jolchen Heiligen, — 
Das hoͤchſte aber und vornehmſte den er allen Juͤden ſetzt zum Crempel Gleich 
Stick, fo darinnen ift, ift, Daß unſer lieber als jemand zu unferer Zeit fagen möchte: 

- HEnFEfusChriftusfo hoc rühmer und preis] Da hab ich einen Türken funden, der hat - 
fet des Hauptmanns Glauben welcher ein Hey⸗ ſo einen ſchoͤnen Glauben, daß weder Pabſt 
de war, und ſaget, daß er in Iſrael ſolchen noch Biſchoͤffe, weder Geifklichenoch Wei⸗ 
Glauben nicht funden habe. Denn ein|liche, weder Gelehrte noch Ungelehrte fol 
groß Wunder ifts, daß der Heyde, welcher | chen Glauben haben. Alſo ifts von Erb 
folche Verheiffung nicht gehabt hat, wel- fto ad) geredt, da er ſpricht Ich babein 

2 Die andere Desdige am re — nach — 

— - 

cherley Die Juͤden hatten, fo groſſen treffli⸗ Iſrael ſolchen Glauben nicht funden. 
chen — haben ſoll, daß er auch das Die Juͤden waren Bürger, hatten: Die 

“ganze Iſrael übertrifft. Solchen Glauben! Kindfchaft und Herrlichkeit, hatten den 
nimmt der HErr an, und thut, was er be⸗ Bund und das Gefes, hatten die Gottes⸗ 
gehret, und ſpricht zu dem ‚Hauptmann: dienſte und Die Verheiſſung, Ehriftus Fam 
Gebe bin, dit gefchebe, wie dugegläubet | von ihnen her, nach dem Fleiſche, Rom. 9, 
— Sie hoͤreten Chriſtum taͤglich predigen und 

3. Da ſehen wir, welches der beſte, und ſahen feine Wunderwerke; dennoch glaͤubten 
| So £roohigefälligffe Cntesdienft ift, nem⸗ |fie nicht an ıhn. Dagegen aber der Haupte 
lich daß wir unferm HErrn GOtt nichts mann war ein Gaft und Fremdling, auffer 
liebers thun koͤnnen, denn ihm von Herzen der Buͤrgerſchaft Iſrael, fremde von den 
vertrauen und glauben. Unfer HErr GOtt Teftamenten der Verheiffung, Ephef2,ızı 

will nicht fragen nach ſchoͤnen Tempeln, Summa, war ein. Heyde; und derflbe x 
gleiffenden, feheinenden Werken; fondern Heyde, ohne Beſchneidung und alle Gefeß, 
nad) dem innerlichen Dienft des Herzens fahrer zu, und haͤnget fich mit folchem Vers 
fragt er, nemlich, nach dem Glauben, wie trauen und Glauben an den HErrn Chr 

‚Der Prophet Zeremigs c.5,3.Ipricht: 5x, tum, daß er von ihm erlanger,, mehe denn 
deine Augen feben nach dem Glauben. | er hat wuͤnſchen oder begehren Eünnen. .- 
Darum ſollen wir wiſſen, daß, wenn wir) 5. Es meldet der Evangeliſt, daß der 
GoOtt mit demſelben Dienft des Herzens, Hauptmann in feinem Glauben zwey fon 
mit dem Glauben dienen, wir feine Die⸗ derliche Stücke beweifet habe. Als, erſtlich 
ner, Prieſter, Kinder und Erben find, und| ift bey feinem Glauben eine groffe tiefe Daun 
im a. fisen ſollen. I daß er fpricht; En ich bin u 

& BER wert ⸗ 
N 

MD 1533. in feinem Haufe, 
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— “ — er Glaub en dessauptin
anns zu Caperniaum. | 

we h/ daß du unter 
mein Dach gehe Wort Eräfti : * 

397 

Als folte er fügen: O HSrr, mas wolteft| er Dienfc ig; fintemal du nicht ein ſchlech⸗ 

du bep mir. machen?, Sch bin böf, du bit |und GO ee a a, 

heilig; ich-bin ein Simder, Du bift gerecht. Iund Kraft: mit 9 — —— 

Ich habe wol gehoͤret, da
ß du groſſe Wun⸗ derwerken 

all groſſen Zeichen und Wun⸗ 

der ehufk in rael, Die. Kranken gefund 
ma-| „, © allenthalben beweiſeſft. 

cheft, und ich wollte von Herzen gerne 
meiz d 7. Das heißt nicht allein gläuben, ſon⸗ 

nem Eranken Knecht gehulfen haben; aber a ‚auch vom Glauben und feiner Nat 

ich. achte mich. fir unwuͤrdig, 
daß Du in Art aufs; befte und herrlichſte predig 

mein Haus zu mir eingeheſt. Be lehren. Denn des Glaubens vet 

6. Zum andern, bey feinem Glauben ein Art it, aufs 
Port, als auf den eini m 

fonderlich Licht, daßererfennet, da Chriftus Schatz und Troft, mit ganzem — 

wahehaftiger @Dttift,umd ihm ſoche Gewan 
fich erwegen und nicht daran zweifeln, es 

und Kraft zuſchreibet dab er auch abweſend a Fa und Amen feyn, was das Wo
rt 

feinen Knecht geſund machen Fünne, Er uſaget. Gleichwie der Hauptmann oh 

bekennet nicht allein, daß ev unwerth |), alles Wanken aufdem Wort beruhet mi 

daß Chriftus in fein Haus eingehe: fo
ndern am Wort fich gnügen laßt. Dart er 

daß es auch ſolcher Muhe gan und gar auch zu JEſu ſagt: Sprich nur ein Wort 

nicht bedünfez denn Chriſtus Eünne das, fo woird mein Anecht gefnd. Als folle 

darum erihngebetenhabe, mit einem Korte ſagen: Nenn ich nur das Wort habe 

ausrichten, ob er ſchon nicht: perfönlich ger fo habe ich alles, und fehlet meinem — 

genwttig ſey. Denn er hat gehoͤret, Daß te nichts mehr, ſondern wird friſch und * 

vi Denfeigen Ge
f auferwecket hat; and = 

RAR —— 

demſelbigen Geſchrey hat er, einen ſol⸗ 8. Solches iſt nun ein ſo gr ec 

ben Glauben geßaßt daß ers für — her. Slaube, and bi Rdn Fe Sen 

Pu daß Ehriftus perfünlich zu feinem |" ‚Hauptmann, daß Chriſtus fich A 

| Er Fomme:; wenn ev nur ein Wort dartıber verwundert, und mit fröhlich h 

a ee He 
Ben p gerviß, daß er feineigen ey, lich ich Tage euch, (I 

‚embel an, und (nicht: "Sch Bm ec im Net nhe fanden. Jh far 

—* — der Obrigkeit unterthan, ge eucht Viel werden kommen — 

—J &b abe unter mir Kriegsknechte; Morgen u
nd Abend ꝛc. Will alſo ſa 9 

'ß id enn ich fage zueinem; Gebe bin: Die Juͤden wollen nicht glauben ie 

| ar Bt;eer ‚Und zum andern: Roms Herden aber begehren zu glauben W 

F% 5 . fo koͤmmt er, Und 
zu meinem gilts, das Spiel wird fich umfehren? Si | 

einM t: Thue das; ſo thut ers. ch bin iide
n, fd des Reichs Kinder find und die 

J— mr — — Be haben, werden ihres 30 

Obergewalt hat endet d tagteit, Die Sr alben vertvorfen werden; und Die 

| f * bin der Obrigk enden, ſo Die T 

‚|unterthan; dennoch kann ich mit an cn
 eh a ER 

‚nicht haben, - 

5— ee mas ich mitt, Sye|pen, darum, daß fie er 

ee v Fraftig, vielmehr iſt dei > Alin de 
| ——— lmehr iſt dein ) 9. So gar wohl ift der HErr lea

 
und I" 
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md (ft ihm des Hauptmanns ſchoͤne Dez | Auffasigen hie thut. Urfach, warum © : 
398_____ Die andere Predigt am Dritten Sonntag nach Epipbanid, 
muth und feinen Glauben alfo gefallen, daß alſo thue, zeiget er. felbft an, da er ſpricht 
er flugs bereit ift alles zu thun, was Der | Bebe bin, zeige dich dem Priefter, und 
Hauptmann begehret: Gebe bin ‚fprichter; | opffere die Babe, ‚die Moſes befohlen 
dir gefchebe wie du gegläubet haft: Der hat, zu einem Zeugniß über fie, A 

Hauptmann darf nichts weiter bitten, noch | wollte er fagen: Sie haben ein Gefeg und 
anzeigen, waſerley des Knechts Krankheit Recht, daß fie Die Auffägigen befichtigen, 
(605 fondern der. HErr hat den Mann ſo und fuͤr fie Gaben opffern; daffelbe Gefeg 

lieb, daß es alles Ja ift, ehe er vecht bittet. | und Recht will ich ihnen nicht nehmen. Zum 

Demuth und Glaube macht, daß der HErr 

dienet, wie ich mich keines Verdienſtes zu 
ruͤhmen weiß, ſo nehme ichs als ein Geſchenk. 

* 

ben hoch zu ruͤhmen und zu preiſen. 

So wohl gefaͤllet ihm der ſchoͤne Glaube, ob Hauptmann ſaget er nicht alfo, er ſpricht 
ſchon der Hauptmann ein Heyde und unz|nicht: Gehe bin, laß Dich beſchneiden, und 
wuͤrdig ift: nicht, Daß er an Unwuͤrdigkeit werde ein Juͤde; vielweniger fpriche ers 
Gefallen habe; fondern am Erfenntniß der | laß dein Amt anftehen, lauf im ein Kiofter 
Unwuͤrdigkeit, daß der Hauptmann feine! und werde ein Mönch: fodert nicht, daß 
Unwuͤrdigkeit fühlet und erkennet. Solche der Knecht nicht mehr Knecht fey, ſondern 

laßt den Hauptmann Hauptmann, undden 
Knecht ._ bleiben. ar 

12. Damit zeiget er an, daß fein Reich 
das, weltliche Neich und — i 
‚Stande auf Erden nicht zuſtoͤre. Alle 
Stande, fo von GOtt geordnet und gebo⸗ 
ten find, find gut; und daß man ein Chriſte 
werde, da darf man Feines Aufferlichen 
Standes zu. Es ift nicht vonnäthen, daß 
Mann und Weib von einander Iaufen, und. 
in ein Klofter gehen, anf daß fie Chriſten 
werden, und GOtt dienen; fondern Einnen 
in ihrem Stande und ehelichen Leben Chriz 
ftenfeyn, und GOtt dienen; ja, beffer Chris 

halben frechtet, und dennoch nicht verzager, ſten ſeyn und GOtt mehr dienen, denn 
wie der 137. Malm v. ır. ſagt: Der SLrr| PM ‚fe ihren Stand fahren lieſſen, und 
bat Befallen an denen, die ihn fürchten, | !P" einander liefen. Der Pabft hat alle 

nicht allein den Knecht gefund macht, fon- 
dern auch anfahet, des Hauptmanns Glau⸗ 

10. Das ift ein Stuck in diefem Evan 
gelio, ung zur Lehre und Reizung vorge 
fehrieben, auf daß wir lernen glauben, und 
uns unwuͤrdig achten, und doch ung erwe⸗ 
gen, und fprechen: Bin ichs nicht würdig, 
fo nehme ichs unwuͤrdig: hab ichs nicht ver- 

Das heißt denn ein rechter Glaube undrech- 
te Demuth, daß man fich der Unwuͤrdigkeit 

"Be anf feine Öbte-warten.. Dos pour! RMdere ‚Stände genennet welklich s allein 
ihr heute Ternen: esift ein herrlich Sthek, Linen, und feiner Mönche und Pfaffen 
es ift zu hoch fuͤr Die ee gehorel Stand hat, er genennet geiftlich. - Colches 
auf die Kanzel, weiter auszuftreichen. Ä = ine in —9— 

m. Den Auſſaͤtzigen machet der Herr] ifts, daß der HErr der Juͤden Sefet und 
rein von feinem Auſſatz, und heißt ihn zum Recht hie ftehen und bleiben laͤßt und wenn 
Priefter gehen. Alſo thut er nicht mit des fie ihn angenommen hätten, fo hatte er daB 

Pauptmanns Knecht, noch mit andern Kran⸗ ganze Serufalem, mit Mofe, Tempel, Ru 
‚Een, die ev gefund macht, wie er mit dem | nigveich, und Priefterthum ſtehen und bie 

dis | | Do 
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ne ren waren Erkenntniß und — ſo wollte er ihr 
— —* te laſſen — Neich und Gehorſam bleiben fa laſſen; er woll- 

Kern (tem mitte dem Mömifehen Käyfer fein Fegiment 
und König nicht nehmen, fondern Ichrete: Man follte 
— daß ſie dem Raͤyſer geben was des Raͤyſers iſt, 
nn alſo pfle⸗ Matth.e2, er. Sa, da er auch vor dem 
icht will laſ⸗ Landpfleger Pilato ftund, gab er der welt⸗ 
Den duͤ⸗ lichen Gewalt ihre Ehre, Joh. 18. Aber 
tt, allein das der Roͤmiſche Käyfer feet fich mit feinem 

d ihm di Reich wider Chriftum,»verfolget das Evans 
—* wollten, ließ gelium, und ließ hie einen Chriſten creuzi⸗ 
reiſſen | Gleichwie gen, da einen hinrichten mit dem Schwerdt, 
err eine Stadt ſtuͤr⸗ und wollte Ehriftum mit den Geinen zureif 

ng, dap'er fie zuveiffe, | fen; Darum ging er unter mit, feinem Nies 
| ’; fondeen daß fie ſich giment und Kanferthbum, alte, daß Rom 
nig und zinsbar tverde, | jeßt liege ap Stuben tief in der Erden. 
gebe, den fie vorhin fei- 1. Kurz, ig fein Evangelium 
d Feinde geaeben hats jellen wir vor alle 
dt ſich nicht ‚ergeben, Thun wir dag, fo wird uns dag, andere wol 

finden Benni reifen, will fo zerreifs| bleiben; und fo wirs ſchon verlören, ſo wer 
ſet ex fie: alfe wollte Lhriſtus mie feinem | den wies doch finden : ‚nehmen wir aber 
Foana fio der 7 uͤder -| Ehriftum und fein Evangelium richt an, 
ben, un lichen: "Stand nicht sureiffen, fondern verfolgens, fo werden wir das anz 

| —* Mora Allein zu ihnen: Ihr ſollt dere nicht lange behalten. Darum, wenn 
‚ mic zum HErrn annehmen, mir dienen, ſo eine Noch koͤmmt, daß ich entweder Chr 
| will ieh laſſen bleiben ; aber fie wollten ſtum foll verleugnen, oder Weib und Kind- 
| ihm nicht zum KHEren annehmen, noch ihm | fahren laſſen, fo folls-alfo heiſſen: Kann ich 
| dienen. Er warnete fie freulich, vermah-| Ehriftum erhalten, daß man mir gleichwol 
nete, bat, flehete und prach: Ich vathe es laſſe Weib und Kind, fo iftsgur: kann mir 

| will euch laſſen bleiben, laſſet mich auch walt, 2c; nicht bleiben, ich verleugne denn 

| Boollten nicht, und fprachen: Mir — 
nicht daß dieſer uͤber uns herrſche; Ruc.g,1a 
ga fie führen zu, und wollten ihn zuveiffen. 
Was geſchah aber? Sie ſchlugen ihn wol 
Mdas Creuʒz, aber er blieb dennoch vor ih⸗ 
nen, und zuriß ſie. 
4 Alſo geſchahs * mit dem Roͤmi⸗ 

ſchen Reich. Chriſtus kam zu ihnen, be⸗ 
gehtete, daß fie fein Evangelium annehmen 
' follten, und ihm dienen mit rechter Zucht, 

Herrihaft, Gewalt; Leib und Leben fahe 
ven, ehe ich Ehriſtum verleugne. 
16. Heutiges Tages bieten wir an dem Pabſt 

und den Seinen, daß wir ſie wollen blei⸗ 
ben laſſen, ihnen Fein Leid thun, ſondern ihr 
nen Gewalt, Herrlichkeit und Ehre laſſen, 
ohn allein fie follen nicht Herren feyn in der 
Kirchen, fordern Ehriftum annehmen ‚und 
ihn allein in feiner Kitchen lafien HErr feyn; 
oder, ſie ihn vor ſich ſelbſt nicht anneh⸗ 

— 

ao 

ingen annehmen. 

nicht, "daß ihr euch wider mich feget; ich\aber Weib und Kind, Herrfhaft, Ger 

‚ bleiben, und euren- Heren ſeyn; aber fie Shriftum , fo laſſe ich Weib und Kind, 

11 13. Theil, 2. mer 
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men wollen, daß fie doch daffelbe uns; und darum werden auch Land und Leute je 
den andern, die. Hn annehmen wollen nicht 

ſtſtoſſen, Und ſich an deſſen Statt ſetzen; zeigter Wohlthat ve 

Ber. verbrannt, und ihren Chriſtum ver⸗ 

daß Chriſtus wiederum fpricht Lieben Jun⸗ 

ER 

verderben und zu plagen 5 alfo will ich. 

402 Die andere Predigeiam dritten Sonntag nach Zpipbs 

habts bofe vor, wollet mich aus dem Stuhl 

bleiben laffen; allein, weg vorhin dem Teu⸗ 
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‚md vet und verwuͤſtet. So unſre Stadt ı 

verbieten, viel voeniger jemand. zur Abgoͤt⸗ wollte zum Herrn haden den, der fie e 

teren und Gottesläjterung singen, noch tet. hätte, gefchahe ihr nicht unvecht, we— 

jemand darüber toͤdten. Aber Das will der derſelbe Herr und Erretter fie gerftörete ı 

Pabſt mit feinem: befchornen Haufen nicht ! zu Grunde»vertilgete , und ſpraͤche zu 

thun fondern till Chriftum vom Stuhl Wiut dit daran? toillt,ge hier 
| geilen, jündern 

wuͤrget und tödtet die, fo Ehriftum anneh⸗ dazu aus dem Lande jagen;,, fir a 

men. Feuer her, ſpricht er, und die Ke⸗ daß ich dich errettet habe, und einem ans 

dern Herrn dienen? Wolan, ſo gehe 8 

über div aus, weil du ſo untreu bift. Ms 
fo gefchieht auch denen nicht unrecht, Die 

Ehriftum ihren ‚Exlöfer verwerfen , wenn 

flucht, e. "Darum gehets ihnen. auch alfo, 

Fern, Pabſt, Bifchöffe und. Herren, ihr: 
fie geftraft und verwuͤſtet werden. 
19. Das meynet hier der HErr, da er 

den Auffasigen zu dem Prieſter weifer, daß 
man den Ehriftlichen Slaubennicht alſo ver⸗ 
ſtehen ſolle, wie ihn die Rottengeiſter ver⸗ 
jtehen, welche zufahren, und alsbald. alles 
uͤber einen Haufen werfen; oder auch, wie 
ihn die Bapiften-verjtehen ‚welche den geiſt⸗ 
lichen Stand allein nach dem aͤuſſerlichen 
Leben von dem weltlichen Stande unter⸗ 
ſchieden haben; ſondern, daß man wiſſe, daß 
ein Chriſt und Glaubiger allein einen an⸗ 
dern HErrn krigt; ſonſt, was das aͤuſſer⸗ 
liche Leben angehet, bleibt er, wie er vor 
geweſen iſt. Wie St. Paulus auch ſpricht 
Galat.z, 28: Hie iſt kein ide noch Grie⸗ 

che bie iſt Bein Rnecht noch Frever, bie 
iſt kein Mann noch Weib; denn ihr ſeyd 
allzumal einer in Chriſto IEſu. Es Hi 

nicht alſo, daß man um des Ehriftlichen ı 
Glaubens willen das Aufferliche Leben w 

heben, und euch an meine Statt ſetzen; das 
fol nicht ſeyn: an alfo folls feyn, ‚ich 
‚will auf meinem Stuhl bleiben ſitzen, und 
Pabſt, Biſchoͤffe Praͤlaten, Fuͤrſten, Her- 
ven und alle boͤſe Buben, ſo mich vom Stuhl 
Fürzen wollen, füllen bald auf einem Hau: 
fen liegen. Nina 
“17. Summg, Ehriftus will jedermann 

fel gedienet hat, der foll forchin ihm dienen. 
Wer das thut, der foll nicht allein bleiben, 
fündern auch gebauet werden, Jer. 31. 0.28: 
Bleichwie ich über fie gewacher babe 
"suszureuten, zureiffen, abzubrechen ‚zu 

über fie wachen zu bauen und zu pflanzen, 
fpricht der HErr. Wer das nicht thut, 
ſoll zerftüret werdene Denn GOtt kann 
und will die, ihn nicht zum. HErrn ha⸗ 
ben wollen, fondern dem Teufel dienen, 1 ok: 
nicht ungeftraft laſſen; wie Mofes zeuget, le andern; fondern Das äufferliche — 
5Moſ 18, 12: Wer ſolches thut, der iſt bleiben. Biſt du beruffen ein Ehemann, 
dem ten ein Greuel, und um ſolcher Ehefrau, Knecht, Magd, ꝛc. fo bleibe dauz T 
Greuel willen vertreibet fie der HErr, immer bey GOtt, worinnen du beruffen 
dein GOtt/ vor diii.. biſt; wie Gt. Paulus lehret Cor. 7,2% I 

18. Aber die Welt kann und will Chriſtum Darum ſoll man recht unterſcheiden der 
nicht zum HErrn haben, noch ihm dienen; den Chriſtlichen Stand, und das aͤu 

e vo 
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Eeben auf daß man recht wiſſe zu eroͤr⸗ mißbrauchet; aber nun hab ich gelernet 
was der Chriſtliche Stand ſey, nem⸗ [und weiß gewiß, daß du allein mein GOtt 

h Chriſtum erkennen, daß er der einige und, HErr biſt. Ich glaͤube an dich; dar 
| 5 der uns erlöfee hat, und um will ich dir auch in diefem Glauben dies 

lenen ſchuldig feyn nen, von Herzen glauben, daß du mein 
es hat der Pabſt und ſeine Rot⸗ HErr und Heiland biſt, und In meinem 
nden, noch verſtehen wollen; Stande dir, gehorſam ſeyn, und thun, was 
ans re aͤuſſer⸗ Dir wohlgefaͤllig iſt. Das heißt vecht un 
einander gebrauet und gemen⸗ terfcheiden Das Chriftliche und das aͤuſſerli⸗ 
nen Unterſcheid gehalten zwi⸗ che Leben. Doch fol beydes Chriſto unter⸗ 
und weltlich. · Die Biſchoͤffe hänig ſeyn und bleiben , obwol ein Chriſt 
en ſind weltliche Herten wor⸗ | nach dem Leibe weltlicher Obrigkeit unte⸗ 
Land und Leute regieretz aber worfen iſt; denn wiriche Leib und Leben, 
eniger haben fie ihre Herr⸗ Gut und Ehre; und alles/ was wir haben, 
ehiones und Guͤter genennet ‚| fahren laſſen ſolen, ehe wir Chriſtum fahs 

ſo doch geiſtliche Suter ak ivenlaflen.sn nn. mn * 
Güter find, die man mit leibs| 22. Das will der HErr anzeigen, da 

icht fehen , noch mit Hänz|er zu dem Auſſaͤtzigen ſpricht: Gebe bin, 
als Vergebung der Suͤn⸗ und zeige dich. dem Priefter. Er hat ſol⸗ 
eit, fo vor GOtt gilt, ewi⸗ ches neben- denn; daß er ſeine Herrlichkeit 

1 und Seligkeit. "Denn diefe Guͤ⸗ Durch’ diefe Wunderzeichen offenbaret har! 
ter kann man weder fehen nöch taften 5 der hie tollen mitnehmen? auf daß er. nicht da. 
| Glaube allein muß fie im: Worte ergreifen | für angefehen, noch mit Wahrheit befhuf 
und fallen diget moͤchte werden, als lehre oder erröge 
zu Groſſe Blindheit iſt es, wenn man] er Aufruhr wider der Füden Negimentund 
in Eher ben von ander Auferichen Prieſterthum. Als wollte er fagen: Der - 
weltlichen Keben nicht ee Bann. | Füden Gefeg und Recht, durch Mofen ih⸗ 
Darum, wie ich geſagt habe, tollen wir diß nen gegeben, : fol mir röohlgefallen, und 
wohl lernen, auf daß wirs recht unterfchei- mich gar niegts hindern, wenn fie nur mich 
(den, und jagen: Ein Chriftlich Leben iſt, für ihren HErrn halten; wenn ſie fich bee, -- | 
daß wir den unfichtbaren Ehriftum anneh⸗ ſchneiden laſſen den Auſſatz nach dem Ge | 
men, und glauben daß er unfer einiger] feb Moſis befehen, Baben opffern, und andes 
HEir und Heiland iſt, der uns von Suͤn⸗ ve Werke des Geſetzes thun, das foll mir. | 
den, Tod, Teufel und Hölle erloͤſet hat.) alles wohlgefallen; allein, daß fie mich ih— | 
—— wenn wir ihn alſo fuͤr unſern ren HErrn bleiben laſſen. Wenn ſie aber 
HErrn erkannt haben, daß wir auch mit mich nicht wollen ihren HErrn ſeyn laſſen, 
den ganzen Leben ihm dienen, ‚und ihm als fo wird die Freundſchaft aus feygn: > { 
unferm HErenzinfen,undfprechen: HErr, "23: Solches ſehen wir auch allentkalben 
uvor bin ich unter des Teufels Gewalt und in den Evangeliſten, daß Chriſtus der Sur 

Dienſt geweſen, und habe deiner, Gaben ‚| den Geſetz nicht angefüchfen bat, wenn fie 
di ich dazumal zum Theil auch gehabt ha⸗ ihn frey haben Taffen lehren und Wi nder 
e auf das ſchaͤndlichſte unter dem Teufel thun — — —— enn 
ne, i c2 fie, 

— 
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wenn ich Chriftum ſollte zum Herrn anneh⸗ 

— Wolan — Gott zu de 
nd dazu feine Lehre und Wunderwerk laͤ⸗ Welt, es ſoll alfo-gefcheheit, wie du Tao u 
a und mit. ihrem Gefeg Urſach nehmen es foll alles.über.einen: ‚Haufen gehen; nicht 

ihn zu. tadeln und ſtrafen iſt er hindurch durch, Schuld meines Wortes s«fonden 1 
geriffen, wie durch eine Spinuwebe, hat durch Schuld deiner Halsftarrigkeit ,; \ 
von keinem Geſetz wollen gefangen fen, du mein Wort nicht annehmen, noch. mein 
und gefagt: Des Menſchen Sobn ift ein) nen Sohn; um, HErrn haben willt. Se 
Err auch über den Sabbath. Matth ſprachen die Juͤden: Laſſen wir. diefen ala 
12. v. 8. Heutiges Tages thut en auch ale! a geben, fo: kommen die Roͤmer und 
Pumd Part Es soll alles fchlecht.undrecht | nehmen uns Land und Beute, Ich may | 

8; 

ſeyn, allein, daß die Welt mich zum Hexen! ne ja, die Roͤmer kamen recht über fie, um 
annehme; will man mich aber nicht anneh⸗ Die Juͤdn weiſſagten ihnen felbft, daß kei 
men, ſo werden wir uns räufen. Daju Stein auf dem andern blieb. Und die Roͤ⸗ 
wills mein: Vater nicht leiden, daß man mer fprachen hernach auch alfor Beil die⸗ 
mich verachte oder verwerfe; verochtet und ke zween Bettler, Detrus und Paulus her⸗ 
verwirft man mich, fo till mein Vater kommen ſind, ſo ifts mm mit und. Roͤmern 
die. Welt in einen Haufen Schlagen. So aus. Ich meyne ja, es war vecht mit ih⸗ 
jehret auch der andere Pſalm ©. 8 ⸗⸗12: nen aus, und ſie waren Propheten üben 
Heiſche von mir, ſo will ich bir die Hey⸗ | ihren eignen ‚Hals. Unſere Bere 
‚den sum Zıbegeben ‚und der Welt En⸗ ſprechen jest‘ auch alſo: Wo wir der Lu⸗ 
de zum Eigenchum Du ſollſt ſie mit theriſchen Evangelium annaͤhmen und an 

einem eiſernen Scepter zuſchlagen, wie ihren Chriſtum gläubten, iD müßte: u 
Töpffe ſollſt du fie zufchmeiffen. So laßt ganzes, Regiment, Land uͤnd Leute unterge⸗ 
euch nun weifen, ihr Roͤnige, und laßt hen. Solches reden fie frey öffentlich, md. 

euch zůchtigen, ihr Richter auf Erden. wiſſen doch wohl‘, daß es nieht wahr iſt: 
ſenet dem Auen: mie Furcht und denn unſer Evangelium lieffe fie wol bleiben 
venereuch mit Sitten, Ruͤſſet den Sehr. went fie felbft wollten; weil fie aber ni 
u er nicht zürne, und ihr umkommet| wollen, fo. fol ihnen twiederfahren, das fie 
suf.dem Wege x. Als toollte er: fagen: fliechten. Wir wollen Chriftum und fie 
Die Welt ſonn gute Tage: haben, Leib Le⸗ zufammen laffen, und fehen, wer⸗ da Ras 
ben, und alles vom HErrn Ehriftg, zu Le⸗ Fer ſeyn werde. 
hen haben ; allein, daß, fie ihn fin ihren! os. Zum Hanptmann füget @briftusnicht, 
HErrn erkenne aͤnnehme, und ihm diene: daß er ſoll zum Frieſter gehen, wirft ihn 

thut fie das nich, f iſt ihr Urtheil ſchon nicht unter dev Juͤden Geſetz, fondern laͤßt 
geſprochen. ihn einen Hauptmann unter der heydniſchen 
24. Wenn wir um ſoſches ſerneten und Obrigkeit bleiben. Nun war des Haupte 
thäten , ſo thaͤten wir GOtt Fu. gefallen ,| manns Amt ein Mordamt ; dennoch laͤßt 
und würden felig. Aber die ſolches micht ihm Chriſtus das Schwerdt, laßt ihn nach 
thun, iſt die Felt. Ja, fpricht die Welt, der Bekehrung zum Blut dienen, verbeut 

ihm nicht, daß er im Kriege und in — 
men undihm ‚dienen, fp wuͤrde mit, der Wei⸗ Amt baue, ſteche und morde; fondern | bes, 
He gurüftet,, und ginge alles uber einen ſtaͤtiget den Sanimapm mit Hide a | 
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berwer, daß er Knecht mit einem Abgöttere), Meflen, Gelibden, 2. der laſ⸗ | 
Wort gefund machet. Gleſchwie er den fe nun folches anftehen, und diene GORE, 

den ihr ——— und Recht nicht nimmt: | und glaube an Chriftum, daß er durch ihn. 3 
5* er auch Bi den Heyden ihre | allein‘, ohne Verdienſi der Werke, vor 

und Aemter, ja nimmt auch nicht ðolt gerecht und ſelig werde. So das veſi 
den Kriegsleuten ihren Stand und Amt: ſtehet und bleibet, find wir wohl zufrieden, 
nicht daß ihm alles gefalle, was die Heyden | Hat jemand an einer Matten nicht genug, _ 
oder Kriegsleute thun; fondern daß er die der laſſe ihm zwey machen; denn da frage 
Stände und Aemter bleiben läßt: Denn GoOdtt nicht viel nach: aber ohne und auſ⸗, - 
dieſe zwey muß man wohl unlerſcheiden, ſer Chriſto auf Kappen, Platten ſich ver⸗ 
Amt und Mi ch des Amts; wie Jo—⸗ laſſen, das Fann GOtt nicht leiden, da schlägt 
hannes der Aufer auch lehret, da er zuler alles in.einen Haufen. Darum fpricht 
den Keiegsleuten fpeicht Luc. 3. d. 14: Thut | Ehriftus: Sch teill die nichts nehmen; nimm 
nie > walt noch Unrecht, und laßt du mir auch nichts: fo bleibeft du, was du 
euch be nügen an eurer Solde, biſt, und ich, was ich bin. Sollt du denn 

6. So se nun des HErrn Ehrifti darnach fterben,, fo-weifleft du, mo du hin⸗ 
a d Verf dahin, und darum ift er fahren ſollt. Gumma, Ehriſtus will nur 
kommen aß er des Teufels Meich von uns|des Teufels Weich sureiffen , -fonft will er 2 

reg ne pe, daß; bie Leute, fo vorhin dem | ung nichts nehmen. Der! liebe GOit vers 
el gediene et haben, nunfort. ihm Dienen leihe ung feine Gnade, daß wir folches moͤ⸗ 

A fo lehren wir auch: Per unter | gen faffen und behalten: darum wir ihn wol⸗ 
bbſtthi mgedienet hat dem Teufel mit! len anruffen und beten. ke 

) Am vierten Sonntage nad) Epiphanid, 
Evangelium Matth.8. v.23::27. 

| ur ats een — Schiff, und feine Jünger folgeten ibm. Und ſiehe, da erhub ſich ein groß > 
Ungeftüm im Meer, alfo, daß auch das Schifflein mit Wellen bededet ward. Und er fchlief. 

| Und die Jünger traten zuihm, und wedten ibn auf, und fprachen: Eve, bilfuns, wir verderben. 
| De fagte er zu ihnen: Ihr Rleingläubigen, warum * ihr fo furchtſam ? Und ſtund auf, und be⸗ 
draͤuete den Wind und das Meer; da ward es ganz ftille. Die Menſchen aber verwunderten ſich und 
| ——— — das fuͤr — daß ihm Mind und Meer geborfamift? 
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u Don dem Schlaf Chi; 
\ (4 

unſern Werken wird hier nichts gehandelt: Chriſtus mit feinen ungern in das, Shi 

fondern wos man in Noͤthen und Wider⸗ fiser, und fie vom Land abftoffen und 4 

gemein Ding. 

dom HEren Chrifto, und vom Glauben an 

ihn, daß derfelbe allein, als der einige und 

wenig Worten vorhaͤlt, der wir jenichtgern man in der Hiſtoria des Cvangelii auch. 
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"Auslegung des Evangeliiam vierten Sonntage nach Trinitatis, 

{ 0 dag uns Diefer Arte in alen Näthen 
0 .0> DOIEN 220, 0... Ca 

€ warm wir uns nicht follen megern, 
0, fe Artikel etwas zu leiden, 29 

Te 
2% ee J 

SeUeſachen dieſes Shlafs 1 0 — N 
au  ekhiar noch heut zu Tage wahrgenommen] 

wad und wie fich ein Ehriſt dabey foll verhalten 2225| m Artikel ein 
‘3 wie ung Chriffus im dieſem Schlaf vorgeftellet wird | TV Don denen Anfechtungen. 
ats ein vechter natürlicher Menich 26 qqa. | 1 Bomber grucht und Nutz der Anfechtun 

daß Cheiftus wahrer Renſch und EHDtt ſey in Einer BDA Chriſt fol verhalten bey den 
f N aa EN 

de dicke ‚Artikel in beiliger Schrift klar ge]  * Belchluß dieſer Auslegung 33. 

gruͤndet 2 ⸗⸗ — ar f er 

52 Auslegung des Kvangelii. 0° 
ef bðhus mit feinen Juͤngern in das Schiff t 
Fr fehen im heutigen Evange⸗ Da ift noch Fein Ungewitter, fondern ein; 
N) fio, daß ung eine folche Hiſto⸗ freundlich ſtill Wetter; ſo iſt Das Meer auc 

> via darinn vorgehalten wird, fanft und ſtill; fonjt wurden ſich zum wenig⸗ 
109 aus welcher wir nicht lernen ften Die Jünger gefcheuet haben, daß fieni 

was man thun ſoll; denn von ins Schiff geſeſſen waͤren. So bald a \ 

nd 

würtigfeit glauben, und wie man ſich trö-| das Meer Eommen, da erhebt fich ſo ein g 
ften fol. Darum ifts der hohen Predigten Ungeflum, daß Das Schifflein mit We 
eine vom Glauben, [* den wir allegeit treiz| bedeckt wird, als füllte es jetzt untergel 
ben, und als das Hauptſtuͤck Chriſtlicher Die andern Schiffe greift der Wind n 
Lehte ruhmen, ob e8 wol die einfältige Kunſt fo bald er aber das Schiff, darinnen Chr 
if, welche jedermann fich důnken laßt, er ſtus und eine Jünger figen, muß bevhalten.] koͤnne fie wohl; als fey es ein fehlecht und 4. Diefe Hiftoria laßt uns ja wohl merken, 

— und ein Spruͤchwort daraus machen, daß 
o. Darum wollen wirs theilen: erſtlich wie ſagen: Su gehets, kommt Chriſtus 

reden vom Creuz und Leiden; ) darnach | dag Schiff, fo wirds nicht lange ſtille bla 
| ‚ben, e8 wird ein Wetter und UngeftümEot 

| der einige men. Denn gewißlich gehet es alfo, w 
befte Troft, gelte und helfe. Zum dritten, | Chriftus Luca. am ıı,2r. auch ſagt, Daß de 
hon der Frucht und dem Nutz fo nach der ſtarke Gervapnete feinen Pallaſt in Kuh Anfechtung aus dem Glauben folger. Sol⸗ [und Friedebefiget, bis ein Starferer fommtz 
che Stuͤcke werden fein anzeigen, wie eine | sen eine alsdenm gehet der Unfriede an, und hebt ſich 
teöftliche Hiſtoria der Evangelift uns mit ſo ein Schlagen und Kampffen. Alſo ſiehet 

gerathen follten. Wenn es zuvor alles ſtill iſt, alsbald Chri 

>) c Zum andern, vom Glauben, und von fei- ftus — einer Predigt hoͤren, und m 
ner Natur und Art. Zum dritten, von dem einem Wunderwerk ſehen laßt, da brennet 

HExrn Chriſto und feiner Perſon. Und zum es in allen Gaſſen. Die Phariſaͤer, Schrift 

vierten, von der Frucht etc. gelehrten, Hohenpriefterrotten fich, und wo 

>. Das erfte Stück ift, daß der HErr len ihn fehlecht todt haben; und ſonderli 

W) eat usar. ab aber 1533. mer Nice ee —A 



Igeı ss) vom Creus und Leiden. alle 413 

dor Teufel hebet erſt vecht an zu toben und |erft erhaben, da Ehriftus in das Schiff gez 
en. Solches jagt Chr MR zuvor, treten, und auf das Meer vom Lande weg⸗ 

| Math. 10, 34.35.36: br folle nicht waͤh⸗ Fommen ſey. [* Auf daß mir ein Spruch? 
* aß ich Fommen ſey, Friede zu ſen⸗ wort daraus machen, und ſagen: Willſt du 
| | n auf Erden: 7 ch bin. nicht kommen | ein Ehrift feyn, fo mußt du gewarten, daß 
Friede zu ſenden ſondern das Schwerdt: der Wind und das Meer ein Ungeſtuͤm an⸗ 
¶Denn ich bin kommen den Menſchen zu richten werden. Willſt du Chriſtum und 
erregen wider feinen Dater, und die Toch⸗ | den Glauben predigen und bekennen, fo wirds 
| ter woider ihre Mutter, und die Schnur | wüfte zugehen in der Welt.) Ä 
wider ihre Schwieger. Lind des Iien-| 6. Es dienet aber ſolches uns auch dazu, 

ſchen ‚Seinde w ‚den feine eigene Haus⸗ | daß wir den boͤſen und unnugen Laͤſtermaͤu⸗ 
BE lern wiffen zu antworten, die mehr nicht fünz 

5. Das Dienet aber alles mit einander| nen, denn Das Evangeliumläftern, und ſpre— 
dazu, Daß du dich wohl zuvor bedenfeft, ob chen: Vorhin ehe diefe Lehre auffommen, 
| dur wolleſt ein heit ſeyn oder nicht, Denn | war es fein ſtill, und alles vollauf: jest ift 
ſo du mi It ein C jeift feyn, fo fehiche dich auf fo viel Unglücks, daß niemand erzehlen Fan, 
diß Ungewitter und Diefen Unfriede, da wird Rotten, Krieg, Aufruhr, theure Zeit, Tuͤr⸗ 
| nichts anders aus: Wer in Cchriſto vorll|Ee und aller Sammer. Wer nun ſolche 
gottfelig leben, fast St. Paulus ı Tim.) fchändliche Läftermäuler ftopffen will der ſpre⸗ 

n ß Derfolgung leiden. Dar | che zu ihnen: Lieber, haft du es nie im Ev⸗ 
her vermahnet auch Jeſus Sirach c. 2,1.2. alle| angelio gelefen, alsbald CHriſtus in das 

| Slaubigen, und fpricht: Mein Sobn, will? | Schiff und-auf das Meer kommt, daß fich 
du GGOttes Diener ſeyn ſo febicke dich | ein!Ingeftüm erhebt? 
zur Anfechtu echtung, halt veft, und leide dich.| 7. Nun iſts aber nicht des HErrn Chris 
Als ie u Wenn du GOttes Die⸗ | fti, fondern des Teufels Schuld, der ihm 

| ner nicht wilt feyn, fo fahre immer him, der | feind ift, und will ihn nicht leiden. Alſo ift 
Teufel wird dic) wol zufrieden laſſen, bis er dem Foangeliv auch feind, wollte derhal⸗ 
zu feiner Zeit. Wiederum aber, fo du ber | ben gern fo viel Unruhe und Sammer auf 
gehreft GOtt zu dienen und ein Chriſt zu feyn,| Erden anrichten, daß es müßte zu boden ger 
fo gib Dich nurtoillig dahin; das Wetter und | hen. Aber das’ blinde verſtockte Volk will 
‚die Berfoltung werden nicht auffen bleiben. | folches nicht fehen noch merken: allein fiehets 
Darum falle einen Much, daß du dafür, auf den Unrath und Mangel, und laftert, es 
'ols vor einem unverfehenen Zufall, nicht er⸗ fey des Evangelii Schuld. Was aber Sur 
ſchreckeſt: fürchte dich vor folchem Netter | tes aus dem Evangelio komme, wie man GOtt 
mehr, fordern fürchte dich vor GOtt, daß dadurch erkennen zur Ver gebung der Guns 
du der Welt halben von feinem Wort nicht den kommen, und heilig koͤnne werben, ſol⸗ 

- abiweicheft, und wage es trokig drauf: es ſey ches wollen fie nicht ehen. 
‚um der Welt Gunſt willen nicht angefangen ‚| ge Chen wie das undankbare, ſtoͤrrige und 
darum muͤſſe es ihrer Ungunſt und Zorns | unbandige Volk, die Küden in der IBuften 

= —— — 

‚ ‚halben auch nicht gelaſſen werden ¶ Das iſts, auch thaͤten [e die murreten wider GOtt und 
das der Evangeliſt uns will lehren, in dem, Dre, und fprachen: Warum haſt du uns | 
daß er ſagt: Die Ungeſtum habe ſich aller⸗ aus Egypten gefuͤhret? Wir muͤſſen nn ! 
iR | * ER ? ie 
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Zeſchah? Da fie GOtt von ſolchem Jam⸗ 
- mer erloͤſete, und fie in die Wuͤſten kamen, 

das Argfte, daß alles bey ihnen vergefie 
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der Wiſten Hungers erben]. "Da fie in] 
Esypten waren, Le ihre Söhne ins Waſſer 

7... gerorfen wurden, ] und einem zweyer Mann 

Arbeit aufgelegt ward; Da ruften fie zu 

GOTT, er follte. ihnen von dem Jammer 
helfen, fie wollten fromm feyn. Aber was 

da war es alles vergeffen. Das aber war 

war, was und nie viel, fie in Eghpten hat⸗ 
‚ten arbeiten und leiden muͤſſen [*daß der Kö 

vig Pharao ihre Kinder geködtet, daß die Manz 
ger von ihren Weibern gefchlagen worden. 

Allein gedachten fie an die Sleifchtöpffeund 
an das Brod in&gnpten. Die konnten des 
Pabſts Kunſt auch klaubten fein heraus, was 

Gutes gehabt hatten; was fie aber dane⸗ 
„ben gelitten hatten, deß konnten fie wol ſchwei⸗ 

- gen. HD Daher, da ihnen GOtt hernad) 
das Himmelbrod gab, verachteten fieesauch, 
-Jieffen fich duͤnken e8 wäre nicht fo guf, ale 
das Fleifch in Eghpten. Alſo iftunfere Na⸗ 
tur und boͤſe Art durch die Erbfundeverderbt; 
e8 mache es Gtt mit uns wie er wolle, ſo und anders Unraths haben wir fo rein ver⸗ 

y Darum "ges geffen, ruhmen die Ruhe und das vorige We kann er. uns nicht recht thun. 

hoͤret eine geoffe und göttliche Geduld dazu, ſen; ſehen nicht was für_ eine greuliche Klip⸗ 
daß er folche boͤſe Buben fo lange dulden 
kan | 

*), c Sie fonnten aus dem Manna machen al- 
lerley Speife, Suppen, Grüße ꝛc. Aber es 

half nichts, fie fahen dahin, daß in der Wü- nicht koͤnnen überhaben feyn; denn es find ) 
ſten nicht waren Sleifchtöpffe, auch wuchfen \auch zur felben Zeit theure Zeit, Peſtilem, 

nicht da Öranatäpffel und Feigen, mie in Krieg und andere Plagen mit zugeſchlagen. 
Egypten. Darum murreten fie, und fpra- 
chen zu Mofe und Yaron ; Ihr habt uns aus 
Egypten geführet, nicht in GOttes Namen, 
fondern in aller Teufel Namen. Solaͤſter⸗ 
ten fie, obfehon GOtt ihnen gab Engelbrod, 
und ihnen fandte Speife die Fülle. Dazu 

ſtill ſchweigen, und nicht drein ſchmeiſſen, das ift nicht ‚helfen noch vathen kann von Sin 

. BHftes Geduld und Langmuͤthigkeit; Feind Tod, denn Durch das Evangelium; und 

vierten Sonntag nach Epiphanid 

Menſch vermöchte fold) verdrüßtid 
u leieeenn. 

Alſo auch, zu unſrer Zeit find viel heilloſe M 
ler, el DIS UNE Beam v 
fönnen. Alles, was boͤſes gefchiehet in 
Welt, Theurung, Krieg und ander Ungluͤck 
muß das Evangelium gechan haben, kle 
fein aus dem Pabftehum heraus, was ſi 
tes gehabt haben, was fie aber Daneben ge ı 
lieten haben, das Fönnen fie wol fchweigem 
Mer ung vor ꝛc. ee ee 

9. Wer ung vor zwanzig Fahren gefra⸗ 
get hatte, ob wir lieber ein Jahr Theurung 
haben, oder uns von München eh. J 
immerdar ſo ſchinden, plagen. und treiben 
wollten laſſen, wie dazumal im Brauch wars 
meyneſt Du nicht, jedermann: wuͤrde mit 
Freuden die Theurung gewaͤhlet haben, daß 
man der ſchweren, untraͤglichen dazu, als 
fie, anzuſehen war, unendlichen Schinderep 
wäre abEommen? Denn da ware DieS 
nung geiveft, was ein Jahr nicht waͤch 
das wuͤrde Das andere geben; ſo Doch je 
Schinderey für und fuͤr ginge, undvon Tag 
zu Tag jelanger je mehr zunahm. Solches 

pen dran gehänget, Daß man uns nicht. ak 
lein in ſolchem Frieden um Geld und Gut, 
fondern auch um Leib und Seele, durch fal 
fche Lehre und Abgoͤtterey, gebracht bak . 
Und haben dennoch anderes Ungluͤcks auch ) 

Weil jest dergleichen auch geſchiehet, wil 
mans dem Evangelio Schuld geben. 

10. Wie meyneft du aber, daß GOtt ſo⸗ 
ches gefallen werde, der Eeinen hoͤhern Schab | 
hat, dennfein Wort, und uns beſſer und mehr 
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Aſcch fo greulich geunehret und gelaͤſtert wird, 
in daß man ihm Schuld gibt, es errege 

| alles Unglück ze. Was wird aber für eine 
Strafe auf diefe Lafterung folgen? Diefe, 

daß Gott folcher Laͤſterer Herzen und Au⸗ 

| gen gar verblenden wird, Daß fie die herrli⸗ 

chen groſſen Wohlthaten GOttes nicht fer 

| ben, und mit den Juͤden alſo muͤſſen verſtockt 

| sverden und bleiben, daß ſie mehr nicht Eönnen, 

| denn Gott laͤſtern, und zuletzt zum Teufel 

fahren. Solcher Lohn gehoͤret auffie, und 

wird ihnen gewißlich begegnen. Mußt du 

| nieht iſt, daß Die nicht jedermann hold fen, 
und du Feindfehaft habeſt. ) Alſo hat Nom 

Krieg und allerley Unglück muͤſſen leiden. 
.\ ehe das Evangelium Eommen ift. 

- m Derhalb hat das Evangelium an fol- 
chem Feine Schuld. Alle Schuld: ift des 
Teufels, und unferer Undankbarkeit. Der 

| und wollte es gern daͤmpffen, Darum vichter 

| ber wird. - 

#7 D vom Creus und Beiden, 

| doch fonft leiden, von gleich das Evangelium 

| Teufel kann das Evangelium nicht leiden, |. 

er altes Unglück an. Und je gervaltiger das |, 
Wort gehe, je zorniger und wuͤtiger er druͤ⸗ 

enn wir denn gegen ſolchem 

417- 

die Römer, und nehmen uns Land und 
Leute. Aber mas fie furchten, das begeg« 

nete ihnen; mie fie geſagt hatten, fo kamen 
die Römer , und machten fie gar wuͤſte 
Solcher Sohn gehörer auf die Berächter und 
Verfolger des Evangelii, daß ihnen gefche- 
he, wie fie geſaget haben. Dennoch erret- 
tet GOtt feine Gläubigen aus dem Ungluͤck, 
wie viel und groß es auch feyn mag. Zue 
Zeit, da Yerufalem zerflöret ward, erhielt 
Gott feine Apoftel und Gläubigen , obfchon 
alles Volk unterging, und mit Prieſterthum 
und Königreich verftöret ward, Solches 
kann und wird GOtt zu unferer Zeit auch 
hun, die Seinen erretten, und die gottloſe, 
undanfbare Welt frafen. Das ift dag 
erfte ıc. | 

12. Das ift das erſte Stück, daß du ler⸗ 
neſt, fo du ein Ehrift willt feyn, daß Du dich 
auf das Ungewitter fehickeft. [* Mile du 
es aber nichtthun, fo fahre hin; du wirft es 
wohl erfahren, wenn du fterben follft, was 
du gethan haft. ] 

13. Das andere Stück ift von der rech⸗ 
n Art des Glaubens, der gehet in ſolchem 

Rampf und Ungewitter ber, und finder fich 
| Ä em zu Ehrifto, umd wecket ihn auf.- Das ler⸗ 
| geoffen Schatz uns fo undankbar ftellen, ihn r auch toohf merken. Denn unfere Wis 

| nicht annehmen noch brauchen, ja noch haf- derfacher, die Papiften, halten den Glauben 
‚fen und verfolgen wollen, fo kanns Gott ec, ein ſehr gering Ding; dagegen aber hal- 
auch nicht dulden; muß derhalben mit aller⸗ an fie viel vom freyen Willen. ch woll- 
| ana F Plagen kommen, daß er dem 

Undank wehre. Schiff wären, daß fieverfuchten, was in ſol⸗ 
”) e Die Romer haben Krieg und allerley Un · nen engften und Noͤthen der freye Wille | glück leiden müflen, ehe das Evangelium zu vermöchte | 
| ihnen Eommen ift. Darnach, da das Ev- a 

| 

) 

| 

-angelium zu ihnen Fam, und fie es verachte / 14. Die Apoftel habens hier fein geler⸗ 
eh; verfolgeten, wurden \ Strafende-| net [e und der freye Wille ift hier fchandlich 
fto ſchwerer. Da Chriſtus das Evangelium heftanden]. Es fen der Glaube fo ſchwach 
predigte im Juͤdiſchen Sande, und groſſe und und geringe bey ihnen geweſt, wie er wolle; 
viel Wunderzeichen thaͤt, ſprachen Die So | dennoch, wo folcher ſchwacher geringer Glau⸗ 

 Benpeiefter und Nharifäer ob. 17, 48:16, nicht wäre geweſt, hätten fie des freyen 
| Was thun wir? Diefer Menſch thut viel erlons halben verzweifeln müffen,, und wa- Zeichen. Laſſen wirihn alfo, (0 werden Willen 3 an *. 
fie alle an ihn glaͤuben; fo kommen denn ren in Abgrund des Meers geſunken. Aber 

Lutheri Schriften 13. Theil. a weil 

te ihnen aber wuͤnſchen, daß fie auch mit im 
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weil ein Eleiner Glaube da ift, wie Chriſtus 
ſelbſt zeuget, da er ſpricht: O ihr Rlein- 

glaͤubigen, fü haben fie einen Behelf, daß 
ſie nicht gar verzagen, und laufen zu Chriſto, 
wecken ihn auf, und begehren feiner Huͤlfe. 

is. ) So nunfolches der ſchwache Glau⸗ 
be thut, was ſollte wol der ſtarke, groſſe 
Glaube thun? Wie vor acht Tagen das 
Exempel von dem Ausſaͤtzigen, und dem 
Hauptmannn zu Capernaum zeuget. Dar⸗ 
um iſts mit dem freyen Willen oder menſch⸗ 
lichen Vermögen nichts, er verleu⸗ 
vet fi) und kann nicht beftehen, wenn Die. 

- Züge herkommen, und es an das Treffen 
gehet; denn da ſind unfere Gedanken anders 
nichts, denn daß wir fehreien,, und uns hun⸗ 
dert Meil Weges davon wünfchen. Das 

iſt, der Freywille troͤſtet das Herz nicht, fon- 
dern machts nur je langer je mehr verjagt, 

Daß es fich auch für einem raufchenden Blat 
fürchtet. 
*) c ©o nun die, fo den Glauben Haben, wie 
ſchwach und gering er auch ift, in Noͤthen 

denn dein freyer Wille und menfchliche Ver: 
nunft thun? Ich befenne und fage auch, 
Du einen freyen Willen habeſt, die Kühe zu 

melken und ein Haus zu bauen; aber nicht 
weiter. Wenn du in Sicherheit und Frey- 

5 figeft, bift one Gefahr, und ftecfeft in 
E keinen Noͤthen, läffeft du dich wol dünfen, 
. du habeſt einen freyen Willen, der vermöge 
F etwas. Wenn aber dieMorh vorhanden ift, 

da iſt weder zu effen noch zu frinfen, da ift 
weder Vorrath noch Geld; wo bleiber Kieln 
dein freyer Wille? Er verleuret fich, 

[e 

ffen 
gehet. Der Glaube aber ftehet, und ſuchet 
Chriſtum. | 

Darum ift der Glaube viel ein ander Ding, 
denn Der freye Wille. a, der freye Wille 

n Sonntag nad) Zpiphanid. 

‚bie fein an den Juͤngern, ‚welche in Gefa 
‚find; da iſt Troft, Freude und alles d 

fahren. Verſuche es, fo du keck bift, u 

Frau Domina und Känferin], ob er glei 
Hein und ſchwach ift, ftehet er dennoch, u 
laͤßt fich nicht gar zu tode fehrecfen. Er hat 
wol geoffe Stuͤcke vor ſich; wie man hier! 
an den Juͤngern ſiehet. Der Tod war ih⸗ 

nicht halten Fönnen, und die Apoftel nicht be- | nen vor Augen; denn da ſchlugen die Wel⸗ 
ftehen, wenn die Züge hergehen; mas follte | Jen fo mit Macht allenthalben zu, daß ſie das 

Schifflein gar bedeckten. 
daß | folcher Noth und 

re 

Glaube aber ifts gar. Solches fießet, | \ 

Das heiße aufgut Deutfch : Der Menfch 
mag doch gar nichts; Die Kraftaber ift G 
tes. Was nun die Juͤnger verſucht ha 
das mird ein jeglicher zu feiner Zeit auch e 

führe es hirtus mit deinem freyen Wille 
wenn Peſtilenz, Krieg theure a fomn 
Zur Peftilenzzeit kannſt du für Furcht nich 
beginnen, da gedenkeſt du; Ach HErr GOtt, 
waͤre ich da oder da. Koͤnnteſt du dich hun⸗ 
dert Meil Wegs davon wuͤnſchen, fo fehlts 
am Willen nicht. In theurer Zeit geden⸗ 
keſt du: Wo ſoll ich nehmen zu eſſen? Das 
find die groſſen Thaten, Die unſer freyer Wil⸗ 
le ausrichtet, daß er das Herz nicht troͤſt 
ſondern machts ꝛc. RB 
16. Aber der. Glaube [e dagegen ift die 

Wer ſollte in 
Todesgefahr nicht erblafe 

fen? Aber der Glaube, wie ſchwach er auch 
ift, halt er doch wie eine Mauer, und legt ſich 
rote der Fleine David nieder Goliath, das 
ift, wider Tod, Suͤnde und alle Gefahr; 

fonderlich aber ſtreitet ex ritterlich wenns 
ein ftarfer, vollfommener Glaube iftz ein 
hwacher Glaube Fampffet auch mol, aber 

x a Ser ; I nicht, Be a 
TS et Hulfe, da fie zu füchen ift, nemlich bey 

kann nicht beftehen, wenn es an das Tre dem HErin Shrifo, ai ihn auf, und 

ſchreiet ihn an: Ach HErr, bilf uns, wir 
verderben, N — 
17. Alſo macht der Glaube, obwol das 

iſt nichts und der Glaube ift: alles. Der| Verderben vor Augen ift, daß man dennoch 

ſteye Wille iſt ein ohnmaͤchtig Ding; der |-Hülfe gewartet, und beret, wiederzis, Pſalm 
< v. 10. 



v.10: fagt: Ich 

en ann beten, er glaube denn. 

Der Freywille kanns auch nicht: denn er ſie⸗ 

het allein auf die Ski a und Ge⸗ 
fahr, die Perſon aber, diein folcher Noth und 

Gefahr helfen Eann, ſiehet er nicht; und muß 

alſo des freyen Willens halben der Menfch 

in feinen Sünden fterben. , Der Ölaube| 

aber ifts, wenn er gleich Flein und ſchwach 

ift, der Diefe Perſon, den HErrn Ehriftum 
ergreift, und Hulfe erlangt. 

18. Wo nun ſolcher Glaube 
weft wäre geweſt, wiedes Propheten Fonas, 

der. im Walfiſch bis am Dritten Tag blie- 
€ 

gläube, darum rede ich. 

ben, fohattenfie zum Meer und Wellen koͤn⸗ 

| nen fagen: Schlaget immer herein; ſoſtark 

| folleile nicht feyn, daß ihr das Schiff um- 

inet, weil wir diefen HErrn CHriſtum 
bey uns haben: und wo ihrs fehon vollen: 
det, Mollen wir doch mitten im Meer 
ein Gewoͤlbe finden, da wir trucken figen und 

| nicht erſaufen; denn wir haben einen GOtt, 
der kann ung erhalten, nicht allein auf dem 

| Meer, fondern auch inundunter dem Meer. 
19. Das heißt ein rechter Glaube, der 
nicht, wie der Freywille, allein auf das Ge 

| genmvärtige ſiehet, und derhalben erfchrickt 
und verzagt; fonderner ſiehet auf das Kuͤnf⸗ 

tige und das Widerſpiel. Darum, wenn 
er gleich in des Todes Rachen drinnen ſteckt, 
| ermannet er ſich Doch, und halt fich an die⸗ 
ſen Teoft, es Tonne ihm geholfen werden; 
| wie wir hier fehen an dem ſchwachen Glau⸗ 
ben der Junger. Darum ift e8 nicht eine 
| geringe Kuuft, noch ein fehlecht Ding um 
‚Den Glauben; es iſt eine göttliche Kraft, Die 
nicht vom freyen Willen koͤmmt, fondern 
‚durchs Wort vom H.Geift ung gegeben wird. 
20. Das wiſſen unfere Widerſacher, die 
‚Papiften, nicht, fonft wuͤrden fie es nicht 
> hart widerfechten,, wenn wir fprechen: 
Der Glaube macht allein felig; das iſt, 

| 

Bi 

e 

2) von dem Blauben, | 

ſtark und | Statt vorhergehenden "4 
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der Glaube allein findet Troſt, wenn Suͤn⸗ 
de, Tod, und ewiges Verdammniß einher⸗ 
dringet, und uns zu bodentillftoffen. Dar⸗ 
um ſiehet man, daß fie frech und ſtolz find, 
jo lange das Meer ftille, und hin Sektor 
iſt; wenn aber Ungewitter fich erhebt, und 
ubel zugehen will, da fallt Muth und Troft 
alles dahin: denn da ift Fein Glaube, fon 
dern der ohnmaͤchtige troſtloſe Freyroille, der 
GOttes und feines Wortes vergiffet, und 
nirgend weiß, wo aus. 

$. 17. an hat die Edition 
e folgendes 

Der HErr nennet fie Fleingläubig, befennet, 
daß fie einen Glauben haben, aber es feyei 
Eleiner, fehroacher Glaube. Denn mo Hi er 
feinen Ölauben gehabt haͤtten, würden fie in 
der Noch Ehriftum nicht aufgewecket Haben : 
daß fie ihn aber aufwecken, das ift ein Stü- 
cke des Glaubens; denn niemand Fann GOtt 
anruffen, fonderlich in Noͤthen, er habe denn 
den Ölauben. Ob nun fehon in den Yün- 
gern nur ein Sünffein des Glaubens ift; 
dennoc) leuchtet er herfür, und ergreift die 
Perfon, welche aud) dem Tode gebieten fan, 
Denn, daß fie ruffen: HErr Hilf! Das find 
des Glaubens Worte, Wo der Glaube 
ftarf geweſen wäre, würden fie ſich vor dem 

inde und Meer nicht entfeßer Haben, fons 
dern gedacht: Wir wollen vor dem Wind 
und Meer wohl bleiben; gleichwie Jonas 
mitten im Meer, ja in des Wallfifches’Bauch 
erhalten ift; denn wir haben den HErrn des 
Meers bey. uns: und wenn wir ihn ſchon 
nicht bey uns hätten, wollten wir dennoch mis» 
ten im Meer drinnen ein Gewölbe finden, 
da wir trucken fißen koͤnnten, und nicht er= 
faufen; denn diefer unfer HERR fann uns - 
helfen, und uns erretten, nicht allein über dem. 

: Meer, fondern aud) in und unterdem Meer. 
Darum ifts eine grofle Gnade GOttes, wenn 

wir auch einen fchwachen Glauben haben, 
daß wir nicht find unter dem Haufen derer, 
die an GOttes Hülfe verzweifeln. Der 
freye Wille ſiehet allein auf das Gegenwär« 
tige; der Glaube aber ſiehet auf das Zukuͤnf⸗ 

re Dh tige 
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ea Auslegung des Evangelii am vierten Sonntag n F uge. Er hat wol vor ſich das Widerſpielſer dennoch zum Glauben feiner Juͤng % ddes Zäßne, und der Höllen Rachen ; den-|*) c Das dritte StückiftvondesHErrnEä 

a 

sch Kpipbanid. 

alles Troftes, Heils und Freude, fichee des | nen muͤſſen, wie feine Werke alle. 

noch ermannet er fich, und haͤlt ſich an den 
roſt, es koͤnne ihm noch geholfen werden: 
gleichwie hie, die Juͤnger halten ſich an des 

HErrn Huͤlf und Troſt. Es iſt beydes zu- 
zuſammen, das Perimus und Domine adiu- 

va: Wir verderben,und SErr hilf. Aber 
7 das HErr hilf gewinnet endlich, und behält 
den Sieg. 
Das iſt des Glaubens Kunſt, welche ſich je- 
dermann duͤnken läßt, er koͤnne fie fehr wohl ; 

wer fie aber recht Fan und erfahren hat, dem 
| will in der Noth alles zu enge werden. 

Wiederum die, fo ſich vünfen laſſen, fie ba: 
. ben einen ftarfer Glauben, find wol Fühne, 

freche, ftolze Geifter, fo lange das Meer 

aber ihnen will Dreck regnen, und übel zu: 
: gehen, da fällee Muth, Troft und alles hin» 
weg, und wollen fchlechts verzweifeln; Das 
iſt der herrliche freye Wille, 

21, Nun iſt aber hier ein fonderlich 
Unglück ‚daß Chriftus eben in folcher To⸗ 
desnoth ruhet, und fchlaft eines rechten na⸗ 

türlichen ſtarken Schlafs, der vielleicht ihm 
daher Eommen ift, daß er fich den Tag müde 
‚gearbeitet und geprediget, oder die Nacht über 
gebetet, und feine Anfechtung gehabt hatte. 
Denn ich achte es Dafür, daß er bey Nacht 
fehr viel Anfechtung vom Teufel erlitten ha⸗ 
bes; wie er im 88. Pſalm Elagt: Pauper fum 
€go; etin laboribus a iuuentute mea: Don 
Jugend auf bin ich elend geweft, und bar 

be viel erlicten, ich leide deineSchrecken, 
daß ich fchier verzage. Daher iſt er fel- 

ges, Daß der HErr fich gegen feine Chrifte 
ſtellet, als fehe er ung nicht, ja, als hatteer 
uns gar aus Der Acht gelaflenz, wie er hier 
im Schiffe hut, liegt und ſchlaͤft, beküm⸗ 
mert fich gar nicht ums Wetter für feine ' 
Juͤnger, noch für das Schiff. A 
dennoch mit im Schiff, ob er gleich ſchlaͤft. 
[e Ob es fehon vor der Vernunft feheinet, 
eben als fehe und hoͤre Ehriftus nicht Das Un 
gewitter, Wind und Meer; dennoch ſiehet 
und hoͤret ers, Darum follen wir ein ge 
mem Sprüchiwortdarausmachen: Ehriftug 

ſtille, und das Wetter fehön ift. Wenns 

ift dennoch im Schiff, ob er gleich fehläft.] . 

Perſon. Diefe Hiftoria befchreiber € 
ftum alfo, daB er im Schiff geſchlafen 
be, Es iſt ein rechter, natürlicher, fta 
Schlaf gewefen : denn der HErr hatdes 
ges fo viel gearbeitet und geprediger, 
des Nachts fo viel gebeter und gewachet, di 
er auch müde worden ift, und zumeilen de 
Tages gefchlafen, wenn andere Leute gem 
chef Haben. Denn Ehriftum foll man nicht 
dafür anfehen, als habe er gute Tage gehabt 
auf Erden. Und fo es alles gefchrieben w 
re, würden wir manche ftarfe Anfechtung I 
fen, die er vom Teufel erlitten hat, wie er: 
22. Solches gefchieht noch heutiges T 

Aber er iſt 

23. Das find nun die Anfechtungen die 
immer mit zufchlagen, „dab unfer HEN 
EHriftus die Wellen uber das Schifflein 

e 

fallen laͤßt; das ift, er Jaßt den Teufel und 
die Welt roider die Chriften toben, daß man 
muß befsrgen, wie e8 denn heufiges Tages 

- Banken einher gangen, als der voll Jammers 

ſolcher Schlaf sechs und natuͤrlich it, ſo hat Wind, daß wol beffer taugte; eo 

zu boden gehen. *) Der Pabſt und fen 
und Traurigkeit geweſen HE; wie zuvor der⸗ Haufeiftdem Norte feind, hesetimmerdar 
felbe Palm v. 4. anzeigt; Meine Seeleift die groſſen Potentaten wider uns: fo lͤßft 
voll Jammers und mein Keben ift na- der Teufelden Tuͤrken auch nicht feyren. Da 
be bey der Hoͤlle. Und dennoch, obwol ſitzen wir im Schiff, und haben Wetter und 

ten fröhlich gerweft, immer in fehmeren = Augen ift, e8 werde ganz und gae 



— — ⸗—— — 
der HErr wol fill dazu ſihen, und fich nicht denn zu, daß ich mich zu ihm durch ernftes 
merken laſſen, daß er. uns helfen wolle. Gebet finde, und ihn aufwecke; wie die 

| iſt ein Schlaf, den en im Schiffe) Juͤnger hier thun. Denen liegt mehr an 
a vvxeem Verderben, Denn an des Herten 
ı*) c Diß vergangene Jahr auf dem Reihe | Schlaf; darum denken fie: Kurz und gut, 
ı "ta haben wir auch etwas da⸗ wir muffen jest einen wachenden Chriſtum 

= 

und Fürften ſich wider uns ſetzten. Damar cr lese? x 
| — — Rutße, denn vie den — Ki Du N" — ihn BR. 

Juͤngern im Schiff. Da fprad) die Ber- | - chlaf wecken. Alſy lerne du auch thun; 
" Aunfer Wo nun aus? Was find wir gegen | Denn es muß beydes alfogefchehen. Willſt 
| fo viel gewaltige Monarchen und Fürften?|du mit Chrifto in das Schiff, fo wird das 

Denn menfchliche Vernunft mit ihrem freyen Wetter nicht auffen bleiben, und Ehriftus 
Willen kann nicht anders. Und zwar noch | wird fchlafen wollen, auf Daß wir Die An⸗ 
dieſe Stunde trachten Pabft und fein Anz |Fechtung recht fühlen. Sonſt, wo er nicht 
bang, wie fie das Schifflein umftoffen mö: | epfiefe, und Dem Wetter bald behrete wůr⸗ 

1... gen; wir fühlen ihre 2Bellen, Zorn und | nun wirs mmmermehr erfahren, was es um Maͤcht; und der Teufel fchläget auch mit] ,, Ehri e ) N —— 
iu. Da fprechen unfere Weltweifen: Was Linen Chriſten waͤre, und follten noch wol 
ehun wie nun? Wir fisen im Schiff, und denken, wir thaten es aus unferer Kraft, 
fehen nichts vor uns, dennden gemiffen Tod: | Dier aber wird der Glaube Durch Die Ver⸗ 

| re le uno ap ichnich ſuchung geſtaͤrkt, daß man muß ſprechen: 

werken Daß er ung helfen wolle. Das iſt Keine menſchliche Kraft hat koͤnnen helfen; 

| 

— # 

ein er i 

24. Aber da müffen wir ung ermannen, |gethan. 
und denken, es habe hoch nicht Noth; denn |*) c Denn ein jeglicher, wer ein Chriſt ift, fire 
er, der HErr, iſt auch bey uns im Schiffe. | det bey ſich ſelbſt, Daß der Teufel zu ihm ein⸗ 
Ob er ſich nun alſo ſtellet als ſaͤhe er uns nicht; ſchlaͤgt, wie die Wellen in das Schiff ſchla— 
fo ſollen doch wir uns ftellen, daß wir ihn | sen, Wenn nun ſolche Anfechtungen Foms 

ſehen, und ihn dafuͤr halten, daß er H das Men, und der Teufel dir Deine Sünde fürs 
|€ änne fHIl mark: hält, und dich mie dem Zorn GOttes fchre= 
Meer Tonne fill machen, wenn es noch ſo et, unddir Das ewige Berdammniß draͤuet; ſehr tobet und wuͤtet. A r 
>) ein SE feüßer Re, Tinten, Dabf, | (ers be ie im Sa Ip; melde, ob 
| nn alles Ungluͤck, welcher er fchon fehläft, Dich gewiß erhören und rets 
1a e wehren Be. ten werde, wenn du zu ihm fehreieft und ihn 
1.25 Alſo ſollen wir auch thun in priuaris| anruffeſt. Hilft er nicht balde, wenn das 
— in unſerer eigenen Gefahr und Unglück angehet, das ſchadet nicht: halte nur 
Anfechtungen, Die einem jeglichen infonder- | veſte, und wanke nicht, ſondern gan ge⸗ 

‚beit begeggen. ) Wenn der Feufe wiß, Chriſtus ſey bey dir im Schiff. Denn 
ae > XBennder Teufelkommt, et Bitte zu feiner Zeit, Unterdeß mußte du die deine Sünde vorhält, und dich mit dem 

— erhalten, und den Teufel ſauſen laſſen: au 
; =. GOttes erſchreckt und das ewige du erfenneft des Elaubens ar ; Pr 
— ammniß draͤuet; Da denfe, und side) er Fämpffet, und fich mehrer; und auch, daß 

fele ja nicht: Mein HErr Chriftusift nicht] du feßeft, mas der freye Wilie vermöge, wenn 
weit von mir, aber er ſchlaͤft. Da gehörl — die Hand abzeucht, und nicht a * | Dd 3 : 

age zu Yugfp ar Sc * ——*— 

von erfahren, da KRänfer, Pabft, Biſchoͤffe haben, fonft ifts aus mit uns; laffen ihm 

allein bat es GOtt und fein. liebes Work 

) 
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alſdo beweiſet er feine | 
indem, daß er mit einem Wort das 

— 

hört eine göttliche Kraft dazu, 

* 

¶Anslegung des Zvangelii am vierten Sonntag nach Epiphanig 

ä Das heißt nun den Glauben geübt und ge- 

und ausmwartef, und es auf Chriſtum fröß- 

lich und getroff waget, Die Noch fen fo groß, 

als fie immer wolle, E 

26. Neben dieſer ſchoͤnen und troͤſtlichen 

Lehre Ftwied ums auch hie des HErrn Chris 

nern befchrieben. Erſtlich fagt der 

Text: Chriftus habe im Schiff seichlafen. 

Hit folchem Schlaf hat Der HERRN nicht 

Feheuchelt, fondern haf des rechten naturli- 

chen Schlafes_gefählafen. Nun aber ıft 

der natünliche Schlaf eine gewiſſe 2imeigung | 

eines rechten naturlichen Menſchen. Babe n das Evangelium ſagt, Chriſtus babe 

en Schiff gefeblafen,] wird ung Chriſtus 

auch vorgebildet wie ein rechter natürlicher 

Menfch, der Leib und Seele hat, und der— 

halben Efiens, Trinkens, Schlafens, und 

anderer natürlicher Werke, fo ohne Stunde 
gefchehen, bedurft hat, wie wir. Auf daß er 

Dir nicht in der Manichaer Irrthum fallen, auch darum fol defto Fieber feyn, daß wie” 

ſehen, wie GOtt und Menfeh in Ehrifto ei⸗ 

Ra ne einige “Derfon iſt. Derhalben er in allen 
27. Gleichwie aber der natürliche Schlaf| Yöthen und Amfechtungen helfen kann und 

eine geroiffe Anzeigung iſt, daß der HErr will, alen, die Hüffe bey ihm füchen. Ob | 

Ehriftus ein vechter natürlicher Menſch fey ;|twir nun etwas drüber Teiden und wagen | 
feine allmachtige Gottheit | muͤſſen, wenns nicht anders kann feyn, ag | 

Meer liegt dran? Müffen doch die Gottlofen aud 
ihr Leiden und Creuz tragen, Dennoch ei 
boͤs Gewiſſen dazu haben, und endlich de 

der Unftüme| ewigen Verdammniß gewarten. 

die Chriftum für ein Gefpenft, nicht für eis 

nen rechten Menfchen hielten. 

ſtillet, und macht, daß fich der Wind legt. 
I 

Welches nicht iſt ein Menſchenwerk; e8 ge⸗ 

des Meers mit einem Wort zu mehren. 
re Daß er fehlaft, ift ein gewiß Zeugniß, 

daß ex wahrhaftiger Menfch, und der Jung- 

frau Maria natürlicher Sohn iſt: daß er 
aber zugleich wachet und aufſtehet und das 
Meer bedraͤuet, it ein geroiß Zeugniß, daß 

er wahrhaftiger GOtt, und GOttes natur: 

licher Sohn if. 
08. Alſo redet Die heilige Schrift von 

Chriſto, Daß, ob er fehon iſt wahrhaftiger 

are EN aller U Ah sin Susi ade aaa ri ae Een Ns aa EN a a a En 
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geuͤbt und ge-| GOtt und Menfeh, er doch eine einige Per⸗ 
ſãcket, wenn man in Anfechtung weft ſtehet fon ifE : denn die zwo Naturen, Gottheit 

und Menfchheit, find in Chriſto alfo verei⸗ 
niget, daß er eine einige Perſon ift. “Diet 
Kfüglinge reden von diefer Perſon allein nach! 
der menfchlichen Natur, und nicht nach der 
göttlichen Natur. Solches iſt fehr gefährlich. 
Die heilige Schrift aber und St. Paulus) 
reden nicht alfo; fondern zeugen gewaltiglich 
daß Ehriftus eine einige Perſon fey ; und) 
doch Diefelbe einige Perfon ſey zugleich wahrz 
haftiger GOtt und Menfch. 
en wir wohl merken. Denn Fein anderer! 
Artikel ift, der ung erhalt in allen Noͤthen 
feiblich und geiftlich , Denn diefer, daß Chri⸗ 
ftus jey wahrhaftiger GOTT und Menfch, 
des menfehlichen Öefchlechts einiger Heiland, 
den Vätern verheiffen, 1 Mof.3, 12,22. und | 
der Welt gefandt.) e 

und Morb, allen, die an ihn gläuben und 
ihn anruffen. 
Schirm haben alle Glaubigen. Ob fie [hen 

liegt nichts an; haben doch die Gottloſen auch 

Solches ſol⸗ 

A 
29. *) Daß alfo dieſes Wunderwerk 

— 

* A 

) Anfechtung muͤſſen wir haben, aber doch 
muß auch Gluͤck und Heil bey uns feym. 
Denn diefe Pirfon, Chriftus, wahrbaftigee 
GOtt und Menfh, hilft in aller Gefahe 

Diefen Troft, Schuß und 

darüber viel müffen leiden und wagen, da 
J 

ihre Widerſacher und Feinde, ob es J— 
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Yas 

Geduld haben in unfern.Trübfalen und Lei⸗ 
den ? Ob ſchon unfere Trübfalen gröffer ſeyn, 
denn der Gottloſen Leiden, fo haben mir auch 

Gläubigen. Warum wollten wir denn nicht | da 
1*) 

dagegen gröffere Gaben und Güter, denn fie. 
Der Teufel feße ihnen niche fo hart zu, als 
uns Chriften. Aber was ift ihm denn mehr? 

Sie haben doch ein böfe Gewiffen, und müf- 
fen endlich des ewigen Berdammniß gewar- 
ten, Be | 
30. Das *) dritte Stück ift von der 

4) von den Anfechtungen. * 

elt, denn den hoffen, wenn die Anfechtung ihn ergreifet, 
429 

ß fie ohne Frucht nicht werde abgehen. 
c Alfo gehet es allensege, daß die Anfed 
fung, je gröffer fie iſt, je eine gröffere Frucht 
fie mitbringet. Darum find die Alrcotun- 
gen den Ehriften fehr nüge und noch. Und, 
daß mir unfer Erempel anziehen, nad) dem 
nächft vergangenen Reichstage zu Augſpurg 
wirds, ob GOtt will, auch gefchehen, daß 
des Glaubens Frucht und die Kraft unfers 

Gebets fommen wird, und uns fröhlidy ma- 
chen; auf daß wir GOtt Dank fagen, wird 
GoOtt wiederum unfere $ehre, fein Evange⸗ 
lium ehren, für die fchändliche Laſterung und 
bittern Haß und Meid unferer Widerfacher. 
Es wird die Wahrheit an Tag kommen, die 
wir öffentlidy befannt und bezeuget haben, 
und was wir Darüber gelitten haben, dazu 
auch, was ein jever für ſich an feiner Der 

. fon gelitten hat, und wird Feines ohne Frucht 
abgehen. Derhalden follen wir nicht davor 
erfchrecken, wenn fichs anfehen läßt, als woll⸗ 

en fe es alles auf einen Haufen fallen, 
nen fie ihn Eennen, daß er der. hoͤchſte und] Ä J—— 

beſte Mothhelfer fep, da fonft Fein Menfch| „>... „ale febet ihr, wie biefes Cvan⸗ belfen kann. Kr gelium ſehr teoftlich ift, und ung eine treffli⸗ 
*) c bier & i che ſchoͤne Lehre vorhalt, daß, fo wir wollen 

h n ierte Stück ec. ER Ehriften feyn, mit dem HErrn Chriſto in 
- 31. NAlſo gehet es allewege, daß die Anz | das Schiff treten, und da des Wetters und 

Frucht, die aus ſolchem Glauben entftehet, 
| nemlich, daß auch andere folches Aßunderz |. 
werks wahrnehmen, fich bekehren, verwun⸗ 
dern, und fprechen: Was ift das für ein 

ı Mann, daß ibm Wind und Meer ges|- 
horſam if? Diefe haben ihn bisher viel⸗ 
leicht fr einen fehlechten Menfchen angefe- 
hen und gehalten, und nicht gewußt noch ge- 
gaͤubt, daß man bey ihm in Todesnöthen 
Huͤlfe ſuchen und finden foll. Aber jest ler⸗ 

‚und Nut fie ſchaffet Die Welt fest uns| folches angehet, daß alsdenn wir veft am 
I ſehr hart zu, daß uns immerdar dünkt, | Glauben und Wort halten follen, und hof 
wir muͤſſen herhalten, ‚das Meer und Unz|fen, daß nicht allein dem Wetter oder der 
ıgeroitter werde uns uberwachfen, und zu Anfechtung gewehret, und wir davon follen 
Grunde veiffen. Aber laßt uns nur veſt am errettet werden ; fondern daß auch eine gez 
Wort und Glauben halten : 
es foll eine fchöne herrliche Frucht folgen, dar⸗ daR wir nicht anders foHen wůnſehen, denn 
‚uber wir Tachen und fröhlich werden ſeyn? wir haͤttens verſucht, und durch eigene Er⸗ 
Der bittere Haß, der im Pabſt und Tuͤr⸗ fahrung des Worts des Glaubens Kraft 
Een ſteckt wider die Kirche, daruber uns, als und Tugend eulernet. Wer wollte denn 
‚einem Weibe in Kindesnöthen, bange iſt, des Creuzes fich beſchweren, weil fo gewiſſe 
reifchen und achjen müflen, der foll, ob) Hülfe und Frucht folgen fol ? Aber es thut 

GoOtt will, etwas mitbringen. Derglei⸗ dem alten Adam weh, der ruͤmpft fich über 

fechtung, je ſchwerer fie ift, jegröffere Frucht | der Ungeſiume warten müffen. Wenn nun. 

Was gilts, wiſſe Frucht und Nutz daraus folgen fü, > 

een fol ein jeder fuͤr feine eigene Perſon auch; ſolchem bittern und fauern Trunk, und wolle ” 
\ = * te 
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ſchon Evangelium, für die, fo mit Ernſi grus haben, und hernach das ewige Leben. 

—— — ——— ini li pam Fra a Bm 
* 

— 

430 Die erfte Predigt amfünftenSonntagensch Epiphania a. 

fe e8 lieber uͤberhaben ſeyn. Derhalbift es] v.15. faget: Ruffemich an in der Noth 
sonnöthen, daß wir an ſolche Exempel oft] will ich dich erretten, ſo PUR du mi 

und viel gedenken, und mit dem Wort fleifr| Preifen. Und ber gr. Pfalm v.15: Er r 
fig umgehen, auf daß, wenn die Anfechtung = Eis a ſo u ” ibn erbören; ich 
Fommt, tvir gefafle find, und uns zu Chri⸗ — — vl Bu — ot > — a 
ſto, der bey uns fehlaft, und ſich ftellet als| Mile du ein Chrift feyn, fo muße du hin pe 
nehme er ſich unfer wicht an, finden, Hilfe kommen in die Moth; wenn du aber in de 3 
und Rettung bey ihm durch emfig Gebet| Noch Chriftum anruffeft, fo will er dich era 

ſuchen. hoͤren, und heraus reiſſen mit Frucht und 

*) c Sp iſt nun diß Evangelium ein trefflich groffer Ehre, und follt hie zur Nothdurſt 

Ehriften feyn wollen; daraus wir lernen fol-| Es thut aber dem alten Adam von. Herzen 
| * He Los Uingeroitter angebet, dag Chris] Debe: er gibe ſich nicht gern in Wind und” 

ftus niche allein da feyn, und ung aushelfen | Wellen aufs Meer, wollte lieber herauſſen 
wolle; fondern daß auch groffer Nug und | bleiben: aber es wird nichts anders Drausz” 

herrliche Frucht daraus folgen werde, daß in die Noth müffen wir zuerft fommen, dar⸗ 

wirs nicht ſollten wuͤnſchen, denn wir haͤt⸗ nach folget das Erretten und Preiſen. 

ans verſuchet und durch eigene Erfahrung! 33. Solches verleihe uns allen unſer I 
des Worts und Glaubens Kraft und Tu: ber Dater im Himmel, um Chrifti willen, 
gend erlernet. ‚Es heißt, wie der 50. Pfalm ı durch feinen Heiligen Geift, Amen, 

Die erſte Predigt am fünften Sonntage nad) Epiphanid, 
Aber das Evangelium Matth. 13. v. 24 =: 30. Bu 

Rsefuslegteibnen ein Gleichniß vor, und fprach: Das Himmelreich if gleicheinem Menſchen, det 
guten Saamen auf feinen Acker ſaͤete. Da nun die Leute fchliefen, Eam fein Seind und ſaͤete Un 

kraut zwifchen den Weisen, und ging davon. Da nun das Kraut wuchs, und Srucht brachte, Rn 
fand fich auch das Unkraut. Datesten Die Knechte zu dem Hausvater und fprachen: Herr, baftdw | 

nicht guten Saamen auf deinen Acker gefäet, woher bat er denn das Unkraut? Erfprachzuibnene 

gäten? Er fprach: Nein, auf daß ihr nicht zugleich den Waͤizen mit ausräufet, fo ihr das Unkraut 
Ausgäter. Taſſet beydes mit einander wachfen, biszu der Ernte. Und um die Erntezeit willig | 

zu den Schnittern fagen : Sammlerzuvor das Unkraut, und bindetes in Buͤndlein, daß manes ver⸗ 
brenne, Aber den Waͤizen ſammlet mir in meine Scheuren. m: 

Does bat der Seind getban. Da ſprachen die Knechte: Willtdudenn, daß wir bingeben, undes Be 

Innhalt. Te 
⸗ il e : E$ 5 — 

Don den verſchiedenen Meynungen ſo einige haben über diß Evangelium, ſamt 
der wahren Auslegung deſſelben, wozu kommt die Abhandlung AR 

| zweyer Sagen. | 
1 Die verfchiedene Meynungen. 1 daß im dieſem Evangelio bie Geſtalt der Kirche 

A Ueberhaupt , vorgelegt wird. — — 
a bie Beichaffenheif dieſes Gtückö ſa. 

ı die erfie Mennung 2 0 wie diefes Stück zu gebrauchen wider Die Done 
2 die andere Mennung 3 tiften, Teovatianer und Wiedertäufer 6:10 
3 die dritte Meynung 4 Ki. 2 daß diefes Evangeliunz die urſach anzeinet , mohet 

11 Die-wahre Auslegung, es kommt, das in der Kirchen foviel Heuchlet 
A Die beſondern Stücke der Auslegung, und falſche Chriffen gefunden werden. a 9* 

— 
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’ 
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— ie Beibaffe cities Gtücs Bu. der fummariiche Inhalt diefer Erklärung 18 —F bvie dieles St J Antwort dienet denen Papi⸗ | III Die Abhandlun Er Fragen. ” 
107° fen auf einen. Vorwurf, den fle unſrer Sie: | 4 Die Fragen an ſich 19 
I» 0 © che ma N: —— B die Beantwortung dieſer Fragen. 
8 wie Chriftus mit dieſem Sluͤck rechtſchaffene Ley⸗/i die Beantwortung der erſten Frage 20. z1 
1:6 Bl 0 a 7 2 2 bie Beantwortung der andern Frage 22 -24+ 

0.002. Auslegung des Evangelü. ) | 
BEN BEN. ferftlich die rechte Deutung fehen, und darz 
NET: Evangelium fcheinet leicht feyn | nach von bemeldter Frage, wie es mit den 

und gut zü verſtehen, fintemal es | Kegern foll gehalten werden, unfere Mey- 
der HErr felbft auslegt, was der Inung auch anzeigen. 

| Acer, der gute Same, und| s. So ift nun DIE die Meynung, daß 
das Unkraut fey. Aber da fins 

det man fo mancherley Deutung in Den Lehr | gern vedet, fondern legt uns ein Gleichniß 
vern, daß Auffehens wohl vonnoͤthen iſt, wie vor vom Simmelreich, Das ift, von der 
man die vechte Meynung treffe. _ ganzen Ehriftlichen Kirchen, wie fte hier auf 

| 2. Denn etliche deuten das Unkraut auf | Erden ift, und bleiben wird bis an der Welt 
die Ketzereyen und ſchlieſſen aus dieſem Ende; nemlich, daß die Chriſtliche Kirche 
| Evangelio, daß es weltlicher Obrigkeit nicht Itverde feyn wie ein Acker, Der mit gutem 
il ‚gebuhren, Die Ketzer wuͤrgen [? weil] Samen befaet wird : aber da findet fich 
hier J———— nicht ausgaͤten. Und der Teufel, und ſaͤet des Nachts, ehe ſichs 
Auguftinus ſelbſt befennet, er fey auch in |die Menfehen verfehen und innen werden, - 
folcher Meynung geweſt; aber hernach durch Unkraut drein. Daß alfo allweg in der 
Erempel und unmviderfprechliche Urfachen ges | Kirchen guter Saame und Unkraut mit ein 
wungen, Daß er folche Meynung habe fal- | ander waͤchſt; das ift, Gute und Boͤſe find 
fe lan ©. unter einander; das wird nimmermeht ver 

3. Etliche machen Feinen Unterfeheid zwi⸗ huͤtet werden bier in diefem Leben. Aber 
(een weltlicher Obrigkeit und den Knechten | in jenem Leben dort, da follen Fromme und. 
iefes Hausvaters, und deuten das Unkraut | Bofe unterfehieden und abgefondert werden; 

Aufl öffentlichen Aergerniſſe, und fehlief- wie der HErr fagt, daß er ſolches zur Zeit 
‚fen, daß Chriſtliche Obrigkeiten Eein pein- der Ernte feinen Rechten befehlen wolle. 
‚lich Gericht befigen füllen. - 6. Daß alfo diß Evangelium fonderlic) 

| 25 Etliche als der Pabſt und fein Hauz | wider die Donatiften, iovatianer, Wie⸗ 
fe, unangefehen daß der HErr hier verbeut |dertäufer , und dergleichen Rotten gehet, 

| Fri Unkraut auszurotten, weil fie Die Lehre | welche damit find umgangen, und noch, wie: 
‚des heiligen Evangelii für Unkraut urtheifen | fie eine Kirche Fönnten, anrichten, da gar 
‚und verdammen, laſſen fie es dabey nicht | Fein Aergerniß innen waͤre, ſondern eitel lau⸗ 
‚bleiben; fondern koͤnnen auch dawider nicht |ter Heiligen. Derhalben, too fich mit eiz 

r Meynungen fo viel find, fo wollen wir | Gemeinde, und wollten ihn für Feinen Bru⸗ 
1» Lutberi Schriften 13, Theil. = a et 1 

£ 1) Diefe Predigt befindet fich mr in der Edition 1344. und 1545. 
Pier. i ie 

433 

Chriſtus hier nicht infonderheit von den Re 

ghugſam toben und wüten, mit Morden und |nem Ehriften ein Fall aus Schwachheit oder _ 
em greulicher Tyranney. Weil nun | fonft zutrug, wurfen fie ihn fo bald aus der 



war, und wieder Gnade begehrte, ward Ver nun folche ausfehlieffen und nicht 

der wird folche ſchwache Chriſten alle, jaldasift, da GOttes Wort rein und Taufe 

Chriſten; ſondern auch die rechten Chriften | font alle Welt inne ft. 

Exempel aus. David that einen fehr ſchwe⸗ daß Die vechten- Chriſten alle Stund 

- fiel auch hart; aber er kommt wiederum zu liche Kirche gar verlieren, und nivgend E 

get, ob er fiebenmal feinem ‘Bruder verge⸗ 

Heuchler und falfehe Chriſten darinn find „die | Predigt des Evangelii2c. auf daß wir nicht 

434. Die erſte Predigt amfünftenSonntagnsch Epiphani 
‚der mehr halten: fo Doch der Befehl Chriſti ſeyn, es wird ich der alte Adam fehen Taf 
lauter und klar ift, Daß man ſich befehren | und zuweilen fteaucheln. Was dürften 
und Buſſe ſoll thun, und die Kirchendiener | die Chriften der Bitte im Vater Unfer, 
fonderlich dahin follen arbeiten, Daß Die Leu⸗ alle Tage beten: Dergibuns unſte Schu 
fe nicht in Suͤnden fortfahren, fondern Durch wie wir vergeben unfern Schulöiger 
‚rechte Bufle davon abfthen. Item: Fuͤhre uns nicht in Verſuchung 
7, Daß: dem. alfo fey, weiſen auch die Solche "Bitte iſt ja eine gereiffe Sineigung 

ren greulichen Fall; aber da es ihm leid Anfechtung fallen und gerathen koͤ 

ihm Gnade zugefagt. Petrus deßgleichen ften twollte Iaffen feyn ‚der wuͤrde die € 

Gnaden, weil er feine Suͤnde erfennet ‚ine Chriften finden. * 
I[ bitterlich druͤber weinet, und Gnade ber) 10. Aber es hat. dieſe Meynung nic 
Sehrt. Auch faget der HErr Luc. 22.9. 32.1 Rechte Ehriften, wie geſagt, find ſchwa 
*) kurz vor feinem Fall: Ich babe für! fallen auch oft; aber fie ſtehen durch. 
dich gebeten, daß dein Blaube nicht aufz | Buſſe und den. Glauben an Ehriftum vo 
böre ꝛc. und Matth. 1g. v. 21.22. da erfiar| Sünden wieder auf. Gleichwol, eben una 

ter denfelben Chriften, die der. rechte aute 
ben follte, der wider ihn fündiget, anttwortet| Same, aber dennoch ſchwach find, find 
ihm Ehriftus: Ich fage dir, nicht fieben ſich das fchandliche Unkraut, die falfch 
mal, fondern fiebenzigmal ſiebenmal. ten, ennd | 
*) a Gnade foll ihm wiederfahren, auf daß men führen, und fich des guten Ackersruͤ 
er andere Öefallene auch aufrichten und £ro.| men. , Das muß man gewohnen und le 

ften Eönne, und March.xc. den, und wiſſen, daß man folch Unkra 
8 Das find je klare und gewiſſe Anzei⸗ | nicht koͤnne ausrotten, noch die Kirche a 

gungen, daß die Chriften hier auf Erden ſo lerdings rein Davon machen. E 
rein nicht werden feyn, fie werden zuweilen) 1m. Nun Iehret aber Chriftus uns fülches 
ſtraucheln und fallen, Wer nun damit | nicht allein, fondern jeiget auch Urfach an, 
umgehet, wie er eine Kirche koͤnne zurich⸗ wo doch folcher Unvarh herkommt, daß m 
ten, da keine Suͤnde noch Fall inne ſey, der Kirchen, da der rechte Same gefäcı 

auch die ftarken, (denn ihr Feiner ift ſo ſtark, geprediget wird, Dennoch fb vielfchändliche 
ex frauchelt zumeilen) als Unchriften ver⸗ UnEvaute, foviel Heuchler undfalfcher Chr 
dammen und aus der Kirchen ausfchlieffen | ften find. Er jeiget aber folche Urſache an 4 
'muffen. - . uns zu warnen dor dem Aergerniß, das ſonſt 

. 9. Derhalb hats eine ſolche Meynung mit | alle Welt vor den Kopf ſtoſſet, daßfie 
der Chriftlichen Kirchen, daß nicht allein viel | fpricht: Es Fomme nichts Gutes aus der 

N 

Dennoch den Namen haben, als wären ſie auch in den Falfchen Gedanken gerathen, da ; 
——— 
— 
— 
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22, Wir Fünnen uns, GOtt Lob, & u 
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felbft werben nimmermehr forein und heilig 
hi 

% 
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ſe von den Unchriſten unter ung erreget wer⸗ 
den; denn es gehet Geiz, Wucher, Un 
ücht / Schwelgen Fluthen, Lügen und 
Truͤgen mit ganzer Macht, mehr denn 
vor Zeiten unter dem Pabſtthum; bringet 
ſolch wuͤſte Weſen dem Evangelio und den 
Predigern dieſe Nachrede faſt bey jedermann, 
daß man ſpricht; Wenn dieſe Lehre recht 
ware, ſo wuͤrden die Leute froͤmmer ſeyn. 
Aber Chriſtus entſchuldiget hier beyde, die 
Lehre und die Lehrer, und ſagt, daß unter 
dem Haufen, der die rechte Lehre hat, und 
der gute Acker iſt dennoch viel Unkrauts 
und bofer Buben find, folches ſey nicht der 
Lehre Schuld, die rein und heilfam iſt; der 

ı Prediger Schuld fey es auch nicht, Die es 
gern gut fehen, und allen Fleiß vorwenden, 
ob Die Leute wollten froͤmmer werden: fün- 
dern es ſeye des Feindes, des Teufels 
Schuld, der thue wie ein böfer Bauer oder 
Nachbar; wenn man fehlafe und fich Feines 
Schadens befürge,, fo fehlafe er nicht,’ fon- 
‚dern Fomme und fae Unkraut in den guten 
‚21efer Das iſt, wie im Gleichniß vor Diefem 
fiehet,, er nimmt die Herzen ein, daß fie 
des Ports nicht achten, und alfo von Tag 
zu Tag je langer je weiter davon Fommen, 
und fich den Teufel führen und treiben laſſen 
wie er will, in gllerley Stunde und Schande. 

| 173. Da fiehe aber du zu; ob es nicht ein 
armer Handel und eine ‚greuliche Gottes⸗ 

079) von der wahren Auslegung diefes Evangelii. 437 

iges Tages rühmen , daß wir das rechte Laͤſterung faft die ganze Melt. Denn es 
yangelium haben, und Fonnen mit Wahr⸗ errege fic) vor ein Unglück was da wolle 

heit unfere Widerſacher Übertweifen, daß fie | bald it man da, und fehreiet über das Evan, 
eine falfche ungegruͤndete Lehrehaben. Weil gelium, als fey es-der Lehre und des guten 
aber auch unter ung das Unkraut ſich mit Samens Schuld; fo dochder gute Same, 
Haufen findet, daß mancherley Aergerniſ⸗ ſeiner Natur nach, je anders nichts denn 

ei 

gute Frucht bringen kann; wo er aber niche 
gute Frucht bringt, da muß zumal ein bug 
* und ein heilloſer verfluchter Boden 
eyn. 

14. Derhalb hat es mit dieſem Gleichniß 
hier dieſe Meynung, daß ein jeder Chriſt, 
ſonderlich aber ein jeder Prediger, an dem 
verzagen und verzweifeln ſoll, daß ers nim⸗ 
mermehr dahin werde bringen, daß er in ſei⸗ 
ner Kirchen eitel Heilige habe. Denn der 
Teufel laͤßts nicht, er wirft feinen Saa— 
men mit ein; welches man denn allererſt ge⸗ 
wahr wird, wenn er hervor ſcheußt und auf⸗ 
waͤchſt. Alſo iſt es den lieben Apoſteln gan⸗ 
gen, Paulo, Johanni und andern; da ſie 
hoffeten, ſie haͤtten fromme Chriſten und 
treue Arbeiter im Evangelio, warens die 
aͤrgſten Schaͤlke und bitterſten Feinde. Uns 
gehets auch alſo; die wir fuͤr fromm und 
rechtſchaffen halten, thun uns den groͤßten 
Stoß, und richten die meiſten Aergerniſſe 
an, weil wir ſchlafen, und uns Feines Un⸗ 
gluͤcks beforgen. are 

15. Da ift num Diefes der einige Troſt, 
daß Ehriftus ſelbſt fagt, es werde ſo zugehen. 
Derhalb troͤſtet fich der heilige Johannes 
in feiner erften Cpiftel cap. 2. v. 19. wider 
folch Aergerniß, und fpricht: Sie findvon 
uns susgangen ; aber fie waren nicht 
von uns; Denn es pflegt alfa zuzugehen, 
was am beften feyn füllte, das wird am 
ärgften, und geraͤth am übelften. Aus den 

laͤſterung ſey, Daß man Ehriſto und ſeinem Engeln find die Teufel worden. Einer aus 
| Evangelio das WIN Schuld geben und aufle- | den Apofteln hat Chriſtum verrathen, Aus 
gen, das der Teufel felber und allein thut; den Ehriften werden Ketzer. Mus GOttes 

}| — 

und dennoch gehet heutigs Tags in folcher 2 werden folche Buben, die Ehriftum I 0, 02 | ang 
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Bir Ge Die exfte Predigt am ‚ fünften Sonntage nach Epiphanis. TRUE 

‘ans Ereus bringen. Alſo *) gehets, und in ihres. Vaters ‚Reich, Auf da 

cken feyn , unfer Amt nicht - fahren: laſſen, das Aergerniß 1 
wenn wir fehen, Daß Unkraut zwiſchen Dem nen fich nicht kuͤmmern laffen. Wil 

ofen geworfen werden, da wird ſeyn das Schwerdt nicht; ſondern was es thut, 

rechten werben leuchten wie die Sonne gleich die Suͤnder gebannet, und aus deu 

we N 3 r #7 “sy * — a PER PER 0 —— N —8 es; 4 a u, — ER 

m 

nicht anders. Darum follen wir unerſchro⸗ Stuͤndlein follen die Gottfeligen fehen, 
dem fie nicht wehren 

e 

Waͤizen aufgehet ; fondern denn erſt getroſt meiſte Theil nicht recht thun, ſo laſſe ers 
anhalten die Leute zu ermahnen, daß ſie ſich Wir moͤgen GOtt danken, daß dennoch 
daran nicht ärgern: denn das Unkraut will etliche das Wort annehmen, ihm folge 
und Eann nicht allein wachfen auf einem boͤſen und froͤnmmer werdßhe. 
Boden, fondern auch unter dem Waͤizen, 18. Co iſt nım Diefes die Summa van 
und in einem guten Acker. 00 [dem heutigen Evangelio, daß auch unter 
*) amuß es feyn ; darum unerſchrocken und den vechten Ehriften da der vechte gute A 

ungelaffen: es heißt doch, Unkraut zwifchen | Same, das Wort GOttes, in einem gus 
und unter dem Waͤizen. Das Unkraut foll| ten Felde oder Acker liegt, allweg bufe auz 

nicht allein x. | ge "Buben und Unchriftenfeyn werden; und 
16, Urfach, der Teufel, wie im Evange⸗ niemand foll ſich unterſtehen folches zu ans 

lio ſtehet, (Luc. ır. v. 24.) kann nicht an wuͤ⸗ dern. Denn die Böfen werden unter-den 
ften duͤrren Statten haufen; er will im Him⸗ Frommen gemenget bleiben, fpricht Chri⸗ 
melfigen: auch iffet ev gern guteniedliche Biß⸗ ſtus, bis auf den Füngften Tag; da follen 
lein, und thut gerne an veine Oerter: denn fie denn durch die Engel von ihnen abgefone 
er halt feinen Unflach für Bifam und Balz | dert werden ; von ung Menſchen fol es 
fam. Das veine Früchtlein will unter den |nicht gefchehen. Wer aber fichs unterfie 
Roſen wohnen; das ift, er willin der Kir⸗ hen wuͤrde, der wuͤrde übel ärger machen, 
chen feyn, figenund regieren. - Das müffen und mit dem Unkraut auch den guten Was 
wir gewohnen und leiden, bis an jenen Tag, zen entweder ausraufen oder zertreten. 
da wirds anders werden. e 19. Hier erheben ſich zwey Sragen. Die 

17. Wiewol nun folches fehr weh thut, erſte: Ob die Ricche ihre Macht brams 

daß man unter fo boͤſen Buben bleiben, und | chen, und die, fo in Öffentlicher Yergers 
alles dulden und leiden muß; fo mögen wir | niffen Liegen ‚aus der Rirchen ans bci : 
doch ung deß troͤſten, daß die Schuld nicht fen möge? Die andere: Gb wektliche 
unfer ft. Darum wills uns GOtt auch) ®brigkeie mit dem Schwerdt den Re 
nicht enfgelten laffen: wenn wir nur am | gern webren foll? 0 
Wort treulichund fleißig halten, fo ſoll es ei/ 20. Auf dieerfte Frage ift-diefes die Ant⸗ 
ne ewige Frucht fehaffen. Dagegen ſollen wort: Der Kirche ift ſolche Macht, die 

die bifen Buben, fo allerfey Aergerniß an-| Suͤnder in Bann zu thun oder auszufchließ 
richten, und fich nicht wie Chriften halten fen, in diefem Evangelio nicht benommenz 
wollen, ihre Strafe finden, nicht allein |denn der HErr redet von einem folchen Aus 

bier auf Erden, fondern auch in jenem Le-|reiffen, das mit dem Schmwerdt- gefehieht, 
ben, wie Der HErr bier v. 42. 43. ſagt: da man den Bofen das Leben nimmt. Nun 
Die unrecht thun, werden in den Seuerz| aber führet die Kirche oder das Predigtame 

Heulen und ʒaͤhnklappen. Aber die Bez | das thuts’alleinmit dem Wort; darum, ob 

Kirchen 



39 von der Abhandlung zweyer Scagn. 44 
Kirchen ausgeſchloſſen werden, fü nimmt fie; daß, weil der Leib feine Strafe tragen 
doch die Kirche wieder an, wenn fie fich ber) muß, dennoch der Geift erhalten werde; bis 

kehten umd Gnade begehren, “Darum rer | in jenem Leben der Leib in Ehren auferftehe, 
den die alten Lehrer vecht davon; Wenn welcher hier fo fehandlich hingerichtet wird. ; 
Matthäus, da er noch ein Zöllner war,und| 22. Aus diefem ift auf zu vernehmen, ob, 
Paulus, da er onen: und | auch weltliche Obrigkeit mit dem Schwerdt 
der Schacher am Ereuz bald nach frifcher | den Kegern wehren müge , weil Chriſtus 
That wären gerichtet und erwuͤrget worz | hier fagt: Man foll das Unkraut nicht aus⸗ 
den als böfe Buben, tie fie denn in der |veiffen, fondern folch Urtheil ſparen bis auf 
Mahrheit waren, fo ware der Waͤizen, den Zungften Tag. Denn diefes Evange- 
fo hernach aus ihnen, da fie fich befehret ha- | lium vermag nicht mehr, denn daß dieſes 
ben, gerwachfen ift, mit ausgeriflen. Aber | Herrn Rechte das Unkraut nicht follen 
eine folche Meynung ſoll es nicht haben, daß | ausreiffen. Das find aber Knechte, wie 
die Kivche die Boͤſen mitdem Schwerdt hinz | vor gemeldet, nicht in der. Welt Reich, ſon⸗ 
richten follte, Bannen und ausfehlieffen fol | dern im Neich der Himmel: die follen das. 

ſie fie, wie Heyden, auf daß fie zu Erkennt⸗ Schwerdt nicht brauchen, denn GOtt bat _ 
niß ihrer Sünde kommen, und fich beffern, | e8 ihnen nicht gegeben: nehmen fie es aber,; 
und andere darnach an ihr Exempel fich wie der Pabſt, fo richten fie nichts Gutes, 
ftoffen, und vor Stunden hit. an, und thun nur Schaden. Aber weltli- 

21. 5a, richt du, warum thut man |che Obrigkeit hat das Schwerdt, mit dem 
mit Dieben, Mördernundandernnicht auch | Befehl, daß fie allem Aergerniß fol weh⸗ 
alfo, daß mans bey dem Banne bleiben |ven, daß es nicht einreiſſe und Schaden 
lieſſe, Ad fie mit dem Henker nicht ſtrafte? thue. Nun ift aber Das das gefährlichfte 
Da Eonnte auch mancher erhalten werden, und greulichfte Aergerniß, wo falfche Lehre 
der ohne Glauben in feinen Sünden hin⸗ | und unrechter Gottesdienft einreißt: derhalb 

ſtirbt? Antwort: Hier mußt du wohl mer⸗ einer Chriftlichen Obrigkeit am meiften an 
| Een, daß der HErr vedet vom Reiche GOt⸗ ſolchem Aergerniß foll gelegen feyn, finter 
tes: da ſoll es alfo zugehen, daß man Fein | mal es alleweg Zerruͤttung der Regiment, 
Schwerdt brauche; denn man möchte fonft und allerley Strafe und Unglück mitbringets, 
den Maren mit dem Unkraut ausreiſſen. wie man in allen Hiftorien fiehet. @ 

Aber in der Melt eich da hat GOtt ei-| 23. Darumiftesfehrfein vom heiligen Auz 
nen andern Befehl gegeben, der heißt alſo: guftino geredt, da er fpricht ad Vincentium: 
Wer das Schwerödt nimmt, ſoll mit | Seruiant Reges Chrifto, leges ferendo pro 
dem Schwerdt gerichtet werden, Matth.| Chrifto : die Könige follen dem HErrn Chri⸗ 
| 26. d. 32. Bon folchem Weltreich redet hier | fto alfo dienen, daß fte mit Gefegen dazu helfen 
Chriſtus gar nichts; darum muß mans ſollen, daß feine Ehre gefördert werde. Er ad 
nicht mengen, fondern im Himmelreich ge⸗ Parmenionem: Non dormiar feueritas, diz 
‚ben laffen, was da gehen fol : wiederum ‚feiplinz, quando crimen cuiusque norum, 
‚im Weltreich auch gehen laſſen, was da | et omnibus execrabile apparet : die ernfte 
‚gehen fol. Doch fol weltliche Obrigkeit | Strafe fol nicht fhlafen, wenn die Suͤn⸗ 
‚den Fleiß haben und brauchen , daß man |de am Tage ift, und jedermann ſiehet Daß 
‚die verurtheilten Leute recht unterrichte, auf in Ding ift. Die Suͤnde, ſprich 
Pcnsig \ 3». er, : 
Br - 
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“er, ſoll am Tage und offenbar In; das [digen nicht ablaffen wollen, da folk —F 
if, man foll mit der Strafe nicht eilen, 
fondern fich zuvor allee Sachen wohl erkun 
digen; denn man kann zuweilen etwas für 
eine Fetzeren ‚halten, fo man recht nah GOt⸗ 
tes Wort urtheilet, fo ifts die vechte lauter 
re Wahrheit. Darım fi nd die Papiſten 
Verbräßticie fehändliche Tyrannen, die nie 
mand zu Feiner Unterrede und Difputation 
Tann bringen, fahren doch immer fort mit 
Morden und allexley Tyranney. Das Ur] © 
theil foll vor der Strafe gehen. Wer 

"aber Kegerey urtheilen will, der muß folche 
Urtheile nirgend, Denn bey der Schrift 
füchen. 

24. Wo nun weltliche Obrigkeit ſchaͤnd⸗ 
liche Irrthuͤmer befindet, dadurch des 
HErrn Chriſti Ehre geläftert und der Men: 
fchen Seligkeit aehindert wird, und Spal⸗ 
fung unter dem Volke entftehet, da gern efz 

will, denn daß fie Schwerdt und alle © 

Obrigkeit getreft twehren, und wiffen , de 
es ihe Amts halben anders nicht ‚gebüh Y 

walt dahin wende, aufdaß die Lehre, rein, 
und der Gottesdienſt lauter und ungefaͤlſcht 
auch Friede und Einigkeit erhalten werbe 
Auf daß alſo eins dem andern die Hand ge⸗ 
be: Die im geiſtlichen Regiment mit dem 
Wort und Bann, die Obrigkeit mit dem 
Schwerdt und Gewalt dazu helfe, daß die 
Beute in der Lehre einig bleiben, und allem 
Hergerniß und Lebel gemehret werde. - So 
gehet es denn fein zu, und GOtt will das’ 
Gedeyen zu beuden Regiment geben. Was 
aber noch vor büfe Buben tberbleiben, die 
nach dem Wort nichts fragen , und“ ‚von 
weltliche Obrigkeit auch nicht gefteaft wer⸗ 
den, die werden ihr Urtheil an jenem Tage 
wol finden. Da wolle uns GOtt gnaͤdig 

was aͤrgers zu folgen pfleget; wie wir nun vor behuͤten, und in feinem Wort, ohn ab 
mehr denn eins erfahren ꝛc. wo ſolche irrige 
ps fich nicht weiſen ale und vom a 

les Aergerniß, bis an das Ende pa, 
und ſelig machen. Amen. | 

2 

Janhalt. 7 

Fin Gleichniß von der Geſtalt der Kirche. WI. — 
1 Vberhaupt von dieſem Sleichniß. 

1 Wie ung Chriſtus in dieſem Gleichniß warnet, daß 
wir uns nicht ſollen ärgern an der Kirche ı. faq. 

* yon einem gedoppelten Aergerniß, To in en Siehe 
gefunden wird. 

a das erffe Neraerniß 2 = 5 
b das andere Aergerniß 5 6. 

* daß die Rotten — mehr ſchaden, als 
die Tyrannen 

2 wie diß —— — daß wir die Aergerniſſe, ſo 
in der Kirche ſind, nicht ſollen dem Wort und 
der Kirche beymeſſen, ſondern dem Teufel 8 _ . 

” daß die Kirche nicht gaRi rein fey, wird bewieſen 
a mit Gleichniffer 9° 

b mit dem —— erſten Kirche 13 

3 wie diß Gleichne zu gebrauchen wider Die Papiſten 14. 
U Befonders von dieſem Gleichniffe. 

1 Das erfte Stück diefes Gleichniffes 15 
2 das andere Stuͤck dieſes Gleichniſſes 16 
3 das dritte Stück dieſes Gleichniſſes 17. ki 

* woran die falfchen Rehrer zu erfennen 19 
* daß des Pabſtes Predigt, nicht aber das Evanı 
gelium zu verwerfen 20 = 4 

a das vierte Stück Diefes Gleichniffes. — 
° a,die Widerlegung der falſchen Auslegung und Une 

wendung Diefes Stuͤcks 21. 22. 23 ER 
b die wahre Auslegung Diefes Stückes 24 Bi 
e wie diß Stück rechtichaffenen zum, Troſt 

gereicht 25, 26, a 

d der Sind und Urſach dieſes Stuͤcks. A 
1) der erſte Grund und urſach 29.70 0 

* wie fich ein Regent verhalten fol, wo zwehet⸗ 
ley Predigt an einem Ort getrieben wird 3R,‘ 

2) der andere Grund and Urfachz32.fgn. * 
* u . Kr ai Ketzer zu übten und iu m * — 
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Von demBleichnif vonder Beftaltder Kirche Ehrifti. 

Auslegung des Kvangelii. ) 
| ORT: ter dem Schein und Namen des Worte 

GOttes ausgeußtfeinen Gifft, und alle Welt 
verfuͤhret. tem, wie er herein gehet in 
grauen Roͤcken, ftellet fich andächtig, und 
fiehet fauer, daß man waͤhne, da fen eitel 
Geiſt, und iſt doch eitel Teufels Trug und 
Luͤgen unter folcher gleiffender Demuth und 
Geiftlichkeit. Und was ift das ganze Pabſt⸗ 
thum anders, Denn eitel ſchoͤner Schein und 
aleiffende Heiligkeit, darunter der Teidige 
Teufel verborgen liegt. So will der Teu⸗ 
fel allegeit GOtt nachahmen. Wenn erw 
fiehet,, dab GOtt redet, fo Fann ers niche 
leiden: Fann ers nicht. wehren, noch GOt⸗ 
tes Wort mit Gewalt hindern, fo legt er 
fich dawider mit einem‘ fehönen Scheim 
nimmt an ſich eben diefelben Worte, die 
GOtt führer, und verfehret fie, daß er feis 
ne Lügen und Gifft darunter verkaufe, 

{ — A AR, 

N diefer Gleichniß warnet uns 
unſer lieber HErr IEſus Ehri- 
ſtus, daß wir uns nicht daran 
ſtoſſen noch ärgern füllen, wenn 

| wir fehen und erfahren, Daß es 
| dem lieben Evangelio fo gehet, Daß Unkraut 
zwifchen dem guten Samen gelaer iſt; das 

\ ift, daß boͤſe und gute, falſche Chriften und 
rechtſchaffene Chriften unter einander ger 
menget find. Fuͤrnehmlich aber vedet er von 

| denen, fo Bifchuffe oder Lehrer feyn wollen 
| in der Kirche, und find doch das Unkraut, 
und Ehrifti Feinde, die Chriftum und fein 
Evangelium gerne dampffen wollten. Als 

| wollte der HErr fagen: Wer das Evange⸗ 
lium hat, der rüfte fich, und fchickefein Her; 
zur Geduld; denn neben der vechten reinen 

Lehre des Evangelii werden viel Motten, Re Ä 
| Bereyen und Aergerniffe auffommen. Da] 4. Solches ärgert fehr viel Leute, und 
| habe er achtungauf,daßer fich nicht argere. |verfuhret auch wol die, welche GOttes 
| 2. Es ift ein gemein Sprüchtwort: Yo! Wort haben und wiffen. Als, da wir jege 
Gott eine Kirche bauet, da bauet der Teu⸗ predigen die Freyheit der Gewiſſen, koͤmmt 
fel ein Kresfihmar darneben. Und vor-| der Teufel durch feine Noten, Wiedertaͤu⸗ 
zeiten ſagte man eine Fabel: Da GOtt fer, Saeramentfehwärmer und aufruhriz 
den Menfchen gemacht hat aus dem Erden⸗ ſche Geifter, und führer eben daffelbe Wort; 
Eos, und ihm eingeblafen den lebendigen! aber. Doch verfehret. Denn die Freyheit, 
Odem in feine Nafen, daß der Menſch wor⸗ welche GOtt den armen Gerviffen, die uns 
den iſt eine lebendige Seele, habe der Teu⸗ ter des Gefeges Anklagen und Fluch gefanz 
fel wollen ſolches GOtt nachthun, habe) gen find, zu Troſt gegeben hat, deutet er 
au einen Erdenklos genommen; und Menz| auf die Freyheit des Fleiſches, und richtet eitel 

n 
chen Daraus machen wollen; es fey aber ei- wuͤſte ungrdentlich Weſen an, daß fie aller 
ne Krote daraus worden. Damit hat man|dings frey und Herren feyn wollen ber alle 
anzeigen ronllen, daß der Teufel allezeit iſt un/ Obrigkeit , und herrſchen über alle Go 
ſers HErrn GOttes Affe; ſtellet ſich im⸗ ſchmuͤckt ſich der Teufel unter dem Schein 
nerdar in goͤttlicher Geſtalt, und fuͤhret den des Evangelii und der Chriſtlichen Frey⸗ 
Schein, als ſey er GO, heit, und ftößt doch beyde, Evangelium und 
3. Das fichet man heutiges Tages wohl, Chriftliche Freyheit, zu boden. Da wir 

vie der Teufel durch feine Schwaͤrmgeiſter predigen, der Glaube macht allein ſelig; 
nd Rotten ruͤhmet GOttes Wort, 5 | vr. Dofe 
ED 1528. den 9. Dec. in der Pfarrkirche; als er etliche Capitel aus dem Evangeliſten Matthaͤt 
HA erzehlt. of allein in — von An, 1359, befindlic, ; * en 
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1 deutets Kain. Vöider die —— tung, denn unter — — ” vr 
Taufe, und. ftärket Damit die Wiedertaͤu⸗ das Wort lehret, Ehriften fallen fich ni 

fer. Weil der Glaube allein ſelig macht, verdammen, und gehet doch alſo, daß, die 
ſpricht er, fo thuts die. Taufe nichts dar⸗ den Ramen fuͤhren und Chriſten heiffen, ſich 
um iſt die Taufe fehlecht Waſſer und hilft |unter einander mehr verdammen, denn un⸗ 
der Seele nicht. Eben unter dem Schein, ter dem Pabſtthum; bie ſch leußt die Ver⸗ 
da ſich der Teufel ftellet, als predige er den nunft und ſpricht: Die ‚Sehre iſt vom Teu⸗ 
Glauben, zuftöret er den Glauben. Das |fel, und it darum ſo hubfch erdacht, daß 
iſt des Teufels Kunft. nur folcher J Sammer und Noth in der oe 

5. Wenn nun unter den Ehriften folche angerichtet würde. Trotz der — 
Teufelsmaͤuler auftreten, die alles verkeh⸗ und aller Weisheit dieſer Welt, daß fie 

ren und faͤlſchlich deuten, Secten und uͤber ſolch Aergerniß ſpringe: Denn fie Fan 
Motten anrichten, das iſt ſo groß Aergerniß, nicht anders ſchlieſſen, denn alſo: Wo ſichs 
daran alle Welt fich ſtoͤßt und Augen, Ohren | mit der Lehre im Merk alfo fände, fo wäre. 
und Herz vom Coangelio abwendet. Denn|es Die rechte Lehre; weil aber im Werk 
was Vernunft hat, Elug und weife ift, das | das Widerſpiel fich findet, wie kanns denn 
fpricht von Stundan: Her wollte die Lehre! die vechte Lehre feyn? Aus der Urſache ge⸗ 
annehmen weil dießehver ſelbſt unter einander | ſchiehts auch, daß unſere Widerſacher veſter 

uneins find ? Dashatdenn ſolchen trefflichen bleiben auf ihrer eigenen Gerechtigkeit, und 
Schein, den Feine menfchliche Vernunft | die Lehre des Glaubens, fo wir predigen, je 

uͤberwinden kann. Auch unter ung, wenn mehr und mehr verachten, haflen und vers 
wir ſchwach, und mir GOttes Fort nicht | fluchen: denn Die Rotten ſchrecken fie vom 
wohl geruftet find, kann der Teufel folchen | Evangelio ab, und ſtaͤrken ſie in ihrer Heu⸗ 
Schein aufbringen, daß über alle Maaß ift.| cheley, daß fie i immer härter werden. n 
As, GOttes Wort lehret alfo: Man füe| 7. Darum ärgern unfere Motten viel⸗ 
le an den einigen Chriftum glauben; unter | mehr, beyde uns felbft und andere, chun 
den Chriſten ſolle ein Glaube, ein Herz, ei⸗ | auch geöffern Schaden unferm Evangelio⸗ 
nerley Sinn und Muth feyn. Diefe Lehre |denn die Tyrannen und erfolger, des 
Tann wol Feine Vernunft ftrafen noch ta-| Evangelii. Denn Die Tyrannen müßten. 
dein. Wenn aber. die Vernunft fiehet, | ich endlic) ſchaͤmen, würden müde werden, 
daß dieſer ruͤhmet, er ſey ein Chriſt, und le | und aufhoͤren zu verfolgen, wenn unter und 
bet. doch als ein Unchrift; jener ruͤhmet, er | felbft Einigkeit ware. Weil aber unterung 
habe den rechten Glauben, und lehret doch Uneinigfeit, Zwietracht und Trennung iſt und 
wider den rechten Chriftlichen Glauben, und | wollen doch auch) Die, fo folche Trennung an 
fo fortan; wie denn Die Aergerniffe unah- richten, allefamt gute Chriſten und Evan⸗ 
lig ſind: da kann eg nichtfehlen, Bernunft geliſch ſeyn; fo haltens die Tyrannen dafuͤr, 

- muß fich dran ſtoſſen, ob fie ſchon die Lehre | fie haben gut Fug und Recht uns zu verfo 
an ihr felbft nicht ſtrafen kann. gen und zu toͤdten: derohalben unfere Noten 

6. Sonderlich aber, weil das Wort leh⸗ und Schwärmer nichts anders thun, dei 
>ret, Ehriften follen eins feyn, und findet ſich daß fie unfere Feinde und Tyrannen ſtat⸗ 
doch unter denen, Die ſich ————— ken. So that der RN en - 
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Hren Chriftound feinen Juͤngern; da ſich Hie zu Wittenberg, GOtt Lob ! ſtehet jege 
Er Shale von Chr trennete, und fich ein Elein Buͤſchlein reines Waͤizens; — 
zu den Pharifaͤern und Hohenprieſtern hielt, wol wir des Unkrauts auch nicht gac übers 
da murden fie troßig. So geht es uns heu⸗ hoben find; aber rings um uns iſt alles voll 
figes Tages auch nkraut, faft an allen Orten, menig aus 

8. Darauf gehet nun diefes Gleichniß, genommen. Wer nun ein Chriſt feyn will, 
und wwarnet, daß man fich vorfehe, und ſol⸗ der muß leiden, daß, die fich Chriften nens 
che Aergerniffe nicht zumeſſe dem Worte nen, feine ;argeften Feinde, und daß fals 
und der Chriftlichen Kirchen, fondern dem ſcheLehrer und falſche Ehriften unter den recht⸗ 

| Feinde, dem Teufel, der Durch feine Apo⸗ fchaffenen Lehrern und Chriſten feyn werden. 
| ftel das Unkraut faet zwifchen den gufen} 10. Iſts doch mit, dem ‚menfchlichen Lei⸗ 

| Bäizen ; denn hie ftehets, "daß das Un⸗ be alfo gethan, daß er nicht ganz rein und 
Eraut vom Feinde gefaet werde, nicht an ei⸗ fauber feyn kann. Unſer Leib: muß fo feyn, 

zwifchen den Waͤizen. Darum follft du Bein fen; fonderin e8 muß auch etwas Uns klug feun, dich hüten, und nicht fagen: Auf veines im: Leibe feyn, welches der Leib niche 
| dem Acker ift Unkraut, darum taugt der] bey fich behält, fondern von fich auswirft. Der 

viel Unkraut zwifchen dem Waͤizen, Mifts und Unflaths, Augen, Ohren, Na- 
sen, darum ſtehet Fein Korn noch Waͤizen ſen, haben ihren Ueberfluß, zc. da will fiche 

‚drauf. Nein, fondern fprich: Der Teuz|nicht leiden, twenn du ein junges Kind-fiez 

ʒwiſchen den Waͤizen; und feine Aergerniſſe fondern Unflath, So bald, des Kindes 
wirft er nirgend lieber hin, denn unter die Mutter das hören wuͤrde, fprache fie: Du 

rechten Chriſten. Man darf darauf nicht] Schelm, wieeingroffer Narr und Thor biſt 
hoffen noch warten, daß, gleichtwie die Leh⸗ du, fieheft du nicht weiter, denn auf den nz 

P4 

nen befondern Ort auf dem Acker, ſondern daß nicht alles eitel vein Fleiſch, Blut und - 

Acker nichts; oder: Auf dem Acker ſtehet Mund hat Speichel, der Bauch iſt voll. 

fel füet fein Unkraut nirgend lieber bin, denn|heft, Daß du fageft: Das ift Fein Menſch, 

ve des Evangelii gut und einig iſt, alfo auch flath? ficheft du nicht, daß das Kind hat 
alles Volk, ſo es hoͤret, gut und einig ſeyn einen gefunden Leib, feinen Hals, fehöne - 
werde; fondern es wird wol fo bleiben, daß du | Augen, und alle Gliedmaſſen eines natuͤrli⸗ 
ihren viel finden wirſt zwifchen dem Waͤizen, chen gefunden Menfthen? REN. 
\welcheniche Waͤizen/ ſondern Unkraut find.| 1m. Gleichwie es num gethan iſt mit dem 
Ich wollte auch mol gerne, daß der menſchlichen Leibe, daß er in dieſem Leben 
‚Babe auf einem fondern reinen Ort ftunz | nicht ganz rein feyn kann; alſo iſts auch mit 
de, und Fein Unkraut darunser gemenget|der Chriſtenheit, die ein geiftlicher Leib iſt, 
waͤre, wie es des Hausvaters Knechte bie) gethan, daß fie hie auf Erden nicht ohne 
gerne hatten; es gehet aber nicht an. Wo Unflath und Unreinigkeit ſeyn kann. Wenn 
der Waͤizen ſtehet, da findet fich auch das unſer natuͤrlicher Leib nicht auswerfen ſollte 
Unkraut: wo Chriſten ſind, da finden ſich Miſt, Schweiß, Speichel und Unflath, ſo 

auch Rottengeiſter, falſche Lehrer und fal⸗ muͤßte er verſchmachten. Und iſt viel beſſer, 
ſche Chriſten Bir dürfen uns nicht wei⸗ daß er ſolchen Unflach von ſich treibe, aus— 
fer darnach umſehen, ich meyne ja, wir ha⸗ werfe, und ſich reinige, denn daß alles 
xen ihrer gnug nehen uns auf allen Seiten. Fleiſch und Blut zu eitel Unflath werde, 
sutheri Schriften 13, Theil, ISErH “ Nenn 
| E N a £ \ .r 
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gs Bilfen, fondern ſaͤet eitel fehönen Waͤizen; 

kraut klaget. Alsbaid er den Nücken gab, 
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‚Die andere Predigt am fünften Sonntagenad) Zpipbanis. 

menn der Leib alles bey fich behalten füllte. Apoftel Zeit, da die Bifchöfferegierten 
: Alſo auch, wenn die Chriſtliche Kirche hie noch aͤrger zu; da waren wenig rechtſchaf⸗ 

auf Erden ganz rein, und ohne Unkraut ſeyn fene Bichöffe und Lehrer, als Cyprianu 
ſollte, und ſollten von ihr nicht ausgehen Hilarius, Athanaſius, und andere, d 

Rotten Secten und Widerchriſten ſo waͤre es welche Ehriſtus guten Samen füete: 
nicht ein gut Zeichen; denn es wäre eine gewiſſe Teufel aber hatte Dagegen viel taufend fi | 

- Anzeigung, daß fienicht ein rechter geiſtlicher ſche Biſchoͤffe, Arianer, und andere — 
Leib, dag iſt, die rechte Kirche waͤre: gleich⸗ durch welche er eitel Unkraut ſaͤete. 

wie das nicht einvechter, natünlicher, menfehz | hätte man auch mögen ſagen, wie die ii — 
lcher Leib in diefem Leben feyn Eönnte, der |den, verftockten Heyden vhne Zweifel ge an 
ohne Unflath waͤre: oder, daß die Kirchezu| haben: Da ift eitel Zwietracht und Spa — 
eitel Unflath worden waͤre; wie das ein ver⸗ tung, wie kann es denn die rechte Lehre Ai 

dorbener Leib ift, der nicht mehr auswirft. | Sollten das Chriſten ſeyn, da fo viel Aer⸗ 
gerniſſe find, und da es ſo übelzugehet? Ich 
will lieber ein Heyde bleiben, denn ein Chri⸗ 70. So ſoll man nun dieſe Gleichniß wohl ' 

a ra Eheifliche Mcchg FDE SE ſte werden, und e8 mit denen halten, die wol 
von der Ehriftlichen Einigkeit fein peedigen, kennen fernen, daß wir uns nicht daran aͤr⸗ 

gern, wenn wir fehendas Unkraut mit Haus aber nichts weniger denn Cheiftliche Einige 

Feit unter einander beweifen. fen In el De he re — 
Chriſtus den Waͤizenſamen hinwirft, da un nik fanonli * 

** der Teufel gewißlich Unkraut daztoiz].,, u ga ER m Be 
ſchen. Ehriftus ſaͤet nicht den Raten und ers dahirr bringe. Unddasiift beutiges Zar “ 

ges fein beftes Argument, damit er fich ftarz 
ket, und unfere Lehre anficht, und bey jederz 
man verhaſſet macht,daß er uns vorwirft:Aut 
der Lutherifchen Rehrefommen fo viel Rotten 
wie kann es denn die rechte Lehre ſeyn? Chri⸗ 
ſtus ruͤſtet und ſtaͤrket uns wider ſolch Aer⸗ 
gerniß, daß wir nicht auch thun/ wie die He 
den gethag haben, und wie die Vapiften noch 
heutiges Tages thum, die fich am Unkraut, 
welches umter ung fe ‚ nur ftoffen und 
aͤrgern, und den Waͤizen nicht fehen wollen 

allerbeſten geſtanden iſt zu der Apoſtel Zeit. Darum ſollen wirs wohl merken, daß wir 
Da Paulus prediget zu Corintho, da ſaͤet antworten koͤnnen, und fagen: Haſt du 
Chriſtus durch ihn ſchoͤnen herrlichen Wai⸗ nicht geleſen im Coalgelo, daß Wälzen und 
gen, Aber wie gings? Liß dieſelbe Epiſtel, Unkraut zugleich waͤchſet auf Einem Adary 
ſo wirſt dir finden, wie er felbft über das Un? nicht ein jegliches befonders, ſondern beyded 

‚unter einander gemenget und daß das Un⸗ 
kraut für den guten Wahen ſich verkaufen 
will? Rotten wollen unter den Chriſten ſeyg 
und ſind doch nicht Se Das m it 

der Teufel aber fäet Das Uhnkrauf, Daiz 
um follt du weder Ehrifto noch dem Waͤi⸗ 

.. zen die Schuld geben, noch fagen: Der 
- Wäisenfamen bat den Raten und Bilfen 
getragen; ſondern ſollt alſo ſagen: Der 
Teufel till auch in dem Haufen ſeyn da 
eitel Ehriften find: wo der reine Mat en 

ſtehet daſelbſt will er auch feine Raten, Bill 
und Unkraut ftehen haben, 

13. Siehe die Chriftenheit an, da fie am 

kamen die falſchen Apoſtel, vom Teufel erwe⸗ 
ket, und füeten ihren Samen zwiſchen den 

Arien, und verderbeten alles, Dach der 
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Eingange geſaget; wollen nun den Text vor Schläfer in feinem Herzen. Gleichwie die 
die Hand nehmen, und denfelben von Sort |Feute fchlafen, und nicht wehren Eonnen, Daß 
u Wort handeln. | der Feind bey der Nacht Unkraut ſaͤet auf 
Das Himmelreich iſt gleich einem Dren-|den Acker; alfo fehlaf ich auch: das iſt 
ſchen, der guten Samen auf feinen | wenn ich De habe, jo Fann und foll ich 

ee. ve em vechchafinr Sünder np Ci 
— * Bun ee ift, oder nicht. Wenn aber von ung aus 
bernach der HErr felbft, und fpricht; Dex | geben, die von uns nicht twaren, wie Sf. 
gute Same find die Kinder des Reichs. Johannes 1 Cpift.2, 19. fpricht, ſo haben fle-- 
9 ee (chliefen Fom fein. uns ausgeholet, und alsdenn fehen wir aller⸗ 
Da aber Di EURE ſchueſen, tam NEIN erſt den Unrath. Uber folche Geſellen Eld- 

| Feind, und ſaͤete Unkraut zwiſchen den get Chriſtus ſehr Pf. ss, 2.14.15: Wenn 
Waͤizen, und ging Davon. _ mich doch mein Seind ſchaͤndete, wollte 
16. Das find die Kinder der Bosheit, die ‚Die lichs leiden, und wenn mich mein Haſ⸗ 

finden fich unter den-Kindern des Reichs ſer pochete, wollte ich mich“ vor 
und rechten Ehriften, wie ach St. Paulus ihm verbergen. Du aber bift mein 
faget, Cor, 165 Es müffen Rottenuns | Hefelle, mein Pfleger undmein Vers 
ter; euch ſeyn. Denn Die Gedanken fol | wandter, die wir freundlich mic einan⸗ 
man aus dem Herzen thun da viel wahnen, |der waren unter uns, Wir wendelten 
alles Bol, ſo das Evangelium horet, Toll fo | im Haufe GOttes zu Haufen. Und Pf. 

reine feyn, wie rein die Lehre des Evangelii | 41,10: Auch mein Sreund, dem ich mic) 
fer denn viel ſind die das Evangelium hoͤ⸗ vertrauete, der mein Brod aß, trit mich 
ven und annehmen, und Doch unveine feyn unter die Süffe. Item v.7: Siefommen, 
und bleiben. daß fie fchauen, und mepnens doch nicht 
| 17. Merke aberwohl, daß der Feind das | von Herzen; fondern ſuchen etwas, das 
| Unkraut fäet bey der Kracht, , weil die | fie laͤſtern mögen, geben bin, und tragens 
| 2. —* —* ze Eine vr ſo aus. 
drehet er ſih fein davon Des Morgens fruͤe 78, Wir haben heutiges Tages auch über 
be, und ſtalet ih, als wiſſe er nichts Davon. (the zu Elagen; var die 7 vor Yun Der Schlaf it, wenn Die Leute ſicher find; regen ale treue Brüder,—die machen 
der Auch wenn Die Chriften ſchon fleißig | uns das größte. Herzeleid ¶ Wenn wir frühe 
‚ peedigen, und fich folches am wenigſten werz | ji, feyn und in guter Hoffnung ftehen, als 
‚sehen. 8, tie predigen heutiges Tages | gay, alles rein und ftille, fo erheben fich Diefele 
‚mit allem Craft und Sieiß, koͤnnen aber | gen Falfchen Bruder und Notten wider ung, 
‚nicht fehen noch erfennen ‚ob Die, fo uns hoͤ⸗ Unfer. Herz Fann ihr ſchalkhaftiges Herz miche 
ren, unfer Cvangelium annehmen oder nicht. erfennen+ der Teufel faet ſie unter unfern 
Soiches ift ung verborgen. ¶ Wenn ich jez] Saufen, ehetvivs gewahr werden; wer kann de, daß fie es hoͤren oder fefen, fo meyne ich, Fich yoripnen hüten ? | 
‚fie nehmen es an; und Eonrten mich doch mit Da nun das Kraut wuchs und Frucht .  folchem Schein wol betruͤgen: darum bin 
ich gegendem, der das Evangelium hörer, ein da fand ſich auch das ne 5 



am 
194 Das Kraut — I — wenn — das om wächfer er, 

Jam die Blüthe und das Koörnlein. Anlman des Unkrauts gewahr · — 
en Blättern ſpuͤret man, obs Waͤizen oder — 

Unkraut iſt; darnach folget die Frucht. Da traten die Knechte zudem 00 
Au fpüvet man auch die falfehen Prediger) ter, und fpradjens Hewr, haftdum 
m lat, dasift,anihrer Predigt; darnachi guten Samen auf deinen Acker 
3 auch die Fruͤchte, und geben den) fäet? Woher hat er deim das I 
Baum weiter zu erkennen. _ Well fie das]  kraut? Er fprach zu ihnen: Das 
Woort noch hören, und felbft nicht predigen, 2 d 5 d d i 

- Fennet:man fie nichts alsbald fie aber auf] Der Feind gethan, Da ſprachen N 
‚treten, und felbft predigen, da finder fichs; Kmechte: Wille du denn, daß j 
da follunfere Lehre nichts feyn, ihre Kehre) hingehen und es ausgaͤten? Er ſpracht 
aber ſoll allein gelten. Da hebt fihs denn] Nein, auf daß ihr nicht zugleich den 

- an, daß fie predigen wider un, und wir wi) MWäizen mit ausraufet, ſo ihr das 

der fiey bis endlich die Frucht auch aus-| Frauf ausgätet, Laffets beydes 
bricht, und das Unkraut weiter zu erkennen 2 einander wachfen, Bis zur Ernte, 
gibt. 

on, Wo ich einen Chriſten weiß da fol 20. Man foll aber. den Acker darum nicht 
mit Füffen treten: noch verachten , obfchoni ch lieber ein ganz Land dulden, die nicht 

AUnkraut zwiſchen dem Waͤizen waͤchfet, ‚noch | Ehriften find, denn einen Ehriften mit den 
> Sich daran kehren, daß das Wänenblatlein | Unchriften austotten. Was ıft aber 

und das Natenblat zugleich auf einem Acker | daß der HErr bie faget : Laſſets beybdei 
ſich fehen laſſen. Wenn eitel Raten und mit einander wachſen? Soll man das 
Unkraut, und Fein Waͤizen auf dem Acker Unkraut gar nicht ausrotten? Das ift J N 
ftunde, ß möchte man den Acker vertreten noͤthige Lehre fuͤr uns Prediger; denn ich 
und verachten: weil aber nicht eitel Unkraut, wäre auch gerne der Knechte einer,‘ der das 

ſondern auch fehoner Waͤizen darauf wach? huͤlfe, daß man das Unkraut ausrotte 
fer, ſo ſoll man ihn nicht verachten. Des] aber es Tann und follnicht feyn. Gollman 
Pabßte⸗ Predigt ſoll man verwerfen; denn] denn nichts dazu thun, und das Unkraut un⸗ 

Da waͤchſet eitel Unkraut, da ſiehet man eitel gehindert wachſen laſſen? Da ſind unſer 
Natenblaͤtter und keinen Walzen: aber Die Popiſten einmal klug worden / halten und 
Predigt des Evangelii foll man nicht, ver- diefen Text fr, und fprechen: ir bie u 
‚werfen; denn da waͤchſet fehöner Wären, Wittenberg haben unvecht gethan, daß wie” 
ob schon das. Unkraut mit unterläuft. |die Winkelmeſſe niedergelegt haben , 1J 
Darum ſoll ein Chriſt den Acker lieb haben ſollten Meſſe und Kloͤſter bleiben Hoff 
um des Aähens willen, und nicht verach- | Aber fie fehen den Tert nichtrecht an; d 
ten um des Unkrauts willen. Muß man der HErr fpricht nicht, man folle dem 1 im 
‚Doch. oft um eines frommen Mannes willen kraut nicht wehren; fondern fpricht: man 
wol fieben Schälfeverfchonen. Penn das |folle es nicht ausrotten, Darnach fihrenfie 

Unkraut gefͤet ift, Farin mans fo bald. nicht [den Text weiter, und weil nun viel KIf 
‚erkennen; denn der Feind gehet Davon, toi- durch der: Baucı —— aus GOt 
Be das SAN als waͤre er nie da geweſt; Zorn, ſerſtoͤret fi — ſie daraus 1 
2 - wei (A 
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weifen , Daß: man die zerſtoͤreten Kloͤſter wie⸗ zen. Das Unkraut foll man nicht, faen, ſe⸗ 

der bauer folle. 2... |ßen oder pflanzen; wenns aber gefüet,. gefes 
22. Das find perziveifelte Buben Sie bes | Bet oder gepflanzt ift bey unferm- Schlafen,” 
em Zr A und und waͤchſet zwiſchen dem Waͤizen, fo fol 
Moͤncherey boͤſe ſey; und wollens doch nicht als [mans nicht ausgaͤten, ſondern mit dem Waͤi⸗ 
fein unzuftoret, fondern auch gebauet und auf⸗ |jen twachfen laſſen. Darum thun die Pas 
gerichtet. haben, als fen es gut koͤſtlich Ding. | piften dieſem Text zweymal Gewalt. Zum 
Denn, daß fie fagen: Laſſet unſere Pfaffe⸗ erſten: Aus dem Wort, daß Ehriftus fas 
en and Moncherey machten, weil Ehriftus get: Laſſets beydes mit einander wach, 
befohlen hat, man fülle Das Unkraut wach⸗ |fen,imachen fie: Laßt eins, das iſt, unfers 
| fen Taffen : Damit befennen fie, daß es, Ln- Jallein, wachſen. Zum andern, daß Ehriftus 
krau ſey; und haltens doch für Waͤizen, Hager: Laſſets wachfen; machen fie: Laſ⸗ 
| weil fie e8 wollen gebauet und gepflanzet har |fets füen oder pflanzen: 
ben. Nun fager Chriſtus nicht, Daß man] 24. Des HErrn Ehrifti Meynung aber 
das Unkraut ſaͤen oder bauen folle; fondern |ift Diefe, er will anzeigen, Daß fein Neich uns 

| faget, das Unkraut werde geſaͤet vom |terfchieden fey und feyn foll yon der Welt 
| Seinde, weil die Leute fehlafen. Dar⸗ Reich. Ehrifti Neich thut nichts mit der 
aus folge nicht, daß man mit fehenden Aus | Sauft und Schwerdt. Dem weltlichen 
| gen folle zulaſſen, daß das Unkraut geſaͤet Reich hat GOtt befohlen, daß es das 
sderde, ſð mans wohl wehren kann; wenns | Schwerdt führen, und das Boͤſe ausrotten 
aber geſaͤet ſt und zwiſchen dem Waͤizen ll, Ehebrecher, Diebe, Mörder und Todt⸗ 
waͤchſet jo ſoll man beydes mit einander ſchlaͤger ſtrafen; aber in Chriſti Reich iſt 
wachſen laſſen Die Papiſten erhafchen [Fein Schwerdt⸗ noch Fauſtrecht. Mir 
das Wort, laſſets wachſen, und ſehen nicht, Prediger und Chriſten haben allein mit dem 
ja wollen nicht ſehen daß dabey ſtehet: Wort zu kriegen und zu ſtreiten; wie der 
Laſſets beydes wachſen. Sie wollen, | Prophet Eſaias cap. 2, 3. 4. klaͤrlich ſaget: 
man ſolle das ihre allein bleiben laſſen, aber | Don Sion wird das Befes ausgehen, und 
Das unfere ſolle man hinweg thun. Das des Erin Wort von TJernfalem, und 
Wort beydes ſoll ihnen fo viel heiffen,als das |er wird richten unter den Heyden, und 
Wort, unfersz denn fie deutens aliein auf ſtrafen viel Wölfen, Da werden fie ihre 
das ihre, und ſprechen: Laſſet das unſere Schwerdter zu Pflugfcharen, und ihre 
wachſen oder bleiben. Wenn das gülte, fol Spiefe zu Sicheln machen, Denn es 
hatten die Juden auch fagen mögen zu den | wird Eein Volk wider das andere ein 
Apoſteln: Thut euer Evangelium hinweg, | Schmwerdt aufheben, und werden fort 
und laſſet unſer Juͤdenthum allein bleiben. | nicht mehr Eriegen Ternen?. Und Chri⸗ 

Deßgleichen haͤtten auch die Heyden thun ſtus Joh i8, 36: Mein Reich iſt nicht von 
moͤgen. J dieſer Welt, waͤre mein Reich von die⸗ 
Zum andern, faget Chriſtus vom] fer Welt, meine Diener würden darob 
Wachſen, und nicht vom Säen, Setzen kaͤmpffen, daß ich den Juͤden sicht übers 
der Pflanzen. Laſſet beydes mit einan⸗ antwortet wuͤrde. Aber nun iſt mein 
den wachſen ſpricht er und ſpricht nicht: Reich: nicht von dannen. Item v. 32 
ſſet beydes mit einander ſaͤen oder pfianz] Ich bin dazu geboten, und auf die Welt 
NE | Ff.3 kommen, 

Be | 
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tommen, daß ich die Wahrheit zeugen |mahnen Iaffen, ſo ſoll man ihn. meiden, ‚ale. 

Folk Darum will der HErr hier jo viel einen der verkehrt ift, und fich felbfi.verum ı 
- age: Chriften ſollen Die Ketzer nicht aus⸗ theilet hat. Re — 

rotten, noch mit. dem: Schwerdt wider die Scht |. 26. Darum ft. dieſe Öleichniß ung zum I 
Rotten ftreiten; wie der Pabſt thut. Der Troſt geſetzt, Daß wir wiſſen follen, wir füne " 
rottet aus, henket, ertraͤnket, brennet, wuͤr⸗ digen nicht dauım, wenn wir Die Rotten und 
‚get und toͤdtet, was wider ihn iſt; und ſeine Schwaͤrmer leben laſſen. Denn, daß de 
Fuͤrſten thun auch alſo. Solcher Art war auch HErr hier ſaget: Laſſets beydes mir ein⸗ 
Thomas Muͤnzer, der griff zum Schwerdt, ander wachſen das gehet auf das Schwerd 

und trieb. gewaltig. die, Gleichniß vom daß die Chriſten nicht zum Schwerdt gre— 
Senf korn, welches, wie Chriftus Math. Ifen, noch mit dem Schwerdt Das Unkraut | 
13,31.31.jagf,das kleineſte ift unter allenSg> ausrotten füllen. Ä A 

men; wenn es aber erwaͤchſet, ſo iſt es 27. Der Pabſt gibt uns Schuld aß! 
das groͤſſeſte unter dem Kohl, und wird waͤren wir Aufruͤhrer; er thut ung aber un⸗ 
ein Baum daß die Voͤgel unter ſeinen ʒwei⸗ recht. Denn. Aufruͤhrer find, die um 
gen wohnen. Das deutet er dahin daß man Schwerdt greifen und der Fauſt brauchen; 
das Evangelium mit Gewalt ausbreiten muͤß⸗ welches ihnen nicht. befohlen iſt. Nun greifen 
te. Aber dieſe Gleichniß vom Unkraut, wel⸗ wir ja nicht zum Schwerdt, brauchen auch 

ches man wachſen laſſen ſoll zwiſchen dem nicht der Fauſt, ſondern kriegen allein mie | 
Waͤizen, bis zur Ernte, ſahe er nicht an. dem Wort; darum find wir keine J 

25. Es hat ein groß Anſehen, und ſchei⸗ rer: der Pabſt aber und feine Bifehuffe find | 
net, als habe es eine, billige Urſache, daß man Aufruͤhrer. Sie ruhmen, fie find die Kir⸗ 
die Ketzer und Schwaͤrmer mitdem Schwerdt che, und führen doc) das Schwerdt, wuͤr⸗ 
ausrotten ſolle. Solchem Anſehen und gen und toͤdten mit dem Schwerdt: ander 
Schein vorzukommen, ſpricht CHriſtus: ſelben Fruͤchten kennet man fie, welches Ge⸗ 

Laſſets beydes mit einander wachſen bis ſtes ‚Kinder fie find. Luc. 9,55. Mine 
zur Ernte. Als wollte er ſagen: Laſſets wollte unſers Theils ſeyn, und gehoͤrete doch 

doch alſo gehen, ihr ſollts nicht mit Dem) dem Pabſt naher zu, denn uns, ob er fehon | 
Schwerdt richten; gehet ihe nur. fort mit des Evangelii ſich rͤhmete. Wir aberpre I 
dem Wort, und prediget getroft wider Die| digen, man fülle das weltliche «Schwendt | 
Ketzer und Rotten. Könner ihr dem Unkraut | bleiben laſſen, und die weltliche Obrigkeit, 
mit dem Wort nichtrwehren, ſondern es wird| weicher GOtt das Schwerdt befohlen hat, I 
gefaet, weil ihr fhlafet, fo Taffets mit dem in Ehren halten; wir führen nicht daB | 
äizen zugleich wachfen, bis zur Ernte: Schwerdt, wie der Pabft chut Dei I 
alsdenn wird, fich wol einer finden, der-es| Pabſt, als einem Bischof, ift befohlen, Daß | 

ausrotten wird. St. Paulus lehret auch ev mit dem Torte GOttes das Volk we⸗ 
alſo, Tit.z.1o: Einen ketzeriſchen Men⸗ den ſoll; ſo faͤhret er zu und greift nach dem 
ſchen meide, wenn er einmal und abermal| Schwerdt, nimmt das Schwerdt, dem Kae ' 

ermahnet iſt. Er ſaget nicht, daß man] fer aus der Hand, und ſchlaͤgt ihn damitauf | 
einen Eeserifchen Menfchen toͤdten foll: fonz|den Kopf, und will doch der Obriſte Jon 

dern fagt, man ſoll ihn einmal oder zwey er⸗ uͤber die Chriſtenheit. Damit zeiget er guug⸗ 

mahnen; wenn er aber ſich nicht will er⸗ ſam an, daß er und ſeine Biſchoͤffe dior J 

Bir 4 
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Auft Ähre er 177 in der Stadt ihrer viel Finden, Die noch hatten for 
a. Aue len Eheiftum erfennen Terrieri: denen wuͤrde 

sohl gefehen, daß die ich zuvor kommen, und ſolches wehren. 
der E be rathen wollen] 30: Darum gibt Chriſtus diß Gleichniß, 

darum hat er treulich | folches zu verhuͤten, und ſpricht: Ich ſage 
de im dieſer Gleichniß, es euch zunor, ihr werdet Unkraur wiſchen 

8 hat gb encio geholfen. dem Waͤizen, Rotten und Secten zwiſchen 
unluß fi tige jer Handel, gu⸗ den techten Cheiften haben, Wie follt ihr 

| Bor aber thun? Laſſets beydes mit einan⸗ 
der wachfen bis zue Ernte; es wird fich 
vol finden zu ſeiner Zeit. Daß alſo dieſes 
Gleichniß ſonderlich gehet wider die Aufruͤh⸗ 
rer, als wider den Pabſt und Muͤnzer, die 

dem Wort Dartoiderfechten: ln Schwerdt greifen; ; welches ihnen nicht 

—* — dem TR 
angelium lauter und vein prcdien, und fer 
hen, daß allerley Rotten und Secten aufge 
hen, und Dennoch nicht drein ſchmeiſſen, fon- 
dern alleimmit dem“ 
wollte jedermann gerne tie diefe Rechte, das | befohlen ift. 
Unkraut ausgaͤte f. Aber Chriſtus fpricht: 31. Das mag man aber thun: Wenn 
Nein, laſſets beyd yde s mit einander wach⸗ an einem Ort zweyerley Predigt gehet, da 
fen bis zur Ernte. Als wollte er ſagen: mag ein Fuͤrſt oder Stadt ein Einfehen har 
Koͤnnet ihr Die Rotten nicht gewinnen mit ben, und nicht Teiden, daß zweyerley Pre⸗ 
dem Mund Ken — mit dam Worte, digt in einen Lande oder in. ‚einer Stadt ſey; 
fo follet ihr fie au it dem Schwerdt un⸗ Uneinigkeit und Aufruhr suderhufen. Man 
ausgerottet verhoͤre beyde Theile, und richte die Sache 

29. Was Naher En Urfache, daß man nach der gewiſſen Megel, nemlich nach der 
mit ‚dem Schtverd nicht drein greifen, ſoll? Schrift und GOTTes Wort. Welcher 

„br nicht zugleich den Waͤizen Theil nun recht lehret, der Schrift umd den? 
raͤufet, ſpricht Chriſtus [6 ihr das Wort GOttes gemäß, den Theil laſſe man 

—— Das ift ſo viel geſagt: bleiben; welcher Theil aber unrecht lehret, 
mit dem Schtwerdt wehren wider Die Schrift ind GOttes Wort, dem - 

oder ein ‚Heer uſammen Iefen wider 
das Pabftthum auszurotten, was ſoll man fie nicht. 

= me Si founter dern Pabft | Und um der Ernte Zeit will ich zu den 
voch su bekehren find, | nittern fagenz Sammlef zuvor urde ich mit umbringen, * alfo dem Wa Er — ae es in Sind. 

—— haden chum Darm wills Chriftus 
‚ nicht leiden, daß man dem Pabſt oder Rot⸗ 
ten ein Sinn um der Auserwaͤhlten wil⸗ Waͤizen ſammlet mir in meine Scheu⸗ 
Ien, Eeturmen fol.“ Zu unfrer Zeit werden , ven. 
nl getoͤdtet, da es moͤglich und glaͤublich 32. Laſſets beydes mit einander wach» 
‚daß etliche aus denfelben, es feyn gleich fen, ſpricht CHriſtus, auf daß ich meinen 

Wiedertaͤufer oder wärmer, wiederkom⸗ Waͤtzen behalte, auf daß mir derſelbe nicht 
nen waͤren Menü fochäte, wie Min ik ausgeraufet noch verderber werde: ich 
| er f wide ichahı — in einer will wol. BERN; daß die —— zu 
| N ee 

Theile gebe man Urlaub. Aber ausroften 

fein, daß man es verbrenne; aberden 

— 

— 
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e8 ins Feuer geworfen werde Da hoͤreſt 
du, daß das Unkrautbereitsverdammt, und | 
sum Feuer verurtheilet if. Was wille du | 

: denn einem Ketzer viel Marter anlegen? Hoͤ⸗ 
veft du. nicht, daß er bereits. allzuſchwer zu 
feiner Strafe verurtheilet iſt? Wer bift du, 
der Du zugreifeſt, und willt den ſtrafen wer 
fihon in eines. machtigern HErrn Strafe ge 
fallen 1? Was will ich einem Diebe an⸗ 
haben, der fehon zum Galgen * iſt? 
Wenn der Dieb zum Tode verurtheilet iſt, 
7* da gebunden, und einer kaͤme, und 
wollte den Dieb, todtſchlagen im Halseiſen 
oder Banden, waͤre der nicht werth, daß man 
ihm den Kopf abfehluge, als einem, der an 
dem Gericht gefrevelt hatte, da er Feinen Ber 

- fehl bat? So thun heutiges Tages unfere 
-  Bifchöffe und Fürften, welche die Ketzer toͤd⸗ 

ten. GoOtt hat fehon feine Engel verordnet, 
' Die ſollen zu feiner Zeit Denker feyn über die 
Ketzer: fo fahrendiefe Junkern zu, geben vor, 
fie wollen GOtt dienen, und ftrafen die, welche 
Gott zu firafen ihn felbft vorbehalten hat. 
Wahrlich ſo jemand vom Pabftfonftnicht ab- 
fallen wollte, der ſollte doch von ihm abfallen 

t den Seinen beladet, und GOtt in ſein 

—— ya des Blutes willen, Damit fich der Pabft 
BR ſam 

BGericht und Urtheile greifet. Cs find doch 
Bluthunde, und wollen doch GOTT einen 
Dienft daran thun, daß, fie Die. Leute tödten 
und Blut vergieffen. 

5, Chriftus aber fpricht hie: Meine Die- 
ner werden zur Exrnteseit das Unkraut famm- 

Ten, und. in Buͤndlein binden. Gleichwie 

Am Sonntage 

24 

— Evangel. Matth, 20. v. 1:16. 
Ss Simmelreich ift gleich einem Hausvater, der am Morgen ausging, Arbeiter zu miethe⸗ 

nem Weinberg. Und da er mit den Arbeitern eins werd umeinen Groſchen zum Taglohn 
te er fie in feinen Weinberg. Und ging aus um Die dritte Stunde, und ſahe andere an dem? 
muͤßig ſtehen, und ſprachʒũ ihnen: Geber ihr Auch bin in den Meinberg, ich willeuch geben wa 

1462 ,  Dieandere Pledigt am fünften Sonntagnach Epipbanid. 

= feiner Zeit das Unkraut fammen follen, daß ein Hekermann das Unkraut ammiee? 

Buͤndlein daraus machet, und wenn er 
thut, fo gilts zum Feuer zu: alſs Auch, G 
tes Engel werden das Unkraut vom N 
zen ausfondern, und in Buͤndlein binden ; 
iſt, fie werden die Boͤſen verurtheilen 
ewigen Tod und Feuer, daß ſie darinnen 
brennen ewiglich. Du Kegermörder ſollteſt 
für die armen Leute beten, daß fte fich be⸗ 
Eehrten, und nicht fo gerichtet und verdamme 
wurden; fo fahreft du zu, und verdamme 
fie vor der Zeit, — ER 

34. Das ift die andere Urfache, warum 
Chriſtus nicht will, daß man das Unkraut 
ausrotten folle mit dem Schwerdt; denn 
es ift fchon zum Feuer verurtheilet; wieStk 
Paulus auch faget Tit.z,ıı; Ein ketʒeri⸗ 
ſcher Menſch ift verkehrer, und bat fich | 
ſelbſt verurtheilet. Solches ſoll man ſich 
mehr jammern und erbarmen laſſen, den 
daß man einen Ketzer toͤdten wolle D 
gottfeligen, frommen Prediger und Chriſte 
thun das: Die Gottlofen und Heuchler koͤn 
nen nichts mehr, denn wuͤrgen und toͤdten 
wie der Pabſt, Münzer, und Nortengeifter | 
bu...» le ze 

35. So lehret nun Chriſtus in dieſer Gleich⸗ 
niß, daß in feinen Reich hie auf Erden: 
Unkraut, Keger und Schwaͤrmer zwiſchen 
dem Waͤizen, Apoſteln und Ehriften ſeyn 
werden, und wie wir ung gegen Diefelben | 
halten follen. GOtt gebe ung feine Gnade 
und Geift, daß wir der gute Waͤizen ſeyn 
— Willen allezeit Kun mo 
men; — 

Septuagefimd. 

J 
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jen bin. mal ging ee aus ige echſte und — und that gleich al⸗ 

Itunde aberg aus, und fand andere muͤßig ſtehen, und ſprach zu ihnen: Was 
nzen Tag muͤßig? Sie ſprachen zu ihm: Es hat uns niemand gedinget. Er 

ehet ihr auch bin in den Weinberg, ano was recht ſeyn wird ſoll euch werden. Da 
ben ward, fpr ach der Herr des Weinbergs zurfeinem Schaffner: Ruffe den Arbeitern, und. 

Lohn, und hebe an an den Aetzten, bis zu den Erſten. Da Eamendie umdieeilfte Stun⸗ 
nget waren, unden va N ſchen. Da aber die Erſten Eamen, meyneten 

vurden mehr empfa a empfingen ou hein jeglicher ſeinen Groſchen. Und da ſie den 
ngeh, reten fie wider den Zausvater und fprachen; Diefe Ketzten haben nur eine Stunde 

t, und on haft sgleich'gemacht, die wir des Tages Laft und sitze geteagenbaben. Er 
undf einem unter ihnen: Mein Sreund, ich thue Die nicht unrecht; bift de! 

orde einen Groſchen? Nimm was dein iſt, und gehe hin. Ich will aber 
gleich wie dir oder, babe ich nicht Macht zu thun, was ich will, mit dem Mei⸗ 

darum [Cheel, daß ich fo gbtigbin * Alſo werden die Letzten Die Erſten, und die Erz 
nn viel find beruffen, aber wenig find auserwählen 

a Innhalt. eh a 
Don der Bleichheit und Ungleichheit derer Ehriften, ſamt einer Widerlegung der 
3 falſchen Auslegungen des Spruchs: Viel ſind beruffen ic 

Urtheil von dem Evangeli d heit und Ungleichheit murren, und wie ihnen hiebes 

0. 5 ie Und arm an un ingfeichheit | 3 le di eichheit ihheik 4 Kun wir Diele Gleichheit und Ungleichhe 
Blei —— hai leichheit unter einem |" yopLfoffen merken und GHSft darüber danken 13= 15 

i Sin U Die Widerlegung der falfhen Auskegungen des 
Spruchs: Dielfindberuffenzc. | - 

Le} 

| 

* * vr 
Fi | 
Dr 

ichnig vorſtellet 3. b Nr f H 

IM Hand 0,6} A Die erfie falſche Auslegung ſamt ber Wiberlegung. 2.di ] Bet haffenheit diefer Gleichheit und} 1 die ale nalen ne N j Ba 2 bie Widerlegung 17 =19 
eit und Ungleichheit uns fol zur dLehre B Dieanderefalfche Auslegung ſamt der Widerlegung. 
nen s=8 2 die falfche Auslegung 20 Ef | A ienen S= 

| TE die piſten und Werkheiligen überdiefer Gleich-l - 2 Die Widerlegung zu. 22, Ma : REN 3% i : ; [ I Auslegung des Evangeli d- — ——. - PR? h a —* 

— inge, ohne mit den Erſten: gibt aber den 
NE it ſcharfes Evangelium, festen, Die nur eine Stunde arbeiten, eben 
& j Qus welchem das junge Volk und |fo-diel, als den erften, mit denen er eins ward 

| ee ‚[blechte Leute ‚nicht viel Eönnen um einen Groſchen zum Tagelohn. Das 
INS Ieınen, Dennoch, ‚weil mans taugte vor der Welt gar nichts, ware auch 
| ollentoi auf den heutigen Sonntag lieſet, nicht vecht „da hats feine Maaß und Regel: x 

oen wir ein wenig davonfagen. Wer viel arbeitet, den gibt man viel 
‚2. Eure Liebe hoͤret in dieſem Gleichniß, zu Lohne; wer wwenigarbeitet, dem gibfman 

Die Der Dausvater am Morgen frühe aus- |tvenig zu Lohne: doc) alfo, too einer feinen | eher, und beftellet Arbeiter in feinen Wein⸗ | bedingten Lohn hat, da foll und darf er dem 

Ra De woͤlf Stunden arbeiten. Darz| Herin nicht drein reden, ob er gleich einem 
ach andere, Dieneune: item, wieder andere, [andern etwas aus Gutwilligkeit ſchenket. 
Ne nur jechs und drey zuleke, die nur eine) Aber natürlich its umrecht, gleichen Lohnge⸗ 
>funde arbeiten. Da ift Die Arbeit ſehr ben, da ungleiche Arbeit ft. — 
gleich, und iſt doch der£ohngleich. Denn| 3. Nun führer aber der HErr diß Gleich⸗ 
e Dausvater machet mit Eeinem ein Ge-] niß darum, daß er damit fein Neich noillfehei- Lutheri Schriften 13, Theil, Gg — 

» 1534. in feinem Hauſe, 

| 
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- gleich zuachen, fintemal die Pexfonen ungleich dere, Da gehet.man ai 
> finde 9 Denn, daß diefellngleichheit auch digt, und hoͤret ein Sn 

in der Welt funden wird, daß der Herr im 

+ c Da foll man dem, der viel gearbeitet Bat, 

Aber im aͤuſſerlichen weltlichen Leben 
Ba folk die Ungleichheit bleiben; wie denn die 

7 era 

fr 3 % x — — 

Auslegung des Evangeliiom Sonntage Septuagefünd. 
er Belt Reich, und uns Tehven,] doch.alle gleich ; denn keiner hat eine and 

daß es viel anders in feine zugehe, | Taufe , Evangelium,” Glauben, 
dern in der Welt Deich, Daes.nicht Fan | ment, Chriftum und GOtt, al 

[3 zugl fi © P 

Bauer, eben das. ort, "das der gr 
Haufe mehr Güter hat, denn fein Knecht, Herr hoͤret. Alſo Die Taufe, d 
und Doch der Knecht mehr arbeiten, muß,|be, die empfühet ein jealich Kin 
denn der Herr; das hat feine fondeliche] es tolle, .. Den Glauben, den, St. P 
Meynung, aehöret derhalben nicht hieher Et. Paulus haben, denfelben har die © 
zu diefem Gleichniß, in welchem der HErr dalena und der Schacher am Ereuz a 
alle Ungleichheit aufhebet, und willungieh- | ich und du, wenn wir Chtiften find, h 
ven, daß in feinem Reich alles gleich ſey und ihn auch. Alſp, eben den GOtt und. 
einer fo viel haben und gelten foll, "als der | ftum, den Sohannes der Taͤufer hat, 
andere, | haben alle Suͤnder wenn fie fich befe 

| Da ift alles gleich, ob gleich ‘einer hob 
‚oder geringer ift Denn der Andere, fein 
Standes, Amts oder Gaben halben [° 
noch hinderts nicht, ſondern es gilt hie 

Er 

? 

mehr geben, denn dem, der wenig gearbei- 
“tet bat; (wiewol es zuweilen gefchieht, daß 

dem , der wenig arbeitet, mehr gegeben wird, noch hin 
fo geſchieht es doch auf eine andere Weiſe gleich 
und Meynung, et alio.refpedtu; denn was <, Ci 

.. man einem fehenft, das bat der andere nicht 
zu fordern; ) item: da follder Herr im Hau: 
fe mehr Güter haben, denn fein Knecht, und 
muß doch der Knecht mehr arbeiten, denn 

‚der Herr. Solche Ungleichheit muß in Der. 
Melt Reich feyn und. bleiben. Aber in Chri⸗ 

ſti Reich gehets alfo zu, daß alle Ungleich⸗ 
Beit aufgehoben ift, und alle gieich feyn follen, 
einer wie der andere, und einer fo viel haben 
und gelten foll, als der ander, Auswen⸗ 
dig follen fie ungleich feyn; denn im Auffer- 
lichen, ꝛc. 

dieſes Coangelii, daß wir den Troſt dara 
faffen follen , daß wir Chriften in Chrifto als 
le gleich, ſind. Bor der Welt muß die Un⸗ 
gleichheit bleiben‘, daß der Vater mehr fi 
denn der Sohn, Der- Herr mehr denn d 
Knecht; daß ein König und Fürft mehr fg 
denn feine Unterkhanen. Das wit GO 
alſo haben, der hat die Stande alfo geſti 
fee und geordnet. Der da wollte 
Gleichheit machen, daß der Knecht fü 
gelten follte als fein Herr, die Magd ſo 
Gewalt haben als ihre Fran, ein Baue 
viel als ein Fuͤrſt, der würde ein ſehr loͤb 
Regiment anrichten, wie man an den 
ruhrifchen Bauern gefehen hat. Es 
nun in der Welt fo ungleich zu, als es 
mer Fann, fo füllen wir uns doch def troͤß 
mie hoch oder niedern Standes wir | 

Stände ungleich find. Ein Baner führet 
ein ander eben und Stand, denn ein Buͤr⸗ 
ger: ein Fuͤrſt einen andern Stand, denn 
ein Edelmann. Da ifts alles ungleich, und 
ſoll ungleich bleiben. Aber im Reich Chris | iwie 
fti, es fey ein Koͤnig ein Fuͤrſt ein Herr, ! daß wir doch alle einen Chriftum, ee T 
ein Kuecht, eine Frau, eine Magd, oder fe, ein Evangelium , einen Geift hab 
wie fie mögen genennet. werden, fo fi id ſie daß niemand Fein befler CoangHindE 
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beffere Taufe keinen andern Ehriftum hat, (meinen Stande bleiben, bis es GOtt mit 
denn die. geringfte Ba und der geringſte mir anders fehaffet, und mich auch zum 
Knecht. Denn ob ſchon ein anderer mehr Herrn oder Frauen machet. Will mich die⸗ 
Geld, Gut und anders hat, denn Du, weil deß troͤſten, daß ich weiß, Daß weder 
fo hat er Doch darum nicht einen andern oder Kaͤyſer noch Koͤnig einen andern Chriſtum, 
beileen St. 7 der mehr. von Chriſto haben, denn ich. 

6. Das foll mar Ternen und mit Sleiß|L"? Wollen fie aber mehr haben, fü weiß 
merken, auf daß jedermann in feinem Stan-|ich, daß fie in Diefem eich Feinen Platz fins 
de GOtt mit zen und Luft diene, und den. Denn da foll es alles gleich feyn, fin> 
fpreche: Seh bin Fein Kanfer, Fein König, temal wir alle nur allein darum GOtt an- 
babe nicht Städte und Schloͤſſer, wie Diel genehm find, daß JEſus Ehriftus für ung 

groſſen Sa: aber ich habe dennoch eben! gelitten, und uns allzumal, ‚einen ſo viel als - 
fo ‚eine heilige Taufe, eben.den Chriſtum, den andern, von unfern Suͤnden gereiniget - 
der fir mich geftstben, und mir das ewige hat mit feinem. Blut. Den Schag habe 
Reben erworben hat welchen der Kayfer 2e.| ich ganz und vollkommen: derhalben fol mich 
hat. . Solche groffe Shter nun, die wir nichts anfechten, ob ich im aufferlichen und 
durch unfern Heren SCfum. haben, ſollen seitlichen Weſen etwa einen Mangel habe; 
uns hoffartig machen, daß wir Die weltliche] fo nur hier Fein Mangel ift, und ich in den 

ı Herrlichkeit Dabey ferien verachten, und un⸗ ewigen Gütern allen: Heiligen gleich ſeyn 
fern Trog und Seoft Allein Daran haben, olle,]. | | 
daß wir getauft find im Namen JEſu, und} 8. So ſoll nun diß unſer Trotz und Troſt 
| er fin uns geftorben ift, und aufgefahren gen ſeyn, Daß wir wiſſen, Daß im Reich Chriſti 
 Dinmel, da er fißt zur Rechten GOttes, Feine Ungleichheit ſeye; füllen derhalb in ſol⸗ 
daß er uns auch helfen wolle von Stunde, |cher Chriſtlichen Hoffart willig hingehen, 
od und allem Ungluͤck. und thun, was wir folfen: fo Eunnte ein je⸗ 
7. Wer nunfolches hat, und weiß, daß der fröhlich in feinem Stande und fromm 
wir in Chriſto alle gleich find, der gehet hin dazu ſeyn. Denn da muß es alles mit Freu⸗ 
an feine Arbeit mit Freuden, und läßt ſich den abgehen, wenn ein Chrifte von Herzen 
nich Fummern, ob ex gleich hier auf Erden, ſagen kann: Was foll ich meines Stande 
dieſe Furje Zeit, In einem geringen Weſen halben murren, ifts doc) je ein guter Stand, 
‚und Standeift, denn ein anderer. Denn|nb er. gleich gering und muͤhſam if? Dem 
da foll es fo zugehen, daß im aufferlichen Le⸗ obs gleich Fein Fürftenftand ift, ſo iſts doch 
ben eine Ungleichheit fey, einer viel, der an⸗ ein Ehriftenftand. Was will ich mehr ha⸗ 
‚dere wenig habe, einer Herr, der andere ben oder.begehren? — 
Knecht jey. Das Jäßt ein Chrifte fich nicht| 9. Solches thun die erften nicht, die da 
‚anfechten , fondern ſpricht Im Namen murren, und feheel darum fehen, daß fie _ 
Gottes, auf Erden foll es anders nicht ſeyn; nicht mehr empfahen, Denn die andern 2. 
‚ob ich gleich einen ſchwerern Stand babe,Uinfere Geiſtlichen thuns auch nicht. Die: 
‚Denn mein Here und Frau im Haufe; ob] wollen, unfer HErr GOtt foll ihnen Iohnen 
‚ich gleich nicht fo gewaltig bin als ein Fürt, nach. ihren Werken, daß er fol anfehen, wie 
‚König oder Kaͤhſer, fo will ich doch nicht] viel fie mehr gethan haben denn andere, foH 
Drum murren, ſondern gern und willig in —— hoͤher im Simmel ſetzen, und ih⸗ 

>92 nen 
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470 ___ Zhisiegung’des Boangeliiam Sonntage Septuagefins, 
nen einen andern, groffern und beffern Chris vor unfeim Horrn OS TD ruͤht 
ſtum geben. Denn alſo haben ſie gelehret Datum beſſer ſeyn will denn 

Wenmn ein Prieſter über dem Altar ſtehet mehr Lohns gewarten Das iſt der 
und Meſſe liefert, ſo thue er ſo ein koͤſtlich hei das Aergermiß, Da ſich der abſt 

Lg Werk, Das er andern mittheilen, und und uns darum beſchuldiget, wir ve 
ihnen daducch auch in Himmel helfen koͤnne; gute Werke. Aber er thut ung Ger 

als der beffer ſey, und einen beffern Stand Unrecht ; denn gute Werke verbiet 
im Reiche Chriſti habe, Denn Die Layen. nicht: allein fagen wir, daß im Reich 

Dieſe murren uber folcher Gleichheit, die ſti alles gleich fey, da GOtt mit un 
im Deich Chriſti ift, und wollens zu einer nicht nach Verdienſt, ſondern alleı 

- Ungleichheit bringen, wie fie in weltlichen Gnaden und Barmherzigkeit, um. fein 
Staͤnden if. Weiter haben fie gelehret:| Sohnes JEſu EHrifti willen, - banden 
Eine Jungfrau im Kloſter ſey beffer. des will, 5 er 
Glaubens halben, denn eine Ehefrau; und| 1. Darnach fagen wir: Wenn du fü 
wer noch heutiges Tages anders lehret, den | che Gleichheit in Chrifto haft, alsdenn, 
verdammen fie ald einen Keger. Das ifts, ſeyſt ein Schulmeiſter oder, Prediger, ein 
daß die erften hier murren, und wollen mehr | Herr oder. Frau, ein Knecht oder Magd, 
haben, denn die andern: zahlen unſerm | fo arbeite, und thue fo viel du kannſt in 

HErrn GOtt vor, wie lange fie gearbeitet, nem Beruf, und bleibe in aͤuſſerlicher 
und tie fauer e8 ihnen geworden fey. Was cher Ungleichheit 5 aber in Chriſto follen 

faget aber er dazu: Des: aufferlichen Lebens | nicht ungleich, Sondern gleich feyn. An 
halben feyd ihr ungleich, da mag einer fleißiz |ftoffet fich Die Welt, und die Juͤden fon 
ger ſeyn, und mehr arbeiten, Denn der anz lich wollen unfinnig und toll druͤber wer 

dere; aber. keiner hat eine beſſere Taufe und wenn fie hören, daß wir Heyden ſollen e 
beffern EHriftum, denn Der andere; auch ſowol fellg werden, die wir nicht befehnii 
prediget man Feinem ein anders noch beffers find, den Sabbath und andere Beſchw 
Evangelium, denn dem andern. niß des Geſetzes nicht halten, als fie, die 
10. Daß nun Mönche und Nonnen ſich |che Laft mit fo groffer Mühe tragen, daß f 

ruͤhmen, die Eheleute Haben nur das gemeiz | drüber ſchwitzen; tie der HErr im Gleich 
ne Evangelium und Gebote, fie aber haben niß fein anzeigt, und fügt: Die erfienmep 
das hohe Evangelium, und halten mehr, neten, fie wurden mebr empfaben, und 
‚denn Chriften zu halten im gemeinen Stand murreten drum, da ein jeder feinen Br 

‚geboten iſt; das iſt eine grobe Fafterliche Ri |fcben empfing, eben wie die, fü nur eine 
gen, ganz und gar wider das Evangelium; | Stunde gearbeiter hatten. [« Das ft das 

denn fie wollen damit eine Ungleichheit aus Aergerniß, Daran fih die Süden geftoffen 
dem Evaugelio machen, ſo es doch Chriſtus haben, und noch heutiges Tages ftoffe 
alles gleich machet, und lehret fonderlich im| Sie trugen des Geſetzes Laft, daß ſch 
heutigen Evangelin, daß in feinem Neiche| nicht alles zu erjehlen war 5. darum geda 
einer eben fd viel ſoll gelten als der andere.’ ten fie alſo: Wir Juͤden Yaffen uns beſchn 
An ihm felbft iſts nicht bofe, auch wehrets den, tragen Des Geſetzes Laftz die Heyd 
noch verbietets niemand, daß eine Jungfrau laſſen fich nicht befchneiden, tragen auch ni 
bleibe, wer Gnade dazu hat; aber daß mans des Gefeges Laſt; und follen uns doch % 
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17 nGe gez | ja, als alleSeiligen und Engei im Himmel 

en it, Bi ſondern ſo Wodurch? Durch Chriſtum Darum 
iß.gibt, ſo ol er ung] will ich hingehen, ein Hausvater ,- Haus⸗ 
en mutter, Knecht oder Masd ſeyn, und mit 

3 wi = r — Freude, Muth, Luft und Liebe alles thun, 
Sreund, fpricht er, ich thue was mein Stand erfordert; fintemal ich fo 

echt; nimm, was dein iſt, einen groſſen Schatz an meinem Herrn 
8 iſt She habt euern Lohn Chriſto habe. 

das Land Canaan; aber jest] 15. Das iſt die Lehre aus dem heutigen 
‚ein anders und neues Reich anrich⸗ Evangelio, daß wir hier auf Erden ungleich 

ten, da foll es alles innen 9 ich. feyn: Denn] bleiben, gleichtvie die Perfonen ungleich find, 
ft mein, mag ‚der alben mit ma-]| Ein Fünf ift eine andere Perfon, denn ein 

chen wie und wo 8 ich will, ihr duͤrft mich | Prediger; eine Magd eine andere Perfon, 
nicht Tehren, w ie id meine Kuechte halten |denn ihre Frau; ein Schulmeifter eine an⸗ 
ſoll. Alſo berzuͤrnen Die Juͤden Das ewigedere Perſon, denn ein Bürgermeifter: dar⸗ 

wollen mit uns Heyden nicht | um follen oder Eönnen fie nicht einerley We⸗ 
sbefehuldigenunfern HErrn GOtt | fen oder Weiſen führen. Solche Ungleich- 
ala thue ex ihnen unrecht; Daß er) heit muß bleiben. Aber dort im Reich Chri⸗ 
intworten muß, und ſagen: Iſt ſti heißts: Sch will einem fo viel geben, als 

as Gu — ‚nicht dein, gehet der⸗ dem andern: Urſach, das Himmelveidh, die 
ich ni n, wie und was ich das | Erlöfung vom Tode und- Sünden hat mit 

ache. Der Der Habt und fein Haufe) niemand abverdienet, Darum bin ichs nie 
hun au uch a — in das Reich nicht, mand ſchuldig; gebe es aber aus Gnaden, 
da es yo innen ‚gleich foll feyn ; fondern wem ich will. Vor ſolchem ſollen wir ung 
ta, Au Ve feyn und haben, hüten, daß wir nicht murren, ſondern GOtt 

nen ehe das ewige Leben. dafuͤr danken, und ſolchen Troft in allerley 
darum St man diefen Unterſcheid Gefahr, Mühe umd Arbeit, Die wir in der 

| I Be ae merken zwiſchen meltlichem | äufferlichen Ungleichheit tragen, hervor zie⸗ 
nd Chre Leben, oder zwiſchen der hen, ſo wird es uns alles fanft und leicht 
59— En Ehliſti Reich. Denn im werden. 
Reich Chriſti fell S alles gleich feyn; finte-| Folgendes big zu Ende dieſer Predigt haben allein 
—* wir alle nur — einigen Goit, Chri⸗ die Editionen 1544. und 1545. 
um, Heiligen Seit, Evangelium, Taufe, 16. Aus dem legten Spruch: Viel find 
Sarrament , Glauben haben. ‚Solder beruffen, aber wenig aus erwaͤhlet, ſchoͤpf⸗ 

jleichheit halben ift einer eben fo gut, — 2 fen die vorwitzigen Koͤpffe mancherleh unge⸗ 

md heilig,als der andere. - reimte und ungöftliche Gedanken; gedenken 
24 14. Wenn wir nun ſolches haben, ſollen alfo: Wen Gott erwaͤhlet hat, der wird 
vir SGHte fir ſoche aben danken, und ohn Mittel felig ; twiederum aber, wen er 

‚Niefelben recht erkennen ruͤhmen, und fagen : nicht erwaͤhlet hat, der thue, was er wolle, 

an ſehe mich an wofür man. wolle, man ſey Fromm. und gläubig, wie er wolle, fp ifts 
ichte mich fo geringe man wolle; fü babe ich doch von GOtt alfo verfehen, daß er fallen 
vr viel als alle Kaͤhſer und Koͤnige; Le und Fann nicht felig werden —— 
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- Balben-woill ichs schen Taffen ‚.tDie 68 gehet. gb Pre 

- Sol ich felig werden, fo geſchiehts ohne mein |der alle Anfechtung und Eir 

Dae ich thue und-vornehme, as nun 

ſelbſt abnehmen. _ 

| wir den Spruch des Propheten 
Micha ge- 

Teufel, fich huͤten, und eine andere Weiſe 

ſehung zufrieden laſſen; denn da iſt er. under 

> Menfch nicht follte aus folchen Gedanken ge- 

recht erkennen till, der foll den rechten Weg 

lich alfo: Chriftus iſt GOttes Sohn, und da ein Menfch über geärgert. muß w 

daß er ung vom Geſetz erloͤſe; er laͤßt fich & 

ereimigen, und ſtirbt am Creuy, daß er fuͤr ken, und deuten die Worte alſo: Die 
unſere Sunde bezahle; und ftehet wwiederauf|beruffen, das ift, GOtt beut feine Gi 

che, und wider den eigen Tod helfe; und | miederfahren; denn e8 werden ihr w 

Ä te, und den Heiligen Geiſt ſchenke, und Dem, wie kanns möglich ſeyn/ wen 

= E > fi i 
nd, 3 — * 

Durch Denfelben regiere und fü 
7 Arslegung des Bvangelii & 

fels feine Gläubigen bewah 
| Chriftum vecht evennen. 
19. %8o nun diefe Erfenneniß fi 
veſt im Heizen ift, alödennfahean u 

2.0.0. 19e binauf in Himmel, und mache 
17. Nun ift an der DBeifen Tage, da Rechnung: Neil der Sohn GOtt 

ches um Der Menfchen willen getha 
wie doch GOttes Herz gegen ung Menf 
ftehe, fintemal fein Sohn aus des Do 
Willen und Befehl folches thut? Dat 
dich gewißlich dein eigen Herz zwingen, 

denken vornehmen ſoll; nemlich, man foll du fagen mußt: Weil GOtt feinen ei 
Gott in feiner Majeſtaͤt und mit der Ver⸗ bornen Sohn fo hingegeben, und feines 

unferfiwillen nicht verichonethar, fo m 
je mit uns Menfchen nicht übel meyn 
will je nicht, daß wir verloren füllen. 
den, fintemal ex die. höchften Mittel fi 
und brauchet, daß er uns zum Seben h 
Auf diefe Weiſe Eomme man recht zu G 
‚wie denn Chriſtus felbft prediget Jo 
v. 16: Alſo bat GOtt die Welt gelie 

Zuthun; wo nicht, fo iſts doch vergebens, A 

für unartige fichere Leute aus folchen Gedan⸗ 
Een wachen , Fann jedermann bald bey ihm 

handelt: haben , genugſam angezeiget, Daß 
man vor folchen Gedanken , als vor dem 

zu fudieren und von GOttes Willen zu gez 

greiflich. Und iſt nicht möglich, daß ein 

ärgert werden, und entweder in Verzweife⸗ 
Jung fallen, oder gar ruchlos ſich in Die freye 
Schamefchlagen. | Br 
78. Wer aber GOtt und feinen Willen 

gehen, ſo wird er nicht geärgert, fondern |daß er feinen eingebornen Sohn 
gebeffert. Der rechte Weg aber iſt unfer auf daß alle, P an ibn gläuben, 
Herr Chriftus, wie er gefagt Joh. 14, 6: [verloren werden fondern das ewı 
Niemand koͤmmt sum Doater,denndurch |benhaben. Man halte aber diefe Ge 

mich. Wer nun den Vater vecht Eennen gegen jene, fo aus der vorigen Mi 
und zu ihm Eommen will, der Fomme vor zu wachſen, ſo wird manfinden Daß je 
Ehrifto, und lerne denfelben erfennen, nem⸗ danken des leidigen Teufels Gedankı 

* 

allmaͤchtiger ewiger GOtt. Was thut nun und entweder verzweifeln, oder gar 
der Sohn GOttes? Er wird Menſch um gen und gottlos werden denn er kann 
unſertwillen, er gibt ſich unter das Geſetz, GOtt nichts Gutes verſehen. 

20. Etliche ſchoͤpffen ihnen andere Ge 

von den Todten,daß er uns durch feine Auf — vielen an; aber wenig ſind auserwaͤ 
erſtehung den Eingang zum ewigen Leben ma⸗ das ift, er laͤſſet aber folche Gnade wen 

ſitzt zur Rechten GOttes daß er uns vertre⸗ li. Das ift zumal ein gottloſer V 

\ 
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476 2) von der Widerlegung der falfchen Auslegung des Spruchs. 

ner von GHOFt nichts anders halt und gläubt,] Früchten berveifen, und dariiber leiden ‚tung 
daß er GOtt nicht follte Darum feind werz|fie follen leiden. | 
den, andep Willen es allein fehler, daß/ 22. Diefer Verftand ift.der rechte Ver⸗ 
wir nicht alle felig werden? Man halte aber |ftand, der niemand ärgern kann, ſondern 
diefe Meynung gegen jene,die ſich findet, oo] beffert Die Leute, Daß fie gedenken: Wol⸗ 
man am erſten 2 Chriſtum erken⸗ an, ſoll ich GOtt wohlgefallen, und aus⸗ 
nen lernet ðwird man befinden daß es eitel ſerwaͤhlet ſeyn ; fo wird ſichs nicht leiden, 
teufelifche Gotteslaͤſterungen ſind. daß ich in boͤſem Gewiſſen leben, wider 

| en N nn. Gottes Gebot fundigen, und der Suͤnde 
or. Derhalben hats weit eine andere Mey-| nicht wehren toollte ; fondern ich muß zur 

nung mitdiefem Spruch: Diel find berufz| Predigt gehen, GOtt um feinen Heiligen 
fenzc, denn die Predigt Des Evangelii gehet Geiſt bitten, das Wort nicht. aus dem Her⸗ 
inggemein und vffentlich, wer es nur hoͤren zen laffen, mich wider den Teufel und fein 
und annehmen will: und GOtt laͤßts auch Eingeben wehren, und um Schutz, Ge⸗ 
darum ſo gar gemein und oͤffentlich predigen, duld und Beyſtand bitten; da werden denn 
daß es jedermann hoͤren glaͤuben und an-| feine Chriſten aus. Dagegen jene, die das 
nehmen foll, und felig werden. Aber wie] vor halten, daß GOtt nicht jedermann die 
a hernach im Evangelio folget | Seligkeit goͤnne entweder verzweifelte oder 
Wenig find anserwähler ; Das ift, wenig fichere goftiofe Leute werden, die hin leben 
yalten fich alſo gegen das Evangelium, Daß wie das Vieh, und denken: Es tft doch 
SD ein Wohlgefallen an ihnen bat.|ichon geordnet, ob ich foll felig werden oder 
Denn, etliche hoͤrens und achtens nicht; nicht; was will ich mir denn faft weh thun? 
etliche hoͤrens und halten nicht veſt dran, | Nein, nicht.alfo; du haft Befehl, du ſollſt 

ollen auch nichts Druber uſetzen noch fei-| GOttes Wort hoͤren, und an Ehriftum 
en: etliche hoͤrens nehmen fich aber mehr glauben „daß er dein Heiland_fey und für 
m Geld und Gut und weltliche Wohlluſt deine Suͤnde bezahlet habe. Dem Befehl 
ie Das gefallt aber GOtt nicht, und gedenke daß du nachkommeſt. Findeſt du 
ag folcher Leute nicht, Das beiffet Chri⸗ dich. ungläubig oder ſchwach; bitte GOtt 

tus, nicht auserwaͤhlet ſeyn; das ift,|um feinen Heiligen Geift, und zweifele nicht, 
ich nicht ſo halten, daß GHDtt einen Gefal⸗Chriſtus ift dein Heiland, und du ſollſt 
en an ihnen hatte, Das aber find Auser-] durch ihn, fo du an ihn alaubeft, das it, 
vaͤhlete und GOtt mohlgefällige Leute „| dich fein tröfteft, felig werden. Das vers 
Ip Evangelium fleikig Büren, an Chris] leihe ung allen unfer Fieber HErr JEſus 
um glauben, den Glauben mit guten! Chriſtus. Amen. | 

| Am Sonntage Seragefind 
Evangelium Luc. 8.0.4 +15, a 

De hun diel Volks bey einander war, und aus den Städten zu ihm eileten ſprach er durch 
=’ eine Bleichniß: Es ging ein Siemann aus zu faen feinen Samen ; und indem er ſaͤete 
el erliches an Den Weg, und ward vertreten, und die Vögel unter dem Himmel fraffens auf. 
‚nd etliches fiel auf den Sels, und da es aufging, verdorrete es, Darum, daß es nicht we 



473 ‚Auslegung des Evangelu am Sonn ! 
batte. md — fielunterdie Dornen, und — — — ee i 
ſel auf ein gut Land; und es ging auf, und trug hundertfoͤltige Fruͤchte. Da er das ſagte ri 
Wer Ohren bat zu hoͤren, der hoͤre Es fragten ihn aber feine Juͤnger und ſprachen W. 
fe Sleichniß waͤre? Er aber fpeach: uch its gegeben-zu willen Das Geheimniß des - 
GoOttes; denen andern aber in Gleichniffen: daß fie es nicht feben,, ob fie. es ſchon ſehen 
nicht verſtehen, ob ſie es ſchon hoͤren. Das iſt aber die Gleichniß,,. der Same ift das W 
SOttes. Die aber an dem Wege ſind, das ſind die, die es hoͤren. Darnach kommt der Teufe 
und nimmer das Wort von ihren »erzen, auf daß fie nicht glaͤuben, -undfelig werden. Die a 
Auf dem Sels find die, wenn fie es bören, n hmen fie das Wort mit Freuden an unddie haben 
nicht Wurzel. ine Zeitlang glauben fie, 08 zu der Zeit der Anfechtung fallen fieab : 
«ber unter die Dornen fiel, find die, fo es hören, und geben bin unter den Sorgen, Reichtb 

. und Woblluſt dieſes Lebens und erſticken und bringen keine Frucht. Das aber auf dem g 
Eu find die Das Wort hören und bebaleea in einem feinen guten Herzen, und bringen aa 

Innhalt. | | 
vVon —— Schülern des Wortes, und von der Frucht des Wortes. 

1Don den viererley Schülern des Wortes. I b die wahre Geſtalt diefer Att i4 

A überhaupt ı 2 E auf was Weile wir zu dieſer Ark kommen Ui 
B befonders. > 1 die eufle Wet dieſet Schäfer. dabey erhalten: werden 15 = ı7 

a daß dieſe Art Die aan Iet ſey 3 fen II Don der Frucht des Wortes GOttes. 
. b die wahre Geſtalt Diefer Art 4 = 6 r er 1 Daß es nicht dem Worte zuzuſchreiben, wenn 

© ei u 2% n — * Bl, bey manchen nicht Frucht beinget- 
a daß dieſe Art den größten Haufen ausmachet8} die Beichaffenheit 

"2 die andre Net diefer Schüler 9 Ip nn — 5 ihei und der Beweis dieſes S 

3 bie dritte Art diefer Schüler 10 ſeqq * ie und warum man Odttes 9 nicht ml b wie dieſes Seid zu zebrauchen wieder die Yan 
fen zı = 23 _ 

ering achten 
4 ie Me En Biefee Schüler. 2 das die Frucht des Wortes GOltes vefichen 

a wie wir uns ee: follen unter biefer Art zu in 223, 
ſeyn 13 Beſchluß dieſer Auslegung 25. 

Auslegung des Kpangelit. 7) 
und heben an, nicht allein davon zu ve 

bj Biebehster imbeutigen Evans! fondern auch sugläuben, wachſen auch fei 
gelio, Daß viererley Schüler | daher, als das Korn, fo auf: einen fteini 
find ‚die das reine Wort &Dt-|ten Acker fället ; aber ſo bald ein wenie 
te3 hören, und Doch nur Die letz⸗ | ein: heiffer Sommertag kommt, fahet es an 

| ten es behalten, und Frucht brins | zu dorren; Denn es hat nicht Wutel noch 
gen: [° welches man fleißig heuteim Evans] Saft: ‚alle, wenn Verfolgung und ie Wi 
gelio anzeigen ſoll, auf daß ein jeder fich wohl) tung Eömmt, falten folche Leute dahin, ehe 
umfehe, und fleißig erforfche , unter welchem | die rechte Frucht des Glaubens dutch © 
Haufen er fey, und fich alfo lerne ſchicken, duld folget. Die dritten find. hier am kennt⸗ 
daß er doch auch einmal zu denen Eomme,,|lichften; das find Chriſten, wie das Kor 
Die ein gut Land find, und da das ort unfer den Dornen, das, ob es gleich auf⸗ 
Frucht beyfchaftet. wächft, Eann es doch nicht zur Frucht a 

2. Die erften, fagtder HErr, find der | men, muß-erfticken ;denn die Dornen uberz 
Same, der an den Weg fall: derfelbe | wa fen ee. Die vierten aber find Die, 
kommt nicht zu N Frucht, denn er wird ent⸗ frommen Schuͤler, da das Wort fallt i 

weder zertreten, oder die Voͤgel freſſen — bei darinn bis en 
auf. Die andern n find, die es hoͤren u bri 

1) 1534 ın feinem Haufe, 

& 



I und — — der Chriſten. r 

F Geduld: denn Mile ‚über |veten, wolede 8 feine, aehorfame , voille 
den Bi ' e, was 8 ihnen —9 — vorfaͤllt ge, treue, demuͤthige, milde Herzen machen. 
and üben fich in Derdiebe un —— ge| 6. Das ſind die erſten und Argften; und 
gen SO ‚und bringen, atıche hunberälti verdreußt folche Unart den HErrn fehr übel, 
—5 —32 — — — — ſchilt auch keinen Haufen ſo ſehr, als diee⸗ 

iererley S Schuͤler wo Bann: — Teufel , = in 
An te sin Herz Luͤſten ſchweben, ‚nehmen ihnen das ort 

—— m re ER aus dem Herzen „daß ftedes Worts fich nicht 
annehmen , und denken, es fey ohne Ge⸗ 
fahr, daß fie die Boa zu A Dhre nd 

hören, und wenn ſie = 1 fen ein und, zum andern wieder ausgehen, 
Er ir, u, 6 an Aber willt du wiſſen, wie eine groſſe Ge⸗ 

fel, An mei | ns A ort vom ten u. kun bin ea Ole Aue 
are der es eigentlich beſſer weiß ‚denn alle Welt; 
; aubentnd fe ſeig — Se der fpricht, der Teufel thue — 

‚197: Darum, wo du einen, Menſchen fie 
— | Heft, der in ſich laͤßt reden und predigen, 

| dem eufe befeffen pn, ir I A fie in Kiotz wie unfere geizige Biirger 
ven , und achten doch fin nicht, und Bauren, "und fonderlich toie unfer Ges 

gentheil, Die Papiſten thun; was man ih⸗ 

duͤnket, ea. ohne Gefahr, GOttes Wort 

| ) 
ſey. Die een drey Theile find. Fein nuͤtze; 
ſonderlich aber Die erf ſten ſind die aͤrgſten 

nen ‚predigt, finger und faget, ift alles, als 
ſchluge man in ein Waſſer: da denke nicht 

— a a Wien ‚anders, denn daß der Teufel ſey ihnen ins 
neh fox, daß fie die Predigt pi Her heſeſſen, und reiſſe den Samen, das 

gedigt HOLEN, Igor Gttes weg, daß fie nicht gläuben gehe natuͤrlicl 
md denndl) vergeffen. Aber Chriſtus ur: 
lheilet hier anders, und fagt: Der Teufel 
— den.Beuten. DaB Wort. sus dem| 
Herzen. + RER 

und felig yoerden. Denn two der Teufel 
‚nicht da wäre, oder folches eine natürliche 
Dergeffenheit: wäre , wie Denn immer ein 
Menfch gelehriger ift, denn der anderes ſo 

Irre Da ficheft du, mas man bon den deu⸗ würde doch Das Verlangen da ſeyn, daß 
‚ten, ‚Kindern und Gefinde halten ſoll, wenn] ein Menfch gedachte: Ach GOtt, daß ich 
fie Dredigt hören, undunachtfam hingehen, ſo gar nichts merken kann! gib mit doch auch 
ee fie es nicht gehört, und gedaͤch⸗ deine Gnade, und thue mir mein Herz auf, 
‚gen ungern einmal dran. Diefelben Eon | daß ich drauf möge achtung haben, und be⸗ 
ku ſich Des Heiligen Geiftes nicht rühmen ; | halten koͤnne, was ich in der Predigt höre. 
denn der Teufel ift ihnen ſo nahend, daß er Bey folchen Leuien, die ein Verlangen nach 
onen ing Herz gueifet,, und nimmt ihnen | dem Norte haben, und wolltens gerne be⸗ 
‚das Wort draus, Darm müffen auch | halten , hat der Teufel Eeinen Platz noch 
| ndere Untugenden folgen, daß fie ungehor⸗ Kaum; font wuͤrde folch Verlangen wol 

im, untreu, eigenfinnig, eigennüßig,, ſtolz, dahinten bleiben. Aber jene wendeten fich 
> unverföhnlich find ; denn wo das Wort | nicht drum; ja laſſen ſich duͤnken, wenn fie 
— bliebe, und ſie es mit n en 

je hen Schriften 13, Theil, —— —1 * * ode — 8 
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Das noch geringer ift, einer Predigt halben jder in feinem Beruf auf das fleißigf 
verſaͤumen follten, es waͤre ein groſſer Schar emſigſte fich halten, das iſt nicht ver 

de Da ift gewißlich der Teufel bey, und |fondern geboten [er Moſ 3. ©, 19 
Schweiß deines Angefichts follt du 
Brod efjen:c.]. Aber daß man alfo ſch 

denke nur niemand gndas., 
8. Das ift nun der geüßte Haufe, Die 
das Wort huren, und achten es nichts ren und allein auf'das Zeitliche, auf T 
Fealles ‚was man ihnen aus GOttes Wort ler und Gilden denken wollte; das find 
faget, das nehmen fie mit einem Ohr ein, Dorner, die’ das Wort HHrr 

und zum andern Ohr laffen fie eg wieder im Herzen, daß es nicht Fannnberfichw 
aus,) denn der Teufel veiffets ihnen aus |fen noch Feuchte bringen; denn man d 
dem Herzen. [* Golch Urcheil, fo Chri⸗ mit Ernſt nicht dran, und laͤßt ihm an 
ftus uber fie faͤlet · nemlich Daß er dieſen derm mehr gelegen ſen. 
Haufen gar dem Teufel gibt, foll man flei 11. Bey dieſen dreyen Haufen iſt 
Fig merken, auf daß man ſich dafuͤr huͤte Wort umſonſt und vergebens. Das 
9 . Die andern zween Haufen find nicht aber nicht ein geringer, fondern ein gr 
fo gar böfe; aber ſchwach find fie, heben greulicher Schade, den ein menfchlich Hey 

folget. Das find nun die, ſo in der Derz 
Folgung nicht beharren noch beſtaͤndig blei⸗ 
ben; fondern ; wie das wurmſtichige Obſt 
am Baum bleibt hangen weil es ſtille iſt, 
fo bald aber ein Wind koͤmmt, fallet es 
haufenweife ab: alſo find diefe auch; eine | 

Zeitlang, fpricht der. HErr, glöuben fie, denken: O ich will eine Weile fo. hingehen, 
aber fobald das Creuz koͤmmt, 

IR —— — 

—Zluslegung des Evangelii am Sonntag Serageſmẽe 
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tes erſti 

ein wenig am, und merken etwas, laſſens nicht, genugſam bedenken kann. Darum 
ihnen auch gefallen.” Darum gibs fie der vermahnet der HErr mit Fleiß uns. 

HErr nicht fo gar dem Teufel, wie die er⸗ und ſpricht Matth. c. 13,12: So ſehet 
ſten, obwol die Frucht bey ihnen auch nicht drauf, wie ihr subörer, Denn wer 

bat, dem wird gegebenz. wer aber nich 
hat, von dem wird genommen auch 
er’ vermeynet zu baben, 
Worten gibt er gnugfam, su-verftehen, 
er nicht rede von ſchlechten Sachen; Hi 
es ift hier nicht zu ſcherzen Daß man w 

Mit fol 

laffen ſie ſorgen und thun, was ich zu forgen habes 
fich ſchrecken, wollen und Fonnen nichts’leiz| will dennoch noch wol GOttes Wort h — 
den, Da muß die Frucht des ewigen Le⸗ ren und gläuben, wenn ich einmal mußi 

bens auch auſſen bleiben, famt andern guten — und vor geſammlet habe, fo viel 
‚bedarf. ° Hd 4 

; e.fondern von GOttes Wort, welches, 
Fruͤchten, fo aus dem Wort und Glauben 
herwachfen. AR: | 
0. Der dritte Haufe find, die vor Geiz, 
Sorge und vor Wohlluſt diefes Lebens des 
Worts nicht achten: denn, wer mit zeitli⸗ 
chen Sorgen umgehet, ſcharren und Fragen, ! 
und allein Denken will, wie er hoch und reich 
werde, der befchtweret das Herz, wie Chris] 

ſtus ſagt Luc. 21 v. 34. daß alfo die rechte 
Frucht erflickt , wie das Korn unter nie, 
Dornen, Arbeiten fol man, und ein jez! 

‚nicht haben, werden verdammt. Darum 
‚ man zufehen, und mit GOttes Wort ni 

denn es iſt Fein Scherz, Man darf n 
denken, daß man eine Weile fo Kinge 
“wollte, forgen und Fragen, und fagen: 
ich will GOttes Wort no) mol lernen, um 
Flaͤuben, wennꝛcc. 1 
22, Siehe aber mit zu, daß du dich fe 

es im Herzen haben, werden felig; die 

ſcherzen, als mit einem fehlechten Din 
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ßwie lange | Herz, das erſtlich nicht unachtſam fen, 

f Wort hoͤren fondern laffe es ihm einen rechten Ernft mir 
dich. GOtt angreifen und | dem Worte GHDttes feyn. Ein folch Herz 

allein Fannft du muß vor allen Dingen da feyn, foll anders 
riſtum wirſt du der Teufel nicht Eommen, und das Wort 

h fleißig und ernſtlich wegreiſſen. Zum andern, fol dasHeyyge 
ſpricht: Wer Oh⸗ wiß und beftändig,nicht weich noch feig ſehn, 

‚der hoͤre. Er will] das ſich weder verführen, ſchrecken, noch zuf eine andre Zeit auf⸗ der Menfehen Gunft oder Abgunft laffe an⸗ 
n ſollſt; wie wir gemeiniglich thun: fechten; Denn wo wir nicht GOtt über al- 

jet, ſpricht er, wenn du es hoͤreſt, fü.nimm|les fürchten und lieben, wird das Wort 
es an, es wird die ſonſt ubel gerathen.] >» [nicht lange bleiben; fintemal es inder Welt 
OB Darum 8 Fleiß, ankehren, nicht unangefochten bleibe. Denn der 
daß wir ünterdem ierten Haͤuflein Teufel Fann es nicht dulden noch leiden: er 
erfunden werden iſt ein unmuͤßiger Herr, der feine Knechte im: 
bitten, daß wirg yon ttes merdar treibet, und nicht feyren laͤßt; wie 
Wort annehn ehalten, und gute Fruͤch⸗ wir an den Papiſten ſehen, und werdens 
te bringen mögen. N are taͤglich noch mehr erfahren. - Sum dritten, 

| 14: Diß-Häuflein find nun dielieben Heili⸗ muß es auch gereiniget und ausgefeget feyn, 
gen; aber nicht des Pabſts Heiligen gleich,die 
Kappen und Matten tragen, Neffe halten, 
faften, fonderliche Kleider und dergleichen 

haben; fondern, die GOttes Wort hoͤren, 
welches der Pabft mit feinem Anhange, wie 
man — Augen ſiehet, aͤrgſte Feinde, 

daß nicht Doͤrner Drinnen find; das iſt, 
wir muffen uns Gut, Geld, Chreund Wohl 
luſt nicht mehr Jaffenlieben, denn das Wort 
GOttes und Funftige Leben; auch mit ans 
dern Welthandeln nicht höher befümmern, 
denn mit GOttes Wort; wie Chriftusfage 

und hefftigfte Verfolger find. Die aber | Matth; 6.0.33: Trachtet am erfien nach. 
das Wort hören, die bringen hundert⸗ dem Reich GÖttes ıc, —— 
faͤltige, das iſt, viel und umaͤhlige Srüch-| 16. Wo das Herz alſo achtſam, der Sa 
te; oder, wie es Matthaͤus cap. 13, 8. theiz| che gewiß, beſtaͤndig und ausgefeget iſt, das 

‚et, etliche bundertfältige, etliche fechzig-] ift ein fein rein Herz, da gewißlich Frucht 
fältige , etliche drepfigfältige Srüchte.| folgen wird; aber doch in Geduld. Denn 
Denn gleichtvie die, Aufferlichen . Aemter ohne Ereuz und Anfechtung, ohne Wider⸗ 
ungleich find; alfo find auch die Früchte un⸗ wärtigkeit und Anftoffe, gehts nicht ab; wie 
gleich. Ein Prediger dienet der Kirchen, St. Paulus r Tim. 3, 12. jagt: Alle, diein 
mehr denn ein Handwerksmann, der nur Chriſto IJEſu wollen gottfelig Teben, die 

‚feinem eigenen Haufe vorſtehet; und: find| müflen Verfolgung leiden. Da mögen 
Doch beyde Chriſten, durch Ehriftum von wir uns. auf fehiefen, und unfere Seele; 
Suͤnden und Tod erlöfet, und Erben des] wie Chriftus Luc. er, 19. fpricht, mit Ges 
ewigen Lebens. Unter diß Häuflein, das duld faſſen, und des Gebets dabey nicht 
das kleineſte ijt, Taffet uns auch Eommen. |vergeffen. Denn es fehlet nicht, wie wie 
55. Es gehoͤret aber ein fein rein Herz felbft bekennen muͤſſen, daß leider allenthal⸗ 
dazu, wie Chriſtus ſagt; das iſt, ein —J— uns anſtoͤſſet, und nirgend — 
9 et ; am 

1 



488... gen 
und — ao, Gebet, daR wir das Zeitz 
liche hier auf Erden nicht koͤnnen verachten. 
So feyret der Teufel auch nicht, verfuchet | der es fuͤhret oder prediger: wie x“ 
es auf alle Weiſe, ob er das Wort! Vapiften immerdar, wie tolle raſen 
uns nehmen, und dagegen das Herz mit ſchreien; laſſen ſich beduͤnken fie rn 
Sorge, Se, Hoffart, Zorn und allerley | unfer Ebandelium nicht hoͤher — Au 
Unart befehmweren koͤnne; wie wir fehen, daß haͤßlicher machen, denn fo ſie die Aergerni 
viel feinere Leute waͤren/ wo nicht der Geiz, hervor ziehen, die der Teufel erreget 
Ehrſucht, Unzucht und anders fie uͤbergin⸗ ſint der Zeit das Evangelium geptedig 
ge, und som Wort abhielte. worden 

17. Darum iſt hoch vonnoͤthen, daßwir| 19. Aber wenns deß fol gelten, oe m 
auf folchen Mangel und Gebrechen unſerer da Chriſtus felbft prediget, mit Johan 
Natur gute achtung haben, nicht in Si⸗ und feinen Apoſteln, ſind da nicht auch gro⸗ 
cherheit fortfahren, fondern GOtt um ſei⸗ ſe Aergerniſſe geiweſt, und die groͤß 
nen Heiligen Geiſt bitten; wie wir denn ei⸗ Suͤnden geſchehen? Da Johannes 
ne klare troͤſtliche Zuſage haben Yuc.u,B} Täufer‘ aufſtund und predigte, lief jede 
Der Dater wird feinen Heiligen Geift ge- | mann zu, hoͤreten ſeine Predigten, ſahen,/ 
ben denen, die ihn darum bitten, daß | daß er ein heiliger Mann war; noch mußte” 
derfelbe folche Stöcke und Blöcke auseeitz\ er hören, er ware befeffen, und hätte d 

ten, ſolche Dornen und Difteln aus dem Teufel; und der König Herodes, der ih 
Herzen ausfegen wolle; auf daß wir GOt⸗ | wie die Evangeliſten zeugen, viel und ger 

tes Wort hören und behalten, und die rech⸗ hoͤrete, Febrachte nicht allein Feine Srud 
—— Frucht, den Glauben an Chriſtum brin⸗ fondern] ließ ihn endlich gar würgen. Fa, 
gen koͤnnen; durch welchen Glauben wir ſie haben Chriſtum GOttes Sohn, ſelbſt ges 
nicht allein im Sehorfam GOttes leben, hoͤret, ihn fehen Todten auferwecken, und 
ſondern auch GOttes Kinder und Erben geoffe Wunderwerke thun; aleichwol das 
werden. Denn das iſt die ‚fürnehmfte Ur⸗ ben fie ihn an das Creuz gefchlagen. Mar 
ſache, daß diefer Same gefäet, das ift, das |um ſagſt du nicht da auch: Ey, Johannes, 
heilige Evangelium in aller Welt geprediget | Chriftus, die Apoftel [° haben nicht dag 
wird, Daß es eine folche Frucht in uns ſchaf⸗ | rechte Evangelium gehabt, oder } find nicht \ 
fen und wirken foll, die da ewig bleibe. die rechten Prediger geweſt, fonft follten die. 
18. Ueber Das Diener DIE Gleichniß auch Leuite nicht fo böfe ſeyn geweſt, und fich der 
dazu, daß wir uns nicht mundern laſſen \vechten Lehve! gebeſſert haben. Aber dm 
ob oleich das Wort nicht allenthalben Frucht | müffen fie das Maul zubalten; fonft möchte 
bringet. Denn bier hören wir, daß e8 der |man an ihrem Urtheil puren, daß fie Fein⸗ 
Herr ſelbſt alfo theilet, und von vier Hau⸗ de und Laͤſterer Chrifti find. Sie laffen 
fen redet, da nur der eine, und der Eleinefte |fich aber duͤnken, fie haben beſſer Fug, ung 
rechtſchaffen if. Die andern drey geoffen |und unfere Lehre zu ſchelten. 

- Haufen tügen gar nichts; die fol man gerj 20. Yun, wir wollen es mit unfrer de 
hen laſſen, und fich an ihnen nicht ärgern. re laffen beruhen, und jest nicht fagen, wo 
Denn wo das Evangelium geprediget wird, | für wir fie halten, und warum fir ung vr + 
Sn ſoll es alſo gehen, Daß diefe drey untiche von a wollen laſſen abtveiben. Man En 

D 

ige She erfunden werden; 5 
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Sn FEjgut und heilfam, und Fann feiner Natur 

ame fey das Wort. halben anders nicht denn Frucht bringen. 
Papiſt fo toll und thoͤ⸗ Daß es aber nicht allenthalben Frucht brin⸗ 

\eicht feyn, der da fügen duͤrfe, das Wort, | get, da befehuldige ja GOtt und fein Wort 
da Ehriſtus hier von vedet, fey ein 
Wort, oder faliche Lehre, Was fagtaber 
| Ehriftus von ſolchem Samen, der recht⸗ 
ſchaffen und gut iſt? Wie geraͤth er? Nem⸗ 
‚lich alſo, daß nur der vierte Theil Davon bes 
‚Heibet und Frucht bringet? Wer Fann nun 
Teugnen, daß die Welt nicht böfe bleibe, ob 
gleich das Wort und die Predigtrecht, vein, 
gut, und anihe ſebbſt fruchtbar ft? 
21. Nun hab ich gefagt, vo e 
re wollen wir noch. nicht reden, wofuͤr wir! 
|fie halten: das müffen aber die Papiften 
bekennen, und follen Eeinen Dank dazu has 
ben, daß, obgleich die Predigt recht, und 

| der Prediger fromm ift, Dennoch die Welt 
boͤſe bleibt, und am Worte ſich nicht beffert. 
Denn da ftehet nicht allein Diefe ‘Predigt 
 Ehrifti, Daß nur der vierte Theil des Sa⸗ 
mens Frucht bringe, fondern auch fein eis 
‚gen Eyempel, (wollen Johannis und der Az 
poſtel ſchweigen) daß ers-nicht kann Dazu 
|beingen, daß jedermann glauben, und das 
Wort annehmen wollte. Dermeifte Theil 
FR und bleibet boͤſe und o 
wenigſte und geringfte Theil: beffert fich, 
und glaubt, © Rn 
22. Sf num das Ehrifto, dem Sohne 

Gottes, dem hoͤchſten Prediger, wiederfah- 
ven; was Wunder iſts, dag es Johanni 
dem Taͤufer, den Apofteln, und uns heuti⸗ 
‚ges Tages auch wiederfaͤhret? Will man 
darum die Lehre trafen, und fagen, fie fey 
unrecht; ſo fage man auch, der Same ſey 
nicht vechtichaffen, der auf den Weg, Fels 
fen, und unter die Dornen fällt. - Aber dagegen find allewege dreymal me 
man foll es umkehren, und GHDtr nicht Ja> | fich dran argern. [? Darum gehets auch, 

boͤſe nicht um, fondern das Land, das nicht gut 
it, undderhalben folcher Same darinn verz 
derben, und ohne Frucht bleiben muß. 

23. Darum Sollen die Papiſten unfere 
Lehre nicht trafen noch unrecht heiffen, 
darum, daß viel Aergerniffe Dabey fich finz 
den; fondern follen fich ſelbſt und alle ander 
ve Leute ftvafen, die Feinfein, rein Herz has 
ben; denn die Schuld iſt nicht des Worts, 

n unſrer Leh⸗ ſondern der Herzen; die find uncein und un⸗ 
tuͤchtig; zu denen koͤmmt der Teufel, der 
hetzt und treibt fie rider GOttes Wort; wie 
der HErr im andern Sleichniß fagt, Matth. 
13, 24. fgq. von dem guten Acker, der mit 
gutem Samen befüet ift, und dennoch Un⸗ 
kraut drinnen waͤchſt. Fraaeft du, wo das 
Unkraut herkomme? ſo hoͤre und lerne es 
von Chriſto: Der Teufel, ſagt er, ſaͤets 
unter den Waizen; der kann nicht lei⸗ 
den, daß es alles rein fey.. Und ob ers wol 
nicht alles kann ausrotten, fo faet er doch 
das Unkraut dazwifchen. Wer will aber 
dem Worte GOttes darum die Schuld ges 

hne Frucht 5 der! ben, und faaen, es fey eine Urſache folcher 
Aergerniß? 
b verachten entweder das Wort, oder fallen 
davon ab zur Zeit der Anfechtung, oder er⸗ 
ftikens unfer den Sorgen, Reichtum, und 

Wohlluſt Diefes Lebens. So lerne x. 

24. Sp lerne nun jedermann hier, daß 
mit dem Evangelio nimmermehr anders 
wird zugehen, denn hier der HErr durch diß 

Gleichmß anzeiget, nemlich, Daß etliche fich 
daraus beffern und froͤmmer werden h m 

)x, DIE 

fern. Sein Wort ift der Same, der ge |wie der Herr im naͤchſten Evangelio bes 
ſaͤet wird; daffelbe Wort iſt vechtfehaffen, ee dag ihr viel beruffen, aber 

| * — * 
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 ausermoähler find. Denn weil fie Fein vein auf daß, wenn wir das Won Hören, 

> Blindheit geftraft, Daß fie mit jehenden Aus | JEſus Chriftus, Amen. 

Samens Schuld nicht ift, daß er andem| greifen die Sinfterniß, wie der HErr Joh 

ben das Opffer, nachdem gefagt iſt im Geſetz des HErrn ein Paar Dorteltauben, oder zwoj 
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fein Herz haben, ſondern dem Teufel Raum unſern Herzen bleiben, und wir in Geduld 
geben, und das Wort fahren laſſen/ iſts nicht | Frucht bringen moͤgen; und Durch den 
möglich, daß GOtt ſolches gefallen Eonnte.] Glauben an Chriſtum, welchen der Heili ge 
Derhalben folgen nicht allein die Aufferli- | Geiſt durch Das Wort und heilige Sacra⸗ 
chen Suͤnden und Aergerniſſe; fondern, tie mente in uns pflanzet, mögen felig werden,‘ 
der HErr hier fagt, wird folche Unart mit Daſſelbe verleiheung allen unfer Fieber HEHE 

gen nicht.fehen, und was fie hoͤren, nicht 2 ER 2 
‚verftehen, noch fich darein ſchicken koͤnnen. ") Zuletzt iſt auch zu merken, daß der HErt 
ne * ER ; da er diß Gleichniß  befchleuße, rufe unk 25. *) Derhalbenargerefichniemanddran,} Hricht Wer Ohren bat zu hören, der 
laͤſtere auch darum das Evangelium nicht, | Höre. Als wollte er fagen: Höret 600 ob gleich mancherley Aergerniſſe dabey ſich Wort, weil ihrs habt; es Fomme die Zeig, 
finden z denndie Schuld iſt nicht des NBorts,|  da.ihrs gerne hören wolltet, wenn ihre K 
fondern der unartigen, boshaftigen, vom} ben koͤnntet. Darum hoͤrets mit Fe 
Teufel befeffenen Herzen: eben wie es des| weil ihrs habt; denn wers verachtet, den es 

Wege , auf dem Felfen, und: unter den] 1% 35, 4uch fagt : Wandelr, dieweil; 
Dornen nicht Frucht bringt. Darum laſ⸗ — Br Ie | 
fe fich niemand folche Aergerniffe anfechten, |  gus Chrüitu be. SE ' fus Chriſtus verfeiße uns feine Gnade, daß 
fondern arbeite dahin, Daß er Diefen Sa⸗ mir fein liebes Wort mic Fleiß Hören und 
men möge haben; und bitte GOtt um Gna⸗behalten in einem feinen guten Herzen, und 
de, daß er durch feinen Heiligen Geift ihm] Seuche bringen in Geduld, Amen, u 
das Herzaufthun, und rein zurichten wolle; | 

Die erfte Predigt am Tage der Reinigung Mari, = 
—— über das Evangelium Luc, 2. v. 22⸗2 32. ra 
11? da die Tage ihrer Reinigung nach dem Gefetze Moſis Eamen, brachten ſie ihn gen Jeruſalem 

daß fie ihn darſtelleten dem HErrn. Wie denn geſchrieben ſtehet im Geſetz des “ren: 

ley Maͤnnlein, das zum erften die Muster bricht, ſoll dem Aren gebeiliger beiffen; und daß fi 

Tauben. Und ſiehe, ein Menſch wer zu Jerufalem, mit Namen Simeon, und derfelbe Menſch 
fcomm und gottesfürchtig, und wartete aufden Troſt Iſrael; und der Heilige Geiſt war in ihm 
ibm war eine Antwort worden von dem Heiligen Geift, er follte den Tod nichtfeben, er bätteden 
vorden Ehriftdes HErrn gefeben. Und kam aus Anregen des Geiſtes inden Tempel. 11nd-d 
Eltern das Kind IEfum inden Tempel brachten, daß fie für ibn thäten, wie man pflegte nach 

- Befen, da nahm er ihn auffeine Arme, und lobte GOtt und fprach: HErr, nun laͤſſeſt du deinen 
nerim Friede fahren, wie du gefagt haft: Denn meine Augen baben deinen Zeiland gefeben, we 
du bereitet haft vor allen Völkern, ein Kicht, zu erleuchten die Heyden, und zum Preis deines Vol 
"sfeael, : 

Innhalt. 

Don dem Geſetz der Reinigung und Opfferung der Erſtgeburt, wie Chriſtus un d 
Maria ſich denſelben unterworfen. — 

Von dem Seſetz der Reinigung und Opfferung | A Bon dem Geſetz der Reinigung⸗ — J— “san fich, und wie ſich Chriſtus und Maria dem⸗ 1 bie Beſchaffenheit dieſes Geſethe 0, 
>. felben unterworfen. 1 - 2® 



| 1) vom Befen der? ei nigung und Opfferung, und Unterwerfung demfelben. 453 
er 

22 ob.eg recht, dab ber Pabft diß Gefe denen Chriſt⸗ * von der Erftgeburt und denen Erftgebornen. 
3 — htm nkberinen aaa N > daß die Erftgebornen gemeiniglich am übelfenge 
1° das Gefer der Opfferung der Erſtgeburt. ‚rathen find at, — 
sr Die Beſchaffenheit dief are Ben... b wie und warum GOtt den Stolz der Erſtgebornen 

"2 wie und warum Maria fich dieſem Geſetz unterwor  .__. jederzeit geftrafet hat 13218 | 
— —— S daß die Erſtgeburt unter ben Juͤden ſehr hoch ge⸗ 

3 die Artund Weiſe, ii die Juden fich diefem Ge: ehret geweſen 19 
Ka untermorfen 5 d woher es kommen/ daß die Erſtgebornen felten 

4 warum Gon dih Gefetz den Juͤden auferlegt hat 6 wohl gerathen find 20:22 __ j 
EM Wozu die Unterwerfung Chrifti und der Marien e daß die Ehriftenheit die wahre Erſtgeburt GOttes 
| unter beyderley Befeg une foll dienen, — iſt zun Zeiten Neues Teſtaments 22524 N. 

1 MWoptı —— * Anker Das — der Keiniz| °F wiedie Erfigebornen zun Zeiten AltenTeitaments 
|? gung foldienen 710°. uns zum Erempel dienen 25 

2 wozu die Unterwerfung unter das Geſetz der Opfferung *Beſchluß dieſer Abhandlung 26, 
—2 

ſoll dienen u... 2 

0 Yuslegung des Evangelii. D- ER | 
h BE ne. 3. Sonderlich aber war im Geſetz auch 

“ Q Liebe hoͤren in dem heutigen dieſes befohlen, daß man den erſten Sohn 
N Soangelio die Gefchichte, wie nach ſechs Wochen follte dem HErrn darz 

x) Das Kindlein JEſus, da esfechs | ftellen, und zu eigen geben. Denn alfo ſte⸗ 
| Wochen alt geweft, ift in den | het imdritten Buch Mofis 13,2: Allerley 

Dempel gebracht. Und nennet | Maͤnnlein, das am erften die Mutter 
‚der Evangeliſt folche fechs Wochen, nach | bricht, fol den HErrn gebeiliger heiſ⸗ 
dem Geſetz: Die Tage der Reinigung: |fen, nicht allein die Menfchen , fondern auch 
denn Mofes nennets auch alfo. Nun war das Vieh, Ochfen, Schafe, 2e.: das follte 
aber fülches Fein natuͤrliches Geſetz, darum alles unfers HErrn GOttes heiffen und feyn. 
haben e8 die Heyden nicht gehalten, fondern | ‘Daher der erſtgeborne Sohn auch feine fonz 
GoOtt hat ſein Volk alſo gefaffet, und ihnen | derliche Herrlichkeit hatte, daß er Dev Here 
ſolch Gebot aufgelegt, daß fie es alſo hielten; Jim Haufe, König und Pabſt, Hausvater 
nemlich daß eine jegliche Mutter, wenn ſie und Priefter unter den andern Brudern 
gebiert, nach feche Wochen, wo esein Sohn, war. Beil aber folches zu viel unter fo ei⸗ 
und nach woͤlf Wochen, ſo es eine Tochter ſnem groffen Volk wollte ſeyn, Daß das Erſt⸗ 
iſt, mußte im Tempel gehen, und ſich miteiz|geborne ſollte allweg bey dem Tempel blei⸗ 
nem Opffer darſtellen ben, und des HErrn eigen ſeyn, gab GOtt 
2. Solch Gebot hat der Pabſt unfern|den Eltern dieſe Freyheit, daß fie Das Kind 
Kindelberterinnen auch aufgelegt, daß fie wieder Isfen möchten um einen halben Guͤl⸗ 
mach dem Kindelbetre ſich vor der Kirchen |den, oder einen Det eines Gülden, und, ein 
haben muflen einfegnen laſſen, als wären fie]jährig Lamm, oder ein Paar Dorteltaͤub⸗ 
unvein, und dürften fonft nicht indie Kirche, |lein; darnach eins arm oder reich war; ſo 
der unter Die Leute gehen. Aber es iſt unzInahmen fie denn. ihren Sohn wieder, und 
vecht. Denn die Unveinigkeit, die im Ge-|hiejfe doch gleichwol unfers HErrn GOttes 
I den Kindelbetterinnen zugemeffen war, iſt Sohn. — — 
nicht eine nafurliche, fondern eine aufgelegte) 4. Es ſcheinet, als ſey die Jungfrau Mar 
Unveinigfeit, die auffer dem Geſet nicht ria nicht eines fondern Vermögens geweſt, 
385 ſoll auch derhalb niemand aufgelegt weil ſie nur das Opffer bringt, das diearmen 
verden, eeute zu beingen pflegten , ein Baar = 
I. a x 6 teltaubz 

D An. 1334. in finem Sanfegebalten, 



> Fefraublein. Mit ſoſchem Opffer loͤſet fie herfam jest herunter jiehen, Daß, eben 

— — ———— 

¶ Die erftePredige am Tage der Reinigung Maris, 
ER Ay 

ihren Sohn, und befennet, ob fie wol die er uns dort Dienet zum Ölauben, ‚er 

rechte Mutter fey, DaB doch der Sohn nicht uns hier Diene zum aͤuſſerlichen Leben u 
“ihre, fondern GOttes Sohn und eigen ſey; guten Werken. Denn hier wird der G— 

“denn er war der Erfigeboene horſam des Kindes JEſu und feiner Mutt 

8,.[e Das war das Gefeg Mofis vonden ee —— — 

erſigebornen Söhnen, daß Die Eltern in den N “ bei = Ir je Be 

Zempel Famen zum Priefter, und ſprachen: kon N en — ie Helfte 

Fieber Praſier, der Sohn ift mie am erſten DAT, das wir zu£hun [*fchuldig find. 
geboren, aber ev ſt nicht mein Sohn, fon- da boͤſe ee. Kinder find 

dern unfers HErrn GOttes Sohn; da en — —— w 

bringe ich für ihn mein Opffer und Gabe.] S, * a un e gleit \ 

Der Türke thut auch alfa; nimmt den El⸗ erwirkung der ewigen Berd ammniß de 

tern jeden zehenten Sohn, der am geſchick— | höllifchen Feuers fehuldig find. 

. teften ift, und läßt fie ihm aufziehen; Daher 8. Sokher Ungehoiarn ‚und greuliche | 
ze | ; “ Unart reimet fich fehr ubel mit diefem Exem⸗ 
koͤmmt e8, daß er fo viel gutes Kriegsvolk hat. | eh a 
Bin ar =” Inel, daß das Kindlein IJEſus, welches ein | 
*) a Der Türfe thut auch fo, nimmt ven Eltern HCr tiber das Gefe & und alles ift unDoaR 

allweg den gefchicfteften Sohn oder Tochter, Mofes fein Knecheift, R 

und läßt fie ihm aufstehen; Daher Fommees, gegen Moſes fein Knecht ift, dennoch ſich | 
Daß er fo viel gutes Kriegsvolf Bar. demuͤthiget ‚und thut, was Moſes, fein 

| een Knecht, andere Kinder hat thun heiffen, d 
6. Es hats aber unfer HErr GOtt dar⸗ unrein und Sunder waren. Die Zur 

um bey den Juͤden geordnet, und die Erſt⸗ | frau Maria thut auch alfo; Die wußte wo 

geburt wollen eigen haben, Daß fie wuͤßten, daß fie Jungfrau, und derhalb dem. G 
fie hatten einen folchen GOtt, der fie aus nichts fehuldig war; Denn Mofes redet 

Egypten erlöfet, und alle Erſtgeburt in ganz |folchen XBeibern,die gemeiner Weiſeſch 
Eonpten in einer Nacht gewuͤrget hatte. ger werden;) dennoch gehet ſie hin, will ſo 

Zum Zeichen ſolcher Erloͤſung hieſſe er das Freyheit nicht brauchen, weil es ander 
erſtgeborne Maͤnnlein, unter Vieh und|um ſolchen Handel nichts wußten, moͤchte 
Menſchen, im Tempel opffern und darſtellen. aͤrgerlich ſeyn; thut, was andere Weiber 
Das iſt nun auch aufgehaben, und bindet |zu thun nach dem Geſetz ſchuldig waren 
ans Chriſten eben fo wenig, als andere Cr) 9. Diefe beyde Exempel, des Kindleind 

remonien und Gefese, Die den Juden allein) IEſu und Maria, feiner Mutter, ſollten uns 
gegeben find. / / billig ſchamroth machen, werden auch Datz 

ie >22. 5 ham gefehrieben und gepredigt, daß wir die 
77 Hier iſt nun nichts fonderliches für follten uns in unfer Herz fehamen, d 

für uns, Das wir lernen füllen z_ ohne, wir um Des HErrn willen, da wir alles v 

daß wir jehen, wie Ehriftus fich unter das haben, Dennoch Das nicht £hun, das toi 
Geſetz gibt, ſo ers doch nicht fchuldig war. chun fehuldig find ; fo-er doch um unfer 
Da haben wir, am Feft der Beſchneidung willen thut, das ihn fein Knecht Mofes hi 
Ehrijti von gehoͤret, as wir ſolches uns troͤ⸗ fer, und er. von Rechts wegen nicht ſch 
ſten ſollen. Derhalben wollen wir folchen Ser Izu thun iſt. Wer nun bier Farbe 
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Jaß er Fönnte roth werden, der fllte fich anz | Exempel gewaltig vor Augen ſtehen in welchen 

—— ſagen: Ich bin nicht werth, Daß man ſiehet, daß die Erſtgebornen gemeiniglich 
mich die Sonne beſcheinet, ſintemal mein am ubelften gerathen, und am fehandlichften 
HEr und Erloͤſer fich alfo unter Das Ge⸗ |fich gehalten haben; denn die Hoffart hat ſie 
jeg wirft, und mit feinem eigenen Erempel |befreten, daß fie fich allein für unfers HErrn 

unfeen Ungehorfam ſo hoch verdammt, daß GOttes Heiligehum gehalten, und alle anz 

er nicht koͤnnte fehandlicher gefchandet wer⸗ dere verachtet haben. Und, wenn es noch 

den. Denn, daß er fich ſo tief herunter wirft, waͤre, wuͤrden wir auch ſolches Ruhms halben 

und einen fo uͤberflußigen Gehorſam leiſtet, ſtolze Jungherren wollen ſeyn; wie man an 
mit demſelben hoͤhnet und ſchaͤndet er uns, den München ſpuͤren mag. Wenn fie den 
die wir dem HExrn nicht gehorſam find, der Ruhm koͤnnten führen, und fagen: Ich bin 

uns doc) in die Höllewerfen, oderden Him⸗ GOttes heilig Kind, da fteher fein Wort 
mel geben kzan - fund Ordnung; wie meyneft du mol, daß 

10, Afe ſchaͤndet der Gehorfam Ehrifti| fie ſich brüften würden, weil die lauſigte 
unfern Ungehorfam, daß wir uns in unfer| Kappe fte jo hoffaͤrtig macht? % 

Syerz ſchaͤmen, und fagen follten: Ich armer 12, Diefe Hoffart nun hat den Erſtge⸗ 
Madenſack, was mache ich Doch? will ich | bornen den Stoß gethan, daß fie gefallen 

denn nicht auch dem HErrn gehorfam feyn, | fing, wie Lucifer, der höchfte Engel. Cain 
und feinem Exempel folgen, der ‚um meinetz | war der eufte Sohn, und war köftlich Ding 

willen Menfeh worden, und fich in die Wie⸗ | mit ihm, daß Heva ihm darum den Namen 
gen Tegen und gen Jerufalem hat tra⸗ gibt, als füllte er der rechte Mann ſeyn, der 

gen laffen, und ift feinem Knecht Moſi ge⸗ der Schlangen den Kopf zutreten follte, da 
horfam, dem er doch keinen Gehorſam ſchul⸗ fie fpricht: Ich babe den Mann, den 
digmar? denn er iſt ſelbſt der HErr; Moſes HErrn, r Mof. 4,1. [undmahletihm, bald 
aber iſt kaum werth, daß er fein. Knecht heiß] er geboren ward, einen heiligen Schemen 
fenfoll: dennoch thut er, was er zu thun nicht oder Kron uͤber den Kopf, als ſollte es der 
ſchuldig ift: wiederum, thue ich das nicht, ſeyn, der es thun ſollte.Aber, wie aus dem 
das ich ſchuldig bin, und mir bey meiner Engel Lucifer durch Hoffart ein Teufel ward; 

— zu thun aufgelegt ift.- Das alſo ward aus Cain ein Erzſchalk und Bru⸗ 
iſt die erſte einfaltige Kinderlehre, daß wir dermörder. 7. — = 

uns ſchaͤmen fpllen, um des Exempels willen! 13. Iſmael war auch Abrahams erfige 
‚unfers HErrn JEſu Ehrifti, daß wir ſo boͤ⸗ bormer Sohn; daher fpricht Die Schrift 

fe und ungehorfam find. A ı Mof. 21,9. war er ein Spötter, der Iſaac 
m Die andere Lehre ift von der Herr⸗ feinen jungern Bruder, gar verachtete, und 
icheit des erften Sohns, daß GOTT dene | gegen fich gar gering hielte, als wware er der 
ſelben ſo hoch halt, daß er fol GOttes eigen! Erbe, nicht Iſaac. Alſo find fie gemeinig⸗ 
und fein Sohn heiffen. Das ift-eine fehr lich alle in Hoffart hingegangen, fie ſehen 

ıgeoffe Herrlichkeit und Freyheit geweſt, wel⸗ allein unfers HErrn GOttes Heiligehum, _ 
her die Juden ſich auch redlich übernom-| und fonft niemand; darum haffie GOTT 
men, und andere ihre Brüder dafür gehal⸗ muͤſſen ſtuͤrzen. Eſau meynete auch, es 
ten haben, als achte ihr GOTT nicht, fe Eönnte ihm nicht fehlen, daß er der Oberfte 
ſeyen allein die lieben. Kinder: wie die feyn ſollte; aber unfer HErr GOtt machts 

Luctheri Schriften 13. Theil, Si anders: 



aanders: denn, da er fich ließ duͤnken, er wa | ¶ Warum biſt du nicht daheim bey den&ch 
- re darum der Erſtgeborne, daß er follte hofz | blieben 2} aber der HErr faget: ) Deri 

-  fürtig feyn, feinen Bruder drucken und verz | nicht; bis Die Soͤhne Sfai alle fieben vor 
. achten, wendete es GOtt alſo, daß er hinter | uber gingen, und der Prophet fragen mußte 

-Vebermuth haben Die Exfigebornen gefrie noch ein jüngerer drauffen, der huͤtet des 

ben durch und Durch.] | 
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und andere verachten ſollt; ſondern, daß ihr Könige 

‚zug haben, ihr aber follt hinten nachgehen, ja] . 17. [° Warum thut GOtt alfo? waren 
gar ausgefchloflen ſeyn. fie doch alle alter denn David.] Warum 

Söhne anfingen zu junfern, und fich zu zan⸗ aus David einen König, der der juͤngſte 

da nahm er den älteften Sühnen allen das| ben darum ung wiederfahren lajfen, daß wir 
Reecht der Erſtgeburt, und feste Salomo, ſtolz werden, und uns ſolches überheben ſollen 

Da der HErr den Propheten Samuel ſchick⸗ die Juͤden, und die Engel felbft ſtolzirten, und. 
. te, daß er den Sohn Iſai ſollte zum Könige} ihren Bortheil, der ihnen aus Gnaden gege⸗ 
. falben, an Sauls Statt, da trat erſtlich der ben war, für ein Recht haben, und ande — 

, 6. faq. daß er David, hart anfaͤhret im Teufel in Abgrund der Hoͤllen; wie der - 
Enger, als waͤre er fein Recht, [E und ſpricht: Pſalm v. 5.6.7. auch ſagt: Wer iſt * j 

- — 
* ur, } Ma 

> - 

498 Die exfte Predigeam Tage der Reinigungtarid, 
ee 
DV 

dem Segen mußte hingehen, eben ſowol als Saft du keinen Sohn mehr, denn diefe? 
Cain und Iſmael, ı Mof. 27. [c Solchen Da antwortete Sfai, fein Vater. Ja, es iſt 

| — | Viehes. Denn fat Eonnte nicht gedenken, 
14: Alſo gehet esden Füden auch. Gie daß GOtt aus dem jungften follte etwas 

waren billig Der erfigeborne Sohn in dem fonderlichesmachen: aber er wars, der GO 
Reiche GOttes und der Chriftenheit, und wir gefiel. Der Aeltefte und Erſtgeborne gefiel 
Heyden der andere Sohn: aber da fte ſtolzie GOtt nicht; wie er zu Samuel fagt; Es 

ren wollten fügte unſer HErr GOtt: Nein ihr gebet nicht wie ein Menſch fieber; ser 
follts nicht feynz; denn darum habe ich euch| fiehet was vor Augen if, GOTT aber 
nicht zum Volk geheiliget, daß ihr fol; fern, fieber das Herz an. ea; J 

mir deſto mehr dankbar, und deſto heuzlichern] " uiper mein Volt. Alle Bruͤder wurden her 
Gehorſam leiſten follter: weil ihr aber ſol⸗ geſodert, und gingen vorüber. Was that 
ches nicht thun wollt, ſo troliet euch, und lafe| „aber unfer HErr GOtt? Er vermarfdiefieben 
fet mir Die Heyden herzu, Die follen den DBorz| Brüder.alle,venErftgebornen und Die andern. 

1. AfomußteDavidauchthun: da feine| halt GOtt fein eigen Necht nicht, und mache 

Een; [edennder Erftgeborne, Amnon, fuhr zu, Sohn war; fo doch nah GOTTes Wf 
überwwältigte feine Schweſter Thamar, und |und Ordnung der Erſtgeborne follte Konig | 
fchwächte fie, darnach ward er von feinem |feyn? Darum thut ers, Daß er niemand feys | 
Bruder Abſalom erwwürget, a Sam.amız.]|ren will, noch fein Gefes, Segen und Ga⸗ 

€ e 

den junaften Sohn, zum König, denn un-| Er will Demüthige, und nicht ſtolze Kinder | 
ſfer HErr wollte es alfo haben, ſinteinal er fonft | haben: wer aber will ſtolz feyn, ob er ih | 

der Hoffart nicht fteuren konnte. gleich fehr hoch geſetzet, fo kann er ihn ſeht 
16. 5a, mit David felbft ifts auch alfo|twohl herunter werfen, und niederer ſetzen. 

gegangen. le David hatte fieben Bruder. || Derhalben, da Cain, Iſmael, Eſau, Chad, 

öltefte herfuͤr der war eine tapffere Perfon, darum verachten und pochen wollten, muß 
und ftoler Gefell; wie man fichet 1 Sam. |ten fie, unangefehen ihrer, Erſtgeburt, zur 
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Her, unfer GOtt, der fich ſo hoch ge- 
fest bat, und auf das Niedrige fieher, 
im Himmel — Erden? Der den 
Beringen aufrichtet aus dem Staube, 
und erhöhet den Armen aus dem Koth. 
Und die Jungftau Maria in ihrem Gefang, 
Puc.ı,s2: Er jtöffer die Bewaltigen vom 
Stuhl, underhöber die Niedrigen. 
18. So iſts num unſers HErrn GOttes 
Art und Werk, daß er die Hoffaͤrtigen ſtuͤr⸗ 
get ze. denn er will keinen Stolz noch Trotz 
leiden; gibt auch feine Gaben nicht darum, 
daß wirs achten folen, als hatten wirs von 
uns felbft: zeucht derhalb oftmals eines ar⸗ 
men Manns Kind herfür , hebt ihn empor, 
und wirft dagegen einen Konig vom Stuhl, 
in Tod und alles Ungluͤck. F Das ift uns 
ſers HErrn GOttes Spiel], 

19. Alſo iſt unter den Juͤden die Erſtge⸗ 
burt hoch geehret geweſt. Denn Das Ne 
giment, im weltlichen und geiftlichen Weſen, 
hat den erſtgebornen Söhnen, nach, dem 
Wort und Ordnung GOTTES, gebuhret: 
aber weil fie fülche Ehre zu eigenem Stol; 
und Hoffart wollten mißbrauchen, hatibnen 
GoOtt folch Necht und Drönung gebrochen. 
Ruben war auch der erfte Sohn; aber Ja⸗ 
cob laͤßt den Fluch hinter ihm, daß ihm wer 
der Koͤnigreich noch Prieſterthum, welches 
ihm Doch beydes, der Geburt halben, gebuͤh⸗ 
rete, bleiben ſollte. Abraham, wie man meh⸗ 

wozu die Unterwerfung Chriſti und Mariä diefen Geſetzen dienen ſoll. sor 

chen Stolz kann unfer Herr GOTT nicht 
leiden; darum widerſtehet er den Hoffaͤrti⸗ 
gen, und ſtuͤrzet fie zu boden, und den Der 
müthigen gibt er Gnade 
*) a.c Damit brüfteten fie fih, und machten 

unfern HErrn GOtt fo leuniſch, daß er fie - 
herunter ſtuͤrzet. Derhalben ıc, 
21. Derhalben uberhebe fich niemand Feiz 

ner Önaden noch Gaben. *Bift du gelehrt, 
Fannft mehr denn ein anderer; brauche fol 
cher Haben GOtt zu Ehren und deinem Naͤch⸗ 
ften zu Nutz: überhebft du dichs aber, fo la⸗ 
deft du GOttes Ungnade auf dich. Alſo, 
bift du heilig, ſchoͤn reich, in Summa, es 
feyn Gaben wie fie wollen, ſo huͤte dich für - 
Hoffart; denn GOtt hat es an den erften 
und höchften Patriarchen bewiefen, daß er 
feinen Stol; noch Hoffart wolle leiden, find 
derhalben faft allemißgerathen. Johannes 
dee Taͤufer ift wohl gerathen; aber er faſt 
ifts allein. Chriſtus mußte wohl gerathen, 
‚denn an ihm war keine Suͤnde. 
| 22, Die andern Erfigebornen gemeinig> 
‚lich alle haben folche Herrlichkeit mißbraucht, 
‚find Hoffart und Hochmath halben davon 
geſtuͤrzt, bis endlich das ganze Juͤdenthum 
dahin gefallen, und die Heyden, welche ſie fuͤr 

| 
find. Denn die Chriftenheit ift jest une 
frs HErrn GOTTes eigen, und feine Erſt⸗ 
geburt; nicht aufferlicher Macht und Pracht 

ein Greuel hielten, an ihre Statt kommen 

net, ift auch der juͤngſte Sohn geweſt; aber | halben, wieder Pabſt fich ruͤhmet, [r* er fey 
GoOit gibt ihm das Recht, weiches auf den | der oberfte Bifchof, und iſt doch Cmitrlaub) _ 
Aelteſten und Erſtgebornen geftifftetivar. _ |ein Dreck; ] fondern des Worts und der hei⸗ 
| 20. Daß es alſo durchaus ein gemein Erz | Yigen Sacrament halben. Denn ob wir 
empel it, daß Die erften Söhne felten find | mol nach der Aufferlichen Geburt unter ein 
wohl gerathen. “Das hat nichts gemacht, | ander ungleich find; fo find wir Doch der 
denn die groſſe Hoffart, daß fie dachten: Taufe halben alle gleich; denn wir alle wer⸗ 
Ich bin der erſte Sohn, darum bin ich Herr den geboren von der Chriſtlichen Kirchen, 
im Haufe: ich bin unfers HErrn GOttes die ift eine veine Jungfrau im Geiftz die 
Heiligthum, und fein eigen; meine Brüder) hat das reine Wort GOTTes und die hei⸗ 

GoOtt ſiehet ſie nicht an. H Sol⸗l ligen ee davon geher fie ſchwan⸗ 
, : 2 gr, 
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die rechten Erſtlinge und unfers HErrn GOt⸗ 

Da gehet es recht im Merk, we Iches dort 

— 23. Mennaber GoOtt hätte etwas ſonderli⸗ 

— täufen, t mir oder die ein ſonderlich Wort und | daß jemand fich demüthige, und ſetze ich ſe 

BGott unſerer keinem etwas eigenes macht, der ſchiechten geringen Gaben zur Hoffart 

laaſſen ein erftgeborner Sohn feyn, als dich, 

Unterſcheid bleiben. 

mand, denn der leidige Teufel geheiffen ; denn | Geift unfere Herzen jum vechten und ern 

, 16 ſeyn, daß Feiner beffer, denn der andere bis ans Ende erhalten wolle, Almen. 
ft. Daß aber Prediger, Pfarrherren und |x, Das ſey geſagt von dem heutigen Eva 

RER i Die erſi⸗ Predige am Tage * Im Wa 

ger, und gebieret immerdar Chriften: Die find or müflen es thun, daß — 
Kinder und Sofigeborne werden, 

tes eigen, ich forool als du, du ſowol als ich.) 
25. So lerne nun jedermann, da 

im Alten Teftament ein Exempel ſind ger 
an welchen unfer HErr GOtt uns hat fe 
laffen, daß er feinen Stolz kann leiden, I: 

ches gemacht, mich oder. Dich laſſen ſonderlich ſtuͤrzet alles, was empor will; es fey di 

nur im Bild und 5 ‚Figur ift geiveft. 

eigen Sacrament geben, wären wir auch zum herunter. Das will die Welt t nicht glaͤu⸗ 
Teufel durch Hoffart gefahren. Wel aber bem mißbraucht noch heutiges Tages auch 

fondern wir alle muͤſſen ſagen und bekennen: derhalben ſtuͤrzet GOtt einen nach dem an⸗ 
Wir haben einerley Taufe, einerley Mutter, dern, daß ſie dahin porzeln, wie Lucifer ur 
die Chriftliche Kirche, einerley Glauben, feine Engel von dem Himmel R 
Wort und Sacrament; fo Eann Feiner den| 
andern verachten; Du mußt mich eben fowol| 26 8 Das iſt Das eine Stick von: 

heutigen Coangelio, fü viel die Hiſtorie vo 
der Opfferung im Tempel belangt. Da 
nach meldet der Evangelift, was fich im Tem⸗ 
pel habe jugetragen, da man das Kindlein J 
JEſum, als den erſtgebornen Sohn, d n 
HErxrn im Tempel dargeſtellet, und mit ei 
Opffer geloͤſet hat. Davon wollen w 

‚24. Daß aber der Pobſt dem geiſtlichen der folgenden Predigt handeln, jetzt © 
Regiment nach, ſich beſſer achtet denn andere, | um feine Gnade bitten, daß er vor aller 
deß hat er Feinen Befehl, und hats ihm nie Hart uns behuͤten ımd durch ſeinen Hei 

und ich Dich eben ſowol als mich. Sind al⸗ 
ſo alle zugleich, einer ſowol als der andere, 
Koͤnige und Prieſter; aber allein nach dem 
Geiſt; denn im äufferlichen Weſen se 

unter den vechten Ehriften foll und muß es} Gehorfam erwecken, und gnadiglich dari 

andere Kirchendiener feyn müffen, das macht lio fo viel die Hifforie von der Opffe 
fie nicht zu GOTTES Kindern, fondern J ns ei Wollen BorT 
Eau das Wort, und der Glaube an das feinexc. 
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—— ER Innhalt. 
| "Eine — gChriſti 1 gefcheben, ——— Predigt Simeonis. 
1 Die Offenbarung C Löimeon gefcheben.|. * von Chriſto dem Heilande. 
h Die Ofenbagun HEDHEN A mit andern Offen: 1) daß Ehriftusnicht fey ein meter 

Bacungen, 1) Een Eh geiche: "ni le Ic 
BE, un a) 4 e) daß Ehriltus allein der End fey, "und 

2 moherder Simedn dieſe O fenbarung erhalten 4=6 alle Heilande, fo ihr Die Welt machet, 
| 3 daß dieſe Offen arung ein — nichts helfen 20=22 
igen Geiſtes iſt? — MEN! ar was Art wir Diefes Heilandes theilhaf⸗ 

v bie Gefalt en Cotlen fig werden 23.24. 25 
a die m... is, Die r it ihr — Bi At Bari acer, 
b wie 1 an ieſer Geſtalt ni mas Chriſtus Gutes bringen fol allen Bölkern 

— lan len 2 a bie Voͤlker, denen Ehriftus Gutes bringet; diefes 
11 Die Drei Sinn u > find Juden und Heyden 26.27.28 faq. 
A Bon diefe Brian. —— * warum nicht alle Renſchen fefig werden, da 
B a un K eh beſonders Gott doch aller Seligkeit fuchet 29=32 

iefer Predigt, daeinn Simeon Ich: b das Gute, fo Chriftus dieſen Voͤlkern bringer. 
"sn Am or) Kinbleius troͤſtet, und fein 1) das Gute, fo er den Heyden bringet 33 =37 

se . * wir können GHOLE nicht geöffer Unrecht und 
ulm d Einen dieſes Kindleins troͤ⸗ Unehre anthun, als wenn wir meynen, er 

werde uns verſtoſſen 34. 35 
* Ir a * daß Gimeon fleißig ſtudiret hat in den Pro= 

: Ku do Sr ve ac anftelet ben ihrem Tode i pheten 36 
J —9 2) das en = ‚Ehriftus den Juden beingen 

demt | ich nicht fürchten, fondern viele] ⸗ wird 37 
tfreuen ‚Alt eine Kunſt über alle Kuͤnſte 16.17 * auf was Art das Lichtmeſſenfeſt geheiliget, 

d Sn 18: 25% und auf was Art es entheiliget wird 38 = 41. 
Lysch Leibe huͤpffete. Die vierte Offenbarung ift ge> 

| > if eine fehr ereffiche Hifkovia, ſchehen durch Zachariam den Bater Johanmis, 
I % j ſamt einer ſchoͤnen Predigt und Lucaͤr, 68. faq. denn, ob er wol die Perſon nicht 

Weiſſagung, welche der Altva⸗ anzeiget, fo zeuget er doch klar, Chriſtus, der 
ter Simeon von dem Kindlein HErr ſey vorhanden, und GH habean ſei⸗ 
Eſu oͤffentlich im Tempel gethan nen Bund gedacht, und ihn geleiſtt. 

gen, durch welche diefes Kindlein inder Welt, Geburt Chrifti gefchehen, find, nachdem er 
= fonderlich unter ſeinem al hat füllen geboren ift, auch andere 'sefolger. Crjttich, 
ekannt RN Ham: des Engels zu den Hirten auf dem Felde, 

| | Luc. 2,9. fqq. welche Hirten auch nicht ger 
2. Die erfe Öfenbarıng ifeder Jung⸗ fchwiegen, ſondern, wie Lucas meldet, des 

Frauen D Mariä durch den Engel Gabriel Fund | Engels Predigt allenthalben ausgebreitet har 
gethan, Lurch 7,26. faq. Die andere, dem|ben,v.ı7. Darnach, die Offenbarungdurch 
Zoſeph auch durch. den Engel, Mateh.: 1,20. den Gtern in der Heydenſchaft, Matth.2. 
Dr Die dritte iſt geſchehen adurch Clifabeth, v. 2. Undlestlich, dieſe wwo, durch den alten 
des heiligen Johannis des Taͤufers Mutter, Simeon und die Prophetin Hanna, welche 
Se da fie,die heiigeFunafrau Maria, des beyde frey und öffentlich von dieſem Kindlein 
Cam user, empfing, nd dassind inihrem JEſu im Tempel geprediget haben, er ” 

re, 3 | nn Ge 

hr DiDdDiefe Frevigefeheralein m den Cotionen 1544. und 1545. ohne Benennung des Jahrs. 

— 

— 

hats um d gehoret zu den andern Offenbarun⸗3. Auf dieſe Dffenbarungen, fo vor der 

Lan. une Sun 
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506°. Die andere Predigt am Tage dev Reinigung Maris, 
der Troft Iſrael, der aller Welt von Suͤn⸗ das Stimdlein, da mich GOtt auf 

den und wider den Tod helfen fol. ſtet hat; jest werde ich im Tempel fü 
4. Nun iſts aber ein fehr rounderbarlicher das ich nie drinn funden, aber jo lange n 

Handel mit diefem Simeon. Der Evans groſſem Verlangen drauf gewartet babe 

geliſt zeuget, er fey fromm und gottesfuͤrch⸗ Und bald zum Kindlein zu, nimmt es d 
tig geweſen, und habe gewartet auf den | Mutter mit froͤhlichem Herzen aus den A 

Troſt Iſrael; das ift, alle feine Hoffnung men, herzet und Euffet es, umd thut 

fey darauf geftanden, daß doch GOtt feine kurze, aber fehr fehune Predigt vor je 
Berheiffung bald erfüllen, und den HErrn mann , was er von diefem Kindlein halte 

Chriſtum fenden wollte; fey auch im veſten 6. Solches wird den Leuten eine ſehr 
Vertrauen geftanden, er werdenicht fterben, ſame “Predigt geweſt feyn, fünderlich 

= ge babe es dennerlebt, undden HErrn Chri⸗ die Vriefter werden den alten Simeon 
0 fum gefehen. Solches iſt nicht ein Dloffer einen Narren gehalten haben s denn 

- Gedanken geweft, wie wir oft bloffe Gedan⸗ Kindlein JEſus war ein ſechs Wochenkin 
ken von einem Dinge faſſen und es ſo ge lein, wie ein anders; und hing noch das 

raͤth; ſondern der Heilige Geiſt hat ſein gerniß an ihm, daß es armer, Leuten 
Herz geruͤhret, ohne Zweifel durch das Wort die kein Anſehen hatten. Aber Simeon 
GoOttes, das er in der Prophezeyh des heili⸗ ſich nicht irren, und ſagt frey heraus: 
gen Patriarchen Jacobs ıMof. 49, 10. geler\ Kind iſts deß mir muͤſſen alle genie 
fen, wie Ehriftus alsdenn Fommen ſollte, wenn wo wir anders tollen felig werden‘, : 

das Scepter von Juda hinweg gefallen, und | allein wir Süden, fondern auch die He 
“auf ein fremd Volk kommen ware, Stein, und alle Welt. Lieber alter Simeon, 
daß er die Rechnung Danielis c.9,24. faq. her weißt du das ? wie ficheft du es ihm 

von dene. Wochen hat vor ſich genommen, Iſts doch ein Kindfein ,tvie ein ander Kin 
Solche Weiſſagungen haben dem alten from- lein; ſo tragt man folcher Rindlein da 
mien Mann ſo viel Anleitung gegeben, daß ze Fahr viel in Tempel, die groffer He 

er bat koͤnnen denken, es muffe nun an der | Kinder find, da man fonderlich Geprar 
Zeit feyn, daß Chriftus geboren füllte wers ge mithat. Wer hat dirs gefagt, daß d 

- den. Leber das aber hat der Heilige Geift  Kindlein der Heiland feyn fol? 

ihn noch weiter bracht, Daß ers gewiß dafür 7. Das ift min das rechte Wund 
hat gehalten, er würde es nach erleben, und |und Offenbarung des Heiligen G 

den HErrn CHriſtum mit feinen Augen ſe⸗ deß ſich Jofep) und Maria müffen ve 
hen, und in feine Arme nehmen. dern, und ſchlieſſen, der Heilige Ge 

. Darum eben jetzt zu der Stunde, ſo in dem alten Manne, und rede aus 
Maria und Zofeph, nach Gewohnheit des |denn fonft war es unmoglich, daß S 
Gefeges, in den Tempel gehen , und das wiſſen follte, was fie beyde, Mari 

Kindlein dem HErrn darftellen, und es mit Joſeph, allein von dem Engel gehoͤrt und 
einem Opffer Isfen wollen, Fommt der alte gelernet hatten. TEE 
Simeon auch in den Tempel; nicht ohnge⸗ 8. Daraus fieher man, was da 

fehr, oder wie erfonft pflegete; fondern daß vor eine Kirche gewefen, und wie der H 

er durch den Heiligen Geift das Vorwiſſen |ge Geift Diefelbige erleuchtet und regiert 
in feinem Herzen bat, und denkt; Jetzt iſt Zu Serufalem waren Die Hohenpriefter, 



“ 

I) vonder demSimeon gefehebenen Offenbarung Chriſti. 

vodes, die Schriftgelehrten , Leviten und niemand achtet; aber fie finds allein, die 
Phariſaͤer, Die Fummerten-fich weder um Chriſtum haben und erfennen, bey melchen 
die Schrift noch den Meßiam; allein wars der Heilige Geift wohnet, , fie leitet und fuͤh⸗ 
ihnen darum gu thun, daß fie in ‚groffen |ret, Daß fie Chriftum erkennen und felig 
Ehren, Macht und Pracht möchten - eben. werden. | 
Dagegen war ein armes, Eleines, gevin| 11. Zu beyden Theilen, fage ich, fol 
ges Hauflein, Maria und Joſeph, Zacha⸗ |man fich nicht argern. Niemand foll denz 
rias und Eliſabeth, die Hirten, Simeon, ken: Weil der Pabſt und fein Haufe in eis 
und Hanna die Prophetin, Die harten ihre |nem groffen Amt und Macht figen, darum 
Hoffnung und Troft, nicht an dem Welt⸗ koͤnnen fie nicht irren, fie muͤſſen GOttes 
lichen‘, fondern an der Derheiffung: von |DolE feyn. Dein, folches fehlet hier, wie 
Chriſto; Derfelben warteten fie, derſelben du fieheft, da Ehriftus geboren ward. Das 
freueten fie ſich: Barum ifts ihnen auch zu [gegen foll man das arme Häuflein auch nicht 
theil worden. Die Hohenpriefter aber |verachten‘, ‚noch denken: Was ſollten die 
mußten darhinter hingehen.: Leute fonderlichs wiflen? Denn GOtt fuͤh⸗ 

9. Alſo gehets noch heutiges Tags; die ret fein Reich auf Erden alfo, daß die Weis 
‚echte Kirche iſt ein armes, Eleines, elendes, |fen und Verſtaͤndigen fein nicht begehren 5 
erachtes Hauflein, das hat feinen Troft |die Armen und Glenden aber werden fein 
n GOtt und feinem Wort; da gehets mit froh, denn fie haben und wiffen fonft keinen 
m, Eummert fich fonft nichts. Dagegen Troſt; Dagegen jene fich ihrer Gewalt, 

der Pabſt und fein Haufe, die den Namen Macht, Reichthum und anders tröften, 
aben, als ſeyn fie die Kirche, wiſſen von |Das fey gnug von dem erften Stück dieſer 
Ott, von Ehrifto und feinem Wort lau⸗ Hiftorie, Daß der alte Simeon durch den 

ev nichts; ſollen auch nichts davon wiſſen, | Heiligen Geift das Kindlein JEſum erfen- 
intemal ſie ſich nur um das Zeitliche anz|net, Daß er der rechte Chrift fen. 
ehmen, und darumfür Chriften wollenge- | 12. Nun wollen wir auch feine Predigt 
uhmet ſeyn Daß fie mehr Wacht, Ehre, vor uns nehmen, in welcher er uns lehrer, 
ervalt, Geld und Sur haben, denn an⸗ weß er fich diefes Kindleins troͤſten, und 

yere gemeine Ehviften. - wie er fein genieffen wolle. Darnach ‚was 
\ 170.,Da muß man zu beyden Theilen fich |es fonft auch bey andern in der ganzen Welt 
icht Argern, Die Hohenpriefter haben das |iverde ausrichten; auf daß twir den HErrn 
mt, undfigen drinn, und find doch die) Chriftum auch alfo erkennen Iernen, und fes 
echte Kirche nicht. Eben wie jest Pabft|lig twerden. Zuvor hat der Evangelift ans 
nd Biſchoͤffe mit ihrem Haufen, habenvden gezeigt, daß dem alten Simeon eine Ants 
—— der Kirche GOttes, [? figen in der wort ſey vom Heiligen Geiſt worden, 
Kegierung ‚und ruͤhmen das ordentliche Amt | er ſoll den Tod nicht ſehen, er habe denn 
* Gewalt, darein fie von GOtt geſetzt zuvor den Chriſt des HErrn geſehen. 
yn, Jund find doch weder Kirche noch Chri⸗ | Als nun ſolches jetzt im Tempel erfuͤllet iſt, 
en; ſonſt wuͤrden fie das Wort nicht vers |und er das Kindlein JEſus mit ſeinen Au⸗ 
——— annehmen und foͤrdern. Daz | gen geſehen und in feine me genommen 
‚gen Maria und Joſeph, Simeon und |hat, it er fröhlich und guter Dinge, und 
yanmafind fehlechteeinfältige Leutlein, der jagt; - * 5 
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erben. Das ft zumal eine tounderbarfi finnet, wenns zu dieſem Stündlein koͤn 

gehet, und der Tod herzu trit, iſt vor Au⸗ fe — — a 

‚Heulen und Weinen, Und iſt unmoglich, Künfte, wenn wirs nur wohl lernen und. 

doch nur ein natürlicher Tod iſt. fehet Den Tod. oor ihm, joe Fühler hg a 

den halben ift uns deu Tod aufgelegt: was | c£et ; wie denn altefeute täglich abnehmen, 

fer Tod unzahlig ſchwerer und fehrecPlicher, | erfehrocken , und Einmmere fich gar nichts) 

Urtheil,, Das nach dem Tode folget, und gefehen habe]. Denn wo das nicht wa 

annehmen. Es thut wol auch tweh, Weib| 17, Was macht nun ein folch Hand 

laſſen, und davon fahren; aber es ift noch | yalben fich auch bor GH fehuldig geben, 

Gericht vor ung haben, und dor dem Tod| de und Unfriede, das ift, ein boͤſe Gewiſſen 

1. Derhalb kehret die Welt deslieben Giz | wie Simeon fich den Tod nicht laßt ver⸗ 

Diener nicht geweſt, und fahre jetzund binim | nicht nehmen. _ Das laffe eine hohe, treff⸗ 

e⸗ 

1. Das iſt, nun will ich gern, ohne 

‚che feltfame Rede Denn wie die Welt dab fie von binnen ſcheiden follen ; un 

5 

gen: da ift Eeine Freude, fondernlauter Un⸗ Furcht und Schrecken verfinken. 

doß die Natur anders koͤnne; wie manauch |i, ung bilden Eönnten, daß diefer Simeon 

14. Aber wir Menfchen haben einen Tod, feinem ganzen Leibe, in allen Gliedern, daf 

aber die Sünde uns vor ein zaghaftig Herz | ber er laͤßt fich folches nicht anfechten, wuͤn⸗ 

denn anderer Creaturen Tod; denn wir drum [? daß er ſterben foll, ja,der T R) 

ervig wahrer, Woſolches nicht toare, twütz | ünnte Fein Friede noch fröhlich "Herz 

und Kind, gute Freunde, koͤſtliche Häufer | if ja auch ein Menfeh geveft, hat nicht ale 

alles nichts genen. dem Jammer, Daß tik] ey fey ein armer Stinder. Wie fehicket ſich 

keinen Augenblick ſicher find, koͤnnen uns deimen ſich mit einander; Friede aber kann 

meons Gefang um, und finget, wenn das! zagt machen noch ſchrecken; alfo läßt er Die 

Unfrieden ‚mein Herz ift ängftig und betruͤbt, liche, uͤbernatuͤrliche Kunſt ſeyn Die. wir 

auf Erden laſſe, das weiß ich wol; was den. doch auch einmal in ſolche Noth Rn e 

Furcht und Schrecken ‚jamit allen Freuden 

Fi pflegt yu fellen, ven es an Die Züge unmöglich ‚daß die Vernunft fich bier Font 

ruhe, Angft, Noth, Surcht, Schrecken, |”. Darum ifts eine Kunft uber alle 

an den unvernünftigen Thieren ſiehet, da es ——— 

das heißt der Suͤnden Tod; denn der Suͤn⸗ bon Tag zu Tag jelänger je näher herzu ı 

mache , erfahren wir alle. Derhalb iſt un⸗ | scher, daß es nur bald aefchehe sfagt, er fey um 

müffen ung fürchten vor GOttes Zorn und ſey ihm willfommen ‚ weil er den Heila 

de ein Menfch fich des Todes nicht fü fehr | dem Sterben feyn. 

und anders, was man auf Erden lieb hat,,| wege alles gethan, was er füllte, muß d 

wiſſen, daß wir Suͤnder. find und GOttes aber Sünde und Sriede zufammen? Om 

weder Davor ſchuͤtzen noch retten. ſich bey der Suͤndenicht leiden. Dennoch, 

Stundlein herzu trit: O GOtt! ich bin dein Sünde ihm den Frieden im Herzen auch 

weiß nicht wo ausnochein. Was ich hier | gern fernen und Eönnen follten ; denn wirw— 
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v Fommen muffen. Der liebe Simeon | ge, Kindlein, dem Simeon dieſen Namen 
ft nicht neidiſch, und will uns dieſe treffli⸗ gibt. Daraus muß folgen, was auſſer die⸗ 
che Kunſt gern mit Freuden mittheilen, und |fem Kindlein iſt, es heiſſe und ſcheine wie 
fagt, wo ihm ein fol friedlich Herz herz |es wolle, man halte es auch wovor man 
Bo a Ts A — ſo en es > en ſeyn, 

| A wie a |der wider Suͤnde und Tod helfen koͤnne: wer 
Denn Cpeict = ) sen Auge habe Mes aber für einen Heiland hält, der muß 
deinen Heilar geſehen. [betrogen werden, und in Suͤnden und Tod 
18. Er redet von dem Kindlein ZESU, |bleiben. | 
und gibt ihm den Namen, und heiſſet ihn 20, Derhalben greift Simeon bald mit - 
einen Heiland. Ob ernun, wie es wol|diefem Namen dem Geſetz Mofts und ganz 
glaͤublich ft, die Mutter zuvor gefraget ha⸗ zen Prieſterthum, famt dem Opffer und 
be, wie das Kindlein heiffe, oder nicht, Wandern Goftesdienft, in das Maul, will 
trifft er doch den Namen vecht und fein ‚und | jedermann warnen, daß man folches für 
taͤufet das Kindlein eben wie der Engel, daß | Feinen Heiland annehme noch halte: _ wer 
es ein Heiland fey, und ein folcher Heiland, | nicht mehr denn Das Gefeg und feine guten 
der GOttes Helland heiffe; das iſt, den Werke habe, der müffe damit zum Teufel 
GoOtt felbft zum Heiland gefegt ‘und geord⸗ fahren, da werde nichts vor helfgip "Denn. 
net habe. ba diefem Namen haben wir weil er allein diß Kindlein einen Heiland 
indem Weyhnachtfeſt und am Neuen Jahrs⸗ | heißt, aus folchem fülget, daß fonft nichts, 
enk... 0.000 0 ee denn diß Kindlein, wider Suͤnde und Tod _ 
19. Gott hat in weltlichen Sachen ber | helfen koͤnne. Was zeihen fich denn die Juͤden, 
reits zuvor Heilande verordnet; alsda-find, | die ihre Opffer und Zehen Gebot für einen 
weltliche Obrigkeit im Regiment, Vater | Heiland annehmen und rußmen? Was 
und Mutterim Haufe, Aerzte in der Krank | zeiher fich der unfelige Pabft und feine Rot⸗ 
heit, Juriſten in Nechtshändeln. ‚Darum te, die aus der Meſſe, aus Wallfahrten, 
füllen wir nicht denken, daß dergleichen Hei⸗ aus dem Ablaß und andern Werken Hei⸗ 
land das Kindlein JEſus ſey; denn da wuͤr⸗ lande machen? Denn befehloffen ifts , daß 
ide dem Simeon eben fo wenig wider den dieſer Name allein dieſem Kindlein gehöret, 
Dod und Sunde geholfen feyn, als durch und fonft Feinem Werk noch Ereatur im 
die Obrigkeit, Durch Vater und Mutter, | Himmel und Erden. re 
die ſelbſt Sünder find, und fich wider den | or. Darum hat auch Simeon fo eigents 
Tod nicht ſchutzen Fonnen. Weil nun Si⸗ lich feine orte wollen fegen, und fpricht: 
meon frey öffentlich bekennet, er fahre im | Meine Augen haben deinen Heiland ges 
Frieden dahin aus dieſem Leben, darum, ſehen. Deinen Heiland, welchen du, Ba- 
daß er dieſen Heiland gejehen habe; muß |ter im Himmel, geordnet, und zum Heiland 
daraus folgen , daß diß Windlein ein Hei⸗ | gemacht Haft; denn die Welt kann es nicht 
land fey wider Sunde, Tod und Holle; laſſen, fie will auch Heilande roider Tod 
ſonſt wuͤrde er fich fein nicht tröften, Das |und Sünde fesen und machen -Ein Juͤde 
> merke wohl; denn es Tape fich bald reden, gedenkt, wenn er nicht Schweinenfleiſch 
aber es begreift uber die Maaſſen viel. Denn |effe, den Sabbath) halte, befehnitten fen rc. 
erſtlich iſt ja diß wahr, es iſt nur diß eini⸗ es ſoll ihm huͤlflich ſern, Gnade by GOtt 
Luther Schriften 13, Cheil. Kk — u 

| 



1 A ea 

Bo liſcher Vater hat e8 un daͤrum bereitet, daß ledig ſeyn, der halte ſich hieher zu Diefe 
| msi ſoll. Heiland, welchen GOtt ſelbſt geordnetha 

er 

ei; x : 5 Die andere — am — 

und fonderlich iſt der naͤrriſchen Werke und unſer Zuchun, allein durch feinen 2 Tod m 

Heilands, Daß wir dieſen annehmen, wel⸗ den GOtt haben will; wer ihn aber m 

Gottes Heiland if, der Fannein friedlich, für bezahlen, und uns alfo erloͤſen fol. 
ſtille Herz haben: Denn, es fey der Tod ſo das thut, der roird mit dem Simeon 

fel ſo boͤſe und gifftig er immer wolle, ſo ha⸗ re Noth her, wie fie wolle:  S&rr, n 

gnug, Daß er und aus dem Tode ins Leben, was anders; feßet, Der wird Feinen, Fried 

ſere Augen mit Dem lieben alten Simeon halben | im Tode und Verdammniß bleiben 

das if, Daß wir umfere Freude‘, vercrau⸗ gehabt, fintemal er das Kindlein IEſus mit J 

durch SD: noider Die Side und den Tod den haben ihn auch gefehen, find dennoch 

Tod ſchrecken laſſe: denn dawider ‚haben fiehet, denn ein Kindiein wie andere Seche ’ 
wir diefen Heiland. toochenEindlein waren, dag er dennoch 

anders, denn wie Johannes der Taufe ches hat er mit den Augen en Bo Eine 

EHER 5 E F — 
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u erlangen, Ein Minh denket, wenn er fast, daß, er GOttes Lamm if, ndı 
- fichi in ein Kloſter fein Lebenlang. ‚gelobe , es unſere Suͤnde auf ſich, und oAferl ſichſ 
ſoll ihm helfen: der haͤlt ſich an dieſen, der dafuͤr am ‚Evan. Daß alſo das Ki 
andere an einen andern Heiligen , daß er JEſus der einige vechtfehaffene‘ Heile 
fie ihn bitten, und fein Heiland wolle ſeyn: der von Sunde und Tod erloͤſet, oh 

des abgsttifehen Gottesdienfts im Pabſt⸗ Auferſtehen. Denn obwol ein Chu 
thum weder Maaß noch Ende geweſt. Da fromm feyn, und nach GOttes Willen 
wollte der fromme Simeon gern jedermann] ben foll; doch verdienet er dadurch den Hin 
dor warnen, und ung dahin bringen , weil! melnicht, noch erlangt dadurch Vergebum 
wir doch müffen bekennen, wir dürfen eines| der Sinden: fondern es ift ein Gehorſan 

chen nicht wir erDichtef ‚fondern GH felbft| leiſten will, der wird GH ungehorfi 
verordnet hat y Dem da Finnen wir nicht] und bleibt in Sünden. Daß alfo diß 
fehlen, ung muß geholfen werden. : Denn! rechte, einige und gewiſſe Kunft ir © 
darum ift diß Rindlein da, GOtt ſein himm⸗ dem Tod entlaufen, und von Stunden 

nun diefen Heiland hat, der daß 14% unfere Suͤnden auf fich nehmen, 

ſchrecklich, Die Sünde fmächtig,der T Teu⸗ nen fagen, e8 trete der Tod, auch alle ande 

ben wir GOttes Heiland, das ift, einen L&ffeft du deinen Diener im Sricbe abc ; 
allmächtisen ewigen Heiland der ist ſtark Wer aber fein Herz und Vertrauen aufet 

aug der Stunde in Gerechtigkeit feßen kann ſondern ein aͤngſtig verzagt Herz muͤſſen ha 
23. Allein liegts alles daran, daß wir un⸗ benz Denn er hat Feinen Heiland, mußde 

auftbun, und dig Kindlein anfehen, in un⸗ 25. Nun follen wir aber nicht: denken, 
fere Arme nehmen, ihn herzen und kuͤſſen, als hätte Simeon einen Bortheil vor ung 

en, Troſt und Herz auf ihn feßen, Denn, feibfichen Augen sefehen, und in feine Arme 
wo es in unſern Herzen veſt und gewiß it, gensmmen hatz Senn ſolch leiblich Sehen 
daß diß Kindlein GOttes Heiland ſey, da bat ihm nichts geholfen, Die andern Jr 

uns helfen wolle; da muß folgen, daß man] zum Teufel gefahren. Das aber hilft Si⸗ 
zufrieden ſey, und fich weder Suͤnde noch meon, ob er gleich mit den Augen mehr nicht 

24. Die hilft aber diß Kindlein? Nicht gaubt, DIE Kindlein ſey der ——— J— 

— 
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\nen„-fondern mit dem Herzen glaͤuben mir: [geftellet und bereitet allen Völkern, Chen 
(en All ange a mid Gimeon wie Die erheiffung, fü dem Abraham ges 
einen fehr aerit en, "oder gar keinen Vor⸗ ſchehen iſt, auch meldet, daß durch ſeinen 
lheil vor die — ſchon ſiehet, Samen alle Geſchlecht der Erden ſollen 
— ‚Augen he hen Fannft, 
A Glaube die von Sünden und alle Völker nennet, der ſchlieſſet weder Fu⸗ 
Sdd/ wie er ihm geholfen hat. Was woll⸗ den noch Heyden aus. Solien aber alle 
teit du die denn mehr wuͤnſchen? Und das Geſchlechte gefegnet werden, fo folget je, 
ift Die Urſach, daß Simeon ferner von die⸗ daß alle Seichlechte unter dem Fluch und 
fem Kindlein predigt, und fein nicht allein wi Zorn GOttes find. Alſo, iſt dieſer Heis 

77 
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Solche Gefeufehaft, undfpricht: ſſich, Daß alle Voͤlker ohne Hilfe und Hei⸗ 
wre a „Jland find, wenn fie diefen Heiland nicht has Welchen du bereitet haſt vor allen ben. Das ift eins, daß man oe 

Voͤllern. Ileich macht, und ſagt: Juͤden und Hey 
26. .Ein Heiland iſt diß Kindlein wider \den find verdammte Sünder; fü fie aber 

Tod und Sundez und Simeon troͤſtet ſich | wollen felig werden, müffe es Durch diefen 
fein. Er fpriche aber: Um mich allein if] Heiland allein aefchehen, | 

— 

es GOtt nicht zu chun geweſt, es gehören) og. Zumandern, ſo merke ja fleißig auf 
ihrer mehr in dieſe gnadenreiche Geſellſchaft: dieſe Worte, und denke ihnen nach, mag 
denn GOtt hat dieſen Heiland beveitet vor trefflichen Troſt fie mitbringen. Ile uns 
‚allen, Bolkern ‚ daß er alter Welt, und ſere Anfechtung, Kümmerniß und Sorge 
nicht mein allein, nicht allein ſeiner Muster, |ift, weil wir dee Sünden nicht Ieugnen 
biefes oder jenes Heiland foll feyn, Eonnen , daß wir uns vor GOtt müffen 

‚27. Hier lerne wiederum: Simeon| fürchten, wenn wir heute oder morgen ſter⸗ 
macht gam und gar keinen Unterfcheid zwi⸗ ben ſollen, er werde mit uns nad) unferm 
ſchen Juͤden und Heyden, obwol des Got⸗ Verdienſt umgehen, und uns um der Suͤn⸗ 
— anders Thuns halben ein den willen verdammen. Daß er gnaͤdig 
geofer Untevfcheid zroifchen ihnen war. U ſeyn, Stunde vergeben, und uns fo gar Tau 
er da liege ihm nichts an; er fiehet, wenn | ter umfonft wolle felig machen, koͤnnen wir 

‚man von Stunden und der ewigen Tode nicht glauben. Was find aber ſolche Ge 
reden ſoll, Da iſt kein Untericheid. Juden |danfen im Grunde anders, denn als waͤre 
‚eben ſowol als Heyden find Sünder und | GO ein unleurfeliger GOtt, ein ernfter 
bes ewigen Todes fehuldig, und hilft fie gar | Nichter, der nichts überfehen, fondern die 
nichts, Daß fie befchnitten find, GOttes | Scharfe gehen laſſen und brauchen wollte? 
Volk heiffen, das Geſetz haben und halten; Alſo urtheilen unfere Herzen von GHDkE, 
dadurch werden fie son Sünden und Tod | find derhalben angftis, fallen in Werswei- 
nicht ledig; follen fie aber Iedig werden, ſo felung, wiſſen weder Rath noch Hufe, zu 
‚muß es allein Durch diefen Heiland geſche⸗ | beftehen vor GOttes Gericht. Aber was 

pi 

I arum wirft er alles in einen Klumz| fagt Simeon hier ? Er mahlet GOtt weit 
pen, und ſpricht: GOtt bat diefen Heiland] anders ty denn du in Deinem Herjen den 
BI A | $ 2 

*0 

I; 

geſegnet werden, er alle Gefchlechte - 

er glaubt, und|der Erden, oder (wie Simeon hier fagt,) 

| genieffen, fondern nimmt auch, anderemitin | land allen Völkern bereitet, ſo fchlieffer es 



— 2 "Di andere — am — — ran, 

"Denn, (0.68 GOttes Meynung wär| ben, fein gemieffen, und: durch. ihr 
ze, * Sünder — ee — Fet- len werdhen. 
ne Gnade beweiſen; was duͤrfte ers, gher Be en, 
uns Chriſtum ſchenkte, der unſer Erloſer en — nun bie Site ß 
wäre? Nun aber fagt Simeon, GOtt fin SE — 

habe ſolchen Heiland bereitet, dazu geſetzt mar ihm thun? Co magft 
und geordnet, daß alle Voͤlker fein genieften, | h ande de kr 
und durch ihn felig follen warden. fahren, dir andere Heifande füchen, u — hen, Hie es div gehen werde. Gt 
29. Darm muß es eigentlich Gottes dir nichts ſonderlichs machen: willt d 
Pille und Meynung ſeyn, wie St. Pau⸗ helfen laſſen fo nimm diefes Kind an. 
Ins ı Timnth. 2, 4. auch fast, daß allen Theft du, dab GOtt um ſeinetwillen dir tot 
Menſchen durch Ehriftum, den Heiland, le gnädig feyn, deine Suͤnde vergeben, u 
ſoll geholfen werden, nicht zeitlich, fonz|dich felig machen, fo wirft du gewißlich 
dern wider die Suͤnde und Tod; denn Da | werden; denn er ift der Heiland wider St 
zu gehoͤret Diefer a welchen GOtt deund Tod. Willt du die aber nicht hek 
allen Völkern bereitet hat. Wer will nun] fen offen, das ift,: ihn nicht annehmen, 

vor folchem GOtt ſich fürchten, oder vorihm | bleib in GOttes Zorn und Berdammniß, 
erſchrecken, der gern wollte, daß es uns in| und danke niemand darum, denn dir ſelbſt 
 Envigfeit wohl ginge, und ſelbſt altes ver⸗ [> und deinem greulichen, fehrecklichen u 
ordnet und fehaffet, das Dazu gehoͤret? . [glauben und Muthwillen]. — 

30. Daß nun etliche,/ und gleich der 32. So iſt nun an GOtt kein Dana 
— Theil, verdammt und nicht ſelig wer⸗ er hat den Heiland bereitet; das iffjeei 
‚den, das gefehicht eigentlich nicht, Daß es Anzeigung, daß er nicht ungnädig feyn u 
GH ſo wolle haben, und den Leuten ſolchen uns ohne Huͤlfe wolle verderben. laſſen. 
groſſen Unfall goͤnne; fondern daß die Leute das mehr iſt, hat er ihn bereitet für.a a 
fich ſolchem gnädigen Willen GOttes nicht Voͤlker, Daß jedermann fein genieffen fol, 

- nach halten, nach dieſen Heiland wollen an⸗ nicht allein Simeon, Maria, Petrus, Dauz 
nehmen, den doch GOtt darum geordnet] lus; fondern ‚alle Voͤlker, niemand ausg 
bat, daß er allen helfen fol. Wenn ein rei⸗ fehloffen. Per Hilfe wider Suͤnde u 
her Mann allen Bettlern in einer Stadt woll/ Tod bedarf, der: ſoll ſie finden; denn al 
te genug geben, etliche aber wollten nicht zu hat es GOtt, als ein: gnädiger Date 
ihm gehen und Geld von ihm nehmen; weß| verordnet. Darum bite Dich, daß du dich 
"wäre Die Schuld, daß folche Bettler Bett: nicht felbft Durch deinen Unglauben aus 
Yer. blieben, und nicht auch reich wuͤrden? fchlieffeft, und dir die Hülfe felbft abſch 
Eigentlich des reichen Mannes nicht, ſon⸗ geſt; die GOtt nicht allein dir - verheifle 
dern: ihr felbft, dat ſie ſo faule Schelmen fondern auch auf das treulichfte geleifter hat 

— wären, und fich nicht dahin finden wollten, wie hie Simeon predigetz denn, daß ma 
da fie hin beicheiden find: Eben fo gehts nicht: durfte dDenfen, es hätte eine ander 
mit der Welt auch zu. Simeon, der from-| Meynung mit diefen Morten, ſetzet er fei 
me Erzvater, leuget nicht. ðSi hat dieſen rund: hinzu, wie und wozu GOtt dieſen Hei 
Mand bereitet, daß alle Voͤlker * ha⸗ land bereitet habe, und ſpricht: 
⸗ 
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2) von der Predigt 
—— — — 

Simeone. m go 

[.. © jehre anlegen, denn fo wir von ihm wollten 
R Mn N denfen, weil wir Sünder find, daß er dar⸗ 
eds [um ung feind fey, ‚und in Suͤnden wollte 

em * verderben laſſen. Und wir fühlen doch, wie 
folches fo ſehr und tief in unſern Kerzen it 

d bereitet ſey. eingewurzelt; ſonſt wuͤrden wir mehr Muths 
fen 5 infternfß :lumd ein fröhlicher Herz haben, und; nicht fü 
—— sagen und furchtſam ſeoyn | 

736, Hie fiehet man wiederum, wie der 
„ PH IE TUE? Heilige Simeon gar fleißig in den Prophe⸗ 

ol, ald vor Dem ten ſtudirt hat: denn -folche Kunft hat er 

e man fiehet, Darum folgen. allerley 
Sünden, wo GOttes Erkenntniß nicht ift, 

als da find, Abgoͤtterey, Gottesläfterung, 
allerley Unart und Untugend. Das find 

‚die Zeit gemerkt hat, da Chriftus kommen 
follte, und wie er aus der Weiſſagung Abra- 
hams gelernet hat, Daß diefer Heiland allen 
Bolkern oder Gefchlechten auf Erden ange> 
höre, auf daß fie. vom Fluch erloͤſet, und ih⸗ 
nen wider die Suͤnde und den Tod 'gehols 
fen werde: alſo hat er auch aus dem Pro⸗ 
pheten Eſaia ſtudirt und gelernet, daß die⸗ 

Ifes Kindlein ein Licht ſoll ſeyn der Heyden, 

Dre mich Du thuſt ihm fonft auf Es ift ein geringes, daß du, er vedet mit 
hoͤchſte 3 ei an — Chriſto, mein Knecht ch die Bez 

deſen Selland, daß er die Heyden ers |fchlechte Jacob aufzurichten, und das 
euchten folt, das ift, zum Port und Erz —— ie! 
ennenig GOttes bringen, und alſo ſelig gen; fondern ich babe dich zum Licht 

hachen. Solches ſoll Ehriftus den: Hey⸗ |der Heyden gemacht, daß dufeyeft mein 
en, den groſſen verzweifelten Sundern | Seil bis an der Welt Ende, Dieſen 
hun; umdf 1 68 thun aus GOttes Des Bar | Spruch wird Simeon wohl ſtudirt undeinz 
ers Ordnung, der toil es jo haben. genommen haben, fonft wuͤrde er ihn nicht 
ı 35. Das muß doch je ein anadiger GOtt fo artlich in Diefe kurze Predigt oder Geſang 
9 ‚da keine Galle, Fein unfreundlich Herz gefaſſet haben. Alſo ſollen nun die Heyden 
och Ungunft, fondern Inuter Gnade, Gunft, | des Kindleins JEſu genieffen, daß er ihr 
‚jebe und Freundlichkeit inne iſt; wie Der Licht. ſeyn, ihnen das Evangelium geben, 
Xrr Ehriftus fagt Joh 16: Alſo har] und fie zum Ekenntniß GOttes und in Die 
‚50er die Welt gelieber, daß er feinen 
ingebornen Sohn gab, auf daß alle, 
jean ihn aläuben, nicht verloren wer: 
in, fondern das ewige: Beben haben. 

” 

—— — 

reitt. 
37. Die Füden find nicht in ſo greulicher 

denn 

yi Derhalbenkönnen wir&HDtt Feinehöhere Un 

e füchen oft und hoffen ehe nicht von ihm felbfts fondern, eben wie er 
n Teufel, denn bey GOtt; aus der Wrophezey) Jacobs und: Daniels 

Verwabrlofete in Iſrael wiederzubriiws - 

eivige Freube bringen ſoll; Dazu iſt er bez 

Sinftenniß dahin gegangen, als die Heyden; 
3: 

| 

; 
z 

: 

1 

i 
j 
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2 Die andere Hredigt am Cage der Reinigung Mari. — 

denn fie haben GOttes Wort gehabt, und [brennend Licht vor ? Yuch wäre es 

eheiſſen GOttes Volk darum leuchtet ih⸗ die armen Kindelbekterinnen; denn wo 

2. nen ein herzlich Licht, das die Heyden nicht von ſolchen geweiheten Kerzen nicht Ere haben. Was foll denn nun Chriſtus bey lein macheten, und an Die Waͤnde klehet 

pen? Juͤden thun? oder, wozu hat ihn wuͤrde fie der Teufel wegfuͤhren. 
EHDtt bereitet, daß er bey den Juͤden aus⸗ ſchaͤndlichen heilloſen Papiſten! da ih 

"sichten ſol? Zr ſoll ihr Preis ſeyn. Denn|dem frommen Simeon das Kindlein J 
bobwol GOtt dieſes Volk mit feinem Wort, in die Arme nehmen, und beyde, St 

Gottesdienſt und allerley Gaben gezieret de und Kindelbetterinnen, auf ihn als a 
hatte, fo hinge doch dieſer Unflath nad) im⸗ einigen Troſt, weiſen ſolltet, wollt ih 

>... merdar an ihnen, daß ſie in Suͤnden und| hoch Werk mit einem Wachslicht au 
unter dem Tod lagen, und fie ihnen ſelbſt ten; das fol den Teufel vertreiben; 

abron nicht helfen konnten. Solche Schan⸗ 
de war weit mehr und groͤſſer, denn jene 

aͤuſſerliche Ehre. Darum ſpricht Simeon: 
= Die Juden haben bisher eine Ehre gehabt 
4 - in der Welt, vor allen Heydenztaber esift 
2. „eine geringe.Ehre gegen Dem Schaden, der 
noeh auf ihnen liegt: nun aber ſollen fie 

vecht zu Ehren kommen, daß ſie nicht allein 
auf et eine — — a im 
Himmel füllen ewig GOttes Volk ſeyn, was 

Kane diefen Heiland. * Das meynet eben ec — ven 
Eſaias auch, da er ſagt: Ebriftus fol Ja⸗ pipe DEN enſt herkom 

cob aufrichten, und Iſrael wieder her⸗ en NEN 

: Hubringe Ra — A. 

ur 3. Das iſt nun die ſchoͤne herrliche Pre NE 
ey digt von Chriſto, was er ausrichten, wie tungs ſey ei m r Ay an 

- wir alle fein genieflen, und. durch ihn, als — & fi — ergius 

anfern einigen Heiland, ſelig werden, und) AMP EI % Be dich — — 
derhalben in Tod, Sterben, und ailerley en R ebani B bar von a 
Ungtick und Affechtung, ein friedlich, frohe] UND auen EN N, daß ie don den Ja 
fich Ser; haben follen. “Davon follte man] INC, heilen Ken —— 
heutiges Tags predigen, weil ſonderlich die El Mi ; lin “ p- en it an 

 Hıftoria diefes Feftes, und der Tiebe Altoas| O0” yeit if eitel verdienter 
ker Simeon mit feiner Weiffagung Dazu Aa har kon A a hi 

— — ae geſchieht 2 Der Pabſt hat liegen und nichts darnach gefragt. 

Beute viel anders zu thun. Erſtlich muß er) 4.. Darum follen wir GOtt mit 
Wachs und Kerzen tveihen; da iſt ſehr viel fuͤr dieſe Gnade danfen, daß wir ö 

angelegen: denn wie koͤnnte ſonſt ein Chriſt cher Blindheit erloͤſet, und nun das 

ferben, man hielte ihm ‚denn, ein geweihet ſelige Licht fehen, da Simeon hie von 

‚dern ewigen Tod wehren. 

40. Darnach haben fie eine Proceßlon 
da hat ein jeder ein brennend Licht muͤffen 
den Haͤnden tragen. Das iſt heutiges 
ges der herrliche Gottesdienſt in des Pa 
Kirchen; und ſoll ſolch Kerzentragen die P 
ceßion bedeuten, da Joſeph und Maria: 
mit Dem Kindlein zur Kirchen gangen. & 
nach find mancherley Deutung, was 

Tr 

M 
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Be. ung des Evangelit am SonntageEfto mibl. —— 
4. Unfer lieber Vater im Himmel tolle durch erleuchten, troͤſten, fröhlich und felig 

and fl &uhr eat, uns da-Imachen, Amen. 0% 
PR 

Am Sonntag: age Efto mihi, Evangelium Luc. 18. 9,317 743. 
’ 1; be ET ee N; N f BER j u SH gi x 

hin aber zu fich die Iwölfe,. und fprach zu ihnen: Sehet, wir geben hinauf gen Teru 
(Sr masın at es Bis be Sole; 098 gefebrieben iſt durch die Propheten, von des —— * 
Sohn. Denn er wird berantwortet werden den Heyden, und ee wird verſpottet, und geſchma⸗ 
|bet, und verfpeyet eg und fie werden ihn geiffeln und toͤdten, und am Öritten Tage wird er 
wieder auferſtehen ie aber vernabmen der Feines, und Die Rede war ihnen verborgen, und 
wußten nicht, wäs das gefagt war... Es geichab aber, da er nabe zu Jericho Fam, faß ein Blin⸗ 
der am ODege, und bettelte. DA er aber börere Das Wolf, das durchhin ging, forfchete er, was 
das wäre? Da verkundigten fie ibm: IEſus von Nazareth ginge vorüber, Und er rief und 

+ Yefin, ou Sohn David, erbarme dich mein. Die aber vorne an gingen, bedräueten ihn, 
ler folltefehweigen. SEr aber ſchrie vielmehr: Du en Davids, erbarme dich mein. AEſus 
\aber finnd ftille, und bieß ibn zu fich führen. Da fie ihn abet nahe bey ihm brachten, fragete er 
ibn und fpeach: Was willt du, das ich Dir thun ſoll? Er ſprach: HERR, daß ich ſehen möge. 
And — fprach zu Ihm: Sey febend, dein Glaube bat dir geholfen. Und alfobald ward er - 
febend, und folgete ihm nach, und preifere GOtt. Und alles Volk, das folches fabe, lobere 
& tt. EM BAR i & . pP. l , 5 2. 

Chriſti We Weiſſagung von ſeinem Leiden, und das Gebet des blinden Bettlers. 
N ae von feinem Leiden, a GOttes Work und Werke nach der Vernunft 

ı Der Innhalt dieſer Weiſſagug ,.  . . beurtheilen , iſt eine groffe Thorheit 11 
2 wie und warum die Jünger dieſe Weiſſagung nicht e daß wir uns dem Worte EODttes von Herzen, 

‚ verfanden2a — ohne Wanfen! ergeben müffen 12716 . 
* yon den Werfen und Worte GOttes, und von der | I Das Geber des blinden Bettlers. 

3 Le 5, Die Beſchaffenheit Diefes Gebetsır.ıg 
a BDttes Werke und Wort find nicht zu begrei-\ 2 iwie uns dieſes Gebet fol zum Exempel und Mufter 

fen ehe fie gefchehen, wenn fie aber geichehen | _ dienen 19. faq. 
 „Nind, fo verfichet man fie 3-9 * yom Gebet. — 
D en und Werke fordern ben Glau⸗ a wie und warum mir im Gebet folen arhaken 
v DEZE A N * 19 21. - 
e⸗ daß GOttes Wort und Werke der Bernunft b wozu das Gebet dienet 22, 23, 
? Tügerlich und unmöglich feheinen 4:10. 

> Auslegung des Evangeli,d) 
| ſprach: Des Menſchen Sohn ae 

ERBEN dem heutinen Evanaclin find antwortet werden in die Sande der Suns 
Dil f — a ander, und gecrenziget werden, und am - 

A Prophesenh oder Weiffagung, in dritten Tage auferfichen. Denn der 
FAII wweldyer der HErr den jtosif No⸗ Her, Fefus ift jetzt eben. auf der Reiſe aus 
rel von feinem Peiden verfinde Galilaͤg gen Jeruſalem, da er blieben und 

et. Und Diefes find die Worte, welche die Hteveuziget iſt worden. Das andere iſt das 

engel am Oſtertag den Frauen bey dem Wunderwerk an dem Blinden. 

Brabe verhalten, da fie fprechen, Luc. 24.| 2. *) Don folcher Weiffagung: meldet 
4 Gedenkt dran, wie er euch ſage⸗ der Evangeliſt wol dreymal, daß die Juͤn⸗ 

da er noch in Galilaͤa war, und ger nicht haben verſtanden; denn fie gedach⸗ 
Base... / — | | —— wu elle: 

Mn. 1534. in feinem Haufe, 
. * 

* 

- 



96,  Aslegung.des Zvangelü «m Sonntage Eſto mibi 

einen fondern R hätten. © 
ben war- ihnen eben, als-hereten fie eine frem? | 

derſtehen Fünnten: und das darum, denn 
ihr Herz ſtund alfo, daß fie gedachten: Der 

- Er Todte auf, machet die Blinden fehendae.. 

ſagt javon ihm, daß er ſoll ein herrlich Koͤ⸗ 
nigreich haben, uͤber alle Könige und Her⸗ 

ren auf Erden, und wir, feine Diener, wer⸗ ger Ehrifti erft hernach verftanden. hab 

den auch Fürften und groſſe Herren ſeyn: was er mit ihnen geredt habe. Daru 

x Wort: heilen und vertreiben Fann, moͤgen nicht anders reden, denn von Sachen 
- einen Schaden zufügen ? Derhalben ſtun⸗ | weit über. die Vernunft, und wir natı 

an ihm, der wird ihn nichts Teiden laſſen: ſoll mans glauben. Wenn mans nu 

"pie er Teiden und fterben foll, das wird ei- 

> dft Dev lieben Apoftel Einfalt geweſt. 

R* wird alles vollendet, Das geſchrieben iſt 

Sohn ;ʒ denn er wird ůberantwortet wer⸗ 

Bft fpricht. wol dreymal,daß die Jünger die⸗ het Die Vernunft auch nicht; darum n 

a et er a Ft ae Fuge äh a ai Fern aa ati — 
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geliſt nicht vergebens f oft, und pri 
vermahnen der. keines, und di 
war ihnen verborgen, und reußte 

fen @ "redete ungewöhnliche Worte ‚die 
1e Verſtand haͤtten Derhal⸗ 

de unbekannte Sprache, der fie Fein Aare) Was dao geſagt war. Und das darun 
*) c geöffer denn of in Egypten, oder 
niel im Sande Babel, und wir, feine 

ner, ꝛc. ER se = “ 

het Ainde 3. Damit iſt num angezeigt, da 
daß wir ſehen und greifen muͤſſen, GOtt ſey GOttes Werke die Art haben, wenn 
mit ihm; darum muß er ein groſſer Herr davon redet ehe fie geſchehen, ſo ſind ſie 
mit der Zeit werden; *) denn Die Schrift zu begreifen; aber wenn fie geſchehen 

alsdenn verſtehet man fie, und fiehets. 2 
meldet Johannes etlichemal, daß die J 

Mann thut ſo viel Wunderʒeichen, er wer 

denn wer wollte ſo einem mächtigen Mann, hoͤren GOttes Wort und Glaube, zu 
der den Tod und alle Plagen mit einem| men: dem wenn GOtt redet, ſo Fa 

den ihre Gedanken alfo: GOtt ift zu wohl nicht verſtehen und faffen koͤnnen; d 

daß aber feine Torte lauten, als vede er, | gläubet hat, alsdenn foll mans auch e 
| | Pak ag ven, Daß es wahr fey, und vecht verft 

ich eine andere Deutung haben. ee I BEA neh 2 gentlich eine andere Deutung ha .Als, Daß ich ein Exempel gehe: | 
ee tes Wort Iehret uns von der Auferfte 

*) c Das erfte Stüc ift, daß der HErr zu der Todten; das verftehet Die Der 
fid) nimmt die Zwölfe und ſpricht: Gebet, |niche, Darum fichet man, daß weltw v 

hi „a wir geben hinauf gen Jeruſalem, und es Reute, und vor andern die Gelehrten, u 
w 

fpotten, und uns fir Narren halten, ı 
wir un Auen Din iu glauben. 

den den Heyden, ic. Das hat er gepredi. ein Leben nach Dieiem Leben. _ U 
"get, da er. noch in Galiläa war, ehe.er gen | GOtt Menſch tvorden, und von einer Sunge | 
Serufalem kommen iſt. Aber der Evange: | frauen in Die Melt geboren fey, das verſte 

durch die Propheten von des Menſchen 

fe Weiflagung nicht verftanden Haben; denn | eg geglaubt feyn, bis wir dorthin Ent 
ſie gedachten, er vedefe mit ungewöhnlichen | nd es fehen werden, und fagen: Nu 

verkehrten Worten, die einen fondern Bergen ichs, j ich 5 auch. d Ss wahr 

ftand hätten. Daß er zu Jerufalem leiden nor ——— 4 ae a Bi Sen 
würde, Davon verſtunden fie nichts; es war. a ch di IR, 9 - ) 59 Aa uld 

ihnen eben, als höreten fie eine fremde un: | UNE DIE affertaufe GOttes Huld U 
Gnade ohne unfer Nerdienft erlang bekannte Sprache, da fie Fein Wort verffe- Verd 

hen koͤnnten. Darım wiederholets der Evan- Vergebung der Suͤnden durch die 
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\auch ſehr ügerlich darum haͤlt fie die Chri⸗ der wird mich auch erretten von diefem 
fen für toli nd ehäeiche, Die fotches gläuben; Philiſter. Item 0.36: Diefer Pbilifter, 
denn fie denkt: & "man GH Berfühnen, der Unbefchnittene, ſoll gleich ſeyn wie 
ſo gehoͤret etwas hoͤhers und beſſers dazu, der Löwe und Bär, denn er hat geſchaͤn⸗ 
nemlich-gute Werke die uns fauer werden, |det den Zeug des lebendigen GOttes; 
und sehe thun. Wie man des Pabſts und [< folches figet fo veft in feinem Herzen, 
Erempel vor Augen hat, der die Leute durch Jalfo, Daß, obgleich Feine Dergleichung ift 
feine Predigt auf eigene Verdienſte weiſet. [feiner Starke mit des Bhilifters Staͤrke, 

| 5. Denn es will der Vernunft nicht ein- [dennoch] zum Philiſter felbft fagt er d.46: 
gehen, daß fie. glauben fol, daß allein Ducch Heutiges Tages wird dich der HErr in 
die Taufe und den Glauben an Ehriftum |meine Sand uberantworten, daß ich dich 

ſoll uns alles geſchenkt feyn, was zur Selig. |fehlage „md nehme dein Haupt von dir, 
keit gehoͤret; denn fie fichet, Daß Das Wort | Diefe Worte hat jedermann aus dem Mun⸗ 

in gering Ding iſtz der es fuͤhret iſt auch \de Davids gehört, aber für eine Lügen und 
ein gebrechlicher Sünder. Daß nun ein lauter Öefport gehalten. Und ift wahr, wo 
Menſch fol Leib und Leben in Ewigkeit auf|es allein Davids, und nicht GOttes Wor⸗ 

„ 56 man gleich GOttes Wort den es find GOttes Worte, und David glaͤu⸗ 
Leuten ſo Elav und deutlich vorſaget, noch bet Denfelben, ehe ers erfahretz darum T* ob- 
gehets der Vernunft nicht ein, fie glaubets ſchon Goliath zurner, und dem Dasıd flu⸗ 

Evangelium den Namen vor der Felt ba- Hund daß du mit Stecden zu mir kom⸗ 
ben und behalten, es ſey Ketzerey, und eine |meft 7] gehets auch alſo hinaus, und liegt 

' Reufelsfehre, da man Die Seute.mit verfüh- |nichts dran, ob es ahdern ſchimpfüch wa 
vet, und lehret fie, daß fie nichts Gutes thun |und konntens nicht glauben, daß es follte al 

ſollen; anders kann Dernunft nicht ur- ſo gehen, und wahr werden. Denn der 
thelee MBernunft war es unglaublich, daß David, 
N 6. Darum fo lernet ihr einfältig glauben der gegen Dem Goliath eine geringe Perfon 
dem Norte GOttes und fprecht in eurem |anzufehen war, füllte mit einem Stein einen 
Denen : MWolan, fehe, greife und fühle ſo groſſen ſtarken Rieſen hernieder werfen 
che nicht, Daß es alfo fey, fo höre ich Doch, 
1; es GOtt ſagt; er iſt aber fo mächtig, 
ii ers Fann wahr machen, daß ichs zu ſei⸗ 
ner Zeit und in jenem Leben faſſen und ver- 
ftehen, ja fehen und greifen werde, ob ichs 
jet gleich nicht verfiche 2.0 
7. Solches ſiehet man auch in andern |da war es die größte Lügen, ja ein unmög- 

xempeln der Schrift. Ehe David den |fiches Ding. Denn die. Vernunft maht 
- Boliatl) angreift, glaͤubt er, er wolle ihn |ihre Nechnung, wie Saul 1TSam.ı7, 33: 
ſchlagen und erwurgen 3 wie er zu Saul alſo: David ift ein Knabe, ein Hirte, der 

daß es wahr, und nicht erlooen war. 
8 Aber vorhin, da allein das Wort da 

war, das David fast: Der HErr wird 

 Rutberi Schriften 13, Theil, 

52 7) von Chriſti Weiſſagung von feinem Beiden, ö 29° 

fin empfahen fol, lautet vor der Vernunft von dem Löwen und Bären errettet bat, 

Solche Worte fegen, das ift ihr laͤcherlich. te gervefen wären, ſo wäre es gichts: aber 

doch nicht ; und muß derhalben das Tiebeichet und: fpricht v. 43: Bin ich denn ein - 

und fallen. . ber David glaubte, und 
thuts. Da Fonnte mans fehen, ja greifen, _ 

dich heut mir in meine Haͤnde übergeben, 

Sam. 17, 37.faget: Der Err, der mich —— Kriege geweſt, und ganz bloß i J 

| ben 
I 



530 "Auslegung des Zvangelii am Sonntage Efto mihi, 

der, als wollte er fich eines Hundes erweh⸗ | Coftnig gerhan hat. Da denke die 

Aber der Rieſe kommt mit feinem Harnifch| ben ifts wol nicht allein unglaublich, 

Zorn wider ihn ergrimmet, und fpricht: 

nes Herzens Bosheit: denn du bift ber» 
- sbkommen, daß du den Streit febeft. 

tes Wort und Werke halt man allgeit für 
urnmoͤglich, ehe es geſchieht; Dennoch ger Dr 

ſchieht es, und gehet über die Maaſſen leicht |der Cardinal V. M. und’ andere,] die u 

= ehe es aber ins Werk Fommt, fol man es nach ihrer Vernunft meffen wollen. D 
° nicht wiſſen noch verftehen, fondern einfateis| weil ich einen Todten nicht Fann lebe 

Aſche ins flieſſende Waſſer geroorfens sole" unfere Vernunft nicht alles wiſſe noch 

(der ” RER Sat a in a ae > 
x * Re ae - x 2 Ru 

[5 

‚her Fomme mit einem Cteeten und Schleu-| der Wabft dem heiligen Fobann 4 

ren; wie ihm denn Goliath hoͤhniſch vor⸗ nunft alfo: Wo will unfer HErr GO 
wirft, amd ſpricht: Dinich denn ein Aund, |den Leib: vwieder nehmen? Nolan 
daß du mit Stechen zu mir kommſt? GOtt, ich ſags, es ift mein WBort: | 

and groffen Spieß. Iſt folches nicht ein! auch unmöglich anzufehen; aber 9 
ungleicher Zeug und Nüftung, Die lächerlich du es, ſo foll es wahr werden, de 
iſt anzufehen, daß folches der kleine junge] bin allmachtig, "und kann aus nich 

Schuͤtze David thun foll, das Fein Mann] Dinge machen. Re ale 
im ganzen Lager. fich darf unterftehen?] 
fe Darım fein größter Bruder, Eliab, mit 

10. Was find doch wirvor hundert Jah⸗ 
‚ven geweſt? Eben fo wenig, als das Kind, 
das uber zwanzia, dreyßig, vierzig Ja 
nach uns ſoll geboren werden. Weil 
GOtt die Kunſt kann, ausnichts alle 2 
ge machen, fo wird er je das auch koͤnn 

Und der. Künig Saul pricht auch zuihın: Du onn a ans nem, has ne —1— 
Tannft nicht hingehen wider diefen Phi⸗ nicht Bart ah fehen 5 49 — 
liſter mit ihm zu ſtreiten; denn du biſt ein fe fordern Alf fl ind * ——— 
Knabe, dieſer aber ein Kriegsmann von], Sagen derhalb u 
feiner Tugendauf] Nun, David fahees ee eh en li es gehe 
felbft nicht, aber er glaubets, daß GOtt die sbiche [eich nicht MM ns ch rate, 1 
Gotteslaͤſterung an ſeinem Feinde ftrafen, — yen noch greifen 
we ihm helfen wurde. Und es geſchah 
a. — 

fo iſt ex doch der HErr, der aus einem 

9. Alſo gehet esdurch und durch: GOt⸗ 

Warum bift du berabkommen? Ich 
Tenne deine Dermeffenbeit wobl, und deir 

möglichen ein mögliches, und aus nic 
alles machen Eann. RER OS 

m. Darum finds über die Maaſſen 
druͤßfliche Narren, [ der Pabſt Eleme 

und gering zu, wenn es ins Werk kommt: ſerm HErrn GOtt fein Wort und © 

e 

glauben. Denn mie durch Die Taufe dielmachen, ſoll es darum GOTT auch ı 
Stunde abgewaſchen, und wir am Juͤngſten Einnen? Darum huͤte fich ein jeder d 
Tage vor den Toden auferftcehen werden, daß er GOttes Wort und Vermögen! 
folches wird die Vernunft nimmermehr ver⸗ nach feinem Sinn und Vermögen vet 
ſtehen; ſonderlich weil man fiehet, daß man⸗ denn wo es unfere Vernunft alles: fall 
cher heiliger Menfch von Vögeln gefreffen, | und begreifen koͤnnte, fo: hätte unfer HE 
von Hunden und Woͤlfen zerriſſen wird; GOtt feinen Mund wol Fünnen zuhal 
etliche werden zu Afchen verbrennt, und die Iaber weil er redet, fo ifts ein Zeichen, 
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tebe, und daß GOttes Wort überund wi⸗ folche Kunft überaus wohl. Seine Augen 
der alle Bernunft fey; wie. man in der Erz] find ftavblind, daß er nicht ein Stich damit 
fahrung fiehet — NE fiehet; aber fo bald da das Wort Elinget: 

| Das it Gottes Worts Art: ] Sey ſehend, gläubters; darum wiederfaͤh⸗ 
Ich verfündig A a ver ihm auch, wie er glaͤubt. Gold) Wort, 
den, und abfolvire oder g|da es noch allein ift, vedet voneinem Ding, 

dem Befehl Ehriftiz i das nicht vorhanden iſt; denn die Augen 
Wort und wenn du es gehöret und von ſind dem "Blinden noch zu: aber bald auf‘ 
Sinden entbunden: ft, fo fürhleft du den- das Wort weil ers glaͤubt, folget das 

‚noeh nicht, daß Goit und feine Engel dich Werh wie ers geglaͤubt hat. Alſo ſollten 

anlachen, Don folcher Freude weißt du die Junger auch Haben gethan .ob ſie gleich 
gar nichts [+davonder HEN fagt Luc, nicht fahen, wie es möglich war, follten fie 
15, 10: Die Engel im dimmel fieuen dennoch geglaubt haben, weilfie ſein Wort 

fich über, einen Sünder, der fich bekeh, hatten; denn auf das Wort gehoͤret nichts, 
Be a, nen ee an 9 Re ng aber? 
er hriſtus fagt ihnen tool, wie es ihm zu Fer 

gi J a rufalem gehen. werde: aber fie verjtehens 
Taufe, tweldhes du vor. der Taufe hattefk: nicht, Darum halten fie es auch) nicht, daß 
De J———— Fr Die es wahr fey. ie hielten den HErrn wol 
sg rn, Dar nicht für einen Lügner; aber fie meynen, 

Im Komme alle: (ana Ott hat mich a En — haben einen andern Ver 

— B — er 15. Das iftdaserfte Stück, das wir aus 
vefte, ob ich gleich, 59 A Kühle, dab dem heutigen vangelio lernen follen,nemlich, 

Of mic nahe un — 
und Chriftus, mein HCxr, heiffet mich fei- a ah no — Ken 
nen Bruder, und die lieben Engel: haben |fehrer auch nichts davon, Teund ein Papiſt 
eine: fonderlehe geoffe Freude über mir.Im.ce m I ‚Soiches.fage ih, glaube ich Here weiß, was Glaube oder Chriſtus fey,) ihr 
‚ganz und- gar. Beinen Zi eife 4 nn Bil! aber ſollts wiſſen und Eonnen, daß ein Chriſt⸗ 

(68. der — nicht gläuben , fehade nich 1 Tiches Herz fey, das da GOttes Wort, von 
| Pe DE gauben, ſchadet niehts; Vergebung der Stunden, nicht allein hoͤret, 
ich will es glauben, denn: GOtt wird mix fondern auch veft i anni eg en * glaͤubet, und daran nicht 

Me jenen Düne lügen. 0 ameifelt, ob.es fchonnichtsdavenfühle noch 
| | Fon [ Die Jünger hier konnten Diefelfichet. *) Denn daffelbe ſoll allererft herz 
" ft nicht, ſonſt wuͤrden fie nicht lang da⸗ nad) ſich finden und folgen. Wenn wie 
— * diſputirt oder ſich verwundert haben, |veft geglaubt haben, wird ſich denn die. Er⸗ 
fi wuͤrden befehloffenhaben: ‚Eben nie evs|fahrung auch finden, daß wir fagen werden; 
| Rn alfo wird es auch gehen z denn der DO twohl mir, daß ich geslaubt habe. Die 
h ann sy nicht Iugen, es gefchehe gleich | andern aber, als Papiften, Tuͤrken, Juden, 
in er oder wie es wolle. Aber der Blin-|Ddie nicht geglauber haben, werden ftehen 
” e, da der Evangelift vonimelder ‚der kann ra Zeter mördio, daß wir nn 
FE > Ka [2 geglaus 
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Hat es GOlt geredt, fo wirds auch mu 
fen geſchehen; denn niemand ſoll darnach 

3 — — — 

— ——— — 
geglaͤubet haben, wer hatte ſichs verſehen?, et Evangelii, da re 
werden alfo müffetam — aberfelhſt mit ung... Ju Der Abfohutio 
es wird verloren feyn, und fie nichts mehr 
‚helfen, es iſt zu lange geharte. 
*) a.c Und folhen Glauben und Herz will 
Gsttes Wort allewege haben. enn 

wir nun folcyes veſt gegläuber-haben , und 
Gstt es offenbaren und an Tag bringen 
wird, Daß ſich die Erfahrung, findet, alsvenn| 
. werden wir ſagen: O wohl mir, Daß ich ge- 
glaͤubt Habe, Aber Pabft Clemens, Cardi⸗ 
al V. M, Erafmus, und andere, die nicht 
geglaͤubet Haben, werden. 
16. Das ift das erfte, daß wir uns nicht 
follen ärgern an dem Worte GOttes ob es 
gleich rounderbarlich, luͤgerlich und unmoͤg⸗ 
lich lautet; fondern veft auf dem’ beftehen: 

e 

fragen, ob es möglich fey, fondern allein da⸗ 
hin fehen, ob es GOtt geredet habe, Hat 
es GOTT geredt, fo ift er ſo machtig und 
wahrhaftig, Daß ers auch thun kann; Derz 

© halben fpll man es glauben; wer es aber 
nicht will glauben, der laͤſtert GOtt auf das 
höchfte. HD Dor ſolcher Suͤnde füllen wir 
uns fleißig hüten, daß wir an GOttes Wort 
nicht zweifeln, GOtt gebe, es laute ſo lůger⸗ 
lich als es immer kann; denn was GOtt 
redet, das wird gewißlich wahr. Alſo ha⸗ 
ben wir GOttes Wort in der Taufe, im 
Abendmahl, in der Abſolution, und in der 
Predigt: da reder GOTT felbft mit uns, 
fpricht ung felbft von Sünden Ins: folches 
füllen wie glauben und fur. wahr halten, 
und ja nicht dran zweifeln. 

diefe Ehre thun, und das erfte Gebot hand- 
haben, daß mir nicht zweifeln, GOtt gebe, es 
laute fo lügerlich, als eg immer kann, was 
GOtt redet, daR es gewißlich werde w ie) 
werden. Wo Ggttes Wortift,esfey glei. 

felbft mit feinem Leib und Blut: fo 

ſe. MWenn der Pfarrherr inder Kirch 

Den, lehret ung der Evangeliſt eine vech 
leriſche Kunft, daß man vor GOtt wol, 
len lernen, unverſchaͤmt ſeyn und Immer 
halten foll; denn wer blöde iſt, Der laͤßt 
bald abweifen, und taugt nicht zum Bett 
fe Gfeichtwie ich, als ich ein junger Sch: 
war, und einmal zum Neuen Jahr bette 
ich kam mit meinem Gefellen vor ein Haus 
und fang um eine Bratwurſt; da Fam der 
Hauswirth heraus gelaufen mit einem 
fchrey, und ſprach: Wo feyd ihe Bub 
und brachte zwo Wuͤrſte. Sich aber’ 
mein Öefelle Tiefen Davon, und dachten, 
wollte uns fehlagen 5 bisder Wirth 
nachrufte,, und hieß uns Die Bratwuͤrſte 
fen, ꝛc. Solche taugen nicht zum Bette 
Man muß bier das Schamhuͤtlein abth 
und denken, unfer HErr GOtt wolle es 
fo haben; Daß wir. geilen und anhalten 
fen; denn eg ift feine Luſt und Ehre, daß 
viel geben will ‚und gefällt ihm wohl, & 
man ſich viel Öutes zu ihm verfieher, 1 
von ihm bittet. . Darum foll man es ja 
— thun, als gerne de — m 

| 2 32. wer fo lange warten will, bis ers wuͤrdig 
*) c Darum fo laßt uns unſerm Herrn GOtt — daß ihm GOtt etwas gebe, der 

freylich nimmermehr nichts. bitten. Dar⸗ 
um iſts am beſten, daß man das Scham⸗ 
huͤtlein abziehe und den Mund flugs auf 

— thue, und ſage: HErr, ich ſtecke hie und 
in der Taufe, Ybfolution, im Sacrament, in in groſſer Gefahr und Noth, er 

> Der Predigt des Evandelii, da 

er felbft uns von Sünden los; im-€ 
ment ober Abendmahl fpeifet uns C 

wir GOttes Wort in der Kirchen, ja im 

Vater im Haufe mit ung redet, foredet 
ſelbſt mit uns.. Sollen derhalben zi 
daß wirs für GOttes Wort Balten Y 
nehmen. _ ar 0 Be 
17. Im andern Stuͤck, von dem 

I 

eele 
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‚halben deiner Huͤlfe und [ven, daß ich dich anruffe; fo Fann ich Deiner | 

nicht verfagen, Huͤlfe auch nicht gerathen u. > 7 
laſſen nach deir| 20. Solch unverfehant Gebet, das veſt 

{ Re WE Fe —— und ſich un IB — ihn 
U, 3 aczuſchreien, gefüllt GOtt wohl; wie wir 
84 ae ER er ve hier am Blinden fehen. So bald er anfaz g | SR — — J—— „Det zu bitten, flugs ſodert der HErr ihn zu 
Ki 0 be AL Pr Sea er Sfeh re ſich und muß jedermann aus dem Wege —— 
han f veifen ſo En ” Imeichen. Und ex, der Blinde, fehämet fich 

Geiler gern, Die getroft anhalten, und fich 
ich 1. abwveifen laffen. Wie wir hier 

an diefem Blinden fehen, Der hatte gern ge— 
gengehabt: darum, daß er das Ge⸗ 

uber gehen, fraget er erftlich, 

a Br et ne 2 
er fobald an zu ſchreien IEſu, du Sohn 
David ach die ) Mein. - Die nun 

yenan. gehei „.bedr: wen ihn, er folle ſchwei⸗ 

aber er Eehret fich nicht dran; ja, je 
man ihm wehret, je getroſter er ſchreiet. 

0. Das iſt ein rechter geiler und feiner 
Bettler, sie fie unfer HErr GOtt gern bat. 
Darum follen wir diß Exempel wohl mer 
——— Herrn Ehri⸗ 
d treten zu ihm ſchreien und bitten: O fer Gebet verachtet, und gedacht, wo nicht 
Err, ich bin ein armer Suͤnde 3 gib, daß andere für uns bitten, fo wuͤrden wir nichts 
ein Reich auch zu mir Fomme, vergib mir erlangen. Aber ſolches ſoll beyleibe Fein 

meine Schuld: hilf hie hilf daze. Wer fo ‚Eheit thun; fondern alsbald die Noth herz 
settelt und unverfehamt anhält, der thut recht, ‚Dringet, flugs in die Kammer gelaufen, und 
und unfer HEreGHOrt hats gern; denn er 'auf die Knie gefallen, und gefagt: HErr, 
ſt nicht fo ecfel, als wie Menfehen. Uns hie Eomme ich; ich muß das und jenes ha⸗ 
ann man mit dem Geilen müde, unluſtig ben; ob ich wol unwuͤrdig bin, aber ſiehe 
nd unwillig machen; ihm aber iſts eine ‚meine Noth an, und meinen Jammer, und. 
roſſe Ehre, daß man ihn fuͤr einen milden hilf, um deiner Ehre willen. Alſo lerne 
YEren halte, ind nicht ablaſſe ſondern fa- gleichſam unverſchaͤmt beten, und zweifele ja 
2 Herr, e8 iſt deine Ehre, dadurch du ge⸗ | nicht, GOtt werde dir um Chriſti willen ge⸗ 
We wirft, daß ich don dir bettie. Darum, ben, was dir nutze und gut iſt; denn daſte⸗ 

 eber HErr ſiehe nicht an daß ich umwuͤr⸗ het Die Verheiſſung klar und gewiß: Was 
— daß ich deiner Hülfe nothduͤrftig ihr im Namen IEſu bittet, das ſoll euch 
1, und du der vechte, einige Rothhelfer biſt wiederfahren. Soh. 16, 23. Allein, ſiehe 

en: darum, Die geſchiehets zu Eh⸗ Drau, aa du nicht muͤde werdeſt, — 
——— v 

ihn der HErr alsbald: Was willt du, daß 
ich dir chun ſoll? (Da muß man ſehen, 
wie Die Haͤnde dem HEren. offen ſtehen.) 
Als wollte er fagen: Bitte, was du willt, 
es foll Die wiederfahren. Der Blinde ur 
‚met fich nicht Yange, und fpricht: Ich bitte, 
daß ich feben möge, Da antwortet der 
HErr: Ja, du folle fehen. Das heißtje 
unverſchaͤmt gebeten, aber fehr gnadig erhoͤ⸗ 
ve. Das follen wir lernen dem Blinden 
nachthun, alfo auch mit unſerm Gebet herz 
aus fahren, und Chriſto unfere Noth vor - 
bringen, und gewiß glauben, er werde uns er⸗ 
hören und gewähren. © 

or. Im Pabſtthum haben wir felbft un⸗ 

Set hat ſolche auch michte, Taßtfichuihmleiten. Dafrage 1 

i 

3 

+ 
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veſt anhalteſt: je mehr du es thuft, je.lie-|fonft länger wuͤrde verzogens ja, da n 
ber eg der HErr hatz —— dein Geilen nichts aus wuͤrde. Daß alſo diß Eye 
niche muͤde machen: ja, dein Gebet moͤchte ſo dahin dienet, daß wir ſollen unverſche 

ſtark und ernſt ſeyn er ſollte dir dieſelbeStunde Bettler ſeyn, und geilen lernen, un 
gehen, was du begehreft, das er ſonſt nicht nicht laſſen muͤde machen, ſondern ſagen, 

chaͤte, und lange verzoͤge: aber er erhoͤret HErr, wahr iſts, ich bin ein armer, uni 
und gewaͤhret Dich um des aͤngſtigen Gebets diger Suͤnder, das weiß ich wohl; aber nich 

Wwillen. Wie ich hoffe, daß der Jüngſte deſto weniger muß ich DIB und jenes haben, 
Tag nicht lange foll auffen bleiben, ſondern gib mirs. [° Ich habe Weib und.Kind, und 

x durch das angftige Seufzen der Chriften ehe habe nicht, Daß ich fienahre; HErr, gibm 
> 5 Eommen, denn wirs denken Eonnen. Wie} item, ich bin traurig,ich bedarf deines Troſt 

der HErr Luc. 18,3. fg. von der Witwe ein) HErr , troͤſte du. Denn hier gilts nicht D 
= Gleichniß gibt, Die nicht nachlaffen wollte, |tivens, ob ich fromm ſey; das einige € 
da der Nichter, der doch weder ‚nach GOLF gnug, daß ichs nothdurftig bin, un 

noch den Menfchenfragte, fagte: Ich Eanns | gern geben willſt, was mir zu Leib und 
nicht länger leiden, daß mich die Witwe nuͤtzlich fi. | — 

ſp taͤubet; ich will ihr helfen, daß ichihe] 23. Wenn du alſo beteſt und veſt anh 
abkomme, und des Anlaufens fortan über⸗ teſt, ſo wird er gewißlich zu Dir ſagen, 

haben werde. Sollte aber GOtt, ſpricht zu dieſem Blinden: Was willt du 
Chriſtus v. 7.8. nicht auch erretten ſeine ich thun ſoll? Sey ſehend, dein BI 
Auserwaͤhlten, die zu ihm Tag und Nacht hat dir geholfen. Denn beten, und 
ruffen, und ſollte Geduld druͤber haben? glaͤuben heißt unſers HErrn GOttes ſp 
Ich ſage euch, ev wird fie erretten ineiz \ten: der Glaube aber ſtehet allein auf de 

— ner Kuͤrze. Als wollte er ſagen: Das daß GOtt um Chriſti, feines Sohns un 
= Gebet machet, daß GOtt eilet, da er fonft |fers HErrn willen, uns gnadig feyn, 

2. icht ſo wuͤrde eilen. | ren, fehlisen, vetten und felig machen w 
on 22. Darum Dienet das Gebet dazu, daß | Dazu helfe uns unfer lieber Herr u 
man ein Ding defto eher erlange, welches loͤſer Chriftus SEfus, Amen. 

Am Sonntage Invocavit. Evangelium Matth 8. vn⸗n 
— 

NE ward ISſus vom Geiſt in die Wuͤſten gefuͤhret, auf daß er vom Teufel verſucht wuͤrd 
ut Der vierzig Tage und vierzig Nacht gefaſtet hatte, hungerte ibn. Und der Verſucher trat 
“ihm, undfpeah? Biſt du GOttes Sohn fo fprich, daß diefe Steine Brod werden. Inder antw 

| tere, und fprach: Es ſtehet gefchrieben, der Menſch lebetnicht vom Brod alleine, fondern von ein 
ER jeglichen Wort, das durch den Mund Sottes gehet. Da fuͤhrete ihn der Teufel mit fichindie 

5 Stadt, und ſtellete ihn auf die Finnen des Tempels, und ſprach zu ihm: Biſt du GOttes So 
aß dich hinab; dennesfteber gefibrieben: Er wirdfeinen Engeln über dir Befehl tbun, und fü 

den Dich aufden Haͤnden tragen, auf daß du deinen Suß nicht an einen Stein ffoffeft. Da fpead 
ſus zu ihm: Wiederum ſtehet auch gefchrieben: Du ſollſt GOTT, deinen ZErrn, nicht verfi 
Wiederum fübrete ihn der Teufel mit ſich aufeinen febr boben erg, und zeigete ibm alle Reic 
Welt und ihre Herrlichkeit und fprach zu ihm: Dasalleswillich dir. geben, fo du niederfälle 
mich anbeteſt. Da ſprach IEſus zu ihm: Hebe dich weg von mir, Satan, denn es ſtehet geſchr Ri. Dufollfianbeten GOtt, deinen HErrn, und ihbmalleindienen. De verließ ibn der Teufel. Und 

Br Be, da traten Die Engel zu ihm, und dienerenibm, * he Pe 

gi - 



- F - 

| BEST: —— Der ficbung: Chrift, / S4I 

Ei. BR Snafe. 
Ka 00 we — Verſuchung Chriſti. 

ie und warum dieſe Verſuchung ſehr ſchwer iſt 13. 14 
Beberpaup aupt — ewaͤhret ⸗ 2 wie wir Chriſtum in Behr — anſe⸗ 
2 wie Diele Berfuhung * Kern, — en nBerfir hen als einen Menſchen, der die Gottheit inder 

en, fo gläubige Chriſten erfahren allen 2:4] -  Menichheit verborgen hat ı5 
ad tus nicht felbft in diefe Verſuchung geführe. 3 wie Chrißus Diefe — überwindet 16 ſqq. 
a bie € Berhafe led Stüds 5 4 mogu und dieſe Berfuchung foll dienen 17 =25 

uns Diß of zu ei Belkin 5.6 | 5 daß diefe Verſuchung niemand verſtehet, er habe fie 
hen ht w — len für a er⸗ denn erfahren 20 

ö nn GC die dritte Berfuchung, 
ı daß diefes eine gar arobe Verſuchung iff 2ı 

42 — Anfechtung eine recht teuflifche Anfechtung Ken 
2 ine. nal He * Mn er Geſtalt des wahren Gottesdienftes 

3 = ſollen be= |" e Weiten m All Heiligkeit der Nas 

B Dieandere 2 
M 

a Rah - Auslegung des Evangelii. ) 
Mil den leidigen Teufel; der wird ihm aufhela⸗ 
Eoangeio hövet ihe, wie den, und verfolger ihn, weil er lebet. So 

der JEſus nach ſeiner Tau⸗ | es nun der gifftige Feind nicht dahin kann 
BD fe dreyerley Weiſe iſt verſucht bringen durch ſeine Anfechtung daß er die Chri⸗ 
* worden, nachdem er vierzig Ta⸗ 

gerumd vierzig Pracht inder Vz] er, wie er mit Ehrifto gethan hat, und ſiehet, 
en — und nichts geſſen hatte: oder, daß er fie an das Creuʒ hänge, und umbringe. 
sie Lucas c.4,2. davon redet, ſo haben diefe 2 In folcher Gefahr ftehen alle Chriften. 
Infechtungen die ganzen vierzig Tage uͤber I Denn das ift je gut auszurechnen, weil 
kwahret, daß er mit einer etliche, viel Tage er des HErrn Ehrifti felbft nicht verfchonet, 
mgangen iftz und vielleicht nicht nach der | fondern fo trefflich fich wider ihn gefegt hat, 
er wie Matthäus hier erzehlet. wird er unfer vielmeniger ſchonen, Da er weiß, 

Prun ift aber diß ein weitlauftig Evan- | daß wir viel ſchwaͤcher und ungerüftet find. 
* ſonderlich wenn man es auf die ganze Derhalben moͤgen wir uns auf ſolche Gefahr 
hriſtenheit ziehen will, die auch durch Hun⸗ ſchicken, und am HErrn Ehriftohier lernen, 
erund Verfolgung, dunnch Keherey und end⸗ wie wir ſolchem Feind auch mügen begeg- 
Ih mit dem Reiche der Welt verfuchet ift;Inen, daß er von uns ablaffen muͤſſe. Diß 
sie die Hiſtorien, wer achtung drauf hat, aefchiehet aber allein durch den rechten Glau⸗ 
in austweilen. Aber wir wollens auf dißz| ben an GOtt und fein Wort: wer folchen 
nal fo weitläuftig nicht handeln, ſondern bey Harniſch hat, und recht brauchet, der wird vor 

gemeinen Lehre bleiben. Und aufs erſte dem Teufel wol bleiben; wer ihn aber nicht bat, 
au wir das Exempel unſers lieben HErrn oder unrecht brauchet, dem iſt weder zu raten 
riſti vor uns nehmen, in welchen wir ſe⸗ noch zu helfen, wider den gifftigen Feind. 
* ein jeder Ehriſt fo bald er getauft, *) a. c Denn der Feind laͤßt nicht ab, ſondern 

) EL in — Gr 
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ſten zu Falle bringe, und ihnen obſiege; ſo thut 
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TChrifto und der Taufe könne wegreiſſen, allein GOtt keinen Dienft, fondern thutt 

‚durch Hunger oder Verfolgung, durch welt⸗ der den Gehorſam GOttes. 

„liche Ehve und Reichthum, oder durch Kese:| 6, Darum ift uns diß Crempel C 
= zen und falſche Deutung der Schrift, auf wohl su bedenken, dafer nicht von ihm 

Daß wir entweder in Berpiveifelung oder Ver⸗ if ie.d; og; AN 4 ade 

meffenheit fallen. Wenn num folches niche FM Die uſten gelaufen, fondern der 
"Ketten veilt, fo ſchlage er uns zu tode, und | lige Geiſt hats ihn geheiflen; auf Da 

> würget uns. Darum follen wir das Exem⸗ | Dergleichen auc) thun, und nichts aus eigener 
pel Chriſti mit Fleiß lernen, auf daß wir fol- Andacht vornehmen; fondern in allem, das 

‚chen Feinde auch mögen begegnen, wie Chri⸗ wir hun, ruͤhmen und fagen koͤnnen es 

ſius ihm begegnet, daß er vonunsic. ſchehe im Gehorſam und Befehl des W 

3 Fr Dieſe Lehre habt ihr oft aehüret, daß r 
4. Derhalben ſoll ein jeder Chriſt ſich fleiß a nen —— En 

fig zur Predigt und an dem Wort GOttes wiß fen, GOtt habe es befohlen, und a 
halten, das mit Fleiß lernen, und fich dar⸗ |, feinem Wort nichts anfaben. 
inne üben; Daneben auch immerdar ÖDFE| „, Mieden gemeinen Ständen und Wer⸗ 
in den Ohren liegen, Durch ein ernſtlich Ger en der Liebe Darf 68 Feines neuen Befehles 

bet, Daß er fein Reich zu uns kommen Faffe, denn folches ift beveits-in den Zehen Gebgz 
und uns nichein Berfuchung faffe fallen, [OI-\yen pefohlen, Da heißt unfer HEn: GO 

dern fiir allem Uebel gnadiglich bewahre. | ine jeden, daß er: GDtees Wort hören, 

6 Nun ſtehet hier, der HErr IEſus 
fey vom Beift in die Wuͤſten gefuͤhret; 

GOtt lieben, GOtt anruffen fol, T-thub 
| 5; man das, ſo iſts recht, denn GOtt hats ge⸗ 

das ift, der Heilige Geiſt habe ihn die Wuͤ⸗ 
ſten geruffen [© denn weil er keinen Herrn 

boten im erſten, andern und dritten Gebot. 

uber ihn hatte, der ihm etwas gebieten Eonn- 
Item, GOtt heißt] Vater und Mutter ge | 

& a8 gebieten konn⸗ horſam feyn, niemand tödsen, nicht Unzucht 
te, fo mußte: es ihn der Heilige Geiſt heirfen, \ treiben, fondern ehelich werden. Solches 
und ihm in die Wuͤſte rufen]. Golches| altes ift GOttes Geſchoͤpf und Befehl; der⸗ 
hat der Evangelift infonderheit wollen melden, | halben Darf man da nicht fragen nach dene I 
daß man firh bitte in eigener Andacht; fin | Heiligen Geift, daß er dich. oder mich ſon⸗ 
temal Chriftus felbft nicht aus’ eigener An⸗ derlich beruffe, und heiffe ehelich werden, | 
dacht noch Vornehmen in die Lüften ger | Vater und Mutter feyn ꝛc. folcher Befehl | 
gangen, und da mit Dem Teufel gerungen ift vor da. Aber etwas fonderliches anfaz ! 
hat; wie viel thun, und mancheriey vorneh⸗ hen, in ein Kiofter laufen und da wollen 
men, ohne GOttes Wort, aus eigener An⸗ GDtE dienen; item, die Faften über nicht 

dacht. Aber es ſoll keinesweges feyn. Nie⸗ Fleiſch, Eyer, Butter effen, Fein Hallelu@ ı 
mand foll nichts anfahen noch irgend hinlau⸗ in der Faften fingen: da ift Fein Befehl noch 
fen, GOtt zu Dienen, er wiſſe denn gewiß, Wort GOttesvon; Derhalben iſt es ein ſtin⸗ 
daß GOtt ihm folches geheiffen habe, entz | Eender Dreck vn GOtt und Fein&ottesdienfk | 
weder Durch fein Wort, oder durch Men-| 8. Nun wollen wir auch die Anfech⸗ 

ſchen, die an GOttes ſtatt über uns Macht | tungen nach einander befehen. Die erfte iſt 

- haben. Denn wer ohne folchem Beruf et⸗ Daß der Teufel zum HErru JEſu fpricht, da e 
was vornimmt, wie Moͤnche und Nonnen ſiehet, daß ihn hungert: Biſt du GOttes 

in Die Kloͤſter gelaufen find, der thut nicht! Sohn, fo ſage, daß dieſe Steine Brod 

— wwerden 
\ . De 



"Don der ‚drepfachen 

hätte es Chriſto geſchadet / er hätte leichtlich 
Tonnen Steine zu Brod macher | 
wol mehr und gröffers gethan? Aber er will 
es darum nicht thun, denn er verſtehet den 
Teufel in feiner Sprache fehr wohl, Der vor- 
nehmlich Das nicht ſuchet, daß Ehriftus ein 
Wunder thun follz fondern, wie man aus 
des HErrn CHriſti Antwort klar fiebet, er 
wollte ihm gern den Glauben und das Ver⸗ 

| trauen auf GOttes Barmherzigkeit nehmen, 
und ihm den Gedanken in das Herz ſtecken: 
GoOtt hat dein vergeflen, er will fich Dein 
nicht annehmen, er will dich Hungers ſter⸗ 

| ben laſſen, und Div nicht ein Stuͤck Brods 
goͤnnen. Darum antwortet der HErr: Ey, 
Teufel, nichtalfe : Der Menſch lebet nicht 
allein von dem Brod, fondern von einem 
jeden Wort, das da gehet aus dem Mun⸗ 
de GOttes. Daß alſo des Teufels Ein⸗ 
geben diß ift: Er ſolle allein auf das Brod 
denken, und GOttes Wort nicht weiter ach- 
ten, denn er Brod habe. ' 
9. Solche Anfechtung gehet noch heutiges 

Tags, daß der Teufel den Leutenfolche Ger 
danken ins Herz ftecfet: Bift du GOttes 
Sohn ſo kann GOtt mit dir auch nicht zůr⸗ 
nen: darum fo ſcharre nur getroſt, und ſey 
geiig menge Dich weidlich in die Welthaͤn⸗ 
|del, fehader alles nichts, du kannſt nicht ſůn⸗ 

Derfchung Ebrift, 

Du bift GOttes Sohn, Als wollte er 
chen; hat er doch ſagen: Du Eannft ja nicht fimdigen noch 

unrecht thun. Wie man allenthalben in 
der Welt fieher, daß niemand ihm ein Ge 
wiſſen druͤber macht, daß er nach dem Wort 
wenig fraget, und fragef allein nach dem 
Brod oder Nahrung. Darum gehet Diefe 
Anfechtung noch immerdar, daß der Teu- 
fel das Wort geringe macht, und die Leute 
dahin treiber, daß fie nicht fo fehr nach dem 
Worte forgen, alsum ds Brod. 

10. Da muß man lernen, und fich mir 
der folche Anfechtung wehren, und fagent 
Teufel, du wollteſt mich gern vom Wort 
bringen; nein, es ſoll dir nicht gelingen: denn _ 
ehe ich GOttes Worts mangeln wollte, ehe 
wollte ich des Brods mangeln und Hun⸗ 
gers ſterben; Denn es ift beffer, Daß der Leib 
verderbe, denn daß er durch Speife erhal 
fen werde, und die Seele ewig füllte fterben 
und verloren ſeyn ꝛc. Zu folchen Gedanken 
laßt der Teufel uns Menfchen nicht gerne 
kommen, leget fich derhalben mitder Anfech⸗ 
tung immer in Weg, und arbeitet dahin, 
daß wir nur auf die Bauchfuͤlle ſehen, und 
GOttes Wort verachten, und denken follen, 
es habe nicht Noth, GOtt iſt mein Vater, 
ſollte er mir das Brod und die Nahrung 
nicht goͤnnen? 

ır. Wer für ſolcher Anfechtung ſich bes 

— 
werden, Socches ſcheinet nicht fo eine harte Alſo macht der Teufel mit dem Wort einen 
Anfechtung fen, Denn wirdenfenalo: &Bas| Derfel uber die Stunde, Daß er fpriche: - 

r 

— 

| digen; denn, füllte GOtt dir die Nahrung | 
und das Bröd nicht tollen gönnen, fo müßte! wahren will, Der lerne hie von Chrifto, daß _ - - 
| er Doch je ein ſchlechter GOtt und unbarm⸗ | ein Menfch zweyerley Brod hat. Das 
herziger Vater ſeyn. Mit folchen Gedan⸗ erſte und befte Brod, das vom Himmel 

ken macht ee Bürger und Bauren zu Schäl- | Fomme, iſt das Wort GOttes. Das ans. 
‚Ten, daß fie fortfahren mit Scharren und dere, und.geringere, iſt das zeitliche Brod, 
Seien; und haltens dafuͤr, GOtt werdenicht | das aus der Erden wachft. Wenn ich nun 
drum zurnen, weil es allein um das tägliche | das erfte und befte Himmelbrod habe, und 
Brod und Die Nahrung zu thun iſt. Ich laſſe mich davon nicht bringen, ſo fol jenes 
muß ja, gedenkt ein jeder, für Weib und | zeitliche Brod auch nicht fehlen noch auffen 
Kind forgen, und ihnen gnug fchaffen ꝛc. bleiben, fo fang ich bier zu Ieben habe: es 
Zucheri Schriften 13, Tbeil, Mm 0... müßten 
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müßten ehe Die ‚Steine zu Brod, werden. Er fol fich beiumter taffen, ihm 

nen das Gut nicht gar freffen, fondern muͤſ⸗ 
fen es hinter fich laffen, und dort ewig Hun⸗ Anfechtung des Glaubens, da der GI 

Darum, ob dich gleich der Teufel anfichtet eben twie er oben mit der Suͤnde und 

: Kummer ; leide dich, und fafte mit Chriſto, wo es der Teufel nicht dahin kann bri 
‚ weil dich der Geiſt alfo treibet, und laffedas daß wir an GOtt verzagen, fo verfuch 
Vertrauen auf GOttes Gnade nicht fallen; | es auf der andern Geiten, ob er ung k 

‚erften Anfechtung, daß man Gottes Wort Wort diſputiren; halt, ich kann es auch 
ſoll lernen hoch halten, und demſelben glaͤu⸗ da haft du GHDes Wort: Er wird eis! 

‚der hat das ewige Leben [* wie Ehriftus ie er am Ereuz auch ftehet als ein 
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Die andern aber, die das himmliſche Brod kein Leid wiederfahren denn er fen OS 
faffen fahren, und nehmen ſich allein um das | Sohn; darum. müßten ehe alle En: 
zeitliche an; wenn fie folche Bauchfülle ha⸗ ihn warten, ehe er an ein Steinle 
ben, legen fie fich hin und fterben: fie koͤn⸗ ſtoſſen ſollte ꝛꝛc. 

14. Das iſt eine ſchwere und geif 

ers fterben. Es foll aber nicht alſo ſeyn. auf der andern Seite auch angefochten 

durch Berfolgung, Mangel, Hunger und| Zorn GOftes wird angefochten. D 

fo werden alsdenn die lieben Engel Formen, vermeſſen und hoffärtig, und zu viel E 
und- deine Zifchdiener werden; wie der machen [* daß wir uns follen berlaffen auf 
Evangelift hie am Ende von Ehrifto faget. |eigene Gerechtigteil], Als wollte der Teu⸗ 

12. Das ift das erſte Stück, von der fel fagen: Willſt du mit mir aus GOttes 

ben[? und fich gar Feinen Mangel noch Un⸗ nen Engeln über div Befehl thun Die! 
glück bervegen laſſen, daß man wollte ſchließ | müffen dir eine Treppen bauen, und follen! 
fen, GOtt wäre uns ungnädig, er wolle dich auf den Haͤnden tragen; nun ſ 

uns nicht helfen, er babe unfer vergefien. ſpringe hinab, aß fehen, ob du auch. ſo 
Wider folche Anfechtung tröftet ung nie⸗ | cher Sufagung Gottes gläubeft? ie 

mand, denn das Wort GOktes]. Das 15. Hier muß man Chriſtum sh 
ift ein folch Brod und GSpeife: Wer da: und anfehen als_einen Menfehen, der die 

von ifjet, das ift, wer dem Wort gl aubet, | Gottheit in feiner Menfchheit verborgen hakı 

auch faget zuden Juͤden, ob. 6, 27: Wir⸗ | lautrer Menfch, Elaget und fchreiet um Huͤl⸗ 
tet Speife, nicht die vergänglich iſt; fe und Erlöfung; [e als den der Teufel voll 
fondern die da bleibet in das ewoige der] Traurigkeit gemacht hatz ] alfo ſtehet e 
ben, welche euch des Menſchen Sohn |hier auch in Schwachheit, "als ein up 
eben word]. Das merke wohl. Wie⸗ terer Menſch. Darum meynet der I 
erum, das zeitliche Brod, da doc) alle|er wolle ihn — bringen, daß er. S 
Melt nach ſcharret, waͤhret nur fo lange bis mit einem unnoͤthigen Munderzeichen 
das Stündlein koͤmmt, ſo iſts aus, und ſuche: fuͤhret derhalhen den or. Pſalm 
muß darnach in Ekwigkeit Hungers geftor- ein, zum Zeugniß; läßt doch das noͤth 
ben ſeyn. Stück drinnen aus, in vis ruis, der Ark 
2. Die andere Anfechtung | iſt daß der wird dich bew abren auf deinem Wege 

Teufel den HErrn IEſum führer in die Mit ſolchem Spruch will der Schalk de 
beilige Stadt Terufslem, und ſtellet ihn HErrn Ehrifto ausden Augen veiffen, 

Re oͤberſt auf den Tempel, und fprichts ibm heſohlen war, und ibn. führen auf 
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Beife, die ihm nicht befohlen war. Denn |verlaffen. Die mollen GOttes Gnade 
Chriftus ift jest da in der Wuͤſten, nicht nicht bey der Taufe glauben, fondern mit 

darum, daß er ſoll Wunder thun; fondern, den Handen tappen. An Schrift fehlets 
daß er leiden fol, er foll einleidender Menich ihnen nicht; aber daran fehlets, daß fie die 
ſehn; fo will der Teufel ihn aus dem Wege) Schrift nichtrecht führen. Denn, GOt⸗ 
führen, da ihn GoOtt zu, geordnet hat, und tes Wort nicht da ſtuͤnde, und fo lautete: 
'bereden, ev foll ein unnoͤthig Wunderwerk | Es feydenn, daß jemand wieder geboren , 
N —— werde durch das Waſſer und den Geiſt, 
16, Aber Chriſtus treibet ihn zurück, und | fo wird er das Himmelreich nicht feben, 
fpricht: Es ſtehet geſchrieben: Du ſollt Joh. 3, 5. fo ware es unrecht, GOttes 
BOTT nicht verſuchen; denn da find | Gnade in der Taufe oder bey dem Waſſer 
Treppen oder Stiegen, derhalben es un: |fuchen; aber. da ſtehet GOttes Wort veſt: 
noth ift, daß ich mich hinunter laffe. Neil] Wer da gläubt und getauft wird, der 
ich num ohne Gefahr die Stiege hinab gehen | wird felig, Marc. 16, 16. denn es muß 
kann, wäre es unrecht, daß ich mich ohne | Glaube und Taufe, Wort und Waſſer 
Noth und Befehl GOttes wollte in Ger bey einander feyn. Das wollen die blin⸗ 
fühle BBERRERRE 9 2 - den Leute nicht ſehen. 

- 77. Das iſt auch eine noͤthige und nuͤtze 19. Alſo widerſpricht Chriſtus dem Teu⸗ 
Lehre, daß es heißt, GOtt verſuchen, wo fel auch, und antwortet: Wenn ich auf 
jemand von dem ordentlichen Befehl abtre⸗ meinen Wegen gehe, die mir GOTT be 
ten, und ohne GOttes Port etwas neues |fohlen hat, fo weiß ich wohl, daß die Engel 
und fonderliches wollte vornehmen. Wie beh mir find, und auf mich. muffen fehen, 
‚Mönche und Nonnen thun, die fahren aus \und mich bewahren. Alfo, wenn ein Kind 
jeigener Andacht zu, nehmen ihnen ein ſon⸗ in feinem Findlichen Gehorfam gehet, Dar 
hi geben für; jagen darnach, Ehriftus |ter und Mutter, Knechte und Magde in ih⸗ 
habe es befohlen, da er Luc. 9, 59. fagt: rem Amte und Beruf geben, fo ihnen Un- 
|Derlaffe alles und folge mir nach; da ift fall zuftehet, da will GOtt durch feine Ens 
nicht allein Vernunft, fondern auch Schrift. gel retten und helfen: gehen fie aber aus 
ber hier fieheft du, daß der Teufel auch |dem Wege, fo füllen die Engelnicht Dafeyn; 
kann Schrift führen, und die Leute damit da kann ihnen der Teufel alle Stunden den 
betrugen: aber den Mangel hat es, daß er Hals brechen ; wie er denn oft aus Ver⸗ 
die Schrift nicht ganz führet, fondern nimmt haͤngniß GOttes thut: und gefhieht ihnen 
nur fo viel, als ihm zu feiner Sache dienet; kaum recht, denn fie follten nicht neue We⸗ 
was ihm nicht Dienet, das laßt er aus, und ge machen; denn das heißt GOtt nach 
fehtveiget jtill Davon, REN wverſucht. re. 
18. Die Wiedertaͤufer thun auch alſo, 20. Das ift nun eine folche Anfechtung, 
führen ſehr viel Schrift, wie man auf Feine | die niemand verftehet, denn er habs verſucht. 

Ereatur ſich verlaffen, noch darauf vertrau⸗ Denn, gleichwie die erſte auf Verzweife—⸗ 
en ſoll. Darnach fagen fie: Die Taufeift| lung treibet; alfo treiber dieſe auf Vermeſ⸗ 
auch eine Kreatur; denn es iſt je nichts! fenheit, und auf folche Werke, die GOttes 
denn Waſſer: darum ſoll manauf die Tau! Wort und Befehl nicht haben. Da foll 
fe kein Vertrauen fegen, noch fich darauf m Ehrift die Mittelftraffen gehen, . 
En Mm oe : weder 
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weder ver weifele noch vermeffen ſey; fon-|thuns auch, darum ifts ein gemein AA 
dern bleibe einfältig bey dem Wort im rech⸗ Das aber hat ein fonderlich Ainfehen, we 
ten Vertrauen und Glauben, ſo ſollen die einer in ein Kloſter laͤuft, ein Moͤnch 

lieben Engel bey ung feyn, und ſonſt nicht, unfers HErrn GOttes, wie ſie ſich ruh 
or. Die dritte Anfechtung iſt nur Tra- eigener Diener wird, da man weder 

ditio humanaz die iſt gar grob, daß der noch Gut ſuchet, und der Welt fichg 
Teufel durch Ehre und Gewalt uns, wider zeihet; Denn alfo hat man das Moͤne 
GOttes Wort, in Abgoͤtterey fich unters ben geruhmet, wiewol es viel eine ami 
ftehet zu bringen. Zu folchem hilft das fehr | Meynung damit gehabt hat, wie jederme 
viel, daß die aufferliche Heiligkeit fo einen |wohl weiß., Aber Summa Gumm 
aroffen Schein bat vor der Vernunft, und ſolches iſt eine vechte teufelifche Anfech 
weit fehöner gleiffet, denn aller Gehorfam | denn es iſt eine ungebotene Heiligkeit 

gegen das Wort GOttes. *) Denn der heißt nicht GOtt gedienef, dem man De 
- Dabft halt den Cheftand nicht fo fin ein |wie Chriftus hier ſagt, allein dienen ſol 

heilig Leben; item, Kinder nähren und leh⸗ Dienet man aber GOtt nicht allein, fo die 
ven, im Haufe aubeiter, gehorſam und treu net man gewißlich dem Teufel: der loh 
fein; als er es für ein heilig und groß Ding |auch, wie er Chriſto hier verheiffet, undg 
hält, wo einer hingehet, zeucht einen grauen gutes Leben, feifte Pfrunden, und gr 
Rock oder Kappen an, hält ſich nicht wie Herrſchaften zu Lohn. 
andere Leute, ifjet Fein Fleiſch am Freytage,| 23. Wer aber GOtt will dienen, dee 
faftet, gehet wallfahrten zc. Das macht thue, was GOtt in feinem Wort befohlen 
einen folchen Schein, daß Könige und Kaͤh⸗ hat. Biſt du ein Kind; fo ehre dei 
fer fich davor backen, Maſter und Mutter. Biſt du Magd o 

*, c Unfer HErr GOtt und rechte Lehre ma- Knecht; fo ſey gehorſam und treu. BE | 
chen feinen gleiflenden Heiligen; aber der |DU Herr oder Frau; fo Argere dein Gefinde | 
Teufel und Menfcheniehre machen eitel gleif nicht mit Worten noch Werken, fondern | 
fende Heiligen. Ob jemand gleich Bundert- |thue, was die wohl anftehet, und halte fie | 

‚mal zur Predigt gehet, GOttes Wort hoͤret, auch zur Furcht GOttes. Das heißt alde ı 
. Bater und Mutter gedorfam iſt, und thut, denn GOtt und feinem Wort, und nich | 
was ihm GoOtt befohlen Hat, macht ihn das der Perſon gedienet; denn daift fein IBorkz ı 
nicht fo anfehnlich, als wenn er hingehet und das folches befihl — d hab MS) 
zeucht einen grauen Rock an, hält fich nicht as jolches befihlt an aben will, —* 
wie andere Nute iffet Fein Sleifch, 2c. Sum heiſſe es nun vor Der Welt wie man wolle, 
ma, menfehliche Gerechtigkeit machet einen |DAb es Herren oder Frauen, Vater o 
ſolchen Schein, daß ſich Känfer und Könige | Mutter, Nachbarn oder Kindern gedienet 
Davor bücken, ke . ſey, fo iſt es doch ein rechter Gottesdienſt; denn 
22. Mit ſolcher eigenen Andacht und GOtt hat je fein Wort geſchrieben uber 
felbft erfundenen Geiſtlichkeit ift der. Pabſt meines Nachften Haupt, und gefagt: DW 
auffommen, Daß er und fein Haufe nicht | follft deinen Naͤchſten lieben und ihm | 
hat wollen thun, was andere Leute thun; dienen, 3 Mof. 19, 18. 2 a 
denn daſſelbe waͤre zu gering. Daß For) 24. Daß nun der Pabſt ſolches Befehls 
ſeph feinem Vater Jacob gehorfam ift, das nicht achtet, und eine fonderliche Heiligkeit 
ſcheinet nicht, denn andere fromme Kinder draus machet, wo man eine graue Bu 



WVon der dreyfachen Derfüchung Ehrifti, 552. 

der Faften iffet, das ift|fein Geſpenſt dahin, daß er abführe von dem 
geſpenſt; [* fie meynen [reinen Slauben an Chriſtum; ) will dennoch 

Ott dienen, und iſt doch |heilig ſeyn um folches aufferlichen Gottes⸗ 
‚gedienetz] denn GOttes dienſts willen, den er angericht hat mit Raps 

ift nicht da. Meimetipen und Platten, mit Faften, Fifch efien, 
ue Frömmigkeit, die |Meffe Iefen, und was dergleichen mehr iftz 
ys reimet zum fteinern | davon kann ihn niemand bringen, Mars 
inder Hauslein aus um? Darum, daß der Teufel ihm der 
n. Urſach, GOTT Welt Reich gemwiefen und verheiffen hat; 

| n, du habeft denn fein [das macht, daß er unfrer Predigt und Sots 
Befehl: iſt nun fein Wort |tesdienfts ſpottet; denn wir find Bettler das 

efehl nicht da , fo Dieneft du bey, und muͤſſen ung viel leiden. Aber ſei⸗ 
ſondern deinem eigenen Wil Inen Gottesdienft hebt er in Himmel; denn 

“denn unfer HE GHOtt:|da Hat er Geld und Gut, Chre und & 
der lohne die auch; wel |von, und ifk.ein größter Herr, denn Käyfer 

dichs geheiffen? ch heiſſe und König feyn kann. Da fichet man, 
jutter, deiner Obrigkeit, wie der Teufel mit diefer Anfechtung fo ge⸗ 
en dienen; Das lafleft du 
dieweil, das ich nicht | hin getrieben, daß er GOttes Wort hat 

abe; das ſoll ich mir gefallen laſ⸗ | fahren laſſen, und felbft erdichtete Heiligs 
ein, da wird nichtsaus.  —  jEeit aufgeroorfen und eingeführe. Doch 
ſo it der Pabſt und fein Haufe hat GOtt etliche unter. folchem Teufelsge⸗ 

Diener und en erhalten]. BT 
da rachtet er nicht allein, 

Anm Sonntage Rem iniſcere. 
nn... Evangelium Matth. 15. v.2L «> 28, 
U» — son. dannen, und. entwich in die Gegend Tyro und Sidon. _ Und fiebe, 

» ein Ca iſch Weib ging aus derfelben Grenze, und fehrie ihm nach, und fprach: Ah 
Heer, du Sohn Davids, erbarme dich mein, meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. 
Ind er antwortete ı e kein Wort. Da traten zu ibm feine Juͤnger, baten ibn, und fpeachent 
Laſſe fie doch vondie, denn fie fehreiet uns nach. Ser antworteteaber, und fprach: Ich bin 
nidht gelandt, denn nur zu den verlornen Schafen von dem Hauſe Iſrael. Sie kam aber, und 
jel vor ibm nieder, und fprach: SENR, bilfmir. Er antwortete abet, und fprach: Es iſt 
ich fein, daß man den Rindern ibe Brod nehme, und werfe es vor die Kunde. Sie fprach: 
3a Herr, aber doch eflen Die Hundlein von den Brofamlein, die von ihrer Herren Tifche fallen. 
Da antwortete IEſus ud fprach zu ihr: © YDeib, dein Glaube iſt groß, dir gefchebe wie du 
ville, Und ihre Tochter ward geſund zu derfelbigen Stunde 
| ; F ö R en n Innhalt. 

| Von dem Kampf und Sieg des Cananäifchen Weibleins wider und uber 
Ar Dune aaa + Ihre-Anfechtungen. an a 
Was davon zu. halten, dag diß Epangelium auf Diet * &8 ſoll und nichts abſchrecken vom Ruffen und Be⸗ 

fen Sonntag verlegt a" — ten zu GOtt ER Si⸗ F IE 

noch Fleifeh, ſondern fondern verfolgets auchs [e und gichter all 

* n 

mi » m L 

a a I u u ie a El 9 

ewalt 

waltig ift bey ihm eingefeffen, [e und ihndas 

nf Ar. 

TE WERE Ve 

l 

nr 5 de in > 



‚A Die Anfechtung, Kampf und’ ap an ſich A Die Anfechtung, a und en an. 6 
die Anfechlung 3.4. N 2 die ‚Anfechtung 14. 1 * 

2 der Kampf und. Gteg 5. a ZURE SOIHRT ORT 70 
B wozu Diefe unfecheung, ruf und Sieg foß die 3 der Sieg — 19. : z 

Du nen 7.8 3 wom uns. diefe Anfe tun Kan und. 
II Die andere Anfechtung ſamt vom Kampf und“ dienen; nemlich - % J 

Sieg9 zur Lehre 20. 2r. ſaq. 
*Wie und ak wir nicht ſollen ablaſſen im Ge⸗ * von dem Verzug göttlichen, Sürfe \ bet 10 a wie fich die Vernunft ſtoͤſet an am 
= Die dritte Anfechtung famt dem Bampf und zug 

Sieg. I b worum .fich ein Chriſt nicht ſoll argeı | 
1 Die Anfechtung 10 = 12 e dieſem Merzug, fondern fich an das Wort h hal 

e fparen, bie auf Diefe Zeitz und wird mit |fchwer macht, daß fie Fein Kind Abre 

gezwungenem Sacrament gehen, ohne alle fremde. Döffelbe follte fie dermaffen 
> Luft des Herzens] verrichtet. den Kopfhaben geftoffen, daß fie gefagt 

der Teufel allenthalben mit Gedanken: zu, Chriſto nicht; s Yaffe Yaulum , Perrum 

54. Auslegung des Evangelii am Sonntage Reminifcere. 
u RN PN BEE aM nn un nun an 

L Die a eng ſamt dem Bampf und] ıv Die a Anfechtung ſamt dem. ‚Ben 

2 der Kampf und Sieg 13 RT usSen 22 7 Ds 
2 zum Troſt 26. 

Auslegung des Evangelii. F) 
_ anfehen, als wolle er unfer nicht. Sau ge 

iſt ein a Evangelium ; man |hets denn. feheuslich zu, wenn die fehrara 
hats aber darum auf dieſenSomn zen dicken Wolken alſo die liebe helle Senne 

X tag gelegt, eben wie andern, daß daͤmpffen und decken; da iſt Noth über al 
auch darinn ftehet vom Teufel Noth 
austreiben: haben alſo damit!) 3. Diefer Kampf ift uns bier vorgebildet t 

anzeigen, daß man fromm werden, in dem Weiblein, da nicht allein die 
und beichten ſe und aus Gehorſam des fon, fondern alle andere Umſtaͤnde böfe| 
Pabfts zum Sacrament gehen ] foll, Aber daß fie nicht koͤnnten bofer feyn. 
es iſt eine ſchlechte, und rechte „Pabftifche erſtlich, ifts ein heydniſch Weib: da 
Froͤmmigkeit, die ſich ein ganz Jahr laͤßt die erſte Circumftantia, welche die S 

- 

y 
? 

2 
4 

— 

elendem Faften und unwilligem Beichten,| noch von Abrahams Samen iſt; hat der 
da man doch Feinen Befehl von hat, [F und kein Recht, hier etwas zu bitten, denn fi 

2. Darummaffen wir erftlich reifen, daß |te haben: Was foll ich bitten, es iſt 
diefes Evangelium nicht von folchem Kinder⸗ loren; Urſach, ich bin ein beydnifch fremi 
fiel und Dockenwerk vedetz fondern es ift Welblein er aber iſt ein Juͤde, und zu 
eine hohe und ſchwere Lehre, von dem rech⸗ Juͤden gefandt SL & 
fen Kampf und Todesangft im Glauben] 4. Wenn wir ſolchen Stoß fü gew 
vor GOtt; daraus wir das lernen ſollen, ſollten in unſern Herzen fühlen, fo wuͤ 
daß uns Fein Ding fol abfchrecfen vom wir bald liegen, und das Gebet fallen: 
Nuffen und Beten zu GOtt, ob er ſchon ſen. ‘Denn es ift Fein Scherz, wenn das 
felbft Nein dazu fpricht. Pie man erfaͤh⸗ biſſen da ſtehet, und fpricht: Ach du 
vet in Todesnoͤthen; da ſcheubt und fehle der Feiner, Die beten follen , du gehüre 

daß ſich HErr GOtt nichtandersläht ten; Dich hie unſer SE GOtt nich 

N) 1534. in feinem Hauſe. 



| du haft Fein ah — bt, * 7 mit * — Nein, bey» 
Vemwählet, I ee nam su lee Echre dich nicht dran; fondern fprich 
folchem hohen ABerk, | aß duwor GOtt alſo: Ich fen wer ich, wolle, ſo frage: ich 
treten, undeihnum etwas bitten ſollſt. Mit | nichts danach ; denn, ob ich aleich ein 
folchen Gedanken Fann der: Teufel uns in Sünder bin, fo weiß ich doch, Daß darum - 
Verʒweifelung bringen; denn es iſt ein ſehr mein HErr Chriſiue nicht ein Suͤnder iſt, 
groſſer Stoß, en HE ſondern ev bleibet gerecht und gnaͤdig dar⸗ 
5. Da ſiehe nun hieher auf dieſes Wa— ⸗um will ich getroſt zu ibm ruffen und ſchrei⸗ 

lein, und lerne di auch in ſolchem Fall en, und mich fonft an nichts Fehren; denn 
halten , wie fie fich halt. Sie gehet bin, ich. habe jest nicht Weile zu difputiven, ob 
un ehe echt, iſt gleichfam blind im | ich erwählet fey oder nicht; Das aber fühleich, 
Geiſt, daß fie des Stücke vergiſſet, und | daß ich Hilfe bedarf, Fomme derhalben; und 
| nie dran gedenken Fan, daß fie eine Hey: | fuche fie inaller Demuth, " 
din, er aber. ei dube iſt: denn Das Ver] 8. Golches heißt Diefem Exempel recht 
trauen und Herz zu Ehrifto ift fo groß, daß gefolger, L° wenn du die Gedanken , die dich 
fie denkt: Gr wird mich nicht laſſen. Mit | am Gebet hindern wollen, fibertoindeft mit 
ſolchem Glauben loͤſchet fie das aus, „Daß veſtem Glauben; denn: das Weiblein war 
fie eine Heydin ift. Das wuͤrde ein: andre | eine Heydin konnte derhalben, ja ſie muß⸗ 
ohne Öfauben nicht gethan haben; fondern |te wol fehlieffen , fie wäre niche erwaͤhlet; 
wuͤrde alſo gedacht haben : Du bift des dennoch versch! luckt fie ſolchen harten Biſſen, 
Teufels; es if vergebens , daß Dur beteſt; und trit hin vor den Heren JEſum und 
laffe fein Volk bitten, "mit dir wirds nicht laͤßt — Gedanken am Gebet ſich nicht 

wuͤrde alſo nimmermeht gebeten ha⸗ hindern. Alto thue dur auch, und ſprich: 
ven; denn wer nicht gläuber, der kann nicht | HErr, ich Eomme jest, und muß diefes - 
beten. Aber das Weiblein laͤßt fich nicht | und anders haben; mo toill ichs ſonſt neh⸗ 
anfechten, diſputirt nicht bey ihr jelbft: Du men oder ſuchen, „Denn bey dir im Himmel, 
gehoͤrſt ir in das Haus nicht, du biſt eine aus⸗ durch deinen Sohn, meinen Erlöfer, Chri⸗ 
—2 Heydin, und nicht wert), daß ſtum IEſum? Das ift ein Kampfftüick des 

die Erde trage. | 
[RT ches ift eine harte und boͤſe Anfech⸗ 

ung ya Teufel alfo im Herzen zu 
chuͤret, und ſpricht: Was willſt du lange 
eten d biſt doch mein; hebe dafır an, 

Sfaubensmdein ſehr groß Wunder an dem 
heydniſchen Fraͤulein. | 

9. Nun ſiehet im Text, daß fie fchreiet: 
Ach Er, du Sohn Davids, erbarme 

N, Di dich mein; und Flaget ihre Noth: Meine 
md flache GOtt, es gilt eben gleich viel, Tochter wird bart gepeinigt: von dem 
u wirſt Doch nicht ſelig. Solche Zufels Teufel. Solch — hoͤret Chriſtus 
dan en koͤnnen ein ungeuͤbt Herz hindern, wol, aber er antwortet ihr nichtein Wort. 
ap es gar nicht betet, und darob in Ver⸗ Das ift der andere Stoß, daß ſich unfer 
eifelung fällt. Serr Gott fiellet, eben wie fie war. Cie 

7 Darum ift diefe Hiftoria um unſert⸗ i eine Heydin, ‚Die nicht in das Erbe ger 
i geſchrieben, daß wir ung nicht dran hoͤret, foll auch der Wohlthat nicht gemeſſen: 

ſſen ob der boͤſe Feind uns vorhalten woll darum da fie Chriſto nachlaufet und ihn bittet, 
n md ſagen: Du bift kein — es ſchweiget er ſtock ei, als 2 er nichts 

2 mie 
« 

= 



er höre bald, und helfe gern? Aber wie Kopf, will weder. das Weiblein noch fie 

92 b Solche Noch ift dem Weiblein fo hart 

fallen. Denn fie füllte je gedacht haben: | Jch bin nicht gefandt, denn nur zu dem 
Wbo iſt nun der Dann, der mir von jeder | verloenen Schafen des Hauſes Iſrael 

ich ſehe und erfahre ‚fo hoͤret er welche er fuͤr fie bitten, bvem A 
will, und wen er will und nicht, wenn wir 13. Da füllte fie gedacht haben: Das: 

auszurichten: meine Tochter wird vom Teu⸗ 

ieſe barte Püffe und Stöffe, fo It begeg- ® » 

# 
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— — F Auelegung des Evangeln am Sonntage KReminſtere 

mie ihr zu ſchaffen. Von ſolchen zweyen 12. Da findet ſich die deitte Anfec 
Earthaunen ſollte eine eiſerne Mauer um⸗ oder der drirte Stoß, daß Chriſtus ſ 

mann fo geruͤhmt iſt, wie er barmherzig ſey, Schlägt Dadurch die Juͤnger auch vor 

es beduͤrfen Aber es laͤßt ſich das arme Weib⸗ | muß dach ein harter Mann feyn, der auch 
fein noch nicht ſchrecken. Was begegnet | andere Leute, die von ſich ſelbſt und ungez 
ihe aber weiter? 000,05 Ibeten bitten, niche hören will. Und ift 
10. Zum dritten, werden Die Junger des) Wahrheit, Ehriftus ift nirgend ſo hart 

Gefchreies müde, find in ihrem Sinn froͤm⸗ | mahlet im ganzen Evangelio, als hier. T 

mer denn Chriſtus ſelbſt; denn fie‘ duͤnkt, noch laͤßt fie nicht ab, fondern geilet für und) 
ev fey zu hart und unfreumdlich 5 fahren ders | fir; hat nun drey groſſe Carthaunen ver 

balben zu, umd bitten fur das Weiblein: Ach ſchlungen. ar Be 

HErr, gib und Hilfihr, fielaße doch fonft nicht) 14. Da nun ihr Schreien und andere 
abc» Das iſt ein Eoftlich Syempel, daß | Fürbitte nicht helfen will, kommt fie auch) 
man im Gebet nicht foll ablaſſen. Jin das Haus hinein, wie Marcus c. 

ir. Taulerus fchreiber an einem Ort ein |v. 24. ſagt. Das mag wol halt ein um 
Exempel, daß man foll ablaffen. Aber es verſchaͤmt Weib heiffen. Sie ift ihm auf 
ift unrecht, daß man alfo predigen wollte; |der Gaffen mit einem Gefchrey nachgelau 
denn das Ablaffen findet fich felbft nur allzu | fen: da nun, Chriftus ins Haus gehet, DAB 
früh) bey uns. So zeiget je dieſes Exempel er ihr los wurde, Tauft fie ihm nach, faͤll 
auch gnugſam, daß man keineswegs ablaf |alleverft vor ihm nieder. Aber ſolches ik 
fen, fondern immerfort beten ſoll, und mit uns zur Lehre und Troſt vorgefihrieben, 

dem LBeiblein hier fagen : Ich kann jest wir Ternen füllen, wie ein herzlich Woh 
nicht Difputiven , ob ich fromm oder bofe, fallen Ehriftus daran hat ,. weil man 
wuͤrdig oder univurdig bin, kanns jetzt nicht |geilet und anhält. 
warten; ich hab ein anders und nöthigers| 15. Dennoch laßt fich der HErr 

nicht finden, wie fie ihn, gern hatte. 2 

fel übel geplaget, da muß ich Rath und höre, was jagt er zu dieſem Weiblein? 
Huͤlfe zu haben. *) Da fiehet man, daß iſt nicht fein, daß man den Rindern 
ſolche harte Stöffe Urfach geben, dem, der Brod nehme, und werfe es vor dien 
feine Noth fühler, nur defto ernjtlicher ans |de. Wenn er folche Worte zu mir ge 
zuhalten mit Bitten und Flehen, daß ihm |hatte, ich waͤre fehlechts davon gelauf 
geholfen werde, unangefehen wie bofeund ‚und hatte gedacht: Es iſt umfonft, wa— 

unwuͤrdig er Der Huͤlfe ſey ꝛc. tthuſt, da iſt nichts zu erheben: denn e— 
| „uber Die maffen ein hart Wort daß 

HErr ſie alſo dahin wirft vordie Fuͤſſe; 
bey dem nicht bleiben daß ſie kein Kin 

Heydin iſt, ſondern heißt ſie einen H 

9) 

angelegen, in ihrem Herzen; daß fie alle 

nen erfäuft. 

» 
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Das it ärger, denn fo er fiefchlecht eine] 18. Mit folchen harten Anhalten und ver 
Heydin hatte geheiſſen; ja, iſt ‚eben fo vieliften Glauben ifE der HErr gefangen, und 
hefagt, als fpeäche.er: Du bift des Teu⸗ autwortet: O Weib, kannſt du diefe Stoͤſ⸗ 
As wie du geheft und ſteheſt troll dich nur | fe in Deinem Herzen erleiden und ausftehen, 
Immer hin, du haft hier nichts zu fuchen. ſo gefchehe Dir, wie du släubeft. *) Denn 
Das heißt ja hoch verſucht. Wenn [rer zu es it ihm felbft einfeltfam Exempel. Er ſa⸗ 

a wenn St Peter oder Baul ein ſolch Wort argerten, da er faget: Sie müßten 
ort zu mir ſagten, ich wuͤrde mich zu fein Fleiſch effen, ob. 6.0. 52. Diefes 
‚ode fürchten; was foll es aber jest ſeyn, Weiblein aber halt immerdar an der Hoffz 
Dres Ehriftusfelbft zu dieſem Weiblein fagt? nung, er. werde helfen, und will von ihm 

16, Darum it diefes ein hoch und trefflich nicht ablaffen- ER —— 
Syempek, an welchem man ſiehet, tie ein |») Die andern Juͤden ärgern ſich bald an 

Chriſtum bey feinen Worten, da er am} wenn ich auch ſchon Beilfame Lehre zu ihnen 
ornigften it, ‚und macht aus einem harten} rede; du aber haͤlteſt veft an der Hoffnung, 
Wort eine teöftliche Diale&tieam s wie. wir] ich werde dir helfen, und willt vonmir nicht 

yier fehen. Du fprichft, fagt fie, ich fen) ablaſſen. — RT 
in Hund. Sch laſſe es gefchehen, willgern!- 19. Hier fiehet man, warum fich der 
in Hund ſeyn; halte mich nur wie einen; HErr fo hart geſtellet, und ihr die Hülfe - 
Hund. Gib deinen Kindern das Brod, fer | abgefehlagen habe, nemlich, daß er ſeine un⸗ 
se fie zu Tiſche, folches begehre ich nicht; ; freundliche Geberde nicht darum hat erzeigt, 
aß mich nur unter dem Tiſche die Broſam⸗ ; als wollte er nicht helfenz ſondern, daß alſo 
ein aufleſen, und goͤnne mie das, deß ohn ihr Glaube offenbar wuͤrde, und Die Juͤden, 
as Die Kinder nicht genieffen , fondern | fo Erbenzu feinem Reich und Kinder waren, 
onft wuͤrde umkommen; daran will ich mir | an der Heydin, fo Fein Erbe noch Kind mar, 
erne gnuͤgen laſſen. Faͤhet alſo den HEren | Terneten, wie fie an Chriſtum glauben ‚und 
Shriftum mit feinen eigenen Worten; ja,| alles Vertrauen auf ihn fegen follten. Denn 
as noch mehr iſt, mit dem Hunderecht ge⸗ | folches will Chriftus haben, und gefaͤllt ihm 
binnet fie das Kinderrecht. Denn wo will ſo wehl, Daß er feine Gute und Freundlich⸗ — 
ehin, der liebe JEſus? er hat fich felbft gez | Feit nicht länger Eann bergen, und fpricht: - 
angen, und muß jet fort. Aber wer es Bebe bin dir geſchehe, wie du nur willſt 
ne wohl koͤnnte er laßt fich von Herzen Gibt ihr alſo mehr, denn das Hunderecht 
a an 
Ir. Das ift nun das rechte Meifterftück ‚| dern erbeuf fich zu geben, was fie begehrt 
in fonderlich und ſeltſam Exempel, welches und haben will, und feget fie unter Abra⸗ 
arum uns iſt Vorgefthriöben, daß wirs lere hams Samen. Zu folcher Gnade: bringer 
en füllen, und uns von dem Manne nicht! fie der Glaube, daß fte nicht mehr ein Hund 
‚len abweifen laſſen; GOtt gebe er heiffe noch Heydin, ſondern liebe Tochter , und 
ns Hunde der Heyden; denn Die Hunde] ein recht heilig Weib heißt und iſ. 

sffen auch Herren und u eſſen haben ſo 20. "Solch Exempel dienet uns da: Ob  " - 
uſſen die Heyden auch einen GOtt baben,! a Herr GOtt Tange — — 

— IR: Ben a | | Lutheri Schriften 13, Theil, 

miv-alfo fagte, wie ſollle eu mich erfchrecken ; | be ‚daß die andern Juͤden fich bald an einem ' 

yervaltig Ding der Glaube ſey; der ergreift * mir, und prallen zurück nach einem Wort — 

machet nicht allein ihre Tochter geſund, ſon⸗ 

Ns 



daß wir doch nicht ablaffen,, fondern veft 

D Herzen habe, bis Die Zeit Fommt, daß 
du e8 erfahren und fehen mußt: fo fern nur 

- Du mit Beten und Inhalten nicht laß noch oder noch länger aufhalten und huͤte fie 

aͤrger mit ihm; je mehr er betete, je uͤbler denn du zu geben gebeten haft: wie Diefem 

w 

mit den Ehriften: wenn fie lange geruffen 
and zu GOtt geſchrien haben , fühlen fie 

- sie fichs fühlen laßt, je aͤrger; eben wie mit 
j See | u SH a Steh ehe —* 

te erloͤſet da waͤre Jacob, fein Vater, wol man lernen, daß ers gern pflegt zu verjiehe 
froh worden. aber Fofeph hätte miiffen ein Acht zu vergieh 

— tes [? nicht allein die ſieben Jahre der Theu⸗ 

auch ſtehet. Joſeph ſchrie und hielt veſt an an feine Verheiſſung ung nicht laſſen aus d 
mit Beten wol drenzehen Jahr, GOtt wol) Herzen reiſſen; fo wird zuletzt etwas muf 

22. Pſalm v. 2. 3. ſagt: Ich beule, aber 

des Tages ruffe ich; fo antworteft du 

ge verzog, ward er ein Herr ber ganz Egy⸗ 

Auslegung des Evangelii am Sonntage Reminifere. 

| 22, Aber unſere Vernunft ärgert 
glauben follen,, er werde endlich Ja dazu hoch an ſolchem Verzug, und wollte ga 
fagen;und obers ſchon nicht laut und öffent: |daß uns GOtt alsbald erhoͤrete Di 

Tich faget , Daß ers doch heimlich bey fich-im | vonnoͤthen, daß man fich nicht ärgere, ‘ 
laffe unfern HErrn GOtt Nein fagen 
die "Bitte sin Fahr zwey Jahr , Drey Sal 

faul feyft; wie man in andern Erempeln | dafür, daß wir die Hoffnung und Glaub 

te. ihm helfen 5; aber es ward je langer. je draus werden, daß er weit mehr geben wi 

es ihm ginge. Chriſtus ſelbſt fehreiet und | Weiblein geſchieht; hätte ſie mehr begehrt 
ruffet um Huͤlfe und Rettung, zur Zeitfeiz| und haben wollen, ev hatte es ihr auch 
nes Leidens; aber GOtt verzeuchk, wieder) geben, | 2 — 

23. So will nun unſer HErr GOtti 
lehren, Daß es nicht allezeit gut fey, bald 
hoͤren. In groſſen Noͤthen thut ers; als, 1 
wenn du inein Waſſer faͤlleſt oder im Ruiz - 
ge bift, da gilt es nicht fange Harrens wenn 
die Noth fo nahend und groß ift; [e deßglei⸗ 
chen thut er auch in hohen, ſchweren, ae 
fichen Anfechtungen ;] aber too fich das H 
ven und der Verzug leiden Fann, da ' 

meine Huͤlfe ift ferne. Mein GOtt, 

nieht. Alſo gehet es noch heutiges. Tags 

keine Beflerung , fondern wird je langer, 

aber doch alfo, wie der Propher Haba 
c.2, 3. Iehret : Ob die Derbeiffung v 
zeucht, ſo harre ihr fie wird gewißl 
kommen, und nicht verziehen. 

24. Alſo verzeucht er jetzund auch, K 
den Pabſt und Türken wider uns tob 
ir fehreien und thun jaͤmmerlich; er a 
höret nicht „und ftellet fich, als kenne er ı 
fer nicht, laͤßt uns ſo jammerlich jurichten, 
als hatten wir Feinen GOtt: aber es wird 

Schafhirte bleiben: da es fich aber fü lan⸗ 

pten, und ſchaffte GOtt durch ihn viel Sur 

rung über, fondern auch fonftim Welt⸗ und 
Kirchenregiment; daraus nicht allein Egh⸗ 
pten, fordern auch Die umliegende Lander 
gebeffert find twordenze.]. 
2i. Alſo will GOtt noch mit uns thun, 
Wenn er uns lange unfere Bitte verfagt, 
und immer das Nein geben hat, wir aber | nicht allerveg fo bleiben. Darum laſſet u 
an dem Ja veft halten, fo follesendlich Sa, |Eeinen Zweifel dran haben: das Jawort 
und nicht Nein ſeyn; denn fein Wort wird! Himmel haben wir, das fecft dem HE 
nicht luͤgen Was ihr den Dater bittet in | Chrifto und GOtt, feinem Vater, gewißl 
"meinem Namen, das wird er euch ge |im Herzen, ob er wol hier vier oder funf 
ben, Joh. 6, v. 2, — ſerne Mauren Davor bauet, und der Teufe 

# — 
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64 Vom Rampfu.Siegde 
mit eitel Dein Dazu feheußt. Uber da lerne 26. [? Sonderlich aber tröftet uns dieſe 
fagen : Sch halte es ja, daß GOTT feiner | Hifteria wider Die gemeine Anfechtung, der- 
Kieche werde gnadig ſeyn/ und fie erretten/ wir unfer Lebenlang nicht mögen gar abkom⸗ 
wenn fie um Hülfe ſchreiet. Das Jawort men, daß der Glaube und das Vertrauen 
ftecft ihm in feinem Herzen, laut der Zuſa⸗ | dahin fallt, wenn wir an unfere Unwuͤrdig⸗ 
‚gung Chriſti Joh Was ihr den keit und fündig Leben gedenken. Denn, ſo 
Pater bittet inmeinem% Tamen, das wird Chriftus mehr auf unfere Wuͤrdigkeit und * 
er euch geben. Mar m will ich nicht Berdienft, denn auf feine Barmherʒigkeit 
——— nic 7 und unfere Noth fehen wollte, wuͤrde er die⸗ 

—J————— eda ſeyn he fem Fraͤulein nicht gebolfen haben; aber er 
kb nur bete, u nd weft anbalte. ne will gnaͤdig ſeyn ‚um gern helfen; wenn 
a A Ark Bnake Aloria “ein ſonderlich me wir mit dem Vertrauen und ‘Beten an 
Chan Grempdl eines ved ten Glaubens, dafi halten.] Unſer lieber HErr GOTT helfe 
derfelbe will geube feyn, und fol doch end-| Und, Daß wir auch hernad) Fommen, und 

|fich. alles übertsinden und erfangen, ‚wenn | uns mit veftem Ölauben auf fein Wort und- 
1 folgens die will ihr Zuſagung von ganzem Herzen verlaffen, und wir diefem MWeiblein f n Her 

auch den HErrn Chriftumfelbft das Jawort durch Chriſtum, mit Huͤlfe des Heiligen 
nicht laſſen aus dem Herzen nehmen, daß er Geiſtes, ewig ſelig werden, Amen. 
freundlich fey, und helfen werde, Di | | 

| Am Sonntage Deuli. Evangelium Luc 110.14 29. 
Refüs trieb einen Teufelaus, der war ſtumm. Und es gefehab, da der Teufel ausfuhr, da redete 
| ns dee Stumme Und das VolEverwundertefich. Etliche aber unteribnen ſprachen: Er treibet 
die Teufel aus durch Beelzebub, den oberſten der Teufel. Die andern aber verſuchten ibn, und be⸗ 
| gebeten ein Zeichen von ihm vom Himmel. Er aber vernahm ihre Gedanken, und ſprach zu ihnen: 
\ Ein jeglich Reich, fo es mit chm ſelbſt uneins wird, das wird wäfte, und ein haus fällerüber das anz 
| dere. Iſt denn der Satanas auch mit ihm felbft uneins, wie will fein Reich befteben ? dieweil ihr ſa⸗ 
get, ich treibe Die Teufel aus durch Beelzebub. So ich aber die Teufel durch Beelzebub austreibe, 

durch wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie eure Ridster feyn. So ich aber durch 
SOttes Singer die Teufel austreibe, fo kommt je das Reich GOttes zu euch. Wenn ein ſtarker ‚Ges 
‚ wapneter feinen Pallaft bewabrer, ea Seinemitftieden. Wenn aber ein Stärkerer über 
ibn Eömmt, undhberwindet ibn, fonimmt er ibm feinen Harniſch, darauf er ſich verlies, und tbeilet 
Den Kaubaus, Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich; und wer nicht mit mir fammlet, der zer⸗ 

' ſtreuet. Wenn der unfaubere Geiſt von dem Menſchen ausfäbrer, ſo durchwandelt er duͤrre Stätte, 
ſucht Rube, und findetibenicht. So fprichter: Ich will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich 

| i — bin. Und wenn er kommt, findet ers mit Beſemen gekehret und gefebmäder Denn ge 
- | beterbin, und nimmtfieben Beifter zu ſich Die ärger find, denn er ſelbſt; und wenn fie binein Eome 
"men, wobnen ſie da; und wird hernach mit demfelben Menſchen ärger, denn vorhin. Und es begab 
| fich ‚der folchesred ete, erhub ein Weibim Volk die Stimme, und ſprach zu ibm: Seligift der Zeib, r dich getragen bat, und die Bruͤ ® j Erx ab ach: JIa ſelig find die GOittes 

ort hoͤren, und bewahren J— N | 

— 

| 

Su 
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Br) Austeeibung nn gewefen, 

— # Vergleichung des Evangelii mit dem, fo am Sonn⸗ 2 x andere Claſſe biefer Schüler. 
—* 

Be; tag Reminifcere erklärt wird ı #1%..2.,20.De Beſchaffenheit dieſer Schüler 17:19. 
Br 1: Don der Austreibung des Teufels, * F b wie diefe Art Schüler noch heut zu Tage zu 

A Wie dieſe Austreibung lehret, dab Chriſtus ein HErr den 20 
ſey uͤber den Teufel und deſſen Reich ⸗ * wie und warum Chriſten den Teufel n 

Bwie dieſe Austreibung des Teufels immerdar gehet SEN fo verachten,als die Werkheiligen thur 
in der Kirche. 2 * womit ein Cheift fich tröften foll, wen 
1 die Beichaftenheit diefes Stuͤcks 2, ga tes Wort als Ketzerey verlaͤſtert wir 

wie die Welt dieſes Stück nicht faſſet 3 — die deitte Claffe diefer Schüler. 
3 wie diefes Stück zu erläutern 4. qa. a die Befchaffenheit derfelben 25 E 
.* in welchem Verſtand von der Sir e kann gefagt b wie Diele Au on Sich noch heut we ag) 

werden, daß fie mehr Zeishen thue, als Chri⸗ finden 26 
Br. fus gethan 5.6 * Nrediger foien die Wahrheit fagen ohne Un 
” - 4 wie und momit der Teufel diefes Stuͤck ſucht un... ſceid der Perſon 29.30 
? x hindern 7 B von diefen Schülern überhaupt. — 

* wer Chriſtum nicht annimmt, iſt in des Teufels | 1 Daß das Evangelium u und für Biete drey Arten 
: i Gewalt ; wer ihn aber annimmt, iſt fihervor|  , der Schüler hat 3 “u 
E: dem Teufelg — * fahrer ſollen Chrifi Ehre retten mider fe # 
ER * wie das Pabſtthum die Wahrheit dieſes Stuͤckes Feinde z 9 

hat erfahren muͤſſen 9 2 wie Chriſtus ſich vertheidigt — die beyden 
6 wie und warum wir fir die Stück Gott follen -ten Arten diefer Sihüler 32 .:: . Panken 10 k von dem Reiche des Teufels und dem Reiche 

jr 7 wie dieſes Stück fol dienen ’ Chriſti. 
a daß wir GOttes Wort und neh bo | a daß das Reich des Teufels zuſammen hält: | 

a ; achten 11214 b wie und warum das Reich des Teufels nich 
g ”  bdaßwir GHOtt danten und wider den Teufel ge⸗ fieget über Chriſti Reich 39 —V 
Fe. troſt find 15 uUnterſchied der Austreibung — Teufel, mie ſo 
ER U Die mancherley Schüler, fo bey diefer Austreis she von ben Exorciſten gefehieht, und wie It 
s bung zugegen gewejen. = ng von Ehrifto und feinen Apoſt 

A Don diefen Schülern beſonders. AR 
Be, I die erſte Claſſe dieſer Schuͤler 6 5* —— dieſer Auslegung 3 

a ee — Auslegung des KEvangelii. 1) 

dern es foll bleiben bis an der Welt Ende 
8 heutige iin handelt, und fo lange fein Reich auf Erden bleibtil 
3 tie ihr hoͤret, vom Teufelaustreis![*? Bon folchem Werk bat das E Change 

ben. Und ift eben der Meynung, lium heut acht Tage auch gehandelt: abet 
— wie das vor acht Tagen, auf Diez hier ſtehet dabey, wie es von Leuten man 

E fe Zeit. gelegt, daß man Durch |cherley gedeutet worden fey. Solches gibh 
Reu, Buffe und Beichte ſich hat beffern, [au eine feine nie Lehre, wie ihr werdet 
und den Teufel austreiben follen. Man hiren. Wir wollen aber vor don d 
defe dieſes Coangelium aber heut oder mor⸗ Warte Chriſti ſagen .. — 
gen, im Sommer oder in der Faſten, fol =: Daß nun unfer Herr JEſus hier 
iſts ſehr reich, darinn uns unſers fieben nen Teufel austreiber, iſt uns zum ba i 
HErrn ChHriſti Werk vorgehalten wird; lichen Troſt geſchrieben; dag wir lernen u und 
we — allein dazumal geſchehen ift, fon: wiſſen follen, daß er ein HErr uber den T a: 

J 

1534. ⸗ in der. Schloßtirche vor dem Shurfürften, 



er Austreibung des Teufels | 0 ©. cs 

ch Werk, pen und muͤſſen ohn Unterlaß Teufel aus» 
‚nicht auf⸗ treiben. ET 

. Fe Wojkommt, das wird geboren in des Teufels 
diß Wunder |Reich, da er als ein Herr regiert, und alle 
st, der Blinde] Tyranney der Sünde halben über. Man 

t. Ehriftus ift| trage es aber, nach dem Befehl Ehrifti, hie⸗ 
Berk angefangeni her zur feligen Taufe, Dadurch man zum 
it uͤbet diß Werk Reiche GOttes miedergeboren wird, wie 

w und fuͤr, bis an der Welt Chriſtus Joh. 3, 5. ſagt, fo muß der Teu⸗ 
n zu ſolchem Werk hat Ehri-|fel weichen und ausfahren; denn da wird 

heilige Taufe, Das|dem Kinde von GOTT, durch Ehriftum, 
| gerament, das Wort und GOttes Gnade zugefagt, fintemal es in den 
Abjolution, und anders, was zum Predigt] Tod Ehrifti getauft wird. Alſo, ein arm 
amt gehoͤret hinter fich gelaffen, daß man] betrubt Gewiſſen, das der Teufel mit einem 
dem Teufel fein Reich Damit zerſtoͤren, ihm fehrveren Fall uͤbereilet, oder fonft Durch Anz 
die Leute abfangen, und ihn aus den Leuten! fechtung verfehret hat, das Eommt zu mir, 
treiben follee. Denn alfo ſtehet gefehrieben|Elagt mir feine Noth, und begehret Troſt 
/Cf.5,10: Verbum meum non redibit va-|und Unterricht : da habe ich Befehl, und 
cuum : Öleichtvie der Regen, der auf ein]ein jeder Ehrift, Daß ich meinen Bruder troͤ⸗ 
dure Land fallet, nicht ohne Frucht abgehet,|ften. und ftarfen, und ihm GOttes Gnade 
es grüne hernach, und wird alles lebendig; durch das Verdienſt CHriſti zuſagen ſoll. 
‚ alte ſchaffet auch gewißlich GOttes IBort| Da muß der Teufel auch weichen: nicht 
immerdar bey etlichen Frucht. Denn der] mir, der ich ein armer Suͤnder und elender 
Heilige Geiſt will allweg bey dem Wort Menſch bin; fondern dem Wort, melches 
feyn, Dadurch die Herzen erleuchten, anzn⸗ unſer Fieber HErr Chriſtus uns auf Erden 
den, und reinigen, und alſo von des Teeu- I gelaflen hat. Alſo, wenn du ein Diode erz 

fels Tyranney und Gewalt erlöfen. hrocken Gewiſſen haſt, und kannſt den 
b nun das vor der Welt nicht ſchei⸗ Troft nicht veſt genug ergreifen, daß GOtt 
Net, und mit leiblichen Augen nicht gefehen|die gnaͤdig feyn und deine Sünde vergeben 
Mid, foie da umal da es von Chriſto leib-|twolle; da hat unfer lieber HErr JEſus fein 
ich geſchah da liege nicht Macht an; denn | Abendmahl zum gewiſſen Troſt verordnet; 

Die Welt ift ohn das nicht werth,, daß fielauf daß, weil fein Leib und Blut dir zur 
hn einig Fuͤnklein göttlicher Kraft ſehen ſoil; Speiſe und Trank gegeben ‚wird, Du Feine 
ondern fie fol blind feyn, ſchaͤnden, ſchmaͤ⸗ Urfach habeſt ferner zu zroeifeln , daß fein 
m aſtern; wie wir hier fehen, daß fie] Leib für deine Sünde hingegeben, ımd fein 

Tan 

em HEren Chrifto thut. Wir aber, die| Blut für deine Sünde veraoffen fer. 
‚08 XBort haben und annehmen, follens] aber ſolcher Glaube und, Vertrauen ift, da 
—5— wiſſen und uns von Herzen deß troͤ⸗ | ifts unmüglich, Daß der Teufel länger feinen 
ten, dab GOTT uns die Gewalt hie auf is behalten, und die Herberge nicht raͤu⸗ 
Aden gelaffen hat, daß wir Eonnen, ja fol-Imen mirßte, | 

Re 5. Afo 
J 

wade blei-| 4. Denn ein ſeglich Kindlein fo zur Welt 
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570 Zhlblegung des Foangeli am Sonntage Dani — 

5, Alfo muß diefes Werk für und für ger uns‘, wenn ernicht wied 
ben in dev Chriftenheit, )-die ſich mit der kann Daß er Doch uns. 

- Schlangen beiffen, und wider des Teufels | zur Welt hinaus treibe. Alle. 
Reich immerdar mit aller Gewalt fegen, und |je gegangen, und wird gehen bis, an 
dawider fiveiten muß; wie fie Denn thut, und | Welt Ende; wie denn Ehrifto felbft 
mehr denn Chriftus ſelbſt, wie er fagt Joh. net iſt. Denn er wollte den Teufe 
14.0.12:; Wahrlich, wahrlich, ich fage| leiden, fondern trieb ihn aus, ton m 

- euch, wer an mic) gläuber, der wird gehrte; da wollte ihn der Teufel au 
die Werke auch hun, die ich thue, und leiden, brachte ihn durch die Juͤd | 
a wird geöffere denn diefe thun ; denn ich Creuz, und ftieß ihn zur Welt hinameı 
— gebe sum Vater. Aber es gerieth ihn nicht wohl. Ei 

8. Denn Ehriftus hat nicht allein von Dei 
armen Menfchen, davon diefes Evangelium 
meldet, den Teufel ausgetrieben 5 ſonden 
er ift erfchtenen, wie 10h. 3,8. 9 
ben ftehet, daß er die Werke des Te 
zerſtoͤre; alfo, Daß der Teufel Feine 
walt hat uber alle, die an ihn glauben, & 
ihn aber nicht annehmen, die bleiben under 
des Teufels Gewalt, und müffen endlich, 
wie die Süden, zu Grunde gehen, da Hill 
nichts für. Die Gläubigen aber werden 
dafuͤr wol ficher feyn ; ja fie treiben ihn 
Zeufel, Durchs Wort aus, und werd 

- -....% c daß der Teufel Durch GOttes Finger aus- 
getrieben wird. Chriftus hats angefangen, 
mie St. Petrus fagt, Apg. 10, 38. daß er 

ſey umber gezogen, und babe wohl ge- 
- than, und gefund gemacht alle, die vom 

Ei; - Teufel übermwältiger waren; denn GOtt 
) wer mit ibm. Die Chriftenheit treibets 
0 fort, bis ander Welt Ende, und thut mehr 
— und groͤſſere Werke, denn Chriſtus gethan 

hat; wie er ſelbſt ſagt Joh. 14. ꝛc. 

6 Urſach, die Chriſtliche Kirche treibt ihr 
Amt viel weiter, denn Chriftus : der hats 
nur in un a Seifen 
Landes gethan, und wenig Leute bekehret; onem Lage: Fri ehr | 
denn er hat nur bis in Das vierte Jahr ge; ae a ſeyn J 
prediget. Dagegen treibt aber die Chriſt⸗ o, Am Pabſichum hat der Teufel, N 
liche Kivche, durch Huͤlfe ihres Haupts und ihr wiſet, fein Reich und Mache ſehr 
HExrns, Chrifti, der zur Rechten GDtz | gebracht, daß, obgleich aus GDrtes 
tes fißet, ſolches Amt fir und für, daß fielnemi : | in 
prediget, die Sacramente austheilet, und 7 

den Teufel in feinem gottlofen Weſen im⸗ | ger Derftand, weder vom Cacram 
merdar ftrafet, und heute da, morgen an Wort, da geweſt iſt; wie jederman 
einem andern Ort austreibet auch Unter | nen muß: dennoch hat der Teufel 

ihr ſelbſt. [* ° Denn wir ſind fein auch | Wabftthum dem orte weichen ur 
‚noch nicht allerdings gar Ins, und müffen |fahren müffen duch Die heilige Tau 
‚alle Augenblick uns fein wehren, und für |GHOrtes Sufagung Fan nichts au 
ihm vorfeben.] Sp will der Heilige Geift feine Birk 

7. *) Solches thut dem Teufel ſehr mer | darum nicht unterwegen Jaffen, obgleit 
he; darum, eben wie wir ihn durch das) Perſon, fo das Wort führe und 
Predigtamt und die heiligen Sacramente|ment reichet, nicht fromm, fonde 

gustreiben ; alſo verſucht er ſich wiederum an llos it. 
J 

10. 
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1. Wir ſollen aber je aus ſolchem Werk 
aß wir von dem Worte GOttes 

gen Sacramenten nicht fo ge- 
och fehimpflich Davon rede 

ch gemeiniglich und fonderlic) 
Walt wei en geſchieht. Wahr iſts, 

ie Saera mente ſchlechte aͤuſſerliche 
ind, wie die Augen urtheilen; fo iſt ja als unfern hoͤchſten Schatz achten. Die 

Wort aud) en Sing, da8 | Unchriften aber finds nicht werth, Daß fie fol- 

htvie Die Cheiften auch Teib-| GOltes fehen follten, nach dem Spruch: 

ort nach Dem Befehl Chrifti, fü ift die 
Walt da, welche der Teufel muß fliehen, 
nd kann nicht Dafür beftehen.. — 

ur allerhöchfte Kraft in ein fo gering ſchwach Ge⸗ 
faß gelegt hat. Denn wir Menfchen find ja gez 

gen dem Teufel wie ein Strohhalm, daß, 
wo er feine Gewalt wider ıms üben füllte 
oder Eünnte, füllte er ung nicht einen Augen⸗ 
blick leben laſſen. Was thut aber unfer 
HErr GOtt? Er zuͤndet das arme Stroh⸗ 
haͤlmlein durch ſein Wort, das himmliſche 
Feuer, an, und macht ſo ein Licht und Glanz 
in der Welt, daß der Teufel nicht weiß, wo 
er dafuͤr bleiben ſoll; und muß heute da, mor⸗ 
gen an einem andern Ort fliehen und aus⸗ 
ziehen. Daher nennet der heilige Paulus 
Roͤm. 1,16, das Evangelium eine Kraft 
Gottes, Dadurch die Menfchen felig werden; 
das ift, eine folche Macht und Stärke, die 
GOttes Stärke heißt, und bringet den Men⸗ 
fehen aus der Stunde zur Gerechtigkeit, aus 
dem Tode ins Leben, aus der Hölle in Him⸗ 
mel, und aus des Teufels Deich in GOttes 
eich, As Et 

beraus ſehr daß wir * — F 

— Ichen hoffaͤrtigen, 

en ausfahren muß: der⸗ 
ic) redlich an uns zu tr llenhalb 
vn leiden, um der Hoff- 
iv wiſſen, daß wir ihn 
eiben, fondern am Juͤng⸗ 

£) richten und verdam⸗ 
it and in Abgrund Der 

Hi 

di N 

13. Solches ſollen wir Chriſten lernen, 
und GOtt dafuͤr danken, und fein Wort 
und heilige Sacramente herrlich und groß, 

und in der Schrift che herrliche Majettät und Kraft des Worts 

fchen find. Daß man Tollatur impius, ne videat gloriam Dei; 
I ie aber: gering halten, und darum verachten Der Bottlofe mußbinweg, auf daß erdie 
vollte das taugt in Teinem Weg; Lvfach, | Herrlichkeit GOttes nicht ſehe. Und 
—— führet das wie Eſaias c. 6, 9. von den Juͤden ſagt: 

Mit den Ohren werdet ihr hoͤren, und 
werdet es nicht verftebenz mit febenden 

beſtehen. Augen werdet ihr ſehen, und werdet es 
das Wort und die Sa⸗ |nicht vernehmen. Wir aber ſollen GOtt 
ering Anſehen haben, fol dafuͤr danken, daß wir ſolche groſſe Maje⸗ 

18 nicht zur Verachtung des Worts und Iftat und Kraft des Worts erkennet 
e Sacramente, ſondern zur herzlichen und erfahren habenz und follen uns deſſel⸗ 

Dankſagung veijen, Daß tie (prechen: Donk ben billig. freuen und troͤſten «ob wir gleich 
. abe ja unfer lieber HErr GOtt, daß er die arme Bettler und Suͤnder find, daß ” die 

raft 



.- Kraft bey uns haben, dafür auch der Teu⸗ 

- man den Teufel ausden Herzen treibe, Denn 

ſchen treiben; unangefehen, daß er ung hier 

wird. Wenn aber der Sungfte Tag kommt, 

Saolches thut dem Teufel ſehr wehe: darum 

F IE — 

——— 

fel ſich entſetzen und fliehen muß. 
14. Alſo gehet das Werk noch immerdar 

reiben, die Stummen redend, und die Tau⸗ 
ben hoͤrend machen, obs wol nicht leiblich ge⸗ 
ſchieht. Denn esift viel groͤſſer und mehr, daß 

daß man ihn aus dem Leibe treibe; denn im 
Hertzen fißet er viel veſter. Chriſtus aber 
treiber ihn auch leiblich aus, auf Daß wir ſei⸗ 
ne Macht mit den Augen fehen, und defto ehe 
glaͤuben füllen, er werde ihn auch da heraus 
treiben, da er am vefteften figet, und durch fü 
ein geringe Ding, nemlich durchs Wort, Die | 
Abfolution, die Taufe, das hochwuͤrdige Sa⸗ 
erament ıc. 
15. Solche Gabe und Gnade hat uns GOtt 
gegeben, dafuͤr füllen wir ihm fleißig dan- 
Een, und derfelben wider den Teufel getroſt ger 
brauchen, damit ihn geiftlich aus den Men- 

leiblich aus der Welt darum ausftoffen 

alsdenn foll er dafür eriglich ausgeftoffen 
werden. Das ift das erfte Stuͤck, dafur 

wir Gott danken, und fröhlich Daruber feyn | 
ſollen.] 
*,) Stat£t$$.7 »=15. in den Editionen 1544. und 

1545. befindet fich in der von 1559. folgendes. 

gehets ohne Verfolgung nicht ab. Chriftus 
treibete den Teufel aus jo lange,bisißn der Teu⸗ 

‚fel wieder zum Lande hinaus warf, und ans 
Creuz haͤngete. Alfo gehets der Chriften- 

heit aud)-bis ans Ende. Wir ftrafen den! 
Zeufel in feinem Irrthum und goftlofen We: 
fen, treiben iin aus, und erreften uns und 
andere Leute Durchs Wort ausdem Irrthum, 
falfchen Wahn, und gottlofen Gedanken ; daß 
alfo diß Werf aud) bey uns one Unterlaß 
geber, bis der Teufel aud) einmal ung hin- 
auswerfe aus dem Lande, wenns ihm unfer 

N 

Auslegung des Roangelii om Sonntag dculi,, 

unter den Chriften, dasdaheißt, Teufel aus⸗ ‘Aber er wird ſich an uns verbren
nen, wie 

Darum follen wir GOttes Wort herrli 

Derohalben follen wir von dem Wort G 

* 

HErr Gott verhaͤngt; wie er denn 
viel der Unſern erwuͤrget, und aus der 

de getrieben hat. | 

Chriſto fic) verbrannt Hat. Denn 
der Teufel aus dem Sande warf, Fam. 
ter ihm her, und warfbeyde, Haupt und 
der,das ift,den Teufel und die gottlofen‘y 
wieder aus dem Lande, daß ſie noch bisa 
heutigen Tag in aller Welt zuſtoben 
und in ihr Land nicht mehr kommen. 
ihnen gangen, wie der HErr ihnen zur 
ſagt hat, Matth.22,7: Der Rönig 
zornig, undfchidte fein Heer aus 
brachte diefe Mörder um,und zunder 
Stadt an. Wirftnununsder Teufe 
aus dem Lande, fo wollen wir ihn wi 
am Juͤngſten Tage aus dem Himm 
Erden werfen. | 

groß achten, als eine göttliche Kraft, da 
der Teufel ausgetrieben wird, Denn 
allein an den Orten, da wir predigen 
der Teufel dem Wort meichenz fo 
auch im Pabſtthum, da der Teufel fel 
giret, muß er ausfahren durch Die heilige 
fe, wenn diefelbige nach GOttes Drd 
gehandelt wird. Für ſolche Gnade 
wir GOtt von Herzen banfen, daß 
fer lieber HErr Ehriftus die Gemale | 
ſich gelaffen Hat, dadurch wir Menft 
nen fo groffen Herrn und mächtigen 
austreiben Fönnen. Erreger fi) au 
lich, daß er wider feinen Danf und X 
ausfahren muß; aber nichts defto weni 
muß er weihen. Wir greifen ihn mit 
ner andern Gewalt an, denn daß wi 

heit dem Wort gläuber: denn fonjt 
nicht die Chriftenheit. Das Wort wi 

ſprochen im Glauben und Geift, und rich 
ſolch ABunder an. | —— 

und den heiligen Sacramenten nicht ve 

— 
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| dich — 
|. Wort, das geprebiget wird, ift’ein leiblich 

. Wort j und die Peufonen, die. das Wort pre: 
Solch Wort nach dem Befehl € 

diget, Jen 6 wird, 
ſo iſt ſolche Kraft hinter dem Wort, Daß der 
Teufel dafuͤr fließen muß. ak 2 GOtt 
ſeine allmaͤchtige Gewalt in ſolch gering 
Werkſeug und. ſchwach Gefaͤß geſteckt. 

fel wie ein Stro 

te er bald in einem Augenblick uns wegreiß 
ſen. Was thut aber unſer HErr GOtt? 

Mund, daſſelbe Wort iſt ein himmliſch 
Feuer, welches, wo es leuchtet, den Teufel 
Io Me daß er nicht weiß, wo er bleiben 
u) PER RG Er, nt RE X 

‚Das heiße ja eine allmächtige Gewalt, wie St. 
aulus Rom. ı, 16, das Evangelium eine 
raft GOttes nennet, die da felig macht 

‚alle, die daran glauben. Das ift eine fol- 
che Macht und Stärke, die GOttes Stärke. 
heißt, und fo kraͤftig ift, daß fie den Men- 
ſchen aus der Sünde zur Gerechtigkeit, aus 
dem Tode ins eben, aus der Hölle in Him- 
mel, aus des Teufels Reich in GOttes Reich, 

bringet, undewigfeligmacht. Das laß mir 
|, eine wunderbare, allmachtige Kraft feyn, daß 
\ das Wort indemarmen Strohhalm fo mäd)- 

tig und Fräftig ik 
—— der an das Wort gläubt, 

| von Suͤnd und Tod zur Gerechtigkeit und 
| ewigen —— men 
olches ſollen mir Chriſten lernen, und GOtt 

dafuͤr danken, und fein Wort und heilige 
Sacramenten herrlich und groß, ja als un⸗ 
ken hoͤchſten Schatz achten. Die Undhri- 
en aber und Papiſten wiſſen das nicht, ſinds 

—*— und Kraft des Worts GOttes ſehen 
ſollen; nach dem Spruch: Tollaturimpius, 
nevideat gloriamDeit Der Gottloſe muß. 
Lutheri Schriften 13, Theil, 

) ‚der Austreibung des Teufels, ° 

Wahr iſts, das| 

Denn mir Menſchen ſind ja gegen den Teu-| 

ulm, daß, wo er ſeine Ge⸗ 
walt wider ung üben follte und koͤnnte, foll- | 

Er zuͤndet nur ein Fuͤnklein an wider folhen | 
boffartigen, mächtigen Geift ; dasift, er gibt | 
dem armen Stohhälmlein fein Wort in den 

daß es den Teufel verjagt, | 

auch nicht werth, daß fie folche Kerrliche Dta-| 

- 

tes nicht ſehe; und wie Efaias c. 6, 9. von 
den Juͤden fagt: Hörets, und verfichers 
nicht; febets, und merketsnicht: alfo fol- 
len diefe aud) das Work hören und greifen,und 
dennoch feine Kraft nicht verftehen, denn fie 
findsniche werth. * 

Wir aber ſollen GOtt dafür danken, loben und 
preifen, daß wir folchetreffliche Herrliche Mas 

jeſtaͤt und Kraft des Worts erfennen und 
erfahren. Ob wir gleich. arme Bettler und 
Sünder, jene aber reich und heilig find; 
‚dennoch haben wir alles, und fehen des 
Wortes Kraft, welches jene nicht haben, noch 
fehen; wie St. Paulus faget 2Cor. 6, 10: 
Als die Armen, aber die doch viel reich 
machen; als die nichts inne haben, und 
‚doch alles haben; es iſt aber nicht unfere, 
fondern GOttes Kraft, dadurch wir den 
Zeufel austreiben, Er wehret fic) auch) ge⸗ 
eroft, und wirft uns wieder aus, daß alfo wir 
uns wol mit einander auswerfen; aber zu= 
letzt wird er alfo ausgemworfen werden, daß 
er uns.niche mehr wird ausmwerfen Fünnen. 

Alfo gehet das Werk noch immerdar in der 
- Ehriftenheit, das da heißt, Teufelaustreiben, 
die Blinden fehend, die Stummen redend, 
und die Tauben hörend machen, und gehet 
eben in fogroffer Kraft, alsesging, da Chris 
ſtus gegenwärtig war, ja es gehet in groͤſſerer 
Kraft: geſchieht es nicht leiblich, fo geſchieht 
es doch geiftlih. Denn es ift viel gröffer 
und mehr, daß man den Teufel aus der 
Seele und Herzen treibe, denn daß man ihn 
aus dem $eibe £reibe; denn in der Seelen 
und im Herzen fißt er viel vefter, denn im 
Seide; darum, foll man ihn aus. der Geelen 
‚und dem Herzen reiffen, fo gehöret eine groͤſ⸗ 
fere Stärke und Kraft dazu. Nun 2 
der Teufelda heraus, da er am vefteften ſitzet. 
Und gefchieht-fold) Austreiben, wie geſagt, 
durch fo ein gering Ding, nemlidy durchs 
Wort, die Abfolution Taufe, das Koch» 
würdige Sacrament. Solche Mache Hat 
uns Chriftus gegeben; der gebe uns auch 
Gnade, daß wir folhe Wohlchat erkennen, 

froͤhlich und dankbar dafürfepn,. — 
‚Ds | | 16, Weis 

| SR 
hinweg, auf daß er die Serrlichfeit GOt⸗ 

= 
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8. Auslegung des Evangelii am Sonntag Bauli. ı 

76. Weiter folget im Evangelio, was das |daneben fo blind, toll und thoͤricht 
Froͤmmichin, die. Sungfrau Belt , davon das Widerſpiel aus folchem 
fagt. Hier finden fich dreyerley Schtler. nehmen, und fchreiben es dem Teufel; 
Die erften find die frömmeften, nemlich das. 
Volk, das fich über folchem Werk Chrifti 
verroundert, und ohne Zweifel GOtt dafuͤr 
danket. Die find das kleine Hauflein, dem 
Die Augen aufsethanfind, und fehen die Herr⸗ 
JichFeit und göttliche Kraftdes Worts; vor 
denen ifts fo ein herrlich groß Ding, daß ſie 
fich nicht gnug koͤnnen verwundern daß das | 
Wort ſo geringe und leichtlich fo viel Leute | " fo Blind, verftockt, toll und thoͤricht, daß 
befehren, und den Teufel mit Macht aus-| nichts treffliches an fo groffem Wunderwe 
treiben foll; Eönnen fich derhalben nicht fat} Eufehen Fonnen, ja ehun das 2WBiderfpiel: Da 

Aran hr fe I: f „| fie fih ob dem Werk vermundern follten, dran hören. -[* Denen ifts gegeben, daß ſie Fahren fie gu; Tälfeens)iAnd —— 

das Geheimniß des Himmelreichs verneh⸗ Teufel zu. Dis ift fo —— ie 
men, das ift, daß fie erkennen, was das ung und Nafenheit, daß fie Fein Menich 
Wort, Abſolution, Sacrament und Schü | mit Worten erlangen kann. Wenn fi 
Tel vermoͤge. Den andern ifts nicht gege | Doch A 
ben, fondern mit fehenden Augen fehen fiees| 18. Wenn fie doch alfo fprachen: Er 
nicht, und mit hoͤrenden Ohren hören fie |treibt die Teufel aus, darum wird er viek | 
nichts denn ihr Herz ift verſtockt, daß fie es leicht eine fonderfiche Kunft vder Gnade van | 
nicht verftehen. Dieſe aber erkennens, dan⸗ GOtt haben. Das thun fie nicht, fondem | 
Ten GOtt dafür, und verwundern fich über |fagen frech heraus: Es gehe wider GO | 
folcher groffen, göttlichen Kraft; wie es denn zu der Teufel fey in ihm, es fey nichts. denn | 
wahrlich eine groſſe Kraft GOttes ift, daß [eine Trügerey und Geſpenſt. Als wollten | 

‚. der ſtumme, taube, und, wie St. Matthaus ſie fügen: Sollte das ein Wunderzeichen 
€.12, 22. fchreibet, blinde Menfch allein durchs |feun? Fa wol, es ift des Teufels Werk | 

Weort gefund wird, daß er redet‘, hoͤret und Alſo ftarblinde Augen, und fo ein verſchlem⸗ 
fiehet, wie ein andrer Menfch, und fein ftill|met, verftockt Heiz haben fie, daß fie GOW ı 
und vernünftig wird, Der Doch zuvor vafend tes Wunderwerf nicht fehen, fondern keh⸗ 

% ‚Iren e8 gar um, und fagen: Es fen ein Te ı 
77. 7) Dargegen-aber find zween andre felsgeſpenſt, wie die Gaukler gaufeln, Zu⸗ 
Haufen, deven Herz ſo hart verſtockt ift, daß dem find fie in folcher Suͤnde und greulicher ! 
fie auch mit fehenden Augen nicht ſehen daß Gotteslaͤſterung fo ficher, Daß fie dem Te 
eine groffe guttliche Kraft muß da fen, daß |fel einen ſehr verächtlichen Namen’ geben, 
der ſtumme und taube Menſch fo leichtlich |heiffen ihn ) Beelzebub das iſt auf Deutſch 
reden und hoͤren foll, wie ein andrer Menſch, eine Hummel oder groſſe Mücke. Das ſt 
and fein ſtill und vernuͤnftig werden, der doch ja Den Teufel hoch veracht, als waͤren ſie 

juvor raſend und ungeſtuͤm war. Go find groſſe Heiligen und voll Heiliges Geiſtez 
nun Der eine Haufe ſolcher Schuler, die das gegen Die Der Teufel wie eine Hummel 

. Werk Ehrifti mit Augen fehen, Jind aber Ire. Paulus, der groſſe Apoftel, vera 

— 
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hm nicht alfo, fondern heißt ihn einen Fuͤr⸗ der, Luͤgner, Verfuͤhrer, und thun den 
Ren md Gott der Welt. Aber diefe grof- | huchften Willen des Teufels, weil fie ſo das 
” A den Teufellhin gehen, als ginge fie der Teufel gar 
berachten koͤnnen je eine geringere Kunſt fen | nichte an. 
es an dem HEren Chrifto, da | ifto, daß er die Teuz| 20. Eben alfo gehets heutiges Tags auch 
el austveibet. Was, fagen fte, follte die-|ju. Das liebe Evangelium wird, GOtt 1 
8 vor ein fonderliches Wunder oder hoch ſey ewig Lob, rein und lauter, in aller N 
Berk feyn! das ift dem Teufel eine ſchlech⸗ Zucht und Stille geprediget; da follen wie - 
e Runft, daß er einen andern Teufel aus⸗ | ung deß gewißlich troͤſten daß etliche From⸗ 4 
keelber.: ee. | les — nt AAN | | 

Zebub, das iſt auf Deutfch, eine Hummel | fröhlich Druber werden , und fich über üb - 1 
) ER arte en Ten. | cher Gnade und, Wohlthat verwundern, 2 
fel heiſſen fie eelsebub, das it, einen Flie-|und GOtt dafur von Herzen danken, — 
genmann, ober Fliegenkoͤnig. So groſſe ) Wiederum, fehlet es nicht, man wird de⸗ | 
° Heiligen, und voll Heiliges Öeiftes duͤnken rer, leider, nur zu viel finden, die nicht £ 

\ fiefich zu ſeyn, daß fie den Teufel, ja auch wiſſen, wie fie es genugſam follen Yäftern. 
den Oberſten der Teufel heilfen, nicht einen — en er 

_ ftarfen mächtigen Geift, wie ihn die Schrift Unfer Gegentheil bekennet, es ſey in Der 
a ne ohhmächtige Stiege, heiligen Schrift gegrundet, daß man das 

Gleichwie umfere Sarvenbifhöffe, Fürften, Sacrament unter beyder Geftalt,, wie fie 
 Torannen, und auch unfere Kottengeifter |e8 nennen, fol nehmen, und daß Chriftus 
nicht ein Klipplein auf den Teufel geben: fie | weder Die Che noch Speife verboten habe: 
[ — viel zu hoch geſeſſen, und halten ihn dennoch verdammen fie ſolche und andere 
‚für eine matte Fliege, welche fie bald £odts | Artikel als Ketzerey. Da waͤre nicht Wun⸗ 
geſchlagen Haben, wenn fie nur das Mefler der ‚ daß vor folher Sünde die Sonne 
Htürgen, ober mit bee Feder krieln. Alſo ſchwang wide, und folche Läftermäuler das „find dieſe Heiligen auch ſicher, Fark, und) dreich perfchlünge, Aber fie find fo ficher, 

- dem Teufel weit überlegen, daß fie ihn hal-1 =! weich “ erfi olünge, SIber fie ſind ſo füher, 
ton für eine ofnmächtige Mücke und mare leichtſinnig, und ohne alle Sorge, als fü 
Fliege. Darum ift ihnen das Werk Ehriſti fen fie unferm HErrn GOtt im Schoos; 

' ein Werfeiner Siegen oder Hummel; Fönn- will ſchweigen, daß fie fich vor Dem Zeus 
‚ sen fie es bitteren und fehändlicher verkehren | fel follten fuͤrchten, wie die Chriſten fich 
hi Er —— ap —* fie es auch. Das fuͤrchten. | 
ind fromme Rinder, | *) ce Wiederum, der Pabft und fein Anhang 

19. Alſo, ob fie wol roider die Wahrheit ) befennet wol‘, we Fe Wort ſey 
icht Eonnen, Ie denn das Licht iſt zu heille, doch läftere ers, Beiffers Kezerey und Teufels. - 

und leuchtet ihnen unter die Augen; dens| lehre. So groffe Bosheit, Verſtockung 
auch laͤſtern fie woiffentlich unfers HErrn/ und Gortestäfterung iſt in ihnen, daß es 

Chriſti Werk e alſo, daß ſie auch ihren nicht Wunder waͤre c. 

Herrn, den Teufel, der fie regiert und| 21.*) Dielernenesin der Erfahrung ‚daß 
u folcher Laͤſterung treiber, eine ohnmaͤch⸗ | der. Teufel auch den Gerechten fallen, und 
ige Hummelheiffen, und] fehen nicht, daß GOttes Werk, (wo es ihm verhanget 
fe felbft mit taufend Teufeln befeffen find; wird,) zurück tyeiben kann. Darum heiffen 
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mæel; fondern, wie Paulus, einen Fuͤrſten Teufel nicht alfo, . wie die» Werk 
* - und Bott der Welt. “Denn wir ſehen, heiſſen ihn nicht eine Hummel, fond 

wie ſtark er ift, und fühlen es. _ Wo er je⸗ nen gewaltigen Seren, Sürften ur 
mand einmal ergreift, und in Irrthum oder der Welt, der die Leute wuͤrgen, i 
Keserey führet:, da halt er fo ſtark, daß den führen, in Berzweiflung, He 
man ihn mit viel langen Lehren und Ver⸗ Angſt, Sorge, Kummer und alleriey © 
mahnen kaum heraus und roieder zurecht |ftecken Fan, wo GOtt nicht wehret. 

0 bringen Tann. Alſo, wenn er einen Men | Pabft aber und fein Haufe wiſſen und: 
J ſchen in Hurerey oder Ehebruch, in Geiz, ben ſolches nicht, ob fie es gleich ſehen 
J— Zorn, Haß, Neid, oder andere Lafter |erfahren. a 
E-: wirft, ich meyne, er halt vet. Hilft ein] 23. Darum, weil die Pharifaer 

Strick, eine Kette nicht; er nimmt ihr ſtum und fein Werk fo greulich laͤſtern iſt 
— hundert, daß man ſich ja nicht heraus ſoll leichtlich abzunehmen, daß, ob fie gleich nicht 
E wickeln. fo Teibhaftig befeifen find, wie der arm 

*)e Wir Chriften kennen des Teufels Gewalt und | Menfeh hier, fo find fie doch fiebenmal heff 
J Macht; denn wir habens in der Erfahrung | tiger und gefährlicher befeffen ; ſintemal 
2, gelernet, Daß er aud) einen heiligen Dann, | ie unfere Papiften,) das Wort nicht 
r der einen ftarfen Glauben Bat, in einem | ygin nicht verftehen,, fondern es foläfterhich. 

Augenblick umfehren und fällen fann; und — a 
| einen frommen Ehemann, ver in feinem dazu noch ſchaͤnden und ſind dazu ſo fichen 
| Eheftand züchtig lebet, kann er bethören, dabey, als thaten fie wohl dran. a || 
e daß er morgen ein Ehebrecher wird; ja,die|. 24. Das iſt nun ung zum Troſt gefehrien 

ſchoͤnſten Werfe GOttes, wo es ihm ver-|ben, fo unter uns der Teufel foll ausgetrie 
haͤnget wird, kann er zurück treiben. Dar-|ben und GOttes Wort geprediget werden, 
um ift er Feine Hummel, fondern ein ftar«| daß wir auch deß gewarten, das hier frehet, 

a der —— daß etliche ſich verwundern; die andern 
ehen und erſahren, U on 5 Roky 

dem tie mit aller unferer Weisheit und — er Far —— e ak nd: 
Stärfe viel zu ſchwach find. Dazu, wo er erfuhruch, DIE grogen Schaden J—— 
jemand einmal ergreift, und in Frrthum, die Leute nur von GOtt wegreiffe laͤſtern 
I ’ " I 2 s CH EN 

Keserey, Unglauben und Aergerniß führer, derhalben fie als Kegerey und Zeufelslehre 
da hält erfo ftarf, daß man fein nicht los wer- 

jr 

Das ſoll unsnicht argern noch muͤde mache 
den kann. Alſo, wenn er einen Menfihen in| Wahr ifts, daß es ſehr weh thut, daß 
en oder Ehebruch , in Geiz, Zorn, | Wapiften fchändlich Yaftern, und fo ficher 
a ae se ee bey find, daß fie vor dem Teufel fich nid 

z — — rehte 
nen wol auffladdern, wie einen Vogel; aber imehe „_ Denn bot einer“ — 
: u DEU — an daß — 
nicht entlaufen kann. olcher gewaltiger | { 
Herr, Fürft und Gott der Welt ie der Tau durchden Finger GOttes austriebe , da 
fel, der die Leute würgen, in Sünden füp- | fterten fie, *) es waͤre fo eine ſchlechte Ga⸗ 
ven, in Verzweiflung, Herzeleid, Angft,|che, Teufel austreiben, als eine Hummel 

‚ Sorge, Kummer, und allerley Noth fte-| die einem um den Kopf ber ſchwaͤrmet, ver⸗ 
en kann, wo GOtt niche wehrer. | treiben: denn felbft dazu haͤtte ihm der 2 
‚22. Darum verachten die Ehriften den|fel geholfen. Das ift der eine DO 



Schlieen bey der Anstreibungdee Teufels 
exe fehen, und die Sachen weislicher angreifen, und 
, fondern Jihnen fülche Predigt ſchicken, wie fie es gern 
hatten. Sa, man foll es euch beftellen, ihe 

es fo wohl, ‚lieben Jungherren. 9 
Die dritten ꝛc. } 
find bier fo arg ſtellen, als wären wir gut Evangeliſch, ges 

| ie e8 nicht fo grob hets faft auch fo zu. Man fehe beyde an, 

oläuben, wenn: eein Zeichen hätten, wie | teuftehet fichjedermann die Prediger zu regie⸗ 
esihnen gefiel. Deeſen fehlets nicht an|ven, daß fie predigen follen , wie und was 
dem, daß fie das Zeichen nicht, fehen. Sie den Herren gefällt. Wo aber ein Prediger 
fehen es wol, aber ſie haltens für ein irdifch | feinem Amte nach’ die Laſter ſtrafet, die 
nd Bein recht Zeichen, möchten leiden, ſo man doch fo öffentlich treibt, daß man die 

er, der HErr, wollte, daß fie etwas von | Perfonen leichtlich kann Eennen, ob man fie 
ihm hielten, daß erein Zeichen am Himmel, | gleich nicht nennetz da gehet Das Gefchrey 
sinen neuen Mond , neue Sternen, . oder | mit Haufen, es diene zur Aufruhr, fe derz 
dergleichen machete: Das find ſehr weife) halben der Obrigkeit nicht zu leiden: man 
eute, die unfern HErrn GOtt lehren wol⸗ Eönne das Enangelium wol fonft predigen, 
en, was er vorein Zeichen thun ſoll. Woll⸗ | daß man Die Leute nicht fo öffentlich fehande 
sen gern, daß er, tie ein Gaukler, Nar⸗ und ſchmaͤhe. Muß alſo die Obrigkeit ger 
enkappen amoͤge, trete vor fie, und gauk⸗ ſchaͤndet und geſchmaͤhet heiſſen, wenn man 
ete ihnen, wag fie wollten. Gerade als|die Wahrheit ſagt. Wie duͤnkt dich aber 
arte unfer HErr GOtt fonft nichts zu thun, | um folche Froͤmmichen? Meyneſt du nicht, 
enn daß er ihnen ihren Vorwitz buffete.|fie feyn Denen etwas gleich und verwandt, 
Gleichwie Herodes ihn auch. für einen | die Das herrliche Wunderzeichen bier fehen , 
Sanfelmannanfahe, und hoffere, er wuͤr⸗ wollens aber für Fein Wunder halten, er 
e ein Zeichen von ihm fehen.] gaufele ihnen denn, was fie gern hätten? 
26. Heutiges Tags wirftdu folcher Schuͤ⸗ wollen alfo Herven feyn , nicht allein uber 

er in der Welt auch finden , und der nur! ihr Land, Leute und Gemeinde, fondern auch 
us der Maaffen viel, und am meiften un⸗ über das Wort und Kirche. Das mögen 
&r den groſſen Herren; haft du anders ach⸗ | doch fromme Kinder feyn, da GOtt follte 
ung drauf. Denn was ift jegt Die gemei-|Luftanhaben. 5 
e Rede allenthalbenunter wweltwweifenmäch-]) 28. [° Und, daß ich diefer geſchweige, 
gen Leuten, denn dieſe ‚daß fiefagen: Was, was thun wol unfere Junkern auf den Doͤr⸗ 
‚lite ich der Predigt glauben die ſo von ar⸗ fern? Die machens nicht viel beſſer, wol⸗ 
ven *Bettleen, als ausgelaufenen Moͤn⸗ | len die Dorfpfarrer eintreiben, daß fie pre— 
en und meinehdigen Pfaffen jetzt unter | digen follen, was ſie gerne hoͤren, oder wol⸗ 
ie Leute kommen iſt Sch Hielte davon, |len die Klingen zucken. Da ſpreche ich: 
tenns der Pabft, der Kayfer, Könige und | Lieber Junker, trit du felber her und predis 
auften predigten, nder Annahmen, Dies! ge; glaube mir, wenns nicht mehr Eoftete, 

| Imablen unferm HErrn GOtt auch vor, | wollte ich fo Heb vom Predigtſtuhl Iaufen; 
ſe er ſoll klug werden, der fromme Mann, ar dir nicht mehr. predigen, als Rn 
“ ; | x 03 | aben 

HM 

27. Und zwar bey ung, die wir uns doch 

als wollten ſie der Herren Höfe und in Städten, da un⸗ 

1— 
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© Auslegung des Eyangelit am Sonntage Beulis u 

= habenwollteft. Laß fehen, verfuche es und ren, daß fie.am Jüngften Tage davı 
predige; wir koͤnnen die Kunſt fo wohl, als| wort und Rechenſchaft geben. [e#< 
du, daß wir zu dir ſagen: Hoͤret ihr Jun⸗ | fie die nicht fagen, und an dir niche 
Fer, ihr prediget hart wider mich „ das ſoll⸗ was fie zu fagen und zu ſtrafen A 

ie nicht feyn. Sa, lieber, es ware zumal| ben ſchuldig find, fo wird GOtt dei 
fein, daß ihe wollet Herren feyn über Ehriz | von ihrer Hand fodern. ABarum 
ſti Wort und Kirchen, das muͤßte man euch | denn wir Prediger um deinetwillen 
beftellen.. i er noch höher -befehiveren, und dir pre 
09: Aber es hat die Meynung nicht, wenn wie du es gerne haͤtteſt? Iſt dach das We 
man ſagt, weltliche Obrigkeit ſoll man eh⸗ nicht unſer; ſo find wir nicht von deinetw⸗ 
ven, fie nicht ſchelten, noch ihr übel nachre- | gen da, als haͤtteſt du uns beſtellet, 
den, als ſollte darum weltliche Obrigkeit | wir mußten predigen was Dir ieben sonne 

fiber GOtt und fein Wort ſeyn; ſondern Solches Finnen, «wollen und follen Bi 
fie follen eben fewol unter GOtt und feinem | Prediger nicht thun. Wer es nun nid) 
Worte feyn, alsihre Unterthanen, und ihm | will hören, Dem ftehet die Kirchenthuͤr offen 
gehorchen. Thun fie es nicht, *) ſo ſoll da mager hinaus gehen, und unſerm HE 
man ihnen den Pelz wohl wafchen, und den GOtt fein Predigtamt ungeſperret laſſen 
Mund redlich aufthun, und fügen, was fie |*)e Wille du darum zürnen, und die Klingen 

nicht gern hoͤren, und foll gar nichts darz|  zücken; wolan, fo will mich der drobe 
nach fragen, ob fie darum zuͤrnen oder la-Juͤngſten Tage darum fragen, warum Id 
chen; denn das Evangelium ſoll keines Men |. Peine Klinge mehr gefürchtet habe, Denn 
fchen ‚er fev fo hoch er wolle, fehonen , fon- nen Zorn. Darum will ich dir ein Zeich 

| an je 8 Unrecht ſtrafen. Be. , dern an jedermann das Unrecht ftrafı Me — N 
HE e fondern wollen Tyrannen und Bluthunde gif Feuer. Das find die britren &ı 
ſeyn, fo follen wir Prediger den Mund ved-| die es mit GArtes Wort machen wo 

lich aufthun ‚und es ihnen duͤrre fagen. 2Bol-| wie es ihnen gelüftet; gleichwie unfer 
Ten ſie es nicht hören, fohaben wirdasiinfere| Fern heutiges Tages zu ung fagen: 9 
gethan; wollen fie drüber das Evangelium) enigen, wie ich will. Da fpreche 

 niederlegen, und den Predigeftußlmüftema-]) Has len und eönnen ie nicht thum 
chen, Das mögen fie verantworten. Welt⸗du es nicht hören, fo magſt du. — 

üche Obrigkeit follte GOtt von Herzen dan· es Namen, hinaus gehen zum Soc) 
Een für Die Predigt des Evangelii; denn d@-| der Steinmeg gemacht bat, und ander 
Durch iſt fie wieder zu ihren Ehren fommen, | ven laffen; dir.aber wollen wir den Poll 

daß man nun weiß, was Obrigkeit iſt und] chen: verdreußt dichs; da fchlage de 
mie man Die Obrigkeit ehren ſoll, davon nie | Faf zu, Solches ift ung nun u Tr 

mand unter dem Pabſtthum etwas gewußt gefchrieben, auf daß wir ung nicht dra 
hat: fo fahren fie zu,und wollen das Evan-| yon fondern wiffen, daßes das rechte 
geligm mic Füffen treten, dafür fie GOtt geumif, — — Re: 
billig danken follten, und den Predigern if- $ N 
re Genoiffen befehtoeren , daß fie predigen fol-| 31. Das find Die dreyerley Schule 
fen, mas fie gerne hören. uͤnger, welche der HErr hier bey 

30. Darum find Pfarrherren und Pre⸗ hohen Wunderwerfhar. Die erften 
diger da; denen iſt eine ſehr ſchwere Buͤrde und laſſen es ihnen gefallen, und v 

aufgelegt, Daß fie ſollen ihr Amt alſo fuͤh⸗ dern ſich darob, Die andern find ihn 
N 
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ihrem Kopf, und nicht nach habe keinen Teufel. 500. 
len machete, Solche Schr (*) 534. 35.38. hat allein die Edition.ıssg. - 

‚Evangelium für und für in der 
Die erften hören und lieben es. 

ern verfolgen es von auffen. Die 
eten es inwendig mit Fuflen.]: 
vum müffen die Prediger, eben 

tus bier, fich mit folchen zanfen, 
n nicht Necht laffen , fondern dem 
hriſto feine Ehre retten, und fein 
erantworten, und nichts darnach 
ob ſie gleich fich nicht befehren noch 

len laſſen. Wir haben das Un⸗ 
wenn wir zu ihrem Laͤſtern nicht 
en: wollen ſie es nicht annehmen, 

o moͤgen fie hinfahren, bis fie es inne wer⸗ 
ven, was fie gethan, und men fie verach- 
et, geſchandet und gelaͤſtert haben. 

| Err antwortet erfklich denen, 
ei treibe Die Teufel aus durch 

3. Die dritten wollten gern, |Da ex fich verantwortet und fpricht; Ich 

‚€ 

man uns laͤſtert, verfolgef, verjaget, mor⸗ 
det, pochet und froßet: aber daß wir ung 
mit Stillſchweigen laſſen Taftern und vers 

Verſolger Lehre. vecht, unſere Lehre aber 
Teufelslehre ſey, Das füllen wir nicht thun; 

bekennen, um der andern willen. Wie 

bewiefen, Daß unfere Lehre nicht vom Teu⸗ 
fel iſt; und damit haben wir verthan. Daß 
wir fie aber mit Gewalt dahin bringen foll- 
ten, Daß fie uns glaubten, das vermögen 
wir nicht, iſt ung guch nicht befohlen ; denn 
wir find nur Waͤchter, wie der Prophet 
en Cap, 3. a * ee Die — 

———— ee Gottloſen warnen follen, daß er Sich von feiz 
Und fuͤhret einefeine fehlech> | nem gottlofen Weſen befehre, Vekehret 
ae een fich nun der Gottlofe, wol gut, fo haben 
nm: iin Tefal den wir ihn gewonnen ; befehret er. fich nicht, fo 

idern austreibet , ſo folget, daß die 
Leufel uneins find, und kann alſo ihr 
Reichmichtbefiehen])  _—O 
34. (9) Dieandern ‚die ihn wollen lehren 

redigen und Wunder eichen thun, Jaßt er 
hren big de: Zeit, und ift dennoch 

» ftomm, daß e ‚mit den gifftigen Maulern 
andelt, ob es gleich vergeblich ift. Weil 

fterben, aber wie haben unfere Seele ers 
rettet. 

36. So vertheidiget nun der HErr ſeine 
Lehre mit vernünftigen Urſachen, und ſpricht: 
Ihr ſaget, ich treibe die Teufel aus durch 
Beeljebub : wie koͤnnet ihr doch ſo ungez 
reimt Ding reden? Gehet doch in eure Ver⸗ 

| gleic nunft, und rechnets ſelbſt aus, auch weltlich, 
‚egejagt haben, er reibe den Teufel aus | Habt ihr. auch je gefehen, daß ein Neich, fü 
* Beelzebub, auf daß fie ihm einen boͤ⸗ es mit ihm felbft uneins wird, beſtanden wa⸗ 
1 Namen und Geſchrey machten vorallem re? Wenn in einem Rath einRathehere wi⸗ 
Bol, als ware feine Predigt Teufelsiehre, | der den andern; in einer Stadt drey Buͤr⸗ 
Ray: will er nicht Dazu ftill ſchweigen, ſon⸗ germeifter feyn, und doch Feiner mit dem ans 

, gun fich wider folche Laͤſtermaͤuler verthei⸗ | dern eins iſt; wenn in einem Fuͤrſtenthum 
gen; wie wir auch über vierschen Tage drey Megenten wider. einander ſeyn, ſehet 
Auen werden ans dem Evangelio Sob.8,45.1iht nicht, wie bbe es da gugeher? Ge nm 

‚ncherlep Schülern, fobey der Austreibung des Teufels. 589 

135. Alſo muͤſſen wir auch Jeiden, daß 

folgen, und bekennen, daß der Laͤſterer und 

ſondern ſollen die Wahrheit frey oͤffentlich 

wir denn unſern Widerſachern allzei Grund 
und Urſach angezeiget haben, und gnugſam 

ſoll der Gottloſe um ſeiner Suͤnde willen 

is 



590 — Auslegung des — am Deut. — 

ein Teufel den andern austreibet, fü folget, Darum, wenn dich der Teufel 
daß die Teufel uneins fd, und kann alſo hat er den droben zur Nechten ( 
ihr Reich nicht beſtehen —— wie er zu Paulo Apoftg. 9) 
DR ſt ein weltlich Bild, das die fagt: Saul, Saul, warum verfolge, 
Vernunft faffen und verſtehen Fann. Denn du mich ? fe Err, wer bift du? Re 
wo Mann md Weib im Haufe uneins ſind, bin IEſus, den du verfolgeſt. Es ſre 
daß er Kruͤge, und ſie Toͤpffe zubricht, da fen — Starke ʒuſammen Chriſt 1 
wird die Haushaltung nicht lange Eörmerreis ver Teufel, und hat ein jeglicher: ein 
nen Beftand haben. Denn die Srfahrung ſtaͤndig Wer einen Teufel 
dehret,, daß Uneinigkeit Land und Leute, ret, der ruͤhret an Beelzebub den 
Haushaltung und alles zerreiſſet und vertoitz der Teufel, und alle Teufel mit ihm. W 

: feel. Darum reden. Die Phariſaͤer und derum, wer einen Chriſten anruͤhretd 
Schriftgelehrten hier wider ihre eigene Ver⸗ ruͤhret Ehriſtum an zur Rechten GOKE 
nunft, wie tolle, wahnſinnige Leute, die und alle Engel mit ihm:] Deß moͤgen w 
nicht allein feinen Ehriftlichen . Derftand, uns tröften, und alſo ſernen, daß es 
fondern auch Feine menfchliche Bernumft har Scherz iſt um einen Ehriftenftand, 
benz wie wir an unfern Widerſachern, den mal wir ſo ein groß Reich wider uns h 
Popiſten auch ſehen. Ob wir gleich, die und alle Augenblick in Gefahr: a ebe 
Schrift nicht führeten, fo koͤmen wir. doch | müßten, wo nicht GoOlt mit: feiner E 
mit vernunftigen Urfachen‘ in viel Dingen ob uns hielte. J——— 
ihr Weſen und Lehre ſtrafen, und unfers| 40. Hier moͤchteſt du fragen: gie | 

vertheidigen. Aber da hilft nichts, es iſt hets denn zu, Daß die Exorciſten, fü bi | 
alle Mühe und Arbeit umſonſt. zweifelte Buben find, dennoch Teufel 
36. Nun aber iſt vomoͤthen, daß wir hier | treiben? Das thut je GOtt nicht, 
Daraufwohlachtung haben, daß Ehriftus fagt, der Teufel. Ich habe felbft einen. 
der Teufel Habe ein Reich, und ein fehr einiges | der war voller Teufel, Doch war de 
Reich, das fich fein zuſammen hält. Dar⸗ |der ihn beſchwur, fü ficher, daß er d 
um, wer einen Teufel erzuͤrnet, der erzuͤr⸗ ſeſſenen die Hand ins Maul legete. 
net ſie alle wer einen angreift, der greift kann es da anders ſeyn 

ſie alle an: ſonſt, wenn ſie nicht alfo uſam⸗ Teufel den andern austreibef? A 
men hielten, wollten wir mehr Leute dem St. Paulus ↄ Theſſal. 2,9. fagt: Da 

Poabſt entzogen haben. Daß aber nicht al⸗ fel werde in den [essten Seiten ; 
le das Wort annehmen und glauben, ge|ebun; aber es werden falfche 
ſchieht darum, daß des Teufels Reich folfe darum ift der Teufelsbeſchwoͤrer 

* mächtig ift, und, ſo fleißig. ſich zuſammen ben dem Austreiben Chriſti nicht gle 
& hält. dern falfeh: ] denn er thuts nicht un 

39 Solch Rech greifeſt du an, wenn anaelii willen, daß er es fördern, fon 
du ich taufen affeft, das Wort hörefk, das. daß er Die Leute vom Glauben abfuh 
Sacrament empfaͤheſt. Daß aber der in Abgoͤtterey ſtaͤrken moͤge, A ie 
Teufel dir nicht obſ jeget, geſchieht darum ‚do, Ya abfallen, [° Der Teufel bi 
‚eben wie die Teufel. sufartmen hatt en, "alfo|ı e beyde.befefien, den armen 
2 ſich das — Shift auch — den Teufelsbahner; md’ Aare 

— 
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haf der arme Menſch froͤmmer und heiliger 

4 Kan s 

' | ey, denn der Teufelsbeſchwoͤrer der den 

>eufel austreibet; obſchon GOtt den ar⸗ 
men Menfehen alſo geſtrafet hat, das Fleiſch 
u anchtigen.. Daß ein Teufel aus aͤhret, 
das chut er einem andern Teufel zu Dienſt, 
auf d Irrthum, Abgoͤtterey, und anderer 
Geein der Leute Herzen geſtaͤrket wer⸗ 
de) Ab hat man St. Chriax, St. Anſtet, 
und andere Heiligen gehabt, Da man die 

+ 

 Befeffenen hinbracht, und den Teufel aus⸗ 

Megan) ft 
| Sigen, und 

Pi ‘ 
' MD ig und 

gersieben hat. ber ex iſt nicht Darum aus⸗ 
gefahren, ‚als hätte. er nicht laͤnger koͤnnen 

huͤßte weichen; fondern er hats 
gen gethan, den Aberglauben 

hilfe su ftarken. Item er hat fich zuwei⸗ 
len gefteller.als fuͤrchte er fich fehr vor einem ge- 
menheten-Licht, geweyheten Sal, Waſſer 
und Merm ſo es ihm Doch: allein darum 

ft yucehulm geiweft, Daß er fülchen Aberglau— 

* 

ern den Leuten ſtaͤrkete, und fie deſtowe⸗ 
sr u een Glauben und Vertrauen 
uf GOttes Wort und Gnade kommen 
olltene Daß es alſo, wie es Paulus, nen 
yet, mendacia figna, erlogene, falfche Wun⸗ 

. Perzeichen, und nur Geſpenſte ſind geweſen. 
1,42 %) Du aber ſiehe die rechten wahr⸗ 
| Ind Zeichen an,’ da Chriſtus und Die 

‚Sheiftlichen Glaubens, 

| —— durch das Wort den Teufel aus⸗ 
reiben, v 
hy — da wirſt du finden, daß 

ejich viel anders geſtellet hat; Urſach, da 

und e wider feinen. Willen. hat 

uß er usfahren zum Zeugniß des doͤttli⸗ 
en Ports und Ehre, und Stärke des 
hr Das Fant er 
be mit Willen than, Darum wird weder 
Frei, geweyhet Waſſer, ‚oder andere Gau⸗ 
* helfen. | 

)e Wille du nun die rechten wahrhaftigen 
| acdıen, da Chriſtus und feine Apofteldurchs 

ort Den Teufel austreiben, von falfchen 
 Tügenhaftigen Zeichen-erfennen und unters! 

Lutheri Schriften 13; Theil. °: 

2) von den mancherlep Schulen bey der Austreibung des Teufels, 03 

fcheiden, fo fiehe auf die endliche Meynumg, 
warum der Teufel ausfähref, und wie cr - 
ſich Dazu ſtellet. Iſts ein recht ernft Aus⸗ 
freiben, daß der Teufel ausfahren foll zum 
Zeugniß des göftlichen Wortes, zur Ehre 
und Stärfe des Chriſtlichen Glaubens, fo 
wird er-fich Dagegen fperren und nicht gerne 
ausfahren. Laß aleich den Pabft mit 
Ereuz, geweyhtem Wafler, Sal und an: 
derm, die Schwärmer mit all ihrer Kunft 
hertreten, fie follen den Teufel ds wol uns 
ausgefrieben laffen; da weichet er nicht, gr 
müflees denn thun: denn er Fann nicheleiden, 
daß GOttes Wort bezeuger, die Wahrheit 
erfennef, und der Ehriftliche Glaube geftär- 
fee werde. on 
42. Wo aber der. Teufel ihm zu Nutz, 

und feine Luͤgen damit zu frarken, ausfahren 
fol, daß die undankbare Belt, die Ehris 
ftum nicht-anruffen will, den Teufel anruf 
fen, und: tiefer in Aberglauben fallen fol; 
da mag er fich wol einen bofen Buben laſ⸗ 
fen austreiben. "Denn es geſchieht nicht 
darım, daß das Evangelium gepreifet, und 
die Wahrheit erkennet; fondern daß fein 
Srrthum: „beftätiget werde, daß, man das 
Kloſterleben, der Heiligen Furbitt, Wall⸗ 
fahrten, Vigilien, Meßopffer, und anders 
fuͤr heilig Ding halten ſoll; Darum iſt er fü - 
willig dazu. 
nimmer mit ihm felbft uneins, denn wenn 
fein. Irrthum beftehen ſoll, da laͤßt ersfic) 
austreibens aber es ıft ein Spiegelfechten 
unter dem Hiütlein gefpielet, die Welt zu 
betrügen und zur verführen. ] Wiederum, 
wo das Teufelaustreiben dahin gehet, daß 
man GOttes Finger fehen, und das Him⸗ 
melreich nahend haben foll, da fperret er fich, - 
und wehret fich fo lange,er-Fannz wie Chri⸗ 
ftus im Gleichniß von dem ſtarken Gewap⸗ 

fe Summe, der Teufel wird 

neten ſaget. { 
43. Darum laſſet uns GOtt für ſolche 

Gnade danken, daß er uns zu Hilfe feinen 

Sohn wider den Teufel geſchickt, ihn aus⸗ 
80 MPp unc 14 ⸗ 
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Srenad fuhr IEſus weg über das Meer an der Stadt Tyberias in Galilaͤa; und es zo 

 Öftern, dee Juden Seft. 2 ; ( | 
' Eömmt, und fpricht zu Philippo : Wo Faufen wir Brod, daß diefe eſſen? Das fager er ab 

"DR lagerten fich bey fünf taufend Wann. 

der in die Welt Eommen foll, De IEſus nun merkete, daß fie Fommen würden und ihn hafe 

} 

Die erfte Predigt am Sonntage Lätarı, 
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Pd 
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zutreiben; und fein Wort bey uns gelaſſen ret wird. In ſolcher Gnade woll 
hat, durch welches noch heutiges Tages GOTT, durch feinen Sohn und 
ſolch Werk geuͤbet, des Teufels Reich zerftöret, | Geift gnadig erhalten, Amen, 
und das Reich GOttes erbauet und gemeh⸗! — as N 

A 

uͤber das Evangelium Joh. 6. v.aß. 

Aviel Volks nach, Darum, daß ſie die Zeichen faben, die er an den Kranken that. IEſu 
ging hinauf auf einen Berg, und ſatzte ſich daſelbſt mit ſeinen Juͤngern. Es war aber na 

Da hub IAEſus feine Augen auf, und ſiehet, daß viel Volks; 

31 verſuchen; denn er wußte wohl, was er tbun wollte. Philippusantwortete ihm: Zweyh 
dert Pfennig werth Brods iff nicht gnug unter fie, daß ein jeglicher unter. ibnen ein "weni 
me. Spricht zu ibm einer feiner Jünger, Andreas, der Bruder Simonis Petri: Es 
Znabe bie, der bat fünf Gerfienbrode, und zween Sifche ;_aber was iſt das unter fo viel? 
füs ober ſprach: Schaffer, daß fich das Volk lagere. Es war aber viel Gras an dem d 

JEſus aber nahm die Brode, Oankete, und gab 
den Sangern ; die Junger aber denen, die ſich gelagert hatten. Deflelbigen gleichen auch 
ven Sifchen, wie vieler wollte. De fie aber fatt waren, fprach er zu feinen ungern: 
let die übrigen rocken, daß nichts umfomme. Da fammleten fie, und fülleten zwölf 
mit Brocken, von den fünf Gerſtenbroden, Die hberblieben denen, Diegefpeifer worden. D 
die Menſchen das Zeichen faben, das IEſus that, fprachen fie: Das ıft wahrlich der P 

x 

daß fie ihn zum Könige macheten, entwich er abermal auf den Berg, er ſelbſt alleine, 

Von der wunderbaren Abfpeifung und Sammlung der übrigen Brocke 

Die wunderbare Abfpeifung. a die Belchaffenheit dieſes Stuͤcks 7 
3 Warum diefe wunderbare Abfpeifung der Kirche GOt⸗ 

tes vorgeſchrieben iſt 2 
* ein wahrer Chriſt braucht fo viel als ein König, 

und bringt auch ſo viel davon als ein König, 
mas betrifft die irdifchen Güter z 

wie diefe wunderbare Abipeifung ums. foR dienen zur 

b wie dieſes Sluͤck wider die Einwürfe gun 
8. faq. — 

‚* wie imd warum ein Chriſt ſoll zufrieden 
wenn es ihın in der Welt armfelig gehet 

‚4 wie Jia munderbare Abfpeifung uns zum © 
reicht ın ERS 

U Die Sammlung der Übrigen Brocken. 
2 Wie diefe Sammlung foll gefchehen in An 

leihlichen Gaben und Güfer az. faq. 
2 wie diefe Sammlung fol gefchehen in Anfeh 

geiſtlichen Gaben und Güter 13: 17. 

Auslegung des Bvangelit. 1) 
En .; I. et hat in der Wuͤſten, iſt ung vorge 
A SE Wunderwerk, daunfer lieber ben, daß man es in der Ehriftenheit 

eK HErr ICſus Ehriftus. mit fünf] für folle predigen, hoͤren, faffen und lern 
Gerſtenbroden und zween Fir) Die Urfache, : warum es vorgeſchrieben 
ſchen fuͤnf tauſend Dann geſpei⸗ nemlich, daß wir GOtt vertrauen 

Staͤrkung und Erweckung des Glaubens 
0 

womit man ſich in Armuth troͤſten N "4 = 6 
3 nie Chriſtus dieſe wunderbare Abſpeiſung noch. alle 

Jahre thut, 

N) 1534 in feinem Haufe. Befindet ſich nur inder Edition 1559. RN 





fel auch wol Hſondern daß ſie uns erinnere ches beweiſe ich alle Jahr fuͤr und fuͤ 

EB Be erſte IT am Son tag Laͤta Re 

ei wert, und fagen: — ihm denn mehr; doch nicht, ob man ſche viel hat 
ich habe viel oder wenig, fo will ich glauben, lan Künigen, Fürften, geoffen N 
GoOtt werde mich ernähren, und.thun, was reichen Feuten’ ſiehet, welche alles 
ihm wohlgefaͤllet, und ihn ſorgen laſſen, wo ben, und das Genieffen.n 13 hab 
ich mehr nehme; denn ich habe das Evan⸗ es fehmecket ihnen nicht FE 

gelium hoͤren predigen, daß: CHriſtus mit) 7. Darum will CHriſtus mit, | 
fünf Broden und ween Fifchen fünf tauz| Wunderwerk ung zum Glauben reiz 
fend Mann in der Wuͤſten gefpeifet hat. wir ihm vertrauen ſollen. Als wollte e 
Warum wollte ich denn zweifeln und ſorgen? gen: Ich will euch wohl ernaͤhren, glaͤ 
Alſo ſollen wir dieſer Hiftoria brau⸗ nur: wo ihr Das thun werdet, fo win 
chen, den Glauben zu uͤben und zu ſtaͤrken schaffen, daß aus zween Sifhen drey ta 
Denn Darum ift fie nicht vorgefchrieben, L daß | in meinen Händen wachſen follen, und 
‚man fie allein leſe; Cfolches Eann der Teu⸗ einem Brod füllen taufend werden: 1 

und ernoecke, auf daß wir glaͤuben und ſa⸗ Winter ſtehen die Baͤume kahl, da ſir 
gen: Was CHriſtus dazumal in der Wuͤ⸗ | der Fruͤchte noch Blaͤtter; aber fo bald dee 
ften gethan bat, das Fann und will er noch Sommer angehet, Eommen: aus: den Bat | 
thun: wenn ich ihm nur vertraue, fo follich men fo viel Blatter, Kirfihen, Spilling 
iu eſſen haben; ifts nicht überflißig, ſo jol Aepffel, Birnen eꝛc. da iſt kein Teig, 
es zur Rochdurft ſein Leim kein Hol, da man ſie aus ſchnitzen 
6. Daher geſchiehets auch, was die PA te, fondeen allein eitel duͤrre Meilen. 
men haben, es fey fo wenig, als es immer auch, das Korn auf dem Felde koͤmm 

wolle, das bekoͤnmtihnen wohl, ſchmeckt ihnen her aus der Erden, daß man es bey 
auch wohl, und ‚oft beffer denn einem Rei⸗ fen einſammlet. Wer kleidet Die Be 
chen, der- überftißig hat. Ein Fürft und alfp mit Blättern und Früchten? " 
geoffer Her foll wol unter zehen Gerichten ſchaffet, Daß das Korn ſo mit Haufen 
kaum ein Stücklein Fleiſch finden, das ihm | ſet? Thuts nicht der, der hie mit zwee 
ſo wohl ſchmeckt, als einem Amen das lie schen und fünf Broden ſpeiſet fuͤnf kaufe 
be treuge Brod und der Kofent. Dort iſt Mann? e 

eitel Eckel und Unluſt; bier. iſt eitel Luſt. 8. Aber bie. ſpricht die Vernunft: g 
Der Reiche füllet nur die Augen damit, und: jenesmit den Baumen, Acker, undandet 
nicht den Bauchz der Arme füllet den Bauch, gefchichet alle Fahr, darum ifts nicht fel 

wird fatt und ſtark davon. Darum iſts und kein Wunder: diß aber daß mit zwee 
beſſer, wenig haben, und daſſelbe mit Luſt ſchen und fuͤnf Broden fuͤnflauſend Man 
und Freude genieffen, daß es wohl ſchme⸗ fpeifet find, ift einmal gefchehen, dar 
cket, Denn viel haben, und daſſelbe mit Un⸗ ſeltſam und ein Wunder. Antwort 
luſt und Efel anfehen, und nicht genieften | Danke Dir Der. Teufel, Weß iſt die 
koͤnnen. Denn es yeifst, wie St. Paulus | daß diß Dir feltfam und. ein Wunder i 
iTim.6,17.fagt: EOtt gibt darveichlich| jenes, daß aus einem einzeln Koͤrnlein 
allerley zu genieffen. Das Genieffen | zahlige wachſen, dir nicht ſeſtſam ın 
muß 588 OT T geben, daß e8 ſchmecke. Wunder ft? Das: iſt nicht GOtte 
Gibt GOTT das 8 Genieffen an ® hüfts! feiner ABerfe Schuld, fondern a bei 
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|ben: die haben defto mehr Mühe, und miıf 
laube Rechenſchaft geben; der. Kaͤyſer mehr. denn 
biſt; ein Fuͤrſt, ein Fuͤrſt mehr denn ein Graf ein 

ich uns mit 
ei 

bes Wun⸗ \geduldig werden, noch mit GOtt zuͤrnen, ob 
van GOtt ver⸗ wir fehon nicht veich feyn: wo wir reich waͤ⸗ 
vum wollteſt Du ren, möchen wir arger werden, und mehr 
och der Kirſch⸗ fündig. — 

im Winter kahl, ı. So iſt nun diß Wunderwerk uns zu 

te ſtehet: er hat das Troſt vorgeſchrieben, auf daß wir uns dar- 

ſprochen hat: Auf den an hängen und fagen: Sch glaͤube und weiß 
und blühe; darauf es geroiß, ich werde gnug haben, ob esfthen 

Sommer koͤmmt, armſelig zugehetz denn, der HErr hat hier 

v ausfehlagt und. blüher. Inur-prucen Siehe, und fünf Gerftenbuod, und 
cker verzweifelt nicht, ob er ſpeiſet dennoch Damit fünf taufend Mann, 
"gefinven und mit Echnee |ohne Weis und Kind, daß fie alle fatt wer- 

mehr denn ein gemeiner Bürger. Darum 

eitel Wunderzeichen, alle Jahr, und täglich, an Bäumen, Aeckern, 
daran mir follen ler 
GOtt nicht verzagen. Ob es fchon zuwei⸗ ſie heraus geben Aepffel, Birnen, Korn 
en zugehet, fo fehadets doch. nicht; |Serften, Gras, Filche, und mas wie bes 
wir follen unfere Nothdurft haben , wenn duͤrfen zur Nothdurft des Leibes und Lebens. 
toi Git veutranen. Solches alles thut ev darum, daß wir glaͤu⸗ 

520. Und was wollen wir auch mehr ha⸗ ben follen, er werde uns ernahren. Cr will 
ben? Wenn wir ſo viel haben, Daß wir. nicht uns gnug zu effen geben, und follte gleich Ein 
| — ſterben, ſo haben wir Fiſch zu zehen tauſend, und Ein Brod zu hun⸗ 

ben ſol 
tere ff md guter Dinge: wiederum, te warten, Stirbetiemand Hungers, fo iſts 

senn wir. uberflüßig haben, ſo wird unfer feines Unalaubens Schuld: wer aber. aläuz 
und Leib beſchweret mit Sorge und bes, Da mußte che Die ganze Welt Hungers 
Darum follen wir uns gnügen laſ⸗ ‚fterben, denn daß ſolcher Menſch Hungers 
wenn uns GHDte fättiget, wie Der 145: ſterben ſeolte. 

d. 16, fagt, mit Wohlgefallen; daz 12. Das andere Stuck in diefem Evan⸗ 
wir gnug haben, und fatt werden. gelio iſt, daß unfer Fieber. HErr CHriſtus 

N allet uns Reichthum zu, fo haben wir defto heißt die übrigen Brocken ſammlen daß 
mehr Sorge, Mühe und Untuft; wie wir [nichts umtomme. Das ift auch eine nd 
ION IRA Herren fer thige 7 Denn fo gehets; wenn GOtt 

wenig 

ſen am Juͤngſten Gericht mehr Antwort und 

enen glaͤuben, daß wir an Wieſen, Waſſern undallen Creaturen daß 

en Abfpeifingderfünfaufendtilanm. eo 

voruͤber gehen Graf mehr denn ein Edelmann, ein Edelmann 
aͤtten wir wol mehr denn ein Bauer, ein Buͤrgermeiſter 

ſollen wir uns gnuͤgen laſſen, und nicht un⸗ 

n kein Graͤslein drauf den. Und was er hie thut, das beweiſet er 

| —— wir unſere Nothdurft ha⸗ dert tauſend werden: darum ſollen wir in 
eibet beyde, unſer Herz und Leib, unbe⸗ Armuth unerſchrocken ſeyn, und auf ſeine Guͤ⸗ 
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wenig gibt, fo wollen Die Leute verzweifeln, | einen faulen Prediger, und um einen 

umd forgen, fie müffen Hungers ſterben; |uberdrußigen Menfchen, Der. verdrofft 
wenn er vollauf gibt, fo werden fie ruchlos, | GOttes Wort zu hören; und in der 
und verachten GOttes Gegen; wie zu Her⸗ He iſts ein verdruͤßlich Ding um einen u 

ven Hofe geſchiehet, Da man Das übrige un⸗ rathenen Schuler, der mehr vergiffet, 

nuͤtzlich und fehandlich verſchwendet und verz daß er Ternet. | | 

Schleudert. Als wenig nun unfer HEW GOtt ft) 15. Zu diefer Zeit find alle Kuͤnſte r 
will das Zagen und Sorgen, fo wenig will lich ausgefpeifet, wenn man nur Rörbel 

er auch das Verſchwenden; fondern will, |darinne man es auf huͤbe. Deßgleiche 

. daß man Die Mittelftraffe gehe, Daß manihm | heilige Schrift liegt allenthalben, wie 
vertraue, und das übrige zu vathe halte. \cken, welche die Hunde fchier nicht fr 

Wenn ein Ding wohlfeil iſt, ſaget man, ſoll moͤgen; ihr jungen Leute, fehauet, Daß 

man es fehon aufheben. Körbe feyd, und es ſammlet: denn es 
33.Solches follmannichtallein vom Brod die Zeit Fommen, daß man gern ein 

verſtehen, fondern auch von allenandern Ga⸗ | Blat davon haben wollte, da man jest ei 
ben GoOttes, fie feyn leiblich oder geiſtlich. ganze Liberey voll hat; und nach Diefer wol 

Heutiges Tages gehet GOttes Wort im feilen Zeit wird ſolche Theurung komme 
Schwonge, und alle Kuͤnſte bluͤhen; wie daß man gern eine einige Predigt haben wo 

man aber GOtt dafuͤr danket, und es auf⸗ te, da man jetzt hundert Predigten har. 
hebet, das ſiehet man vor Augen. Feder mir geſchahe unter dem Pabſtthum, d 
mann verachtet beyde, GOttes Wort und |um eine rechtſchaffene Predigt gern nach 

gute Kuͤnſte, und laͤufet mit Fuͤſſen darüber. | gegangen waͤre und koñte ſie doch nicht fin 
Mer aber klug ware, der follte es fammlen]| 16. Wenn unſer HErr GOtt gibt, fügt 
und aufheben, weil ers hat, aufdaß ers fin⸗ er reichlich, daß es uͤberſchwenglich iſt: 

den Eünnte, wenn ers beduirfen wuͤrde; denn derum wenn er wegnimmt , fo nimmt ers fi 
Gott will nicht allezeit neu Brod fchaffen, | hinweg, daß nicht ein Koͤrnlein übrig b 

wenn man das übrige umkommen laßt; ſon⸗ Unter dem Pabſtthum war nicht einer; 
dern will, Daß man aufhebe, Das er gefehafz |den, der Grammaticam, Dialetticam, RI 

- fen und gegeben hat. toricam recht Eonnt hatte. Mit dem Eva 
24. In Haufern hat man ein gemein |gelio war es auch alſo; Eein Doctor der hi 

Spruͤchwort: Wer halt, wenn er hat, |ligen Schrift warzu finden, der da gerou 
der findet, wenn er Darf. Item: Hebe |hatte, wasGeſetz, wasEvangelium ware 

es auf, es findet wol feine Statt. Denn hat man, es uberflüßig, und kann es a 
es ift zumal ein fchandlic) Ding im Haus⸗ halben hören und leſen; aber niemand 
vegiment um einen vollen Zechbruder, der tet es. Wenns nun unfer Hr GO 

alles hindurch jaget, und nichts zu rathe| wiederum aufraffen wird, alsdenn wird 
haͤſt; und um ein Weib, Das nicht hauslich \nichts mehr da feyn. Moſes fehreibt, 
ift. Da gehets zu, tie jener Mann zu ſei⸗ GOtt dem Juͤdiſchen Volk gedraͤuet ha 
nem Weibe fagte: Wehre Elfe, wehre, daß wolle ihren Simmel wie Zifen, und 
wir ja nicht reich werden. In andern Re | Erden wie Erz machen, 3 Mof. 26, 
gimenten ifts auch alfo gethan. Es iſt zu⸗ | Und da folche Strafe uber das Volk Fat 
mal ein feindfelig Ding in der Kirchen um da fEurben fie wie Stiegen. Alſo gings um 

, 



tee dem Pabſtthum: — Eneame Schu A ein Aeifiger cher lernen, weil 
je aufgehaben hatte; Fonnte Bein Menfeh die Kunft nach Brode gehe; in der Kirchen 
etwas von der heiligen Schrift : fo gar war |foll man das Evangelium hören und lernen, 
die Schrift verfch hen Ponte ‚in worden, weil das Ber .. Er 12 — Sum⸗ 

ie niemand v n konnte ie ma, man brauche der Zeit, che fie — 
— * het: wenn die Zeit vorüber iſt, fo fehe, man, 

| 17. Darum heißts: — die uͤbri⸗ wie man wieder krige, was man verſaͤumet 
— Brocken, daß nichts umkomme. hat. Wenn GOtt einmal hat Brod gege⸗ 
Ein, guter Hausvater ſoll aufheben und zu ben, fo denke man, und halte es zu rathe; 
rath halten, daß nichts umkomme. Im |er will nicht immerdar neu Brod geben, fon 

| weltlichen Regiment fiir ein guter, Regent |dern will, daß du, was übrig iſt, aufhe⸗ 
nichts verſchleudern; wie Joſeph in Egy⸗ beſt: tern du aber eine Sau feyn willt, 
pten die fieben veichen Jahr das Korn auf-|und das Brod, fo vorhanden ift, verachten 
fchtittete, au auf daß er hätte die fieben theuven | und verfehtvenden, fo magft du auch darben, 
Sabre, Mofa Alſo auch, in der wenn die Zeit Eimint,, daß du es bedarfeſt. 2 

— Ran: Predigt am Sonntage Latare. 
Inmmhalt. 

Ein Wunderwerk Chriſti. 
1 Das net ng fh. b wie — Stuͤck noch heut zu Tage ko vielen 
+ Mie ne — mer, die Predigt von Maenſchen gefunden wird 12 

dieſem zuhören e warum diß Stück aufgezeichnet 13215 
E) — im Senf gereicht denen, pin) 4 Sn “ ee ben dieſem Stück an 69% 

3 5 16:18 

ne 1 ii riſto t,die Gott⸗ e der Mangel, fo an dieſem Stück befin lich rg 
ran en werden & — eſan, di 2 das andere Stuͤck, welches iſt die Aufhebu 1g der ůͤbri⸗ 

pie — — dire & * — Beet dieſes Stücks 20 
m —— hete, (o bey diefem Wunder vors b mie fich die Welt an diefem Stück verfündigt, 
"A Yieberhaupt von Diefen beyben Sebenftücken 8 Ay ee 

| 8 befonders von diefen benden Trebenflücken. x von der Strafedes Geizes 23. 24 
1 a — iſt die — * ſo die Amann fich ir — fon hüten für Dur 

| * re m ” Pitt biekr Auslegung 25. 

. Auslegung des Evangelii. H 
— ſie duͤrfen. Derhalben iſts eine ſolche Pre⸗ 

As ſ — eins, da un⸗ digt, welcher die Geizwaͤnſte, fo nichts koͤn⸗ 
R 5 fer lieber HERN Ehriftus feine] nen, denn auf ihren Nutz denken, nicht werth 

Re | ‚frauen follen, daher fie nicht Hun⸗ fie es glauben follen. Denn fie hören tool, 
—I gers ſterben lam an durch wie der Herr bier durch feinen Segen ein 
einen Segen ihnen guug ſchaffen — BR 00 Wunderwerk nA habe; aber \2 & 

| wol 
| 1) An, 153%. in Emm Er | 

14 

Chriſten Iehret, wie fie ihm ver⸗ | find, daß fie es hören, viel weniger, daß 
\.4 



mmit ihnen auch mögethun. Derhalben gei⸗ fuͤr das uͤbrige ſorgen. Biſt du nick 
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- wollen es nicht dazu kommen laffen, daß. ers befohlen iſt; wenn du das thuft, fo 1 

zen fie, und ftellen fich allermaffen alfo, als haſt du nicht viel tauſend Gulden; fo 
koͤnnte oder wollte Chriſtus feld, Wunder [doch ich Dir Nothdurft fehaffen; denn 
mit ihnen nicht auch thun, fondern fie muͤß⸗ Silber, Geld, Steine, Fannft du je 
gen fich felbft verforgen und bedenfen, ſonſt eſſen, es muß Brod feyn, das aus dei 
möchten fie verfaumet werden. Mit ſol⸗ den wacht: ob du nun aus der Erden“ 
chen Leuten hat Ehriftus nichts zu ſchaffen. Brod nicht Fannft befommen, weder Hr 
2. Die aber, Die an fein Wort fich hal noch Hof, Acker noch Garten haftz 
ten, tröftet er bier, nicht mit Worten, ſon⸗ be nur, und folge mir nach, du folft 
dern mit dem Werk, er wolle ihnen auch die Gnuͤge habenn. 
zu effen fchaffen ; auf daß wir ja nicht zweiz| 4. DIE erfahre man, und fichets t 
feln noch denken follen, wie wir uns ernaͤh⸗ vor Augen, Ein armes Schuͤlerlein 
‚ven, fondern unfer Herz und Vertrauen auf fleißig und fromm ift, aus dem Tann ( 
Chriſtum ftellen. Solcher Glaube wird wol einen groffen Doetor machen. 
“uns nicht fehlen ; denn da will Ehriftus bey arme Dienftmagd , die gottesfuͤrcht 
uns feyn, und das Vermögen zu ung brin⸗ und ihrer Herrſchaft treulich dienet, 
gen, wo gleich nicht mehr denn fünf Brod ſcheret GOtt einen frommen Mann, 
da find, daß ers Doch alfo fegnen will, daß ihr Haus und Hof. Solcher Eremp 

fuͤnf tauſend Mann, ohne Weib und Kind, het man täglich viel, wie GOtt armen & 
ſpllen fatt werden ‚und dazu noch weit mehr ten forthilft : Dagegen. Die, ſo GOtt m 

uͤberbleiben, denn im Anfang da gervefen fürchten, ſeines Worts nicht achten, u 
iſt: Denn zuvor war Faum ein halber Korb ſonſt untreu und unfleißig find, muͤſſen 
voll Brod da; und bleiben doc) zwölf Koͤr⸗ me Bettler bleiben, und koͤnnen ihr £ 
be mit Brocken davon uͤbrr..  Nang auf feinen gruͤnen Zweig Fommen, 

3. So ift nun die Summa der Lehredes| 5. Darum, ein boͤſer Bube, dern 
heutigen Evangelü diefe: Wir follen fromm [fleißig Ternen, oder fonft bofe, muth 
feyn, und dem Worte GOttes mit Fleiß und untreu ſeyn will, Der ſoll wiſſen, 
nachgehen, wie dieſe Zeutlein hier, und glaͤu⸗ ihn unfer lieber HErr GOtt willlaffer 

benz fo will GOtt dafuͤr ſorgen, daß wir gehen, in Krieg Taffen laufen, da Yaffı 
zu effen haben, und Nahrung finden. Wie |ftochen oder erfehoflen. werden , oder 
man in der Hiftoria hier fiehet, Daß, ob fie! Henker, oder fonft einen unmwerthen 

gleich nicht alle Fromm find, weil doc) etliz|fchen aus ihm werden Yaffen. Alſo 
. che rechte fromme Herzen Darunter find, und Magd,, die nicht gottesfürchtig feyn 
mehr nach dem denken, wie fie zum orte nicht zuchtig. halten, nicht. gehorſam 
kommen mögen, denn effen, daß der HErr oder ſonſt untreulich und unfleißig.dienen 
für fie forget, und fehaffet ihnen ohne ihre| die laßt GOtt in Suͤnde und Schand 
Gedanken daß fie auch zu effen haben. Als len, da ihr Lebtag nichts aus ihr WI. 
wollte er fagen: Mein lieber Menſch, lerne Solches ift recht, und eitel verdienter Lohn 
und füche am erften das Reich GOttes, höre] Warum find fie nicht fromm, und glaub 
‚mein Wort, glaube an mich, und thue mit an Chriftum, folgen feinem Wort; jo wi 
Fleiß, was dir in deinem Stande zu thunlde Ehriftus bey ihnen feyn, und ſagen: 

— 

/ 
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nd Mann. 609 3) von dem Wunderwert der Speiſung fünf caufe 
m ch forgen, wie ich-dich empor hebe, zu | in dem heutigen Wunderwerk uns vorgetra⸗ 
- Ehren bringe, und veich mache, gen wid 

Hier endet fich dieſe Predige in der Edition 1559; 
"0. Die von 1544. und 1545. aber haben noch fol- 

gendes. 

8. Aber neben ſolcher Lehre und Troſt 
find hier zwey Stuͤcklein, welche der Evans 

| gelift mit Fleiß hat rollen ameigen. Das 
Ä erſte, daß der HErr die Junger fraget, und 
—6 ſie ihr Gutduͤnken anzeigen. Das andere, 

uns N a daß er heiffet die Brocken aufeben, und 
tesfürchtig UMd wil nicht, Daß etwas vergebens umkomme. 

9. So viel num die Junger , Philippum 
und Andream betrifft, fichet man fein, was 
die Urfache fey: obgleich dee HERN durch 
folchen wunderbarlichen Gegen. ung zum 
Glauben reizer, daß dennoch ſolcher Glau⸗ 
be nicht vechtfehaffen in uns will; denn es 
fehlet uns allen, da es den Zungern hier 
fehlet,, daß wir nur dahin fehen, wie viel 

oa wir duͤrfen; wie viel aber Chriftus mit fei> 
* FOR AR | nem Segen geben Eonne, da wollen wir nicht 

yerachter, und nicht thun will, was GOtt Kir e legs 
jeibt, da will GOtt wiederum nicht thun, | .; > — = — en En 
vas ex gern hätte und wohl bedirfte,- lich genau ; er ſagt: n muͤſſe für zwey 

gern hatte und wohl bedurfte. hundert Groſchen Brod haben, wenn ein 
7. Solches will der HErr uns hier leh⸗jeder nur ein wenig fol haben. Nun gilt 

‘en, da er mit fünf Broden fünf taufend | ein folcher Groſchen, der im Lateinischen 
Mann, die ihm in der Wuͤſten nachgan-| Denarius heißt, einen halben Det eines Gul⸗ 
yen, mit Weib und Kind fpeifer, der viel- | dens, und machen je ‚acht ſolcher Orofchen 
eich auch bey fünf taufend geweſt find; die | einen Gulden an Muͤnze. Wo nun fünf 
—* alle gnug, und bleibe noch viel nber. | tauſend Mann allein, und ſonſt weder Weib 
as heißt nicht mit Worten predigen, wie | noch Kind waren da geweſen, ſo wurde eis 
—— am 6, 33, thut, da er fpricht: | nem ungefehrlich fuͤr dritthalben Heller Brod 
Sucher am erſten das Reich GOttes fo gebuͤhret haben; das ift für einen hungeri⸗ 
oll euch) das andere alles zufallen; ſon⸗ | gen Magen nicht zu viel, wo man ſonſt nichts 
ern mit der That, Ms wollte er jagen: |dazu hat. _ Aber es find viel Weiber und 
Sc) bin veich, und kann dich wohl naͤhren; Kinder auch dabey, wie Matthaus am 14. 
ehe nur du zu, fey fromm, halte dich an |v.or. meldet, die man nicht zaͤhlet. Alſo 
Ortes Wort, und folge ihm ; denn Kaffe |fichet man, Philippe fehler es an der Rech⸗ 
ich forgen, wo dur zu effen findeft, Das | nung nicht, er uͤberſchlaͤgt fein, was er un⸗ 
E Die Lehre vom Glauben, fo viel diefelbegefehrlich mußte haben, ſo er fo viel Leute 
Lucheri Schriften 13, Theil, Dog | . mie 

an Ehri um ‚Hläuben, Be uns erhalten 

und gnu: ‚geben wolle An toi m 

find, auf fein Wort febe 

cht wollteſt fromm 
chten, oder ſonſt dich 
denn ein Bettler blei⸗ 
Schuld iſt niemands 
‚ 05 du ſchon reich 
ch zum Teufel, und 



610 

= koͤnnen die Rechnung auch fein machen, was Hwwindſ uͤchtig und toll und thoͤrie 

daß der Vorrath nicht da iſt, werden wir 

ben fallen, und denkt, da ſey dem Volke 
nicht zu helfen. 

wir dürfen, wie es wol vonnoͤthen waͤre, 
daß uns Raͤth geſchaffet und geholfen wuͤr⸗ 

R Nechnung nichts mehr, denn Unmuth und vom Brod und Sifchen, nicht, wie 

fen es ſonſt SOTI walten, und sedächten gedenke. nicht, daß ers allein dazuma 
"nicht dran, was wir dürften, Da wuͤrde than habe, und wolle es nicht fortan 

‚auffen bleibt, und wir Doch mit unſerm Sor⸗ | alle Dage: nicht allein mit der Nah 
gen nicht helfen koͤnnen. Müflen derhalben daß GOtt armen, Dürftigen, geringen 

* uns nimmermehr reich denen a ſor⸗ er wunderbarlich und DSH 

"m. 

Ä Die andere — am Sopmrage Eiiaie. pi er. 

mit Brod in der in ſpeiſen ſollte. Wir gen; wir Eünnen-uns- aber 

wir für unfer Haushalten eine Noche, ein | und forgen; wie AR in sagte 
viertel Jahr, ein ganzes Jahr beduͤrfen ſiehet. A 
und haben müffenz aber fo bald wir eben,| 13, Weil nun unſere Vermm 

nichts kann, denn genau vechnen, 
hir fehen, was holt duͤrfen, und fol 
Glauben ganz entgegen fe, bat d 
gelift ſolches nicht wollen unbemeldet la 
auf daß wir an der Juͤnger Erempel I 
ſollen, wie ſolche Nechnung fo ganz un 
vergeblich ſey, fo wir anders Ehrifte 
und Ehriftum bey uns haben,. Der 
nunft nach denken Philippus ‚und A 
vecht, und iſt unmoͤglich daß ein ve 
tiger Menſch koͤnne anders denken, d 
ne beſſere Rechnung machen. 
Chriſten haben nicht allein Vernunft 
dern haben auch das Wort GOttes; 
— ah sh je rechnen, n 
vielmehr ſtark ımd gewiß glauben Eh 

12. Das iſt nun der c. gemeine Mangel, und, HR a mit ver Nechnuns nich 
den wir noch heutiges Tages, nicht allein | gen zukommen, da follen wir uns a 
der, Nahrung halben, fondern "auch fonft in For durch Glauben halten. 
allerley Noͤthen und YAnftöffen fühlen; Daß 
wir die Rechnung fein wiſſen zumachen, was] 14. Denn ’fiche, was ein heit für 

| Speifemeifter und Haushalter hat a 
HErrn Chrifto. Air Finnen nicht 

De: wenns ‚aber nicht ſo bald da iſt wie noch langer ‚geben, denn wir haben; 
wirs gern hätten, fo haben wir von folcher |da ſagt Johannes von Chriſto: Er 

drüber. kleinmuͤthig und traurig, und den⸗ 
Een, wir muͤſſen vom Haus laſſen, entlau⸗ 
fen, pder gar Hungers fterben. 
ar. Alſo gehets mit Andrea and); der fies 

bet, wie der HEre dem armen Voͤlklein 
gern helfen wollte, zeigt Derhalben an, es 
fey ein Eleiner Vorrath da, als fünf Blode 
und zween Fiſche. So bald en aber an fol 
chen groſſen Haufen, an fo viel Maͤuler und 
hungerige Baͤuche denkt, iſt ihm folcher 
DBorrath, gleich als wäre nichts da. Was 
fol das, ſpricht er, unter fo viel? Laͤßt 
alsbald um der Rechnung willen den Glau⸗ 

Traurigkeit: und wäre viel beſſer, wir lief |da war, ſondern, wie viel er wollte, 

alsdenn nur ein Mangel ſeyn, wenn fich Die | feinen Chriften auch thun; denn, wi 
Noth finden wuͤrde; da ſonſt die Noth nicht gemeldet, ſehen wir Eyempel diefes & 

vor der Zeit ung freflen und, nagen mit unz | ten, fo ihn fürchten, und fein Wort lieb 
fein Gedanken und Anfchlägen , die Doch merth haben, Nahrung gibt und empor 
vergeblich und umſonſt ſind; denn. wir wer⸗ |fondern auch in allerley andern Noͤthen 
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naͤch uns Nie ja fo feind als der Türke der Chriſten⸗ 
hheit; darum it Fein Aufbören bey Ihm und 

nur Allein daran, feinem Haufen, nehmen immer eine Pra⸗ 
ehlet, daß wir ung ctike nach dev andern vor, wie fie Die Lehre 

jet halten, und daͤmpffen, und die alten Abgoͤttereyen wie⸗ 
n.einen folchen der aufeichten Fünnten. Wenn num ein 

Vorrath durch |Cheift ſolche Handel anſiehet bleibet Die An⸗ 
en koͤnne wie er Der |fechtung nicht aus; Vernunft hebt an zu 

zu Sareptha Mehl und Oel wun⸗ rechnen, und der Sache fleißig nachjuden⸗ 
h und unverhoffet mehrer, 1 Rün.rr. |Een, fo vielfie kann; ſuchet Mittel und We⸗ 
dern en kann auch wol aus nichts ge, wie der Sache zu helfen fey: weil aber 

n Qroft follen wir ſolche Mittel fich keinesweges ſchicken, und 
Chriſtus Marth. 6. die Rechnung nicht zutreffen will, iſts uns 
nlich trachten daß moͤglich daß nicht ein Herz drüber betruͤbt 

a8 Reich GOttes und folte werden, und fehier verzweifeln, als 
it ſuchen Das andre, muͤßte es alles zu fcheitern gehen und brechen, 
Unterhalt beduͤrfen, da Weil aber folche Anfechtung nicht auffen 

Fi 

follen n een Vater im Himmel Taffen |bleibt; denn Fleifch und Blut kann anders 
um forgen, der will es den Seinen, wie nicht denn voie feine Art iſt; fo follen die 

der 129, ° . 2. Sagt ‚[chlafend geben, | Ehriften Ternen , wo die Mechnung fehlen 
das ift, fie füllen den Gegen haben , und will, daß fie fich, an das Wort halten; 
doch nicht wiffen, wie und wo er herkommt; und anfahen zu gläuben. er 
mie es hier auch zugangen iſt. Denn esift| 177. Was ſagt aber das Wort? Oder, 
ein fol Wunderwerk getvefen , daß das was füllen wir in ſolcher Noth glauben? 

Brod und ‚die Fiſche unter Händen dem | Das follft du glauben, daß Chriftus die 
Herren Ehrifto fichtbarlich gemachten find; | Welt hat uͤberwunden, und daß die Pfors 
| ten der Hoͤllen feine Gemeine nicht follen in Stück in zwey Theite gebrochen, 

uberwoaͤltigen, Matth. 16. v. 18. Die 
wenn er ein St | 
und den andern Theil von fich gegeben hat, | 

Augen des HErrn feben auf die Berech- 
ten ‚und feine Ohren auf ihr Geber, Pf 

ift Daffelbe Theil bald noch eins fo groß wor⸗ 
en.  Softhes wollte der HErr uns gernin | 
Augen und Herzen bilden, daß wirdoch am 34. v. 16. Wer ift,, der euch kann 

Schaden thun, fo ihr dem Guten nach⸗ 
kommet? und, ob ihr auch leider um 

Ihm lerneten trauen, und nicht allein die 
ee nach Dem machen‘, was wir vor 
ugen fehen, der im Vorrath haben. | Berechtigkeit willen, fo feyd ihr doch 

2 felig, 1 Betr. 3.0.13. 14. Der vr weiß 
die Bottfeligen aus der. Derfuchung zu 

. 16. Mir fehen, tie jfümmerlich es jetzt 
llenthalben in der Welt ſtehet. Der Türke 

erloͤſen; die Ungerechten aber zu behal⸗ 
ten zum Tage des Gerichts, zu peinigen, 

ehret nicht, ruͤckt je langer je näher zu uns: 
dit. aber wachſen von Yagzu Tag, je länger 
e mebt, in Uneinigkeit und Rißtreu gegen |o Petr. 2. ©. 95 tie Petrus am felben Ort 
inander, nehmen an Leuten und am Gelde |v. 7. mit dem Exempel des frommen Loths 
ıb. So feyret der. Pabft auf der andern ju Sodom errweife. B 
Seiten auch nicht, Der ift unferm Evange⸗ — alſo GOttes Wort und Zuſa⸗ 

ei 42 gung 
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fehlet , 

Die andere Predigt am Sonntage Ditare, 

gung vor fich nimmt, und veft drauf bauet wenn es durch deine Hand geher, fo tverd 
den wird Die Nechnung, ob fie. ihm gleich dieſe alle zu effen gnug haben, 

nicht koͤnnen Eleinmüthig machen ‚!nochtuberbleiben. Solches wurde das 
noch in Verzweifelung bringen; denn ecſie durch den Glauben ſie na W 
het einen HErrn ob ihm, der mitten unter) aber Wort und Glauben durch das gena 

und 

feinen Feinden herrſchet, und Luft dazu hat, Nechnen verſchwunden ift, fichet man, Daß J 
wo man ſeinem Wort nicht weichen und ſie keine Zuverſicht zum HErin haben, daß 
feine Chriſten nicht will zufrieden laflen, daß 
er feinen Namen und Macht alsdenn anfeız 
nen Feinden beweife, und zu Boden ftoffe 
alles, was fich wider ihn auflehnet; wieer 

hatao und den Egyptern gethan hat. Al⸗ 
ſo kommt man durch Huͤlfe des Worts da⸗ 
hin, daß man Hoffnung haben kann, da 
gleich Feine Hoffnung iſt. Denn Vernunft, 
weil fie nicht Hulfe fiehet , muß fie verza- 
gen; aber das Wort zeiget gewiſſe Huͤlfe, 
ſo fern wir nun an dem treulich halten, from 

- bleiben, und GOtt anruffen. Wer aber 
gottlos ik, in Stunden und boͤſem Gewiſ⸗ 
fen lebet, und dennoch fich auf GOttes Zur 
fagung, mit welcher er die Frommen troͤ⸗ 
ſtet, verlaſſen wollte, der wuͤrde einen Bloſ⸗Ueberfluß; wie man ſiehet. 
fen legen. 

19, Das iſt num der Mangelhier anden 
ungern, daß fie fo wohl koͤnnen rechnen; 
ſie wollen aber nicht glauben noch fehen, was) aber es hat die Meynung gar nicht. Man 
por einen HErrn fie an Chrifto haben; ſonſt ſoll GOttes Gegen fleißig aufheben, und 

Sir zwey | nicht verfehrenden, fondern auf die Fünftige | 
hundert Groſchen werth Brods iſt nicht gnug, Noth fpaven: wie Joſeph den Koͤnig ne 
Daß ein jeder unter ihnen nur ein wenig neh⸗ pten lehvet ‚er foll die fieben gute Jahr b 
me; aber, GOtt Lob, daß wir dich bey chen Dazu, daß er die ſieben boͤſe Jahr 
ung haben, mein lieber ‚Her JEſu; denn und fein Fand vor dem Hunger erretten 

ob wir ge. ı Mof. 41. ©. 33. ſeqq. Alfo, — 
gleich keinen Heller haben, und in der Mür| ein Fahr, Diefem oder einem andern Hands | 
ften find, wollen wir gleichtwl Brodsgnug werk Gluck gibt, daß die Waare wohl ai | 
‚haben; Denn du Fannfteine Kunft, die ande⸗ und abgebet, fofchen Gegen foll man flet 

Andreas wuͤr⸗ fparen, und nicht denken, man wolle dar 
de auch alfo gefagt haben: Es ift ein Knabe um defto mehr verzehren und aufgehen I 

wuͤrde Bhilippus gefagt haben : 

durch deinen Segen und Hülfe , 

re Menfchen nicht koͤnnen. 

bier , der hat fünf Gerſtenbrod und zween 
Fiſche; wenn ichs austheilen ſollte fo wuͤr⸗ 
den ie kaum ihrer — gnug fon; aber 

er hier vathen koͤnne Derhalben heifttsa IU 
fo: Willt du ein Chriſt ſeyn und kannſt den 
Mechnen nicht laſſen, ſo nmm das art | 
vor Dich, halt veft dran, und lerne i iht J 
glauben; ſonſt iſt dir nicht zu helfen, 

20. Io nun unfer lieber Herr Ehri tus. 
durch feinen Segen fich alſo bey ung laͤßt fe 
hen, da füllen wir, wie er die Apoſtel hi 
heiffet, die Brocken aufbeben, und nt 
laffen "umkommen, Denn gleichwien uns 
ſere Vernunft im Mangel nur — und 
nicht glaͤuben will; alſo, wo der Genen 
GOttes reichlich ift, da kann und will’ de 
Welt fich auch nicht recht drein ſchicken 

21. Etliche mißbrauchen des Segens um 
Wenn ein | 

weinreich Jahr iſt, ſo laͤßt ſich a | 
dinfen, GOtt habe es darum gegeben, 
man defto mehr faufen und umbringen fol | 

fen: Mein, GOttes Gegen foll allwege in 
Ehren oehalten, und auf eine fünftige 
geſparet werden. Weil mans aber = 

thut,/ 
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hut, fondern den Segen GOttes ſo ſchaͤnd⸗ |hat, daß es doch zerrinnen , und ihm bey 
ich zu Suͤnden und Schanden mißbrauchet, aller Fülle nicht anders feyn ſoll, denn als 
veibet man GOtt mit fülcher Unart,; Daß waͤre er der aͤrmſte Bettler. Wie man 
r an fich halten, und wo ein gut Jahr ger denn ſiehet und erfähret, daß Geizhalfe und 
veſen iſt, wey oder drey boͤſe Jahr Darauf | Wucherer arme, elende, roohlgeplagte Leuz 
heben muß; denn wie kann GOtt fonft der te find. So fauer es ihnen wird, bis ſie etz 
handlichen argen Welt und dem greuliz was zumege bringen; fo fauer, ja viel ſaͤu⸗ 
!hen Mißbrauch wehren? Iren wirds ihnen, bis fie Denken, wie fie es 

2a. Etliche aber mißbrauchendes Segens |auf das theuerfte koͤnnen wieder anlegen. 
uch in dem Stück, daß fie darum hinter | Wo nun ein Unfall, wie gemeiniglich ge— 
ic) legen und fpaven, wenn wohlfeile Sabre fchieht, Sich zutragt, daß das Korn auf dem 
ind, daß fie in der Theurung ihren. Nu⸗ Boden lebendig wird, der Wein in Keller 
sen ſchaffen Die Iemendrüickenund fehägen, läuft, oder fonft ein Ungluͤck zuſchlaͤgt, da 
ınd den Markt fteigern mögen , wie ſie wol⸗ | haben fie allererft das Herzeleid, wiſſen nicht 
en. Das find auch verdeußliche, ſchaͤdli⸗ wo aus, nagen-und freffen ihnen felbft das 
he Leute , Die fich gewißlich Feiner Gnade | Herz ab; koͤnnen alfo ihres Genieffes nicht 
u GOtt verfehen Dürfen , fie beſſern fich allein nicht froh werden, fondern wo eg ein 
enn; ſonſt iſts unmoͤglich daß GOtt nicht | wenig umſchlaͤgt, haben fie alles Ungluͤck, 
chwerlich über ſie zuͤrnen ſollte Denn, daß Sorge, Mühe, Arbeit und Krankheit da 
ver HErr die Brocken fo uberblieben tva | von zu Lohne, 
en, beißt aufheben, das will er nicht alfo| 24. AVer wollte aber nicht taufendmal 
verftondenhaben daß man darum geizen foll-| lieber ein wenig mit Frieden und fröhlichen 
e; fondern daß Du Deinem Naͤchſten Damit| Herzen, denn viel mit fo angftlicher Unruhe, 
—— den armen Leuten ‚denen man⸗ Sorgen und Kuͤmmerniß haben; ſonderlich 
elt, deſto leichter helfen moͤgeſt. So willt fo man bedenken will, wie der Teufel nicht 
u Korn, IBein und andersdarum u wohl⸗ weit von folchen Leuten iſt, und oft fie toll 
eiler Zeit aufkaufen und ſammlen, wenn es) und thüricht macht, wenn das Korn oder 
heuer wird, daß du andere Leute damit der Wein abſchlaͤgt, daß fie hingehen, und fich 
rucken, und ſie deines Gefallens ſchinden fuͤr Leide henken, oder ſonſt umbringen, 
nd ſchaben moͤgeſt gerade als hätte GOtt daß GOtt armen Leuten Eſſen und Trins 
arum ein gut Jahr gegeben, daß du es al⸗ ken beſcheret. Da folget denn auf ſolchen 
‚in genieſſen ‚und mit Andrer Leute Scha⸗ zeitlichen Sammer ein ewiger Jammer. Das 
en deinen fehandlichen Geiz buͤſſen müchteft.| hat man davon, wenn man GOttes Segen 
23. Derhalben: muß GOtt hier feine) zum Geiz mißbrauchen will. Verſchwen⸗ 
Strafe auch gehen laffen. Wer auf fein|den foll man ihn nicht, fondern genau und 
Bort frauet, haben wir gehöret, ob er |fleifig aufheben; auf daß, wo Mangel ein 
‚eich mangelt, fo will Boch. GOtt mit fei:| fällt , wir andern armen dürftigen Leuten 
m Segen da feyn, daß ſich das Wenige | defto reichlicher helfen mögen. Denn, daß 
Jichlich ergeben, und noch überbleiben foll:|unfer HErr GOtt einem mehr befeheret, 
Siederum, wer ſcharret und kratzet, und |denndem andern geſchieht niche darum ‚daß 
Ottes Segen zu ſeinem Geiz mißbrauchen wirs allein zu unſerer Hoffart oder Wohl⸗ 
sl, den ſtraft GOtt alſo, ob er gleich vie) Juſt — ſondern, daß wir 

= 43 wills 
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— Die erſte Predigt am Sonntage Judicia 
williger andern, die es beduͤrfen, helfen , len, GOtt verleihe feine Gnad 
und fir fie und uns ſparen füllen. von Tage zu Tage je langer 

Ä "05. Alfo haben wir eine fehöne troͤſtliche werden, und folchen Gegen , beyd 
Be: .- Lehre ‚wie wir in Noͤthen aufunfeen HErrn rung und fonft in allerley Noth erf 

Chriſtum fehen, ung zu feinem Wort hal gen durch JEſum Chriſtum, unfer 
0 gen, und vonihm den Segen gewarten ſol⸗ Amen. — 

ile erſte Predigt am Sonntage Judica 
— 0. Aber das Evangelium Joh. 8.0.46 = 59. 
Maꝛſus fprach zu den Juͤden: Welcher untex euch Eann mich einer Suͤnde zeihen? So icheuch 
u Wahrheit ſage warum glaͤubet ihr mir nicht ? Wer von GOtt iſt derbörer GOtte 

Br Darum böret ihr nicht, denn ihr ſeyd nicht von GOtt De _antwortetendie Juden, und fp = zu ibm: Sagen wir nicht vecht, daß du ein Samariter biſt, und haſt denTeufel, IEſus gnrweo 0000. .keter Ich babe keinen Teufel, ſondern ich ehre meinen Vgter, und ihr unehret mich. Ich füche nid 
R meine Ehrezesiftabereiner ‚der fie fucher und richtet. Wahrlich, wahrlich ich ſage cuch fo jen 

| mein Wort wird belten,, der, wird den Todnicht feben ewiglich. Da fprachen die Zuͤden z 
- Xun erkennen wir, daß du den Teufel haſt Abraham ift geftorben, und Die Propbeten; un 

Du fprichff: So jemand mein Wort halt, Der wird den Tod nicht ſchmecken ewiglich, Bid 
- mehr denn unfee Pater Abraham; welcher gefforben iſt und die Propheten find geftorl Was macheft du aus dir ſelbſt IEſus antwortete: So ich mich felber Ehre, fo ift mein 

re nichts. Es iſt aber mein Pater, der mich ebret, welchen ihr fprecher, er fey euer Gou 
kennet ibn nicht. Ich aber Eenne ibn. Und fo ich wurde fagen, ich Eenne fein nicht; fo ı 
ich ein Lügner, gleichwieibe feyd., Aber ich Fenne ihn, und balte fein Wort. Abraham Vater ‚ward fcob, daß er meinen Tag feben follte; und er fabe ibn, und feeuete fich. De 
chen die Juͤden zu ihm: Du bift noch nicht funfzig Jahr ale, und baft Abraham geſehen S 

5 fprach zuibnen: Wahrlich/ wahrlich ich fage euch ‚ebe denn Abraham ward, bin ich. Da bubenfi 
| " Steine auf; daß fie. auf ibn würfen. Aber Fefus verbarg ſich und ging zum Tempel hinaus 
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RR ‚LDon der Verachtung des göttlichen Worts. 102 worin die Liebe und Halt öfflichen R 
AR 2. Das. harte Urtheil, ſo Chriſtus fället uͤber die, ſo ſen beiiehet 17 ung: Deo gaen i 
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Wort verachten 1.2 
& die areuliche Sünden, ſo da folgen aus der Verach⸗ 

fung des enttlichen Worts 3 =5 
—— Daß diefe Werachtung eine recht teufliiche Sünde iſt 
— er ; 
4 daß Diefe Verachtung groflen Schaden bringek,g 

s dapdiefe Verachtung eine fehr ſchwere Sünde iffg 10 
6 wieferne Diejenigen, bey denen dieſe Berachtung ſich 

findet, vom Teufel find ır feng- 
* mas da heiffet von Gott feyn ı2 ne 

> * melches die eigentliche Farbe Des Teufels if 13 
7 Ermahnung ſich vor Diefer Veracht ung zu hüten 14 
& daß der Pabſt im dieſer Verachtung bis über Die Oh⸗ 

ren ſtecke 15. 
1 Von der Liebe und Geltung des göttlichen worts 
2.2003 die Siebe und Haltung des göttlichen Worts 

vor Nutzen ſchaffet 16 jeng- 

— 24 ſeqq. 
"es kann den Gottloſen nichts uͤbelerg gem 

5 daß Fein Rath iſt wider Teufel, Sündeund & 

"im Tode fol man fih ans Wort halten und ni ; 

* interfcheid Des Todes der Chriffen und Un 
3 wie Die Ölaubigen in der Liebe und Haltung d lichen Worts alle Leiden geduldig Eonnen un 

überwinden 19 = 21 
* von der Arzeney widerden Tod 22.23 4 1005 iuS bemenen fol zu dieſer Liebe und Haltum 

werden als was fie fchon am Halfe habe 

Diefe Biebe und Haltung 26. 27 

„. nach dem Fühlen uerhei 
"von Erin \ a — — a daß in Chriſto allein das Leben und eerd 

b daß Chriſtus wahrer GOtt und Menſch 



\ % grachtung, des örtlichen Worts.
 

Auslegung des Rvangelii. 
+) * — 

fer hinunter in die Hölle gefallen, denn vor. 
on reich Evangeli- 

| 

1 zu predigen machft du, fagen fie, aus dir felbft? In 

Darum wollen ſie zuletzt zur That greifen, und tverden 
Hauptſtuͤck dar⸗ Mörder, heben Steine auf, und wollen ihn 
Chliſtus ſaget: zu tode werfen. In ſolche greuliche Suͤn⸗ 

sin hören. Wer de fallen fie aus Verachtung des Worts, 
GSGtt: wer es daß fie *) Ehrifti Predigt nicht hören wol⸗ 

nicht von GOtt. len, fondern laftern fie. Solches, fpricht det Chriſtus fo einfälz| bier der HErr, ift eine Anzeisung, daß ihr 
7 

pnet, Daß fie fo groſe Juͤden von Dem Teufel ſeyd; denn, too ihr 
* aber wer fie recht an⸗ von GOtt waret, wuͤrdet ihr euch anders 
ig nachdenfer, was gegen feinem Woͤrt, das ich predige, ftellen. 
wer nicht von GOtt ) ab Gott und fein Wort läftern , und end- 
en muͤſſen, daß ein lid) gar toll und thoͤricht werden. Da ſiehet 

Ding ift, da Ehriftus hie] 1a. as da heile, nicht von GOtt, fon 

N wahr und gewiß ifts,) Den vom Teufel ſeyn nemlich GDttes 
Ne 3—Wort nicht hören, fondern daſſelbe läftern 

on Be garen MI) um ſchaͤnden, wider GOtt fluchen, und zu= 

a angreifen Fann, denn fegemic.der Fauſt dazu chun , und zum Mörs 
man fagt, er fey nicht von GOtt. Daß] der werten, | 

ic jemand einen Schalt und Biftwiht| 4. Daß jest zur Zeit die Kinder gemei 
eiße, oder mir gar den Hals abfticht, iſt niglich fo ungeherſam und muthwillig find 
ichts gegen die em sreulichen Sammer, wel⸗ wider ihre Eltern, kommt auch daher, daß 

hen der HErr mit furzen Worten hier faß ſie GOttes Wort nicht hoͤren; oder, wo 
et, Da er zu den Juͤden ſpricht: Ihr ſeyd ſie es gleich hoͤren, nicht lernen noch behal- 

icht von B®dir,. Darum liegt es an die⸗ ten. Wenn fie nun beginnen einmal anzuz 
m Stück alles, daß wir GOttes Wort fahen, wider GOttes Befehl, Vater und 

ören, und fleißig behalten follen. Mutter zu verachten, bleibts bey felcher 
ION 

an all en halben daß die fo GOttes Wort den Eltern; und ob fie gleich mit der Hand 

„is er fie endlich gar befißet, und fie je laͤn⸗ ſchondlich Leben, daß die Eltern fic) drüber 
ger je arger werden; wie man in Dem heu⸗ | zu tode gramen muffen. 

ie Juden, da Ehriftus anbebt zu predigen: | Wort nicht hoͤren, oder darnach fich niche 
-Jarnadı ſchelten fie ihn, heiſſen ihn einen | halten will, der wird ‚ein. Lügner, Lafterer 

. Samariter, und fagen, er babe einen | und Verfolger ; wie wir an den. Papiſten 
eufel. Da find fie fchon schen Meilentie- Se fehen, 

EN 1533. in ſeinem Hauſe. 

Darnach werden fie noch unfinniger: Was 

su viel auf eis, Summa , fie werden je länger je ärger; bie: 

‚der Hiftoria dee Evangelii ſiehet Stunde nicht, fondern fahren fort , fiuchen 

ich wollen hören, übel davon reden, und nicht ſchlagen oder wuͤrgen fü wollten fie 
8 laftern, Die folgen dem Teufel fo lange, doch, Daß fie todt waͤren; oder führen ein 

va Evangelio auch ſiehet Erſtlich unen 5. Alſo gehet es durchaus; wer GOttes | 

4 Ba mn 
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‚Sehen, daß fie je „Vänger je raſender werden, hoͤlliſche Plagen mit Haufen: m 
und von ihrem Laftern und Verfolgen nicht gluͤcks kann man ihm nicht wuͤnſchen. 
ehe werden, aufhoͤren, bis fie auch dermalz| - 9. Und iſt ein greulicher Jamm 
‚eins zu Mördern merden, und ein greulich ſolche groffe, ſchwere Suͤnde auch m 
Blutvergieſſen anrichtenzcꝛcẽ·.. mein iſt in allerley Ständen. D 

6. Nun ift aber dieſes das alleraͤrgſte. viel find auch jest ſolcher Leute, Cebe 
e 

In andern Sünden, wenn einer unrecht thut, unter den groffen Herren, als in geri 
kann mann ihn doch bedeuten, daß er feine Ständen, ) wenn Du zu einem fageft: 
Suͤnde erfennet und davon ablaͤſſet; daß | esiftnicht fein, Daß du ſo garnicht zur Pred 
aber die Vapiften Cauch viel unter uns) geheſt, oder wenn du fie gleich hoͤreſt fo 9 
GOttes Wort nicht allein nicht hören wol⸗ |nichts Daraus lerneft, du wirſt nicht v 
en, fondern dazu auch verachten undläftern, | GOtt ſeyn ꝛc. Die folcheszu Herzen nel 
da Eann fie niemand bedeuten noch beveden, oder dafuͤr erſchrecken? Der mehrere 
daß fie daran unvecht thun und fündigen; iſt alfo_gefinnet, daß er antworten ww 
ja, fie meynen, fie habens gut Fug und thun Was frag ich nach Der Predigt, weiß ich 
recht daran: Urſach, fie geben für, es ſey felbft wol, was ich wilfenfol! So du 
nicht GOttes Wort, fondern Teufelslehre ferner anhalten, und fagen willft: Es 

und Lügen: item, die es predigen, feyen Die nicht, du mußt dich anders zur Sache ſt 
ärgften Ketzer und Verführer. Eben wie willſt Du felig werden ; da wirſt Du e 
die Juͤden Ehriftum ſchmaͤheten und laͤſter⸗ ten, daß fie nach folcher Vermahnung ı 
fen, er hätte den Teufel, und waͤre ein Sa; | Arger werden, und dic) mit dieſen oder 
mariter; Damit ſie gnug zu verftehen gaben, | gleichen ungeſchickten Worten abweiſen 
was fie von feiner Lehre hielten. Alſo will ſollt fie zufrieden laſſen in aller jener 
die greulichfte Stunde die hoͤchſte Heiligkeie | men, oder fie rollen anders zur Sachetl 
een ns ns . — 
. Darum iſts der leidige Teufel ſelbſtnd Zorn daß ein Shrijihich dery Dil 

wo die Leute in dieſe Sinde y [or de Ri, jintemal Das U 
fie GOttes Wort nicht hören wollen, und Pe : er BOkren Dee 

‚verachten; denn da bleibts nicht aus, man T, ap nich a ——1 
wird endlich, wwie wir hie an den Süden fe- h ee A a 
hen, auf Chriftum mit Steinen werfen, ja gen — ie gefagt, Daß fülche De r 
ihn auch an das Ereuz hängen; und folches — ae oc DAR 
noch für recht halten, und in folchem größ- ftexliche Untugend vertheibigen wollen, WIR 
ten Unrecht ungeftraft wollen feyn. Dafe- die Juden hier thun, und fprechen: Sagen! 

bet euch für, daß ihr nicht dahin gerathet. bift © en | 

% — hart ernſtlich Wort, fie Teufel, der noch ein Gott ns — 
a Kon, Bi ni) Unzer oben, mad , 

ſeyd ihr nicht von GOtt. Denn wer ; 1. Das ift das eine Stick, daß 
nicht von GOtt iſt der iſt vondem Teufel; | GDttes Wort nicht hoͤre derſelbe uch 

H' hat er ſeine Franzoſen, Peſtilen; und ale GOtt fey, ſondern von dem Teufel, 
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un von, * bekennen, wer wir haben unrecht ge 
| ſo GOttes Wort than, und bitten um Gnade, folches heißt wol 

oekpaffen, ihnen Mund, Augen, fieauchetn, oder wol auch fallens. aber es 
Fein und ander geacen, — fol|heißt nicht, den Teufel haben, noch von dem . 
ches alles ift GOttes Geſt nd Gabe; Teufel feyn, weil der Menfeh ſich wieder zu 
derhalben muß man d Alsefen und den GOtt kehret —— und hat den Vor⸗ 
| Brauch unterfeheiden. eiden. Fe Das Weſen der |fas, von Sünden a byulaffen. | 
Zungen, Augen, * Ohren, Vernunft, ze. iſtſ 13. Die aber find Teufelskinder, die den 
* ‚aber der‘ Brauch folcher gun Kopf auffesen, und wenn man fie zu ihrem: 
en, Augen, Ohren, Vernunft, iſt vom Teu⸗ Beſten ſtrafet und vermahnet, ſprechen fie, 
Fr nenn man diefelben brauchet zu des Teur | wie ungerathene Kinder: Pas frage ich 
fels Dienft,) Ein Menfch, der leugt und |darnach! Fahren alfofort, wie fie es har 
treugt, der hat toleine gute Zunge, von|ben angefangen, und kaffen ihnen nicht 
GoOtt ihm gegeben aber der Brauch) der Ifagen. [* fo thut ein ungerathener 
unge iſt von dem Teufel, fintemal er die Sohn, ‚wenn er von feiner Mutter geſtra⸗ 

| ron dem Senf Din; ir GOTT fet wirb, ſo wirft er das Maul auf, gehet 
mißbrauchet. Alſo ‚gibt G — davon, und fpricht: Was gehets mich an! 
fiönehıgen;tperaber feinerdhugen mißbraus | Das heißt vom Teufel feyn, GOttes Wort 
chet zue Unucht, das ift von dem Teufel. nicht achten, und ungeftraft ſeyn tollen. ] 
Alſo, wenn das Herz nach Unzucht, Betrug, Solche Leute find vom Teufel, und müfl en 
Lügen und dergleichen trachtet, da ift wol ie laͤnger jeärger werden; denn der Teufel - 
das Herz feines Weſens halben gut, und läßt ſie nicht ruhen. Aufe erfte verachten - 
| von BO; . * Mc iſt böfe und fie das Wort; darnach laͤſtern fie es, fchel- 
von dem Teufe ten und, fuchen dawider; zuletzt thun ſie wie 
as Die keit nun von GOtt fepn, die Juͤden hier, heben Steine auf, und wol⸗ 

| wenn man die O hren Dazu braucht, daß fie |Ien morden. Daß alfo des Teufels eigentz 
| gern Predigt hören, Inffen fich gern ftrafen, |Viche Farbe ft, GOttes Wort nicht hören, 
wofieunvecht haben. Rem wenn man mit ſondern ſchmaͤhen und laſern, dem Raͤch⸗ 
der Zunge betet, predigef, unterrveifet, troͤſtet. ſten Leid thun, und Die Prediger wollen todt 
Solche Ohren und Zungen find von GOtt, \haben. [° er nun GOttes Wort vers 
und gut; denn fie gehen in goͤttlichem Brauch. achter und läftert, und den Nächften mor⸗ 
* wenn das ee nach, Zucht denkt, und det, der iſt des Teufels Kind.] Bey ſolcher 
wie man dem Naͤchſten nüge, und nicht 6 aͤr⸗ Farbe kennet man den Teufel und ſeine Kin⸗ 
derlich möge feyn, folch Herz ift eine Crea⸗ der; denn er iſt ein Mörder und Lügner, 
— SHOttes, gieichwie die Ohren und Zun⸗ verachtet GHOF und fein Wort. 

Cs heißt aber darum von GOtt, daß 14. Darum lernet euch für folcher Sina 
ie fich nach GOttes Wort richtet, und nicht |de hüten, daß ihr GHDftes Wert nicht auch 
geuahenfen, reden, hören wollte, was wider |verachtet, fondern es gern höret; und den⸗ 
GOtt iſt. Obs nun unterwellen gefehieht, ket ihm mit Fleiß nach, bildets in eure Herz 
daß wir es verſehen; fluchen, da wir follten | zen, und richtet euer Leben darnach; ſo koͤn⸗ 
beten, zürnen, da mit lee freundlich feynar. net ihr gewiß willen, Daß ihr Kinder Gor⸗ 

‚und von SO feyd vorn 
Auer Schein, Che, Rt % Die 
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ben fie das Leben und Gerechtigkeit verlo-] ° 18. So ſoll es, fpricht Chriftus 
ren, und fecfen, mit Urlaub zu reden, dem nen Chriften, die mein Wort hoͤre 

iſt des Teufels eigentliche Farbe, od ſie leiblich wird wuͤrgen, fo foll doch de 

- ren, jeiget an, daß folche Menfchen find von | fie ihn nicht recht fühlen, fondern für ein fanft 

mand mein Wort wird halten, der wird ihr für einen Vortheil habt, wenn ihr G Of 

in gllem Unwillen ſtrampffen ſtoffen um fich, | geduldig dazu feyn ? Durch nichts ander, 
brüllen wie die Dchfen ; dennfie wollen nicht | denn daß fie am Worte bleiben bangen, um 

es wahr fey, und an folchem Glauben und Ithun. Was neben ſolchem euch für Unratl 

darf fich nicht fürchten vor der Stunde, Hölle | ringften Anliegen ungeduldig und verzagt 
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0 Die exfe Predige am Sonntag Judica. 
1. Die andern find Teufelsfinder; denn ſo es möglich twäre, liefen fie‘ duwe 
weil fie das Wort nicht wollen hören, ha⸗ ferne Mauer für dem Tode, 

— — 

Zeufel im Hintern. Und hilft ſie nicht, ob halten, nicht gehen. Wenn fie au 
fie ſchon ſolche Suͤnde mit dem decken koͤnnen, Bette liegen und ſterben ſollen wert 
daß fie mächtig, groß und reich find. Der ſolche Angſt und Noth nicht haben, fi 
Pabſt ſteckt in folcher Suͤnde bis über die | den in ihrem Herzen gegen GOtt zufi 
Ohren, mit alle feinem Anhange; Denn er | eines beffern Leben gewißlich hoffen, und in 
will GOttes Wort nicht leiden, verfolget | folcher Hoffnung entfehlafen, und ohne alle 
und mordet dazu die Ehriftendruber, Das | Zittern von binnen feheidenz; denn ob wold 

© 16. Wiederum, GOttes Wort gern hoͤe ſelbe Tod fo zugedeckt und gefehtoächt ſeyn da} 

GOtt; denn GOtt ift nicht ein Mörder, |Muhebettlein anfehen füllen, da fie auf ei il 
fondern ein Schöpffer, da allein alles Leben | fehlafen. Wie man oft andenarmen Leute 
herfleußt. Denn der Teufel hat nie Feinen |fichet, Die dev Henker wuͤrget, daß fie mil 
Menfchen erfchaffen oder lebendig gemacht. | Freuden zum Tod gehen, und ich nicht fo jamel 
ie nun GOtt ein Iebendiger GOtt iſt; | merlich ftellen wie die ſo den Troftdes Wor 
alſo füllen auch die das Leben haben, die von |nichthaben. ‘Denn wer den Tod recht fi 
ihm find und fein Wort hören; wie er bier | und GOttes Wort nicht hat, der wuͤtet un 
mit einem trefflichen ſchoͤnen Spruch fagt: |tobet, als ware er unfinnig und gar beſeſſen 
VDabrlich, wahrlich ich fage euch, ſo je! 19. Darum denfet, lieben Kinder, AB 

den Tod nicht feben ewiglich. tes Wort fleißig und gern hoͤret. Da 
17. Was heißt aber GOttes Wort das erfte, daß ihr wiſſet, daß ihr 
Balten? Anders nichts, Denn glauben, was GOTT. feyd, und habt den’ Te 
uns Chriftus von Vergebung der Stunden | und die, Hölle überwunden, und foll euch we 
und ewigem Leben im Evangelio zufagt, daß |der Sünde noch GOttes Gericht ſchade 

Hoffnung veft halten. Wer das thut, |begegnet, dem follt ihr. allem entlaufen kon⸗ 
fpricht Chriftus, der hat das ewige Leben: nen: da dagegen die Welt auch in Dem ga 

and Füngftem Gericht ; denn da ift alle wird, und endlich verzweifelnmuß. 
Gnade und Barmherzigkeit. Der Tod! 20, Die Ehriften müffen zwar viel leiden 
wird wol uber ihn fallen, und ihn wuͤrgen; [als denen der Teufel und die Welt bitte 
aber er foll ihn Doch nicht fühlen, wie ihn die feind ift, müffen derhalben Leib und Leben, 
fühlen, fo in des Teufels Namen, und ohne| Gut und Ehre wagen und in Gefahr ſetzen 

Gottes Wort fterben. Diefelben ſterben ABie Fönnen fie aber folches altesleiden, und 

ſterben, und muͤſſen doch fterbens darum, fagen: Laſſe gehen, wie es gehet, ichbin ni h | 
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don der Malt; fondern von GOTT; ſonſt der gibt uns eine ſolche Arzney, daß wi 
Wirde die Weit anders mit mie umgehen. lebe laffen, denn — an an han 

Es it mir aber viel lieber ſie haſſe mich, und| 23. Aber mie gehets? Wenn er folche 
fege mir alles Reid an, denn daß fie mich lieb Ar ney uns darbeut, traͤgt ſie uns zu Hauſe 
hatte und ich nicht von GOtt waͤre ꝛc Wo und Hofe, fo verachten wirs. Da empfa⸗ 
das Herz alſo geſinnet iſt, da gehet alerley hen wir denn unſern verdienten Lohn, um, 
Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit uͤberhin; daß wir nicht von GOtt ſind, und fallen von 
ofeichnwie die Wolken am Himmel über ung, einer Suͤnde in die andere, werden alfo alle 
Inder Die Vögel in der Luft, die ung ein wer Tage ärger; wie Hich oben gnugſam Habe 
fig antecken, fliegen darnach davon, und laſ⸗ angezeiget. Wenn denn das legte Noth⸗ 
fen uns unverworren. ſtuͤndlein herzu trit, fo weiß man keinen 

o1. Das foll umfereiniger Troſt ſeyn, daß Troſt noch Rath; da iſt denn unmöglich, 
wir des Worts Kraft hier im Leben follen daß man fich nicht winden, lagen heulen 
fühlen; und fonderlich dayumal, wenn das und brüllen füllte, wie em Ochs in der 
legte Stimdlein herteit, daß alsdenn der Tod Schlachtbank 
um des Worts willen, dem wir glauben, |*) c man von dem Biſchof zu Trier ſagt, daß 

gleichwie ein Schlaf feyn fol. Wenn eir| er, als er hat fterben follen, gewuͤtet habe 

Iner in einem diefen Nebel her reitet, undfie] wie ein Ochſe in der Schlachtbanf. Denn 
het Feinen Mörder, der wird erfchoffen oder | er hatte Gottes Wort verachtet, geläftert 
ermordet, ehe ers getvahe wird. Aiſo fon) MD verfolger. Wer Fann ſolche tröften? 

es bier auch feyn. Der Teufelift ein Moͤr⸗ Da Ift Feine Sulfe, noch) Rath... 
der, hat ung den Tod geſchworen, Das wife !, So iſt gun dieſes die Hauptlehre aus 
ſen wir wohl; aber weil wir das Wort haben, dem heutigen Evangelio, daß wir uns fleißig 
und veft daran halten, follen wir folches SU Wort halten, es gern horen und mit 
Mürgens nicht vecht innen werden. Denn) Glauben annehmen follen, Thun wir dag, 
das More macht feine fanfte Leute, und fezi- |19 ſollen wir Herzen feyn uber Stunde, Teus 
Te fröhliche Heren, Diein Aengften nicht ver fel— Tod und Hölle. Ob gleich der Tod 
jnse, noch ungeduldigmerden; fondern laf- ung auch freflen wird, werden wir doch ſeine 

fen e8 alles überhin gehen, tröften fich def ſharfen Zahnenicht fühlen; denn Das Wort 
| I Chriſti iſt unfer Harniſch, Dadurch wir ein 

ficher Leben, und einen friedlichen Tod, und _ 

fie im ort; fonft wuͤßten ſie es auch nicht. das ewige Leben haben ſollen. 
02. Sage mir aber, follte man nicht, al-| =s. Dagegen rohen, gottloſen Seuten, 

fein um täglicher Noth und Widerwaͤttig⸗ die des Worts nicht achten, Fann man aͤr⸗ 

Beit willen, laufen bis zur Belt Ende nach gers nicht wuͤnſchen, denn das fie allbereits 

diefem Teoft, welchen das Wort uns wei⸗ am Halſe haben; denn weil fie GOttes 
fet, auf daß wir möchten ein friedfam Herz; Wort nicht hoͤren find fie nicht von GOtt. 

haben? Aber das ift noch nichts gegen dem | Eben wie ein böfes Kind, das GOttes Ger 
letzten und größten Unglück, dem Tod, da | bot verachtet, und Vater und Mutter nicht 

Feines Arzts, und Feiner Creatur Nach und] gehorfam ift, was kann man dem Argers 

. Hulfe davon helfen noch retten kann, denn wünfehen, denn daß es ein TeufelsEind, und 

Allein unſer Fieber HErr JEſus Chriſtus; kein — iſt? Das iſt in — 
| | a ein 

allein daß fie einen gnadigen Vater durch 
‚Epriftum im Himmel haben: folches lernen 
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kein Scherz. Denn ich wollte lieber des, fen. Dürum muß‘ 5 

Henkers oder des Türken eigen feyn, denn nicht. nach dem wir vor Az 
daß ich des Teufels eigen ſeyn ſolte, der ein fühlen, fondern nad) Dem wir 
Lügner und Mörder ift, und in den ewigen hoͤren, urtheilen und fprechen:: 

Tod führe: [e Für ſolchem Sammer bis daß ich ſoll und muß ſterben; abe 
tet. euch, lieben Kinder, und lernet, ja ler⸗ meines HErrn Chriſti Zufagung u 
net, es ift ein reich Evangelium] daß ich Durch ihn wieder leben ſoll: 
26. Vor ſolchem Sammer huͤtet euch Suͤnde, um welcher willen ich 

fleißig, und lernet, ja lernet, ſage ich, was ſollte ewig leiden, iſt durch Chriſtum 
für einen Schatz ihr am Worte unſers legt und bezahlt, DAR GOtt um ſeines( 
HErrn JEſu Chriſti habt; daß ſonſt keine bens und Auferſtehens willen mir 9 
Huͤlfe noch Rath wider den Teufel, die ſeyn, und das ewige Leben ſchenken 
Suͤnde und den ewigen Tod iſt, denn ſich Das heißt denn, Chriſti Wort recht hal 
an das Wort Chriſti halten; das iſt, ſeiner ten. Es kommt aber ſauer an; denn Fleiſt 
Zuſagung glauben, und auf fein Wort ſich und Blut will ſich nicht bereden laſſen, fon 
beſtiglich verlaſſne... dern das Urtheil allweg nach dem ſtellen 
) Bon H. 26. an bis zu Ende iſt nur in den Edi⸗ mans vor Augen ſiehet, und im Werk 
„tionen 1544. und 1545. befindlich. et. Wider ſolche Unart muͤſſen wir kaͤ 
. 27. Denn wenn Chriſtus fpriche: Werfen, und GOtt um feinen Heiligen, 
mein Wort hält, der wird. den Tod nicht bitten, daß er unfere Herzen durchs 2 
feben ewiglich; da meynet er nicht das ſtaͤrken, und in ſolchem Glauben. erh 

r 

# 

Geſetz, das duch Mofen den Juͤden geger |foolle ri 
ben ift; welches wol eine rechte, gute und| 29. Was aber die Urſache fey, daß 
heilige Lehre ift; aber weil wir Suͤnder und ſers lieben HErrn Ehrifti Wort ſo kr 

Kinder des Zorns von Natur find, Fünnen iſt, zeigt der HErr am Ende diefes E 
wir folcher Predigt nicht folgen; aereicht Ti an, und entrüftet die Juͤden fo hefftig 
erhalben uns zum Tode, zeigt ung unfere mit, daß fie nach Steinen greifen, und 

Suͤnde an, und GOttes Zorn und Strafe, zu tode werfen wollen. “Denn da fi 
die wir Dadurch verdienet.haben. Derhal|den Süden das im Wege, weil Ehr 
ben dürfen wir eines andern Worts, da |fagt, fein Wort werde vor dem ewigen 
durch die Sünde von ung genommen, und |bewahren, daß fie- ſahen, daß Abrah 

wir vor GOtt gerecht werden. Das if Moſes amd andere heilige Männer, di 
nun das Wort unfers lieben HErrn IEſu |fentlich Zeugniß in der — — 
Chriſti, da er troͤſtet: Wer an mich glaͤu⸗ ſtorben waren: gedachten nun, 
bet, der wird den Tod nicht ſehen ewig: waͤre ihnen wicht gleich derhalben n 
lich. je 2.0 jeinnichtiger Ruhm, daß er fein W 
28. Dieſes Wort muß mit dem Glau⸗ hoch ruͤhmet. Aber Chriſtus antwo 
ben gefaſſet ſeyn, daß man gar nicht daran Abraham ward froh, daß er mei 

 qweifele, es ſey wahr, was uns Chriſtus zu⸗ Tag ſehen ſollte; und er ſahe ihn 
ſagt; denn wer das Wort wollte laſſen freuete ſich; das iſt, wo Abraham. fi 

fahren, und nach dem urtheilen wie er fuͤhlet, nicht an mein Wort hätte gehalten 
der wuͤrde allein den Tod, und kein Leben fuͤh⸗ mußte er auch im ewigen Tode blie J —— 4 — — 
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von Suͤn⸗ und ſonſt auf: keinen Menfchen fesen folle 
ufen, und auf-fein. Wort uns, gewiß verlaſſe 

uß durch [denn es it GOttes Wort, und Fann nicht 
weder luͤgen Was er ſagt, das foll a feyn, und 
1 vübe lin Ewigkeit nicht fehlen; eben-fo wenig es 

hen; Chri⸗ gefehlet hat, da GOtt durch ſolches Wort 
derhalben Himmel und Erden aus nichts gemacht hat. 

rei } Das lernet mit Fleiß, und Danke SD 
fuͤr ſolche Lehre, und bittet, daß er durch 

| 2 feinen Heiligen Geiſ euch im Wort erhal 
\ten, und alfo durch Ehriium ewin Hal ve 
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ande ‚Schaden hat 
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A.Das Urtheil Chriſti — Das Bekenntniß am ſich 10 
we ym alt die lit — S wie die Juͤden diß Befenntniß anfehen als eine Got⸗ 

2 daß diefes Un theil ſehr ſch ecklich t eslaͤſterung 11 
—9— J ei —* X In Dieien Hetheit 4 3 wie Plabiach diß Bekenntniß ſeht troͤſtlich 
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—— wir Chriſtus zu den den: & Ihr koͤnnet mich 
8 Jeſes iR ein ee weich, md lang weder der. Lehre, nach des. Lebens halber 

. Evan alſo, daß wirs in ſtrafen: ſo ich euch nun die Wahrheit fage, 
m (ir wir Bee nad) Nothdurft warum glaͤubt ihr mir nicht? Und maches 

icht auslegen koͤn⸗ einen  Syllogifmum: Wer von GOtt ift, 

Inne handeln may 2 ..,: nicht von GHtt, fondern vom Teufel, von 
er ee — den werdet hr auch euern serienten 
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3— dab der, fo ei nicht achtet, Shandeumd 

— nr —— wollen wir es, ſo der hoͤret GOttes Wort: ihr Süden bir | 
ie unfer Her SOtt Gnade vekihet, vet nicht GODttes Wort; darum feyd ihr . 
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Die Verachtung des Worts nimmt allent⸗ Wort nicht hören, vom Teufel und 

64... Diesandere Prebige am Sonntage Judica 
Lohn empfahen, nemlich Den Tod und die ſaget Wahrlich wabrlichich: 
hoͤlle ſemand mein’ Wort wird hal 

3. DIE iſt zumal ein ſchrecklich Urtheil wird den Tod nicht ſehen ewiglich 
über Die Veraͤchter des Worts Davor fich | Haben wir nicht allein die Ehre, daß di 
billig jedermann entfegen füllte, und fich vor) GOttes Wort hören, von GOtt und 
foicher Sünde hüten. Aber was hilfts? tes Kinder find; Dagegen die, © 

— — met 

halben überhand, daß Feine gemeinere Suͤn⸗ Teufels Kinder find: ſondern wir habe 
dein der Welt ift, denn eben diefe. Heu⸗ den Nutz und Frommen davon, daß, 

tiges Tages verachter niemand GOttes GOttes Wort hoͤret und hält, der ı 
Wort, denn Edel und Unevel, Geiftlich|den Tod nicht fehen ewiglich; das if 
und Weltlich; Bauer und Bürger wollen wird nimmermehr fterben, noch in die 

es nicht hoͤren, und laufen um, wie diewil le fahren; ja, er wird auch den Teib 
den Thiere. ir predigenihnen aufsbefte] Tod nicht fehen, fintemal er Feine Si 
wir koͤnnen, aber fie wollen nicht hören: |fondern eitel Gnade und Gerechtigkeit 

darum find fie vom Teufel, Der wird ihnen |bet. Natürlich pflegen wir zu erfchre 
auch lohnen, wie er den Juͤden und andern|ivenn des Todes Anblick koͤmmt; we 
Rerächtern gelohnet hat. wir aber Ehrifti Wort halten, das ift,g 
4. Aber höre, wie die Juͤden dem HErrn ben und nicht verzweifeln, fo follen wir: 
Ehrifto auf ſolch Urtheil antworten: Sa-|Tod nicht feben, das ift, nicht fühlen 
gen wir nicht vecht, fprechen fie, daß du erfahren ewiglich, fondern gleichtwie in 

‘ein Samariter bift, und haft den Teu⸗ nem Schlaf dahin fahren, und ewig Ie 
fel? Als wollten fie fagen: Du bift ein] 6. Der Gottlofen Reim ift: Ich 
Bube in der Haut; du biftein Heyde, und und weiß nicht wie lang; ich muß fer 
Ichreft dazu nicht rechts; biſt ein Verfuͤhrer und weiß nicht wann; ich fahre von danı 
‚und Teufelsapoftel. Alſo thun uns auch weiß nicht wohin; mich wundert, d 
heutiges Tagesunfere Bürgerlein und Bauz | fröhlich bin. . Die finds, die den To 
erlein; wenn wir fie ſtrafen von wegen ihe| fühlen und erfahren; denn fie gläube 
ver greulichen Verachtung des Worts, ſo dem Wort Chriſti: darum muͤſſen 

fahen fie an zu laftern, und ſprechen: Ihr vor dem Tode fürchten und entfegen 
Buben folltet das Evangelium predigen, fo |nen ihm doch nicht entlaufen, fonder 
wollet ihr ung fehelten; ihr lehret nicht wie|fen im ewigen Tode bleiben, weil 
Chriſti Apoſtel, fondern wieder Teufelfelbft. | Eraftige, allmachtige Arzeney nicht 
Das muͤſſen wir hoͤren. Was wollen wir| GHDftes Wort, welches aus dem 
aber viel klagen? Iſt folches Chrifto felbft | ein ewiges Leben machet, ja auch hie 
wiederfahren von feinem — Volk, wie ſer Zeit Das ewige Leben anfahet. 
er in dieſem Evangelio lange geklaget, daß Chriſten und Glaͤubigen Reim iſt: 
fie ihn laͤſtern, fo er doch allein GOtt zu be, wie lange GOtt will; ich fterbe, 
Ehren und Lobe, und den Leuten zur Ber) und wie GOtt will; ich fahre, und w 
ferung predigetz fo werden wir es nicht befe | wiß wohin; mich wundert, daß ich t 
fer haben. x 0 [bin Die finds, die den Tod nicht fi 

5 Das andere Stuͤck iſt, daß der HErr | noch fühlen, Ob fie wol ein wenig’ 
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‚dom Tode erfchrecfen, denn fie — — — 
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leiden; dennoch ſollen ſie nicht ewiglich todt Wort in —— Ba 

ſeyn, nochdes Todes Stachel im Herzen er- |ben, als au —— De — 

fahren, fondern einfehlafen ohne Aengften mit Suͤnde Teufel und ER 

und Sorgen. » % De | , 

1109 & ſpricht St. Paulus Aöm. 1,16: *
 a” 5 * u. fol gefehen werden. 

Das Evangelium von Chrifto ift eine faget: Ab * e Stuͤck iſt, daß der HErr 

hen: —& die da ſelig machet alle, daß er a RL 

die daran gauben. Das ift eben das, — und er 

er Shit EL er — — ee Mr an 

alt, das.ift, weft gläubet, der ift ſeli . 2 mar 

fiehet —* den Ir, fondern er —— —
 — ler —— PR 

en. So ein groß gewaltig Ding i ' , ‚er wahr⸗ 

Idie Kraft des gr. — —* Re denn EeinMenfch, 

im an aan in Glauben angenom- |rühmen Dar das Shrihis * bh 

men wird, die Seligkeit fehon da und an: |hier-faget: Eh 

defangen und der Tod, mit Sünde, Teu⸗ |ich Sr rich — Bag 

fel und Hölle, in Ehrifti Auferftehung und ward —— her hen rag 

Sieg fehon überwunden und verfchlungen i iD, far dh; ſon dern ſpricht · Ehe denn 
| gen ift. | Abraham ward, bin ich: Vie 

8. Darum, wer GHOttes Wort höret, |allein ð 0tt zu,daf — —— 
der hat beydes, Ehr und Nutz davon. Eh ‚allein GOtt zu daß er nicht geſchaffen noch ges 

| ee . Che macht ſey, wie Abrahamund andere Er 
re, daß er von GO und Gttes Kind |ren Bötche yamund andere Creatu⸗ 

heißt und iſt Pus, daß ihn das Wort fer gemachs tt heißt und iſt nicht gefthaffen noch 

a —— 
fel ein wenig angefochten werden, und feib- [Fein End ‚ und jein Weſen nimm 

ic — 666 ein Ende, ſondern bleibet in Ewigkeit. 

doch bald darnach wi omme; 1 Das hat die Juden hart verdroffen 

blafen, als ehe ek ws daß Ehriftus faget, en ſey GOtt; fienchmens 

re fahren, und die Engel werden auf Dab if derledige a
 — 

hn warten und ihn aufden 56 — Teufel, daß dieſer, we 

toſſe; wie der gr. Pſalm v. 12. faget d r——— 
| 5 Bi J Ai re greifen, und ihn zu 

yat, nicht höret, noc : — — 

auß beydes, Shane — = IE URS berifiaftbe 

Schande, dafrer dom Teufel und des Teur 
ls Kind heißt und ift: Schaden dab er in wir bekennen, Chriſtus ſey natürlicher und 

inen Sinden verzweifeln muß und had in ewiger GOttes Sohn. Und das iſt Dielles 
SB fell ich nun bin, 1b mb een fache, daß Ehrifti Wort fo Eraftig ift, daß 

der ſiehet und fühlet den Tod I Den | eauelig: nad Al Re eg; 
| od ewiglich. denn weil er wahrhaftiger ewiger GOtt iſt, 
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68 Auslegung des Evangelii am Palmfonntagen 

fo kann er auch das Leben und die Seligkeit Welt, fahen und fühleren fie nicht; 
geben allen denen, die fein Wort halten, ten dechalben nicht zufammen reimen 
1. Hie ift auch wohl zu merken, daß der] Menfch fülle GOTT feyn; wie denn 
HErr faget, Abraham fahe meinen Tag, |menfchliche Vernunft folches zufamme 
und freuete fich. Das ift fo viel geſagt: men kann. ren 
Abraham hat gewußt / daß ich ewiger allmaͤch⸗ 15. Das find diedreyStüuske, indiefe 
tiger GOtt ſollte Menſch werden; und in ſol⸗ angelio kuͤrzlich angezeiget. Das erſte 
chen Erkenntniß und Glauben auf: mein wir GOttes Wort gerne hoͤren und I 
Wort ift er felig worden, und hat den Tod ſollen. Thun wir das, fo werden wir G 

nicht gefehen. Wo er fich an mein Wort tes Kinder ſeyn; thun wirs nicht, fo wer 
nicht gehalten hätte, fo müßte er auch im ewi⸗ wir des Teufels Kinder ſeyn. Dasand 

gen Tode blieben feyn; aber er hat meinen| von Kraft und Nutz des Worts, nem 
Tag gefehen, und hat ſich gefreuet.  |daf es alle, die daran gläuben, felig mach 
14. Da werden die Süden zoenig, und | daß fie den. Tod nicht fehen werden ewig! 

ſprechen: Ey, wie kann das feyn? bift du) Das dritte, Daß Chriftus wahrhaftiger ew⸗ 
doch nicht. fo gar alt, wie Fannft du denn) ger GOtt ift, der folche Öewalt hat, daß wir 
Abraham gefehen haben, der zwey taufend| durch fein Wort ewig leben moͤgen, und nicht 

Jahr vor dir gewefenift? Denn feine menſch⸗ ſterben. Unſer lieber GOtt und Vater ver⸗ 
liche Natur ſahen und fuͤhleten fie, daß er noch Teihe ung feine Gnade, daß wirfeinem IBauf I 

nicht funfjig Fahr alt, und nicht vor Abra⸗ durch feinen Heiligen: Geift veſte glauben) 
ham geweſen war; aber feine göttliche Na- | und dadurch ewig felig werden mögen, um! 

- tur, die er bat, ehe denn Abraham ward,| feines lieben Sohnes JEſu EHrifti willen, 

vor allen Ereaturen, und vor der ganzen Amen. a 
Be 

Am Palmfonntage, Evangelium Soh.12.0.12.:19, 
De andern Tages, viel Volks, das aufs Feſt kommen war, da es hoͤrete, daß IEſus koͤmmt gen 
Jeruſglem, nahmen fie Palmenzweige, und gingen hinaus ihm entgegen, und fehrien: Hoſtan 

na, gllobet ey der da koͤmmt im Namen des AEren, ein König von Iſrael. IEſus aber uͤberbam 
eine Eſelin und ritte darguf. Wie denn geſchrieben ſtehet: Fuͤrchte dich nicht du Tochter Zion/ 
ſiehe, Dein Koͤnig koͤmmt reitende aufeinem Eſelsfuͤllen. Solches aber verſtunden feine Jünger zw | 
vor nicht; fondern de IEſus verklärer ward, da dachten fie dran, daß ſolches war von ihm gefebrie: | 
ben, und ſolches ihm gerban hatten. Das Volk aber, das mit ihm war, da er Lazarum aus dem Bra? | 

be tief, und vonden Todten auferweckte, ruͤhmete die That. Darum gingibmauch das Volk entges | 
gen da fie höreten, er hätte ſolches Zeichen getban. Die Phariſaͤer aber fprachen unter einander ; Ihr) 
febet, daß ibe nichts ausrichten; fiebe, ale Welt läuftibm nach. HER br 

3% / RR 1, 18 he 0 a 
0. NonEbrifto dem Könige und: von feinem Koͤnigreiche. 
er MWoherder Valmtag feinen Nomenhat 1.2 Wie dieſer König undfein Kei unterſchleden 
Won dem Einzug dieſes Königs in Jeruſalen. | äfvonbden a 
A zen diefer Einzug von den Propheten verfündiget ] 2 ee und Frucht dieſes Künigreiche 9 

"5 -morden 355 - LE 3. warum diefer König von GSu ießrophetenver 
2 wozu — — eeee it, und von Jahr ul. we worden .o es p Ph 9" # 

Jahr geprediget wird 6fil. _. .  __,,.f, 4 Me und warum die Fuden dieſen König verachter il 
H Don der Sefchaffenheis piefes Aöniges undfeines]. ben nı er J Pa N 3 hir: 

‚Aönigreiche, 4 a Ka ftp s wie.ber Pabſt dieſen König verachtet und laͤſtert | 
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em Einzug Chrifti, des Königs in Jeruſalem · 
König ſoll erkannt und angenommen 7 wieund warum der Unterfchteb des Reichs Cheifti undn 
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uslegung des KEvangelii, ) IE: 
an aanftmuͤthig und erbarmlich; auf daß die 

a9 heißt der. Dalmtag, an] Süden, welche Diefen König verachten, ſich 
2a 1 Tage.unfer Fieber Eur] nicht. entfchufdigen Eönnten, und fagen: Wit 

A 3Cfus Chritusift- eingeritten zu| Füden haben nicht geroußt, daß dieſer unfer 
RU) Serufalem, und hat erfuͤllet die] König waͤre; Denn wie follten wir ihn ange⸗ 
— — i tderbvopheten,oelche von nommen haben, weil er nicht eingeritten. if, 
ihm geweiſſaget war, daß er zu Serufalem auf wie ein. weltlicher Koͤnig pfleget einzureiten, 
einem Eſel einreite wie der Prophet ſondern iſt eingeritten auf einem Eſel, arm 
Zacharias verkuͤn t, und die Evan: |und elend. Darum ſasets der. Prophet zu⸗ 
gelitten, Matthaͤus und Johannes folch des vor, und der Einzug gefchichet eben derge⸗ 
Pro agniß anziehen. Dieſe Hi⸗ ſtalt, wie er zuvor vom Propheten verkuͤn⸗ 
ſtoria ſollen die Chriſten lernen. und behalten. diget und abgemahlet iſt, auf daß die Juͤden kei⸗ 
Vor ʒeiten hat man in der Schule geſpie⸗ ne Entſchuldigung hätten: dazu heiſſen ihn 
let, daß ſie DD an de Eſel geritten, ‚und | feine Juͤnger einen König oͤffentlich; und od 
haben Palmen gefchoffen.. .Solhes. ift| ex gleich. nichts. eigenes hat, ſtreuen fie Doch 
geichehen um des. jungen Volks voillen,| Palmenzweige auf den Weg, und breiten 
daß es die Hiftoria defto befler faſſete und Lihre Kleider. unter ihn; Damit wird ev geeh⸗ 

behielte. Darnach.hat der Pabſt ſolch Kin-|vet 
berfpiel auch in die Kirche gefuͤhret; davon | wird er damit geehret, Daß das Volk ihm hin- 
hat man Dielen Tag genennetden Dalmtag. | aus entgegen-gehet „ und von ihn finger: Ho⸗ 

/ 2. Es jollte aber billig diefer Tag heiffen, | ſianna, gelobet ſey derds Edınmt in dem 
der Tag des Einugs EHriftiz; denn da Namen des JERALT, ein König von 
ift er von Galilia und Capernaum durch! Ffeael.. Das ift die Ehre und die Huldi- 
das ganze Land gezogen, bis gen Serufalem, | gung, fo diefem Könige gefchichet von feinen 
und-it auf Diefen Tag zu Serufalem auf eis] Süngern, ynd vom Volk. — 
nem Cfel eingeritten denn er hat wollenauf| _ 4. Solches, ſage ich, iſt von dem Pro⸗ 
das Oſterfeſt ſeyn zu Jeruſalein und dafein pheten Zacharia lange züvor verkuͤndiget und 

+ 

| Königreich einnehmen; wie Die Künige und |vorgefchrieben, auf daß die Juͤden nicht auf 

Fuͤrſten pflegen. eimueiten Daß das Land | grojfe weltliche, Gewalt, leibliche Pracht und 

Ihnen hulden und ſchwoͤren muß. ... Herrlichkeit gaffeten; wie fie. denn heufiges 

3 Weil aber CHriſti Reich ein geiftlich | Tages noch darauf gaffen, und meynen, ihr 
und armes Reich ift, mußte Die Weiſſagung | Meßias und König. werde mit. woeltlicher 
des Propheten Zacharig vorher gehen, und | Vracht, und zu Jeruſalem einveiten, tie 
dem Volk verkundigen, daß ihr König eins |der Babylonifche König zu Babel, nder der 
reiten wuͤrde; ‚nicht prächtig und. herzlich, | Roͤmiſche Kanfer zu Rom einreitet; Darum 
wie Die weltlichen Könige pflegen; ſondern ſpricht er: Sürchte dich nicht, du Coch⸗ 

- 58 utheri Schriften 13, Theil, _ S ter 
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19 # 1534. in feinem Haufe, Iſt nur in der Edition 1559. befindlich. 

ret als ein Koͤnig. Am allermeiften aber 



ihnen antworten: Sehet den Propheten Za⸗ 

get, anf daß wir das Neich EHrifti von der 
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642 Auslegung des Evangelii am Palmfonntage, — 

zer Zion‘, fiehe, dein König koͤmmt zu | werden aufCrden; welches die weltliche nKoͤn 
dir, ſanftmuͤthig/ reitend auf einem Eſels⸗ | ge lehren und thun: Denn dieſelben muͤſſen 
fuͤllen. Als wollteser fagen: Du Tochter auf ſehen daß ſie Friede in ihrem Lande 
Zion, höre und merke es mit Fleiß; der Ein⸗ ‚ten, auf daß ihre interthanen in Ruhe und 
zug des Meßiaͤ wird alſo zugehen, dein Koͤ⸗ nigkeit leben, und ihrer Nahrung wartenn 
nig wird auf einem Eſel einreiten: ob er aber gen. Chriſtus verwirft und verdamm 
gleich arm ſeyn wird, Dennoch wird er von ihm ſolches nicht; denn er iſſet und trinket au 
fingen, und ſich als ein König ehren laſſen. als ein Gaft in diefer Welt; aber in 
Darum habe fleißig achtung darauf, daß Reich, darinn er König und Herr if, 
du ihm hicht verfaumeft, fondern für deinen! er nicht, wie wir follen acfern, pflügen, 

. König annehmeft. Er wird einreiten arm, | ernten, haushalten, Geld ſammlen, K 
weird meinen über Die Stadt Serufalem, daß führen, Land und Beute regieren; fon 

fie ihn nicht annehmen will, und daß es ihr befihlet folches den weltlichen Koͤnigen 
fo übel gehen roird, Darum, daß ſieihren Kol Herrren. 
nig verachtet, und Die Zeit, darinnenfieheim-]| 7. Alſo ift Diefer- König von den weltlichen 
geſuchet ift, nicht erfannt hat. RKoͤnigen unterfthieden, daß die weltlichen K 
. Darum haben die Juͤden Feine Ent nige und Herren damit umgehen, und lehre 

fehuldigung vorzuwenden warum fie ihn nicht | wie man folle Hausund Hof, Land und Leu 
angenommen haben; denn ob fie gleich fprer | regieren, Geld und Gut gewinnen, veich und) 
hen möchten: Wir haben nicht gewußt, daß gewaltig werden, hiezeitlich auf Erden. Abe 
dieſer unſer König warez denn an ihm iſt Diefer König, Chriftus, gehet damit um ur 
Feine Fonigliche Geftalt geweſen, dabey wir lehret, wie wir follen das Himmelreich e 

ihn hätten Fennen moͤgen fondern er ift arm ben, ewig veich und felig werden, daß 
eingeritten auf einem Eſel; fo würde er doch | zu einem andern und beffern Leben kom 

mögen, da wir nicht mehr, wie wir hie 
chariam an, der hat euch lange Zeit uuvor Erden thun muffen Den Leib zuerhalten, Dura 
verfündiget, wie euer König einreiten wurde. | fen eflen, trinken, arbeiten: da unfere Koͤr⸗ 
Weil es euch num alles zuvor geſagt iſt durch | per viel huͤbſcher und ſchoͤner werden, den 
den Propheten, und ichdie Schrift des Proz) liebe Sonne; da man nicht mehr trau 
pheten erfullet habe, ihr aber weder den Pro⸗ noch ſchwach, noch Eranf feyn wird, fon 
pheten, noch mich, euren Konig, geachter habt; ewig froͤhlich, geſund, ſtark und friſch. 

ſp habet ihr Feine Entſchuldigung. — 8. Denn Chriſtus in ſeinem Reich le 
6. Uns aber iſt ſolches vorgeſchrieben, ung Durch fein Wort, daß wir arme ver 
wird uns auch von Fahr zu Jahr geprediz | ne Suͤnder feyn, zum Tode verdammt, 

dem Teufel unterworfen; er aber habe 
Welt Reich, und den König Ehriftum von | durch feinen Tod und Blut von allen 
andern weltlichen Koͤnigen ſcheiden lernen. den vom Tode und von der Gewalt dest 
Dieſer König Chriſtus koͤmmt zu der Toch⸗ | fels erloͤſet; auf daß wir durch den Glau 

ter Zion arm, und reitet auf einem Eſel; an ihn gerecht und felig werden. Da: 
denn er vegieret nicht alfo in feinem Meich, ‚eine andere Lehre, Weisheit und Kunft, d 
‚Daß man unter ihm Fonnte Geld und Gut der Rernunft, Juriſten und weifen Leute 
ſammlen, Krieg führen, veich und gewaltig Erden, wie wir hie Ieben ſollen, Haus 

fi. 
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| Hof tenieren, Güter ſammlen Land und Leute [auf einem Eſel, fo achteten fie fein nich. 
ſchutzen 20. denn, wenn wir gleich Tange hie | Darum haben fie ihn verſaͤumet, und war⸗ 
‚Teben, regieren und Güter ſammlen, muͤſ⸗ |ten noch heutiges Tages auf einen andern 
fen woir doch. endlich davon, und das alles | weltlichen Koͤnig der einreite auf einem huͤb⸗ 
| hinter ung laſſen. Eh ſchen Öenetter, fige in einem guͤldenen Satz 9. Das ift nundiellvfache, warum Ehriz | tel, habe ein gulden Stuͤck an; und in Sum⸗ 
| us ohne weltliche Pracht, auf einem Eſel, ma, da es alles aufs herrlichfte und präch- 
und arm zu Jeruſalem eingeritten iſt, daß tigſte zugehe. Aber fie warten vergebeng 
er damit nicht allein Die Schrift der Pro⸗ und umfonftz denn ein folcher König ift ihnen 
pheten hat erfüllen wollen fondernauch die Art | nicht verheiflen, darum wird ihnen folcher 
und Eigenfehaft feines Reichs anzeigen; auf | König auch nicht kommen. | 
daß wir nicht waͤhnen er ſey darum auf Erden 12. Der, Pabft mag diefes Königes auch 
kommen daß wir hie von ihm auf Erden veich nicht, und laͤſtert dazu fein Evangelium; denn 

werden füllen, Schaͤtze ſammlen ec. fondern, | er ruͤhmet fich Chriſti Statthalter zu ſeyn auf 
| daß wir wiſſen er ſey darum kommen, daß | Erden, und halt ſich Doch wie ein lautrer welt⸗ 
wir von Gunden, Tod und Teufel erlöfet, licher Here und König, fammler Schäße ic, 
| md er uns in jenem deben reich mache. Sum⸗ | Aber die Schäse, fo Ehriftus bringer, wel 
ı ma, darum ifts ihm zu thun Darum ifter auf | che von Modden und Roſt nicht gefveffen, 
Erden Eommen, unddasiftfeines Reichs Art, | und von Dieben nicht ergeaben noch geftoh> 
| Kraft und Feucht, daß wir aus diefem elen- | len werden koͤnnen, fintemal es himmliſche 
| den ‚sterblichen und ftinEenden Leben, in je⸗ | Schäßefind, achtet er nicht. Matth. 6,20, 
nes ſelige klare und ewigeLeben Fommen follen. 
| zo. Ein ſolcher König war auch Jeruſa⸗ 
lem von GOtt Durch die Propheten verheif- 
fen. Denn, 100 er hätte follen ein weltlicher 

Koͤnig feyn, und meltlicher Weiſe regieren, 
ı fo hatte er nicht durfen fonderlich von GOtt 
| verheiflen werden: weil er aber fonderlich von 
Gott verheiſſen ift, fo kann ernicht ein welt⸗ 
licher Koͤnig ſeyn noch weltlicher Weiſe re⸗ 
gieren. David und andere Koͤnige regiere⸗ 
ten weltlicher Weiß, hatten Land und Leute, 
| fammleten Schaͤtze te. diefer König aber ift 
| der rechte Konig, von GOtt verheiffen; Der 
hat ein geiftlich ewig Königreich, welches er 

| mit eigener Kraft und Macht vegieret gewal⸗ 
tiglich, durch ſein Wort und Heiligen Geiſt. 
m. Aber die Juͤden mochten dieſes Koͤ⸗ 
nigs nicht, ob er ſchon zu ihnen kam, wie der 

| ann Zacharias fagt, gerecht und ein Hel⸗ 
er, und ewige himmlifche Güter zu ihnen 
brachte; dennoch, weil er kam arm, geritten! und werde hie guf Erden; denn er kann 
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13. Wir Chriſten aber follen diefen König 
recht erkennen lernen, und allen unfern Troſt 
und Troß auf jenes Leben fesen, da wir ewig 
felig, und ohne alle Sunde und Gebrechen 
feyn werden. Denndarumift Ehriftug kom⸗ 
men, gecreuziget, geftorben, von den Todten 
auferftanden, gen Himmel gefahren, und in 
fein Reich getveten, auf, daß er Sünde, Tod 
und Teufel, uns zu gut uͤberwinde, und durch 
fein Blut: und Heiligen Geiſt allen Unflath 
ausfegete, und von uns wegnaͤhme; aufdaß 
alle, die an ihn glauben, gerecht und felig 
werden, und, durch diefen zeitlichen Tod in 
fein ewig himmliſch Reich Fomfnen. 

14. Alſo foll man diefen König Chriſtum 
empfahen, daß wir ihn als gevecht und einen 
Helfer erkennen, und feiner, Durch Kraft des 
Worts, der Sacramente und des Ölaubens, 
zu jenen Leben genieffen; denn ein Chrift iſt 
nicht darum getauft, daß er Schase ſammle, 

wol 



‚getauft und ein Ehrift, daß ich CHriſti und fein Reich mit feinen ewigen Gut 

| ‚Sattel: hat dazu Eeinen eigenen Eſel, dar⸗ Ehrifte. Dem wo wir ihn bie emp oh N 

doch Diefer Bertelfönig, der auf einem Eſel bereiter ift von — 
einreitet, der König Iſrael, von GOtt 

€ \ j i bat ei 

‚bein darum iſt er —— er durch Ehri- Feines Goldes 18 Sie Kar = 
ſtum das ewige Leben erlange: darum follen nen Mangel hat ewiglich. Sr 
wir auch des Coangelii und der Taufe zum m. 
‚ewigen Leben brauchen. ch bin — 16. Aber die Welt erachtet Biefen 

ei ererbe und erlange; habeichaber ©itir/aufs hochfte, und nimmt fich allein an um! 
ter, fo foll ich derfelben gebrauchen zur Lei⸗ die zeitlichen Guͤter als Gewalt, Ehre > und 
bes Narhdurft: aber damit fell ich mich nicht Reichthum auf Erden. Wir Ehriſten ab 2) 
in den Himmel beben wollen. (füllen bie auf Erden arbeiten, und der Cie) 

ter dieſer Welt brauchen zur Naehounft, um 2 
2. Darum fol man Chrifti Reich von doch auf jenes Leben Gedanken haben; dem 
‚der Welt Reich wohl unterfcheidenz wie er * muͤſſen doch endlich davon, und 6 S il 
denn ſelbſt ſolchen Unterſcheid mit feinem ter Diefes weltlichen Reichs hinter ums aſſen; 
.Eimzuge en Jeruſalem gnugſam angezeigt; darum follen wir denfen, wo wir dort 4 

Er iſt eingeritten auf einem Eſel ohne = wollen, nemlich bey dem ewigen Kon 

auf er einveitet, fondern der Efel, darauf er, ‚werden, das iſt, an ihn alauben und fe 
einreitet, iſt entlehnet ſitzet auch auf dem ‚Enangelio seherfam ſeyn, jo wird er 
Eſel fehlecht wie er gehet und ſtehet, barfuß, dort wiederum empfahen, und zu uns ſpr 
ohne Stiefel und Spern, ꝛc. Nach der chen: Kommet ber ibr Geſegneten m zei⸗ 
Vernunft gehet es alles narriſch zu; und iſt nes Vaters, ererbet das rc ** — — 

Matth.25, 34- 
heiſſen, md von den Propheten verkuͤndi⸗ 
get; wie die J Juͤnger auch fingen : Hoſian⸗7. Das hatımsunferlicher e us 
na, das ift, Glück zu dieſem Könige, zu ſei⸗ Chriſtus mit feinem Einzuge zu Jeruſaleme 
nem neuen Königreich 5 gelobet ſey der! zeigen wollen, auf daß wir ihn recht erken 
ds ksmmt in dem YTamen des SEren, lernen, und allein mit der FinEen Har Y ) 
ein König von Iſrael. Daraus ift klar auf Erden feyn in dem Reich der Wel 
und offenbar , daß Ehriftus zu Serufalem aber mit der rechten Hand dort in jenem 
nicht eingezogen ift mit mweltlicher Pracht, de⸗ ben: wie wir denn auch zu dem zukuͤ ige 
rer die weltlichen Könige brauchen, ſo da Leben getauft find. GOtt gebe uns fe 
Schaͤtze und Güter fammlen hie auf Erden. |Önade daß wir dieſen König mit Fre 
Darum er Fein weltlicher König ift, noch empfahen und annehmen mogen, und b 
ſolch — el davon man reich wird ihm bleiben ewiglich, Amen, 

u 
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I Pe | un ſo armen Gewiſſen verlei⸗ 

2 in dem, aßer Gewalt dazu treibet und 

3 indem, daßer! 3 markt gemacht 8.9 
daß er ilaſer macht über allerley 4 in dem 

ull Die Urfachen, warum Chriſtus das hochwuͤrdige 
er ———— | 
Die er RU 

® die andere ürſach, welche gehekauf Die Früchte dieſes 
er > 

1 Die erfte Sucht 13:16 
2 die andere Frucht. 

a Die Befshaffenheit dieſer Feucht 17.18 
f i k 

Eil dem alten Brauch nach zu 
dieſer Zeit mehr Volks zum 

RE hochwindigen Sacrament ge- 
„iQ het, denn fonft im Fahr, und 
is bhne das die Noth erfordert, 
daß man einen gewiſſen Tag habe, auf ivel- 
hen man vom heiligen Sacrament oder 

Nachtmahl des HErrn predigen, und das 
unge Rolf unterrichten fol; fo twollen wir 
est den Tert des heiligen Paull vor unsneh- 
nen, welchen ihr leſen hoͤret, und daraus | 
erſtanden habt, daß ſolche Weiſe nicht von: 

„ 

* 

am Tage des AbendmablsChif. 649 

am Tage des Abendmabls Ehrifti, 
e Eorinther, 1 Cor. it. 0.23,:26, 

hochwuͤrdigen Sacrament ) Er air 
mpfangen, das ich euch gegeben babe. i 

ard nahm er das Brod, dankete und brachs und ſprach: — 
r euch — ee Solches thut zu meinem Gedaͤchtniß. 

bendmabl, und ſprach: Dieſer Kelch iſt das neue Te⸗ 
hes thut, fo oft ihrs trinket zu meinem Gedaͤchtniß Denn ſo oft i 

Kelch trinket, ſollt ihr des HErrn Tod verkuͤndigen, bis d 

Inhalt, 
n dem hochwuͤrdigen Sacrament. 

- 

Denn der HErr Jfus, 

b die Abbildung diefer Feucht 19. —* 
c wie und warum der Satan dieſe Frucht ſucht zu 

indern 20-22 
G bie dritte Urfach 23 = 26 

gegen das hochwürdige Sacrament. 
ı Die Befchaffenheit diefer Undankbarkeit 27 
2 der Duell und Urſprung derielben 28 
3 was uns follabhalten von derielben 29 
4 die Strafe diefer Indanfbarkeit 30 
*Wunſch Luthert 31 * 

VWas von denen zu halten, welche das hochwuͤr⸗ 
dige Sacrament auſſchieben von einer Zeit zur 
andern, und zwar —— 

ı Bon denen, die es haben koͤnnen unter behderley Ge⸗ 
falt, und doch folches aufſchieben 32 

2 von denen, die es nicht haben koͤnnen unter beyder⸗ 
ley Geftalt und es aufichieben 33. 

* Beſchluß diefer Auslegung 34. 

Menfehen geordnet noch vorgenommen; ſon⸗ 

dern vom Herten EHrifto felbft, in der 

Nacht, da er verrathen iſt worden, feinen 

Fuͤngern und allen Chriſten zum ſonderli⸗ 

chen hohen Troft eingefert-ift, daß es fein 
Teſtament, und weil er jest aus der Welt 

abfeheiden wollte, feine Lege follfeyn. 

2Darum will es uns Chriften gebuͤh⸗ 

ven, daß wir ſolch Teſtament fur einen ho⸗ 

hen Schatz achten, und alle Freude und 

Troſt davon haben, und uns oft und gern 

dazu finden. Sothun wir dem legten Wil⸗ 

fen unfers HErrn Chrifti genug; denn da 

ET ſichet 

F DA. 1534. gehalten am Mittwoch) nach Dftern, in Gegenwart Joh. Ernſt, desjüngern Prinzens, da er 
mit feinen Hofbedientendas heilige Abendmahl empfing. RE : ® 

br 

IV Don der groffen Undantbarkeit der Menſchen 
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ne we: er 

ro 
| * je fein Befehl lauter, daß ers heiſſet 

thun. Die nun Ehriften find, werden bis 
an den Süngften Tag. diefem Befehl nach? 

kommen, und’folchen Troſt oft und gern für 

chen, und fein nicht uberdrußig werden, bie 

er ‚der liebe HErr, fo folch Teftament felbft 
geſtifftet, vom Himmel Fommen, und Le⸗ 
bendige und Todte richten wird, 
3. Borzeiten im Pabſtthum hat uns da⸗ 

son abgefchreckt, daß Paulus fagt: Wer 
es unwuͤrdig empfäbet, der empfähets 
ihm zum Gericht; denn man hats nicht 
vecht gelehret, was da fey würdig oder un 
wuͤrdig empfahen. Daher ift dem heiligen 
Sacrament die Unehre entftanden, daß die 
Reute fich dafür, als für einem Gifft, ge 
fürchtet haben: hat derhalben nicht mehr ge- 
beiffen eine Speife des Troſtes, fondern ei- 
ne fchädliche Speife. Da find die falfchen 
Prediger fehuldig an geweſt, und wir ha⸗ 
bens mit unſrer Undanfbarkeit verdiene; 
denn weil es Ehriftus fo herzlich: gemeynet, 
und wir aber dagegen uns fo faul, laß und 

Andankbar geſtellet haben, iſt uns recht ge⸗ 
ſchehen, daß die Freude in Traurigkeit, der 
Troſt in Weinen, und die Huͤlfe in Scha⸗ 
den iſt verkehret worden: warum haben wir 
folche groffe Suter fo fchandlich verachtet. 

4. Dergleichen ift jest auch aufder Bahn 
mit den Sacramentsſchwaͤrmern, welche ei- 
nen gefährlichen Lermen in der Kirchen vom 
Sacrament angerichtet, und Die Leute da⸗ 
Hin gewiefen haben, als fey nichts mehr denn 
Mein und Brod da. Da muß den Chri⸗ 
ften der Troſt wiederum entfallen, welchen 
unfer HErr Ehriftus in diefem Sacrament 
feiner Kirchen gegeben hat. Darum foll 
man fich vor ihnen huten, daß ung nicht ge 

fchehe, wie zuvor im Pabſtthum. Da ifts 
endlich dahin gerathen, daß das Sacra- 
ment, die-tröftliche Speife, da jedermann 
ſollte Luft und Siebe zu haben, Dermaffen in 

— — — 

fuͤrchtet, denn Troſt davon empfa 

ſollte zuvor alle Suͤnde rein bei 

denn fuͤhleten, daß wir nicht allerdings 

rey, wer das Abendmahl unter beyde 

— — 

den Predigten gehandelt if word⸗ 
man mit Zittern und Schrecken dazu 
gen ift, und jedermann fich mehr da 

* 
hi 

dafür gnug thun. Da wurden wir au 
unmöglich Ding. gewieſen. We 

5 Denn die Predigt ging alfo 
ch 

und derhalben folcher Speiſe nicht w 
waren, da beſorgten wir, wir wuͤrd 
wuͤrdig hinzu gehen. Iſt alfo ins 
gefchehen, daß niemand iſt gern dazu 
gen ; denn jedermann mußte befürg 
möchfe den Tod da holen, oder, wie es 
Paulus nennet, ihm das Bericht e 
Solches ift erftlich ein jammerlicher Ha 
an ihm felbft, daß den Leuten diefes 
che Sacrament ift erleidet tworden, um 
dermann darob eine Scheu gehabt hat. 

6. Aber da, ift der Pabſt weiter zugefahr 
ven, und hat ubel arger gemacht ; ſinte 
die Leute fich vor diefem Sacrament gefcheuet 
haben, und er fie doch mit Gewalt, zum med 
nigften alle Fahr einmal, hinzu zu geh 
ʒzwungen hat. Denn wer nicht zum Sa 
ment jaͤhrlich gehen wollte, den thaͤ 
Bann; und gab doch nur eine Geſtal 
fie e8 nennen, wider den ausgedruckte 
n unfers lieben HErrn JEſu Chri 
ein Teſtament, das iſt, ſein Leib und 
nicht allein mit, bey, oder unter dem 
eſſen, ſondern auch aus dem Kelch 
Bluts hat trinken heiſſen. Aber der 
hat ſolchen Befehl mit Fuͤſſen getretei 
verdammts noch heutiges Tages als 

ſtalt ganz nimmt, wie es Chriſtus, unferie I 
ber HErr, eingeſetzt und geboten hat. Dat 
ift ja ein jammerlicher Greuel, und ei 
lich Abendmahl, da jedermann unmı 
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hats doch muflen thun:]) 9. Deß habe ich derhalben jeßt gedenken 

ſchwerer ift, hat man ſolch |wollen, auf daß man fehe, wie hoch GOtt 
muffen nehmen, denn es |die undankbare Welt geftraft habe, daß er 
und zu nehmen befohlen|dem Pabſt bat zugefehen, daß er num eine 
en [eftalt (wie fie es nennen,) hat gebenlaflen; 

du, was für eine Luft du ſund ift dennoch dieſelbe dermaſſen verdun⸗ 
u Fen haben koͤnn⸗ kelt geweſt, Daß die Leute hingangen find, 

nen Willen in Dich als zu einem Werk, deß fie nicht genieffen, 
it Gewalt eingieffen woll⸗ |fondern ein greulich Urtheil und Zorn GOt⸗ 

(8 fo man einem kranken Men-|tes da haben beforgen müflen. 
fehen, der den Wein nicht riechen mag, wol-| 10. Darnach hat der Pabft ein Pflafter 
te Bein wider feinen Dank eingieffen ; was | aus der Meffe gemacht, das man über aller 
follte er fine Freude oder Luft über ſolchem ley Unglück und Krankheit hat legen follen. 
Trunk haben ? Alfo hat das hochwuͤrdige Sulches Exempels laßt uns ja nicht vergef> 
Sacrament auch Feine Frucht bey den Leu-| fen; fondern um GOttes willen zufehen, Daß 
ten unter dem Pabſtthum koͤnnen ſchaffen; wir nicht auch folche Veraͤchter werden, fon- 
denn weil es mit folder Meynung ift em⸗ dern Luft und Liebe zu des HErrn Abend» 

| daß Die. Herzen haben mufz|mahl haben, und es gern empfahen, alfo, 
jen fehlieffen; Du bift nicht rein, du bift daß es in vechtem Verſtand und rechtem 

Speiſe nicht wuͤrdig du Fannft ihr Brauch bleibe. — 
nicht recht genieſſen; und haben es dennoch] 1. Denn, füge mir, iſts nicht uber die 
nuͤſſen thun, oder als ungehorfame Kin⸗ maſſen ein freundlich Ding, daß der HErr 
der der Kirchen den Bann leiden müffen ;! fein Herz gegen feine Sünger fo heraus ſchuͤt⸗ 
fts leicht abzunehmen, daß weder Trofbltet, und fpricht : Nehmet bin, und effet, 
oc) Freude hat koͤnnen dabey feyn. das ift mein Leib, Nehmet bin, und - 
8. Darnach iſt der Pabſt noch weiter! trinket alle daraus, das ift mein Blut, 

it dem Abendmahl unfers HErrn JEſu das Neue Teftament; folches thut allein, 
hriſti und feinem Teftament gefahren, und; daß ibr an mich gedentt, und mein nicht > 

yats zum: Fahrmarkt gemacht für die ver⸗ | vergeffet, und thuts nicht allein einmal als 
prbenen Seelen ; daß man wenig Meffen ein, fondern oft, und bis an den Juͤngſten 

yat gehalten aus eigener Andacht, fondern | Tag. Wollte alfo der liebe Ehriftus fein. 
ur um Gelds und der Präbenden willen.| Gedaͤchtniß, fein Erkenntniß und den Glau⸗ 
Das heißt ja, meyne ich, Diefes Sacrament ben gern durch fein Abendmahl und Teftas 
ber die maflen. greulich gehandelt. Und, ment erhalten, daß er in unfern Herzen nicht 

h achte es dafür ‚ follte das Pabſtthum in erſtuͤrbe. Setzet derhalben dieſes Abend⸗ 
mer Wuͤrde langer blieben, und das liebe mahl ein, daß es fuͤr und für bleiben, und 
Foangelium nicht kommen feyn, man wuͤr⸗ |feines Todes , dadurch wir von Stunden, 
e e8 gar von den Lebendigen genommen, und allerley ewigem Sammer erlediget ſind, 
nd allein für die Dodten gebrauchet haben: immerdar gedacht werden ſal. 
enn wir Alten habens wohl erfahren, was 12. Das iſt doch je. freundlich geredt, nicht - 
1 ein Gepraͤnge aus dep Seeimeſſe allent⸗ gifftig noch zornig, ja viel freundlicher denn 

A Nein Vater mit feinem Sohne reden un: 
| enn 

toffen, und die mi 
te. Gleich als fo 

Alben worden 
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a Dieerfte Predigt am Late des Abendmabls Chrifti,- 

- denn es iſt alles darum zu thun, fpricht er, ſpricht: Trinket alle daraus, das 
daß ihe mein nicht vergeffen füllt. Wollte Blut des neuen: Teftaments, wı 
alfo gern in unfer allee Ohren, Mund und | für etich vergoffen wird, zu Derge 
Herz diefes Gedachtniß bilden, daß fein hei der Sünden. RR 
Tiges Leiden nicht vergeffen wuͤrde, wie er| 14. Das foll erftlich aller C Chriſten 
gecveuzigt, geſtorben vom Tode wieder auf⸗ ſter Troſt ſeyn, daß fie hören, des H 
erſtanden iſt, um unſertwillen. Solches Chriſti Leib ſey für fie gegeben, un 
wollte er gern, Daß es immer in feiner Chri⸗ Blut für ihre Suͤnde vergoffen? © 
ften Herzen bliebe. “Denn es wacht im⸗ wer fülches glaubet, da ifts unmaglich, 
merdar anders und junges Volk Daher: das | er Suͤnde der anders fich follte zu verwen 
bedarf nicht allein, Daß mans mit dem Wort feln treiben laſſen: Urſach, ex weiß, da 4 9 — 

unterrichte, daß ſie Chriſtum, ihren Heiland, dieſer Schatz. damit feine Suͤnde abgeleg 
erkennen lernen, und auch ſelig werden; weit mehr und groͤſſer ſey denn feine Suͤn⸗ ſondern daß man fie zu ſoſchem aͤuſſerlichen 15. Aber bey dem Troſt, der alſo im 
Gortesdienft halte, auf dab fie immerdar Wort vffentlich gehet laͤßt es Chriftu 
Urfach haben, ihren Heiland und Crlöfer nicht bleiben; er gibt die mit dem Brod far Chriftumzu ruͤhmen, undfich feinzu troͤſten. nen Leib zu effen, und mit dem Wein fen 

Ä Denn darum ifts dem HErrn mit folcher] Blut zu trinken, wie die Worte Flar mit 
Einfegungfeines Teſtaments zu thun. Devz ſich bringen, follte es gleich dem Teufel feid 

‚ halben follen wir folches Gedaͤchtniß nicht | ſeyn; auf daß du für deine Perſon folhes überdriißig werden. Wo gute Freunde zu⸗ Leibes und Blutes dich annehmeft, daß @ 
Kommen kommen, die Tonnen eine ganze| Div gelte, und dein eigen feyn folls eben wie Tracht. bey einander fisen und ſchwatzen, du es fir dich mit deinem Munde e 
und des Schlafens dabey vergeffen: warum heſt, und nicht für -einen andern. @ 

» ... follte man deß müde werden, daß man pre| darum ift es auch vornehmlich zu ebun, i 
digen und lernen foll, wie theuer ung unſer ein jeder glaube, Chriſtus habe für ihn, » Sieber Herr Ehriftus erfauft hat? - nicht allein fir St. Peter, St. Yaul ı 73. Nun aber ift Diefes Sacrament oder | andere Heiliger gelitten. Das hat EI 

& bendmahl nicht allein Darum eingefest, Daß | ſtus einen jeden Chriften in feinem Te hriſtus Damit foll gepreifet werden; denn ment wollen vergewiſſern, fintemalein 
er mag wohl ſagen: Sch bedarf deines Preiz | für fich ſelbſt folch Teftamene, das ift, de 
ſens gar nichts; ich kann dein wohl entbeh⸗ Chriſti und fein Blut empfäher und ge 
ven, bleibe gleichwol GOttes Sohn, duprei-) 16. Darum ift es nicht unveche g 
feßt mich oder nichts ich, werde durch dein | daß man in Diefem Sacrament Vers 
Loben weder beffer noch arger: fondern vielz | der Sunden hole und empfahe; denn 
‚mehr auch darum, daß wir folches Tefta- | Chriftus ift, da iſt Vergebungder Si 
ments, und Abendmahls bedürfen, und es Hier ift fein Leib und Blur, dam uns zu gufe foll Fommen, Denn da ſiehe, Worte: wer es nun empfähet, iffe 

wie die Worte lauten, er reicher das Brod, trinket, und glaubt, daß des HErru E amd ſpricht: VNehmet bin, und effer, Leib fir ihn gegeben, undfein Butzus 
das ift mein Beib, der für euch gegeben bung der Sünden vergoſſen ſey; ſollte der 
wird; darnach reichet er den Kelch, und Vergebung der Sünden haben? Das ſt E 
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"Von dem bochwindigen Sarramenı. 

‚bien in diefem Qeftamene haben. , | Bein gebraucht, daß, gleichtvie rm. Dieandere Frucht iſt daß e8 vonnoͤ/ lein ein jedes feinen eignen Leib und Geftalt 
klyen ift, daß die Chriſtenheit ſoll einig bleiben, |haben; und mit einander gemahlen, und zu 
sinerlen Glauben und Lehre haben. Daß es einem Brod werden; alſo iſt wol ein jeder 
nun aufdas gleichefte zugeheunter den Chri⸗ Menfch eine eigene Perſon und fonderlich 

en, müffen fie nicht allein zufammen Fomz Geſchoͤpf. Aber weil wir im Sacrament 
men in der Predigt „da ſie einerley Wort alle eines Brods theilhaftig find, find wir 
ören , dadurch zu einerley Glauben beruf | alle ein Brod und Leib, 1 Eor. 10. v. 17. 

fen werden , und. alle zugleich fich an ein denn da iſt einerley Glaube, einerley ‘Be 
halten; ſondern ſie muͤſſen auch zu kenntniß, Liebe und Hoffnung. Alſo, zum 

Haufe kommen an einen. Tiſch, und mit! Nein Fommen viel Trauben, viel’Beerlein, 
sinander effen und trinken. dao ein jegliches feinen eignen Leib und Ger 

118. Mit der Predigt Zuhören: kann 8] ftalt hat; jo bald fie aber ausgedruckt find, 
wol geſchehen/ daß einer" jegt mich hoͤret, und zu Wein werden, fü ift Feine Ungleich- 
der mir doch von Herzen feind iſt. Dar-| heit im Wein, fondern es ift ein einiger, 
um, obwol das Evangelium Die Chriften | feiner, fehuner Saft; alfo follen die Ehri- 
auch zufammen: halt, und einerley Sinnes ften auch ſeyn. Alſo haben es die Alten ge- 
machtz' fo thurs doch Diefes Abendmahl noch | Deuter; und iſt nicht unrecht: denn dazufoll 
mehr, Croienol auch Heuchler fich Dazu fin⸗ das Sacrament dienen, daß esdie Chriften 
den), Da ein jeder Chriſt vffentlich, und für | fein zufammen halte in einerley Sinn, Leh⸗ 

ſich ſelbſt bekennet was er glaube. Da! re und Glauben, Daß nicht ein jeder ein fon- 
ſondern fich die ungleichen ab; und: die im derlich eigen Koͤrnlein fey, und eine eigene 
Glauben gleich find, mitieinerley Hoffnung | Lehre und Glauben machen foll. 

und Herzen gegen dem HErrn, die finden | 20. Wie denn der Teufel nicht feyret, 
ſich zufammen. "Das iſt ein fehr noͤthig und folche Einigkeit und Gleichheit gern wolle 
Ding in der Kirchen daß ſie alfo zufammen te zureiffen; denn er weiß wohl, was für 
- werden gezogen, und im Glauben nicht | Schaden ihm daraus entftehet, wenn wir 

Spaltung ſey. Darum hat mans auchin| alle einerley glauben, und uns an ein Haupf 
' Batein Communionem genennet, eine Ge⸗ | halten: darumfichterda einen, dort einen anz 
nieinſchaft: und die da micht twollen den |dernanmit falfehem Glauben, mit Verzwei⸗ 
Anden Ehriftenimlauben, Lehre und Leben | felung, mit ivrigen falſchen Gedanken, daß 
eeich ſeyn/ Excommunicatos; alsdieungleich |man nicht vecht vom Sacrament und ans 
kr mit Lehre, orten, Sinn und Leben, | dern Artikeln gläube, und ereine Trennung 

und derhalben bey dein Häuflein, “das eines | Eünne ‘anrichten. Wiewol es nun anders 
Sinnes iſt, nicht ſollen geduldet werden, | nicht ſeyn will, es müffen Aergerniß kom⸗ 

daß ſie es auch nicht trennen und fpaltig men, fo ſoll man dach immer wehren, daß 

g 

& 

nachen. Da Diener das heilige: Sacra- | er uns nicht gar zutrenne. Wili der oder 
jener nicht bleiben, und trennen ſich von uss 

in der Lehre vom Sacrament, oder anderm; u uſammen halt. »i = nein nu: 
029: Daher die alten Lehrer feine Gedan⸗ | fo laßt uns doch bey einander halten; auf 
en gehabt haben, und geſagt: Chriſtus ha-Idaß, wie einer. gegen Chriſto im Glauben 
ucheri Schriften 13, Theil, DTt | — 

‚ment zu, dab Chriſtus fein Haͤuflein Damit 

Ir rn nd die geößte-und.befte, Die-wir| be Darum zu feinem Abendmahl Brod und 
-eftament haben. ©... | XBein gebraucht, daß, gleichwie viel Körn- 

und 

\ : 
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658 Die erfte Predigt am Tage des Abendmahls Chrifti, 

und Hoffnung gefinnet ift, der andere auchal-]| "23. Darum iftdiefes Sacrament a 
-fogefinnetfey. Das kann abernimmermehr|und nüge. einem jeden inſonderheit 
ſeyn es bleibedenndie Gleichheit inder Lehre. | Perfon. Denn ob ich gleich Diefes 
021: Das iſt eins, daß unfer lieber HErr | ments wollte uͤberdruͤßig werden; fo if 
IEſus das Sacrament fo herzlich hat ein-|der Schade nur meinz und je la 
gefegt, zu Erhaltung der Einigkeit in der) davon bleibe je arger ftehetsum mich, De 
Lehre, Glauben und Leben. Acuſſerlich es iftje wahr, daß unfer Herr Chriß 
koͤnnen wir nicht gleich ſeyn, denn da find | fin feine Perfon nicht. bedarf, daß du | 

noch Bauer, fondern fie heiffen alle Chriſt/ dich mit ihm nieder; der predigt dir oh 
Hlaudige; denn eben das Evangelium, die terlaß; kann dazu meifterlich anhalten 
Zufagung und den Glauben, den ich habe, er Dich herunter ziehe daß du je lan 

hat auch ein ABeib, ein Fürft, ein Bauer, | Falter werdeft, und fo trage und. faul, 
‚ein Knecht, ein Kind. du endlich des HErrn Ehrifti und ſein 
22. Solche innerliche Gleichheit zeiget Evangelii gar vergiſſeſt, und nichts me 

dieſes Sacrament auch an, ſintemal da me⸗ darnach frageſt. Das thut, fage.ich, it 
mand ein anders noch beſſers hat, denn der Prediger, der an deinem Halſe haͤng 
andere. Darum, es ſey Frau oder Magd, unter dem linken Zitzen liegt; der bleue 
Herr oder Knecht, Vater oder Sohn Fuͤrſt die Ohren voll mit ſeinem Predigen, 
oder Unterthan, fo find fie hier alle gleich, du nichts denkeſt, denn wie du vor der‘ 

haben einerley Speiſe und Berheiffung:|gvof und reich moͤgeſt werden; daß dich 
und wenn fie glauben, gehoͤren ſie zuſam⸗ te, morgen, uͤbermorgen, und alle 
“men in einen Himmel. Und liegt nicht duͤnket, du habeſt nicht der Weile, 
dran, ob ich hier. bin, ein andrer Chriſt zu; es auch nicht gewarten, daß du zum S 

"Serufalem ft, und wir einander nicht; erament geheft. Alſo aefchiehts denn, b 
Fennen; denn wir haben nur sein Haupt! du heute Falt und verdroffen dazu, ſo 

da halten wir uns zu beyden Theilen an,und | du morgen noch Falter, Das thut 
‚hoffen dadürch felig zu werden. Da bleibt) Prediger, der. alte Schalk, der zeucht 
denn der Teufel nicht auffen, wollte folche fo davon, daß, ob du wol alle Tage G 

‚ „Einigkeit gern zureiſſen: denn, wie gefagt, tes Wort höreft, dennoch an andre 
ser weiß, was es ihm für Schaden thut, denkeſt, und dich mit andern Gefchäften 1 
wenn die Ehriften einig find in der Lehreund | bekuͤmmerſt. Denn, fage mir, wo fi 
Glauben. Dawider dienet nun diefes&a- |du einen Menfchen, der des Geizen 
‚erament, welches von Chriſto dazu ift eingez | werde,undeinen Ecfeldafür habe? Fa, 
‚fest, daß es die Chriſten foll zufammenhalten,!wird von Tag zu Tage je länger je l 



Don dem hochwuͤrdigen Sarrament. 66 

f den! 27. Fa, wenn es Geld wäre, und man 
Heiz und Wucher. jedem nicht den Leib und das Blue Chrifti, 

| | andern Laftern auch; | fondern hundert, Ungarifche Gülben , oder 
in Buhler Bann von nzucht ihm nicht noch geringevs gäbe, da follte ein Zulaufen, - 

nug Denken noch veden, und jelänger er da-| Nennen und Drengen ſeyn; und follten 
yon redet und denket, je hikiger er drauf | wol blinde Leute fich mitten Durch die Elbe 
vird. Das thut der alte Adam, der pres | oder Rhein zu laufen unterfichen, nach fol 
Sigt dir ſo lang, bis du gar in Suͤnden erz | chen hundert Gulden.  Gollten wir ung 
aufeſft. och anfpeyen, wir heillofen Leute, daß wir 
vo Da wollteinun unfer lieber Here um eines geringen Gelds willen ſo laufen 
Thriſtus wiederum gern das haben, daß, [und rennen. Und bie find nicht Hundert 
yeichtsie dein Geizwanſt dir faget und pres | Guͤlden, die bald verzehret find; fondern der 
iger immerdar von Geld und Gut, von Leib und das Blut Chriſti JEſu, dadurch 
Bewalt und Ehre, du dich auch hieher Kief wir erföfer find. Den Schatz ſchenket er 
eft ziehen und führen in jenes. Leben, und | ung zu eigen in feinem Teſtament, und das 
yedachteft an deinen Erloͤſer, der für Dich mit das ewige Leben, daß wir deffelben ges 
im Creuß geftorben ift, und zuͤndeteſt dein wiß ſeyn, und uns deffelben troͤſten, und 
Herz alfo an, daß du gern bey ihm waͤreſt, immer dran denken follen, Aber da fleuche - 
ieſes Lebens hier mude wuͤrdeſt, und ſagteſt: man noch vor, als wäre es Gifft und Ver⸗ 
Ach HErr, ich fehe, daß ich nicht kann aufz dammniß. 
oͤren zu ſundigen, ich kann des Bofennicht| 28. Wer machts num, daß wir nach den 
nuͤde werden; darum bitte ich dich, hilf, daß hundert Guͤlden koͤnnen Taufen, und nicht 

ch der Welt Feind werde, und Luft und nach dieſem koͤſtlichen edlen Schatz? Nie 
iebe zu Die gewinnen möge 26, Diefe Er⸗ mand denn der Teufel, der hat unfern alten 
——— iterbankhün. Adam zuvor, welcher ohne das faul und 

chen Prediger, umfern alten Adam, der |träge ift zu dem ersigen Gut, und nimmt 
ns Tag und Nacht in Ohren kiegt. ſich lieber um das Zeitliche an. Diefer Un⸗ 
25. Darum hat unfer lieber HErr JE⸗ dank und Verachtung ift eine gröffere Suͤn⸗ 

18 Chriftus fein Abendmahl eingefest, daß |de, denn jemand denken Kann. Denn jer 
vir dabey ung erinnern follen, es werde etz |dermann fchlagts in Wind; fonft wurden 

 bas anders folgen nad) diefem Leben. Davz | wir uns fleißiger hieher halten, und nichefb 
n nimmt er das Brod und Kelch, heiffet |mit groſſem Ernſt nach Geld und Gut, def 

Fine Jünger effen und trinken, und fagt: wir Doch Feines Augenblicks ficher find, trach⸗ 
* ſey fein Leib und Blur, fuͤr uns ge⸗ ten. Aber die es thun, mögen zuſehen, wie 
eben, und für unſre Sünde vergoſſen; es ihnen einmal schen werde. a 
uf daß wir fein nicht vergefien, fondernan) 29. Darum will der HEre ung mit ſei⸗ 
denken: nicht allein an Geld und Gut, nem Abendmahl vermahnen, wir ſollen nicht 
Ne wir doch, leider, gemeiniglich pflegen. ſo undankbar ſeyn: ſondern willen, wenn 
Ne wollte er fagen: Gebe mir. doch in acht wir zum hochwuͤrdigen Sacrament gehen, 
 Zagen, in vier Wochenee. quch einen Tag, | und unfern Glauben da neben andern Ehriz 
Bihe meinigedenker: ſolches dürft ihr wohl; ſten befennen, daß man ihm alſo diene; dag 

| jeinethalben Fünnte ichs: wol enfbehren. doch der größte Nutz unfer ſey. —— 
—— N, ” Tt 2 — en 
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- dafur, denn daß wir feingedenken follen, uns| noch laͤnger hingehen, und das hochw 
alſo damit i im Ölauben , und Die Chriſten⸗ 
heiti in Einigkeit zu erhalten 

pfahe im Abendmahlnicht mehr, denn Brod ſen ihnen dieſes zeitliche Leben mehr lie 

4 

R Ehriften ‚euzeigen und fehen laſſen, und dar⸗ ches Teſtament nach der Einfegung Chr 
nach da Troſt holen; auf daß unfere Herz ganz empfahen mögen. . 

| kein fich. felbft für. uns geopffert; fondern| 
duch mit feinem-Leib und. Blut, das firuns halten ſey die fich fir Chriften růh 

weder wußte, was Das Sacrament war, 

- jedermann hielts dafuͤr, man müßte der Kir⸗ | denn wir duͤrfens ſehr woh I; wie jetzt g 

nen Leib für ung gegeben, und fein Blut für) und. anferer — — * N 

nm 25x00, und trinke von ic Kelch. u welcher unwuͤrdig ifferund — der iſſetu 

Die "andere „areas m — ? — 

Em fonderfich ihm danken, und fröhlich des Hein recht —— 
drüber ſeyn ſollen, daß wir nun einen gnaͤ⸗ HErrn Chr ifti „gedenken; wie e 
digen Biſchof an ihm haben, der nicht al⸗ Das. thur zu meinem Gedoͤchtniß 

32: Mun denke lieber, was von d 

geopffertift, peifet : begehrt doch nicht mehr | wol ein ganz Fahr, zwey, drey Fa 

Sacrament nicht empfahen?- Die) hat 
| wißlich der Teufel dermaſſen beſeſſen daß: 

30. Wer nun ſolches nicht will chum der. emweder ihrer Sünde nimmermehr achtur 
iſt nichts beſſers werth, denn daß er einen nehmen, und derhalben nicht dran denke 
Rottengeiſt höre, der ihm predige, man em⸗ wie fie davon mögen ledig werden; ode 

und Wein. Im Pabſtthum, da mar des. 
HErrn Ehrifti nicht. wollte gedenken bey die⸗ 
jem Abendmahl, wie er befohlen hat, hat auch 
muͤſſen der Unrath draus entftehen, daß man 

‚denn das ewige. Das iſt doch zu beyd 
Theilen ſchrecklich zu hoͤren. Derhalbe 
wer ein Chriſt ſeyn, und ſich auch, ſe 
Namen nach, Ehriſtlich halten will, der ſ 
von dieſem Abendmahl ſich nicht enthalte 

noch warum man es empfahen ſollte; dem ſondern deſſelben oft und viel brau⸗ 

chen den Gehorſam leiſten: das war es gar; det iſt. 
geriethen alſo die Leute auf mancherley —2 133, Die aber das ganze — hi 
goͤtterey und Heiligenanruffen. y | haben koͤnnen, wie es Chriftus eingeſetth 

31. GOtt helfe uns, daß wir uns andaͤch⸗ mit denfelben, ob fie fich davon enthal 
tig zur Sache ſchicken und halten, weil wir und es unter einer Geſtalt nicht nehmen; 
die Lehre wiederum rein und lauter bekom⸗ es eine andere Meynung; denn fie moͤe 
„men haben ; und wiflen, wenn wir zum|fich an das Wort und die Zufagung Chriſt i 
hochtwirdigen Sacrament gehen, daß es halten, HEEGDOTT. ihnen auch die Gnade 
darum zu thun fey, Daß wir uns erſtuch als gibt, daß fie an die Drte kommen, da ſie ſol 

zen nicht zweifeln, Gon ſey mit ung zufrie! 34. Gott verleihe uns feine Gnad N 
den, und wolle mit uns um unferer Sünde Heiligen Beift, durch Chriftum, Daß roirDie 
willen nicht zuͤrnen; fintemal Chriſtus ſei⸗ fes troͤſtliche Sacrament zur Ehre Chriſti 

uns vergoſſen bat. Das heißt den Tod! ‚Amen. 

Die andere Predigt am Tage des Abendmable Sorif, “ | 
Don den Worten Dauli 1 Eor. ur. v. 2734 hi 

se nun unwuͤrdig von dieſem Brod iffet, oder von dem Kelch des Seren teinket, der iſt ſchu J 
‚Dig am Leib und Blut des HErrn. Der Menſch prüfe ſich aber ſelbſt und alſo eſſe er von ‚die ie⸗ 
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sn 1) von dem wuͤrdigen und unwuͤrdigen Genuß des heil Abendmahls. 665 

das Gericht, damit, daß er nicht unterſcheidet den Leib des HErrn. Darum ſind auch 
wache und Keanke unter euch, und ein gut Theil ſchlafen. Denn fo wir uns felber richte⸗ 

1, 16 würden wir en Wenn wir aber gerichtet werden, fo werden wie von dem 
ren gesüchtiget, auf daß wie nicht famt der Welt verdammer werden. Darum; meinelieben 

euder,wennibe sufammen kommt sweflen, fo harre einerdes andern. Hungert aber jemand, der 
e.dabeime, aufd ibenicht Gerichte sufammen kommt. Das andre willich ordnen, wennich 

komme. * Pa — > d * dC J J 

to 
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j —V—— — Innhalt. 

Von dein wuͤrdigen und unwuͤrdigen Genuß, und von den Hinderniſſen des heili⸗ 

J en LAbendmahls.. 

| 1001 demn vhrdigen undunmwirdigen Genuß des | die Geſtalt derer, fo das Sacrament würdig oder un 
heiligen Abendmable, ige wuͤrdig genieffen. FEST 
ı Wie und warum die behre von dieſem Gebrauch fleikig a die Geſtalt derer, ſoes unwuͤrdig genieſſen s=7 

| ©. follgeteieben ereeee — b Die Geſtalt derer, ſo es würdig genteffen 8= 11 
2 wie und warum der Unterfchied des würdigen und uns |IT Don denen Zindernifien des heiligen Abendmahls. 
> tonrdigen Genufles benzubehalten 2 .ı Bondenen wahren Hinderniffen 12 
"die falfihe und die wahre dehre von dem würdigen und | 2 von denen Scheinhinderniffen 

| Saint gen Genuß. — a die Beſchaffenheit dieſer Scheinhinderniſſe 13.14 
‚a die falfche A ER Bir: b auf was Art ſolche zu überipinden 14. 15 

re "U dbie wahreb 
⸗ — 

17. dig oder unwuͤrdig das hochwuͤrdige 
BIS ft ein noͤthiger Text, wel-| Sacrament empfaben. 
An chen. unter den Ehriften Reit: |» 3. Sm Pabſtthum hat man alfo gelehret, 

R fig fol gehandeltwerden. Denn, daß niemand fol zum Sacrament gehen, er 
wie oben gehört, fo ift aus dem befuͤnde fich denn wohl gefehickt und gar rein. 

| 88 Unverftande Diefer Worte gefol⸗ Solche Neinigkeit aber haben fie geftellet 
get, daß Die Leute den Troſt, ſo bey dieſem auf das Beichten, Neuen, Faſten, Beten, 
ı Easrament,dem Abendmahldes HErrn iſt Almoſen geben,  und.dergleichen Werke, Die 
| 992 verloren , und ich als für einem Gifft man Werke der, Buſſe hieffe, welche 
dafür gefürchtet haben. u, die Prediger ruͤhmeten: und jedermann 

2 Run iftswahr, wir koͤnnen nicht ſa⸗ hielts dafür, daß man damit für, die 
ı gen, Daß Judas zum Troſt oder Beflerung |begangene Stunde genug thate. Aber 
das Saergment empfangen babe; ‚alfo find | folche Wuͤrdigkeit Tafle fahren, und verzwei⸗ 
ihr unter den Corinthern auch wizl geweſt, fele dran; denn unmoglich ifts, Daß wir koͤn⸗ 
wie Paulus meldet die, es unwuͤrdig em⸗ nen um unferer Werke willen ganz rein ſeyn, 
pfangen haben, und darum an Leib und Le⸗ oder zur Reinigkeit Fommen. So hat Chri⸗ 
ben von GOtt geftraft find. Darum muß ſtus ſelbſt dieſes Abendmahl den Juͤngern 
ı man diefen Untevfcheid bleiben laſſen, daß | nicht gegeben, da fie ganz rein waren; denn 
etliche das Sacrament würdig und feliglich | er fagt, fie bedürfen, daß fie die Fuͤſſe mar 
zum ewigen Leben empfangen; etliche aber | fehen; Da vedet er nicht von dem Waſſer 
unwuͤrdig, ihnen zum Gericht, daß fie GOtt | wachen, fondern von Vergebung der Suͤn⸗ 
‚deiblich drum ſtrafen und wo ſie durch Buf- |den. _ : 
‚fe und Ölauben nicht umkehren, ewig ver, 4. Derhalben foll man hier fleißig ler⸗ 
dammen wird. Derhalben liegt. es alles| nen und merken, daß die das hochwuͤrdige 
‚an dem, daß man wiſſe was da heiffe, wuͤr⸗ Saerament nicht unwuͤrdig empfahen, Di 
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der, fühlen mancherley Anfechtung, fluchen jaſſen von Suͤnden aufhören, und 

erament wnrdeftfommen. 

‚ verrathen und verkaufen, und blieb in folchem ; Paulus iſt unrecht; es fol nicht ſeyn daß 

der Sünde ablaffen wollen; zum andern, |de, denn fo die guten Herzen zumeilen ft 

Chriſti. 

unterweilen, werden ungeduldig, halten ſich die Genieſſung des heiligen Saer 

nicht afliveg maßig mit Eifer und Trinken. | Tpoft der Vergebung der; Sünden 
Solches find tägliche Suͤnden, die an uns) Stärke des Siaußens“ höfen. DO 

Fleben, weil wir anf Erden leben; an ei⸗ darneben noch etwa ein Fuͤnklein vo 
nein mehr denn am andenn. “Derhalbenfollt) Stunde oder Anfechtung glimmete fi 
Du nicht fagen, du wolleft um folcher Suͤn⸗ fte zu GOtt fehreien und bitten: AS 

den willen nicht zum Sacrament gehen; gib mir ein friedlich, freundlich, fanft 
"denn ſo lange du den alten Adam am Hal⸗ gegen jedermann, und reinig eimicht N 

fe frägft, wird dir gewißlich begegnen, daß|fti willen ‚von allen Enden 5 und mit du mit Ungeduld, mit bofen Gedanken, und | chem Glauben zum Abendmahl des H anderm mehr wirft angefochten werden, und | gehen, und für dieſem Spruche Pauli nich 

dich verfündigen. So du nım nicht ehe das erſchrecken; denn er ft nicht von denen ge 

Sacrament wollteſt empfahen, du waͤreſt ſagt, die da gern wollten der Sünden Io 
denn von allen Sünden geftepet, fp müßtd|teyn; ſondern die in Sünden degen um 
folgen, daß du nimmermehr zum Sacra⸗ | wollen doch Davon nicht ablaffen, ja wollen 

5.55, [noch dazu gelobet feyn, oder ihre Sundena 

5. Die aber empfahen das hochwuͤrdige theidigen: wie man an den Eorinthernfit 
Sgcrament unwurdig, die da wiſſentlich in het, da Paulus ihnen fehreibet, 0.77: Te 
Sünden verharren; als da ift, moͤrderli⸗ kann euch nicht loben; zeigt damit di 
cher Haß gegen dem Nachften, Mord, Hu daß fie ohne alle Buffe noch dazır nuolif 

rerey, Ehebruch und andere dergleichen oͤf⸗ gelobet feyn als feine Chriſten. .) 

fentliche Stunden, und gedenfendavon-nicht) 7. Dazumal war eine andere Ordnung 

abzulaffen. Denn das Sacrament ift von mit dem Abendmahl des HErrn, denn — 

dem HErrn Ehrifto dazı eingefese, nicht, etzt bey uns it. Die Ehriften kamen die 
dag man in Suͤnden bleiben, fondern Ver⸗ Abends zuſammen, und aſſen bey einande 

gebung der Suͤnden ſuchen, und froͤmmer in der Verſammlung ein jeder, was er hat⸗ 
ſoll werden. Alſo nahm Judas das Sa⸗ te. Da funde man etliche, die ſoffen ſich 

cament zum Tode und Gerichte, weil er be⸗ voll; die andern hatten nichts, und mußten 
fehloffen hatte, er wollte den HErrn IEſum dieweil hungern und dürften. Das, fa 

en Bug en er 

ee re 

Vornehmen und verſtocktem böfen Willenihr vorſetzlich fündigen, Darnach zum Sacız 
6, Für folchen Exempel entfegen fic) zur ment gehen, und euch ftellen wollet, als hat 

weilen etliche; weil fie in, Haß und Feind⸗ tet ihr nicht gefundiger: auf dieſe Weiſe ge 

fehaft, oder in andern Suͤnden liegen, wol⸗ |fet und trinket ihr das Abendmahl um 
len fie darum nicht zum Sacrament gehen. dig; darum ſtrafet euch GDE mit Kr 
Diefe ſuͤndigen auf zweyerley Weiſe: erſt⸗ heit und anderm. m 

lich, daß fie den Zorn nicht fallen, noch. von) 8. Das ifteineandere und geöffere € 

daß fie roider den Befehl Chrifti vom Sa⸗ deln, und Doch wwiederkehren, beten un 
erament ſo ange bleiben,  Qarumfollten ſchen: O daß mir GOtt meine Stunde 



than. Diefelben ſtoͤ t Chriſtus nicht von von diefem tod, und trinke von diefem 
dieſem Abendmahl 5) Denn: da zeugen die Relch Nun heißt Prüfen anders nichts, 
Horte, r nicht gerechte und heilige denn fich wohl bedenken, wie du gefchickt 
Beute, ſondern arme Sünder, Die um ihrer ſeyſt. Beſindeſt Du Dich verftockt, daß du 
groſſen Sunde willen nicht roiffen wo aus, von Suͤnden nicht ablafien willſt, und Dies 
bey dieſem Tifthe haben: will; denn alfo felben dich nichts kuͤmmern; ſo haft du Ur⸗ 
ſpricht eu, fein Leib ſey für flegegeben und fach, daß du nicht hinzugeheſt, Denn. Du biſt 
fein Blur für ihre Sünde vergoffen. kein Chriſt. Da wäre nun das allerbeſte, Das mmüfen aber nicht lechte noch gerin-|Daf Du von folchem. opttlofen Weſen ablief ge Sünder ſeyn für Die fo ein treff lich Opf⸗ ſeſt Neue und Leiddarüber Hätteft, und durch 
fer oder Berablunggefthehenift. Derhalben 
Niegt es nur an dem, daß du dich von Herz en fin: einen Sünder erkenneſt alsdenn hie⸗ 
her dich findeſt und Troſt und Huͤlfe da ſu⸗ 

49— 

ei 

wieder zu den Chriſten fuͤndeſt, und diß 
Abendmahl mit ihnen brauchteſt. Wo du 
aber ſolches nicht willſt hun, ſo bleibe nur 

cheſt. Über. aber die Sunde nicht beken⸗ davon; denn du fimdigeft, und nimmſt dirs 
nen, noch fich beſſern will, der gehoͤret nicht | gewißlich zum Gerichte. Aber hie bedenke 
hieherr en N jeswohl, und mache deine Rechnung. eben: 
9. Aber: e8 gehet gemeiniglich widerſin⸗ Wenn GOtt alfo dich mit feinem; Gericht 

nisch zu: Diee fich nicht follten fürchten, | überfallen wird, wie es dir hernach in Ewige 
und denen GOtt alle Gnade anbeut, fie zu|Feit gehen‘ werde. Bedenkeſt du das, fo 

| Kindern annehmen will, die koͤnnen der wirſt du froh werden, Daß du zur Buffe 
Furcht nicht los werden twiederum, die ſich | 
ollen fürchten und in höchften Ungnaden | mit Deinem GOtt durch DIE Abendmahl ver⸗ 
find, die find am ſicherſten undentfegenfich ſoͤhnen ſollt. 6 ee a 
nichts fin Ihren Sünden, fondern gehen hin-]| - ır. Wiederum, fo du dich nicht alfo verz 

SuchfenEngel durch eine hoͤl⸗ ſtockt befindeft, ſondern bekenneſt deine durch wie eine Bi 
jene Wand. Wie man an den Papiſten Sünde von. Herzen, vor GOTT, lͤſ⸗ 
ſiehet, die laͤſtern und verfolgen GOttes ſeſt dirs auch. herzlich leid ſeyn und glaͤu⸗ 
Wort, wuͤrgen die frommen Chriſten trei⸗ 
ben die Leute wider ihr Gewiſſen zur Ab⸗ 

oͤtterey; noch halten fie ſich für fromm und | 
eilig, find derhalben ficher und guter Din⸗ ſollſt kuͤhnlich zu deinem, HErrn EHrifto 
ge dabey. Dage en iſt das andere — we — ich bin — armer — 
um DIBDE und erchrocken bat: Doch keine der, komme derhalben jetzt zu deinem Abend⸗ 

Suͤnde im Vorſat. N eee ae nv 

um feines Sohns Ehrifti JEſu willen, ver⸗ 
beft, daß die GOtt dieſelben aus Gnaden, 

geben wolle; denn biſt du recht geſchickt, und 

Bas aber fir Süin- mahl, daß ich möge von dir Troſt empfa⸗ 

rechten Glauben auf GOttes Zufagungdich 

greifen, Zorn und anders fallen laffen,und dich _ 

—* 

ven bin find, die laͤßt es ihn von ER -Da sweifele nicht, du wirft ihm ein 
en, und wollte, es hätte fie me gethan. werther und lieber, Gaft ſeyn; derhalben 
Ho.gehets, wer ſich ſoll troͤſten laſfen kann | follt du dich nicht. fürchten, denn um folcher 

ven Troſt nicht faſſen; wer aber ſich fuͤrch⸗ betrübter, angftiger Herzen willen iſt dieſer 
em joll, if ſicher und ohne Furcht 
10, Darum fpricht Sr, Paulus: Dex quickung finden follen, Die andern I e 

Tiſch zubereitet, daß ſie da Troſt und Co 



* 
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crament gehen. 

nd 

J — die ihre Suͤnden nicht Fühlen, 
ndern mit frechem und ſtohen ‚Heren in 

feund Befferung ‚fortfahren. | 5% 
22. Diß Wort Pauli: Es — ſich 
der Menſch hat auch den alten Lehrern 

. Urfache gegeben, daß fe gefagt haben: Of⸗ 
fenbarliche Stinden, welche der Richter und 

. Henker, nicht der Prediger ſtrafet, als Hu⸗ge 
rerey Mord, Fuͤllerey und ‚dergleichen, die 
follen die Leule hindern, daß fie nicht zum Sa⸗ 

Das foll man aber alfo 
verſtehen, wie oben gefagf, wer. in folchen 
Sünden beharren, und davon nicht ablaſ⸗ 
fen wollte, daß derfelbe fich von dem Sacra⸗ 
ment enthalten ſoll; denn er machtdes Zorns 
nur mehr, fintemal er fich fir einen Chri⸗ 
fen mit dem Sacramentempfahen ausgibt, 
und doch nicht, wie ihn ſein Leben über 

Ichen Kirche dienet, iin welcher das Gedd 
DB: Wer aber in ſolchen Suͤnden gelegen 

zeuge 

iſt, und nun davon ablaͤſſet, ſich beffert, 
und frommer wird, der foll folche Side 48 

- Sich nicht laffen hindern, fondern die Abſo⸗ su meinem’ Gedächtnif, er alſo 
Intion begehren, und das Abendmahl des zu gehet ob er wol ein armer Sun 
Herrn empfaben, und GOtt bitten, daß ſo iſt er doch recht und wohl geſchickt 

er fortan ſich möge beffer halten. Was aber wie St. Paulus ſagt, iſſet und trin 
ſonſt taͤgliche Gebrechen an uns ſind, die den Leib und das Blut Chriſti wur 

füllen uns nicht hindern; denn wir werden lich, 
derfelben in dieſem Leben allerdings nicht Seligkeit, 
los: 

zen, fo.liebete er ſie ans Ende 

Suͤnden ohne alle Neu und ohne alle Buß — 
— ar thut, wenn man ſich ‚eine, Seitian 

wo wir nun nicht ehe wollten zum! Herr Gott im Himmel, mit feinem « 
Abendmahl des HErrn kommen, wir befin- ligen Geift, durch Chriftum,, Puz 

den, uns denn gar vein, wuͤrden wir uns gar unſern Erloͤſer Amen, = 

Die erſte Predigt am Grünen Donmerage, 
„Evangelium Sohann. 13.v. L: 

Don dem Sußwafchen. 
Ver dem Feſt aber der Oſtern, da IEſus erkennete daß ſeine Zeit kommen war, 

sus diefer Welt dinge zum Pater, wie'er hatte Feliebe die Seinen/ die in der We 
Und nach dem Abendeſſen, da der hatte a 

|. Iſcharioth ins Herz geben, daß er ihn verrietbe, w 
tte alles in ſeine Haͤnde gegeben, und daß er von GOtt ton 

a ee "Die * — ——— * er J 

davon entwoͤhnen, — ne 
‚gehren. 
148 Davon. weiß id. wohl, 

Abendmahl: des HErrn abhaͤlt; bin 
chem Feuer des Teufels auch geweſer 
mir das Abendmahl des HErrn ſo 
ward/ daß ich je länger j je ungerner da 

Daftır huͤtet euch ja ‚und. ger 
u; daß ihr oft dazu gehet, ſonderlich 
ihr geſchickt dazu ſeyd, das iſt wenn ihe bef 
det, daß euch das Her; umder Sinoeroi 
ſchwer und bloͤde wirds auf daß ihr ur 
HErrn und ——— | 
geflet, und anfein Opffer und Tod gedenken 
denn er begehrt anders nichts von uns 

15.Neben dem ‚daß e8 auch unfere Noth 
sveil wir noch täglich findigen , erfoden 
und folches Werk zu Einigkeit der Cheifild 

niß unfers lieben Herrn Chriſti a 
vornehmſte Stuͤck unſerer Seite 
erhalten werden; wie er fagt : 

‚nicht zum Gericht, ſondern 
Dazu helfe ung unfer Ki 

⸗ ‚Ze: er 

—— Sao 



‚feine Kleider ab, und nabm einen Schur ‚und ‚umgüctete Becken, und fing an den Juͤngern die Süffe zu wa en ‚uni 
er um — de inet er um geguͤrtet war. Da kam erzu Simon "und der⸗ _ Relbige ſprach zu ibm llteſt du mir meine Fuͤſſe waſchen Fefüs antwortete und fprach 

 Buibme Was ich thue ſſeſt du jetzt nicht: du wirfts aber. hernach erfahren. Da ſor 
4A mibm: 77 mebe follt du mir die = fle wafchen. IEſus antwortete ihm: Ders . Beih di nicht wafchen , fo baj? du Keinen Theil an mie. Spricht zu ihm Simon Petrus: ' | u » fondeen auch die „ande und das Haupt. Spricht Tefüs zu 

‚nichts denn die Fuͤſſe waſchen, fondern ex iff ganz rein. Und. 
ein, aber r wuſte feinen Verrätber wohl, Darum fprach ee: Ihr 

nicht alle rein. D 

| 

| 
der nieder, und nal zu ihnen: Miller ibe, was ich euch;gerban babe Ihr bei 

| ich Mieifter und cr —— dran: denn ich bins auch. . Sonich nun; an ben 
‘ nd Mieiffer, eı ch die Fuͤ — ſo ſollt ihr auch euch unter einander die Süffe we- 
| feben. sein Beyſpiel babe ich euch gegeben, daß ibe thut, wie ichench gethan habe. Wahrlich 
\ wabelich, fage ich euchz der Knecht iſt nicht geöfler , denn fein Herr, noch der Apoftel geöffer, 
; Penn der ibn, gefande bat. Soibr ſolches willer, felig feydibe, fo ihrs thut * 
J—— Rey N RER TTS WR * an. — ER F ; 

| | J— Innhalt. eo er 
| 0.2.2. Von dem Sußwafchen Lbrifti, 

) IBie Vorvede, fo Johannes machet, da er diß | C inie biefes Fußwaſchen fol dienen . 
Se RB a: 6. 230m Grempel und Sehre,  - 

| A Die Urſo BODEDRENGE LI. 2 hefondere, N — 
| B die Vorrebe ſeldht. 7). denen, fo im Lehramt ſtehen 17⸗ 25 ı das erſte Stück dieſer ortede 2.3 A — en * 

2 das ee je YeferDarrebe ER Pe 
| 5 das dritte Stück biefee Vorrede 6-8 - 

4 das vierte Stuͤck Bee: Orr, 

1 

B ‚denen, jo im Wehramte fich befinden 26 = 2R 
3) denen, foim Naͤhrſtande anzutreffen 29 

b überhaupt allen und jeden Chriften. 
ı 11 Das Sußwafchen fel f f ee re i eg 2 \ “ — erhebe 30 

| 5 a snsäbgens 10 N Urtheil von dem Fußwaſchen der Papiſten zı 
\ ı die — u, —6 — ———— 2) A daß einer dem andern feine Sehle 
2 ob diefe Abf icht wird durch Fußwaſck N vergebe 32 = 37 ar 

der Wapiften 13. 14 fegg. % — Supmafthen | 2 zum Teoff 38. 
3, auf was Yet Die ABI ereie wird ıs = 17 | Beſchluß dieſer Abhandlung 39. 

Auslegung des Evangeli. ) 
ee |fondern um etwas anders und hoͤhers. Wie 

ER Fele Hiftorie, von dem Fußwa⸗ denn der HErr mit feiner Predigt, Die — 
—32 ſchen, findet man allein im Jo⸗ nach ſolchem Fußwaſchen thut, auch zeuge 
— ſcheinet, als ware | und will, daß feine Juͤnger follen feinem&rem- 

E nicht viel dran gelegen, weil oh⸗ pel folgen, und unter einander das Fufles 
e das die andern Evangeliſten derſelben ver⸗ waſchen nicht vergeſſen. Daher auch Die 

reifen, ‚ab gleich Fohannes auch. nichts. da- | Ehriften ſolches Fußwaſchen auf dieſen Tag 
on hatte gemeldet, Aber Johannes geuͤbt haben. Aber weil Die Predigt Davon 
nacht eine, fo treffliche Vorrede davon, | kommen, iſt es. genangen, wie mit andern 
‚aß wirs muͤſſen Dafür halten, es fey dem! Stücken mehr im Pabitthum ‚daß man nur 

deren Chriſto nicht-allein darum zu tbum | das Aufferliche Werk geubt, den Verſtand 
eweſt, daß die Apoſtel reine Fuͤſſe haͤtten; aber, Nutzen und Brauch ſolches Fußwa⸗ 

Zucheri Schuiften a3. Thai, 0. 00 Mm mn. nn ‚febens 
N Befindet ſich in den Editionen 1544, und ısaa 

Le) 

| 
i 

fie gewafchen batte, nabm er feine Kleider und fattefich wie 

1) in dem, daß fich nicht einer über den andern 

— 
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6 Die erſte Predigt am Grünen Donner ſtage. 

ſcſhens ganz verloren hat. Derhalben von-| nicht fo ein noͤthiger Handel genveft feyn, 
noͤthen ift, Daß ınan folche Lehre und Ver⸗ wurde bey andern groffen Sorgen und Aen 
ſtand wieder an den Tag bringe : ſten folchesfchlechten Werks, wie unsdur 
2. Der Anfang nun, den Johannes in wol vergeſſen haben. 

dieſer Hiſtoria macht, ſcheinet etwas fremde. 4. Dazu dienet auch, das Joh 
Denn was, moͤchte jemand gedenken, die⸗ ferner meldet von der Liebe, Die der 

nets zum Fußwaſchen, daß er fagt: Dagegen feinen Juͤngern gehabt hats auf d 
JAEſus erkennete ‚daß feine Zeit Eommen | wir lernen ſollen, diß Fußwaſchen ey € 
war, daß er aus diefer Welt ginge zum | folch Werk, und halte ung eine folche Ka 
Vater. Wie er hatte geliebet die Sei⸗ vor, an welcher wir. eine fonderliche iel 
‚nen, die in der Welt waren; fd liebete) unfers lieben HErrn IEſu gegen uns fü 
er fie an das Ende, Wie reimen fich die⸗ ven follen. Daß alfo zwey groffe Urfach 
fe Worte zu diefer Hiftorie? Ueberaus fein, | fich hier zufammen finden, warum wir | 
wenn du nur willſt vecht achtung drauf ges| che Hiftorie uns füllen laſſen befohlen ſe 
ben. Denn, daß er fagt: JEſus wußte, Die erfte, daß ers gethan hat Fury vor f 
daß die Stunde da war, daß erzum Vater nem Ende, Die andere, daß ers thur,f 

gehen follte, aus dieſer Welt; damit will ne Liebe zu beweiſen. Daraus muß folge 
er in ung einen fondern Fleiß erwecken, daß | daß ung trefflich viel an diefem Werk u 
wir ja auf diß Werk und Predigt, Die er | Predigt gelegen ſey; denn wo Chriſtu 

davon thut, mit allem Ernſt merken follenz |feine Liebe und freundlich Herz zu einet 

En der HErr fat in der legten Stun: | Werk zwinget, Das Fann nicht fehlecht now 
e, da er aus diefem Leben fcheiden follte, | geringe feyn. ne 

ung folches hat vortragen wollen. Yun iſts 5. Wozu es aber diene, zeigt Johann 
gewißlich wahr, * ‚ was unfere liebften | mit diefen Worten an, da er fpricht: TA 
Freunde Eurz vor ihrem Ende reden oder ſus habe die Seinen geliebet, die in 

) 

C 

thun, ung mehr bewegt, und tiefer zu Her⸗ Welt waren. Als wollte er ſagen: E 
zen gehet, Denn fonft etwas, das fie zur war jeßt Die Zeit, daß der HErr von de 
Zeit ihres Lebens geredt oder gefhan haben. Welt füllte, feine Juͤnger aber follten 
Denn wenns dahin kommt, ift Schimpf| langer drinnen bleiben; die durften ſoſch 
und Scherz aus mit den Gterbenden, und Exempels und Unterrichts, fo fie andersf@ 

Wwaoas ſie denn reden oder ſchaffen, das gehet|ne vechte Juͤnger bleiben, und der Ad 
. Ihnen von Herzen, und ift ihr rechter Ernſt. Exempel fich nicht wollten verführen Yaffe 
3. So will nun St. Johannes fo fagen:| Denn weß die Welt ſich fleißiger, ift 
Esch will Dir jest eine ſolche Hiftorie und] Augen; da gedenkt jedermann, wienu 
Predigt erzehlen, die du auch derhalbende-| hinvor Fomme; es bleiben und leiden die @ 
flo lieber hören, und fleißiger merken follftz | dern druͤber, was fie wollen, da liegt De 
denn es ift des HErrn JEſu Tegtes Berk, | Welt wenig an. Wer nun in der Well 
dazu auch feine legte Predigt gerveft die) leben , und fich ſolche Aergerniffe nicht will 
er über dem Fußwaſchen hat angefangen ‚| verführen laſſen ‚der halte fich hieher ‚fpeicht 
und auf dem Wege hinaus bis an den Oel⸗ Ehriftus, und folge Diefem. Erempel, da 
berg vollendet hat]. ‚Da mag man je einen ich jetzt euch fehen laffe, daß ich der 

ſondern Ernſt an ſpuͤren; denn e8 möchte] bin; aber ich übernehme mich meiner: 
—⸗ 
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haft nicht zich diene euch, und ihemie nicht. | und in Klöftern , und verfteher es-doch nies 
pichesTernet, und thuts, fo werdet ihr mand · ; To 2 en 
fon, und vor dieſem 2 gerniß unan-) 9. Was ift aber das, daß gohannes weis 

efochten bleiben. —— | fer gr: JEſus wußte,daf ihm der Va⸗ 
Zu folchem dienet auch, daß Johan⸗ ter alles hatte in ſeine Haͤnde gegeben, 

mit foı Ko & — alla ‚und daß er von GOtt kommen war, 
Seufel fehon dem gu 5 ins Her habe ge und zu GOtt ginge? Das find rreffliche 

fm verrathen. Will groffe Worte, mit welchen Johannes ung 
Bat feine Apoftelund Chris) ameigen will, mit was Gedanken der HErr 
Wr h Ok TORE £ | in der Melt Crempel, ſondern IEſus fey umgangen, che er den Juͤngern 

uch der Teufel werde anfechten, und zu ei- jegt wollte die Fuͤſſe waſchen; daß er nicht 
ener Ehre, Gewalt und Hoffart, treiben. | AM fein Leiden gedachte, noch im Geiſt fy 
Dawider ift Fein andrer Math, Hülfe noch betruͤbt geweſt, wie bald hernach auf das 

Nittel ‚denn daß wir uns diß Crempel Chri- Fußwaſchen folget; ſondern er habe gedacht 
 fürbilden, und demfelben mit Ernſt nach⸗ an ſeine Herrlichkeit, in welcher er von Ewig⸗ 
blgen, welches der HErr aus ſonderlicher Feit bey dem Vater geweſt, und zu der er jet 
iebe, da er jegt in der Heyden Haͤnde von nach feiner Menfehheit wieder kommen, und 
:inem Volk follte übergeben werden , nicht| wig deinnen bleiben ſollte. “Das find hohe 
ahinten Jaffen, fondern ung hat vortragen) Gedanken geweſt, welche ihn dermaffen folk 
Doll ee, 0: - 9 aus * en ran 
|. Run aber, inderk ie, „feinen Menfehen gedacht hatte. . 

ie | 0; Fer mir, a a mi ade Ge I unmeglich, dab — danken Der eivigen Herrlichkeit umgehet faͤh⸗ 
even, wo toi nicht an GHttes Aort.|" re flugs und unverfehens vom Tiſch auf, 
nd ſonderuch an diß — ——— legt ſeinen Mantel abnimmt einen Schurzʒ, 

ann das Sleifh Häßt fh nicht gern 9 er umgurtet fich, geuße Waſſer inein Becken, 
hollte immerdae gern oben aus und nit. und hebt an feinen Füngern Die Kaffe zu 
nd.an. Soiche Anfechtung su na wwafehen,, und trocknet fie mit dem Schurz, 

age der HErr hier diß Exempel uns vor damit er umgurtet war ra 
aß wir daran gedenken , und uns darnach| (in © ee Alten follen. Denn er mepnets je gut, und fein Werk recht zufammen, Seine Gedans 

-Iatıter Biebe und. brennend: Teuer gegen en find: Ich bin GOtt und HErr uber 

118,daß eruns geendor Stndennmd Scha-| Tas 2 eh ee un bewahren wollte, - ” Scha⸗ Tag zu thun, fo hat der- Teufel ausgericht, 
| Tan =. was er vermag: Darnach foll er mie ſamt 

Ide —* macht Johannes eine feine Bor | allen meinen 
Feinden zun Füffen liegen, und 

de ehe er vom Sußtvafchen ſagt; aufdaß| meine Chriften zufrieden laffen. Aber was 
‚ir lernen, was Chriſtus damit habe wol-| ift das Werk? Er, der größte HErr, thut 
In anzeigen, und wie treulich ers mit uns| das fonft Rnechte und Mägde im Haufe u 

meynet habe. Aber taufend- und aber tau-|thun pflegen , und waͤſcht feinen Züngern <- 
en finget und Hiefet man iefe Gefehichelbie Fäfe- u. — 
vom Fuͤßwaſchen heute auf den Stifften| ı=. zeit alſo ung durch ſein eigen Sem | 
| | u2 | pe 

re 

1» 
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pel dahin führen und weiſen; eben wie er 14. Das hieſſe die — vaf 
‚feiner Herrlichkeit fich geaͤuſſert derfelben ten ı unfere Bifchöffe zu Herzen nahme 

gleich vergeſſen, zu eigener Hoffart Se |1nie: ein groſſer Jammer es iſt; daß il 
walt und Pracht nicht mißbraucher, ſon⸗ armes Voͤlklein fo tief in Abgstteren ſteckt 
dern ſeinen Knechten damit gedienet hat; Feine vechte ‘Predigt von Vergebung 
daß wir dergleichen auch thun, unfter Gar: Sünden und ewigen Leben hat, und tr 
ben uns nicht uͤberheben, derfelben zur Hof teten darnach, dab. GOttes Wort i 
fart nicht: mißbrauchen ſondern mit allem recht gepvedigt, Die ‚Sacramenten r 
Willen unſerm Rachſten damit dienen, und reicht, und die abgöttifchen Ceremonien 
zu ſeinem Beſten dieſelben brauchen follen. Gottesdienſte mit Der Meffe , Seelopffi 
Denn alfo deutet der HErr das Fuͤßwa⸗ Heiligen Anruffen‘, abgefchafft , und 
ſchen hernach ſelbſt, da er ſpricht: Wiſſet Volk auf rechten Gottesd: jenſt geiviefen 
ibr,, was .ich euch gethan babe! Tbr|de, daß fie GOtt fürchten, ſein Wort vurif 
beiffet mich Meiſter ind HErr, und far Augen haben, und des Hpffers unfers Hi e u 
get recht dranz denn ich bins auch, So ben HEren Chrifti ſich troͤſten Eon 

nun ich euer Meifter und „Er, euch die | Aber wir fehen, daß fienicht allein nach 
Süffe gewafchen babe; fo follt ibr auch. | chem Fußwaſchen nicht denken, ſondern 
eich untereinander die Fuſſe waſchen Ein damit umgeben, wie ſie ihren armen l 

Beyſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thanen ihre Füfle noch wuͤſter befudeln, 
thut, wie ich euch geiban babe. Wahr⸗ ſie in der Abooͤtterey und falſcher Lehi 
lich, wahrlich ich ſage euch: der Knecht halten moͤgen. Das heißt je dem Befe 
iſt nicht groͤſſer, denn fein Herr, noch ‚unfers fieben HErrn Chriſti übel gefolg: 

der Apoftel,, ‚oder Dote; geöffer., denn! GDtt erbarme es! und wehre dem leid 
der ihn gefandt. bat. So ihr: folches|2 Teufel, Der das blinde Volk ſo treibet 
voiffer,, ſelig ſeyd ihr/ ſo ihrs thut. Da reitet. 
ſieheſt du, was das echte Fußwaſchen fep| 15. Sie felbft nennen diefe Ceremo 
Fe und wilfe, daß dieſe Hiſtorla darum ger im Pabſichum mit einem Laleimſchen 
ſchrieben ift, daß du fie fleißig lernen, und |men das Mandat das iſt auf Deutſch 
dich darnach halten folft]. viel, als ein Befehl oder Gebot. 
233.. Der, Dabft mit feinen Mönchen und Cheiſtus meynet nicht das Werk da 
Pafet Koͤnigen und Fuͤrſten, waſchen Denn ob er wolfagt: Ihr ſollt euch a 
auch heute die Fuͤſſe. Aber ihrer, aller Der unter einander die Süffe wachen, ſo 
muth iſt überaus eine fehlechte Demuth, er fich doch felbft fein aus, und fpricht: 
fol mans anders eine Demuth heiffen : denn Beyſpiel hab ich euch gegeben, a 
viele findet man unter ihnen ‚die ihrem Con⸗ |cbut, wieich euch gerban babe. ' 
vent, Capitul und Untertanen die Fuͤſſe lich, wabrlich ich fage euch, —— 
mit folcher Demuth waſchen daß fie her⸗ nicht gröffer , dennfein Herr. Dasfindje | 
nach von der -Hoffart, Die fie im Fuͤßwa⸗ klare Worte, daß esandem liege. Biſt du in 
fchen geuͤbet beichten müffen. Denn lie⸗ deines Amts willen in einem groſſen Anſe⸗ 
ber, ſage mir, was iſt es vor eine Demuth, hen, (wie hernach folgen wird,) daß 
oder was hilfts einen A wenn du ihm dichs nichtüberheben, fondernanderh de 
Die, Fuͤſſe waͤſcheſt ? ddienen ſoilſt, die geringer find, a; 
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Baben nicht haben, Derhalben ‚da hernach und andern Gaben begnadet, und zum Kir⸗ 
Im Ende der HErr prediat ‚von der Liebe, Ichenamt berüffen find ;_ auf daß fie folcher 

der le, Gaben nicht mißbrauchen zu eigener Ehre, a gehet das Mandat und der Be if 
a er fpricht : in neu Gebot gebe ich Nutz oder Gewalt, fondern damit’ ihren 
uch, daß ihr euch unter einander lieber. | Kirchen treulich zudienen. Denn founferlies - 
Was ift aber der Liebe Art? Nemlich ber HE FefusChriftus der wohl wußte, 
jenen, womit fie kann, und alle Freund» daß es nun an der Zeit war, daß er zum 
(haft und guten Villen beiveifen,, nicht Vater gehen follte, und fein ewig Gnaden⸗ 
erachten, micht ftolz ſeyn ‚nichts Uebels reich anfahen, fich fo tief gedemüthiget hat, 
hun. Das ift nundas rechte Fußwaſchen, daß er um unfertwillen dem Vater gehorz 
ander HErr von befible. —. _Ifam ward bie zum Tode, ja zum Tode am 
16. Darum ifts um das Fußmwafchen , fo Creuz; wie vielmehr will folches ung armen 
hit Waſſer gefehieht, nicht zuthun; fonft Leuten vonnöthen feyn , welchen der Teu⸗ 
mußte man nichtallein zwoͤffen, fondern je |fel fonderlich Tag und Pracht nachfchleis 
ermann die Fuͤſſe waſchen; md wäre den chet, und leget ung allenthalben Stricke ‚ob 
'euten viel beſſer gedienet, fü es allein um er uns in Hoffart bringen, und dahin be 
as Waſſer und Waſchen zu thun wäre, |wegen möchte, daß wir mehr auf Ehre und 
aß 5 beftellete ‚| Eigennutz, denn auf unſer Amt ſehen. Wo 
‚nd wuͤſche ihnen da nicht allein die Fuͤſſe, es da nach feinem Willen hinaus aehet, 
andern den ganzen Leib. Aber es hat die L? Daß die Kirchendiener- folches Befehls 
Meynung nicht. Willſt du dem Exempel Ehrifti vergeffen, und nach Ehre nd Ge 
Eheifti folgen, und deinem Nächften die walt trachten, ] da weiß erwohl, daß man 
zͤſſe waſchen jo ſchaue zu, daß du von | ihm nicht vielmehr Schaden mit dem Predi⸗ 
Jerzen Dich demuͤthigeſt, alle Gaben und gen thun Fann. 
Snaden, Die du haft, nicht zu deinem Nutz 19. Wie man an des Pabſts Exempel 
‚der eigener Ehre braucheft, fondern Deinem ſiehet. Alsbald derſelbe das Predigtamt 
Rachften zum Beften, daß dur niemand | auf reltliche Gewalt wendete, nach. Lanz 
erachteft, jajedermann gern feine Schwach⸗ | den und Leuten, nach Pracht und Herrlich? 
eit zu gute halteſt, und helfeſt, daß er fich |Feit zu trachten anfing, da fiel das Wort 
effern J PER ee und der rechte Goftesdienft dahin. Denn 
72. Gold) Sußtvafehen aber fol nicht als | mit ſolchem Erigte er fo viel zu ſchaffen, daß 
‚in auf den heutigen Sag, fondern unfer |er der Kirche nicht mehr warten Fonnte, 

ebenlang geubst werden, mit allem, das | Und hats der Teufel im Pabſtthum dahin 
Dr Eonnen und haben, und gegen jedermann, | bracht, daß nicht allein das Wort und 
| em wir Damit koͤnnen dienen. . Aſſo will | der rechte Gottesdienft gefallen, ſondern Lür _ 
——— daß toir, feinem Exempel nach, gen und Abgoͤtterey in die Kirche mit Hauz 
uch unter einander die Fuͤſſe waſchen ſol fen ift eingeführt worden; fintemal es Geld 
nz Dazu hat ers auch ‚befohlen, und an-|gerragen,, und zu Erhaltung des Pfaffen 
za nicht,  Iprachte dienftlich war... 
18. Sonderlich aber follen die an das Fuß-| 20. Mir jweifeltgarnichts,daß der HErr 
ya denken, und Daffelbige fleißig üben, eben dazumal, da er folche Demuth, mit 
| von GOtt mit fonderfichem aan ee erzeigte, geſehen — 

| NEL u3 | e 
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es ſonderlich in den letzten Zeiten mit dem Seele geholfen wuͤrde. Aber an 
Kirchenregiment wuͤrde zugehen, Daß man und feinen Juͤngern iſt alles verloren, 
bes Dienjts vergeffen, und allein nach Eh⸗ der HErr redet und thut. Die we 
ge und Pracht gedenken wurde, Denndas | dern die Füffe nicht waſchen; ſond 
Unglück ift bald angegangen, daß die Bi⸗ ihres Kirchenamts willen. [? daß fie 
ſchoͤffe unter einander fich geganft, und ein | Cardinale, Bifchuffe und die Kirche) 
jeder den Vortrit vor andern hat haben mol: folche Herren feyn, daß Kayfer und. 
fen; *) haben derhalben nicht koͤnnen eins bleie geihnen die Fuͤſſe Eüffen, und fie an 
ben, bis, endlich der Antichriſt zu Romkom⸗ muͤſſen. Ehe fie ſolches Prachts und 

men ift, und die Sache dahin gearbeitet, |walt entbehren wollten, ehe verle 
daß er das Primat und Herrfchaft zu ſich ten, ja verkauften und. verriethen 
geriſſen, und dahin gebracht hat, daß er | Chriftum hundertmal; ja, fie m 
über Kayfer und Könige mächtig worden, |ehe leiden, daß GOttes Wort mit Fuͤſſ 

getreten ‚und Fein Menſch felig wurde. LI 
man ſiehet, daß der Pabſt und fein ganze 
Haufe ftets dahin arbeiten, daß Die vech 
Lehre zu boden gedruckt, die alte Abgoͤtle 
vey-wieder angkricht, und fie bey ihrem 
Pracht, Reichthum und Herrlichkeit erhal 
fen werden. J———— 

und Statthalter Chriſti gemacht hat. Das 
heißt, meyne ich, gedemuͤthiget, und die 
Fuͤſſe waſchen, wie der HErr ſo treulich hier 

befihlt und lehret. Ja hinter ſich. 
*) a Der zu Jeruſalem wollte beſſer und mehr 
x jepn on Ser De 

und Conſtantinopel Fonnten aud) nicht eins e — 
"bleiben, bis enutedh x. Ä 22. Solche Fudasfchuler follen tvir f 
or. Aber es gehet vecht alfo. Judas, ren laſſen undgedenfen, wir ſeyn nich 

da ihm der HErr die Füffe wuſch, und fol um Prediger und Kirchendiener, da 
‚be ſchoͤne Predigt that ‚ging ihm der Feines groſſe Herren, fondern daß wir ſanftmut 
su Herzens denn er aing dierveil mit dem und demuͤthig follen feyn, unfrer Ki 

nfchlag um, wie er zu den dreußig Silber; kreulich vorgehen, und dem Naͤchſten 
fingen Fommen , und Chriftum vervathen [allen Gaben, Die wir haben, dienen, 
und verkaufen koͤnnte; esift ihm aber über | aM immerdar andern die Fuͤſſe wa 
gelungen. Golches fiehet der HErr, wird An dem gefchieht dem HErrn Chriſt 
von Herzen druͤber befiimmert , wie der |Jonderliche Ehre und Wohlgefallen. : 
"Eoangelift bafd nach dem Fußwaſchen met. koͤnnen wir uns auc) vor des Teufels 
det, Er befiimmert fich aber wahrlich mich cken nicht beffer bewahren. J 
allein um Judas willen, ſondern er bat gez] 23. Denn der Teufel iſt mit dieſer? 
fehen, daß, der Schal Judas einen groffen fechtung fonderlich aufdie Prediger geri 
Haufen Juͤnger hinter ihm laffen würde die daß er fie verfucht , ob er-fie auch auf 
alle ehe Ehriftum verfaufen und verrathen, ne Ehreund Nutz koͤnne bringen. Geſch 
denn der Silberlingemangeln wollten. Das das, fo hat er gewonnen. Denn da wer 
thus dem HErrn weh, und macht ihn von ſie, wie vor gemeldet, fo viel mit weltlic 

Herzen traurig, daß ers ſo treulich meynet Handeln zu fehaffen gewinnen, daß fi 
an feinem legten Ende, und laͤſſet ſichs ſo HErr Ehrifti, feines Worts, feiner Kite 
viel koſten, daß den armen Leuten an ihrer | und Des rechten Gottesdienſts nicht ach! 

2. — — — 
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indern gar vergeflen werden. DasErem-|fie haben, follen fie ihren Unterthanen dies | 
el ift vor Augen, und iſt nur gar zu viel nen. Erſtlich Damit, daß ihre Unterthanen | 
RE. 
S folcher Anfechtung foll Fein Kir⸗ 

— en — 
194. Str ſolc fon Ottes Wort treulich und recht vorgefagt, — 
a een unbderhafben der aller Abgoͤtterey gewehret, und rechter Gotz 

io mehr und fleifiger an ſolch Fußwaſchen tesdienſt angerichtet werde. Solches find_ ° - 
enken, und es ben. Denn fo der heilige fie dor GOtt ſchuldig; werden auch nme ⸗ 
Paulus 2Eor.12,7.fagt: Ihm fey ein Pfal mermehr fur ihre Perſon Segen noch Gluͤck 
ns Sleifch gegeben, des Satans Engel, |haben, fie halten denn treulich darob. Denn — 
er ihn mit Säuften ſchlage auf daß er wie kann GOtt Gluͤk und Heil denen ges 
er hohen Offenbarung ſich nicht uber- |hen, die fein Wort nicht wollen, und ihre 
ebe; biel leichter ifts mit ung armen Leu⸗ Unterthauen zu öffentlicher Abgötterey und 
en gefehehen, die GOtt wahrlich auch in |falfchem Gottesdienft zwingen? 
in groß hohes Amt feiner Chriftenheit gefr| 27. Darnach heißt das auch Fußmwafchen, 
ee hat. Da fehlet es nicht, einer hat die⸗ wo man in zeitlicher Regierung fleißig, ernſt 
der andere jene Gabe, „Selig ift nun und emſig iſt; wo man nicht Tagund Nacht 
ev, der fich derfelben nicht uberhebet, ſon⸗ ſchwelget, fpielet, jaget ; fondern darnach 
ern mit dem HErrn EHrifto vom Tiſch trachtet, wie Einigkeit erhalten und geförs 
ufftehet, fich ſchuͤret, und den andern Die|dert, Land und Leute befriedet, dem Tuͤrken 
Fuffe waͤſchet; das ift, der feinem Nachften, und andern Feinden gewehret, und jeder 
icht ihmfelbft, mit folchen Gaben diene. mann gleichmaßig Recht verfchaffet werde. 
2. Alſo gehet nun diß Exempel mit dem Wo nun Konige und Furften fich folches 
ußwaſchen fonderlich auf die, fo in Kir⸗ Fußwaſchens mit Ernſt wollten annehmen,da 

'henamtern find, daß fie ihres Dienfts fleiſ⸗ wurden fie nicht allein Diefen Srunen Don⸗ 
g warten, und ihres Amis fich nicht uber |nerftag , fondern das ganze Jahr, ja ihr 
ben, fondern in aller Demuth andern Dies | ganzes Leben für und für, Tag und Nacht 
en sollen; denn GOtt hat fie Darein geſetzt, gnug mit zu_thun haben, und oft eben 
cht um ihrer, fondern um feiner Ehriften fo bald des Nachts, wenn andere liegen 
illen: Denen ſollen ſie tveufich dienen, und | und fehlafen, als des Tags; denn weil beys 

iner Gefahr noch Arbeit fich beſchwe⸗ de, die Kirche und das weltliche Negiment, 
Wr 5 el... ihnen auf dem Halſe Tiegt, da wird nicht 
‚26. Solchem Erempel und Demuth ſol⸗ viel übriger Ruhe feyn, wer beydes recht 
I darnac) insgemein alle andere Chriften, | beftellen, und fleißig zufehen, und darob 
' ſeyn in was Stande fie wollen, auch fol-| halten will. | | 
in. Konigeund Furftenfind in einem welt⸗ 28. Aber, wie nben von Juda und dem 
Ihen Stande, wie mans nennet; aber wol⸗ Pabft gemeldet, fichet man auch hier ders 
h fie Ehriften feyn, fo muͤſſen fie auch ih⸗ gleichen, daß man folch Fußwaſchen gemeis 
rı Unterthanen die Füffe waſchen: denn niglich läßt anftehen, und geher Diemeil mit 
* hat fie in folchen hohen Stand, nicht| bloſſem Spectakel oder Schauſpiel um, da 

getzt, daß fie allein ihren Pracht fuͤhren, den Leuten nichts mit geholfen iſt; denn ein 
e Qohituft ſuhen und fhun ſhten toas| jeder kaun zur Noch feine Füe jelbft was f geluͤſtet; fondern mit, allen Gaben, diel ſchen, oder einen andern finden, vor or s 
| ; =: i = 

| 
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fich nicht ſhegen muß. Aber Friede und | anders nicht leiden, und wird doch mit 
leichmaßig echt Schaffen, druͤber halten, | chem Fuͤßwaſchen den Leuten nicht. gedien 

aß es in der Kirche recht und ordentlich Jier aber dieneft du den Leuten, wennd 
mit der Predigt und dem Gottesdienſt zur | dich von Herzen 

gegen jedermann demufh 

gehe, das kann nicht ein jeder, fondern alz | geft, und was du mehr und. beffers haſ, 

kein die, fo zu folchem hohen Amte bevufz | dennandere Leute, folchesihnen zu Trug brae 

IL cheſt: da dein Adam, viel lieber feine eigen 
29, Yu niedeen und geringern Ständen | Chre oder. Vortheil fuchen,, ſich an andenm 

follte es auch fo zugehen. Herr und Frau | viel lieber. rächen, oder ‚andere Drucken oder 

im Haufe wafchen alsdenn ihren Kindern | dampffen wollte, 7 J 

und Gefinde die Fuͤſſe, wenn ſie ſie nicht ty/ 32. Darnach heißt das auch insgemein 

vannifch halten, ſondern zu GOttes Wort die Fuͤſſe waſchen, daß wir nicht alleine 

gewoͤhnen, ihnen treulich vorſtehen, und zur unſern Gaben andern gerne dienen, und un 

Gottesfurcht ziehen, daß fie fromm werden, | nichts uberheben follen; ſondern daß einge 
and tbun, was ihnen zu thun befohlen iſt. dem andern feine Fehle vergebe, und, wiege 

lo Fann ein Ehriftlich Ehevolk ‚eins dem St. Paulus Gal.s, 2.nennet, einer des ae 

andern täglich die Fuͤſſe waſchen, wenn eins dern Buͤrde tragen fol, Denn da void 

dem andern feine Gebrechen zu gut halt, nicht | anders. nichts aus, ſo einen reinen Chriftlan 

inmerdar zurnet, fluchet, und allen Ernſt wirft du in der gamen Welt nicht, finden, 

brauchet. Das Gefinde kann der Herr- der nicht einen fonderlichen ‘Fehl oder Ge 

fehaft Die Fuffe wafchen, wenn fie fromm, brechlichkeit hatte. Einer iſt jornigz Da 
treu, gehorfam und fleißig find in ihrer Ar⸗ andere traurig und feltfan ; der dritte frohe 

beit, nicht murren, [*bismeilen ein Wort | lich; der vierte Farg und genau ; der fünfte f 

der Herrſchaft zu gut halten, wenn fie.gez| gar zu frey und milde. In Summa, wie 

firaft und vermahnet werden zu ihrem | die Heyden auch gefagt haben, ein jeder. hab 

Beſten— ne.) [feine eigene Laſt und Unfuft auf ihm da 
30. In Cumma, haft du etwa eine Öng- | andere an zu tragen hat... 

de oder Gabe, Die dein Mebenchrift nicht] 33. Da duͤnkt dich denn, wenn folder 

hat, du feyeft ein Regent oder gemeine Per⸗ Fehl an ihm nicht ware, fo wollteſt du wol 

fon, Diefelbe brauche, Daß ihm Damit gedie- | gern mit ihm umgehen. Hoͤre, wenn Di | 

net werde. Sey nicht darum hoffaͤrtig; ſolchen Mangel an deinem Heren, Ab 
verachte auch den nicht, Der ſolche Gaben Kind, Gefind, Nachbarn, oder andern | J 
nicht hat: fo waͤſcheſt du ihm die Fuͤſſe recht, heſt, fo waſche ihm die Fuͤſſe; das ft, I 

- wie Chriftus befohlen hat. ihm ſolche SebrechlichEeit zu gut, und ft 
31. Da wirft du aber finden, daß jolch wie du ihn zurecht bringen Eunneft, und. 
Fußwafchen viel ſchwerer iſt, und ſaurer an⸗ denke, wie es in der Wahrheit iſt, Daß 
Fommt, denn jenes heuchliſche Fußwaſchen, Welt nichts anders ift, denn ein. unflatigee 
da ein Abt oder Prior feinen München, ein Stall, da nicht möglich ift, daß wir darin | 
Bifchof feinem Capitul die Fuͤſſe waͤſcht. koͤnnen gehen, und die Füſſe nicht beſud 
Man bucket ſich wol daſelbſt; aber Die, wel⸗ Solches wiederfaͤhret mir, es wiederfa 
chen man die Fuͤſſe waͤſchet muͤſſen ſich noch dir, und in Summa allen Menſchen 
liefer buͤcken; denn das Weltgepraͤnge wills | wollen wir denn thun? Wollen wir der 
l 



* — — 9) von dem Sußwafchen Chr, — 

- pie filter oder Waͤlder Taufen, und mit | übertvagen, da Feiner den andern wuͤrde ber 
| | „wie vorei> | fehadigen, fondern das befte zu allem veden, ur and. Gemei 1 i haben . A it f « ‘ in die Mönch re "Nein; folft| und immer dahin arbeiten, daß andern ge⸗ 7 — —————— holfen, und fie gebeſſert wuͤrden Da könnte Be Ju andern die Fuͤſſe waſchen, ſo mußt Du ja 
hicht allein, fondern mitten unter den Leu⸗ | man aledenn auc) den Troſt haben, daß wir 
en, und unter ſolchen Seuten wohnen, die dieſes "Befehle EHrifti nicht gar vergeſſen, 
n der. Welt durch einen. fondern Ddemfelben ein wenig nachkommen 

N waͤren; koͤnnten auch derhalben des Worts 
einen unveinen ſchlam⸗ 

Michten Orr waten. Da gehoͤret bucfen ılben di 
ung annehmen, das EHriftus hier fpricht: 
Selig feyd ihr, ſo ihr ſolches thur da 

\u, ob du gleich fehöne, veine Fuͤſſe haft, daß 
Ju ihm helfeft, Waſſer alteLumpen, Stroh | 5 
nd Heu zutrageft, und fie waſcheſt und wi⸗ | wir dagegen immerdar in unfern Herzen den 
heft, daß ihre Fuſſe auch rein werden. | Stachel muͤſſen haben, weil wir ſolchem Ber 
34. Das gefchiehet aber, wie St. Pauz | fehl nicht folgen, daß wir unfelige Leute feyn, 

us Gal.6,2. jagt, alfo, daß einer des anz| da weder Glück noch Heil bey joy. 
36. Es wird aber folch Fußmwafchen dem 

alten Adam fehr ſauer. Denn er wollte im> 
ern Buͤrde trage; das ift, Daß einer Des 
ndern fich herzlich annehme, Mitleiden mit 
ym habe, ihm nicht verachte, fondern ihm | merdar lieber haben, daß man ihm dienete, 
ie Hand reiche, freundlich unterweiſe, ihm denn Daß ev andern foll dienen; und fonder> 
the und helfe, daß er auch koͤnne gebeflert | lich thut es ihm weh, wo Fein Dank folgen 
erden. Biſt du vernünftig, weile und will. Aber das Fußwaſchen foll immerfore _ 

elehrt; verachte darum den Albern, Einz | getrieben werden; fo muß darum jemand 
iltigen nicht; halte dich nicht beffer, fondern | nicht aufhören, andern Gutes zu thun, ob er 
raue deiner Weisheit dazu, daß ihm gez] gleich Eleinen oder Feinen Dank damit verz 

| uch n dienet. Darum gehöret nicht allein fleifige 
Uebung dazu, fondern auch ftets beten, daß 
GoOtt uns feine Gnade zu Geduld und De 

olfen, und er auch weiſer möge werden. 
fo, bift du Fromm, halteft-dich mit Eſſen 
nd Trinken befcheiden, laͤßt dich nicht bald 
nüenen: eimanderer hat ſolche Gnade nicht ; | mutl) geben wolle. 
"achte ihn Darum nicht, nimm dich feiner | 37. So gehet nun diß Fußwaſchen vor⸗ 
N und befjere ihn, womit du Eannft, und Inehmlich auf die Lehre von demuͤthigem, 
denke alſo Ich habe, GHOte Lob! folchen Chriſtlichem, freundlichem Leben, das die 
ehl nicht, habe aber einen andern; da ber Chriſten unter einander führen und übenfe - _ 
ürf ich, daß man mit mir auch Geduld haz len, fo fie anders Chriſti Schuͤler und GDE 
{, und mir denfelben auch tragen helfe: da⸗ | tes Kinder feyn wollen. Zu fplcher Demuth 
gegen hat mein Naͤchſter auch irgend eine und Dienftbarkeit will der HErr kurz vor 
gte Tugend an ihm, damit er mir wieder | feinem Tode uns mit dem Fußwaſchen ermah⸗ 
duen Fan. Auf daß alfo allenthalben Ei- Inen. Wir haben Gaben, fo groß ſie im⸗ 
vgkeit und Freundlichkeit, fo viel anuns ift, |mer feyn Fünnen, daß wir darum nicht 
Subet und erhalten werde. ſtolziren, fondern denfen follen: Hat Dir 
35. Wo folch Fußwaſchen immer unter GOTT DIE und jenes vor einem andern - 
us geuͤbet wuͤrde, gedenke, was fuͤr ein fein | gegeben, ſo wirds in der Wahrheit dar 
Criſtlich, ſtill, einig Leben unter uns ſeyn um gefchehen ſeyn, Daß er will, du follteft 
trde, da immer einer dem andern hilfe | defto mehr andern dienen, Dich deſto mehr 
Lutheri Schriften 13, Theil, Xx herum, 
| 
N 



60. Die andere Diedige — —— — — 

| — laſſem und huͤten, daß der Teufel Länimlein GHttes, das der el 
dich nicht in Hoffart und Vermeſſenheit trägt. Die nun alfo von Ehrifto gew 
führe; denn, koͤmmts mit ung dahin, fo iſtz ſind, die fahren weiter zu. Eben v 
aus, Find denn nicht Chrifti, fondern Judaͤ bekennen, daß GOtt ihnen ihre Suͤnde 

: Singer; wie. der Pabſt und ſein ganzer Gnaden durch Chriſtum geſchenkt und 
Haufe. geben habe; alfo vergeben fie auch an 
"38. Neben dieſer Lehre will der HENN |von Herzen, wie der HErr Iehret Mi 
auch feiner Perſon halben ung eine andere und | 18,35. und wir im Pater Unfer beten. 
hoͤhere Lehre vorhalten. Denn da Petrus |gib uns unfere Schuld, wie wir. 
fich wehret, und fich nicht will waſchen laf | ben unfern Schuldigern, 

- fen, foricht Ehriftus zu ihm; Waſche ich 39. Da fiehet man klar, wie ſoſch F 
dich nicht, fo wirft du keinen Theil in |fchen unſer Lebtag allezeit ſoll geuͤbet wer 
meinem Reich haben. Da redet er nicht welches unfer Fieber HErr Chriſtus aus ſo 
davon, als follte an dem Fuͤſſewaſchen ſo derlicher Liebe, weil wir doch in der unflaͤt 
viel gelegen ſeyn; fondern von dem Wa⸗ Welt müffen umgehen, mit feinem eig 
fehen, das er durch fein Blut am Stamm Exempel uns.hat vorgetragen, und dazu 
des heiligen Cremes, gethan, und durch Die | feinem letzten Ende vermahnet. 
felige Taufe den Gläubigen follte ausgetheiz | verleihe uns feinen Heiligen Geiſt, d 
let werden. Solch Waſchen iſt uns kein CHriſtum ſeinen Sohn, daß wir ſo 
Exempel; denn wir koͤnnen von Suͤnden Vermahmmg mmmermehr vergeſſen 
weder uns ſelbſt noch andere waſchen. Das :unfer Leben darnach 9 moͤ 
ſtehet allein dem Sohn GOttes zu; der iſt das | Amen. 

Die andere Predigtam Grünen Donnerflage. 
Don dem Abendmahl Chrifti, Luc. 22. v.7::16. }) 

Kr begehet heute, wie ihr wiſſet, die E inſetzung des Sacraments des Leibes 
Blutes unſers HErrn JEſu Chriſti. Denn wiewol man täglich bey denG 

ften prediget von dieſem heiligen Sacrament, Dennoch ifts bil ig, daß man etlich 
derliche Tage darzu genommen hat, daran man ſeinen Urſprung und Anfang be 
Darum wollen wir jest auch Davon reden, wie es der Tert gibt, und GOtt Gna 
leihet. So ſchreibet der Evangeliſt eat Cap. 22. | 

4 E⸗ kam nun der Tag der ſuͤſſen Brod, auf welchen man mußte opffern das Oſterlamm. Und 
te Petrum und Jobannem, und fpracb: ‚Gebet bin, bereitet uns das Öfterlamm, auf da 

effen. Sie aber fprachen zu ibm: Wo willft ou, daß wirs bereiten? Er ‚fprach zu ibnen: Sieb 
wenn ibr binein kommt in die Stadt, wird euch.ein Menſch begegnen, der trägt einen Waſſerk gr 
ger ihm nachin das Haus Da er hinein gebet, und fagerzu dern „ausberen: Der MI eiſter Ip ir 
gen: Wo iſt die Herberge darinnen ich das Oſterlamm eſſen möge mit meinen Juͤngern? #1? 
wird euch einen groſſen gepflaſterten Saal zeigen, daſelbſt bereitet es. Sie gingen bin, und 
wie er ihnen gefaget batte, und bereiteten das Öfterlamm. Und da die Stunde Eam, ferzte er fich 
und die zwölf Apoftelmitibm. Und er fprach zu ihnen : Mich bar berzlich verlanger, di Oſterlam 

mit euch zu effen, ebedenn ichleide. Denn ich fage euch, daß ich hinfort nicht mebe — eſſen 
* bis das erfuͤllet werde im Reich GOttes. | 

D Am Tage der Eiafegung des — Em, ‚welches war der Am in [7 
he Iſt nur in der Edition 1359. befindlic). M 
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G von a fyuns beugen ſollen das H. Abend⸗ 
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N As ik ein Sit, 6 gefchehen: ift 
im Abendmahl de Herrn; wel 
ches Stuck man wohl unterfchei- 
den foil von dem Sacrament fei- 

b in diefe Pieblichkeit im Pabſtthum verberbet wor⸗ 3 
n —1 

e wie diefe Sieblichkeit u locken und reizen ſoll um 
‚ Abendinahl ı7 

2 die andere Urſach — iſt das Gedaͤchtniß de⸗ 

a die nn Diefes Gebäachtniffes 20: 22 
b mie Dutch diß Gedaͤchtniß abgefchaffet wird das 

Gedaͤchtniß des alten Oſterlamms, Könige, 
reichs und Prieſterthums 23 

* Unterſchied Der Erlöfung, * durch Moſen, unb 
der, fo Durch Chriſtum geſchehen 23. 24 

ce daß in dieſem Gedaͤchtniß der wahre Göttesbienf 
Neuen Teffaments beariffen fen 25: füg. - 

Ad wie die Papiſten, Sacramentirer und Diedertãu⸗ 
fer dieſes Gedaͤchtniß vertilgen 26. 27 

e Einwurf, fo bey dieſem Gedächtniß vemadtmic, 
nebſt deſſen Beantwortung 28 = 

*wie und warum man GOttes ort fol täg: 
lich treiben 30 

* kurze Wiederholung der voraefragenen Stuͤ— 
cke, und Befchlußder Abhandlung 3r. 32. 

2, , Daffelbe Juͤdiſche Oſterfeſt geher heu⸗ 
te auf den Abend an, nach unſerer Rech⸗ 
nung; und daſſelbe hält hier Ehriftus mit 
‚feinen ungern, 
herzlich verlanger, dig Dfterlamm mit 

und ſpricht: Mich bat 

N nes Leibes und Blutes. Denn) euch zueffen, ebe dennichleide: denn ich 
dieſem Stuͤck wird gar nichts gehandelt\fage euch, daß ich binfort nicht mehr _ 

on dem Sacrament des Leibes und Blu⸗ davon eſſen werde, bis das erfüllet wer⸗ 
s Chrifti, fondern von dem Effen des O⸗ de im Reich SOttes Er will alſo fagen: Ich 
erlamms, davon Moſes im Alten Teſia⸗ habe groſſe Begierde und herzlich Verlan— 
ent geboten hat. Im Geſeh ſtehet alſo gen und Sehnen gehabt, diß Oſterlamm 
eſchrieben, (2 Mof. ı 12.) daß die Süden | mit euch zu eſſen; Denn es follen Die legten y 
uf den vierzehenten X Tag des erften Mon⸗ Oſtern feyn, die ich mit euch halten will. 
nnachmittage, das ift, zwifchen Abends | Denn mit diefen Dftern fol das Mofaifche 
% fünf oder jeche Uhr, anheben follten das | und Juͤdiſche alte Oſterlamm, Priefterchum, 
oft der ungefanerten Bode, das if, das Königreich und Gottesdienſt aufhören, un. 
‚feet: das follten fie halten- fieben Tage neue Oſtern anfahen in meinem Neich des 

‚ und allen Sauerteig: und Brod, fol Neuen Teftaments, “Darum will ic) auch 
ie war, aus allen ihren Haufen weg-}jeßt zulest Das Oſterlamm mit euch effen, 
un, n, und Die fieben I Tage über nichts an-|auf daß ich ihm die Lebe gebe, und jeine 
8, denn  füfle ungefüuert Brod effen, und | Endfchaft mache. 
in euften Tage deſſelben Ofterfets folen 
Sa das Ofterlamm, + Aten 2 Süden alfo eſſen: Sie mußten ih 

KV 2 amt 

3. Das alte Moſaiſche Oſterlamm muß⸗ 

J 



On um ihre Senden geguͤrtet ſeyn, und ih⸗ 
re Schub an ihren Fuͤſſen haben, und Staͤ⸗ 
be in ihren Händen, undmußtens alfo eflen, 
als die hinweg eilen, und allerdings geſchickt 

Es war des HErrn ſeyn, davon zu laufen 
Paſſah, darum mußten fie allefamt geſchuht, 

die da gedenken bald davon zu laufen. 

trinket einen Trunk, daß er fich erauicke, 
und gehet Davon: aiſ mußten auch die Juͤ⸗ 
den ihr Ofterlamm eſſen. So wird Chri- 
ſtus auch geftanden, oder, tie die Evange⸗ 

liſten fagen, gefeffen haben, und feine Schuh 
an feinen Fuͤſſen gehabt, und feinen Stab 
in feiner Hand, defgleichen auch feine Juͤn⸗ 

ger, und eilends gegeflen, als wollten ſie 
jest davon, 

4: Solch Eſſen des alten Oſterlamms 
hat unſer lieber HErr Chriſtus mit ſeinen 
Zuͤngern gehalten, daß es eine Letze ware, 
nicht allein feiner Perſon, -alg der fich nun 
Diefes Lebens auf Erden, da einer mit dem 
andern iffet und teinket, verzeihen: wollte; 
fondern, auch des ganzen Gefekes Mofis. 
Die Juͤden mußten ihre Oftern Darum halz| 
ten, daß fie GOttes Gnade und Barm- 
herzigfeit rühmeten und. ‚preifeten, Daß fie 
Gott aus Eguptenland erlöfet hatte, und 
ihnen aufgezichtet beyde Königreich und 
Prieſterthum und fie angenommen zum 
WVolk des Eigenthums. Derfelbigen Wohl⸗ 
that, ihnen von GOtt erzeiget, ſollte das 
SDfterfeft über gedacht werden, und follten | - 
Gott dafür danken. Diß hebet hier Chri⸗ 
ſtus alles auf, daß man von der Erloͤſung 
aus Egyptenland hinfort nicht mehr ſo jahr 
Jich predigen dürfe, noch diß Juͤdiſchen Koͤ⸗ 

. nigreichs. und Prieſterthums mehr pflegen; 
fondern ſoſches alles follte nun u feyn, 

| Die — — FESTE * a 
und veraltet, ob es ſchon von © 
Mofen geordnet wars 

* w 
geguͤrtet und geruͤſtet feyn, als die Pilgeim, | euch: Ich werde nicht trinfe 

Gieichwie ein Botemaͤufer ſtehet vor dem| das. Reich GOttes komme. 
Tiſch und iſſet flugs hinein in der Eil, und Beibes und Ylintes Chrifi,fondeng 

es war ein Lesetrunf auf das Dfterlamt 

Johannistrunk ſeyn: jetzt trinke ichs 
mit euch, wie es durch geordnet iſt; 
aber nun hinſort nicht mehr. 

hier iſt ſchlecht Brod und Wein, dam 

Und er nahm den Kelch, dank 
ſprach: Nehmet denſelbige 
theilet ihn unter euch. Dem 

dem Gewaͤchſe des Weinſtock— 

5. Diß gehet auch nicht an das Sa 7 | 

Als wollte der Herr fagen: DiE foll 

Mit J— 
Becher und Trunk will ich dem alten Oſter⸗ 
lamm ſein Balete geben, und follen hinfort 
neue Dftern und neu Ofterlamm feyn im 
Neuen Teſtament. 

6 So hat Chriſtus die alten Oſtern 
halten mit feinen Juͤngern; und foſches 
man wohl merfen, Daß mans von dem Sad 
crament des Reibes und Blus Chriſti recht 
unterſcheide. Wahr iſts man iſſet und 
trinket hier auch, wie im Sackament; aber 

Chriſtus dem alten Juͤdiſchen Oſierlamm 
Koͤnigreich, Prieſterthum, Predigt und 
Dankſagung für die Srlöfung aus Eghpten 
feine Lese gegeben hat: Darauf aber ſetzet 
er bald ein und ftifftet ein neu Ofterlamm, 
einneu Königreich und Priefterthum eine neue 
Predigt und Dankſagung; mwiefolge: 
Ind er nahm das Brod, dankete und 

brachs, und gabs ihnen und fprache 
Das ift mein Leib, der für euch ge⸗ 
geben wird, das hut zu meinem Ge 
dachtniß. Deffelbigen gleichen auch 
den Kelch, nach dem Abendmahl, und 
ſprach: Das iſt der Kelch, das in 

Fat 
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2) von dem heiligen Abendmahl. 

ollen mit vielen Ge⸗ 

eſchweret war, Er nimmt nicht 
n Brod und Wein, und fpricht 
£ darüber :; Nehmet, effet, das 
eib; trinket, das iftmein Blut, 

as iſt der Relch, das Neue Teſta⸗ 
ment in meinem Blut. Item, das thut 
zu weinem Bedächtnif. Da laßt ung 
die Augen aufthun, und die Ohren fcharfen, 
und diefe Worte gewiß und veite fallen. 
8. Deoben, da der HErr feinen Juͤn⸗ 

gibt, und ſpricht: Nehmet \ gern den X { r 

' denfelbigen, und tbeilet ihn unter euch, 

un eu 

da fpricht er'nicht, das ift mein Blut; fon 
dern fricht > Das iſt Bewächfe des 

| inſtocks von dem werde ich forchin 
ı nicht mehr trinken. Aber hier, da er das 
Blrod nimmt, fpricht er: Das ift mein 
| Leib; und da er den Kelch nimmt, fpricht 
ı er: Das ift mein Blue, oder, das Neue 
| Teftament in meinem Blur, 
bleibet hier nicht eitel Brod und Wein, fon | 
dern das Brod ift fein Leib, den gibt er zu 
ı effen, und der Mein ift fein Blut, oder, | 
ı das Freue Teftament in feinem Blut, das 
gibt er zu trinken; denn alſo lauten die Wor⸗ 
ter Er nahm das Brod, er nahm den 
Belch; und feset die Worte Hinzu: Das 
iſt mein Leib, das ift mein Blut; oder, 

in meinem Blut. Diefe Worte machen, 

Gle das Iůdiſche Volk im Alten Ter | 

— 
der iſſet den wahrhaftigen Leib Chriſti, und 
wer aus dieſem Kelche trinket, der trinket 
das wahrhaftige Blut Chriſti, er ſey wuͤr⸗ 
dig oder unwuͤrdig. 

9. Das ſoll man veſte glaͤuben; denn die 
lieben Chriſten ſollen GOtt die Ehre thun, 
und bekennen, daß, was GOtt ſaget, das 
kann er auch thun; wie St. Paulus von 
Abraham ſchreibet, daß er alſo gethan ha⸗ 
e, Kom. 4,21. Wer ein Chriſt ſeyn will, 

der ſoll nicht thun wie unſere Schwaͤrmer 
und Rottengeiſter thun, welche ſich bekuͤm⸗ 
mern, wie das ſeyn koͤnne, daß Brod Chri⸗ 
ſti Leib, und Wein Chriſti Blut ſey. Wol⸗ 
len GOtt mit ihrer Vernunft meſſen und 
begreifen, und weil ſichs mit ihrer Vernunft 
nicht reimet, meynen fie, GOtt koͤnne es 
auch nicht thun. Was iſts aber, daß man 
ſich fehon lange darum bekuͤmmert? Und 
wenn man auch ſich ſchon zuriſſe ſo wird 
man dennoch unſern HErrn GOtt mit 
menſchlicher Vernunft nicht begreifen koͤn⸗ 
nen. Denn unſer HErr GoOtt iſt nicht 
ein ſolcher GOtt, der ſich von menſchlicher 
Vernunft meſſen, begreifen und faſſen laſſe, 
und ſeine Werke und Worte ſind auch nicht 
ſolche Werke und Worte, die menſchlicher 
Vernunft unterworfen wären. Es beißt, 
wie St. Paulus faget Eph. 3, 20: GOtt 

Darum! Eann überfehwenglicy thun über alles, 
das wir bitten oder verfteben. Was 
ifts denn, daß wir uns darüber zu tode 
martern, und. uns unterftehen, GOttes 
Wort und Werk alfo zu urtheilen und zu 
fegen, daß fie fich mit unferer Vernunft 
fchicfen und veimen follen? fondern alfo folls 
feyn: a es erde en — —— 
allmaͤchtig und wahrhaftig; was er ſagt 

‚das iſt dev Kelch, das Neue Teftament |das — auch thun. 
10. Darum ſollen wir bey dieſen hellen, 

‚daß das Brod fein Leib, und der Wein! klaren Worten veft bleiben, da unfer Herr 
fein Blut iſt. Wer nun diß Brod iſſet, — ſpricht; Das dargereichte Brod 

3 = ſey 
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fen fein Leib. und der Davgeveichte Kelch oder | Vernunft. Denn fo wir die. 
ein ſey fein Blut, oder das Neue Teſta⸗ | nicht Fonnen ausmeffen, noch die Ding 
ment in feinem Blut; und follen einfaltig | greifen, darinne wir taͤglich leben un 
dahin gehen, und ohn allen Zweifel glaaͤuben, ben; wie wollen wir denn ausme 
es fey alfo; wie Die einfaltigen Kinder thun; |begreifen Das, ſo GOtt allein in 
follen Chriſto für folche Gnade danken, froͤh⸗ Wort anzeigt, und darinnen wir nic 

ich daruͤber feyn, und unfer Herz ftarken, |ben und fehweben? Darum follen wir! 
: und dahin fehen, warum es Chriftus ger|die Ehre geben, und ihn laſſen allm 
than habe, und nicht Difputiven und fragen, |und wahrhaftig feyn, und glauben, w 
ob ers thun koͤnne. Es find vorwitzige Herz \fagt, daß ers auch thun koͤnne. Daß 
zen, welche nichts Danach fragen, warum Kuh Heu und Gras friffet, das kann 
es Chriftus alfo gemacht habe, fondern fra⸗ richten, da haft du Vernunft uͤber. Item 
gen allein, ob ers alfo machen Eünne. uͤber Gold, Silber, Stein, Holz, Korn 
“ ır. Kann doch unfer Feiner voiffen, wie es was man daraus machen foll, Eannft Dit 

7 

zugehet, Daß unſre Augen ſehen. Niemand urtheilen und richten; da ſey fo Flug also 
vermag mit feiner Vernunft auszuforſchen, kannſt: aber was GOtt thut und fehaffet 
wie eg zugehet, wenn er einfehlaft, und wie— wie die Augen fehen, die Ohren hören und) 
der aufwachet. Wenn ich die Augen aufs! des Menfchen Zunge vedet, da laß hertreten 
ehue, ſo bin ich mit meinem. Gefichte über alle Gelehrten, Klugen und Weiſen, mil 
zwo Meilen. tem, eines Predigers einiz ihrer hoͤchſten Vernunft und Kunft, un 
ge Stimme fullet viel taufend Dhren und, fie es difputiven, fragen und forfchen, fo wid 
Herzen. Solches fehe ich und hoͤre es, und dir dennoch niemand gründlich fagen koͤnnen 
kann e8 dennoch nicht verftehen, wie es zu⸗ wie das allergeringfte zugehe, was GOtt thu 
gehe, wenn ich mich auch ſchon zerriffe. So] 13. Darum ſollen wir GOttes Word 

wir nun das nicht verſtehen, darinn wir lerı und Werk ungedifputivet und ungefragek 
ben, und def wir täglich brauchen; warum: laffen, und allein darnach fragen, wer 
wollen wir denn in GOttes hohen Werken, | geredet und gethan habe, ob es GOtt 
welche uns verborgen find, Meifter und det habe oder ein Menfch, ob es G 
Richter feyn? Unfere Zunge klappert in un⸗ Werk oder eines Menfchen Werk ſey 
ferm Munde, und veget fi), und daraus | es GOttes Wort und Werk, fo thue, 
wird eine verftandliche Sprache ; folches | Augen zu, diſputire und frage nicht, w 
Bann niemand verfichen, wie es zugehe.|zugehe, fondern gläube, daß GOtt allı 
tem, niemand kann fagen, wie ein Harz |fig und wahrhaftig fey in feinen AB 
ein wächft auf dem Haupt. Kannftdunun und Werken. ch fol mich taͤufen 
diß nicht begreifen, wie es zugehe, Das du im Namen des Vaters, und des So 
doch täglich evfähreft, lieber, fo gib Ehrifto und des Heiligen Geiftes, und glaube 
die Ehre, daß es wahr fey, Das er hier ſagt: ich durch Daffelbige Bad im Wort r 
Das ift mein Leib, das iſt mein Blu, ob werde von allen meinen Sünden, un 
du es gleich nicht verfteheft, wie es moͤglich ſey. nicht Difputiven, wie e8 zugehe; de 

10. Es ift ein fehe verdruͤßflich Ding, ſtehet GOttes Wort, Befehf md 
- wenn man in GDttes Werken fü- handeln Iheiffung: Gehet bin, und lehret alle 
wit, daß fie ſich reimen follen nach unfter iden, und taͤufet ſie im Namen des & 

— 



2) von dem beiligen Abendmab. — 
nd des “eiligen | man pfleget zu ſagen: vor Effen wird Fein 

uber und getauft | Tanz. tem,aufeinem vollen Bauch ftehetein 
Mare.ı6,15.16. fröhlich Haupt. Summa, Eſſen und Trin⸗ 

tus hier auch mit Elaven | Een iſt ein lieblich, noͤthig Werk, das, hat 
deutlichen We Nehmet eſſet, das iſt man bald gelernet, und die Leute dahin ger 
‚mein Leib; trinket das iſt mein Dlut, das weiſet. Daffelbe liebliche, nöthige Werk 
chut zu meinem Bedächtnig. Darum | nimmt unfer Fieber HErr Ehriftus, und 
wird im Sacrament unter dem Brod und |fpricht: Sch habe eine fröhliche, füfle und 
Wein fein Leib und Blut wahrhaftig und |liebliche Mahlzeit zubereitet; ich will euch 
roefentlich dargereicht und empfangen ; denn |Eein hart; fehtwer Werk auflegen; ich lege 

iſt ſei , Befehl und Drdnung. | euch nicht auf, daß ihr eine Moͤnchskappe 
t folches nicht geredet, ſon⸗ anziehet, im Harnifch gen Jeruſalem lau⸗ 

dern Ehriftus hats ſelber alſo geordnet, einz | fet, euch befchneiden laſſet, Vieh ſchlachtet 
geſetzt und befohlen. Denn gleichtvie die | und opffert, Kleider waſchet, wieim Geſetz 
Taufe Feines Menfchen Wort und Werk Moſis geboten war; fondern ein Abend» 
ift, fondern Chriſti Wort und Werk; al-|mahl fege ich ein. Wenn ihr in meinem 
fo ift auch DIR Sacrament Feines Menfchen | Namen zufammen Eommet, und wollt von 

und Berk, fondern Ehrifti Wort | mie predigen und lehren, fo nehmer Brod 
und Werk allein. Wie ſolches zugehe, wer: | und Wein, und fprecht dieſe meine Worte 
den wir mit unferer Vernunft nicht aus: |daruber, fo foll mein Leib und Blut dafeyn, 
gruͤnden; denn, weil ich nicht weiß, noch wahrhaftig und wegentlih. Mr 
yoiffen kann wie es zugehe, Daß ich fehe,) 17. Weil nun unfer lieber HErr Chri⸗ 
hoͤre, vede, ob ich ſchon folches fühle; ſo ſtus ſolch Kieblich, noͤthig Werk nimmt, und 
werde ich viel weniger wiſſen, wie diß zugez | folche ſuͤſſe, tröfkliche Mahlzeit bereitet, ifts 
het, daß Chriſtus ſeinen Leib und Blut im| under, daß die Leute fo hart und ſchwer 
Sacrawent alfo austheiſet. dazu ſeyn, und ſich vor dem Sacrament 

15. Wer nun will unverfuͤhret ſeyn, der ſcheuen. Wenn man vom Sacrament pre⸗ 
kehre ſich nicht an der Schwaͤrmer Zanken, |digt, fo iſts ihnen eine Laſt; vermahnet man 
und fubtile, feharfe, hohe Fragen; fondern|fie dazu, fo halten fie es fir eine groͤſſere 
ſehe auf die Frucht, Nus und Freude, ſoer Laſt; denn fie haben Sorge, fie muͤſſen 
‚von Diefem Sacrament haben fol, Chri⸗ fromin werden, und die Suͤnde laffen. Im 
fus bat es auf das allerleichtefte und lieb | Wabftthum ifts Fein Wunder geweſen, Daß 
lichſte ‚geordnet und eingeſetzt. Ob Ehri-|man ſich davor geſcheuet und entſetzet hat, 
Rus mit feinen Füngern dazu geftanden oder | fintemal man die Leute fo befchmweret 
geſeſſen fen, da liegt nichts an; aber daran|hat ; denn da hat man diß Tiebliche, 
liegts, daß man fein Wort, Einſetzung, troͤſtliche Sacrament mit Gallen, Cfig 
Befehl und Ordnung halte, und Wermuth verderbef, und uns die 

16 Cr nimmt nicht ein ſchwer Werk; Freude genommen, die wir vom Gacra- 
denn Effen und Trinken ift das allerleich- | ment haben follten. Denn alfo hat man 
tefte IBevk, da die Menfthen nichts liebers | ung gelehret: Wir müffen ſo gar rein feyn, 
tun: ja, das allevfröhlichfte Werk in der daß auch nichtein Stäublein täglicher Suͤn⸗ 
ganzen Belt it Eſſen und Trinken; wielde in uns übrig bleibe, und fo gar heilig, 4 H 
J N unſer 

— 

a 



fuͤr dich vergoffen. 

m Die andere Predigt am Brönen Domefige, 

unſer HErr GOtt uns fir groffer Heiligkeit | 19. Darum foll man. mit allem F 
kaum anfehen koͤnnte. Solches Eonnte ich | nen, mas diefes Sacraments Nutz 
an mir nicht erfehen ; darum erfthrack ich | de fey, und warum es Ehriftus’einge 
vor dem Sacrament: und fol) Schrecken 
ſo ich im Pabſtthum gelernet habe, und dep 

ns 

‚ich gervohnet bin, hanget mir noch) heutiges 

Tages an, fo ich doch mit Frohlichkeit da⸗ 
zu kommen follte, | 

18. Wahr ifts, wir follen fromm feyn 
und die Sünde laffen. Denn fo du die 
Suͤnde mehr liebeft, denn GOttes Gnade, 
ſo ſollſt du dich mehr davon halten, denn da- 

zu. Aber Doch foll man die Leute vom Sa— 
erament nicht abſchrecken; denn es iſt eine 
liebliche, troͤſtliche Speiſe. CHriſtus hat 
nicht ein ſolch Abendmahl eingeſetzt, da er 
uns Gifft und Tod gebe; denn weil wir vor⸗ 
bin in Sünden erfoffen und todt ſeyn, iſts 

= 

= nicht vonnöthen, daß Gifft zu Gifft gege 

ben werde. Merke auf feine Norte, fo 
wirſt du hören, daß er fpricht: Er habe fei- 

nen Leib fuͤr dich gegeben, und fein Blut 
Er foricht nicht, daß 

er feinen Leib wider Dich gegeben, und fein 
Blut wider dich vergoffen habe; fondern für 
dich, Dir zu gut, Troſt und Starke, dei⸗ 

ner armen Seelen zur Erloͤſung, auf daß du 
den Sünden je länger je mehr feind, und je 
ſtaͤrker und ftärfer Chriſt werdeft; Darum 
gibt dir Chriftus das Sacrament feines Lei⸗ 
bes und Blutes, nicht daß es dein Gifft und 
Tod feyn ſolle. Gleichwie er dich taufer 
und ins Waſſer ſtecket, nicht daß du erſau⸗ 
feft und im Waſſer verderbeft ; fondern, | 
daß du durch daflelbige Bad von Stunden 

erloͤſet, und wiedergeboren werdeft, auf daß | billig DIE Sacrament zu einem luſtigen, 

be, nemlich für mich und dich, und 
alte. Wenn ich meine Sünde fuͤ j 
bin-ein böfer Bube gerveft, und ungehorfam 
Kind, der Teufel bat mich sefangen, 9 
habe nicht gethan, was ich thun fol, 
ich zu dieſem Tiſch kommen, das S 
ment empfahen, auf daß ich von m 
Suͤnden 105 und erquicket werde. Mit füb 
chen Leuten, die ihre Suͤnde fühlen und dew 
felben gern los wären, foll man veden, daß 
fie Das Sacrament empfahen, und daffelbe 
nicht anfehen als ein fehrecklich Gericht 
fie man fich feheuen folle, fondern als 
liebliche, troͤſtliche Speiſe fie Die arme 
trubten Seelen, Es Fann wol komme 
alter Gewohnheit her des Pabfttkums, 
wir ung vor diefem Sacrament fcheuen : aba 
man fol die Ehriften unterrichten, daßfle 
mit Freuden, ficher und getroft hinzu geben) 
und fagen: Ich bin ein armer Sünder, ih) 
darf Hulfe und Troft, ich will hingeh 
des HErrn Abendmahl, -und mich mit 
nes lieben HErrn IEſu Ehrifti Leib 
Blut fpeifen ; denn er bat DIE Sacra 
darum eingefegt, daß alle hungerige 
durftige Seelen gefpeifet und erquicket 
den. Er wird mich nicht fehelten, vie 
niger erwurgen, wenn ich nur in dem 
men Eomme, daß ich will gefegnet fern, : 
fe und Troſt haben. | we 

20. Und wenn ſchon folcher Schatz 
reicher Troſt nicht da waͤre, welcher 

mache. | 

du fenft ein neuer Menſch in Gnaden gebo- lichen Eſſen machen ſoll, dennoch follten 
ven: alfo gibt er dir in dieſem Sacrament | zum Sacrament gehen, auf daß wir un 
feinen Leib und Blut zu effen und zu trinken: | HErrn GOtt damit einen Dienft erze 
nicht, daß er Dich erwuͤrge und umbringez|der ung folches geboten und befohlen 
fondern, daß er Dich erquicke und Jebendig| Viel alte Lehrer Habens genennet Euc 

AR: ſtiam, eine Dankfagung, Im Pabſtt 
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At mans genennet, ein Opffer oder Amt; Chriſto für fein Leiden und Gnade dankbar 
a8 ift, wenn mans recht deuten wollte ei- fen. 

nen Shkeebinft Men ich GOttez Wort] 22. Darum, tern ung ja der. geoffe, 
predige, JO opffere ich wenn du GDrfes|reiche Troft nicht beivegen twollte, das Sa⸗ 

More mit Herzen hoͤreſt fo opffeujt Du; |crament zu empfahen, fo foliten wir doch um 
wenn tie beten, unſerm Naͤheſten geben, | ſers HErrn JEſu Ehrifti Ehre anfehen, und 

leihen, helfen, fo opffern I - Alfo auch, das Sacrament oft brauchen, damit er mit 

G 
wenn ich diß Saerament empfahe, fo opf⸗ ſolchem Gedaͤchtniß gelobet, gepreiſet und 
Im Br a ift, a Ottes Willen | gechret werde, und einen Dank von ung haz 
und Dienft, ich befenne und danke GOtt, be. Denn gleichwie Mofes im Juͤdiſchen 
der. uns diß Sacrament gegeben hat, ſamt Volk hat erhalten füllen ein Gedaͤchtniß des 
allen Gütern des Himmelreichs, wie er mir | Auszugs und Erlöfung aus Egyptenland, al- 
geboten und befohlen.bats.: . fo, daß wenn die Zuden affen das Dfterlamm, 

mußten fie GOtt preiſen, loben und danken 
o1. Daher mags wol ein Opffer heiflen: für, die Wohlthat daß er fie aus Egypten 

nicht, daß das Sacrament ſelbſt ein Opffer erloͤſet Durchs Rothe Meer gefuhret, und 
fen; fondern daß das Empfahen oder der |ihnen Königreich und Priefterthum gegeben 
Brauch des Sacraments ein Opffer mag ge⸗ hatte. Das war ihnen ein froͤhlich Eſſen. 
nennet werden > nicht ein Opffer für Die | Und noch heutiges Tages haltens Die Juͤden 
Sünde; fondern ein Dankopffer und Lob- herrlich, und effen das Ofterlamm mit Freu; 
bpffer, daß ich da befenne, Daß Ehriftus|den, als gingen fie zum feohlichen Tanz. 
uͤr meine Sünde geftorben R Der Pabſt Alſo har Chriftus in feinem Volk des Neuen 
hat ausdem Sacrament ein Dpffer gemacht, Teſtaments erhalten wollen ein Gedaͤchtniß 
und folch Opffer damit die ganze Welt feines. Leidens und Sterbens; alfo, dak 
mit GOtt verſoͤhnet werde; fo. doch weder wenn wir das, Sacrament empfahen, ihm 
Sacrament noch Brauch des Sacraments danken ſollen für die Erloͤſung, damit er ung 
in Werkopffer ift, Damit GOttes Gnade erloͤſet hat, nicht aus Eoypten und Nothen 
nd Huͤlfe koͤnnte verdienet und erworben | Meer, fondern von Stunden, Tod, Teu⸗ 
verden; ſondern der Brauch-des Sacra⸗ |fel, Hölle, GOttes Zorn, und allem Jam⸗ 
ments, oder das Gedachtniß Chriſti, wie mer. Das foll uns nicht ein Schrecken, 
s der HErr ſelbſt nenne, ift ein Dankopf⸗ |fondern eitel Freude und Lachen feyn, vor 
er, Damit wir befennen und GOtt dan⸗ Inehmlich im Geiſt; auf daß wir GOtt dienen, 
en, Daß wir aus lauter Gnaden, durch und ihm für ſeine Gnade und Wohlthat, in 
Chriſti Leiden, Sterben und Blutvergieffen, Chriſto uns erzeiget, Ioben und danken. Der 
rͤſet, gerecht und felig werden. Gleich Ihalben follen wir willig und fröhlich zum 
pie die Predigt des Cvangelii ift Sacrificium Sacrament gehen, mit aller Sicherheit, und 
audis, das ift, ein Dankopffer, Damit wir ſagen: Ich will auch hingehen zu Dem rech⸗ 
‚kennen, und GOtt danken, daß wir den ten Dfterlamm, und meines lieben HErrn 
Schag feines Wortes von ihm haben ; alfo JEſu Ehrifti Leib und Blut effen und trin- 
t auch das Empfahen des Sacraments ein |Een, fein Gedachtniß halten, und ihm für 
Dankopffer + alſo, daß wer das Sacra⸗ |feine Erlöfung danken; auf daß ich nicht ers 
ent empfühet, zeiget Damit an, daß er |funden werde unter Den Veraͤchtern und Un⸗ 
Lucheri Schriften 13, Theil, " 99% | dank⸗ 
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- Nand geprediget wuͤrde und das Füdifhe Igen, daß Chriſtus uns arme Suͤnder 
Volk GOtt fr folche Wohlthat Dankete. |feine Schultern genommen, und unfere 

- Und will alfo fagen: Gleichwie die Juͤden de durch das Opffer feines Leibes g 

aus Egyptenland, aus dem Dienfthanfe ge⸗ |Erlöfüng, und für das ewige Konigrei 

dankbaren, Die ſolche theure Erloͤſung in unſere ‚Weisheit, Heilige 
Wind fchlagen und vergeſſen. Kraͤfte, fondern ‚Die er 1 
23. Das iſts, daß Chriſtus fpricht "Sol durch feinen Leib und Blut, fü 

ches thut zu meinem Gedaͤchtniß. Mit ben und vergoffen. Und ſolches 

dem Wort, meinem, ftößt er hinweg das |im Sacrament, auf daß wit 
Gedaͤchtniß des alten Dfterlamms, welches len Toben und preifen. 
war ein Gedaͤchtniß der Erloͤſung aus Egh⸗ n 25 Das: iſt nun un

ſer C otter 

ptenland und der. Verheiſſung des Koͤng⸗ Neuen Teſtament, wie jene d 

reichs und Prieſterthums Summa e8 war Dienſt war im Alten Teſtament; 
x 

ein Gedaͤchtniß eines Aufferlichen Werks, dar | wenn wir das Sacrament empfa 

zu geordnet, daß die Erlöfung aus Egypten⸗ | Herzen und Munde verfündigen u 

im Alten Teftament das Oſterlamm opffer- und ducch fein Blue verfehlungen hat. 

fen, und ungefauert Brod affen, und bey ſollen wir unfere Oftern begehen‘, di 
fülchem Eſſen und Trinken gedachten, „daß |den Mann, welcher heißt JEſus C 
fie GOtt durch geoffe Zeichen und Wunder loben und preifen für feine geoffe, um 

führer, und ihnen gegeben hatte das Fand Prieſterthum, welches er Durch fe 
Eanaan, das fie nicht gebauet, und Haͤu⸗ und Blut erworben und ung gefchenf 
fer alles Gutes. voll, Die fie nicht gefuͤllet, Er allein hat Stunde und Tod uͤbern 

‚und Weinberge und Delberge, Die fie nicht in fich ſelbſt in feinem Leib und Blut 
gepflanzet hatten: alſo, wenn ihr im Neuen \folches ſchenkt er uns: und zum geroiffer 
Teſtament mein Sacrament handelt, fo follt |chen, Pfand und Siegel gibt er um 

ihr an mich gedenken, daß ich für euch gez crament feinen Leib zu eflen, und | 
Korben bin, meinen Leib für euch in den ‘Tod zu trinken, a 

und Hölle gegeben, umd mein. Blut fir euch, 26. 
vergoſſen, und dadurch Tod, Stunde, Hol |fehreckii 
Te, GOttes Zorn, euch zu gut erwuͤrget Padf | Sact 

habe. © 0.20. 0 ler... ‚handlich verkehret has und tie 
“. 24. Das ft eine andere Erloͤſung nem⸗ lich, ſchrecklich Weſen wird wiederun 
lich eine geiſtliche, ewige Erloͤſing, da wir der Welt werden, fo wir dieſes Sacran 
erloͤſet ſeyn, nicht von einem leiblichen Köniz uicht werden recht brauchen, und G 

‚ge, fondern vom Teufel, der ein König ift feine unausfprechliche Wohlthat danken. 
‚der Suͤnden und Des Todes. Don demſel⸗ Pabſtthum hat man, beyde vom Se 
bigen Pharaone hat uns Chriſtus erloͤſet, ment und von feinem Brauch, gar nichts 

und bringet uns durch folche Erloͤſung nicht |vechtfehaffenes geprediget. Don der Pa 
in ein leiblich, fondern in ein ewig Koͤnig⸗ hat man nerlich den bloffen Tert geha 
‚reich und Prieſterthum, da wir ewig füllen Tallen Derftand. Vom Sacrame 
Könige und Prieſter ſeyn. Das find feine man alſo gelchret; Du mußt einer! 

Qpaten und feine liter, Die wpir nicht Duch Iftaftitehiten,oder Bi der Drutter, Der 



a Deinen AbenÖmabi. es = h 
, du; ift dein Herz überdrüßig, fatt und eckel, und 

dieſe Speile ſchmecket dir nicht ; feichtwie 
„den Juͤden in der Wüuͤſten gefchab, do fie 

blichen des Himmelbrods überdrußig waren: Bi, 
- du, aber ein Chriſt, fo wirſt Du nicht übers 

druͤßig werden, fondern Fuft haben, fol 
ht u oft zu hören, und immerdar davon zu 
j% en, . 

429er Ich will von mir ſelbſt ſagen: 30 
an 2 bin ein Doctor der heiligen Schrift, den⸗ 
Kirn und EL 

Ka: 

mal ı ih ei 

men Ai 

— — erdri — je mehr ich den Kinderglauben, Va⸗ 
— die dank sr er Errn GOtt ter Unfer, Taufe und Sacrament anfehe, 
—— Gnade und W Senat, ja, unz je mehr (checkt mirs. Ich Eünnte auch 
er HErr Sonn 1 N 5 zu Unrecht has wol mit den ‚Überbrüßigen, fattfamen Geiz 
ben, und fich von ihnen Lug sen 1 firafen, laf Iftern fagen: Sch kann den Glauben, Da: 
ſen; fie Kehren fein Wort um, gebrauchen \ter Unfer, die Worte der Taufe umd des ri 
dieſes Sacro men mi nicht mit He Si reuden, prei- Saeraments, Paſalter, ze. aber ich erfahre | 
jen und loben 9 en ich I. 55; a ſuchen es täglich, um muß: befennen, daß, wenn 
ihre eigene ( ch * reis. Dar⸗ ich ſchon heute den Glauben gebetet, das 
um follen. we GO Y ale bitten, Daß Vater Unfer gefprochen, die Worte der Tau⸗ 
er ung feine ade wolle verleihen, und ung.|fe und Des Sacraments angefehen habe, und | 
bey — eines Ports und morgen folches von Stück zu Stuͤck nicht | 
Sacramenten erhalten, fonderlich aber. fei- wiederhole, ſo wird mir meine Se eele kalt | 
es Abendmahls; auf daß wir mit Freu⸗ und faul; ſpreche ichs den dritten Tag auch 
den daſſelbige empfaher en, Und, Chriſto für nicht, ſo werde ich noch Eälter und fauler, 
eh e und Fiebe danken mögen. - Ibis ich gar ins Derachten Fomme. Dor 

Moͤchte aber. j jem nd fügen: Sol ſieben Fahren meynte ich, ich wollte nicht 
man. se — Ders. ‚predigen und ver- eher zum Sacrament gehen, ich wäre denn 
uͤndigen denn doß Cheiftus für ung geſtor⸗ gar geſchickt; und ſolches hatte ich noch aus 

ben iſt ? Iſts nic t gnug daß man ſolches dem Poabſichum. Da ich aber das merkte, 
sinmal pre ige? \ Hab ichs doch oft gehoͤret, daß mich der Teufel wollte aufhalten , und 
ind kann es nun wohl. Antwort: Die Für endlich gar vom Sacrament bringen, ſprach 
Jen — nicht einmal allein gedenken muß ich: Teufel, ich ſey gefchicht oder ungefchickt, 
jen der ( —— us Eghptenland, fondern ſo bin ich des Sacraments nothdürftig, und 
—5 — Gedaͤchtniß immerdar wiederholen: kaun des Troſis nicht entbehren; Darum 
Barum wollten denn wir Chriſten ung verz will ich hingehen, und nicht langer verziehen 

| yrüffen laſſen, das Gedaͤchtniß unſerer Er⸗ und ging alſo hinzu, zuweilen auch unge⸗ 
Sfung damit ung Chriſtus von Suͤnden, beicht. Nicht, daß ih) darum die Beichte 
Tod, Teufel und Holle erloͤſet hat, immer⸗ gar tweogetvorfen, die Abfolution verachtet 
ar zu wiederholen? Biſt du ein folcher |oder unterlaffen hatte; fondern daß ich zu 

! ſch, der da ſpricht: Sch habs vor auch weilen ungebeichtet hinzu ging, nur den 
öret, warum ſollte ichs wieder hoͤren? ſo — — Trotz, der aufhalten a 

* 92 i 
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reich feuchter und fruchtbar machet; 
alſo feuchter GOttes Wort troͤſtet und 

ten, ſo verleureſt du eine Kraft und Hitze 

Darum ſoll man täglich wieder zum Wort 

a pilatus das wort hoͤrete führete er IEſum heraus und ſatzte ſich auf den Kichifl j 

mo . — Base ee — 

ich waͤre Denn ganz und gar geſchickt. ment ung zu gut, und uns‘ 
30. Darum. ifts nicht wahr, weyn dir | Freude geordnet und eingeſe 

ſprichſt: du koͤnneſts nun wohl, und duͤrfeſts |dern, fol: ung — reizen GOt 
nicht mehr hoͤren noch wiederholen. Laſſe Dienft, Kenn wir — um 
ich Das Gebet einen Tag anftehen, fo ver- len das eg en . 
fiere ich ein groß Stück vom Feuer und |b, unſe 
Glauben. Denn wie der ‘Prophet Eſaigs 
€. 55,10. 3euiget, das Wort gehet ohne Frucht. 
nicht ab: gleichwie der Regen das Erd⸗ 

len wir — um en willen beten 
des Sacraments brauchen, nf daß eı 
Ehreund Dienftvonunshabe. Col 
ich zur Vermahnung gefagt, auf da 

beffert des Mienfchen Seele. _ Wo du |berrlichen Gaben und. eroffen G 
nun GOttes Wort und das Gebet fahren. brauchen, weil wirs haben, auf da 
Käffeft, und gedenkeſt, ich will noch wol be |uns nicht genommen werde; wie de 

ften vorlängft gefehehen ift, und den R 
geiſtern täglich gefchieht. LBennder € 
dermaleinft hinweg ſeyn wird, fo w 
wirs gern beguchen wollen; aber es w 
keine Prediger mehr vorhanden ſeyn 
uns lehren koͤnnten. mi 

32. Diefe wey Stücke fi nd auf 
Abend gefchehen. Das erfte, daß 

faufen. Thuſt du folches nicht, fo fiehe zu, us das Oſterlamm gegeffen hat mit 
daß du nicht zu kalt und zu. faul werdeſt Juͤngern, sur Letze Des. Juͤdiſchen 

— 

bis du endlich Dich auch felbft nicht mehr h⸗ lamms, Koͤnigreichs und Prieſter 
leſt und in etlichen Jahren zum Sacrament | Das andere, daß er eingefest hat d 
nicht kommeſt. | erament feines Keibes und Blutes; 
3" So haben wir nun gehöret, daß ung len wir oft brauchen, und fein daber 

zweyerley Urſach zum Sacrament vehen und Een. Darzu verleihe ung der. bart 

von deiner Seele, Derhalben Toll man, 
GOttes Aßort nicht daflır halten, daß man 
DEE wolle, wenn mars einmal gehoͤret 
yabe, fo ſey es genug. Es gefchieht ohne, 
da tool, daß einer in ein ander Gefchaft 
geraͤth, darüber er des Worts vergiſſet. 

Die erſte Predigt am Shärfteptage, / 

‚mein, Joh. 19. 0.13:=30. }) 

> ‚Stätte, die da. heiſſet Hochpfiaſter aufEbräifch aber Gabbaiha. Es war aber der 2 
Öfteren, umdie fechfte Stunde, ‚Under fpricht zu den Juden: Sebet, das iſt euer König. Sie 
aber; Weg weg mit dem / creuzigeibn. Spricht Pilatus zu ihnen: Soll icheuern Konigcreusi 
Die Hohenprieſter antworteten: Wir baben Keinen König, denn den Käyfer. Da oͤberantwor 
gr ibn, daß er gecreuzigerwürde. Sie nahmen aber JE fum, und fuͤhreten ihn bin. _ Under 
Creuʒ und ging hinaus zur Statte die da hei ſſet Schedelſtaͤtt —— heiſſet⸗ auf ee 

» dm Eparfegenge 1533. in feinem — Steht allein inber @dition 1559. 
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a creuzigten ſie ihn und mit ihm zween andere, zu beyden Seiten, JEſum aber mitten inne, 
ilatus ker fehrieb eine Weberfchrift, uf Auf das Creuʒ und war gefchrieben: IEſus von 
azaret ————— Diefe Ueberſchrift laſen viel Juͤden; denn die Stätte war nahe bey der 
tadt, Da 1Efus gecrenzigerift. Und eswar gefchrieben auf Ebraͤiſche, Griechiſche und Kateir _ 
ifche e. Da fprachen die Hohenprieſter der Juͤden zu Pilato: Schreib nicht, der Juͤ⸗ 
en König; fondern, Daß er Beat babe Ich bin der Juden König; Pilatus antwortere: Was 

gefchrieben babe, Das bab ich gefchricben. Die Xriegsknechte aber , da fie IEſum 
ecreusiger hatten, nahmen feine Kleider, und machten vier Theil, einem jeglichen Kriegsknech⸗ 
e ein Theil. Dazu auch den Rod. Der Rod aber war ungenäbet, vonoben an gewirker durch 
nd durch. Da fprachen fie unter einander : Laſſet uns den nicht zutbeilen, fondern darum loofen, 
weßerfeynfoll: Ainfoaßerfüller würde die Schrift, diedafaget: Siebaben meine Aleider unter fich 
erbeilet, und haben hber meinen Rod das Loos geworfen. Solches thaten die Kriegsknechte. Es 
Hund aber bey dem Ereuse If feine Mutter , und feiner Mutter Schwefter, Maria, Eleopbas 

eib, und ria Magdalena. Danın JRfus feine futter fabe, und den Juͤnger dabey fteben, 
en er lieb hatte, fprichter zufeiner Mutter: Weib, fiebe, das iſt dein Sohn. Darnach fpricht erzu 
we er Siebe, das iſt deine futter. Und von der Stund an nahm fie der Jünger zu fich. 
Darıach, als Fefuswufte, daß ſchon alles vollbracht war, daß die Schrift erfüller vohrde, ſpricht 

: Miichdurfier. Da ſrund ein Gefaͤſſe voll Eßigs. Sie aber fülleren einen Schwamm mit Eßig, 
nd legten ibn a und bieltenes ihm dar zum Munde. Da nun IEſus den Eßig ges 
ommen batte, ſprach er SEs iftvollbracht. Und neigete das Haupt, und verfchied. 

es Innhalt. 
| 0.00.00 55. Don dem Beiden und Sterben Chriſti. 
Wie und warum das Reiden und Sterben Chrifti fonder: nem Leiden gehoͤret und erfuͤlet 10:12 

lich am Charfreytag abgehandelt wird 1 2 bie andere Predigt göttlichen Worts, fo Chriffus in 
| Die Zeit des beidens und Gterbens Chriſti. Dahin ge: ‚feinem feidengehöret underfüllet 13 
| hoͤret Are A 3 diedritte Predigt göttlichen Worts, jo Chriftus in 

& 

A befondend 0 feinem Peidengehöret umderfüllet 14 
ı der Anfang diefer Zeit 2 4 bie vierte Predigt adttlichen Worts, fo Chriftus in 

* ein dreyfach 3 uaniß von Chriſti unſchuld 325 ‚feinemfeiden gehöret und erfuͤllet - - _ 
ı 2 ber Sortgangumd Unsgang 6 —— 5 die fünfte Predigt götflichen Worts, fo Chriſtus in 
—1 gi mie lange das ganze Feiden Chriſti gewaͤh⸗ feinem Leiden gehoͤret und erfüllet 16 

|... BER 7. Ba - 1 V Welches das fuͤrnehmſte Stück ift in Chriſti Leiden. 
1 MBie Chrifus in feinem Beiden der Juden Oſtern ganz | 1 die Befchaffenheit diefes Gtüc® 17. 18 
" und recht gefeprethbt 8 2 derrechte Gebrauch Diefes Stücks 19. ſaq. 
Y Wie Chrifiusiirfeinem deiden die Predigten adftlichen | 3 wie die Welt dig Stück nicht achtet, und darüber von 
ı  Wortögehöretumdfolhe erfüllt. . GHtt geffraft wird 20.21 * [ie 
ı A überhaupt 8.9 —— vr MWorzudas Leiden und Sterben Chriſti gepredigt wird 
# befonder 22:24. 

e 
8. Prag 

a Die erfte Predigt gösthiches Worts ſo Chriſtus in ſei⸗ 

* 1. 

Eute begehet man die Hiſtoria des Nothdurft gehandelt werden, darum wir ſie 
Leidens und Sterbens unſers auch pflegen in mehr Tage und Stunden 
HErrn FE Chrifti, wie wir auszutheilen; dennoch ift diefer Tag infonz 
in unferm Slauben bekennen und derheit zur Predigt und Betrachtung des 

| Iprechen: Ich gläube an JE | Leidens Ehrifti geordnet, darum, daß alles, 
m Ebritum, GÖttes einigen Sobn,| was Ehriftus im Garten, in des Hohen⸗ 
‚nern Errn gelitten unter Pontio Pi: | priefters Caiphas Haufe, vor dem Land- 
to gecveusiger, geftorben und begra; |pfleger Wilato, und vor- Gerichte, und am 
en. Denn obfihen die Chriften täglich] Sreuz gelitten hat, auf diefen Tag gefche 
nd immerdar das Leiden und Sterben) hen if. Darum tollen wir jest auch da- 
Sheifi predigen, bedenken und betrachten yon reden ſo viel wir Zeit haben, und GOtt 
ſlen und ohne das auch die Hiftoria an ihr Gnade verleihet. BER 
ß 93 2, Die 

gen lang ift, und aufeinmalnicht kann nach 
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9. Die Züden haben mit dem HErrn (ZEfum verhöret, und aus feiner: 
Ef eine ganze Nacht, und einen ganzen und Bekenntniß vernimmt, Daß fe 
Tag zubebracht,, auf daß der Oftertag ja nicht iſt von dieſer Welt, und er dem 
wohl gehalten wuͤrde. GOtt hat ihnen Durch ſer in ſeinem Reich keinen Schad 
Mofen geboten, fie ſollten auf den vierzehenten RE den. nn ern 
Tag des erſten Monden am Abend anheben Volk: Ich finde keine Urfach an. 
das Oſterfeſt; daflelbe haben fie fteif gehal⸗ Menſchen; und ſchickt ihn hinzu de 
ten. Und iſt Chriſtus aufden erften Tag im |nige Herodes. Das iſt die erſte Entf 
Oſterfeſt gecreuziget; nach unſerer Rech⸗· gugng 
nung iſts der Charfreytag; Doch alſo daß] 4. Darnach, da JEſus von Hero 
man anhebe zu zahlenaufden Gruͤnen Don⸗ x f der zu Pilato gefande wird, ruffet Pila 
nerſtag um den Abend, und dieſelbe folgende] die Hohenprieſter, und die. Oberſten, und 

Naͤcht dazu rechne. Gefternzu Nacht, um| Volk zufammen, und fpricht zuihnen : br 
eilf Uhr, haben die Süden die Paßion mit habt die ſen Menſchen zu mir bracht, als 
SEfir angehoben, und folches hat gewähret] der das Volk abwende; und fiebe, ich 
bis heute auf den Abend um drey Uhr. Ge⸗ babe ihn vor euch verhörer, und finde 
ſtern am Abend, um fieben Uhr ohngefehr, | an dein Menſchen der Sache keine, die 
iſt JEſus aus der Stadt Jeruſalem gan-|ihr ihn befchuldiger, Herodes auch nicht, 
gen hinaus in den Garten, Dafelbft hat er| Denn ich habe euch zu ihm gefandt, und, 
"mit dem Tode gerungen, alfo, daß : fein) fiehe, man bar nichts auf Un feet de | 

—— 

Schweiß worden wie Blutstropffen, die ſind des Todes werth ſey. Und ſtellet den 
gefallen auf die Erde. Bald darnach, um Volk vor den Aufruͤhrer und Moͤrder Bar⸗ 
neun Uhr, iſt er im Garten gefangen, und rabam, und IEſum, und ſpricht: Welchen 
gebunden gefuͤhret vor die Hohenprieſter und wollt ihr, daß ich euch losgebe, Barra⸗ 
Aelteſten des Volks, und vor. den ganzen] bam,oder IEſum, den man Chriſtum nen⸗ 
Nath, fo in Caiphas Haufe bey einander net? Aber die Hohenprieſter und die Ael 
verſammlet waren. Um eilf Uhr iſt ex ver⸗ teſten uͤberredeten das Volk, daß fie um 
hoͤret, und von den falſchen Zeugen verkla⸗ Barrabam bitten ſollten, und IEſum | 
get. Um zrooif Uhr iſt ex verfpottet und umbraͤchten. Das ift das andere Zeuge 
verſpeyet, gelaftert und geſchmaͤhet, und vol: |niß. ar. ——— 
lends dieſelbe Nacht hindurch bis an den| 5. Zum dritten, da dieſer Anſchlag ſeh⸗ 
Morgen. Am Morgen iſt er vor Gericht let, laͤſſet Pilatus IJEſum geiſſeln, und. will 
gefuͤhret; da hat ihm der Richter Pilatus ihn los geben. St. Johannes fehreibet, @ 
dreymal Zeugniß gegeben, daß er unfchuldig | habe ihn jammerlich laſſen zuftaupen, u⸗ 
fey, und Daß er feine Sache des Todes werth | hauen und zuveiffen. “Denn er meynete, er 
an ihm finde. y wollte die Juͤden Damit bewegen, daß fie A 

3. Erſtlich, da die Juͤden ihn verkla⸗ der Strafe follten geſaͤttiget ſeyn; dar 
gen, er habe das Volk abgewendet, und vers] fuͤhret ex ihn auch heraus, ‚mit einem P 
‚boten, den Schoß dem Kayfer ji geben, und | pur angethan, gekroͤnet, zuſtaͤupet und uriß 
‚habe den Känfer nicht wollen laſſen Kayfer|jen, und, fpricht zu den Juͤden: Sebet, 
‚seyn, fondern habe. felbft ſeyn wollen Konig | weld) ein Menſch. Alswollte er fagens 

und Kaͤyſer; und Pilatus auf die Anklage l Welch ein Menſch iſt das! Hab ich ihn nicht 

“7 
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den, hat die Sonne ihren Schein verloren, 

e Ent⸗ im Geift, wie St. Johannes cap. 13. v. ar. 
meldet. ich i 

ſet Das i9 Y 

a a ee ee ee 
8 Aber‘ diß half auch nicht. JEſus 8. Co hat unſer lieber HErr JeEſus 

| —T 1 deingen auf Pila⸗ | Ehriftus der Juͤden Oſtertag ganz und recht 
‚chen: Laͤſſeſt du gefeyret. Er hat am Dftertag GOttes 

be are Wort gehoͤret, ſtill gehalten, und in feines 
D die Handlung vor Ge⸗ himmlischen Vaters Gehorfam das Leiden 

verzogen hat/ und gewaͤhret Taffen uber fich gehen. In der heiligen 
Uhr des Morgens an, bis fehier | Schrift war verfündiget, Daß er leiden und 

hen Uhr. Darnach iſt IEſus ger] fterbenfolltez wie St. Perrusfager, 1 Petr. 
ziget wiſchen eilf und zwoͤlf Uhr, umjı, ır: Daß der Geiſt Chriſti zuvor bezeu⸗ 
Mittag. Da er iſt geereuziget wor⸗ get habe die Leiden, die in Chriſto ſind. 

Daſſelbige ort, und dieſelbigen Predig⸗ 
ten hat Chriſtus am Oſtertag gehoͤret. In 
den achtzehen, oder auch gar in den vier und 
zwanzig Stunden, hat er nicht allein vor ſei⸗ 
nen Ohren hoͤren muͤſſen vor dem Rath der 
Hohenprieſter und vor Gerichte, der Juden 
Mord und Zetergeſchrey: Erenzige ihn, 
hinweg mit ihm, creuzige ihn; fondern hat 
auch gehoͤret in feinem Kerzen der heiligen 
Schrift Zeugniffe, daß er leiden und ſter⸗ 
ben follte. Darauf bat er die ganze 
Pracht, und den ganzen Tag gedacht, wie 
er der Propheten Zeuanifie von ihm erfüb 
lete; alfo, daß ich dafuͤr halte, der Nacht 
Leiden ſey viel ſchwerer worden, Denn des Ta⸗ 
ges Leiden. Saudi ı 

9. Das ifts, daß die Evangeliften allent- 
halben in der Hiftoria des Leidens Chriſti 
fchreiben mit diefen Worten: Solches ift 
gefcheben , auf daß erfüllet wuͤrde die 

| Schrift der Propbeten. , Denn alles, _ 
drey Stunden vor Gericht ; fieben Stunden, was Chriſtus gelitten hat, iſt geſchehen von 
das iſt Die ganze Mache, ift er in Caiphas | wegen der heiligen Schrift. Darum fehrei- 
Haufe verhoͤhnet, verſpottet und verſpeyet; ben die Evangeliften nicht allein, wie es 
given Stunden hat er im Garten mit dem | mit des HErrn Leiden zugangen ift, ſondern 
"ode gerungenz ' zwey &tunden ungefehr | wiederholen auch ſtets diefe Norte: Sol⸗ 
gefangen und. gebunden gefuͤhret aus dem | ches geſchah/ auf daß die Schrift erfuͤl⸗ 

irren, erftlich zu Hannas, darnach zu dem let würde. '' Als wollten fie zu uns fügen: 
henprieſter Caiphas; ohn was er im Fraget die Prophetendarum, diefelben wer⸗ 

mahl gelitten hat,.da er betruͤbt wird | den euch ſagen, warum Ehriftus gelitten ” 
} ! e. 
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und hat diefelbe Finſterniß gewaͤhret bisum 
drey Uhr Nachmittage. Ehe aber die Fin- 
ſterniß ein Ende hätte, verſchied IJEſus, und 
ft am Ereuz gehangen bey drey Stunden. 
Darnach he m Creuz abgenommen 
und begraben worden, um fünf Uhr auf den 
Abend. Diß alles iſt die vergangene Wacht, 
und dieſen Tag geſchehen. 
Denn alſo beſchreiben die heiligen Ev⸗ 
angeliſten die Hiſtoria, und ſonderlich der 
Evangeliſt Johannes, welcher die Zeit und 
"Stunde anzeiget, daraus man rechnen kann, 
daß JEſus gelitten habe die ganze Nacht, 
und den ganzen Tag; faget auch Dazu deut⸗ 
lich, daß erigelitten babe auf der Küden 
Oſtertag; denn alfo lauten feine Worte: 
Es war der Ruͤſttag in den Oſtern, um die 
‚fehfte Stunde. Das iſt ein Leiden gewe⸗ 
‚fen bey achtzehen Stunden, und länger. 
Drey Stunden ift er am Ereu; geftanden; 
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be. Groß und ſchwer ift fein Leiden, Mar⸗ | Kopf zutreten „ und: er ‚mich indie Ferfanı 
ter und Creuz; aber groß ift auch feine Liebe, |ftechen fol. Das foll und will. ich Teidag I 

Brunft und Hise,ja die allergeöffefte Gna⸗ Heute ift mein Oſtertag und rechte Feyen, ı 

de gegen ung, daß der fromme HErr und Heis | Und da ift folcher groffer Schmerz, Leit 

land die heilige Schrift mit feinem Leiden | Angft und Jammer geweſen die unausſpr 

and Sterben erfüllet hat, um unſertwillen. lich iſt. Cs ifteine harte Predigt. geweſen da 

10. So ftehet gefchrieben 1Mof. 3.0. ı5: Ehriftus die ganze. Nacht und den gamen 

Ich will Seinöfchaft fezen zwiſchen dir Tag gehöret hat der heiligen Schrift Zeuge ı 
und dem Leibe, und zwifchen deinem niffe von feinem Leiden. Solches hate ı 
Samen, und ihrem Samen ; derfelbe |ausgeflanden an der Juͤden Dftertag, und 

ſoll dir den Kopf zutveten, und du woirft damit den Dftertag recht gefeyert und hun | 
ihn in die Serfen flechen. Diefen Spruch ſolch fein Leiden des Teufels Reich zuſtoͤree 
hat Ehriftus zur “Zeit feines Leidens hören |alfo, daß ernun Gewalt hat kber den Ta | 
muͤſſen, der hat ihm. ins Herz gelungen, \fel. Wenn er ein Wort fpricht, fo ifEderı 
und ihm geprediget: denn er war jest in Die | Teufelmit feinem Neich des Todes, Sum ° Stunde kommen, daß er der Schlangen, de und Holle hinweg: und wer an ihr glaie 
nicht der, die im Graſe Freucht und Froͤſche bet, der foll auch geroiß feyn, daß ihm Shine | 
frißt, fondern der alten Schlangen, dem de Tod, Teufel und Hölle nicht fehaden | 
Teufel, den Kopf zutreten follte. Und fol-\follen. | J 

ches ſolite er thun, nicht mit Ochſenfuͤſſen, 13. Alſo ſtehen andere Sprüche mehr in! auch nicht mit Schwerdt oder Buͤchſen, ſon⸗ den Propheten, als Palm +6, v.2. 3: Je | 
dern mit feinem Leib und Leben, daß er den) babe gefagt zu dem HErrn, du bift je | 

Teufel laſſe uͤber ſich herlaufen, und allen| der Err, ich muß um deinetwoillen ı 

feinen Grimm und Zorn. auffich laſſe aus⸗ leiden, für die Heiligen, fo auf Erde— 

gieffen. Damit zutrit und zuquetfchet er find, und für die Herrlichen, an denen | 

den Teufel, aufdaß wir Nuhe und Friede habe ich all mein Gefallen. "Da redet | 

vor im haben. · der Prophet David in der Perfon Chrifkk, | 
1. Wenn der Schlangen der Kopf zu⸗ und fager: Ehriftus müffe um des HEHm | 

‚treten und zuquetfcher wird, ſo iſts mit ihr willen leiden , und thue dennoch ſoich | 
aus, fo hatfie ihre gute Nacht ‚und ihr Ende. | Leiden gleichtvol für-die Heiligen auf Erdch, | 
Weil nun Ehriftus der alten Schlangen, | und für Die Herrlichen, das ift, für die Ar | 
dem Teufel, den Kopf zufreten hat, ſo hat erwahltenund Ausbündigen ‚dieer ermahlet, | 
der Teufel feine Gewalt und Macht verlo⸗ und an denen er Luft hat. Diefer Spruch | 
ren. Der Teufel bleibe bey ung wol ein wird Ehrifto auch den Oſtertag vorgepredk | 
Teufel, und die Welt bleibet Welt; aber | get und vorgeſungen, und ihn erinnere bar 1 

doch iſt dem Teufel der Kopf zuſchmettert, ben, Daß er leiden follte, 
and Chriſtus hat ihm fein Reich Des Todes,| 14. Pf. 22. v.2: Mein GOtt, mein | 
Stunde und Holle zuſtoͤret, und ihm feine GOtt, werum baft du mich, verlaffen? 
Gewalt genommen. Ich beule, aber meine ülfe ift ferne, | 

12. Diefen Spruch , fage ich, hat Chri⸗ Und bald hernach 9.7: Ich bin ein Wurm 
ſtus angefehen, da er leidet, und geſaget: und fein Menſch, ein Sport der Leute, 

Diß iſt die Stunde, da ic) dem Teufel den und Verachtung des Volks. Und aber 

| 
J 

0 



729 Don dem Leiden und Sterben unfers HErrn IEſu Chrifti insgemein. ar - 
mal v.9 : Er tläge dem Errn, der [und klar bezeuger , als hernach im Neuen 

| belfeibm aus) und eprette ihn, hat er / Teftament von einem Apoſtel davon gefchrie> 
Duft zu ibm. Und abermalv 7: Denn hen iſt. < Und ift ſolche Weiſſagung durch 
Aben mich umgeben ; und der Chriſtum reichlich erfuͤllet. Wie denn der  böfen Rofte bat ſich um mich, gemacht, Evangeliſt Marcus c. 15. 0,27. 28. den 
fie haben meine Haͤnde und Fuͤſſe durch; | Propheten in einem Stücke anzeucht, daer 

Und abermal v. 19: Sie tbeilen | fpricht : Und fie creusigten mit ihm zween 
| meine Rleider unter ſich und «werfen | Mörder, einen zu feiner Kechten, 
das Loos um mein Gewand. Das ift| und einen: su feiner Linken. Da ward 
\auch eine Weiſſagung von Ehrifti Leiden, |die Schrift erfüller, die da fager: Er iſt 
unddeutet Elarlich auf die Marter am Creuz, | unter die Hebelthäter gerechnet, _ Und 
wie ihm Hände und Fuffe ducchgraben, | war der HErr führer felbft ein diefe Weiſ⸗ 
und feine Glieder, gereckt werden follen, daß | fagung von ihm, und fpricht zu feinen Juͤn⸗ 
man fiesählen moͤge. Item, wie fie feine |gern, Luc. a2. d. 37: Ich fage euch „es 

Kleider unter fich theilen werden. Darum 
auch die Evangeliften, Matthäus und Jo⸗ 
hannes, dieſen Pſalm einführen da fie bez 

muß noch das auch vollendet werden an 
mir, das geſchrieben ſtehet: Er iſt un⸗ 
ter die Uebelthaͤter gerechnet. Denn was 

ſchreiben, wie Die Kriegsknechte des Herrn | von mir geſchrieben ſtehet, das bat ein 
‚Rieider unten fich getheilet haben. «Und zwar | Ende, RN 
der HErr ſelbſt braucheteben die Worte die⸗77. Alſo hat unfer lieber Here JEſus 
ſes Pſalms daer am Ereu; laut ſchreiet und | Ehriftus den Oſtertag gefeyret ‚daßer GOt⸗ 
ſpricht: Wein GOtt, mein GOtt, war⸗ tes Wort von feinem Leiden gehüret hat, 
jum haft du mich verlaffen? und Daffelbige-mit der. That und mit dem’ 
1.15.91. 69 9. 2211 Sie,geben mir. Gal-| Werk, erfüllet; Denn er war. ein folcher 
len zu effen, und Big zu trinken in mei: | Ydrediger;, der GOttes Wort nicht allein 
nem groffen Durſt Da redet David im Munde fuhrete, fondern auch mit dem 
‚auch in der Perfon Chriſti, und Flaget tiber | Werk berweifete, wie St. Lucas von ihm 
feine Creugiger und Laͤſterer, die ihm Gal⸗ ſaget, Apoſtgeſch. 1.0. ı: IEſus fing 
len und Eßig zu trinken geben. Darum an beyde zu thun umd zu lehren. Und 
‚auch St, Sobannes;auf diefen Pſalm deu- | folches haben die Propheten lange zuvor 
‚tet, da er fpricht As IEſus wußte, daß | Durch den Heiligen Geiſt bezeuget; auf daß 
ſchon alles vollbracht war, daß die wir wiſſen, Chriſtus ſey geſtorben, nicht 
Schrift erfuͤllet würde, ſpricht er: Mich um ſeinetwillen, ſondern ſeinem himmliſchen 
duͤrſtet. Damit hat er angeigen wollen, Vater zu Gehorſam, und uns zu Dienſt 
daß Chriſtus am Creuge der Propheten | und Liebe. | | 
Weiffagung von feinem Leiden in feinem] 13. Und das ift auch das fürnehmfte und 
Herzen gehabt habe, \ hoͤchſte Stuck in der Paßion, daß man an⸗ 
16. Das ganze 53. Capitel des Prophe⸗ | fehe und bedenke, daß Chriftus gelitten hat 
ten Eſaia, ift eine herrliche Meiffagung | feinem himmlifchen Vater zu Gehorfam, 
bon Chriſto und von feinem Leiden: und Auf/ und uns zu Dienft und Nutz, auf daß Die 
erftehen, ‚Und hat in demfelben Capitel der | Schrift erfuͤllet wuͤrde. Es iſt wohl zu bes 
Heilige Geift Die Leiden. Cheifti,ja fo heil [denken , waſerley die Erlöfung fey, damit 
Lucheri Schriften 13, Theil, 3 Ba ‚uns 
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me. Die erfte Predigt am Charfreytage. 

uns Ehriftus erloͤſet hat; nemlich nicht ſzen, iſt faul, kalt undankbar — 
aus Fayptenland, noch seitlich, ſondern ei⸗ achtet folchen groffen Schatz Da 
ne ewige Erisfung von Sinde, Tod und ſchiehts auch, daß unfer HErr ya 
Hölle. Es ift auch wohl anzuſehen und zu | wiederum dahin gibt, daß fie immer jenun 
bedenken, was die Bezahlung fey für un⸗ ter davon Fommt, - Und thut unfer DON 
fere Suͤnde, nemlich, daß Chriftus für ung | GOtt eben recht daß er zu der undankhr 
gegeben hat. nicht Geld oder Gut , fondern| ren Welt fpricht: Magſt du nicht der ann” 
fein Leib und’ Leben; wie Gt. Paulus oft ſen Liebe, daß ich dich ſo väterlich und deu’ 
ruͤhmet Chriſtus babefich felbft für un: lich heitmgefcht, und meinen liebften Sol) 
ſere Sünde gegeben, Gal.ı. v. 4. Ephef: | für dich in fo groffe Marter geſteckt 
92. Til.2.9.14 Deßgleichen ift auch | wolan ‚fo mag ich dein wieder nicht. Frag 
wohl zu bedenken, wie groffe Marter Chri | du nichts darnach, was ich gethan habe 
ſtus fuͤr uns gelitten bat, und wie ſauer es frage ich auch nichts nach Die. Willſtd 9— 

ihm worden iſt, Daß er blutigen Schweiß nicht haben meinen Sohn JEſum Ch 
gelaffen, gekroͤnet, verſpottet, verſpeyet, ſtum; fo nimm dafım Barrabam , ja de 
zugeiſſelt, ans Ereuze genagelt , und zufto: | T Senf felbft. Und sibt fie auch dahin de 
chen iſt tworden,, um unferttoillen, Aber | Rottengeiftern und falfchen Lehrern, d 
diß iſt das gröffefte und hoͤchſte Stück ‚das! Türken, dem Geiz, der Hoffart, u... 
Ehriftus hat leiden muͤſſen auf daß diel or, Und. folches ift auch Fein Run 
Schrift durch ihn erfüllee wuͤrde. Wer kann unſern HErrn GOtt daru 
159. Diß Stück ſoll man fleißig anſehen verdenken? Denn weil er dir ſeinen Soh 
und bedenken, auf daß man nicht allein die gibt, und derſelbige ſein Leib und Blut a) 
Gröffe der Erloͤſmg, der Bezahlung, und dich waget, auf Daß er dich aus dem Tod 
der Marter erkenne ; fondern auch erkenne | und der Holle errette,und-du wolleſt ſolche 
des HErrn Ehrifti He und geneigten Wil⸗ | nicht allein nicht achten , fondern ihn al 
len gegen ung, wie herzlich auf evs mit ung für folche Gnade und’ Liebe ins Mai 
gernennet, und sie ein groß Herz , Liebe | fchmeiffen , fü thut er die recht, daß e 
und Brünſt in ihm geweſen iſt, daß er ſich zu dir foricht ; Willſt du daran, du zar 
ſelbſt für. ung gegeben hat; Darum ſollen | tes Fruͤchtlein ſo fahre hin, und gehe A 
wir auch wiederum lieb aetvinnen , beyde | Henker. Wenn man anfiehet, wie un 
ihn, der ſolche Marter fuͤr uns gelitten hat, danfbar die Leute find, und wie fie doch ſ“ 
und den himmliſchen Vater, der ihm ſolches gar keine Freude an Chriſto haben, fol 
aufgelegt und befohlen hat.- Solche Liebe es Fein ABunder, obſchon GOtt zornig eu) 
foll in uns Yoirken das Erkenntniß feines | und die Belt fahren läßt: denn wer 
Herzens gegen uns ‚in welcher er ſolche Mar⸗ | nicht kann noch will Liebe und Freunofhaf 

ter guf fich nimmt, und für uns leidet. Und | von Ehrifto empfahen, der fahre immer bil 
‚muß ein menſch fich Herz härter ſeyn denn zum Teufel zu , und werde auch: rel ein 
ein Stein ja haͤrter denn Eiſen und Stahl, Teufels wer kam die Welt halten? 
— dadurch nicht weich noch beweget/ 22. Man prediget aber die Paßion mich 
wird, darum daß man folle undankbar werden: 

20 Dennoch gehet die liebe zarte Welt fondern. daß man des himmlifchen Date 
dahin, und nimmt folches gar u: zu Her⸗ und feines Sohnes, unfers Se 
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| * vð Leiden md Sterben unfers HErrn IEſu Chrifti megemein Br 
Speifti,‚gvoffe Liebe gegen uns Menfchen er-| angft, und fein Creuzigen, ſoll ich alfo deuz 
| 6 ande Se um den Sohn lieb ten und fprechen : “Das iſt meine: Hilfe, yersinnes dern wer es von Herzen glaubet,| meine Stärke, mein Leben, meine Freus wong Ehriftus für ihn gelitten hat, der wird de. ‘Denn folches alles ift gefchehen, auf nicht ein uhdankbarer Schelm feyn, ſon⸗ daß wir Frucht und, Nutz davon follen has 
yern roled Ehrifte von Herzen hold fenn.|den , und daß wir glauben, es fey ung zu gut 
So mie einer in Todesnothen, in Feuers-|gefchehen, und daß wir ihm ven Herzen oder Maffersnöthen zu Hilfe kaͤme, und danken. Wer das thut, und des Leidene fein Leb umd Leben um meinetwillen wage⸗ Chriſti alſo brauchet, der iſt ein Chriſt. 
ke, da milıft ich jacin Schelm ſeyn, Bih]| en | benfelbigen nicht lieb getoönme. Iyutman| 24. Er hat ung ja ſolche Wohlthar erzei> es Dach wol um jehen Gilden , daß man| ger, daß wir Derfelben nimmermehe vergeſ⸗ Jen Kieb hat, Der uns fo viel ſchenket oder fen füllen ,, fondern Ihm immerdar dafür dan⸗ 
bonfiesfebs Moos fen wir denn nicht hier|Fen, und ung derſelbigen tröften , und * 

ei⸗ 
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hun, da Gones Sohn gefehenket wird, gen: Sein Schmerzen ift mein Trufk, 
der um unfertiillen in Stunde, Tod und|te Wunden find mein Heil, feine Strafe 
Hölle getreten IE?" Sollte man da nicht] ift meine Erlöfung , fein Sterben ift mein uch fo hun und fügen: Das hat mein| Leben. Niemand kann es gnugſam predt- 
Her Zeus Chriftus für mich gelitten ‚gen, fich auch nicht gnugfam daruͤber vers 
rum wil ich Ihre wieder lieben, und fein] wundern, daß fo hohe Perſon vom Himmel 

Wort gern predigen, hören, glauben, und |herab Fommen, an unfre Start gefreten, Semfelben folgen und gehorfam feyn. Thun und den Tod für uns gelitten hat. Mir 
vir dos nicht, find wie taufendmal:ar-| find gnädiglich gnug heimgefucht, und cheu⸗ 
ber, denn Die in der Welt find, denn die⸗ ſer gnug erkauft. Wiederfaͤhret ung nun eine 
elbigen wiſſen nichts von diefer Gnade ; mir | Schalfheit,, daß wir verführer, oder fonft 
hber wiſſens und find dennoch undankbar |geplaget werden, fo mögen wirs unferee 
nd vergefien, gedenken nicht Daran, daß Undankbarkeit Schuld geben. H. G, und 
vir Dusch Ehriftim von Sunde und Tod|M. J. und allen Papiſten gefchieht vechr, 
‚rlöfet find. Cr fpeicht zu ung: Es fol euch |daß fie GOtt fo dahin gibt ; denn weil fie 
veder aa Top fijaden „ denn ich| diefen veichen und eivigen Troſt, Liebe und 
Jabe euch Dusch meinen Tod eine etvige Erz | Hülfe in Die Schame fehlagen, und ihren 
fung ertvorbeny daß man num ſolches ver⸗ | Muthtvillen alſo treiben, wiederfaͤhret ihnen 
ichten föll, das iſt ſehr ſchrecklich. billig, das ihnen wiederfahren ſoll und fah⸗ 
‚23. Darm follen wir das Leiden Chri⸗ ren alfo.dahin. Wir aber follen bey dem - 
i alfo lernen, daß wir wiſſen es ſey ung zu |treuen Heilande und frommen Haupt JEſu 
ut geſchehen, auf daß wir dich Keiden nicht Chriſto, für unſere Suͤnden gecreuziget 
mders anfehen,, Denn eine ewige Huͤlfe. und geſtorben, veſte halten. Da helfe ung 
Seinen blutigen Schweiß feine Dacr-| ‚der barmherzige GOtt zu. Amen, 

sr A ’ * * * * 
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Sir — — am — 
"po Gebe Ch iſtr am Creuz. Item, von den Sch 

a Cüc,23..0,98::43; 
— Er auch hinge gefübret zween andere Uebelhaͤter daß ſie —7— * han w * 

Es A Isfie kamen an die — die da heißt Schedelſtaͤtt, creuzigten ſie ihn daſelb 
chaͤter mitihm, einen zur Rechten, und einen zur Linken. IEſus aber fprach: Pater, — 
denn fiewiflennicht, was fiethun. «Und fie theileten. feine Kleider, und wurfen das Loos N: 
Und das vol Rund und fabe zu. Und die Öberfien famt ihnen fpotteten fein, und fprachen: E 
andern gebolfen, er beifeibmfelber, iff er Chriſt der Auserwählte GOttes Es verfpotteterribn 
die Kriegsknechte, traten znibm, undbrachteni on Eßig, und fprachen: Biſt du Der Juden: 
fobilfdirfilber. Es wat auch obenüber ihm geſchrieben die Leberfcheift, mie. AB EISORUIOBET UN 
teinifchen,und Kbräifchen Buchffaben: Diefer ıffder Juden König. Aber der Uebelthaͤter einer 
da gebenkt waren, läfterte ibn, und fprach: Biſt du Ehriftus, fohilf die ſelbſt und uns. Da 
wortete der andere, ſtrafete ibn, und ſprach: Und du fuͤrchteſt dich auch nicht vor GOtt, der du d 
in gleicher Verdammniß biſt | find billig drinnen ; Denn wir — unfere 
Thatenwertbfind. Diefer aber harnichts ung geſchicktes gehandelt. Und fpra zu ISſu: Here, 
gedenke an mich, wenn du in dein Reich ommſt And IEſus ſprach zuibm: —— ach ar 
J wirſtdu mit mir im — ſeyn 

Junholt. 
"Don dem Gebet Chriſti am Creuy, * von dem Schaͤcher — —— 

1 Von dem Geber Chriſti am Creuʒ 1 ...* dab allein Chriſti Leiden uns helfe zur a 
\ Weerunt rameum wir auf digen J fopen mer: ird bewieſen wider die Papilten 17.18 

ei * Änehien des Leidens Com und anderer Seili- ke 
gen 

5. wie Chriſtus in dieſem Gebet anzeigt daß es zweyer 
‚Ten Sünder gibt, und lehret, für welche er bete, 
fuͤr welche er nicht bet er > ' he leh Sünder anfich. 22 a ⸗ wie Ehrifus in diefein Gebet das techte pricftertice —— ER le ST | I I ie erſte Claſſe dieſer Sünder 19. 20 ——— 

een Ehren — recht grie⸗ b die andere Elaſſe diefer Suͤnder e Bir | 
a mie u das priefterliche Werk und Opfer vo — eh — 

wie in rechtpriefterlichem Shnuc einher⸗ 

si keit in nei big ” | 
te Bernunft Ehriffummn — 

erkennen als den Hohenpriefter 6. ae 25.26: 
u welchet Zeit diß Gebet verrichtet erh Pia 2 — 2 wie an dieſem Schaͤcher zu lernen fir wen Chriſtus dieſes Gebet verrichtet 9 |: 

— 

daß Chriftus feine Kirche zu allen Zeiten erh ; — 
* rg er ſtirbt, ſoll angeſehen werden 3 daß Kerne fich der‘ ten Sünder u ‘ 

IO —— Se 

wie die — Chriſti Vaßion verkehren und ver⸗ it Bin eralkin Gelierepn hie * 

aaaͤgern elkommen, der wird hetrogen 29 en Hin vone doppelten Schmuck Chris, als des wah⸗ * e bag Chriſtus mit der That befätigt, was er mit ieh, \ 
ren Hohenpriefters. nem Reiden erworben hat 3 a der erſte Shine 13.14 d daß wir uns rechtfchaffen zu Eheifo möffen wen si b — Schmuck i5. 16 7 wollen wir Gnade erlangen a 

| - Auslegung. en * 
se dieſen zweyen Stuͤcken bleiben erfifih or | 
WR it die Hifiria des Leidens Gebet Ehrifti am Ere für feine Feind, 
NN Chriſti überflüßig veich ifi2 daß und darnach vom Exempel des frommen | 

mans foeder auf einen Tag| Schächers fügen. Denn man follnichta® | 
noch Woche völlig kann hanz|lein fehen auf die Werke die Diefer Mam 

dein; wollen wir — bey hut, fondern auch fine Abo fleißig — 

SED Am re ” | ' ; . 
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Dhun und Leiden, warum er da fey, und 
HORB EIIREDEE HEN RE Hi 
v2. Darumfollen wir vor allen Dingen 
diß Leiden Chriſti unterſcheiden von aller an⸗ 
dern Menſchen Leiden; nicht allein um der 

fon willen, daß IEſus Chriſtus ewiger 
Gott iſt durch welchen Himmel und Erde 
gefehaffen, und alles gemacht iſt; fondern 
auch um der Urſach feines Leidens, und des 
Nutzens oder Fruchtiillen, welche aus fol- 

| ı) von dem Bebet Chrifti am Creuz. 
v a EEE REEL LEGE I UNE NETTE TEN VE EEE DIET 
die er predigt; denn damit erklaͤret er fein ben, Die Sünde nicht ſtrafen, fondern nach⸗ 
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laſſen; auf daß jedermann fehe, daß er um 
unferer Suͤnden voillen gelitten, gecreuziget 

Lund geftorben ſey, und ſich folches tröfte, 
4. Das ift nun dev rechte priefterliche 

Schmuck unfers lieben HErrn Ehrifti, daß 
er nicht allein Teidet, ſondern auch für die 
Suͤnder bittet. Aaron im Geſetz hatte auch 
feinen Prieſterſehmuck, Das war ein Schmuck 
zur Pracht; aberunfers Priefters Schmuck 
tft; daß er da hangt am Creuze, bat nicht 

chem Leiden folget, welche Frucht fonft Fein | einen Faden an feinem Leibe, Und dennoch 
Leiden kann fehaffen: denn er leidet (wie ihr richtet er fein Prieſteramt aufs allerbeſte und 
naͤchſt gehoͤret habt) nicht fir ſich, fondern | fleißigfte aus, daß er auch fuͤr ſeine Feinde 
fuͤr uns, daß wir dadurch von Suͤnde und bittet. | 
Dod follen gefreyet und ledig werden. Sol⸗ 5. Der Titul, fo zu feinen: Häupten 
ches fehen wir auch bie in feinen Worten, ſtund, lautet alfo: Er wäre der Tüden 
die ein jeder Ehrift billig merfen, und in ſein Rönig. Aber wer wiſſen will, was er für 
Herz, als den hoͤchſten Schatz und Troft, | ein Koͤnig fey, der fehe ihn mit Fleiß an, ſo 
fehlieffen ſollte. net [wieder finden, Daß’ an ſtatt des Purpurs 

3. So fagt nun Gt. Lucas, da man | fein ganzer Leib blutig, voll Wunden und 
Ehriftum an das Creuʒ gefehlagen habe, und | Striemen ift, und an ftatt der Krone trägt 
die Hebeithater mit ihm, habe er alfo geſpro⸗ er Dornen, in fein heilig Haupt gefchlagen. 
chen? Dater, vergib ihnen, denn fie wif: | Einen folchen Prieſter und König finden wir 
fen nicht was fie chun, Kurze orte) da am Creuz, deß Die Welt ſich ſchaͤmet 
finds, aber ſehr troͤſtlich Denn wir müfz | verachtet ihn, will ihn weder für König noch 
jen Ehriftum da anſehen wie er in Lüften am | Priefter halten; wie Eſaias c.53, 2.3. ſagt: 
re haͤnget, Daß er ſey in feinem rechten | Wir faben ibn, aber da war Feine Bes 
priefterlichen Amte, und verbringe fein Werk, ftalt, daß, wir fein hätten mögen begebs 
darum ex auf Erden Eommen it, auch mit|ven. Er war dev Allerverschtefte und 
dem Gebet. Denn darum iſt en Euinmen, Unwertheſte, voller Schmerzen. und 
daß, wieer Joh. 17, 19. er fich felbft für | Krankheit. Er war fo veracht, daß 
‚uns hat beiligen wollen, auf daß wir in man das Angefichte vor ibm verbarg; 
der Wahrheit und recht gebeiliger wir: | darum haben wir ihn nichts geachtet, 
den; item Fob,ıo, 15. daß er fein Heben | Aber es fey feine: Geſtalt und Anfehen vor 
dgrgebe für feine Schafe. Dergleichen der Welt und vor fleifchlichen Augen fo aͤr⸗ 
Spruͤche findeft du viel mehr, die alle zeu⸗ gerlich, als es feyn Fann, fo foll es doch ung 
gen, daß fein Leiden foll heiſſen ein Leiden | der liebſte, ſchoͤnſte und holdfeligfte Schmuck 

' füruns, und nicht für feine Perſon. Solch |? und theurefte Schas] feyn, daß diefer 
Werk und Opffer richtet er. da aus: mit eis! Prieſter fein. ſelbſt Leib. und Blut da am 
‚ nem folchen Ernſt, daß er auch bitter, der Creuze geopffent; an einem unehrlichen,.. ja 
Raten wolle denen, ſo ihn ereuſigen wergez auch — und verfluchten Ei 
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730 Die andere Predigt am Charfreptage, — 731 | 

Die Ochfen, Kühe, Kälber, die man im| 7. Alſo hats diefem unferm Hohenpe Al 
Tempel opfferte, wurden. auf einem geweihe⸗ ſter mit feinem Opfer .. — 

fert fich felbſt auf einem ungeweiheten und Menſchen gehalten, und ihn dahin gerichtet 

verfluchten Altar, nemlich am Creuz , da je⸗ hat, wie andere ‘Diebe und Mörder; ja 
Bermann eine Scheu wie noch heutiges Ta- | bisterer und haͤrter fich gegen ihn ergeiget demn 

ges vor Galgen und Nabenftein,) vor haste, man ſonſten wie geſagt wider alle äugfte Mies 

und fichdavor entſetzete. Daher ftehet aud) der und Uebelthaͤter pflegt. In Summa es 

in Mofe, Buch c.21, 23: Verflucht ſey, haben muͤſſen alle Fluͤche uͤber ihn gehen 

der am Holz ſtirbt. und er hat alſo miffen zugerichtet werden,‘ 

6. *) Weil nun Chriſtus am Erauz wi⸗als fünften nie Fein, Llebelthäter,, und fein 

ſcheu ziwenen Uebelthaͤtern haͤnget und ſtirbt Opffer an dem ſchaͤndlichſten Ort ausrich⸗ 

gehts menſchlicher Vernunft nicht ein, daß ken. DIE alles iſt um: unſertwillen geſche⸗ 

er der rechte, einige Hoheprieſter fey, Der ſich hen, denn un
fere Suͤnden haben es alſo ver⸗ 

— feibft am Stamm des Ereuyesfur aller Welt ienet. 

Sünde opffert; jo, ſie gedenket: Waͤre 8 Darum, da er eben in folcher Noth 

er der rechte Hoheptiefter, fo wuͤrde er die UND Marter ift, laßt er ihm unfere Noth 
Sache anders angreifen: fchleußt derhalben Mehr, Denn fein Leiden angelegen feyn; denmt 

_ gewiß, fonderfich weil fie GOttes Gefeg vor | DU hoͤreſt daß er che fur ung Sünder, Dem 
fich hat s Mof. 21, 23: Ex haͤngt am Holt, fuͤr fich felbft bittet, daß GOtt ung gnaͤdig 

darum ſey er berflucht. Daß er aber auf ſey, und unfere Stunde vergeben wolle. Von 

dieſe Weiſe fein Opffer ausgerichtet hat, hat folchem Gebet meldet die Epiftel an die He⸗ 

er ung zu gut gethan, auf daß wir lernen, braͤer c.5,7.. daß Ebriftus babe am Ta⸗ 

daß er. ein voͤllig genugfam Opffer für unſe⸗ Je ſeines Fleiſches Gebet 
und Flehen mit 

ve Shnde gerhan hade; ſonſt follten zum| ſtarkem Geſchrey und Thraͤnen geopf 
weniaften ja die Leute ein Mitleiden mit ihm fert, zu dem, der ihm vom Tode koͤnnte 

gehabt haben. Wie man fiehet, wenn ver- aushelfen, und fey auch erhöret, darum | 
urtheifte Seute ausgeführt werden; Tann je: daß er GOtt in Ehren hatte. J 
mand mit dabung mit freundlichein Zuſpre⸗ 9 Solches Leidens und Gebete follen ui | 

chen etwas helfen, fü ıft jedermann willig.) UNE troͤſten. “Denn gleichtvie er leidet; ad ı 

Aber mit dem HErrn Ehrifto hat niemand fo betet er auch, nicht allein für Die, fo Day ı 

Fsich Mitleiden da er Trinken begehrt, geben) MAl entgegen iwaren, Haͤnde an ihn Tegf 
fie ihm Chig: da er um Hölf zu GOTT und ihn ans Creuʒ ſchlugen, ſondern auch 

ͤwreet, verkehren fie ihm die Worte, und fur uns; denn jene find nur unfere Sum ’ 

fpotten fein, fagen, er ruffe Eliam an: ſo denfnechte und Diener geweſt. Denn 0: | 

gar tibel und unehrlich haͤlt man ihn. a — an * J 

a 4 Vor der Welt iſt ſolches laͤſterlich und un⸗ euz geheftet, NIE atteni uw 

ehrlich, Daß ——— Ort zu muͤſſen zufrieden laſſen. Weil aber Chris 

feinem Opffer nicht fol gegönnet werden ftus,, als der vechte Hoheprieſter und DAB | 
“ welches Kühe und Kälber Hatten. Aber es Laͤmmlein GOttes, da ift, für der ganzen 

gefchiehralles'um unferttoiflen, und uns Fu Welt Sünde und Tod mit feinem Opffer 

5.0 gut, auf Daß wir Termenac... 0 ll bezahlen, das macht, daß Zuden und Deye | 

gs 65 den 
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| den Gewalt, ihm binuvichten, überfommen.| unfehuldig Blut druͤber vergieſſen, die wir 
| Derhalben; wenn er fir. die bittet, die ibn folche Lehre treiben, und die Leute auf folchen 

creuzigen, bittet er für ung, Die wir mit un⸗Troſt meifen? Dasheißt je, wie Eſaias den 
| fern Stmden zu feinem Era und Sterben Veraͤchtern des Worts GOttes draͤuet, mit 

ch geben. : fehenden Augen blind feyn, und mit offenen 
10, Derhalben ſollen wir den Galgen und Ohren nicht hören, und ein verftocft, un 

das Ereu;,daran® itten hat, anders |verfländig Herz haben; denn wie koͤnnte es 
| nieheanfehen, denmeinen tar, da Chriftus ſonſt möglich feyn, Daß fie dieſes Opffers fo 

fein Reben mufgeopffert, und fein priefterlich | Wenig achteren, und Darneben ihren Troſt 

Amt auch mit demBetenausgerichtet,daß wir auf, eigen Werk, auf Ablaß, aufeine lauſigte 

von Sünden ledig, und von dem ewigen Tod Monchsfappe ſetzen folten? Warum troͤ⸗ 
| gefteyet wüͤrden Denn wer die Suͤnde ſtet man ſich nicht des Schatzes hie, Daß 
wegnimmt, der nimmt den Tod auch reg: | Chriftus fein Leib und Leben am Creuz ge- 
Urfach, der Tod hat feine Macht mehr, wo opffert, undbittet fur uns, undfpricht: Dar 

| die Sünde weg if; alfo die Hille auch. |fer, bie bin ich ‚ein Mittler zwiſchen dir und 
| Solkhes hat Cheikus am Creuz ausgerich- |den armen Sundern, ich fterbe für fie, ich 

tet, und uns mit GOtt verſoͤhnet, ohne un: opffere mich für ſie, fen ihnen gnaͤdig ıc. 

ſere Werle, durch fein eigen Leiden, daß er Solches hören und fehen unfere ABiz . 
| für, une ein Fiuch vorden und um unferer derſacher, und Dennoch follen fie nach fo var 
Suͤnden willen am Ereuz geftseben, und fend dawider fehreien und toben, und ung 
\ endlich noch für die Sünder gebeten hat. als Ketzer verdammen. Nolan, es iſt 
| Da füllte man ihm von Herzen dafür GOttes Zorn, da wolle uns GOtt ja gnaͤ⸗ 

dankenn. De —— Will er uns — 

m Im Pabſtthum predigt m :,0,,1fen laffen, fo laſſe er uns in folche Suͤnde 
| fant, die HR an ee allen, die wir fühlen und befennen, und 
daß der Text fo Elar, und. die Gefkhichte fü ‚nicht in Die, fo der Gnade gar entgegen iſt, 

auter ift, daß Chriftus fich felbft am Ereuz und Dennoch geſchmuͤcket, und für Heilige 

| geopffert, und für ung gebeten habe pre geruhmet wird. 
digen fie, mit felbft follen —* 13. Darum laſſet uns unſere Herzen aufs 
fen, follen felbft opffern, und durch un, un, und unfern Hohenpriefter Chriftum 

| fere eigene Wale das einige Leben ertwerz |" feinem rechten Schmucfanfehauen. Sie⸗ 
' ben. Unfere Kehre aber, die wir Ichren heſt du ihn an, den lieben HErrn, wie er 

Eee I San A aA das ewige Leben verdie IS anden, ie ſchmah⸗ 
verdienen verfluchen und I elend , und jammerlich er. da hängt. | verdammen fie als Kegerey,. 

. * or — — — Aber ſiehe ihm ing Herz, da wirſt du einen 

9 er 2 s er das nicht ein jaͤmmerlicher folchen Schmuck und Schatz finden, dafür 
| Er : In — Zorn Blindheit und du ihm nimmermehr kannſt anug danken. 
| en r er —— Welt, daß fiel 14. Denn erſtlich iſt er geſchmuͤckt mit 
Aush an ch Siderfacher, predigen, Ehri⸗ dem äroffen herzlichen Gehorſam gegen feis 

En: ‚fie uns am Gxeih geopffert, |nen Dater, daß er ihm zu Ehren fi alf 
und ſollen gleichwol wider. umg toben, und "laßt -zufpeyen, jergeifieln und zumartern. 

| | 2 Ko 



a — 
Soſhen Schmuck if unmöglich, daß wir [uns oeopffert Dat, und Täße ihm mi 

ER: ihn fehenz aber wir Tonnen Dennoch fo viel |heuzlich anliegen, als daß er uns errette, 
ſhen, daß alle Berlen, alle Sammet und | fer nach uns, und laͤuft uns nach dır 

a. 

2... gülbene Stůck michtsdagegen iſt. jles Leiden, tuieducch.ein Feuer 
B 6 Der andere Schmuck iſt die groſſe Artikels Dürfen wir, nicht ‚allein ung 

05. Liebe gegen uns, Daß der HErr feines Lebens wizureen — —— 
und Feidens fo wenig ſich annimmt, und wider des Teufels Gifſt, die der Pab 

die Leute geußt, und ſie durch eigene Ddenkt ſchier nicht dran, darum, daß ihm un⸗ die eute geuß 
rechtigkeit, Werk und Verdienſt wil fere Sache und Noth ſo herzlic) angelegen iſt, rech it 

darum er auch ehe bittet für ung, Denn fürfich. | Himmel bringen, Aber fo wir mit u 

Wer Fann doch folche Liebe gnugſam ver | Werken ſolches hatten; Eonnen ausri 

fiehen, daß der HEkr ein ſolch Herz gegen | warum follte Ehriftus, der Sohn GO 
ans hat, fo voll Feuers, daß er in feinem nn haben? un aber ſtehet er 
größten Xeiden, Marter und Schmach fich bringet fein Opffer, feinen eigenen Leib un 
fetter, als fehe oder fühle er nichts? Er Leben, in allem Gehorſam und Geduld, um 
denkt aber, fichet und forget nur auf dein bittet noch Dazu feinen himmliſchen Date 

und mein Elend, Noth und Herzeleid. Das daß er [’ uns armen Stndern] rolle gm 

Yaß ja eine groffe ernfte Liebe feyn, daß ich dig ſeyn, und [* unfere Stunde] verg 
mie meine Freunde alfo laſſe befohlen feyn, Das iſt je Anzeigung gnug, daß wi 

daß ich meiner Gefahr, Schadens und Lei unſern Werken dergleichen nichts h 
"des gar dabey vergeffe. Gleichwie fiche mig|ausrichten koͤnnen. ) Was hätte 
Kindern zutragt, daß Vater Mutter durch Chriſtus für uns opffern, und für un 
ein Feuer laufen, fie zu retten; da ift die|fen durfen: Vater, vergib ihnen ꝛc. 

Liebe fo groß; Daß das Herz auf feine eigene | bes beydes er has müffen-thun, ſoll an 
Noth nicht Denkt, und allein ſich darum an⸗ ders von Stunden recht ‚geholfen 1 

nimmt, wie dem Kinde geholfen werde. Al⸗ Denn Vergebung der Sünden iſt e 

fo, fehen wir, brennet unferm lieben HEren) del, der nicht fü Teiche zugehet, wie € 
Ehrꝛiſto fein Herz auch, daß er durch’ das piſten meynen. Es ift bald gefcheh 

— Leiden — wie durch ein Feuer, weiß | einer eine Kappe, anzeucht, viel war 

0 fer, umd erhaſchet uns in aller Liebe umd|ftet, finger, ſolches ift alles nach. 
Barmberjigkeit. cthun; aber, foll man Vergebung d 

16. Das iſt nun der rechte Schmuck, da I ſo muß weit ein 

unſer hoher und ewiger Priefter mit ger Nerke GH KUN mom 
fömbertif. Nue wendig fichet man folhen| Feng Sachens, Betene willen | 
Sehmmuct nicht, aber innmvendig fihet mat Nupisene tanken ko iteakainen Tea 

! ibn, und feine Worte jeugen, daß folcher | Kar: Um ofolesheiffen, rich 
EScthmuck in feinem Kerjen fey. re 
J m Rerzen ſe · iſt er verwundet, und um unſrer S 
| - 3,97. Alſo ſoll man vornehmlich in allen | willen zerſchlagen; er bat unſrer 

| 5 een en Haurtartu⸗ Krankheit gerragem © 

Zel feben, Denfelben vet, faffen, und uns|») a Denn hie gefer bas nicht allein 
nicht nehmen Jaflen, daß Chriſtus fich füg] " Munde, [anderen mie dom Berk un 
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Sclches haben wir bedürft, ſo ſtraks wider die Vergebung der Suͤnden, 
uns anders vecht follt von Sünden ꝛc. |fintemal mandavon nicht ablaffen, und fie 

"rg Nutmüffen je die Papiften ſelbſt be⸗ | nicht bekennen will. Denn Vergebungder 
Eennen, Daß des HErrn Ehriſti Leiden und. | Sünden will beydes haben, daß man das 
Sterben etwas ander fen, denn mein Ge⸗ Unrecht befenne, und davon abftehe, get, meine guten ÜBerfe, meine Marter,| or. Die andern Sünder find, die uns 
eih Almofen geben ; ‚mein Faften. Wer] wiffend fundigen. Nicht alfo, als wuͤßte 
aim dadurch für die Suͤnde will gnug thun, | “David nicht, daß es Suͤnde ware, dem 
der wird nichts ausrichten. Es gehört ein Uria fein Weib nehmen, und ihn erfchlagen 
Andrer Mann, andere Werke und Zerz|laffen. Er weiß es ſehr wohl; aber da treibt 
dienft dazu; wie EfaiasElar faget. Wer | undjachtihndieStinde und der Teufel fo heff⸗ 
aber fein eigen DBerdienft ſo hoch heben, und | ig, daß er infolche Stmdefallet, ehedenn ers 
söider die Sünde brauchen will Derfelbe laͤ⸗ vecht bedenke, was er thue. Darnach aber be- 
ftevt das Sterben, Opffer und Gebet Chris kennet ers, Täßt ihms leid feyn, wollte, er 
ti, fintemal er von feinem Dpffer und. Ger | hatte es nicht gethan, und begehrt Gnade, 
6 eben ſo viel halt, als vom Opffer und| _ 22. Solche Suͤnden tragen wir alle am 
Geber Ehrifti. Fur ſolchem Greuel fu} Halfe, daß wir leicht und unverfehens berückt 

| man fich fleißig hüten. Wwwerden, und fallen zuweilen aus Furcht, wie 
| 79. Nun aber betet der HErr nicht | Petrus; zumeilen aus Unvorfichtigkeit und 
ſchlecht in Haufen hin, ſondern ſetzet einen | Thorheit; zumeilen aus Vermeſſenheit. 
Unterfcheid deren, für Die er bittet, und Solche Suͤnden hat Chriſtus am Creuz ver⸗ 

(fpricht? Vater vergib ihnen, dent fie |fchlungen, und dafur gebeten; denn es find 
|wiffen nicht was fie thun. Will alfo nackete bloffe Stunden, die nicht. wider die 
ʒweyerley Sunder ameigen. Etliche wiſ⸗Gnade find; fintemal mans erfennet und 
Ifen, daß fie unzecht thun, und thuns den⸗ | befennet, und um Vergebung bitter. Alſo 
noch ohn alle Scheu: ſolches heißt alsdenn ſiehet man, daß oft Huren und Buben, 
wider den Heiligen Geiſt geſündiget, wenn | Mörder und andere bofe Leute zu Gnaden 
man in folcher woiffentlicher Stunde behar- |Fommen : denn fie wiſſen, daß fie haben uns 
ren, fie nicht bekennen, davon nicht ablaffen, |recht gethan, und wollens nicht verantwor⸗ 
9 Vergebung derſelben bitten will; wie ten. Solche bekenntliche Suͤnde haben das 

| | 

der meifte Theil unter den Papiſten jest} Opffer [F und Geber Ehrifti] zwiſchen fich 
ehut, Die wiſſen, daß unfere Lehre recht und GOtt; darum will GOtt diefelben ung 
ist, daß Ehriftus das Satrament ganz zu Inicht zurechnen. Jene aber, die wiſſend 
he befohlen,, die Ehe nicht verbo⸗ und muthwillig nicht anders wollen thun, und 
ken, von dem Mehopffer nichts geboten ihre Suͤnde noch vertheidigen, die fündigen 
hat, und dennoch verdammen fie uns um wider den Heiligen Geift, und verleugnen 
Icher Stuͤcke willen als Ketzer und ſtrafen die Gnade GOltes. Fuͤr dieſelben bitter 
hre Umerthanen [? wo fie wiſſen, daß fie Chriſtus hie nicht, ſondern fuͤr die, die nicht 
inſere Lehre und Sacrament brauchen.wiſſen, was fie thun, und aus Schwach, 
20. Diefe fündigen nicht unwiſſend, und heit fallen. Die follen dieſes Opffers und 
ſt die Natur ſolcher Stunde alfo, daß fie Gebets fich tröften, und willen, daß ihnen 
nicht kann vergeben werden: denn fie gehet die Suͤnden vergeben find; denn um folches 
Luctheri Schriften 13, Theil Aaa hat 
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hat Chriſtus hie gebeten, und ift gewißlich ein een 

— Sun zwei⸗ — ————— 

feln, ſondern uns de elben troͤſten und freuen. re DE FE 

23. Das fey in kurzem — Ge⸗ sum andern, ift das auch. 

bet Eheifti am Ereuz, damit er anzeigt, |, voffe Aa daß dieſer einige Menſch Bu 

warum er da leide; daß diefe Stinder, Die un, — —— anfechte 

wiſſend fündigen, und laffens ihnen leidfeyn, | und — dath zu Jeruſalem w 

follen einen gnädigen @Dtt haben, der ihs fig geiftlishes Regiment, des HErr 
nen ihre Suͤnde vergeben wolle  - - ERBE und ihn laͤſtert. Die. O 

24. Nun tollen wir auch ein wenig. die Aare ichen Regiment fprachen: Er 

Hiſtorie von dem Schächer zur rechten * Chr: gebolfen, ev helfe ihm 
felbf 

and befehen. Das iſt fo eintrefflichfchün| reg, Ba ift, der. Auserwäblte G 

Exempel, dergleichen man Faum eins in der Sidi ie Kriegöfnechte thun auch: 

Schrift finder... Cuflich fie) jedeS wohlgu) puf die fagen fie, der Juden König 
wundern: der arme Menfch Eann ſeine Sunde ih F dir (denn da ſtund die Ueberfehrift 

nicht feugnen, ‚er weiß, daß er bel gehan⸗ PB Me deinen, Daupten: IEſus Na 
delt, und da um feiner Mißhandlung willen pe spp; nen König). Alſo d 

den Tod leiden foll; derhalben kann er ſich uch Ar
 en wand, fj 

‚gegen GOlt Feines guten Werks noch Ver⸗ uns ai ift du Chriftus, (hilf dir. 

dienfts ruhmen; wie er felbft befennet, da — Solches redet er nicht 

ei zu feinem Geſelen faget und ftrafet ihn, ) her Huͤlfe begehvet; font 
da er dem HErrn Chriſto übelzuredet: Wir * nn hriſtum hoͤhnen, und aljo fpo 

fpricht.er, find billig in folcyer Strafe, fi ie nme, ‚alle Welt aͤ 

denn wir empfahen, was unſere Thaten an R hriſto, der, am Creuz hangt,, 

werth find: diefer aber bat nichts unger| up cn uf an ibm; de
nn Die Juͤngerſ 

Rhickres gebandelt. Hie höre Du, daß ‚fie wel ein, Theil bevm Exeuz fu 
er frey, ungezwungen, von ihm felbft bes — keine Hoffnung mehr zu 

Fennet, daß en ſolchen ſchmaͤhlichen Tod 2. Allein der arme Moͤrder zu: der 

wohl verdienet habe. Das ift eins, def — reiſſet durch Das, Aergerni 

ſich wohl zu wundern ift, *) daß er ſeiner urch, und darf Ehriftum , der ‚neben ih 

Suͤnden halben li ſach hatte, fich vor GOtt am Galgen hängt, einen Herrn und 

en 3 und dennoch faffe er, nie mul] Men nun an D
erhalben Die ganges 

hören werden, den Gedanken: Er werde ‚Lügen, fiehet nicht an, was andere £ 

noch in GOttes Reich Fommen.. A halten, oder fagen, und ruffet 

®) b Gleichwol Bat er ſo einen ftarken veſten re König au, Denn ſo la 

Glauben an den HErrn Ehriftum, daß er feine Worte: HErr, gedenfe an m 

. nicht allein ein König fey, der ein ewig Reich wenn du in dein Keich koͤmmſt. Er 

Babe, fondern der fich auch über ihn erbar- heißt ihn einen HErrn, und fagt, er habe 

ann werde, zu Onaden annehmen, und zum | An Zerchz und begehrt, wenn er im felben 
Miterben machen in feinem Reich ; unan- Reich werde feyn, daß er fein gedenken 

geſehen er wel ein Uebelthäter, der nicht al-| wolle. Nun war es je um die Zeit, 
lein den zeitlichen Tod, fondern auch den ewi⸗ ihr. Feiner den. Abend mit d ee 

gen wohl verfchulder hätte ; Das laſſe Id 5 F ( % Se i ven Lel en 

— — mir chen konnte. Derhalben glaubt er, E 



MO  __ 9)'won demSchächer ur rechten Sand, BE: 
ftus fen ein HErv, wie geſagt, eines andern }felben willen iſt er Eommen, fie zur Buffe zu 
und ewigen Lebens. Das laffe mir einen ruffen, und nicht um der Gerechten —2 
xoſſen, krefflichen Glauben und ein herrlich [role er ſelbſt ſagt Matth. 9, 13. 
Bekennmniß fein, da font Alle Welt anı*, Und iſt nun diß fein erſtes Merk, daß er 
em verzweifelt‘, und. nichts von ihm einen Schalk und Mörder von Suͤnden und 

1 A TRSRO ER Ya ewigem Tod erlöfet und felig rhacht, auf daß 
27. MO will GOtt noch heutiges Tags| man ja gewiß werde, und nicht ziveifele, weit 

feine Chriſtliche Kirche erhalten. Ob es| er fi ꝛc. 
eich alles hinfiele, Kaͤhſer, Könige, Pabſt, 29. Darum, wer da gedenkt gen Him⸗ 
ſchoͤffe, fo will Doch GOtt ein Hauflein |mel zu Fommen als ein heiliger Menfch, und 

behalten, das feinen Geiſt haben, und ihn ohn alle Stunde, der wird betrogen. Denn 
vor dee Welt bekennen foll. Wollen die | wer nicht will ein Suͤnder ſeyn, der darf des 
Singer, fame andern, die dem HExrn HErrn Chriſti niegend zus denn er ift nicht 
Ehrito berwandt, niehe bekennen noch glaͤu⸗ um fein ſelbſt, fondern um der Sünder wil- 
ben, fondern aus Furcht leugnen, und da- len geftorben. ' 
von laufen fo muß der Mörder hervor, 30. Derhalben fol man diefe Hiftorie für 
diefen Cheiftum bekennen, von ihm predi- |ein Srempelhalten, da Chriſtus mit der That 
gen, und andere Leute lehren, was man|beweifet, was er mit feinem Leiden gefucht 
‚ von ihm halten, und wozu man fich fein erö- |und erivorben habe; fintemal er einen Moͤr⸗ 
ſten ſollz denn unfer HE GOtt will Chris |der am Galgen zum Heiligen machet, und 
ſtum nicht 5* BVolk laſſen die ihn be⸗ will ihn nicht in Suͤnden bleiben noch ver⸗ 
kennen, füllte es gleich nur ein Dieb am | h nu derben laſſen. Solches aber thut er nicht 
| Fe oder ein Morder auf dem Rade darum, als hätte er einen Wohlgefallen an 
| feyn. a | | 
28. Darum iſt diß eine troͤſtlche Hiſto⸗ | 
via, da wir erftlich fehen, was Chriſtus fuͤr fuͤr die Sünder leidet, will er, daß fie nicht 
ı Leute habe, die ſich u ihm finden, und de⸗ |hinfort mehr alfo bleiben, fondern fromm 
nen er, alle Gnade beweiſen till, nemlich, |und heilig feyn, und. fich befehren füllen. 
| die Sünder find, ihre Sünde befennen, und Wie man bier an dem Schacher ſiehet; der 
nm Gnade bitten; dieſelben ſollen Gnade | Eehret fich um, und beſchuldiget fich ſelbſt, und 
‚und Dergebung finden. Denn eben wie | befenner feine Sünden, hoffet aber, er wer⸗ 
er vor gebetet hat: Vater, vergibibnen:c.|de des HErrn Ehrifti genieſſen, daß feine 

‚alfo beweiſet ers hie mit der That, daß er] Sünden am ewigen Leben. ihm nicht ſcha⸗ 
darum da feye, Daß er wolle Stunde verge- | den follen, 
‚ben. *) So iffnun der Schaͤcher der Erf | 31. Alſo wird gar ein anderer Menfehaus - 
‚Ting, in dem wir fehen die Feucht und Kraft | ihm, und fein fehmahlicher Tod, den er wohl 
Des Leidens und Gebets Chriſti che er noch | verdienet hat, wird nun ein Gottesdienft, 
verſcheidet; daß man ja gewiß wiſſen fol, |daß er hinfort nicht mehr leidet als ein Moͤr⸗ 
‚und daran nicht zweifeln weil er ſich am|der, fondern als ein rechter Heiliger: denn 
‚Erei; ſelbſt opffert, Daß folchesgefchehenfey,| er ftirbt in vechtem Bekenntniß und herzli⸗ 
‚nicht um der Heiligen und Frommen , fonz|chem Wertrauen auf die Gnade GOttes 
dern um der Sünder willens denn um der- ar Ehriftum, und laͤßt ihm feine Suͤnde 
| i Yan 2 von 

den Sünden, oder daß wir in Suͤnden blei⸗ 
ben und fortfahren follen. rein, weil er 

— 



aa Speed 

von Herzen Ted — wo SORT 2. * 
laͤnger auf diefer Erden lieſſe würde ers nim⸗ | Di | 
mer thun, was er vor gethan hat. Sol⸗ a und la 
cher. Glaube an Chrifkum macht. ihn nicht! de erloͤſet, und ——— 
allein zum Heiligen fondernbringeihmins dar] 3. nun. 
radies und zum ewigen Leben; wieder HErr 33 Aber: aber fü sche G 
Chriſtus ihm zuſagt: Wahrlich, ich ſage brauchen, son Suͤnden nicht abla 
dir, heut wirſt du bey mir fern im Pa⸗ ſelben nicht bekennen, noch ihm ni 
vabies. leid feyn laſſen, der mag ‚den andern 

32, Dieſem Erempel ſollen wir folgen, der zur nten, die Oberſten der 
— md nicht gedenken, tie rohe, gottlofe Leu⸗ | und. die Kriegsknechte anfehen, 

te pflegen: Ich will fündigen, auf daß mich fen, wie ihnen ſolches geratherr, 
Chriſtus erloͤſe und feine Gnade an mit ſie mit ihrem unbußfertigen Leben i 
beweife. Nein, Feineswegs ; ſondern alfo haben. Denn, will du des HErru 
gedenke : Sch bin in Simden, ‚geboren, ich ‚fi, feines Beideng und Gebers genieffi 

- bin voll Unflachs und böfer Lüfte, darf ders mußt du des andern Schächers Weiſ 
halben nicht allererſt anfahen zu fi undigen, ‚gen der feine Suͤnde bekennet, um E 
daß ich mich fuͤr einen Suͤnder moͤge —*— de bitter, und den HErrn Cpheiftum be 
men; ich bin zuvor ein Sünder, der GHDE- |net,, er fey ein Herr und Koͤnig des e 
tes Zorn und Gericht unterworfen iſt· der⸗ Lebens. Das verleihe uns: unfe 
halben will = mich an den halten; der durch Err Ehriftus. Amen; 

 Papionspredigten. 
— — — 

Von der der Frucht des Leidens CHriſti ur 
Innhalt. 

von der Bredige ii Beidens Chriſti. 
2 Wie und warum dieſelbe nöt ſo uns b J 
2 daß dieſe —— ni AR fchlechte, ei ! | Bieuefshen,ouns iR —— N — 

BR — Öffentliche, eine ſchwache und. arte a die erfte Urſach 10 
i _ „Predigt b bie andere Urach sr * 

3 daß Diele Trail angefangen haf im Daradies , und bis] — dritte Urfach ız ' 

He 

! 

ee ans Ende der Welt dauren-mird: 8 * wer‘ Gottes Wahrheit nicht dren on m 
4 daßbiefe Predigt ber höchftr Gotsesbienftirtg, g ne N genfels Biden er ü — 

Vorrede ßug die Paßlon 
Rs [den laſſen bleiben. , ‘Denn es m a 

U RI "Gil die Fabıszeit da iſt da man doͤſe Ordnung, daß dieſe nuͤtzliche und 
von dem Leiden unſers lieben liche Hiſtoria ihre gewiſſe beſtimmte Ze 

> HeErrn JEſu Chriſti in der Jahr habe, [? da man fie vom Anfan 
9)  Kieche zu fingen und predigen | zum Ende, von Wort zu Wort in der 

pflegt, tollen wirs auch hy ep dem SERIEN, WE ud: und 

» Un. 1534. inder Ricches fin den n Elitionen 1544. undı 1545. — 



744 m — ——— N Von der Predigt des Leidens Chriſti. ig 745 

von cede, masıftenmsndise, und wie wir der meifte Theil, [*tie mir aus den Wer⸗ 
1 äbe brauchen ſollen) fintemal die groſſe Ser | en und Leben ſpuͤren Eunnen,] das Wort in 
walt des Teufels vor Augen iſt; der, ob Wind fhlage. 
mon gleich taglich davon prediget, dennoch | . 5. Darum ift diefe Predigt zugleich eing 
dem orte ſo viel MWiderftand thut, Daß | Hohe und fehlechte Predigt, eine heimliche 
die Kerzen erkalten der Predigt nicht ſon⸗ und üffentliche Predigt , eine ftarfe und 
derlichs achten, und heuer bleiben wie fert, ſchwache Predigt: Urſach: Wenn man ein 
wo fie anders nicht arger werden. Maͤhrlein vom Dietrich von Bern fagt, das | 
2. Solche Noth ſoll was billig treiben, | kann man behalten, ob mans gleich nur ein⸗ 
daß wie mit dem Wort immerdav anhalten, | mal hoͤret. Dagegen findeft du taufend und 
und fonderlich die Hiftoria des Leidens Chri⸗ | aber taufend Menfchen, welche dieſe Pre, 
fi vor Stuck zu Stück, ſo viel wir Zeif digt alle Tage hören, und faflens doch mit 
Ihaben koͤnnen den Einfältigen einbilden fol | ſolchem Ernſt nicht, Daß fie fie merkten und 
len ; denn es laͤßt fich hier nicht feherzen. | froͤmmer davon wuͤrden: eben wie fie in Die 
Sollte man ein, ʒwey oder drey Jahr nichts " Kirchen gehen, fo gehen fie wieder. heraus, 
davon predigen, wuͤrde es ſo rein erlöfchen, | [> Diefe hoͤrens wol, haltens aber für-ein 
daß man nicht viel davon wuͤrde wiſſen. | fchlecht, gering und unnuͤtz Ding.]. 
Air, die ſtets mie GOttes Wort umge) 6. Darnach find andere, derfelben find 
\hen, erfahren an ung felbft, was es fuͤr auch viel, die hören eg fehr gern, wen man 
Schaden thut wenn wir einen Tag oder ſagt: Chriftus hat fuͤr uns gnug gethan, wir 
aiveen nicht mit dem Wort umgehen; was | Fünmen nichts zu unferer Seligkeit thun, Chriz 
sollte es denn bey denen thum, die in einem | ftus hats altes ausgerichtet 5 aber fü bald 
Gabı oder weyen Feine Predigt hören? Da | man anhebt und fpricht: So du folches Lei⸗ 
muffen vohe Leute aus werden, wie das dens Chrifti recht genieffen willft, fo mußt 
Vieh HR dur nicht fo geisen ‚ ſcharren, Unzucht treiben, 
3: Darum ifts vonnoͤthen daß man Diez | fchmwelgen, ftolz feynzc. fo brennet der Xhein, 
fe Predigt ftets freibe, aufblafe und anzuͤn⸗ wollens nicht leiden, Daß man fie um ihrer 
de: denn Der Teufel laͤßts nicht, er geußt | Sünde willen ſtrafen, oder darum für Un 
Be kalt Waſſer zu; ſonſt würde es nicht | chriften haften fol. [? Mit denen hats auch 
chlen, 8 mußten mehr Leute fich an dem | Gefahr.) 
Wort beffern, ſintemal es fo Ekar immer) 7. Aber wie füllen wir ihm thun? Es ift 
yar vorgetragen wird. der Predigt, und deren Schüler Art alſo; 
4 Die Papiften haben jest ihre rechte) denn der Teufel hinderts, wo er Fanır, daß 
Narterwochen Da iſt des Singens Leſens, | es nicht in alle Herzen gehet. Darum muͤf⸗ 
Dredigens vom Leiden Chriſti ſehr viel. Aber | fen wir um GOttes Ehre und unferer Se 
as beſſern fie ſichs? Auf der Zungen ha⸗ ligkeit willen immerdar mit dem Wort anz 
en fie das Leiden Cheifti, im Herzen aber | halten; ob fehen der meifte Theil nicht dran 
erfolgen fie es, und haltens fir nichts; will, daß doch die andern nicht auch davon 
sat wurden fie auf ihr eigen Leiden nicht fo | kommen, und alfo das Opffer immerdar im 
sel halter, und ihre Werke nicht fo hoch Gedaͤchtniß bleibe, das der Sohn GOttes 
ihmen. Alſo, bey uns, da man doch fieifz | fir uns geopffert Kat. 
9 prediger,. hats auch den Mangel, daß 8. Diefe Predigt ift erftlich angangen im 
1 Aaa 3 Para⸗ 



a ede auf bie Dapionsprebigten. — 

mPoradies da Adam und Hevaͤ der Same des recht, wenn dir dafuͤr ein anderer Corte 

SKeibes verheiffen ward, der Der Schlangen dienft aufgelegt wird der vergebens, und 

den Kopfzufretenfollte, Iſt alſo in der Kirche dennoch viel ſchwerer iſt Das i nun am 

- plieben, bis auf uns, wird auch erſchallen, Urſache, daß wir fonderlich gern vondem 

Bis an der Welt Ende; und ift eigentlich der | Leiden, unfers HErrn
 JEſu Chriſti predigen 

hoͤchſte Gottesdienſt den wir thun koͤnnen und hoͤren ſollen, auf Daß wir folcher Nah 

Daß wir folches Opffers in der Kirchen, auf that
 nicht vergefien ; fintemal der Sata F 

der Ranzel, im Haufe, und allenthalben ger] dem Wort feind ift, und es fo gern daͤmpf 

denken, und jedermann Dazu weiſen. fen oder hindern wollte 005 

0. Das DolE Iſrael war fehe beflhtver] 1. Die andere Unfache ift, daß foldhen 

vet mit ihrem Gottesdienft, mußten Kühe] unfere hohe Noch erfordert. Denn teil 7 

umd Kälber opffern ꝛc. Unter dem Pabſt⸗ find hier in dee Welt und leben: im Fleiſch 

ehtmm gehet auch viel auf ihren Gottesdienſt. das hänge uns an, wie ein Mubfftein. 4 

Co man heutigesTagesung dergleichen Be-| iſt zur Rechten zeitlich Gur, Ehre, Een) 

ſchwerung und Unkoften follte auflegen
, haͤt⸗ Trinken, Wohlluft, Haufer, Hofıc.

 Zu 

fe ich Sorge , wir wuͤrden wenig Chriften | Sinken, allerley Unglück, Krankheit und Qgh 

- behalten. Aber da leget uns unfer fieber derwaͤrtigkeit; das nimmt ung die Gedam 

HErr GHDtt nicht mehr auf, denn diefen ge- | Een hin [? dab uns duͤnkt, wir haben nicht 

vingen Dienft, Daß wir [? feiner unaus- Zeit, daß wir an Chrijtum und fein Leiden 

forechlichen Wohlthat, daß fein Sohn für gedenken Eunnen]. Darum ifts vonnoehen) F 

unfere Suͤnde fich geopffert hat,] nicht ver daß wir unferm HErrn GOtt auch einezail 

geffen, jondern davon predigen füllen, auf laſſen, daß man fein nicht gar vergeſſe. Zu 

daß Die Jungen von den Alten lernen. Wo folchen unfern Gedanken fehlagen noch de F 

nun folcher Gottesdienſt ft, da mas man Teufels Gedanken, die find allererft Da 

GHtt danken. [> Denn er wird feine ge⸗ rechte Eis, Hagel und Schnee, die Das 

soiffe Feucht mit fich bringen, und nicht bey| Ders kalt machen, Bo man da nieht 

alten Menfchen umfonftund vergebens feyn.] er — —
 du $ M s Dr, mi 

— Re a Di Singen, edigt hore — J 

10. In der Tuͤrkey iſt er dahin, da iſt „Singen, Predigt hoͤren, Da 

id fein nicht gar vergeffen, und er in unfen 
des Leidens unfers Wern Chriſti gar ver⸗ Herzen nicht gar exlöfehe, da ifts unge 

geffen, und. an feiner Statt Die Predigt vom|Iich, daß unſer Herz, melches mit lelb ichet 

Mahometh eingefeffen. Bey den Juden iſt ¶ Noth und unfrer,eisnen Bosheit, und and 

er auch dahin. In Deutſchland will man ich mit des Teufels Gedanken beichteret ft, 
folches Gottesdienfts ſchier auch müde wer⸗ | nicht follte ſinken, und von Chrifto abfallen! 

den, und nicht viel achten. Aber kommt | Darum bedürfen’ wirs fehr wohl, Kuh 

iefer Gottesdienst von ung hinweg, ſo wird | che P
redigt ftets getrieben werde, und 

die Strafe nicht lange auſſen bleiben. Denn das Wort höven und: behalten ; denn Dei 
fo du Gtt mit Dem nicht dienen willt, das | HEren Ehrifti ift fonft bald vergeffen. 

Dich nicht mehr koſtet, denn daß du eine) 12. Neben dem, waͤchſt das junge Ball 
Stundeder Predigt zuhoͤreſt und dev Prediger Jauch her, das von fich ſelbſt nicht Ienen? 

dir von Chriſto und feinemfeiden etwas troͤſtli⸗ kann; fo koͤnnen Knechte und Mägde nieht: 

ches vorſaget, meyneſt du, es geſchehe dir un⸗)alle leſen, und find Doch auch getauft 4 

sen VE 
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Maukoffen, und lernen nichts davon. Zur 
Ki feyvet der Teufel auch nicht. Willſt 

Von dem Nutz des Leidens Chriſti 
freier St. Paulus an die Nömer am 5. v.8 

Ott preifet feine Liebe gegen ung, daß Chriſtus für ung — iſt, da wir noch 
Sünder waren, So werden wir je vielmehr durch ihn behalten werden vor 
dem Zorn, nachdem wir Durch fein Blut gerecht worden find, Denn,-fo 
wir GOtt verföhnet find durch den Tod ſeines Sohnes, da wir noch Feinde 
waren; vielmehr, werden wir ſelig werden Durch ſein Leben, fo wir nun ver⸗ 
föhnet fi nd, Nicht allein aber das, fondern wir rühmen ung auch GOttes, 
durch unfern HErrn Sehm Chriſt, Durch. DM wir nun Die Berfohnung 

Don der Predigt des Leidens Chrifti, 749 

Da gehört nun groffer Fleiß zu, daß du GOttes Wort und Wahrheit nicht hoͤ⸗ 
1 folche Leute — untertichte, daß ſie ren, und Div zu deinem Beſten nicht lernen 
ch er von’ blchen hohen und noͤthigen und merken, ſo mußt du des Teufels Luͤgen 

wiſfen. zu deinem ewigen Verderbniß hören‘; > fvie 
—— muß unſern HErrn GoOtt |man an den Papiſten, Wiedertaͤufern Türs 
+ bel erdeiiffen, wenn wir ſolchen Schatz |Een und Süden ſiehet. Darum laffet ung 

aben, und doch hingehen, und halten das ſolches Gottesdienſts ja nicht muͤde werden, 
J Paßionspredigten gern hoͤren, und 

oft treiben. 

+11. alſo: 

— Daden. 
| Innhalt. 
‚von * Pafinspebign der Papiſten, Johannis Chrifti, derer Pros 

pheten und Ypoftel, 
Von den —— deren! apiften, 

e E » : 2 mie folche gar fehr unterfchieden vu P r hen Se Be nn en Paßlonspre 

on der Pafionspredigt Johan 1 Dr Sumhalı derbe g H nis des Tänfers, 

2 wie ala tum rs foll dienen: 6 
3 wie rebigt gar ſehr ui s hen 9 ak En vonden Paſ⸗ 

Dieerfe aptonspre one ı Die erfte Daßionspredigt Chr 
— Hafner Eielın — 
on den ionepredigten 

A & he — Se Dropheten. 
der Innhalt derfelben ı1 

| * wie dieſelbe ſehr PR. 12 
3. der rechte Gebrauch derfelben 
Ri >, re iſt weherleh Reif sine koͤſtliche 

3 die Vaßionspredigt Rhori > 
die seen Daniel 1718 

Yale ——— der GER: 

Ss .- 

* der tefreung und Grund der mancherlen Gottesdien⸗ 
ſte im Yabſtthum 20 

* a ein Nrebiger vornehmlich fol ſehen in feinen 
redi 

B befonbers, n met des Apoftels Pauli aus 
dem fünften Capitel_an die Römer. 

1 das erfte Stuͤck dieſer Paßionspredigt. 
a daß diefes Stuck feltfam und unalaublich,aber doch 

‚wahrhaftig, theuer und werth ift 28.29 
b jo an — gar ſchoͤn ſtimmet mit der Ares 

i 
e der rechte Gebrauch dieſes Stuͤcks 25 26 
d Einwuch, fo ben diefem Stück gemacht wird, nen 

der Beantwortung 27. 28 
2 das andere Stuͤck — — 

a der Innhalt dieſes Stuͤcks 29-30 
b der Gebrauch dieſes Stücks 3ı 

3 das dritte Stuͤck diefer Woßionapredigt, 
a ber Innhalt dieſes Stücks 32 
b A KR de im Pabſtthum ganz nich getrie⸗ 

— Bier Abhandlung. | 
Auslegung. 



| Frucht noch Befferung aus folgen Fann. 

Predigen fol. Denn da fiehet man, daß fie diefes Opffer vollig und ganz ausgeriche 

—* — —35 

750 Paßionspredigt von dem Nutʒzen des Leidens 

as Auslegung. a 
= Ey Eele fie aus einander, ſo wird m 
Cum man von Dem Leiden un⸗ daß fie über Die Maafien viel in fich | 

5 ſers HEren JEſu Chriſti will fonderlich ſo viel den Nug und Brauch be 
LP predigen, ſo muß man nicht trifft, den wir. Davon haben, ſo wir dieſeibe 
N) Allein die Hifterie von Wort mit Glauben fafen. 
77° gu Wort den Leuten vorlefen,] 

fondern fie auch vermahnen und lehren, daß 
ſie gedenken, warum Chriftus alfo gelitten 

r N. * 
—— ie * 

BER 7 
ur: - 

N? * 
——— Frech 

= — 

ri © 
— 

- 4. Er nennet den HErrn Chrifkum 14. 
Lamm, darum, daß er hat follen geſchlach⸗ 

habe, und wie ſie ſolches SEN ſol⸗ — ve Die — A 

a een 
Prediger, fonderlich die Mönche, allein fich een — 

Darauf geh “ ” DI je En — follte aufopffern fir der Melt Suͤnde und 
| ee en on a — durch fein Blut ung vollkommen veitigen. 
tobt Eonnte, den hielte man fir den beſten An ſolchem Wort laßt ihm Johannes ga 
ey a i —* gen, daß er Die Hiſtorie anzeiget, wie Ehri⸗ 
Paßionsprediger. Derhalben Horte man ftus Jeiden müffe. Daß er ihn aber nicht 
‚An jolchen Predigten nichts anders, bern ei Tin ein Lamm, fondern BÖttes Lamm. 
Ssüpengefehelte, und wie Die Sungfrau Ma] nee damit er will anzeigen, daß er a ria gerveinet, ihren Sohn gefegnet, und anz * Sopffer (en, das GH ferbft Be b 

ders dergleichen gethan hätte. Das if hat, und daran GH allein Gefallen bat. aber, wie fonft der Gottesdienſt im Pabft- SRUIT dur dien Zufat il a 
thum aller zumal, nichts denn eine gleiffen- a Salben erwerten * ie (of R 
de Heucheley, ohne Geift, da Eeine vechte Spffers uns follen — lese so, i 

MN nik üben Ak De aus grundlofer Guͤte und Liebe uns gemey 
we Yen nes — auf DM Da bein net, und uns damit zu helfen gedacht hats geopheten Prebioten eben oullen I WERT quf.daß, wen GOtt felbft {nlches verorämetn den wir eine weit andere Weiſe finden, wie UT daß, "DH. J 

man von dem Leiden unſers HErrn Chripi, bat, wir keinen Zweifel haben, es fey durch 

_ 

-von der Hiſtorie nicht viel Worte machen, ff, was es ‚bat follen ausrichten; Bi 3 
veden fehr einfältig, ſchlecht und kurz davon : kb, wie er hernach meldet, daß er der Welt 
aber wie man ſolch Leiden anfehen, fein ger | \ unde hat follen wegnehmen. —— 
nieffen, und es brauchen foll, da koͤnnen fie! 5. Was heißt nun der Welt Suͤnde? 
nicht gnug Davon reden. Anders nichts, denn alles gottlofe Weſen 

3. Wer es den Worten nach rechnen woill, | und Ungerechtigkeit, darinn die Welt erſof⸗ 
ſd iſts eine: fehr kurze ‘Predigt, die Johan⸗ | fen it; daran GOtt Mißfallen hat, 4. | 

nes von Chriſto thut, da erfprichts Siebe, | billig zu Zorn bewegt wird. Solches alles 
Das iſt GOttes Lamm, welchesder Welt hat GOtt aus Gnaden von der Welt ge" 
Suͤnde wage, Joh. 36. Aber man tois nommen, und auf feinen Son gelegt; Di 2 

\ R Am! \ r h — 

ur 
7 — 

* N 
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— Dabion opredig — der Papiften, u. 2) Johannis des Täufers, 
"bezahlen follen, au 

r . 753 
t f daß wir der Warum hat man font fo ſtreng gefafte? - 

Schuld und Strafe gefrehet 19 gefaft 
5. Wer nun, fol em Sp 

ehet wurden. NBarım hatmanfichmit der Beichte fo jerz ın, ſolchem Spruc von martert? Warum iſt man Tag und Nacht in 
dem Leiden unſers HErrn JEſu recht pre⸗ der Kirche geſteckt, geſungen, gebetet, fü igen oder en will, der predige nicht man man nicht dadurch hat Vergebung der 

Jeyden uberantz Suͤnden gehoffet und gefucht? Das iftaber ef, und an Das ehen fo viel, als koͤnnte das Opffer E.Hrifti 
hes ift Die bloſſe | nicht gnugfam oder fruchtbar feyn, du huͤl⸗ 
e Wege predie feſt denn mit deinem eigenen Merk dayır, 

und litteſt auch für deine Stunde, wie Chri⸗ 

9 

| 8. Wie reimet fich aber das mit der Pre⸗ 
digt, Die Ehriftus oh. 12,23. 24. von feinem 
Leiden thut, da er alſo fpricht: Die Zeit ift 
kommen, daß des Mienfchen Sohn vers 

|Elöret werde. Waͤhrlich, wahrlich 
ich füge euch: Es fr denn, daß das 

a Waͤizenkorn in die Erde falle, und ers 
* a ein Ifterbe, fo bleibets allein, wo es aber er⸗ 

Tas ten Schmack von felchemfei- ftirbet, ſo bringets viel Fruͤchte. Mit 
den haben, baß nicht allein, toie in einer päbftiz dieſen Worten win er je fagen, fein Leiden 

 fehen Nredigt, dir Die Yugen tıbergehen, das| Plu giel Frucht bringen. Nun aber find |: Heu aber bleibt dir und trocken: fondern: die Früchte nicht. allein Die, daß, gleichwie 
Ser toird dirübergehen, erftfich fürgero, ein Nebe, wenn er am Weinſtocke bleiber, Fb mußt Sehnen, die & ine fe ein] Sagubenbengt line ent ae Ca, ol ec an fu | OO, m, Olten sus Ant Keime; 

folk geoß Opffer hat Eönnen abgelegt wer⸗ it, da De a bald hernach von fat: 
EN ee ne | VDenn ich erhöhet werde von der Zıde, 

(on, SOLL me Ki um San |6 Wi fe ale um chen; das Stinden tnillen nich — durch mich, Durch mein Opffer, durch mein 
——— Denise verwerfen noch — Erhoͤhen am Creuʒ oder Fe Ele die dammen. — Udag 07. Aufdicfe Weiſe hat man im Pabſtthum Leute zu mir, und in das et ige Leben kommen. 

| ’ * 9. Die nun mit eigenen Werken wollen von der Paßion nicht geprediger. Die Worte 
haben ſie wol ‚auch geführet, CHriftus fey |gen Himmel Fommen, die ziehen Chriſtum 

das Laͤmmlein GOttes, das der Welt Suͤn⸗ | zu ſich herunter; fo es doch fol umgekehret 
‚ befragt und wegnimint; aber Daneben. ift feyn. Denn Chriſtus muß uns ziehen, oder aller Gottesdienſt darauf gangen, als truͤge es iſt Verloren; denn er iſts allein, der, Des 
‚ ein jeder Chriſt feine Suͤnde noch, (underir | Teufels Neich zuſtoͤret, für unfere Suͤnde 
' gefie Ehriftus nicht, hätte auch dafü nicht bezahlet, und uns von der Welt aus dem 
ı begahles,) und muͤßte felbft dafur gnugthun, | Qode uber fich zum eben gezogen hat: nicht 
utheri Schriften 13. Theil, Bbb durch 

der: darnach auch für Freuden, weil dieſes 



eſund werden; allein half fie das, daß fie 

ode CHriſti und nicht aus unfern Wer⸗ 

Sr F * * en 5 7 N 

74 -  Pafionspredige von dem Nutzen des Leid 

Durch unfer Leiden oder Werk, fondern durch auf daß wir Sr 
ſein Leide | 

10. Auf diefe Weile prediget CHriftus] nee 

von ſeinem Leiden auch Joh. 3,14. 15: Bleich- |liche Paßionspredigt ſe da 

wie Moſes die Schlange in der Wuͤſten Neuen Teſtament ‚von Apoſt 

erhoͤhet bar; alſo muß des Menſchen herrliche Predigt waͤre, und ſo deutli 
Sohn erhoͤhet werden, auf daß alle, die und geredt iſt, daß ein Apoſtel nicht 

an ihn glaͤuben, nicht verloren werden |veden koͤnnte. Denn, daß Chriſtu 

ſondern das ewige Leben haben. Das get, geſchwaͤcht verwundet und zer 
ſ ja klar gnug geſaget: Wer das ewige Le⸗ wird/ das geſchiehet, ſpricht er, daru⸗ 
ben haben will, der muß glauben. Denn er ſich fuͤr uns hat hingegeben, und hat 

hier meldet CHriſtus kein Werk, ſagt nicht, re Krankheit und Schmerzen auf ſich 
wer das oder jenes thut, faſtet, Almoſen den, auf daß er uns. Friede fhaffete, um 

gibt, der wird nicht verdammt 2c. Denn da geheilet winden. Es macht der liebe 
it GOttes Wort und Befehl ſchon durch|phet aus dem HErrn CHriſto einen 
Moſen zuvor in den Zehen Geboten gangen, | und lehret uns, ſo wir Friede haben-und 9. 
daß man fiehalten, und nicht. dawider thun heilet wollen werden, daß wir ſolches füı 
fol. Wer nun dawider thut, der. muß der⸗ nirgend, denn nur bey dem HErrn Chrifl 

halben feine Strafe gewarten: wer aber nicht fuchen ſollen; der hat eine Arzney, di 
dawider thut, fondern halt, f viel ihm moͤg⸗ nicht gute Werke hun, Almoſen gebe 

lich ift, der kommt nicht darum in Dimmel.| ften, beten; fondern fir uns leiden, fü 
Denn befchloffen ifts: gleichwie die Juͤden verwundet werden, fir ung zufchlagen we 
in der Wuͤſten durch Feine Arzney konnten den, die Strafe füruns tragen. 

ie) 213. Darum, wenn du hoͤreſt in der 
Die eherne Schlange anſahen; alfo iſt die⸗ ſtorie, wie jammerlich Juͤden und Heyd 
ſes der einige Weg zur Seligkeit, den HErrn deinem lieben HErrn Chriſto find mitge 
Chriſtum anfeben, das iſt, feines Opffers|ren, fo fehreib an ein jedes Stücklein: 2 

fich teöften, und glauben, daß GOTT um] ift um meinetwillen gefehehen, daß ich 
feines Sterbens willen uns unfere Suͤnde Arzney hatte, Dadurch ich, nicht von leiblie 
gergeben und fehenfen, und felig wolle ma⸗ Krankheit, fondern von Suͤnde und de 
hen. Diefe Frucht wachft allein aus dem gen Tod, erloͤſet und geheilet wuͤrde 
| denn beaucheft du der Hiſtorie und de 
Een, wie Die Papiften unrecht lehren. dens Ehrifti vecht und.feliglich. 
m Dergleichen Predigten find in den) 14. Nun ift aber das Leiden Ehri 
Propheten fehr viel. Jeſaias am 53,4. 5.| 3weyerley Wege eine Eöftliche heilſame 
fagt alfo: Sürwabr, er terug unfere Äranke|ney. Erſtlich damit, daß man an fo 
beit, und lud auf fich unfere Schmerzen.| Leiden beffer, denn fonftanaller andern 
Wir aber bielten ibn für den, der von fe, lernen Fann, wie ein greufich Ding 
GOtt geplager und gefchwächt wäre zc.|die Suͤnde iſt Denn weil Fein Q 

Aber er ift um unfrer Miſſethat woillen]| kein Engel noch andere Creatur fuͤr die 
“= verwundert, und um unfter Sünde wil|de hat Fünnen bezahlen, GOttes Sohn 

len zuſchlagen. Die Strafeliegtauftbm,lallein müffen thun; da muͤſſen wir beke 



| ) vonden Paupiönspredigten Chrifti, und 4) der Propheten, 7 

daß die Suͤnde eine untragliche Laft ſey. Gnade und zum ewigen Leben Fommen« 
‚Derhalben denn wir ums deſto fleißiger in] 77. Alſo prediget Daniel cap. 9, 24! 
SHOtres Furcht halten und fur ſolchen Jam⸗ Siebenzig Wochen find beftimmer über 
mier ung füllen hüten fernen? Denn es iftleicht dein Volk, und über deinebeilige Stadt, 
gefehehen, daß man in Gtnde fälle; aber ſo wird dem Uebertreten gewehret, und 

ſehr u wirds einem, daß er wieder her⸗ die Suͤnde zugeſiegelt, und die Miſſethat 
aus Eomme, "Darum Diener die Betraͤch⸗ verföhner, und die ewige Berechtigkeit 
| sung) des Leidens CHrifti'erftlich dazu, daß | gebracht zc. ie aber fülches werde zu⸗ 
| ane koͤſtlicheArzney ſt wider die Suͤnde daß | gehen, zeiget er, hernach an, nemlich, daß 
wie fernen gottesfurchtig ſeyn und uns für | Ehriftus foll gerödter werden. 
ESnden hůten; fintemaldiefelbe fo einegreu-| 18. Das ift ja auch ein Elaver , heller 
|Tiche, untt aͤgliche Saft ft; welche Feine Erea-| Spruch, daß man zu Vergebung der Suͤn⸗ 
tur hat Eonnen tragenz GOTTes Sohn) den und Gerechtigkeit anders nicht: Eunne 

ni * \ N 

ſelbſt hat fie muͤſſen tragen. fommen , denn durch den Ted Ehrifti IE⸗ 
| 1 Zum andern, iſts auch eine Arzney wi⸗ fü; der iſts der Diefen Schatz zu uns bringe, 
der den Tod. Denn wer da glaͤubet, daß | Auflerhalb deffelben Eunnen wir dazu nim⸗ 
der Sohn GOttes für feine Sünde geftor- 
ben und mit dem Tode dafuͤr bezahlet habe, 
der kann ein friedlich Herz auf GOttes Güte 
faſſen, und ſich wider Suͤnde und ewigen 
Dod troͤſten; wie denn ſolchen Troſt der Pro⸗ 
phet hier fein heraus ſtreicht, und Ehri⸗ 
ſtus felbft, wie wir gehoͤret, drauf weiſet. 
16. Alfo prediget auch der Prophet Zar 
charias €.9,11,12: Dulaͤſſeſt durchs Blut 
deines Bundes aus deine Gefangene aus 
der Gruben, da kein Waſſer innen iſt; 
ſo kehret euch nun zu der Veſtung, die 
ihr auf Hoffnung Bern liegt ꝛc. Die 
Grube, da die Menfchen innen gefangen lie; 
‚gen, ift die Stunde, und der Stunden Stra- 
fe, nemlich des Teufels Tyranney, und der 
ewige Tod. Aus folher Grube, fagt Za⸗ 
harias, haben wir nicht Einen Eommen, 
es machete denn GOtt einen Bund mitung: 
nicht Durch Kühe oder Ochſenblut; ſondern 
durch durch Das Blut des gerechten und 
feligmachenden Königes, Wer nun diefen 
Blutbund nicht, hat, der muß in der Gru- 
ben unter der Sünde und im ewigen Tod blei- 
ben; wer ihn aber hat, der fol aus ſol⸗ 
her Grube des Zorns GOTTES au 

mermehr Fommen. Daß alfo alle Predig⸗ 
ten, Johannis, des HErrn Ehrifti felbft, 
und der heiligen Bropheten gnugfam zeugen, 
wie man von dem Leiden Ehrifti recht pres 
digen fol, nemlich, daß die Herzen daraus 
lernen follen, ſich GOttes Gute und Gna⸗ 

[de troͤſten. Denn ſolch Leiden ift gefchehen, 
daß dadurch für unfere Stunde bezahler , 
wir mit GOtt verſoͤhnet, und endlich in ſol⸗ 
chem Glauben an unfern HErrn und Erz 
Iöfer Ehriftum felig werden. | 
19. Auf folche Weiſe haben die heiligen 

Apoftel vom Leiden unfers HErrn JEſu 
Ehrifti auch geprediget, wie man in ihren 
Schriften: und Geſchichten finde. Und 
weil ſolcher Sprüche fehr vielfind allenthal- 
ben, wollen wir jetzt zum Beſchluß nur dies 
fen vor uns nehmen, welchen euere Liebeim 
Anfang aus dem 5. Capitel an Die Roͤmer 
gehörer hat. Das ift anihm felbit ein kla⸗ 
ver Spruch, den jedermann wohl verſtehet; 
aber dennoch wollen wir ihn ein wenig aus 
einander wickeln, daß er heller und Fichter, 
und auch tröftlicher ung feyn möge. 

20, Wir alle erfahren ‚ wie tief der Uns 
glaube inunfern Herzen ſteckt, Daß wir von 

bb 2 wæegen 
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ah 

muth feyn. Wiederum, on wir veſt glaͤu⸗ 

eben und allerley Abgoͤtterey Fommen. Wer Ehriftum;, fie ung laßt fterben, 

en 28. en "on von — unen des 7 ti 
wegen * Sünden nimmer Eönnen recht nen, Daß mo 

 quftiedenfeyn, denken immerdar : Ach, waͤ⸗ wacht der“ | 
reſt du froͤmmer ſo wuͤrde es beffer um dich koͤnnen dafuͤr 

ſtehen, fo wuͤrdeſt du Gnade von GHtt|habe, Wo 
ewißlich zu hoffen haben. Wo die Herzen GOtt habe di hen 
ſo zweifelhaftig ſind / da muß Angft und Linz |Een wir bald an Zohanne 

Petrum, Paulum und andere 
ben, und auf GOttes Site recht vertraus | mer gervefen find, denn wir: 
en Eönnten, da wuͤrden nn auch koͤnnen wir nicht Fir. folche Leute halten, 
in allerley Widerwaͤrtig eit an ſolchen GOtt lieb habe, ſondern fürchten une 

DTroſt ſich halter, fröhlich und guter Dinz|feinem Zorn, - "Damien geht, 1 
ge ſeyn. Aber es will nivgend fort. Der-| Worti des. heiligen. Pauli, Dd 
halben bat der Pabſt allerley Gottesdienft | allein fpricht, Gott hat uns Ki 
. angericht, auf Daß Die Leute ein Vertrauen | GOtt preifet feine Liebe; das ı 

zu — fchöpffen, und deſtoweniger an |chet fie fo roh, jo gewiß und offent 
Gottes Huͤl fe verzagen. Daher ift das nicht möglich iſt, daß ein Menſch koͤn 
Anruffen der Heiligen, ABallfahrten, Ab⸗ an zweifeln. Sem, heißt dag nicht, 
Faß kaufen, Meffe und Digilien, Klo oſter⸗ \er, Liebe beiveifen, daß er feinen - 

es dahin konnte bringen, der gedachte, — noch Sünder waren? Das or 
te es geheſſert ſeyn und im Himmel genieſſen. merke es, und behalt es wohl. Alle 
21ꝛ. Und es iſt nicht weniger; ein rechter | Sorge und Anfechtung iſt daß du ein Si 
Prediger ſoll auf kein Stück mehr acht ha⸗ |der bift; ‚fonft wuͤrdeſt du dich GOttesd 
ben, und geöffern Fleiß legen, denn wie er |de und Sreumdlichkeit beffer Eu 5 
die Leute zum rechten Vertrauen bringen, | Aber lieber Menſch, beſinne Dich d 
und folchen Unglauben ihnen aus dem Herz ve hier Paulo zu, der fpricht, Chriſtus 
zen reiffen koͤnne Wie man aber foldyes |für uns Sünder geftorben, — 

recht und meiſterlich thun möge, fiehet man] 23. Der iſt nun Ehriftus? Erife 
hier aus St. Pauli orten, Der einge | tes Sohn. Was thut er? Er toied Me 

wiß Zeugniß von unferm Henn Ehrifto und ſtirbet. Wofuͤr ſtirbet er? U 
hat, daß er ein rechter Prediger, und ein Suͤnder willen. Da muß je folgen, de 
_ eewähleter, Eöftlicher Ruͤſtzeug fey ‚zu pflanz| GOtt Die Suͤnder nicht übel meynet 
gen Das Reich GOttes. Derhalben follen | ex fie um der Suͤnden willen nicht will 
wir auf feine Worte gut achtung haben. ſen verderben ; fondern er bat fie lieb 

02, Erſtlich ſpricht ee: GOtt preiſet ſei⸗ jo lieb, Daß er ihnen aus Suͤnde un 
ne Liebe gegen uns. Das ift ein: ſehr ſelt⸗ will helfen; denn um ihrentwillen 
fan und unglaublich , aber, wie wir hören feinen eingebornen Sohn fterben. 
werden, ein theuer wahr und werthes koͤnnte er doch feine Liebe ung gewiſſer anye 
Wort. Waht its, daß GOtt der Suͤn⸗ gen? Daß Paulus je gute Urfache 
de feine iſt, und fie ſtrafen will; wie das daß er ſagt: GOtt preifet feine Liebe g 
Geſetz zeuget, und die tägliche Erfahrung gen uns; daß wirs fuͤr eine groffe, hoh 
ER Run aber smile wir befenz]| treffliche Siebe muͤſſen Ba und. 
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ı der Apoftel, nd St, Pauli infonderheit. 761 
SHF wolle noch Sunder waren. Da muß je felgen, nicht | daß es Gtt Mit den Suͤndern nicht boͤſe 
h des Zorns | meynet, fondern fie lieb hat, und gedenkt 

len feines ihnen zu helfen auf das beſte. 
Umd| 26, Das ift nun ein Troft, welchen toir, 

Chriſti und feinem Leiden haben , und uns 
| deffelben troͤſten ſollen. Wenn uns unfere 

Stmden traurig machen, und unfer Herz 
weifeln will, ob auch GOtt uns gnadig 

> \fey, und lieb habe; da ſollen wir fehlieffen, 
und wiflen, daß GOtt ung nicht feind fen, 

— und wir derhalben uns vor ihm nicht dürfen 
Ä 4 babe hr Beet ſondern er hat — lieb. Denn — 

lieb, voie Fan Denfelbe vor Gt fi Fluch“ hat für uns feinen eingeboenen Sohn i 

ten? Denn, wer weiß nicht was der 
Liebe A Berk iſt? Wo Liebe iſt 

ner Gnade und Huͤlfe gewißlich troͤſten. 
27. Sa, ſprichſt dir, es iſt wol wahr, nicht, ſon⸗ 

werde ſch Hu— 
iſt unmöglich, 

h | gegeben; „aber wie oft Habe ich mich folcher 

ich wicht follte af en 
Gnade unwuͤrdig gemachet durch meine 
Suͤnde? Derhalben, ob mich GOtt um 

5. Darum liegts alles: van, daß ir | feines Sohns Tod willen zuvor hat lieb ges 
folche Liebe weft in ung bilden, und diefelbe) habt; ſo iſt er Doch jegt um meiner Suͤnde 
ung nicht Inffen nehmen ,. noch. ausreden roillen mir feind, worden. Mein, beyleib, 
Denn das ft das Hauptſtuͤck, da der böfe) IP —— ee | Ar N nicht verführen ; ſondern halte dich hieher 
uns diefe Liebe |? die. Git zu ung hat, an dieſen Troft: Ebriftus ift für dich ger 

Eönnte bringen , daß wir uns nichts guteg| Des merke wohl, IR 
"zu GHDee verfähen, fondern ihn für unfern| 28. Was hat aber fein Sterben ausge⸗ 
Feind hielten. Wo ev das ausrichtet , da vichter * Das hats ausgerichtet, daß du 
bat eu getvonnen 5 Denn was will uns ſch⸗ durch fein Blut bift gerecht worden. So 
sen oder retten wenn wir GOtt verloten nun GOtt dich hat lieb gehabt, da du ein 
* Dawider müffen wir ung mehren; | Sünder wwareft, und fo viel an dich gewa⸗ 

 lche Hoffnung, der Fiebe GHttes gegen! gegeben hat, wie viel ehe und mehr will er 
ans, nehmen will ‚füllen. wir uns hieher dich-vor dem Zorn behalten, nachdem du 
alten, und dieſes treffliche Pfand der Lie⸗ durch das Blut Chrifti JEſu bift gereiniget 

den Tod gegeben; darum Fonnen wir uns ſei⸗ 

GOtt hat feinen Sohn für mich in Tod 

fpricht Paulus, laſſe dich fülche Gedanken - 

aus dem Kerzen] nehmen, und ung dahin ftorben, ds du ein Sünder wareft; fol- 

un 

der] wie &t. Paulus bier Iehret, an dem Tode 

x 

nd wenn unfer Gewiſſen und Suͤnde uns get, daß er feinen Sohn fir did) in Tod _ 

5 unfer Herz faffen, daß GOtt feinen| worden? Mit diefen Morten zeiget Paulus 

1} 
Ui 

- Sohn hat laſſen für uns fterben , da wir] fein 0: er unfere huchfte Anfechtung ” 
—JJ Be RU 3 ; e 

* 
* 
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von Cimden abgewafchen bift. Das ift| er feine Liebe gegen uns gepreiſet 

der fich um der Suͤnden willen in. unſern Sohn fir uns fterben laſſen. Hat er ı 
Herzen findet; aber folches ift noch nicht | diefes fein höchftes Gut an uns gen 

gynug; Paulus ſpinnet noch. einen, groͤſſern da wir noch Suͤnder waren; wie vier 
- amd hoͤhern Troſt aus dem Sterben Chriſti | 

und fpricht: | VE 

- &o wir denn GOtt verfühner find durch 
den Tod feines Sohns, da wir noch 

Troſt recht koͤnnten in unfer Herz einfehlief | Sohns willen in aller Anfechtung erhal 
ſen! Ein treffilich groß Ding its, daß und nicht finken laſſen, ſondern dir da 

macht. So wir nun des Todes unfers | drum bitten, und veft und mit Ernſt 
S 

ten wir denn nicht auch feines Lebens genief 
fen? Iſt er um unſertwillen geſtorben, und g8ir ruͤhme ee 

‚fein Tod hatuns zum Beſten dienen muflen; Wir ruͤhmen und GOttes Durch 

daß wir in Gnaden erhalten, wider den 

ſtel allenthalben uns auf die froͤhliche Aufer⸗ 

er werde uns nicht laſſen; ſondern er fey 

762, Pafionspredige vom YTusen des de 

ſe ſey, daß wir beforgen, GOtt zuͤrne mit|gieren und ha 
uns. Dawider zu troͤſten ſpricht er hat fechtung. 
Gott nicht gezuͤrnet, da du ein Suͤnder 

Sn 

ens Chrifti 

ein € >30. Auf folchen Troſt weiſet Bau 
wareſt, vielweniger wird er jetzt zumen ‚| auch, und will, erſtlich daß wir u 

fintemal du ducch den Tod feines. Sohns ſollen kleinmuͤthig laffen machen 5 

ja trefflich gepvediger wider den Unglanben, | wir noch Sünder waren , und hat fei 

will er an uns wagen, Die wie nun zu Gina 
den Eommen, und durch den Tod Ehrifil 
von Stunden gerechtfertiget find. Zu 
dern, fo foll das Leben unfers Herrn 

3 > fi dazu dienen, daß wir vollend ſelig 
Sünder waren ;. vielmehr werden. den follen. E20 
wir felig werden durch fein Leben, 31. Derhalben fo faffe ein gut He 
ſo wir nun verföhnet find. gen GoOtt der dich fo frefflich lieb h 
en | Iyr habt, da du noch ein Suͤnder wareſt; 

29. Ach GOtt, daß wir doch dieſen traue ihm, er werde Dich um Chrifti fe 

Chriſtus für die Stunde ſtirbt; denn durch ge Leben geben. Solcher Glaube 
folchen Tod find wir je von Sünden frey ger | höchfte Gnttesdienft

; derhalben wir. 

Herren Chriſti JEſu fo hoch genieffen , fol | halten follen. Nun befehleußt Pauf 

be Truftpredige, und fprichte 

5 teird in der Wahrheit unfer lieber HEre| ſers Errn JEſum Chriſtum, Durd 
Chriftus fein Leben/ darinner jest iſt, auch] welchen wir nun die Verſohnung em 
dahin wenden, daß es uns zu gut Fomme,| pfangen haben. Re 

32. Die Berfühnung,, fpricht er, 
wir Durch den HErrn JEſum em 
genz denn von wegen unſrer Stunden HA 
ben wir ung zu GOtt nichts guts Eonne 
verfehen. Die find nun durch den % 
Chriſti hinweg , darum wiffen wir, 
GoOtt nicht mehr mit ung zuͤrnet; er iſt 
unfer Freund, ja,unfer lieber Vater. U 
fol num auf folche Derfühnung folgen?” 
ders nichts, denn daß wir uns. folches 

Teufel und die Welt geſchuͤtzt werden, und 
im Ölauben von Tag zu Tag zunehmen. 
Wie wir denn fehen, daß die lieben Apo⸗ 

ftehuna unfers HEren Ehrifti weiſen/ Daß 
wir ung derſelben troͤſten follen, und hoffen, 

darum aufgefahren, Daß er uns Gaben ge⸗ 
‚ben, und feine Chriſten in allen Gnaden ver | 

— — 
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et Eommen, und einen DT Gott 

rigen? 
an il. Die | 

* „Haben! 34. Derhalben sn wir Gott wol 
ann uns von Herzen danken, daß wir von ſolchem 

f net oder Irrthum erloͤſet find ‚ ‚und fehen durch fo. 
het, GOtt viel herzliche Zeugniſſe Altes und Neues 
zu Rechten | Teftaments, wie wir das Leiden Chrifti bes 

an ob gleich | denken umd deffelben uns füllen troͤſten; 
8 zeitlich wuͤr⸗ auf daß, wo die Suͤnde uns anficht, wir 

daß wir durch Chri⸗ uns hieher halten, und ſprechen: Wenn 
A : follen aufer- ich Eein Suͤnder wäre, fo hatte Chriſtus nicht 

ge ehe es den Chri⸗ duͤrfen leiden; weil er "aber gelitten hat, ſoll 
fErden ‚alses immermehr ich ſeines Leibens mich troͤſten. Damit eh⸗ 

im. Geift froͤhlich ret man GOtt, und danket dem HErrn 
* und ne a er — denn ihren Chriſto; denn fonft koͤnnen wir nichts thun, 

fiel hin feinen Schug annehmen, Die er uns durch feinen Tod er⸗ 
wir allein durch worben hat. Da fell hernach auch Diefes 
den Rod Chriſti folgen, daß wir vor Sünden uns hüten, 
RE davon ablaffen, und im Glauben, Liebe, 

zbſt u — ſolche tung uns üben, und von Tag zu Tag zu⸗ 
hinten laßt, und weifer die\nehmen. "Das verleibe ung unfer lieber 

"auf eigene Werke und Men | Herr GOtt, Durch Ehriftum — 
hi, ie m Boa ei zu lunſern Erlöfer, Amen, I 

on DD 48 vom Seiden und Sterben. 
u N ur CHRISTI ‚ unfers Heilandes, 

Die erſte dredige, von der Hifforie im Garten, 
= datth. 26, Marc. ——— 22. Joh. is ) 

Innhalt 
Don Chriſti Beiden kn: und befonders von der Urſach des Leidens 

en und von feinem Todeskampf. 

| 
F 

32 
‚ 

1 — von dem keiten Ch: - t ee ge IX Rh a — — 3 en — Sl des Leidens Chriſti und anderer 

Shift ur gewiſſen ze des © abe u prede| a Er um an biefer Unterſchied wohl zu far: 

“ avon der Yrpelung der Seſhihte bebeiensChrifi a 5 b der unteefchied an ſich 8. 9a. ,. >, 
FR was 

D) Mm. 1534. in der — am Sonntag ah 

“ is 8 & i 4 Ä 3 ; . Se era 

6 „auf feine Liebe | denn. daß wir folche Gaben mit Dankſagung 

das or ein geeulicher Hoffnung und Geduld, in allerley Anfech- 5 
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- 41 Befonders von dem Keiden Chrifti, 4 bie Urſach dieſes Todeskampffes ze faq. 
A Don der Urſach des Leidens Chriſti. 1.25 daßalle Leiden der Menſchen nichts 3 

die Urſach an fich 20° een. diefen Kampf 332560 
2 wie Diefe Urfach zu gebrauchen wider die Klüglinge, 6 wie Chriſtus dieſen Kampf erduldet fei ſeGott meiſtern wollen. zu Ehren und uns sum NUR 37. 38. 

des Leidens und Sterbens unfers Heilandes daß er begraben fey, und daß er 

“denken, und ihm für folche groffe Liebe und | Schrift. 

.. nüglich und gut, daß man im Jahr geroiffe 

eidens Chriſti offentlich predige 5 auf daß denthum gangen ift, da die Juͤden ve 
. das junge Volk, fo heran wachft, und die Mofis, und aller ABunderwerke und W 

von der Frucht und Kraft Des Leidens Chri⸗ 

- den Teufel felbft, der ung dieſen Artikel und Leidens Chriſti jest vor ung nehmer 

- ac 

= x BIN EUREN, — ER er A -s 
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Fuͤnf Pußionspredigten. Die erſte Predigt. 

was von dem Troſte su halten, damit die Moͤn ⸗b der Gebrauch dieſer Urſach wider 
ER che die Delinquenten und andere Gterbende) DV BER L ENRR * 

troͤſten ı1. 12 _ 000,505 von Chriſti Todeskampf im Gart 
x welches der Chriſten Gedanken follen ſeyn imihef 1 mie und warum die Evangel 
tem Reiben... u kampf fehr fleißig befihreiben 27 

'< mie Diefer Unterfchied im Pabſtthum nicht beobach- 2 wie und warum Chriſtus in dieſem 
tet wird 14.15-  _ om fusht bey feinem Juͤngern 28.29: 

a wieund warum diefer Unterſchied fleißig foll ges). 3 wie diefer Eobestapf nicht ausiupee 
predigt werden 16219 Vernunft überteifft 30. 31.94. 

a die Geſtalt dieſer Kluͤglinge zus24 - ' 2 

diefer Zeit die Hiſtoria und Geſchich 
dele, wie fie ergangen ift. Denn a 

| fer Hiftoria flehet der Grund unſter 
digen und betrachten das Leiz|Feit, Darauf wir bauen und trotzen 
den und Sterben unfers HEr⸗ wider der Höllen Pforten z_ wie St. 

Er ven JEſu Chrifti, wollen wir lus fpricht Cor. 15, 3. 4. das E 
unfere gewöhnliche Predigten hinfuͤrter an⸗ lium, das er. den Corinthern zufoͤrde 
ftehen Iaffen, und der Zeit Raum geben, und geben, und felbft auch empfangen ba 
unfere Bredigten dahin richten, daß wir. Die) welches fieauch empfangen und.angeno 
Hiſtoria des Leidens Chriſti handeln. Denn haben, fey, daß Chriftus geftorben | 
wiewol wir Eeinen Augenblick, wie billig,\unfere Stunde, nach der Schrift; 

Is 8 

EORSEI die Zeit herzu kommt, da 
man fonderlich pfleget zu pre 

vergeffen follen, fondern allezeit Daran ger |fkanden fey am dritten Tage, ns 

3. Dacum foll die Hiftoria bey ung ChH 
| 1 Jahr gewiſſe ſten nicht in Vergeſſenheit geſtellet wer 

Zeit dazu nehme, da man die Hiſtoria des auf Daß es uns nicht gehe, wie es im 

Wohlthat danken; dennoch iſts auch fein, 

thaten, die ihnen GOrt-erzeiger hartes al 
jo, daß auch das Geſetzbuch eine lange Ze 
bey ihnen verloren war: und uns im 
thum gefchehen ift, da man des HEr 

$ den alſo geprediget hat, daß man mehr vol 
fti, wie man an ihn glauben, und durch den der lieben Heiligen, und fonderlich der: I’ 
Giauben an ihn gerecht und felig werden ſoll frauen Maria Leiden gefagt, und zu 
vor GOtt; und mit Demfelben Artikel ftveiz| gewußt hat, denn von Chriſti Leiden 
ten wir wider alle falfche Lehrer, ja wider| 4. So wollen wir nun die Hifto 

einfaltigen Leute ſolcher Hiſtoria nicht ver- 
geſſen, ſondern dieſelbe immerdar in friſchem 

Gẽdaͤchtniß behalten. En 
2. Das Fahr uber prediget man mehr 

Glauben gerne wollte umftoffen und weg— dieſelbe in etliche Predigten fheilen, 1 
reiſſen. Jetzt aber iſts billig, Daß man zu lang und des Textes viel iſt. Wenn ma 

* 



J 
ie Hiſtoria der Paßion, 

fie ſechs 

der Ziſtoria in Caiphas Haufe. Das 

Fnfte ‚von derHiftoria am Creuʒze. Das 
Nechfte, von des HErrn Grabe. Das ift 
die game Paßion kurz gefaſſet. 
Auf dißmal aber wollen wir das erſte 
Theil anſtehen laſſen, und das Abendmahl 
bis zu feiner Zeit paren, nemlich, auf Den 

runen Donnerflag , da man fonderlich 
fiegef davon zu predigen, und jest die Hi⸗ 
oria der Paßion in fünf Stücke theilen. 
um erften davon veden, wie es Chriſto 
angen ift im Garten Zum andern, was 
hm begegnet in des Hohenprieſters Caiphas 
Haufe, dahin er gebunden gefuͤhret worden 

ſt. Und zum dritten, was ihm wieder 
fahren iſt von dem Sandpfleger Pontio Piz 
ato. Sum vierten, was fich mit ihm zu⸗ 
Jetragen am Creu. Sum fünften, und 
esten, mollen wir reden von des HErrn 

rabe; und alſo die ganze Hiſtoria kuͤrzlich 
aſſen in dieſe fünf Stücke, und von einem 

— — 49— 

Nutz und Troſt 
6. Bor allen Dingen aber fol man fleiſ⸗ 
ig merken, welches auch das vornehinſte ift, 
as man in Der Paßionspredigt mit nichten 
Ibergehen noch dahinten laſſen foll, nem- 
ic), Die Urfach und. endliche Meynung des 
Jeidens Chriſti; auf daß wir einen ‘reinen, 
Ainen und klaren Unterſcheid Haben: und be 
alten zwiſchen dieſem Leiden Anfers HErrn 
Eſu Chriſti, und zwiſchen dem Leiden der 
ndern. “Denn wo der Teufel die Hiſtoria 
icht anfichter, ‚noch die Leute dahin bringen 
ann, daß fie derfelben ganz und gar vergefr 
Lutheri Schriften z, Theil, 

y von dem Leiden Chrifti überhaupt. 

‚oder des Leidens: fen, da nimmt er die Kraft und Frucht der 
Ehywiftiaufs kuͤrzeſte und richtigſte theilen will, | Hift 

eile. Das erſte iſt, des ſtoria hoͤren und — dennoch nichts da⸗ 
Errn Abendmahl. Das andere, von 

dev Hiſtoria im Garten, Das dritte, von haben. 
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Hiftorie hinweg, daß, ob fie fehon die Hi⸗ 

von verftehen, noch einigen Troſt davon 

7. Darum foll man hierauf fleißig ach⸗ 
sierte, von der Hiſtoria vor Pilato, Das tung geben, daß man des HErrn Leiden 

und der andern Leiden wohl unterfcheides 
denn der Teufel: und feine Juͤnger leiden 
auch ; fo leiden auch die Frommen und Se⸗ 
ligen. Die lieben Heiligen, ‘Propheten, 
Apoftel und Martyrer, haben gelitten zu ih⸗ 
ver Zeitz und die frommen Chriften leiden 
noch heufiges Tages, wo fie auch find hin 
und wieder zerftreuet in der bel. Dee 
Teufel mit feinen Engeln, Apofteln, Juͤn⸗ 
gern und Schülern leidet das hoͤlliſche Feuer; 
wird aber davon nicht beffer noch heiliger. 
Die lieben Heiligen haben gelitten, und lei⸗ 
den eines Theils noch in der Welt allerley 
Verfolgung und Marter, beyde vom Teu⸗ 
fel und der argen Belt. Uber Fein Leiden 
hat diefe Urſache und endliche Meynung, 
welche des HErrn Ehrifti Leiden hat. 

8. Derhalben foll mans alfo unterfchei- 
den: Ein Chriſt und Heiliger, wenn er ſchon 
viel leidet, ſo leidet Er doch nur vor der Welt, 

lund darum, daß er mit feinem Leiden GOtt 
ehre, preife und lobe; wie im Evangelis 
Johannis c.er, 18. 19, gelchrieben ftehet, da 
Ehriftus zu Petro ſpricht: Waͤhrlich, 
wahrlich ich ſage div, da du fünger was 
reſt, guͤrteteſt du dich ſelbſt, und wan⸗ 
delteſt wo du hin wollteſt. Wenn du 
aber alt wirſt, wirft dur deine Haͤnde 
ausftrecken, und ein andrer wird dich 
gürten und führen, wo du nicht bin 
will, "Das fagte er aber ſpricht der 
Evangeliſt zu deuten, mic welchem Tos 
de er GOtt preifen würde. Da ſtehets: 
alter Heiligen Leiden, es ſey gleich auch For 
hannis des Taufers, und der Jungfrau Ma⸗ 
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ria hat diefe Urfach und endliche Meynung,| ro. Diefe Urſach und endliche Meynung 
daß Gott durch ihr Leiden geehret und gez | full man keinem andern Leiden fonft geben 

preifet wird; Chriſtus aber ſoll fterben | oder zufchreiben , denn dem Leiden Ehrifi 
für das Volk; und nicht für das Volk allein, - Chriftus hat gelitten GOtt zufob 
alleine, fondern daß er/die Kinder GO | und Ehre, hat ihm mit feinem Leiden einen 
‘tes, die zerftreuer waren, zufammen |twohlgefalligen Dienft gethan; mie aber und 
braͤchte, Joh. u, sı. so, 02.000 [die, und uns allen hat ev gelitten zur Erlös 

9. Der Heiligen Leiden mag man wol ſung und Geligfeit, auf daß wir von der 
predigen; aber Darauf foll man fleißig ach» | Gewalt der Stunden und des Todes erlöfet, 
tung geben, Daß man fie gar unterfchiedlich und uns der Himmel aufgethan wuͤrde. Die ' 
handele.gegen dem Leiden Chriſti. Dorzeis | fe Chre fol ich Feinem andern Leiden zufchreiz 
ten im Pabftthum hat man des HErrn Leir|ben, es fey auch welcher Heilige es rolle; 
den alſo geprediget, daß man allein: angezeiz |fells auch nicht zufchreibendem Mitleiden dee 
get hat, wie man feinem Exempel nachfol-| Fungfrauen Maria. Durch der Heiligen 
gen folle. Darnach hat man: die Zeit zur | Leiden erlange ich nicht GOttes Gnade und 
bracht mit dem Leiden und Schmerzen Ma-| Vergebung meiner Sünden, auch nicht. dee 
riaͤ, und mit dem Mitleiden, daß man Chri⸗ |allergeringften Sünden. - Wahr ifts, dee 
ſtum und feine Mutter hoch beklaget hat; |lieben Heiligen Blut ift heilig aber ich wer⸗ 
und allein darauf gefehen, wie mans Elag-]|de dadurch nicht heilig : und ob. ich fchon 

lich machte, und die Leute zum Mitleiden | mein Blut auch vergieffe, wie die lieben Heiz 
und Beinen bewegete; und wer folches wohl |ligen gethan haben ; dennoch tilge ich nicht 

; gekonnt, den hat man für den beften Paſ⸗ damit meine Sünde, werde auch nicht das 
fionsprediger gehalten. "Aber wir predigen durch felig. Ich thue wol mit meinem Tode, 
des HErrn Leiden alfo, tie uns die heilige | wenn ich um GOttes willen fterbe, GOtt ein 
Schrift Iehret. In allen Stücken Diefes gefaͤllig Opffer und angenehmen Dienft; aber 
Leidens Chriſti fegen wir etwas fonderliches |Dadurch werde weder ich, noch andere ſelig. 
‚hinzu, das die heilige Schrift hinzu feset;| 1. Darum find die Barfüffermonche zur 
und fprechen alfo: Wahr ifts, Chriſti Lei⸗ mal fehandliche Leiter geweſen, welche in alz 
den gehet in dem: Gehorſam und Willen ſei⸗ ler Teufel Namen die armen Suͤnder und 
nes himmliſchen Vaters, wie St. Paulus Uebelthaͤter, fo man hinaus geführet hat, 
ſagt Philipp. 2,7. 8: Er erniedrigte fich auf daß fie abgethan wurden, alſo getroͤſtet 
felbft, und ward geborfam bis zum To⸗ |haben, und gefagt : Lieber Menfeh, jest 
de, ja sum Tode am Creuz; er hat GOtt wirſt du eines fchmahlichen Todes ſterben; 
Hepreifet, und ihm gedanket mit feinem Leis |aber zroeifele nicht daran, GOtt wird die _ 
den, wie andere Heiligen mit ihrem Leiden | fen fehmahlichen Top, fo du jest leiden wirſt, 
Gott preifen und danken: aber uber das iſt fir alle deine Suͤnde fegen. tem, wenn 

noch eine fonderliche Urfache, warum Ehriz | fie zu andern fterbenden Menfchen Eommen 
fus gelitten hat; welche Urſach diß Leiden |find, vor das Giechbette, ſo haben fie sr 
allein hat für allen Heiligen, nemlich daß ſagt: Lieber Sohn, mache deine Seelge⸗ 
er durch fein Leiden die ganze Welt erlöfen |rathe, ftiffte fo viel Vigilien und Seelmeſ 
foll, den Himmel auffchlieffen, die Hoͤlle ſen, gib fo viel ins Klofter, gedenfe deine 
zuſperren, und das ewige Leben erwerben. arme Seele zu vertvahren, ruffe die Heil? 
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| nicht allein. ee Leidens, fondeen auch des. 

unfers HErrn ef nichts Äberal 
2. Wenn fie die armen Leute hätten 

ht Führen wollen, E follten fie Die Uebel⸗ 
haͤter alfo unterrichtet haben, und gefagt: 
eher Menfch, Yu Mid Todes ſchuldig, 
eetlich vor Gott, darum, daß du in Suͤn⸗ 
der empfana neue und ein ſundi⸗ 

b wie alle Adamskinder auf 
e die Sin nde und der Tod geerbet au 
s,ı. Darnach biſt du auch des T 

des —*— vor der Welt, daß du * 
Uebelthat begangen haft: darum fiehe, daß 
du den verdienten ——— Geduld anneh- 
meft, GOTT und der Welt gnug thuft. 
Denn das —— und die Strafe, fü 
jeßt uͤber Deinen Leib gehet, iſt auch 
RL S Gericht und S Strafe: aber 

9de Jöfeheft du deine Suͤnde 
3 wie ſollte das Schwerdt, 

9 F 8 du verdienet haft, die Sinde 
tilgen? fondern dein Tod gefchieht den an- 
dern — und zur Befferung : willſt 
du aber felig werden, fo ruffe an GOttes 
Lamm, das der Welt Suͤnde traͤgt. Al⸗ 
ſo foten fie die — untertveile haben, 
und. ae angezeigt, daß ihr Leiden herun⸗ 
ter gehöre, auf daß der Melt anug geſche⸗ 
be, vor welcher fie bes Todes ſchuldig wor? 
den find, über das, daß die vor GOTT 
Cimder, und des etvigen Todes werth fi * 
33. So aber jemand leidet als ein Chriſt, 

der ſagen: Ich will diß unſerm Herrn 
t zu Lob und Ehren Teiden ; denn ich 

des ſchuldig bin vor GH: meine Haut, 

} daar u ganzer Körper ift Khuldig. Darz 

um will FE in Son Schramm Mil 
deft. | Ten aufnehmen und dulden, es fey Trübfäl, 

oder Angft, oder verfois ng, oder Hun⸗ 
I ger, oder Bloͤſſe, oder —— oder 

a |Schwerdt, Röm.g, 3. und wis in ſolchem 
er⸗ Glauben leiden, daß GOtt dadurch gelobet 

und gepreiſet werde. Solches aber glauben . 
allein die Chriſten; ein Unchriſt und Heyde 
‚gläubet das nicht. 

14. Das find andere Caufz et Fines, Urſa⸗ 
chen und Ende der Leiden in der DRelt, nem 
lich, daß man Dusch folche Leiden vor * 
Welt gnug thue, wie der Uebelthaͤter Lei⸗ 
den iſt; oder, daß man dadurch GOtt Eh⸗ 
re und preife, wie der Heiligen und Chriſti 

Leiden iſt. Uber Caufa er Finis, Urſach 

und Ende des Leidens Chriſti heißt, für ung 
gelitten. Diefe Ehre, wie gefagt ist, fol 
man Feinem andern Leiden. geben. Man 
foll.nicht fagen, wie im Pabſtthum unver: 
ſhaͤmt geprediget worden iſt Sdu heilige 
Jungfrau Maria, du haſt mehr gelitten, 
denn dur fehuldig biſt geweſen: Dein ubrii 
Leiden und Verdienft komme mir zu an 
und Troft. Man foll auch nicht fügen: © 
San&te Iohannes, und, o ihr heiligen Maͤr⸗ 
tyrer, laßt mich eures Leidens theilhaftig wer⸗ 
den; ſonderlich aber du heilige Mutter GOt⸗ 
tes, zeige deinem Sohne JEſu deine Bruͤ⸗ 
fte, und erwirb mit Gnade bey ihn. Der 
Pabſt hat folche Gortesläfterung aufgerich⸗ 
tet und beſtaͤtiget; das war fein Schatzkaſten 
uͤber aller Heiligen Verdienft, darein er, wie 
er unverſchaͤmt ruͤhmet, greifen konnte mi 

Dſeinen Schluͤſſeln, und andern deuten von 
demfelben. Schatz "austheilen ums Geld, 

ıs. Solche 'greuliche ſchreckliche Predig⸗ 
ten haben wir gehabt unter dem Pabſtthum. 
Man bat wol das Leiden Ehrifti auch gepre⸗ 
diget; aber man hats garnicht unterſchie⸗ 
den von dem Leiden der andern Heiligen: 
das if, u * das Leiden Chriſti nicht 



fo gehandelt, — man — 
ung Damit gedienet ift, und r in rum 

ſelben aenieflen füllen: ja, man ha ip, ek ee ——— daßi 
das Widerſpiel getrieben, und die Leute dae was, wie und warum, fonderlich aber warı“ 

bin gewieſen, wie ſie fich der rn Leiden um Ehriftus gelitten. babe: weiß ich dat 
ſollen theilhaftig machen. Ob man fchon nicht, fo bin ic) verdammt und verloren. 

geprediget hat, Ehriftus —* gelitten; fo} 18. Warum bat nun Chriſtus Se n j 
hat man doch. die Frucht und den Rutzen a frage die Propheten und Apoftel ı 
folches Leidens nicht allein verſchwiegen, ſon⸗ Eſſ 535: Er iſt um unſrer Miſſethat 
dern auch verkehret. len verwundet, und um unfter Sünde 
16. Darum fol mans fleißig unterfcheiden. willen zufcblagen, Die Strafe liegt aufl 

Aller anderer Leiden haben ihre eigene Caulas ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch 
& Fines, Urfachen und Ende, dahin fie ger) feine Wunden find wir gebe eilet, ‚ı’Petts 
richtet find: Ehrifti Leiden hat auch feine ei-| 1,18. 19: Wiſſet, daß ihr nicht mic ver 

gene und fonderliche Caufam et Finem, Urz|gänglichem Silber oder Gold erloͤſet 
ſache und endliche Meynung, dahin e8 ge-|feyd von eurem eiteln Wandel nach vaͤ⸗ 

richtet. iſt. Von der Jungfrau Maria, und |tevlicher Weiſe; fondern mit dem the 
- Yon andern Heiligen fage ich alfo: Sandla ven Blut Ebrifti, als eines unfchuldiger 
Maria, Sancte Iohannes, &c. ihr habt wol und. unbeflecEten Lammes. Petr. 2, 
viel gelitten, aber euer Leiden hilft mich nicht, | Ebriftus hat gelitten für uns. Item v. 
daß ich dadurch felig werde: Shr habt für Er bat unfere Sünde felbjigeopffert, an 

eure Perſon gelitten, und Das eure gethan, | feinem Leibe auf dem holz, auf daß wii, 
und GOtt mit eurem Leiden gepreifet; aber: der Sünden los ſeyn, und der Gerechtig⸗ z⸗ 

meines HErrn Chriſti Leiden iſt ein eigen keit leben, durch welches Wunden ibe/ 
und ſonderlich Leiden, darauf ich mich in din⸗ ſeyd heil worden; And 1%0h:2,1.2: W 
fechtung der Suͤnden und des Todes verlaf | baben einen Sürfprecher bey dem Dater, 
fen Fann und ſoll. Daß alfo allunfer Ver⸗ IEſum Chriſt der gerecht iſt; undd r⸗ 
frauen und ganzes Herz bloß und allein han⸗ ſelbe iſt die Der ſoͤhnung für unfere Suͤn⸗ 
ge an dem einigen Leiden Chriſti JEſu dar⸗ de: nicht allein aber für die unfere, fon, 
inn unfere Seligkeit allein ftehet, vor und über dern auch für der ganzen Welt. © u 
das Leiden aller anderer. haſt du die Urſach und endliche Meynung des 

17. Das ſoll man fleißig merken, und Leidens und Sterbens unſers lieben H 
von Jahr zu Fahr predigen, und immerdar JEſu Chriſti fein und deutlich angeze 
wiederholen, auf daß es in die Herzen der] da bleib bey, und laß Dich davon nicht abwen⸗ 
Leute wohl gebildet werde, Daßfienichtallein|den. * 
haben die Hiſtoria und Gefchicht, und wi] 19. Weil man denn nun des HErrn fu 
fen, wie Chriftus gelitten habe; fondern auch, den alfo predigen fol, daß man dabey nicht 
warum er gelitten habe, und was die Urfa- vergefie, warum Chriftus gelitten habe, u 
ehe und endliche Meynung ſey feines Leidens! alfo einen reinen richtigen Unterſchied mad 

und Sterbeng, er Henn ich fehon nicht weiß, | zwiſchen dem Leiden Chriſti, und zroifch 
warum Eſaias, Johannes der, Taufer, und! dem Leiden anderer Heiligen, fo wollen 

andere Propheten und Heiligen seen baz "auch das unfer thun, und die haß on Mn #. 

a 
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heben an dem Stuck im Garten, und die] St. Matthaͤus e. 26, 36756. und zwar alle 
Hiftoria-handeln, auf daß das junge Volk | vier Evangeliften, 
diefelbe: faſſe und. behalte» So fihreibetl 

Ä _ Marc, 14, 32:50, Luc. 22, 39-54, 
Hr Fam I fus mit ibnen zu einem Hofe, der bieß Gethſemane, und fprach su feinen Jüngern : Se⸗ 

neteuchbie, bis daß ich dorthin gebe und bete. Und nahm zu fich Petrum, und die zween Soͤh⸗ 
ne Zebedaͤi, undfing an rer zusagen. Da fprach JEſus zu ihnen: Meine Seele ift bes 

bis inden Tod; bleibet hier und wachermitmir. Undgingbinein wenig, fiel nieder auf fein 
eficht, und betere, und fprach: Mein Vater, iſts möglich, ſo gebe diefer Kelch von mir ; doch nicht 

wieich will, fondern vie du willft. Und er kam zu feinen Jüngeren, und fand fie fcblafend, und 
——— Könnetibr denn nicht eine Stunde mit mir wachen ? Wachet und betet / daß ihr nicht 

Anfechtung fallet Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Zum andernmal ging er aber 
b 5 und ſprach Mein Vater, iſts nicht möglich, Daß dieſer Kelch von mir gebe, ich trinke ibn 
denn, fögefcbebedein Wille. Und er kam, und fandifie aber feblafend, und ihre Augen waren voll 

lafs. Underließfie, und ging abermal bin, und betete zum drittenmal, und redete diefelbigen 
orte. Datamer zu feinen Juͤngern, und fprach zu ibnen: Ach !wolltibe nun ſchlafen und ruhen? 

iebe, Die Stunde iftbier, daß des Menſchen Sohn in der Sünder Haͤnde uͤberantwortet wird: ſte⸗ 
auf, laßtunsgeben; fiebe, er ift da der mich verraͤth. Es erſchien ihm aber ein Engelvom Him⸗ 

mel, und ſtaͤrkete ihn; und es kam, daß er mit dem Toderang, und betete befftiger. Es ward aber 
fein Schweiß wie Blutstropffen, die fielen auf die Erden. Und alser noch redete, fiebe,daEam Judgs, 

der zwölfeneinee, und mit ihm eine groſſe Schaar, mit Schwerdten und mit Stangen, von den Ho⸗ 
benpeiefteen und Nelteften des Volks. Und der Verrätber batte ibnen ein Zeichen gegeben und gefagt: 

 Melchen ich kuͤſſen werde, der ifts, den greifet. : Und alsbald trat er zu JEſu, und ſprach: Gegruͤſ⸗ 
| fet feyft On, Rabbi; und kuͤſſete ihn. IAEſus aber ſprach zu ihm: Mein Sreund, warum biſt du kom⸗ 

| 

| 

/ 
u 

. 

men? Da teatenfie hinzu, und legten die Zaͤnde an IEſum und griffen ibn. Und fiebe, einer aus 
denen, die mit IEſu waren redete die Hand aus, und zog fein Schwerdt aus, und ſchlug des Hohen⸗ 
hrieſters Anecht, und hieb ihm ein Öbr ab. Da fprach JEſus zu ibm: Stede dein Schwert an 
feinen Bet; denn wer das Schwerdt nimmt, der foll durchs Schwerdt umkommen. Oder meyneft 

du daß ich nicht koͤnnte meinen Vater bitten, daß er mir zufcbickte mebr Denn zwölf Kegion Engel ? 
| pie wurde aber die Schrift erfuͤllet Es mußalfogeben. Zu der Stunde ſprach JESUS zu den 
| Schaaren —5— ſeyd ausgangen alszu einem Förder, mit Schwerdten und mit Stangen, mich zu 
ı faben: bin ich doch täglich gefeilen bey euch, und babe gelebret im Tempel, und ihr babt mich nicht ge: 1 

| eine —— ga daß erfuͤllet wohede die Schriftder,Propberen. Ze verlieffen 

| —9— Auslegung. 
| .20, — EGSchwerdt vertheidigen will, daß er von den 
| 8 ift Der erſte Thei von der Daf- | Süden nicht gefangen werde, wehret ihm der 
| fion , darinnen angezeiget wird, | HErr, und fpricht zu ihm: Stecke dein 
| wie es CHriſto im Garten Schwerdt an feinen Ort; denn werdas 
| _ sangen iſt; Daraus wollen wir |Schwerdt nimmt, der fol durchs 
auf dißmal zivey Stücke nehmen. Sum |Schwerdt umtommen. Oder meyneſt 
erſten bhoret eure Liebe bier aus des du daß ich nicht Fönnte meinen Vater 
Hrn Ehrifti Worten, wie der Evange⸗ |bitten, daß er mir zuſchickte mebr denn 
it Matthaus befehreibet, daß fein Leiden zwoͤlf Legion Engel? Wie würde aber 
eine eigene und fonderlichellefach gehabt ha⸗ die Schrifterfüller? Ein Engel waͤre gnug 
be, welche Urſache der andern Heiligen Rei- geweſen, Chriftum vor der Juͤden Gewalt 
den nicht habe; denn da Petrus hn mit dem zu u Nun fpricht Chriſtus, er koͤnne 

ce 3 habne 
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yaben mehe denn zosif Legion Engel; das ſſe und gütig guug, darf Feine Klugheit ni 
find mehr denn fiebenzig tauſend "Engel. | gend zu, wie ers machen wolle; aber hierit Y 

Ein Engel wäre genug, geweſen, Chriftum nicht die Frage vom Können, fündern von 7 

zu vertheidigen, auch wider die ganze Welt: NWollen. | 
aber Ehriftus Ipricht, wie St. Lucas c. 22,51] 

IE RE —J 

22. Unſere Schwaͤrmer find auch fehe 
ſchreibet: Laſſet fie doch ſo ferne machen: klug GOTT zu meiſtern. Warum 

‚oder, wie St. Matthaͤus ſchreibet: Petre, nimmt Chriſtus, ſprechen fie, Brod und. 
ſtecke dein Schwerdt an ſeinen Ort. Wie] Wein zum Abendmahl? Warum nimme 
würde die Schrift erfüller? Als wollte er er Waſſer zur Taufe, die Menfchen damit 

> fagen: Wenn ich nicht lite, fo wuͤrde die zu wafchen von Sünden? Warum fehaffee 
Schrift nicht erfüllet. Nun muß je die er nicht alle Menſchen gerecht undohne&un: 

Schrift erfüllet werden; darum muß es al⸗ de, wie er den erften Menfchen Adam ge 
fo sehen. Das iſt nun die Urfache, war⸗ ſchaffen hat? Iſt feine Gewalt und Made. 
um Ehriftus leidet, nemlich, nicht Darum, |nicht geoffer, denn alfo? Alſo iſt der Teufel! 

daß er leiden müßte, als gezwungen, oder, |allegeit in der Welt, fonderlich aber * 
daß GOtt nicht: einen andern Weg haͤtte Schwaͤrmern, daß fie GOTT jur Schule 

_ finden koͤnnen, fein ‘Preis und Ehre auszus | führen tollen, und ihn lernen was er thun 
richten; fondern darum, daß GOtt wahr⸗ |foll. | > 

haaftig erfunden wuͤrde, und fein Wort hiel⸗ 
te, Das er durch feine Propheten geredet ſtus habe gelitten, auf daß die Schrifter A 
hatte — fuͤllet würde. GOtt hats machen wollen, 
-or. Solches hat der Evangeliſt um der [wie es ihm hat wohl gefallen: Er koͤnnte und‘ 

Kluͤglinge und groſſen Meifter willen angez moͤchte es wol anders machen, aber. er wil 
zeiget, Die GOtt um alle feine Werke fra- Inicht hun. Und wie Fame GOTT darzu, 
gen: warum thuſt du das? Denn kein elenz \daß ihn ein toller Menſch allererft regieren 
der er Schüler (daß ich forede,) im Himmel und Iehren follte? Ja fprichkdie Fluge Berz 
und Erden, und unter der Erdeninder Hol |nunft, werm ich ware als GOtt, fo wollte. 
len ift, denn unfer HErr GOtt; denn der lich meine Gute und Barmhenigkeit 6 
Teufel nicht allein GOttes Meiſter feynroill; |und fo der Welt erzeigen. Das iſt die groͤß⸗ 
fondern auch alle Welt iſt fo klug, daß fte Sich |te Plage in der Welt, daß die Menfchen 
unterftehet GOtt zu lehren, mie er die Welt |Einder unfern HErrn GOtt fuͤr einen Par 
vegieren fol. Konnte denn GOtt, ſpricht ren anfehen, daß GOtt, welcher aufs hoͤch⸗ 
Meifter Kluͤgel, Feine andere Weiſe erfinden, ſte allmachtig, weile und guͤtig ift, fich fo 14 

u erloͤſen das menfchliche Gefchlecht, denn |ber ftellet, und. es nicht anders machet laͤßt 
jiefe , daß fein Sohn fo einen fchmäahlichen | feinen Sohn geboren werden von einem, 
Tod leiden muß? Warum gibt GOtt ſei⸗ Weibe, gecveuziget werden und fterben. 
nen Sohn in feiner Feinde Hande, hätteer|) 24. Wolan, die Welt kann nicht an⸗ 
doch wol einen Engel fenden koͤnnen, der die |ders, Denn alles, was GOtt reder und thut, 
ganze Welt gefihlagen hatte, ſchweige denn |für lauter Thorheit halten. Was He 

dieſe Schaar der, Jüden? Fa freylich hatz|vechtfehaffene Chriſten find, denen it GO 
te ers wol thun koͤnnen, denn er iſt allmaͤch⸗ tes Wort ein Ernft „die glauben GOtt * 
tig, ſo weiß er auch alles; iſt auch klug, wei⸗ rem HErrn ohne Klügeln, und Ei 3: 
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23. Darum fagen die &vangeliften, Chri⸗ 
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HeErr nicht allein die Züden allefamt, 4 Delberg, und fein Lager dafelbft gehabt im 

dert taufend Welt auf, einander ſtuͤn⸗ 
den, todtſchlagen Tonnen; aber er muß lei⸗ er wiederum in die Stadt gangen, — # 
— | \ me 

| 
| 
| 

2) won dem Leiden Ehrifti befonders, — 781 
— — — — — — 

Kraft GOttes in Dem, was / den, auf daß die Schrift erfüller werde, 
"Schwachheit und | Darumleidet er nicht aus Noth, noch ger 

erz ee ‚denn wir ver: zwungen, fondern daß die Schrift erfuͤllet, 
greifen Fonnen. Die Unchri⸗ | und GOtt in feinem Wort wahrhaftig ers 

Inglaubigen fprechen: Es iſt naͤr⸗ funden werde. Die Vernunft fpricht: Ey, 
eicher Weiſe, wie unfere Bi⸗ iſt denn GOtt fo ſchwach, daß er fich creus 
Weltweiſen jest, von dem, |zigen läßt? Warum ftellet er ſich alfo? 

| ife : nd I Autet naͤrriſch; fo ich ee ich hätte es wol fönnen anders ma⸗ 
«wollte ichs ſo undfomachen. Aber willſt ſchen; ich habe Engel gnug dazu,undEin Enz 

r Ehrift feyn, ſo huͤte dich fuͤr folcher | get ift ſtaͤrker und machtiger, dennzehen Tuͤr⸗ 

tes Sachen, wers nicht Yaffen wili; ich aber |hen, nicht ‚durch, Schwerdter; wie die 
will bey dem Eleinen Haͤuflein bleiden der | Schrift faget Ef2, 3 4. Mich.4,2.3: Von 
vechtfchaffenen Chriſten, die da fügen: Sch | Sion wird das Geſetz ausgeben, und des 
Eonnte auch wol kluͤgeln; aber vor GOtt, HErrn Wort von Terufslem, under 
der allmachtig ift, und alles wohl zu machen | wird richten unter den Heyden, und ſtra⸗ 
weiß, will ich ı ht kluͤgeln fondern ſchlecht fen viel Voͤlker. Da werden fie e% 
feinem Wort glauben und folgen, und es Schwerdter zu Pflugfebaren, und ihre 
ihm befehlen, wie ers machen foll, als der es Spieffe zu Sicheln machen.‘ Denn es 

es wird: kein DolE wider das andere ein 

1 ⸗ — 

Er 

beſſer weiß, denn ich, 

Yu ein 
mer und fprich: Es ſey klug in GOt⸗ |Fifehe Käyfer. Aber esfoll freundlich zuge⸗ 

st, auch fagen: Es ift nar- | Aber Chriftus fpricht: Fahre hin, und ſey 

2. Das ifts nun, daß’ Chriftus — Schwerdt aufheben, und werden fort 
Es muß alſo geben, auf daß die Schrift | nicht mehr kriegen lernen. Dasift eins, 
erfüllee werde. Als wollte er fagen: Ich . | hütte es wol anders anfahen koͤnnen; aber] 27. Zum andern, befehreiben die Evan frage du nicht weiter, Be glaube der | geliften fehr fleißig des HErrn Ehrifti Tor Schrift: tillft du der Schrift nicht gläus | desfampf im Garten, als daran viel gele- ben noch folgen, folafje es. fo fagen wir \gen. Nach dem Abendmahl ift Chriſtus auch zu unfern Klüglingen: Wir bringen |hinausgangen, wie Ct. Johannes c. 18,1. Feine neue Lehre auf, predigen keinen andern |fehreibet, ber den Bach Kidron, in einen 
Glauben, denn davon die heilige Schrift arten, welcher lag hart am Delberge, bey - - 
ber Und wenn wir nach der Schrift ges | einem Hofe oder Vorwerk, da die Juͤden ihre 
Iehret und geprediget haben, fü haben wir | Schafeinne hatten. St. Lucas c.22,39. ſchrei⸗ 
das unfere gethan, und laſſen hier die andern bet, der HErr fey nach feiner Gewohnheit 

19 feyn: wir aber bleiben bey dem Pleinen | hinaus gegangen an den Delberg. Das fol 
HDauflein, welches der Schrift glauber und Iman alfo verftehen: Wenn der HErr in der 
Ma N En an Ertadt Serufalem geprediget, und fein Amt 

26. Mit zwoͤlf Legion Engeln hätte der ! ausgerichtet hat, iſt er hinaus aangen anden 

dern auch die ganze Welt, ja, wenn hun- | Garten auf dem Graſe, undunterden Baͤu⸗ 
men, bis auf den Morgen: des Morgens iſt 

ee 

I 
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Amt abermal ausgerichtet.” GSolches hat |Flaget er feinen Juͤngern. Die groſſe N 

der Verrather Judas ſehr wohl gewußt: und Noth bricht heraus, daß er zu fei 

28. Da nun der HErr zuderZeit, nach | Fungern Zuflucht hat, Die geringe 
feiner Gewohnheit, auch alfo hinaus gegan⸗ denn er ſebſt. 0 
gen, und in den Garten Fommen ift, wirds| 30. Diß Leiden unfers lieben HErrn JE 
ein neues und anders mit ihm. Er theilet ſu Chriſti im Garten laͤßt ſich mir Menſchen⸗ 
und ſondert feine Zünger von einander, |jungen nicht ausreden, fondern übertrifft ab 
nimmt zu fich Petrum, und Die zween Soͤh⸗ le menfihliche Vernunft und Gedanken, ſon⸗ 

Pt 
nl ne Zebedaͤi. Zu den andern Juͤngern aber derlich an Diefer-groffen, hohen Perſon. Sul 

fpricht er: Setzet ihr euch bier nieder, ich |e8 eine andere Perſon geweſen ware, und! 
muß dorthin geben und beten. Und da|der Teufel ihr ſo hart zugeſetzet harte 
er dorthin gegangen ift, fällt er nieder auf) fo haͤtte er fie In einem Augenblick erwuͤrget 

fein Angeſicht, betet und fpricht: Mein ſonderlich in diefem Leben, da noch Leib undl 
Pater, iftsmöglich, fo gebe diefer Kelch | Seele bey einander iſt. In jenem Leber 
von mir; doch nicht wie ich will, fonz| wirds noch bitterer. werden mit den Ver⸗ 
dern wie du willt. Das iſt nun ein neu dammten; und werden dennoch nicht ſter⸗ 
und ſonderlich Gebet. Zuvor hat er auch oft ben, ſondern in ſolcher Dual bleiben muͤ en 

- gebetet; aber feine Jünger hat er zuvor nicht | ewiglich. Darum Iaßf fichs von uns nicht 
alſo von einander gefondert, wie er fie jetzt verftehen, nach) ausdenfen, vielmeniger abet 

findet. Drey Juͤnger nimmt: er zu ſich, ausreden, was diß für-eine Angſt geweſen 
Petrum, den groſſen Jacob, und Johan⸗ ſey, ſo Chriſto im Garten begegnet iſt. 

gem; die andern Juͤnger aber laßt er hier) 31. Er ſpricht ſelbſt: Meine See 
- 2 fisen bleiben. Dieſe dreye werdenfeinefon- | betruͤbt bie in den Tod, Da höreft Di 

derliche Fünger geweſen ſeyn, zu welchen er|feine Worte, die er in dieſer Angſt vedek 
wird geredet haben in feiner Angſt und | Will alfo fagen: Ich bin in fo gvoffen Nengs 
Noth. Fr ſſten, bin fo erſchrocken, betruͤbt und verzagh 
25. Da ſtellet ſich unſer lieber HErr eben als ſollte mir jest die Seele ausfa 
Chriſtus um unſertwillen als ein armer füns| So ein purer Menſch einen Augenblick 

diger Menfeh, und die göttliche Natur enthalt fe Angſt fühlen füllte, fo koͤnnte er nich 
fich hier, und fleußt Ehriftus alhier nicht ben, ſondern müßte von Stumd an fe 
voll Troft und Sicherheit, wie zuvor. Da Unfer HErr GHtt hat dem Teufel: da 
wird dem Verſucher, dem Teufel, Raum ne zarte Laͤmmlein hier in den Nachen 
egeben, Daß er näher zu ihm trit, und ihn benz darum wird er auch meidlich mit 
aͤrter angreift, denn zuoor je. Darum re⸗ Zaͤhnen uber ihn zufammen gebiffen ha 

det er albier alsein Menſch, der. im Kampf⸗ und gemeynet , er wollte es verfchlin 
fe ftehet, und mit dem Tode ringet, ſuchet Aber-er mußte es unverfchlungen A 
Troſt bey feinen Juͤngern, welchen er zus] Solches Elaget alhier Ehriftus, undfprich 
vor troͤſtlich geweſen iſt. Er hat gegittert | Meine Seele iſt berrübe bis in den Tod, 
und gebebet, und fein Herz ift Traurigkeit! Als wollte er fagen: Hier iſt keines Lebene 

voll geweſen; denn er. hat an feinem Leben mehr, bier ift Feine Rettung, ich muß 
‚verzaget, und den Tod gefühlet, und geſe⸗ ſterben. 
ben, daß er jegt fterben ſollte. Daflelbei 32: Warum. bit du, o HErr Ch 
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r fedu doch ge 
ſt "deinen eg bitten, daß 

- voͤlf Legion Enz geſicht fpikig, bleich und weiß, Die Augen 
‚Sc rift inte erfuͤllet werden? werden tief und finfter, die 
Ed firchteft, und vor ihm fo Solches aber * alles nichts gegen dieſem 
was wollen denn wir arme elen⸗ Kampf unſers HErrn Chriſti im Garten. 

en und Suͤnder thun, ‚wenn man Darum ſpricht St. Lucas: Es kam, daß 

2 7 
— ſo iſts geſchehen. Einem Menfchen, 
der in folchen Kampf ſtehet, wird das Aus 

Shren kalt, ꝛc. 

— a oder Feuer führer, oder, er mie dem Toderang, und betete befftis 
Peſtile 
Auge ſtoͤßt? D 

und a Rrankheit-uns| 
a werden wir wol 

Ei Es ward aber fein Schweiß wie 
Iutsteopffen, diefielen auf die Erden. 

90: en weil du vor dem Tode fo Chriſtus ift weiter Eommen, Denn wir; er 
t und zagefk Und wahr ifts, vor der 
eis zumal Be und Nobetich, 

| ld der ein HErr iſt des Todes, | 

ft betruͤbt bis in den Tod. 
Bas. oe es iſt um unſertwillen geſchehen, 
d ie Mann ſo had) betvhbe worden it, 
iR 8 Fein Menfeh auf Erden, und auch kei⸗ 
"ner fich fur dem Tode fo ſeht gefuͤrchtet hat 
aß diefer. Wenn ein Menfch eine Zeit: 
fang im Kerker gefangen gelegen, und zu 

| ni E wird; fchicke dich, du mußt ſter⸗ 
da wird nichts anders draus; da für 

e Menſch an fh zu drengen und 

— 

NN 

‘ —* ) ich | ch ein Tag, drey oder vier, 

id wird ih in daffelbe Schrecken viekfäurer, 

iſt in folche Hige und Feuer kommen, daß 
er blutigen Schweiß druͤber hat laſſen miffen.. 
35. Bon dem Kampf, tie gefagt, wiſ 

nter fallen ſoll, und klagen: Weine fen wir nichts y denn in Chriſto ift er groͤſſer 
geweſen, denn er in uns Menſchen alten ſeyn 

Fann. Urfache ift diefe: Chriſtus bar der 
gröffefte Märtyrer ſeyn ſollen unter allen 
Märtyrern auf Erden: über das iſt auch feiz 
ne Natur fein rein und geſund geweſen. 
Wir Menſchen, in Suͤnden empfangen 
und geboren, haben ein unrein, hart und 
auffagig Steifeh, das nicht bald fuͤhlet. Je 
friſcher, geſunder Menfch,- und je eine feine⸗ 
ve Haut, und je reiner Blut, je.che es fuͤh⸗ 
let und empfindet, pas ihn miederfähret: je 
unflätigeve Haut, und je unreiner Blut, je 

Denn wenn der Henker ber ihn koͤmmt, und weniger es fühfet und empfindet; wie man 
ihn richtet. Denn das iſt der rechte — an den auſſaͤtzigen Menſchen erfaͤhret. Weil 
‚wenn der Men im Kerker fich beißt und 
frißt; und der Ti ee ihm ſolche Gedanken 
(eine: Du mußt herhalten, du bift mein. 
Da wird der Men — anders, redet anders; 
| fteetfich anders — Ab eine andere 
| Krankheit, dermsPef eſtilenge oder anzofen; denn 
es ift die rechte Todesangſt und Todeg- 
kampf, dafuͤr man die leibliche Krankheit 
und den leiblichen Tod nicht fühlet. 
34. Und zwar mit uns Menfehen allen 
iſts alſo gethan, daß der K ipf vor dem 
DTode am hächften, und ſchwerer iſt, denn 

nun Chriſti Leib, Fleiſch und Blut friſch 
geſund, rein und ohne Sünde iſt; dagegen 
aber unfer Leib, Fleifch und Blut auſſaͤ⸗ 
tzig, unrein, und voller Sünde it; darum, 
wenn wir fehon vom Tode hören, und des 
Todes Schrecken fühlen, fo fühlen dit Faum 
in zween Grad, da fie Chriſtus in zehen 
Grad gefuͤhlet hat; ſintemal nun er der groͤſ⸗ 

fefte Maͤrthrer feyn, und das hoͤchſte Laden 
und SEhhregen und die groͤſſeſte Bitterkeit 
des Todes fühlen ſoll, und dazu feine. Nas 
tur fein rein und fauter it, ſo hat er die Todes, 

der Ded felbft. Wenn der Teufel da ge⸗ angjbefke und mehr gefühlet, denn wir alle. 
Lutheri nl Ai 2% Theil, 

⸗ 

36. Dar⸗ 



> finds; wie St. Lucas fehreibet. Derhalben fie ftumpf worden find , daß fie 
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36. Darum liefet man auch von Feinem \Eel werden, die Zunge nicht reden, 
Heiligen ſolche Angſt, daß er blut zen Kopf nicht: denfen kann; daß wir : 
Schweiß geſchwitzet hätte, als die Er..uge an diefen Mann halten, ‚der diß Sit 
liften ‚von Chriſto fehreiben. - Mir fehen uͤberwunden, und in fich ſelbſt erfau 
wol, daß ein erſchrockener Menſch ſon⸗ darum auch unſere Angſt nicht ſo g 
derlich aber der mit dem Tode vinget, nicht kann, als es in Diefem Kerzen gervefen I 
weinen kann: er fieher und höret nicht wohl; Denn Chriſtus hat die groͤſſeſte Angſt uͤbe 
die Zunge wird ihm ſo duͤrre, als eine Nin vu ! 

- De, und die Augen fo trocken, alsein Stein; in feinem reinen feinen Blut des Taı 
‚alle Feuchtigkeit, Saft und “Blut, fo er in |bittern Grimm und giftige feurige Pfe 

ſeinem ganjen Leibe hat, trit um Kerzen geloͤſchet und gedaͤmpffet auf daß wir t 
zu: Aber in Chriſto iſt das Schrecken und |feines Sieges zu troͤſten hätten, Der ie 

die Angſt viel groffer ; denn da fiehet man, |fel wird feine feurigen Pfeile in ihn geſch 
daß in dem Herzen die Natur fü tibertwälti- und fie ihm ins Herz gedruckt haben, 
get iſt, daß fie — Blut, welches im Schre⸗ |gefagt : u bift in GOttes Ungnade, 

cken zum Herzen trif, vom Herzen wiederum | und diefelben Mfeile hat er in feinem unſe h 
heraus getrieben hat, alſo auch, Daß von |digen Herzen, zarten Leibe, und reinen Bl 
feinem ganzen Leibe Blutsteopfien gefloffen |gelöfcht, und fie fo tief hinein ‚gefteckt, d 

muß e8 folche Traurigkeit, Angſt und Noth Ine Kraft mehr haben wider und. © 
geweſen feyn, welche Fein menſchlich Herz |ches vermag das Leiden anderer Heilig 
mit Gedanken erreichen Fann. Wir en, nicht> denn in ihrem Blut find des - 
fchen Eommen in groſſer Traurigkeit dahin, fels —* nicht ſtumpf, noch Eraftlı 

daß die Zunge duͤrre, die Ohren taub, die macht, ſondern in Chriſti Blut alleine, 
Haͤnde unempfindlich merden, und nicht ein] 38. Das ift nun der Kampf unfers | 

Troͤpflein Bluts in unferm ganzen Leibezu|ben Heilandes IEſu Chriſti im Garte 
— iſt. So weit koͤmmts mit uns Men⸗ welcher Kampf vor ſeinem Tode hat 

ſchen: aber mit Chriſto iſt es dahin gekom⸗ |her geben follen, und er fühlen bat 
men, daß das Blut wiederum vom Her-|daß er ſterben follte, und der Teufel 

- zen aus dem Leibe heraus gedrungen ift. |yugefchtiret, und fein Herz; mit den 
Solches iſt wider allen menſchlichen Ver⸗ ken geſchrecket: Du mußt herhalten ee 

ſtand. reine Natur hat-fich dafuͤr entſetzt. 
37. Solche Angſt hat unfer Fieber HErrje reiner feine Natur geweſen ift, je 
Ehriftus Teiden wollen, feinem bimmlifchen | die Schmerzen getvefen find; auf d 
Vater zu Ehren, und uns Menſchen zu wie geſagt, den Troſt davon haͤtte 
Nutz; auf daß wir hinfürter einen Herven | ihm für die groffe unendliche Liebe und 

„hätten uͤber die Angſt, wenn uns das An⸗ |te von Herzen danken er, — 
seht Bit, die: — ſchwarz u und dun⸗ 

ren 
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' "Die andere Prediger 
* , = defcheben in des. Sohenvrieſters Caiphas 

au zu 26, Marc, 14: Luc. 22, Joh. 18. 1) 
an — Ben: Innhalt. 

i De Sr und — im Hauſe Caiphas, und von der darauf er⸗ 
F Au er 3 ei — He folgten Derfpottung, 

J Welndumn Be Predigt mit der vorhergehen⸗ C das Verhor und Anklage an ſich 
| 1 wie und warum die Jüben in biefem Verhoͤr und 
von * Beer und Anklage in dem Saufe J Anklage falſche Zeugniffe fuchen 19=21 

2 warum die Tüden in dieſem Verhoͤr und Anklage 
AN * ef Anklage und Verhoͤr geſchehen 25] mit einander felbft nicht einig find 22, 23 

ne, Ber — und Anklage daß Chriſtus unſchuldig gelitten habe 24 
e i 3 die ragen, fo Ehriſto in diefem Werhör und An⸗ 

die # —— klage east werben, nebft deren Beant- 
d warum in n en daß vor dieſen wortun 

Perſonen das Verhoͤr und Anklage geſchehen a die erſte und derſelben Beantwortung 25. 26 
b ar ae Srage und derfelben Beantworkun 

die Geltalt de des geifttichen und weltlichen Regi⸗ s 
sed unser den Füden 8. 9 ger Stu diefes Verhoͤrs und Anklage 29. 

* bie — — ia von Pppeichen Chriſtus * vonder Unbeſtaͤndigkeit der Anklaͤger Chriſti 30 
* u“ 5 wie ac Ale und Anklage und zur Lehre ge: 
—— — irn der geiffichen und weltlie 9 bee 8 

Macht ı2 ”yetheiln en — ER dadur man Chriſtum 
as die Betrachtung biefer Perſonen ſoll die⸗ zum Tode bracht 3 s bei 
J fa n Chriſti Derfportung. 

ait des ke Todes 16 % - > 1 ie Beſchaffenheit —— 33 
den weltlichen und geiſt⸗ 2 nie ſolche uns zu gut geſchehen 34. 35. 

17. 1 

x nächften hat euer Liebe gehoͤret he unausfprechliche Noth und Angft des 
das eine Stuͤck von der Paßion Herzens auf ſich geladen, nicht um ſeinet⸗ 
und Hiſtoria des Leidens Chriſti, fondern um unfertreillen: denn niemand ihn 

* im Garten geſchehen ift, da | Dazu gezwungen hat, weder Engel noch Teu⸗ 
er um unſertwillen kommen iſt fel; ſintemal er jelbft faget, daß er zwoͤlf Le⸗ 

in groſſe treffliche Angft und Todesnoth, daß gion Engel haben koͤnnte. Aber er hat uns 
er bfutigen Schweiß daruͤber gelaffen hat, | Damit dienen, und uns zu gut folche Angſt 
fo mildiglich,, daß das Blut von feinem Leib | und Marter Yıberwinden wollen ; gleichwie 

herab gefloſſen iſt auf Die Erde. Und der er auch uns zu gut Tod und Höleiberwun: 
| Rerräther — hat mit ſich gebracht die den, und alles gethan hat. 
Schaar des Landpflegers Pilati und der] 2. Und das iſt das höchfte Stück des 
Hohenprieſter, die haben ihn gegriffen, ge⸗ Leidens Chrifti, tvelches ein geiftlich Leiden 
fangen, und geführet zum ——— iſt, und das leibliche Leiden weit uͤbertrifft. 
‚ Caiphas.. Solches, wie euer Liebe gehoͤ⸗ Geiffeln, Kopf abbauen, creuzigen, ift als 
ret hat, iſt um a unfeektu serbehen, er leg ein leiblich Leiden, und ein seitlichen und 
is Ddd 2 leib⸗ 

+) 1534. de 25, Matt. in der Pfarrkirche. Ä 

Fi unfer lieber HErr JEſus Chriſtus ſol⸗ 

| 
| 



E: a Eeel und das Herz leidet, ift über alle Maaf |twir getauft feyn auf Den Mann, ‚der ı 

a > nn N, 2 790 ae WR nl A a nn Ba a 

N —* — er 

Yeibficher Tod, das iſt ein Tod der fünf Sin⸗ ſten und wiſſen daß, wenn uns Ct 
nen; aber das geiftliche Leiden, 'wenn die Zagen, und das. geiftliche Leiden = 

+ 

viel ſchwerer, denn der leibliche Ind. Dar⸗ u gur folches alles überwunden hat, '& 
um hat Chriſtus durch die Anaft im Garz ſollen wir veft glauben, und Feinen Zwe 
ten des Teufels Gifft und Bitterkeit, und daran haben. Folge nundasandere< 
unfers HErrn GOttes ernften Zorn und Ger |der Paßion, wie es dem HEren gangen 
richt auf fih genommen, und rein ausge in dem Haufe des Hohenpriefters Caip 
trunfen, auf daß wir folchesnichtleidendinf So fihreiben Die heiligen Evangeliſt 
ten; oder, fo wirs fehon leiden muffen, daß Matth.26,567775, Mares14,537772, & 
wirs doch in ihm, und Durch ihn ausftehen 20,547762, | a 
und überwinden. Deß follen wir mare a 

SS jieaber JIEſum gegriffen hatten, fübreten ihn su dem Hohenprieſter Caipbas, dahin die S 
u gelcheten und Aelteſten fich verſammlet hatten. Petrus aber folgete ihm nach von ferne, bi 
= Pallaftdes Hohenprieſters und ging hinein, und ſatzte fich bey Die Rnechte, aufdaßerfäbe, 
imzuswollte Die — aber und Aelteſten und Der ganze Rath, ſuchten falſche Zeug 

wider JEſum auf daß ſie ihn toͤdteten; und funden Feines. Und wiewol viel falſcher Zeugen! berste I 
traten, funden ſie doch feines. Zuletzt traten herzu zween falſche Zeugen, und ſprachen: Er hat ge 
ſagt/ ich kann den Tempel @Öttes abbrechen, und in dreyen Tagen denſelben bauen, Aber der Hohe 
prieſter fragete IEſum um feine Jünger, und um ſeine Lehre. IEſus antwortete ihm: Ich bi 
frey oͤffentlich geredt vor der Welt Ich habe allezeit gelehret in der Schule, und in dem Tem 
da alle Faden zufammen kommen, und babe nichts im Winkel geredt: Was frageſt du mich daru 
Frage die darum die gehoͤret haben wasich zu ihnen geredt habe. Als er aber folches redete, gab 
Diener einer, diedabey ſtunden, JEſu einen Backenſtreich, und ſprach: Sollſt du dem Hohenpri 
alſo antworten? IEſus antwortete; Bab ich uͤbel geredt, fobeweife es, daß es unrecht ſey; ba 
aber recht geredt, was ſchlaͤgeſt du mich? Undder x DER fund auf, und fprach zu ibm: X 
worteſt du nichts zu. dem, Das diefe wid er dichzengen? Und der Hoheprieſter antwortete und fpra 
zu ihm: Ich befchwöre dich. bey dem lebendigen GOtt, daß du uns fageft, ob du ſeyſt Ebriftus 
Sohn Edites! Eſus ſprach: Du ſageſts Doch ſage ich euch, vonnungu wirds gefdheben 
ihr ſehen werdet des Menſchen Sohn ſitzen zur Rechten. der Kraft, und kommen in den Wolkend 
Himmels. Da zuriß der Hoheprieſter feine Kleider und fpra m: Er hat GOtt gelaͤſtert, was 
fen wir weiter Zeugniß? Siehe jetzt habt ihr feine Gotteslaͤſterung gebörer, was duͤnkt euch? 
antworteten und fprachen. Er iſt des Todes fchuldig.. Da fpeyeten fie aus in fein Angeficht, und ſch 
gen ibn mit Säuften ; erliche aber ſchlugen ibn ins Angeficht, und fprachen: Weiffage uns Chriſt 
wer iſts der dich fchlug * Peteus aber aß drauſſen im Pallaſt und es trat zu ihm eine Magd und fprabr | 
And du wareſt auch mir dem IEſu aus Galilga. Er leugnete aber vor ihnen allen, und ſprach: 
weiß nicht, was du ſageſt. Als er aber zur Thuͤr hinaus ging, ſahe ibn eineandere, und ſprach; 
nen die da waren: Dieſer wer auch mit IEſu von Nazareth Und er leugnete abermal, und ſch 

dazu: Ich kenne des Menſchen nicht. Und auͤber eine kleine Weile traten hinzu, die da ſtunden, 
ſprachen zu Petro: Wahrlich, dubiffaucheinervon denen, denn deine Sprache verraͤth dich 

buber an ſich zu verfluchen und ſchwoͤren: Ich kenne des Menſchen nicht, Und alsbald krehet 
Hahn. Dadschte Petrus an die Worte ISſu da er zu ihm ſagte: Ehe der Hahn Ereben wird, 
du mich öreymalverleugnen. _ Und ging heraus, und weinete bitterlich 

3. RIeſe Hiſtoria iſt geſchehen in gefuͤhret aufs erſte zu dannas. Das iſt in ſo 
dem Haufe des Hohenprieſters her Ordnung ergangen: Bald als der HErr 

Caiphaͤ. St. Johannes cap. im Garten iſt gegriffen worden, und gefangen 
* he} fehreibet : Die Diener der Juͤden ha⸗ iſt er ſtraks aus dem Garten gefuͤhret zu da 
ben IEſum angenommen, ihn gebunden und ı Hohenpriefters Caiphas Haufe, -Weilader 

’ 

. 1 
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; * ag Sc) —7— ſter IJEſum gebunden vor dem ganzen Rath 
nete bfie vor vorgeſtellet haben, ihn: gefraget und verhoͤ⸗ 

Zauſe voruͤl gel gehen: , ehe ret. Zum andern, daß Petrus dreymal den 
ainbas Haufe find sen, rn HErrn da verleugnet habe. Und zum dritz 

* in. a Haus ten, da fie ihn. haben gefraget und gehoͤret, 
N yenpriefter da⸗ und der HErr geanttvortet, haben fie ihn 

ufe erſte! dahin ge⸗ |gefchmäher;, geſchaͤndet geläftert , verz 
ten fahe gebunden ſpottet und. verſpeyet, "die. sanze Pracht 

ange *8 or as Haufe ift dem lüber Bis.an den Morgen.  Dik ift alles gez 
HExrrn nı en. erfahren, fondern in Cai⸗ ichehen i in dem Haufe des rechten Herrn zu 
* as ER find falfehe Zeugen twider ihn | Serufalem, unddes ganzen Volks im ‚Lande. 
Igeftell und er ‚amgeklaget und verhoͤret 6. Erſtlich ſchreibet St. Matthäus: und 
eh Ct. Marcus, daß in Caiphas Haufe bey⸗ 

e — Hanna Haufe nichts mehr fammen gewefen find Die Hohenpriefter und 
hehen denn daß die Diener dem alten Schriftgelehrten, und Aelteſten, und der 

N mit dem ‚gefangenen JEſu hofiven ganze Nat. Hoheprieſter und Schrifts 
en sollen, und geſaget; Siehe, da bringen gelehrten waren ſolche Leute, Die das ganze 
ihn o gebunden und. gefangen, dem ihr ſo geiſtliche Regiment unter fich hatten: gleich- 
na h geftellet habt. Und Hannas hat wie im Pabſtthum find die Cardinaͤle und 

1 getan, denn daß er geſagt hat: Biſchoͤffe und ihre Doctores und Gelehr⸗ 
Da recht, da becht fuͤhret ihn immer hin in ten Die Helteften und der Rarh ‚hatten 

us Caiphaͤ, des rechten Hohenpriefters, das weltliche Regiment unter fich: Darum 
ee di es ahr Hoherprieſter iſt Denn ward IEſus gebunden und gefangen vorge 
hlle Hobepeiefter, und Melteften, und Raths⸗ ſtellet vor die Hohenprieſter und vor den 
herren, ai nicht allein die Stadt Jeru⸗ Rath zu Jeruſalem das ht, vor das geiſt⸗ 
Tale, fondern auch das ganze Land vegiever liche und. voeltliche Negiment. As, wenn 
| waren bey einander verſammlet in Caiz liegt der Pabſt mit feinen. Tavdinälen und 

Hauſe,— her ‚Her, und, fo zu rech⸗ ‚Sifthöffen, und der Kaͤyſer und König mit 
Gott war des ganz em Volts Dar⸗ |denen Surfen des Neichs jemand verdam⸗ 

en f ie esoalfo berordnet und befohz meten. "Denn auf Diefe beyderley Obrig⸗ 
Br bald JEſus gegriffen würde, ſollten keit war das ganze Regiment zu Jeruſalem 
ii die Diener führen in‘ Cealphas Haus. geſtellet; und ward bald im Anfang des Juͤ⸗ 
Zolchem Befehl nad) warder ſtraks; zu Cai⸗ denthums Das Regiment alſo geordnet, Has - 
has Hauſe zu —— aber: indeffen thaͤten ron war Hoherpriefter, und der Stamm Leni 
ie Diener, dem alten J—— Han⸗ war der prieſterliche Stamm: der Stamm 
as dieſe Ehre, und hoftrten ihm; wie ge⸗ Juda war der koͤnigliche Stamm. Darum 
agt iſt. Das Tage ich darum, daß man die find hier beyeinander beyderley Obrigkeit, MIN 
diftoria recht faſſe undsoif, wiedes, Hirn N beſten, hoͤchſten, gelehrteſten Perſ = 
An ausgegangen if. nen, fo im ganzen Rande ſeyn, und. diefelben 

5 Was aber in Caiphas Haus geſchehen en das Urtheil rathſchlagen und bes 
befihreiben Die heiligen. Evangeliſten deut⸗ — wider Ehriſt um. 

Er und fleißig; newlich, dab die Hohenprie⸗7. N: ift zumal ſchrecklich zu Borna 
m 

— 
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ſind wider Chriſtum. Der Hohenpriefter ſeyn? 

/ 

da, und diefe waren jener Kinder und Nach⸗ unvecht; aber toiderfprechen öffentlich dur 

794 Sünf Pafionspredigeen, Die andere Predigt. 

und doch wohl zu bedenfen, Daß Diefe ween Izu folcher Gewalt verfehen, die — 

Irden und Stande, der prieſterliche Stamm | Regiment geſetzet und dem Wolf ernſtuh 

und der Eönigliche Stamm hier beyfammen |befohlen hatte, Daß es ihnen folte geho fam 

Vaͤter und Vorfahren waren Moe, 0, Molan, die Gewalt hatten fie; was 

Aaron, Levi, und dieſe waren jener Kinder fie chäten, das war getan, da dufte — 

und Nachkommen: und folder Patriarchen man errvas toiderreden. Wenn das Bald 
Kinder follen dahin gerathen, daß fie zufah⸗ fabe, daß jemand von geiftlicher und wel, 

ven, und verrathen Chriftum, und verdam⸗ Her Obrigkeit zum Tode verdammt ak, 

menihnzum Tode? Der Rathsherren Vaͤ⸗ mußte es Dazu ftill fehreigen: im Here 

ger waren Abraham, Ifaae, Jacob, FU |peimich mochte es gedenken, dem gefchiehek) 

kommen; und folen fo hohe Leute dahin fal | yiemand. Beil fie nun-in folcher Hobel 

fen, daß fie verrathen und verkaufen ihren Innen, mißbrauchten fie auch ihrer Gene 

Gott, der ihnen verheiffen war? under vedlich: denn aus Diefer Gervalt fehlug en fi 

wäre es nicht, daß, GOTT über beyderley dt alle Propheten, ja Eheiftum felbft, DM 

Obrigkeit ſo ehe zürnete, Daß er weder Prie⸗ Hyen aller Propheten Weu Mofes gefag 

fo dieſe zween Stände Ehriftum verfolgen, Serufalem heiffet und gebeut, das hal | 

ver will ihn denn ſchuͤtzen auf Erden? fo gedachten fie, fie wären darum da, daß 

verfauff, und zum Tode verdammt, nicht wider waren. 4 

von ſchlechten, geringen Leuten, ſondern don le ee
 | 

; ! durch Aufruhr, noch von Aufehrern, audhı 
nes eigenen Volks, welche er felbit geord- [U ‚ noch v Ihrern, 

net, je fü ſtreng eingefeßet har, alfo, daß nicht von denen, die Feine ordentlicher Gewat 

und alles, was fie befchloffen, ordneten in ordentlicher Gewalt figen. Gleichne 

N festen, das war. befchloffen i geordnet es noch heutiges Tages gehetz alles, RB) 

ii Has Mei. Was der Pabſt Nbiehet ihr von ordentlicher Servalt. U 

Eee m Eoncilo an der Käfer mit dem wir don unfern Berfolgern befennen undſ⸗ 

fter noch weltliche Obrigkeit mehr gabe; denn hatte: ns der Hobepriefter und Könial 

8. Sp gehets, Chriftus wird verraten, | yfegen und tüdten möchten alle, die! —91 

geiftlicher und weltlicher Gewalt, Dazu ſei⸗ 

auch das ganze Volk fich dafın beugen muß⸗ haben; fondern von denen ift er getödtet, de 

und gefegt; wie bey uns geweſen iſt das Con⸗ der Chriſtenheit zu Leide geſchiehet, due a) 

Seich befehloffen hat, das war beſchloſſen. gen muͤſſen, daß fie Biſchoͤffe, Fürften, Re⸗ 

Solches thun Diefe zwey Obrigkeiten, welche genten find, die Gewalt haben, auch Bon 

7 höchster auf Grden find, nacht GOtt. GHOrt, beyde, was die weltliche Herrſchaft 

a a: en GOtt, war antrifft, und was auch antrifft die Gewal 

nn de Denn der. Hohepriefter und der Nach) 1b Nie in der Kirche nach SOtres Abort DA] 

su Serufalem. Was der Hohepriefter zu ‚ben Fönnten, voo fie Derfelben vecht brauche 

Oerufalem Iehrete, das mußte man entwe⸗ nn Solche, die in ordentlicher Ge⸗ 

der halten, oder ſterben: was der Koͤnig oder [Walt ſitzen, verfolgen jetzt das Evangelium 

Rath gebot, Das durfte man nicht — ir. Mit Chriſto iſt es etwas fonderliähee. 

fen. er folte ſich nun immermehr dieſes Er wird getoͤdtet von denen, Die nicht A En 



———— — 
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in. ordentlicher Gewalt ſitzen, ſondern auch Prieſterthum Aarons iſt bey ihnen fo rein 
die feine Freunde, Vettern und Blutsver-) hinweg daß auch nicht ein Stein vom Tem⸗ 
wandte find, ja, Die mit fonderlichen Wun-| pel mehr übrig waͤre: deßgleichen das Nez 
derzeichen in das Amt von Gott geſetzet und giment Juda iftfo rein hinweg, daß nicht ein 
beſtatiget find. Der Roͤmiſche Kaͤhſer und Faͤſelein Davon mehr übrig waͤre. Da lies 
die Fürften des Reichs, ob fie ſchon von GOtt gen fie, und haben jetzt weder Königreich 
geordnet find, find fie Dennoch) nicht mit Na⸗ noch Priefterthum, und gehen in aller Welt 
men in der heiligen Schrift alſo genennet,| zerftveuet und in der Irre. Denn GOtt 
wie Moſes Aaron, Levi, Juda; find auch) hatte fie darum zu Koͤnigen und Prieftern 
nicht mit folchen Wunderzeichen aus Egh⸗ geſetzt und ihnen voͤllige Gewalt gegeben, 
ten gefuͤhret durchs Rothe Meer, und beftaz| daß fie ihm mit ſolcher Gewalt dienen foll- 
iger. Diefe haben nicht mehr, denn die|ten; weil fie aber. ihre Gewalt mißbrauch- 
Dbrigkeit, die von GOtt ift, GOtt gebe, die ten, Die Propheten und feinen Sohn todt- 
Herrichaft ſey wie fie wolle; jene aber wa⸗ fchlugen, mußte er fie demuͤthigen, und ihre 
venfonderlich in der Schrift genennet und mit Gewalt Darnieder legen, daß fie Die Prophe⸗ 

; ten nicht mehr tüdten, und GOttes Sohn 
2. Da fehen wir nun, was wir halten! nicht mehr. creuzigen Fonnten offenbarlich. 

Aen von dem geiftlichen und weltlichen, Das iftdieUrfach, Daß fie alſo auf der Schu⸗ 
Stande, auch von ung ſelbſt, die wir Pre⸗ ckel fisen, und alle Stunden gewarten muͤſ⸗ 
diger Fluſten und Obrigkeit ſeyn nemlich, fen, Daß fie ausgetrieben werden. Sie ſtuͤr⸗ 
Jap wir Dieienigen find, welche GOtt ver⸗ meten wider GOTT, und wollten ihn nicht 
folgen, und Ehriftum creuzigen ‚der uns ſol⸗ bleiben laſſen: GDtt hätte fie wol laſſen 
the Gewalt gegeben hat. Wunder ware es bleiben; aber weilfie GOtt nicht wollten laſ⸗ 
nicht,fage ich, daß Gott allenKRönigen, Fürften, | fen bleiben, mußten fie darüber zu boden gehen. 
und denen, Dieinder Gewalt find, dazu allen| 14. Alſo wird GOtt dem Pabſt, Cardi⸗ 
Biſchoͤffen Kirchenregenten laͤngſt feind wor⸗ | nalen, Biſchoͤffen, Kaͤyſer, Königen, Fürs 
den ware und geſagt Ich will Feine Gewalt ften auch hun, fo jetzt fein Evangelium vers 
und Obrigkeit mehr leiden ſondern ſie zu —* folgen. Sie haben Gewalt, (ich rede nicht 
‚de ausrotten. Denn ſo Kaͤhſer und Fuͤrſten von der Gewalt, fo der. Pabſt ihm anmaſſet 
nicht Gewalt hatten, müßten fie es tool laf ohn und wider GOttes Wort; ſondern von 
fen, daß fie das Evangelium fo ſehr verfol-| der Gewalt, fo Käyfer, König und Fürften 
geten. ae, haben im weltlichen Regiment, und von der. 
3: Aber er hat die Süden zum Exem⸗ Gewalt, fo der Pabt, als ein Bifchof, ſamt 
pel vorgeſtellet aller Welt daran man ler⸗ andern Bifchöffen haben Fünnte in der Kir⸗ 
men folle, daß er über feine Feinde und Verz] che, nach GOttes Wort, to fie ihr veche 
folger ‚feines. Evangeln bilig zuene, und an brauchen twollten,) aber damit follten fie 
der Süden Crempel erkenne, daß er.alle die, GOtt dienen; fie aber nehmen die Gewalt 
fo in ordentlicher Gewalt figen und folcher! an, und dienen Damit dem Teufel, und ha⸗ 
Gewalt mißbrauchen, ſich wider ihn ſetzen ben jetzt gelernet, daß man fie halten ſoll für 
und ſein Evangelium verfolgen, endlich bezah⸗ die, ſo Gewalt haben uber alles, und heiſſen 
fen wolle. Er hat den Fuden genommen] ung Aufrührer, Es find dierechten Hannas 
veyde, geiſtliche und weltliche Gewalt, Das und Eaiphas · Wenn aber ———— * 
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anruͤhren Eonmen, wie en Die Juͤden herun⸗ 

zZum Schemel deiner Fuͤſſe lege; und mordet von denen, Die in dechter, ordenn 

⸗ 

N 

| ‚dran argeen, wenn woiz feben, daß bepberlep Imig und Rüyfer geihün.  . ; , . 
5 Dbrigkeit, geiftlich und-welflich, Pabſt und | 17. Solches ſoll man wohl merken, 

: 4 w voran me nn > es — —— — ir — Zr —E anne — 

233... $SunfDaßionsptedigten. Die andere Predigt. 

ſPrach zu meinem ZRrm: Sese dich allezeit alſo gegangen. Kein Prop 

ſetzen; der fie fo erhoͤhet hat, kann fie auch 

‘öffentlich, und von denen, Die in öffentlicher.) ordentlicher Gewalt gefchieht, da d ® " Geipalt ſtzen; wie bey uns der Kaͤhſer und |dazu ftll ſchweigen müffen, und fage 

i £ — x, 
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Ctändfein Eommen wird, daß er ſie wird me Koͤnige gethan haben: ab ed 
herunter fegen, daß ſie keine Ehriften mehr ſpiel geſchieht alleſeit, daß die GL 
Inrt jam teilten verfolgen, und die C 
'ter sefest bat, daß fie Cheiftum hinfort wol gen, von denenfte Teoft haben“ 
ungeeremiger laſſen muͤſſen fo werden fieals-| 15. Darum, wenn wir.fehen , 
denn erfahren, was fie gemacht haben. Es heutiges Tages alfo gehet, und Pabft, $ 
muß und foll der Spruch wahr bleiben, bj, Gewaltige ſolches auch thun, fohl 
geſchriehen ſtehet Wrro,r: Der HERR gedenken: Es iſt heuer nicht neu, ſond 

‘zu meiner Rechten, bis ich deine Seinde Imeuchling ermordet , fondern find a 

TEpr.is,os: Er muß berrfchen, bis daß cher Gewalt gefeffen find, Und das g 
‘er alle feirre Seinde unter feine Fuͤſſe lege. noch bis auf dieſen Tag ; alles Bli 

Er ſpricht nicht: Ich will Die deine Feinde um Chriſti willen vergoffen wird, mit 
zum Haͤupten ſetzen; fondern, ich will ſie ſe⸗ denen vergoſſen, Die da find Koͤnige 
‘gen die zum Fußſchemel. Die Juden ſten, Richter, Naͤthe, dc. im wel 
find zum Fußſchemel gemacht. Kaͤhſer, Regiment; und Biſchoͤffe Prediger, 
Könige, Fuͤrſten, fo das Evangelium ver- Jim geiftlichen Negiment. Diefelben 
folgen ‚werden ihm nicht entlaufen.Sie haben | hun, und unfers HErrn Chrifti N 
wol ihre Gewalt von GOtt; aber der fie in und Verraͤthet ſeyn; wie die Hiſtor 
-folche Gewalt geſetzet, kann fte auch heraus | Paßion uns lehrer, und die Crempel de 

! ligen Martyrerzeugen. Die andern 
"wiederum demuͤthigen und erniedrigen. der auf der Straffen und im Wald 

1. So hat nun unfer Fieber HErr JE} Meuchelmsrder, und folcher Mord iſt 

ſus EHriftus gelitten, nicht heimlich, noch | Meuchelmord, und nicht, ein prophetil 

‘von denen, die Feine Gewalt haben; ſondern "od. Ein prophetiſcher Too iſt 

Pabſt feyn mögen: auf daß wir uns nicht hat der Pabſt, unfer Biſchof, Fu 

Kaͤhſer, wider GOtt iſt. Chriſti Leiden heißt, | Chriſtus verdammt ‚und getödtet wir 
wie wir im Chriſtlichen Glauben beken⸗ denen oberſten Haͤuptern, die von ( 
nen und ſprechen: Ich glaube an JE⸗geordnet find, und. in oͤffentlichem 
ſum Chriftum, gelitten unter Pontio Pilato. giment ſitzen, und volle Nacht 5 

Alſo iſts geſchehen zu allen Zeiten,und geſchieht GOtt hatte die Hohenprieſter Ael 
noch heutiges Tages daß die Chriſten und | und den Rath zu Jerufalem gehrdne 
rechten Märtyrer getoͤdtet werden von Dez | fie nach feinem Gefeg fich halfen follten 
Dentlicher Obrigkeit, beyde geiftlich und ſie Eehreren fich nicht dran, fondern 

Fey] 

2) 

weltlich. Die Obrigkeit ſollte wol Chris | brauchten ihrer Gewalt wider GO. of N 

* 

1 

ſtum, und die Chrifto-angehören ſchuͤtzen GOtt dem Pabſt, Kaͤyſer Röniger 
$ r ».r FREE; er : ; FRE — en, und ſchirmen ; wie David und anderefromsften, Gewalt gegeben, Daßfie Ay mit 
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cher Gewalt dienen ſollten; dem Pabft, die ften, mie die Hohenpriefter,, Aelteſten, und 
Stunde zu binden, und zu Iofen, als, einem|der ganze Rath Ehriftum, da fie ihn vor 
Bifchofy dem Käyfer, Koͤnig Furften, ſich gefrigt, verhöret haben. Die Tyrans 

| Rand und Leut zu wegieren, die Uebelthaͤter nen find froh worden, daß fie ihn vor ſich 
u fteafen, und Frieden zu erhalten auf Er⸗ gekrigt haben , und haben gedacht: Da 
bin: als weltlicher Obrigkeit. Solche Ger haben mir ihn, tie thun wir ihm nun, daß 
walt, ihnen von GOtt gegeben , follten fie wir ihn toͤdten? Zuvor haben fie nicht dran 
richten nad) GOttes Wort. Was ges gedacht, ob fie auch Urſach zu ihm hätten, 
fehieht aber ? GOtt fpricht wol zu ihnen: die des Todes werth ſey; fondern nur dahin 
Du Känfer haft das Schwerdt, fahre zu, gearbeitet, daß fie ihn fangen möchten: nut 
und hänge die Diebe an Galgen haueden ſie ihn aber gefangen und gebunden Haben; 
Moördern die Küpffe ab, ꝛc. Du Pabft, wiſſen fie Feine vedliche Urfache wider ihm, 
als ein Bifchof ‚haft die Schluffel des Hims | Sie forfchen und gruͤbeln wol, und ſuchen 
melreichs, wirf in die Hölle die halsſtarri⸗ hier und da allerley falfche Zeugniffe wider 
Ian, ev ‚hebe in den Himmel die Buß⸗ ihn; aber doch wiſſen fie nicht , wie fie es 
fertigen, nach meinem Wort und Befehl, \angreifen füllen, daß fie eine Sache wider 

Aber fie fragen nichts nach GOttes Wort: ihn finden, die gnugfam fen. 
was wir machen und ſetzen, fprechen fte,| 20. Das eine falfche Zeugniß wider ihn 
das ſoll gelten; das und Fein anders. ft das, wie St. Matthaus fchreiber, daß 
78. Wie wirds aber gehen , “wenn einz zween falfche Zeugen herfuͤr treten und 
mal das Spiel ſich umkehret? Da wird ſprechen: Erx habe oͤffentlich geprediget, er 
Dr auch thun, das fie verdruͤſſen wird, koͤnne den Tempel GOttes abbrechen, 
und laffen, das fie begehren; gleichwie fie und in dreyen Tagen denfelben bauen, 
est hun, was GOtt verdreußt, und laſ⸗ Das ifteine Sache, die klinget zumal übel; 
fen, was er haben will. Cs füllte einer |denn wie der HErr folches gevedt, und wie 
—— erſchrecken daß er ein Predi⸗ ers gemeynet hat, findet man im Evangelio 
ger, Biſchof, Fuͤrſt, Obrigkeit in der) Johannis c. 2. v. ar. Er hat nicht geredt 
Reit feyn follte, und dafuͤr wuͤnſchen, ein|von dem Tempel GOttes zu Jeruſalem, 
Recht und Mad zu ſeyn: Denn da iſt man |fondern von dem Tempel feinesLeibes; wie 
in folchem Amt, darinn uft GOtt gelaͤſtert es der Evangelift Johannes an, demfelbens 
und verfolget wird. Es iſt Der leidige Teu⸗ Dit alfo will verftanden haben: Er bat 
rel, daß die zwey AYemter, die fo groß und auch nicht geſaget, Daß erden Tempel abs 
d hoch gelobet ſind, alfo verkehret werden, | brechen wolle; fondern daß fie (die Juͤden) 
die Leute mit falicher Lehre zu verführen, | diefen Tempel C und hat gedeutet auf ſei⸗ 
nd mit dem Schwerdt unfehuldig Blut zu nen Leib, zubrechen werden; er aber wol 
vergiefien, ja Chriſtum felbft zu creuzigen; le denfelben aufrichten am dritten Tage, SE 
hne daß es mit Chriſto noch ein ſonderliches Mareusc. 14. v. sg. fehreiber, daß ſie wi 
jE, daß er zum Tode verdammt und gecreu⸗ der ihn gezeuget haben, und gefprochen? 
get wird, nicht allein von denen, die Ge⸗ Wir haben geböret, daß er fagtes Ich 
valt haben, fondern auch Die: feine eigene! will den Tempel, der. mit Haͤnden ges 
Blutsfreunde ſind. macht iſt/ abbrechen, und in dreßen 
29. Zum andern, ſchreiben Die Evangeli⸗ Tagen einen andern bauen ‚der nicht mit 
5 Rutheri Schriften 13, Theil, Eee ans 
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men ausgedruckt find; denn diefelben Zeugs 

- wendet, und verbeut den Schoß — ben: O-wer it diefer? Hat & ar — 

2. Jetzt hören wir, wie die Hohenprie⸗ den Fonnte,den Tempel zu bauen, 2. 

wie er wolle, fo fraget doch Pilatus weder alſo antworten: Iſt er GOtt, da laßt 
nach unferm Anklagen noch Urtheil wir) für forgen, was Sehets euch. an? JA 

— 

—— gemacheifß; ‘aber. ihr Zeugni eine andere — den Kaͤyſer. 
habe nicht überein geftimmet; um müffen w f bedach ſeyn 
21. Bor demſelben Zeugniß, vom 3 Som die Schub, ſOo wir soider ihn 

pe abbrechen, ‚haben fie auch andere fatfehe wollen, ſeh (Grimen kefe Maieft: — 
Zeugniſſe, wie St. Matthaͤus ſchreibet Shub an Kaͤyſerliche Majeſta un 

wider ihn herfuͤrbracht, welche von dem das ift, ſolche Schuld und That 
Ebvangeliſten hicht geſchrieben noch mit Nas — in Se: 

ode ſtrafet 
nie haben auch nicht wollen Elingen. Herz —— aber ſief 

da fie ihn anklagen vor Dem Land-| : 
E% Pilato , bringen fie. abermal andere) er Kofteifnoteichbefihufdiget h 
Klagevor, und ſogen wie St.Lucas ſhreibt hat oefaget, ich will den Z Tempel SDt 

Röyfer,; zugeben ıc. Das ift Doch zumal wolle den Tempel zubvechen? W 
eine fehandliche, unverfehämte Lügen gewe⸗ Denn ob e8 fchon bey den Er 
fen; denn, was er. den Phariſaͤern auf die⸗ Suͤnde war, den Tempel zubrecher 

ſe Frage: Ob man dem Käyfer Zins gez groͤſſere Sünde, denn bey dem Pab 
ben folle, oder nicht ?. geantwortet. hat, mag, Kirchen umd Kiöfter zubreche 
ſchreibet St; Matthaͤus cap. 22, 21. Don groͤſſere und Argere Siüundenber, den 
derfelben Anklage werden wir hernachmals|nel ohne Befehl wieder bauen. AR 
bören, wenn wir aufden Pilatum Eommen. | auchdem König David nicht zugelaſſe 

fter und elteften, und der Rath ſelbſt un: 7,5 dennoch. wards bey dem Sand 
ter einander, uneins feyn in Caiphas Haufe, für Fein Lafter gehalten, und wii 
und fich nicht vergleichen Fünnen ; was fie Landpfleger ohne Zweifel zu ihnen gefag 
vor eine Sache vorbringen wollen vor. dem|ben: Wo Fommt ihe ber mit dieſer M 
Landpfleger vor: Berichte. Denn die Roͤ⸗ ge? ftehet doch der Tempel noch , 
mer hatten den Juͤden das Halsgericht ges unzerbrochen. Haͤtten fie denn 

: nommen. Solches that ihnen ſehr faul, befehudiger: Er hat gefagt, er fey G 
daß fie niemand toͤdten durften Pilatus ließ oder, ser unterſtehet ſich GOtt zu fe 
fe es denn zu. Wo fie das Blutgericht noch hätte es auch nicht geElungen; denn 9 
ehabt haͤtten, wuͤrden ſie bal [d mit JEſu hatte mögen antworten, algein weifer 

- eins worden, und ihn getödtet haben,\de: Was kehret ihr euch an fein Gag 
wie fie felbft hätten gewollt + weil fie aber |mag doch ein andrer Narr auch wol: for 
das Halsgerichte nicht mehr haben, gehen was er will, es gefchieht darum ſo 
fie zu Rath, und fpricht einer zum andern: nichts ihr feyd groͤſſere Narren, daß 
Es habe diefer JEſus wider ung gefündiget ,|folch Ding vorbringet. Oder hätte: 

- Bringen denn vor, daß diefer JEſus began⸗ bekennen die Hohenprieſter und der. | 
* ER einen Mord oder Laͤſterung/ * hier ir. und fühlen a4 — i 
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nz) von ebrifti Verbörund Anklage, gof? 
erien, daß fie nicht gnugſam Urſache zu verdreußt des: Hohenpriefters Knecht, der; 
haben. en en nr © |Mollkfeinem Herrn bofiven, ‚gibt JEſu einen“ 

24 Damit iſt nun angezeigt daß Chri⸗ Backenftreich, und ſpricht: Souſt du dem 
tus-umfehuldig leider, Gleichwie er im Gar⸗ Sobenpriefter alſo antworten? Warum 
en freywillig und gern ſchwach iſt um un⸗ ſprichſt du nicht: O lieber Herr Hoherprie⸗ 
ertmillen, da er wol haͤtte koͤnnen ſtark ſter, ich habe leider! übel gehandelt und‘ 
nz ie en ſelbſt ſpricht Matth. 25, 53 unrecht gethan, ich bitte um Gnade, Aber 
Ich Bönnte meinen Vater bitten, daß er mit ſolchen Fragen und Schlagen haben 
nir zuſchickte mebr denn zwölf Legion] weder die Hohenpriefter noch des Huhens 
Eutel 5 und feine Starke auch gnugfam| priefters Knecht auf JCſum etwas beweiſet; 
eweifet, da er wie St. Johannes c. 13.| vie er felbft fpricht zu des Hohenprieſters 
6, fchreiber , mit einem Worte Die Juͤ⸗ Knecht: Habe ich übel geredt, ſo bewei⸗ 
nn zueue wirft, Daß fie zu boden fallen. |fees, daß es unrecht ſey; babe ich aber 
DE er hier rreywillig ein Sunder um recht geredet, was fhlögeft du mich? ferewillen , fo er Doch gerecht , und ohne] 26. Solches alles iſt darum. vorgefchries 
Cimdeift. Er läßt ſich anklagen als|ben, auf daß wir ſehen, daß unfer lieber 

Im Räfterer und Aufrührer, fo er doch un⸗ HErr JEſus Ehriftus unfehuldig geftorben 
* iſt: er wird zum Tode verdammt iſt, nicht allein. was ‚feine Perſon betrifft, 
Isein Eſterer Aufeuhrer und Moͤrder, welche ohne alle Suͤnde ift, fondern auch 
„doch feine Ankläger im Herzen fühlen | was feine Widerſacher betrifft ‚iwelche nichts‘ 
aß er nicht ein ſoſcher iſt: er wird gerichtet und | an ihm finden Fonnen , damit fie vor. dem 
irbt als ein Laͤſterer Aufruͤhrer und Mor: | Heyden Pilato beſtehen moͤchten. Es lau⸗ 
iv, und wiſſen doch feine Anklaͤger und je⸗ tet nicht, wie jener Knecht faget, was fie 
erimnann das Widerſpiel von ihm, daß er] fürgeben. ee Ä 
at wohlgethan allerley Kranke gefund ger) 27. Zulest, da, Feine Sache und Laͤſte⸗ 
acht, Todte auferwecket; aber er hat ſol⸗ rung wider den Kayfer an ihm zu finden iſt, 
nen GOttes Lamm, Das der Welt ſuchen fie weiter, ob fie eine Schuld erhas 
Zuͤnde traͤgt. ſchen möchten, und ſtehet der Hoheprieſter 
ar. Sf. Fohannes ſchreibet hier ein ſon⸗ auf ( wie Matthaͤus und Marcus ſchreiben) 
erlich Stucklein/ welches auch in Caiphas md ſpricht zu ihm: Antworteſt du nichts 
Haufe, in der Verhoͤr und Frage geſchehen zu dem, das dieſe wider dich zeugen ‚und, 
F, nemlich, daß der Hohepriefter SEfum | fprechen: Du babeft gefage, du wolleft 
‚efraget Habe um feine Juͤnger und um ſei⸗ den Tempel GOttes abbrechen , und 
ve Lehre, und JEſus ihm geantwortet: | wieder bauen? Und da Fefus ftille ſchwei⸗ 
* babe allezeit gelehret in der Schule, get, wird der Hoheprieſter mehr zornig 
md in dem Tempel, da man pfleget zu le⸗ und fpricht: Ich beſchwoͤre dich bey den 
m; zulehren, und zu predigen: frage die | lebendigen GOtt, daß du uns ſageſt ob 
arim ‚die gehörer haben, was ich zu ib-|dufeyeft Chriſtus, der Sohn GOttes 
en geredt habe, Der Hohepviefter fra⸗ Sieheda, roie Fann der Teufel unfern HEyen 
ee Sefum , aufdaß er ihn fahe in feinen) GOtt auch fo wohl nennen, von ihm veden, 
Morten; aber JEſus weiſet ihn zu feinen | und feinen Dramen trefflich führen. Sch bes 
Schulern und Zuhörern, Solche Antwort me dich, fpricht er, bey dem, der gu 
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der vechte GOtt iſt daß du uns fageft, ob 
du ſeyeſt Chriftus.. Sie fundigen wiſſent⸗ 
lich, und ſind nicht entſchuldiget. 

28, JEſus fpricht zu ihm: Du ſageſts, 
oder tie St. Lucas ſchreibet: Ihr fagets, 
denn ich bins. Weilder Hoheprieſter ihn 
beſchwoͤret bey dem Namen GOttes feines 
Vaters, antwortet er nun, da er zuvor ſtill 
ſchwieg. Damit gibt. er. ung eine Lehre, 
Daß,. wenn wir gefragt werden auf einen 
End, oder bey den Namen GOttes, wir 
heraus fahren follen, und die Wahrheit 
bekennen, e8 treffe auch an, was es wolle. 

Und ſpricht weiter ; Ich fage euch, von 
nun sn wirds gefeheben, daß ibr feben 
werdet des Menſchen Sohn fisen zur 
Rechten der Kraft, und kommen inden 
Wolken des Himmels. Als. wollte er ſa⸗ 
gen: Ihr werdet es fehen und erfahren , 
daß ich GOttes Sohn bin, und der HErr, 
der euch unddie ganze Welt richten wird, in 
aller Herrlichkeit... Das heißt, - meyne ich, 
fich redlich entſchuldiget, und frey heraus 
eſagt: Sch bin nicht allein unfchuldig „und 
ein Moͤrder, Verraͤther und Laͤſterer Kaͤh⸗ 

ſerlicher Majeſtaͤt; ſondern auch ſo gewal⸗ 
tig, daß ich werde ſitzen zur Rechten der 
Kraft, und richten den Kreis des Erdbo⸗ 

dens, ae 
29. Da die Hohenpriefter und der Rath 
Das hoͤren, werden fie geimmig und rafend, 
und ſprechen: Das iſt trogig und hoffaͤrtig 
geantwortet; nun haben wir gewonnen; 
hinweg: mit ihm, und zu todt geſchlagen. 

Gleich als wenn wir zuunfern Widerfachern 
Sprachen: Jetzt wollt ihr die Wahrheit nicht 

= Sünf Pafionspredigten. Die andere Predigt, 

wie groſſe Ehre und Liebe: bat der. heilie 
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worten Der Hoheprieſter zureißt feine Kal 
der vor groſſer trefflicher Heiligkeit. "Sy 

4 
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Mann zu unſerm HErrn GOtt; er kann 
nicht leiden, Daß ihm feine: Ehre entzogen 
werde, Was durfen wir, fpricht en, wein ' 
ter Zeugniß? Als wollte er fagen: Sin 
wir nicht Thoren, daß wir lange: von ma 
dern Zeugniß nehmen wollen wider ihn; dm 
hoͤret ihr, daß er fen ſelbſt bekennet Dapı 
er ein Gotteslaͤſterer ſey, und des Tode 
fehuldig; denn Fein groͤſſer Zeugniß iſt denn 
eigen Bekenntniß. Weil er nun ſelbſt b⸗ 
Eennet , er ſey GOttes Sohn, und alſ 
daß er ſitzen wolle zur Rechten der Kraft 
Das ift, daß er wolle GOtt gleich feyn und 
aufdem Stuhl figen, da GOtt auf fie 
fo zeuget er von fichfelbft, daß er des Todeaı 
fchuldig ſey; darum durfen wir nicht weit 
Zeugniß, weil wir feine Gotteslaͤſterun 
ſelbſt gehoͤret haben. Was duͤnket euch 
Nun muß er ſterben. dl. 

30. Dennoch bleiben fie nicht geundlidg) 
auf dieſer Anklage. Denn vor dem Land 
pfleger Pilato Flagen fie ihn nicht anal 
einen Öpttesläfterer, fondern als einen ul” 
ruͤhrer und Lafterer desKänfers, der das Volk | 
abwende, und verbiete denSchoß dem KRanfee | 
zu geben, und wolle ſelbſt Koͤnig und Rays | 
ſer ſeyn. Ob ſie gleich hernach die 
ge wiederholen (wie St. Johannes c 
v. 7. ſchreibt,) und ſprechen: Wir haben! 
ein Geſetz, und nach dem Geſetz foll ee | 
fterben; denn er hat fich felbft zu GOW | 
tes Sohn gemacht: Aber weil ſolches 
nicht gnugſame Urſache ift, und der Lande) 
pfleger von dem an trachtet , wie en IJEſum 

hoͤren; aber an jenem Tage werdet ihr ſie hoͤ⸗ los laſſe, laffen fie diefe Klage fallen, und 
ven muͤſſen, wenn wir euch richten werden. | ſuchen die erfte Anklage wieder herfür, und 
Da wurden fie auch mit groſſem Zorn und | fehärfen. diefelbe mehrdenn zuvor, und ſpre⸗ 
Grimm fehreyen: Soll man dem Pabſt, chen zu dem Landpfleger: Laͤſſeſt du diefen 
Biſchoͤffen, Käfer, Koͤnigen, ꝛc. alfo ant⸗ 108, fobıf Oudes Rayſero hriund ne 
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ı) von Chriſti Verhoͤr und Anklage, und 2) von feiner Derfpottung, 809 

benm wer fich sum Könige macht, dei |befennet: Er feyein König, aber nicht 
m" ed yet wider den Raͤyſer; denn fein Reid) ſey 
"dr. Dis ie nun die Verhoͤr und Anklar| nicht von diefer Welt. Er fey ein Abs 
se, fo gefhehen ME indem Haufe der Ho⸗ nig / und dazu geboren ‚daß er die Wahr⸗ 
henprieters Caiphas. Und folches alles iſt beit zeugen folle.e Dennoch mußte es alfa’ 
uns zur Lehre fü eben, auf daß wir |feyn, daß er um dieſer zwey Urſachen toil- 
voiffe a Ehritus um unfertwillen fich | Yen frurbe, wie der Titel mit fich bringetz 
inntiepemiedeiget hat ‚und fich laſſen ankla⸗ wiewol derfelbe Titel falſch it, und auf den 
gem, weruntbeilen und todten, als der groͤſ HErrn erdichtet: Denn er iſt nicht ein Kö⸗ 
ef Uebelthäter, ſo er doch gar unſchuldig nig wider den Känfer, ift auch Fein Aufruhr 
fs alte auch, daß feine Widerſacher felbft | ver, der Das Volk abmwender ; darum, ifts 
lehnen müflen heimlich, als Die es in ih⸗ ein aufrührifcher Titel, gegen den Juden 
ni Herzen wohl fühlen, daß Feine Schuld | alleinzu rechnen. Denn Zfus ift von ih⸗ 
es Todes.an ihm zu finden ift. "Die Ur⸗ nen gecreuziget als ein Aufruͤhrer und Moͤr⸗ 

eben, fo ſie hernach vor Pilato vorbringen,| der, und als ein Läfterer Küyferlicher Ma⸗ 
eben hier nicht gefehrieben , er ift auch in jeftar, der fich unterrounden habe Aufruhr im 
aiphas Haufe Darauf nicht gefraget voor» | Lande anzurichten , und fich ſelbſt zum Koͤnige 

5 fondern hernach werden wir Davon hoͤ⸗ zu machen. Pilatus weiß wohl, daß JEſus 
en, wenn wir um dritten Stuck der Paßi⸗ nicht ein folcher fey ‚dennoch fället er dahin, 
Fommen.: ABeil aber dieſelben zwey Ur⸗ und laßt den Unfchuldigen ereuzigen. Diez 

vchen den Nachdruck haben, find fie in ein] feiern tödtliche Schulden erdichten die Ho⸗ 
Fapituf zufammen: gegangen , Tich berath⸗ henpriefter und Aelteften wider ihn, und dieſe 

hlaget und gejagt: Wir wollen vor dem | Urſachen dringen durch: denn Aufruhr iſt 
ar er fpvechen, er fey ein Aufruhrer, mehr denn Mord, und Läfterung der Kaͤh⸗ 
nd ein Kafterer der Kanferlichen Majeftat. | ferlichen- Majeftät , da man den Känfer 
N elbfthandelnfiein Caiphas Hau⸗ nicht will laſſen Kayfer ſeyn, ift des Todes. 

nicht Davon; aber unter fich ſelbſt berath⸗ fehuldig. 
hlagen fie fich, beſchlieſſen und fprechen:| 33.. Zum dritten, fchreiben die Evangeli- 
Die wollen ihm vor dem Landpfleger anger|ften, Matthäus, Marcus und Lucas, wie 
end verklagen daß er im Sande Auf⸗ ſie den HErrn in des Hohenpriefters Haus 
uhr erregt und fich zum Könige gemacht| je zufpeyet und zuläftert.haben. Wer Fann 
abe "Denn Aufruhr erregen und ſich dieſe Laͤſterungen alle qusreden? Es wird 
am Koͤnige machen waren Sachen des ſoleh Verſpeyen und Laͤſtern gewaͤhret ha⸗ 
codes, welche Pilatus niche hat koͤnnen ben die ganze Nacht bis an den Morgen, 
sch follen Teiden. ° = Die Foangeliften rührens ein wenig. an, - 
ı 32. ber wenns hatte feynfollen, hätten) und fehveiben, Daß. fie ihm das Angeſicht 
iefe zwey Sachen vor dem Landpfleger auch! verdecfet haben, und mit Sauften ihn ins 

cht geholfen ; denn Pllatus wußte fehr | Angeficht geſchlagen, ihn gefragt und 
ohl daß JEſus weder ein Aufrührer ‚| gefant: WVeiffageuns, Ehrifte, wer ifts, 
uch dern Kaͤyſer toiderfenig war. Denn| der dich fehlug? — 
heribnfraget, Joh 18,33; ®b er der| 34. Wie ich oben bezeuget habe, alſo be⸗ 
‚üben König fey? antwortet JEſus und an: ich. noch: Gleichwie Ehriftus um an 

RUE Ber N ESF EI . — ert⸗ 
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— — Daheim Die SELTENE M | 
fertwoitlen freytoillig. und. gern ift fehtwach |ivefen ift: — — 
worden, hat ſich laſſen fangen und binden; ſten, Daß Ehriftus, 1 rhaf 
alſo wird er auch um unſertwillen freywillig 1 Menſch, willig und gern gelten var 
und gern ein Sünder, Aaße fich anklagen, hat feiner Gewalt nicht uchen 
verfpotten, verſpeyen urtheilen, verdam? Heine 
menund toͤdten als ein lUebelchater ſo er doch ſuͤberzeugen. hes unſt 
des Todes nicht ſchuldig iſt. Solches ſol⸗ len gethan, auf daß er die Sen al 
len wir wohl merken, aufdaß wirdes HErrn ſo Sünde, Tod und Teufel wider uns. ha⸗ | 

Chriſti Leiden nicht deuten, tie es die Ver⸗ |ben. Wir muͤßten unſerer Suͤnde — 
nunft und die Juͤden deutefen, welche. ſpre⸗ Jin den Tod, in Angſt und in die Holle fah⸗ 
chen: Wäre er mächtig geiveft, warum |ven; ‚aber Chriſtus trit an unfere Statt, und 

hat er fich nicht gewehret? are er ge fähret unfehuldig in den Tod, Angſt 
recht und ohne Stunde geweſt, warum bat Hoͤlle, auf daß wir durch ihn und in. 
er fich Iaffen zum Tode verdammen? Wir heraus führ en: Durchfeinen unrechten un 

- fagen aber alſo: Er hats gnug beweiſet, daß unſchuldigen Tod hilft er uns. aus demret —* 
er freywillig und gern ſchwach und ein Sün- ‚ten fehuldigen Tod; das iſt, ausder Sum 
der worden iſt um unſertwillen; fonft haͤtte de, damit wir den Tod und die Hoͤll 
er wol koͤnnen ſtark ſeyn, und aller Ge⸗ dienet haben. Wenn wir nun uns an 
fänaniß, Urtheil und Beidaͤnmuß, und | mit veſtem Glauben: halten, ſo fahren 
des Todes ſich erwehren. heraus. Die Yüden, welche vor geoffer Ktı 

35. Die Vernunft und die Füden wer⸗ heit ihrer Vernunft ünſer footten werden auch 
fen uns Chriſten vor, daß wir einen GOtt erfahren, wo ſi e hinfahren wer den. Von dem 
anbeten, der ein Aufcühre und -Läfterer ger] Fall Petri wollen wir zur — de un H 

0. Die drifte Predigt, | * 
von der Siforiafo gef chehen iſt vor Sen nepfige emp 

Matth. 27. Mare, 15. Luc. 23. Joh. 18. und 19. DE 
Innhalt. 

Von dem Rath der Hohenprieſter, dem Ende Judaͤ; und von dem, was — 
Chriſto zugetragen vor dem Pilato. | 

x Berbindung ur Peedigt mit denen vorhergehen⸗ |. 2 di Anfiage der Ziben und das Seelen vin * J 

a die Anklage 13 
ee b das — in. 1 Der au de Bebenprieer und das Ende Judaͤ 

——— J eſo 1 das er tuͤck Die —3. 
ı der Sa der De Vempeieler 5.6 7 a Dilati Frage 15 e — dahin abi 
2 da⸗ en — ——— ——— — y he elle se ; 

was durch das Ki en as andere ‚ie 1 SZ 
1 Yon dem, was ſich mit 5fu. zugetragen in dem) er Bilati Frage Hs ocheice. a 
3— Der Ankh! Dias: ide und a y in — ı8 u 

r Anſchlag der Juden und ihre Ankla as dritte Al \ R 
’ und wie fidy Pilarus dabey verbalten. SB — Frag — ie biefes — — 

1 Der I der Juͤden und das. — Men die gute, 
a der Yırichlag 9. 10, 11 ie Ant 
b das Verhalten ı2 fi At h 28 ai BSD ae 



gı2 

on ar ke daß keins Treu noch Reblichteit in 

nal wi Ei 
\ *Bu tet 147% U IB 

nme — — 
üben wider Cheiſtum wird | 

H von dem Rath der Höhenpriefter und dem Ende Judaͤ. 813 
5; bie fünfte Bemühung und: Gegenbemühung 

‚a bie Bemühung 40 
b die Gegenbemuͤhung 1. 42 , 
* Ehriftus und feine Chriften muͤſſen fich ‚von 

der ur laffen zu Loͤgnern und Mörbern 
machen 42 4 

6 die ſechſte Bemuͤhung und Gegenbemühung. 
9,43 a die Bemühung 26 a die Bemühung 4 

b die Gegenbemuͤhung 27 MY b die Gegenbemühung 44 
2 Die andere © ng und Gegenbemuͤhung. D’Pilsti Uvcheil wegen IEſu Creuzigung. 
ar emuͤhung 28 he 11005 PYilatum bewogen zu dieiem Urtheil 45 
b. die Gegenbemühune 29°." > v2 wie Pilatus ben Faͤllung diefes Urtheils nochmals 

* yo Ehrifti Unſchuld ben feiner Anklage 30. 31 verfichert von JEfu Unfhuld 46 
3 das Urtheil ſelbſt 47 03, bießritte Beimmung und Gegenbemuͤhung. TE Saankhann ganıy 9 PLNERDE : Bab--Algeiinybelein u  bdieGegenbemühung 34: 35 | ‚Stüde 48. 49 i 

en 4 J vierte Bemuͤhung und Gegenbeinähung. * wie es Chriſto ergangen, fo ergehet eö auch feinen 
 abdie Bemuͤhung 36 = 38 \ Chriſten so 

nr .b bie Ergenbemuhung 39° 

—P —— ſwelcher Fall allein einer ſonderlichen Pre⸗ 
Se haben nun gehoͤret zwey digt bedürfte; Denn es iſt ein ſehr reicher 
0 —— der Paßion. Zum Troſt fur alle arme Suͤnder, Daß der groß 
erften, wie es dem HErrn fe Mann und Apoftel folchen Fall thut, und 

) sangen iſt im Garten, da er dennoch Gnade und Vergebung. erlanget. 
= 7 für uns gelitten hat die Angſt Aber davon prediget man fonftoft im Jahr; 
Pooth, dDaruber er Blut geſchwitzet hat; jest wollen wir die Paßicn Eur, predigen, 

Dadurch hat er in feinem eignen. Leibe, und | auf: daß man fie deſto Teichter koͤnne faffen 
eh einem heiligen Fleiſch und Blute uber | und behalten. —— 
wunden denſelben hoͤlliſchen hohen Kampf, |: 3. Folget nun das dritte Stück der Paſ⸗ 
| 1b wir Chriſten dafür nicht exfchrecken, | fion, wie es dem HErrn gangen iſt vor dem 
fondern unsanipnhalten, der ſolchen Kampf Landpfleger Bilato; In dein Haufe des 
uns zugufuberivunden, und feine Ueberwin⸗ Hohenprieſters Caiphaͤ ift offenbar worden, 
| dung ung gefchenket hat. 9 auch vor den Gewiſſen der Zeugen ſelbſt, daß 
2Zum andern haben wir auch gehoͤret, der HErr unſchuldig fen, ſintemal ihre Zeug⸗ 
| daß der Er als ein Spottvogel gefangen |niffe nicht übereinftimmen, bie der Hohe 
gefuͤhret if worden zu Hannas; aber da ift|nriefter ihn fraget: Ob ex fey Chriftus, Der 
‚ michts ausgevichtet, fondern von Stund an| Sohn GOttes? Aber alhier vor Pilato 
i er weiten geführer zu dem Hohenpriefter | wird feine Unfehuld auch offenbar vor dem _ 
‚ Eaiphas; in deß Haufe iſt er verhoͤret von | ganzen Volk, und feine Widerfacher und 
‚den Hohenpvieftern, Aelteſten und dem gan⸗Anklaͤger werden zu fehanden, nicht allein _ 
‚zen Nat. » Da ſind hervor getreten falſche heimlich in ihrem Rath, und vor fich felbft 
Zeugen, und haben doch nichts wider ihn | untereinander, fondern auch öffentlich vor 
aufbringen Fonnen, das der Wahrheit ger dem Roͤmiſchen Gerichte: denn das Blut 
maß, und eine erhebliche Urſache ſeyn moͤch⸗ Gericht (wie oben gefagt,) war den Juͤden 
‚te, vor dem Heyden Pilato. Da ift Per) genommen, und der Landpfleger Pilatus 
trus nicht allein von feinem HErrn geflohen, | war von den Nömern dahin gefest von wer 
ſondern hat ihn auch dreymal verleugnet: l gen des ganzen Landes. Daß a Sr 
I ER RR geſtan⸗ 



geſtanden ift vor geiftficher u 

Rs Worsens aber bielten alle Zobenprieffer, und die Xeltefien des Volks eine 

€ 
x 

"darum, zum Dbegräbniß der. Pilger; daher iff der Acer genennet der Blutacker bis 

prieſter und Aelteſten des Volks hielten ei |bige Rath herfuͤr, und bricht aus, 

niß gethan vor den Hohenpvieftern und vor] und je nn fel | 
dem Landpfleger Bilato Cr Tim. am 6,13.); det, und fein-Leiden de 

ihn dem Aandpfleger Pontio Pilato. Da das fabe Judas, der ihn verrathen hatte, daß 

dammt war zum Tode, — es ihn, und brachte ber wieder die dreyßig Silberlinge d 

-  benprieftern und den Ne 

ten von den Kindern Iſrael, und baben fie gegeben um einen Töpfersad'er, als mir der 
- "Befohlen. batı 27: ea. ne de rei ee: 

a ER wen) Stuͤcke jeiget der Evangeliſt / an, und fehelten ihn als einen Moͤrd 
Matthaͤus bier an. Das erſte Ketzer. Hier aber gehen fie zu Rath, 

gıa ” n a TR Fuͤnf Paßion p oh ten. Die dritte Predigt, J 

nd weltlicher eiflicher. und weltlicher ſwaren nicht allein fein eigen BolE, Di 
brigfeit, und.ein Eoftlich, herrlich Bekennt⸗ —69 

und jedermann ſehe, daß er 

auf daß ſeines unſchuldigen Todes Zeugen wuͤrde in aller Weit. 

Stuͤck, Matth. 27, 1:10. © 

I Zefum, daß fie ibn toͤdteten. Und bunden ibn, fuͤhreten ihn bin, und uͤbera 

teften, und ſprach: Ich babe übel getban, daß ich unſchuldig Bli 
eatben babe, Sie fprachen: WOas gebet uns das an? Da fiebe du zu. Und er warf, 
berlinge in den Tempel, bub fich davon, ging bin, und erhenkete ſich felbft. Aber die 
prieftee nahmen die Silberlinge, und fprachen: Es tauge nicht, Daß wir fie in den & 
ften legen, denn es ift Blutgeld. Sie bielten gber einen Rath, und Eauften’einen Töpfe 

© 

beutigen Tag.  Daift erfüller, das gefagt iſt durch den Propheten Jeremiam, da er 
Sie baben genommen dreyßig Silberlinge, damit besablet ward der Verkaufte, welchen 

& iſt, daß die Hohenpriefter und Ael⸗ befchlieffen, note fie ihn anklagen wolle 
teften des Volks einen Rath uber JCEſum fprechen: Wir wollen ihn vor dem 
gehalten haben, und ihn uͤberantwortet dem |pfleger angeben ale einen: Aufruͤh 
Landpfleger Pilato. Das andere ift, was | Mörder: ſo das nicht helfen will, 
es fir einen Ausgang gewinnet mit Dem wir jagen, er fey ein Gottesläfterer 

Berrather Juda. Verführer des Volks. Hier halte 
5. Erftlich, daß er fehreibet, alle Hohe⸗ Rath heimlich, aber hernach Fom 

nen Rath über JEſum, daß fie ihn toͤdte⸗ 6. Und hier fehen mir aberma 
ten; das ift der Rath, fo fie unter fich ſelbſt les, ſo Chriffo wiederfaͤhret, zug 
gehalten haben, auffer und neben dem Auf die zwey ordentliche Gewalt, du 
fügen der Zeugen. Es it ein heimlicher|che und weltliche Gewalt; wie geſch 
verborgener Rath getvefen, Daß fie find zus ftehet: Vt eripias’animam meam : 
ſammen gefrochen, und geſagt: Wir wolr|bus. Alſo follen Chriften nicht lei 
len ihn fo und ſo bey dem Landpfleger Pila⸗ Mordern, fündern von Käyfer, R 

to angeben und verrathen. Weil es nun) Surften, Biſchoͤffen; das ift, von 

eintheimlicher Rath ift, hat ihn der Evans |die beyderley Regiment innen hab 

gelift an dieſem Ort nicht melden wollen; | doch alfo, daß es vor der Welt o 
‚aber hernach findet ſich dieſer Rath in der | werde, daß dieſe unrecht thun um 
Anklage vor dem Landpfleger; fie geben ihn ! recht leiden; gleichwie Chriftus von 

| K 
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| I) von dem Bath der Jobenpriefter und dem Ende mh, 907 

9 Emm mmt , und jener Bos⸗ der Landpfleger und Dichter gefeflen auf. eis 

eit. offen Y fie pm unvecht ehun. | nem Stuhl, und der Schufdige vor ihm ge⸗ 
sun .i erh ih Rn zum To⸗ | fanden, alſo, daß alles Volk, fo herauſſen 
——— — — — auf im sn —9 — ne md sorsamme ihn auch: und-find Doch bey- | hat fehen koͤnnen; Denn das Gericht ifthere- 
un N — lich zugangen, e, Hohepriefter und Dilatus, vechte or⸗ RO | 

| dentliche Obrigkeit, Die das Regiment har | nd fie gingen nicht in das Kichthaus, 
aauuf daß fie nicht unrein würden, ſon⸗ 

Darnach ſchreibet — aan] dern Oftern effen möchten, Daging 
Judas fuͤr ein 6 fi Pilatus zu ihnen heraus, und ſprach: 

| Sudan will ich jegt laſſen bleiben, denn es omas bringet ihr für Klage wider die- 
surde zu lang. Als der, Berrather Judas] , 1 Menfehen? Sie anttoorteten.und 

daßder HErr daher gehet mit einer | ‚sen Menfchen? Sie antworteten und 

m gebunden, und daß er von den Hoe Hrachen zu ihm; Ware dieſer nicht 
sieitern überantivortet wird dem Land-| ein Uebelthaͤter, wir Hätten die ihn 

er Bilato. « (Denngleichwieder Dabft] nicht überantwortet. Da fprah Pi⸗ 
mit Feuer verbvennet, noch Die] > Tatus zu ihnen: So nehmer ihr ihn 
toͤdtet, wie er ſchreibet in feinem) Bin, und richtet ihn nach eurem Ge— 

yem Kaͤhſer: alfo tüdten die Hohen] a, Tec m e e 
Kfm nicht, fondern uͤberantwor⸗ Wir dürfen, niemand tödten, Auf 

re Ya "Oma fie daß erfüllet wide das Wort JEſu, 
welches er fagete, Da er deutete, welches 

Aryy 
C 

en ihn, Pilato) Da nun Judas fiehet] 
Ffm mit einer Ketten gebunden, und vor! 

latum geführet werden, verzweifelt er, 
Ind beinget fich felbft um. Zuvor war er — 9. Da die Hohenprieſter und Aelteſten 

JEſum vor den Richtſtuhl bracht haben, iſt 
erſtlich das ihr Rath, daß ſie ihn alſo anklagen 
wollen und ſprechen: Dieſen hat GOttes 
Volk verhoͤret und zum Tode verurtheilet, 
denfelben uͤberantworten wir dir, Pilate, 
und begehren, daß du ihn, als einen der des 

Was gehets uns an? Da ſiehe du zu. Todes ſchuldig iſt, richten laſſeſt. Denn 
Das iſt uͤbel getroͤſet. Bun dem Juda ſie gedenken alfo: Wir verſehen uns, Pi⸗ 
ſoll man ein Exempel nehmen wider die Verz | latus werde nicht weiter fragen, ſondern 
— Boͤſewichter, welche Chriſtum 
nicht toͤdten, und doch dazu helfen, daß er ge⸗ 
toͤdtet werde. — | 
JZEſus aber ftund vor dem Landpfleger. 
8. Das Richthaus wird ein ſolch Haus 
geweſen ſeyn, Das gehabt hateinen Erker, wel⸗ 

- eher herfuͤr gangen ift vor den andern Ge! 
Lucheri Schriften 13, Theil, 

c, nun aber iſt fein Stündlein kommen. 
. \ Höre aber, wieihndie Hohenpriefter troͤſten; 
da ev koͤmmt, und bringet Die dreyßig Sil⸗ 
berlinge herwieder, und fpricht? Ich ha⸗ 
be übel gethan, daß ich unſchuldig 

Blut verrathen babe; da ſprechen fie: 

des ganzen Volks Ffrael. 5 Mof 28, 44 
So meynen fie, Pilatus fole flugs zufah- 
ven, und zu allem ihren Vornehmen Sa und 
Amen fprechen. | 

| 
J 

9 

Todes er ſterben wuͤrde. Joh 18,2832 

werde es dabey bleiben laſſen, ſintemal ſie 

nicht der Schwanz, ſondern das Hauptfeye 

alfo, daß feine | mächern am Haufe; in demfelben Erker iſt 

x 
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atus folltevon Stund an mit ihm zum 

alſo hinrichten, daß er ihn zuvor nicht gehoͤ⸗ 

es CHriſto, dem Haupt, in der Welt ger 

lich haben, anfehen folle, und nicht anders 

am hat er auch das Halsgerichte zu Jeruſa⸗ 

> Fame, weil die Heyden natüglich den Juͤden 

22. Darum fpricht Pilatus: So neh⸗ 

ſtrafen, fo muß ich ihn vorher verhören; fo 

-_ 

fie Famendaher getvollet, und gedachten, — 
reis 

zulaufen. Weil aber Pilatus zu ihnen herz 
aus gehet, und fpricht: Was ei 
für Kiage wider diefen Menſchen? ant⸗ 
worten fie ſtolziglich: Waͤre dieſer nicht 
ein Uebelthaͤter, wir haͤtten dir ibn nicht 
überantwortet. Denn das war ihr erz 
fiet Rath, daß fie ihre Anklage nicht ver- 
melden wollten, fündern Pilatus ſollte ihn 

ret hätte, 
ir. Da ſtehets in der Paßion, wie es 

den Chriſten in der Welt gehet: denn wie 

gangen iſt, alſo gehets den Chriſten auch. 
u allen Zeiten. Die Hohenpriefter und 
Aelteſten wollen, daß Pilatus ihre Maie 
ftat und Sbvigkeit, fo fie aeiftlich und welt- 

von ihnen 8 edenken, denn, weil fie nach dem: 
Geſet GDttes die Fürnehmften feyn im 
Volk, fo Fonnen fie Dice irren noch fehten: 
aber unfer HErr SOTT hats alfo Haben 
wollen, daß folches an das Licht Fame, und 
nicht alfe unter dem Huͤtlein zuginge: dar⸗ 

lem den Heyden gegeben, auf daß es an Tag 

feind waren, und wiederum, Die Südenden| 
Heyden. 

‚metibr ihn bin, undrichter ihn nach eurem 
Geſetz. 248 wollte er ſagen: Soll ich ihn 

ihr aber erfennet, daß er fträftich ift, und 

und ift noch heutiges® Tages Semifeh 

ihre 

ehe denn der Verklagte babe feine 2 

Anklage. 

:eitte Seele sum Tode, 

gen; und Das ift 

let, darum verfüchen fie nun Dun 
Math; denn, wie: —— 
es befehtoffen, und gefpr 

Font Dapionspredigeen. Die dri
te ẽA —— 

gegeben. Nun war d 

daß man niemand toͤdtet unverhoͤ 

* Aelteſten der Juͤden, welche batı 
Paulum richten lieſſe, antwortet 

iſt der Roͤmer Weiſe nicht, daß e 
Menſch ergeben werde umzubringe } 

ger gegenwärtig, und Raum em 
fich der Anklage zu verantworten 

1250.16. Alſo iſts bey uns auch, da 
niemand binvichten foll auf eines. Man nes 

Und Gott hatte den Juͤden mi! 
Geſetz folches auch verboten, 4Moſ. 35, 38 
Ad vnius teftimonium nullus conde 
tur, ein Zeuge fo nicht antworte 

Aber die Hohe 
priefter und Aelteſten wollen folches wiſſen 
lich nicht wiffen : Darum muß des HE 
Unfehuld ihnen zu Suͤnden und. Schande 
offenbar werden, auch vor den Hey 

Und ſie fingen an ihn zu verklagen 
ſprachen: Dieſen finden wir, de 

das Bolf abivendet, und verbeut 
Schoß dem Känfer zu geben, 
ſpricht, er fen Chriſtus ein In 

Luc. 23, 2. R 

- 3. Da fahen % nun an ihn zu ve | 
as andere Stück ihres 

Ralhs. Der erſte Rath hat ihnen 

ihn ſtrafen toollet, warum Eommt ihr denn] latus nicht folgen will, und ihn ohne © 
zu mie ? Sie häften gern im Dunkeln ge⸗ hoͤr nicht richten laſſen, fo wollen wir 
maufet , und ihn. meuchling umgebracht; Anklage alfo anftellen, und fagen : © 
aber erfüllten —— gerichtet werden; dar⸗ Elagen wir an als einen Böfewicht, d 
um hatte auch GOtt das Blutgericht von Volk verführet, und verbeut den ( 

den Juͤden genommen, und den Nümern| dem Kaͤyſer in ‚geben, und bat ge | 
a 
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des Todes ſchul⸗ 

heimlich, 

der ſt nicht allein eines 

denn wer da will fremde Gewalt 
und das Reich zerſtoͤren, der mor⸗ 

lei eo angeklaget wird als 

tus wieder hinein in das 

m: Biſt du der Juͤden 

3%. 
Nun fraget er den Beklagten, was er dar 
u ſage; denn es heißt: Audiatur et altera 
pars, man foll das andere Theil auch hoͤren. 
Sfts wahr, fpricht, er, daß du aufruͤhriſch umd der Süden König feon toilft ? Sein 
Soangelift bat mit fovielen Worten beſchrie⸗ 

hat, als der Evangeliſt Johannes. Sol⸗ 
aber iſt kein Wunder, daß Die Evan⸗ 

deiſten nicht ‚alle Stücke mit gleichen und 
mit einerley Worten befchrieben ; Denn Feiz | 
ne Hiftoria fo gewiß ift, die von einem an⸗ 
dern nicht anders erzehlet und befehrieben 
wurde. Sonderlich aber ſchreibet St. Jo⸗ 
hannes (fleißig. des OErrn Antwort auf Die 
> Frage: Ob er der Süden König fen; denn 
BR 

N 

Johan⸗ 
Au rt Hohenprieſter und Aelteſten denken alfük 
‚macht das Wenn ſchon Die andern Klagen alle fehlen 

‚boten , den 
und will felbft er Aufruhr angerichtet, und den Schoß dem 

i fie befchloffen, 

Todefehläger und Mörder , fon- | 
nen Landes und Koͤnigreichs 

Be Solches muß nun 

und rief JESU, und 

atus hat die Kläger gehoͤret. 

und — — ch Dilaumit Tefu. g21 

folches war die Hauptklage, darum auch 
Chriſtus gelitten hat und gecreuziget if, Die 

fo wird Doc) dieſe Klage durchreiffen, daß 

Kaͤyſer zu geben verboten hat. Darum hate‘ 
auch St. Johannes fleißig befchrieben, 
JEſus antwortete : Redeſt du das von 

dir felbft, oder habens dir andere von 
mir gefagt? Pilatus antwortete: Bin 
ich ein Jude ? Dein Volk und die Ho- 

henprieſter haben dich mir uͤberantwor⸗ 
tet, was haft du gethan? Joh 18,34.35. 
16. Sie reden fein fcharf mit einander, 

der Here JEſus, und der Landpfleger Bis 
latus. Der HErr fpricht: Pilate, du biſt 
ein weifer Mann, du follteft ja fehen, wer 
ich ſey. Als wollte er ſagen: Redeſt du 
das von Dir felbft, fü redeft du wider dich 
ſelbſt; Denn du weiffefts wol befler: habens 
dir aber andere von mir gefaget, fü frage die 
darum, Die folches von mir gefagt haben, 
und laſſe fie es beweiſen. 

17. Pilatus antwortet als ein ſtolzer Ro⸗ 
mer, und ſpricht: Was frage ich nach eu⸗ 
rem Geſetz und eurer Religion? Dein 
Voltk und die Hohenprieſter haben dich 
mir uͤberantwortet; iſt nun etwas dahin⸗ 
ten, das wir Roͤmer nicht verſtehen, ſo ſa⸗ 

ben, was JEſus vor Pilato geantwortet ge es. Da machet Chriſtus einen langen 
Sermon, und fpricht: 
JEſus anfwortete: Mein eich ift nicht 

von Diefer Welt ; wäre mein Reich 
von Diefer Welt, meine Diener wuͤr⸗ 
den drob Eämpffen, daß ich den Sie 
den nicht überanfivortet wuͤrde. Aber 
nun iſt mein Deich nicht von Dannen, 
Joh. 18, 36, Bl RN SINE 

Sffe ee 2 
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dem Känfer gebe, was Des Käyfers iſt: dar⸗ 

.. pfleser öffentlich zu Schanden, und zu oͤf⸗ 

ſpricht er, ich bekenne es, ich habe ja gepre⸗ 

.. nicht: ein weltlich Reich: ie 

Dir, Landpfleger, in deinem Amte kein Leid JEſus antwortete: Du fagefts, J 

ſen Haufen gertifteteg Volks in die Stadr 

ſchlaͤgt niemand todt; fo nimmt ein König 

faͤhreſts mit der That, daß ich nicht ein welt 

ira aa TRRERIEE N REINE ER . P = 

F Das iſt eine rechte Antw rt auf] Da ſprach Pilatus | zu m: : 
ſolche Anklage und Frage. Es iſt wahr, dennoch ein König / 

20. Weil du nicht ein tocefiher & Kin Diget, daß ich ein König fey, md ein Neich |... 7° un 
habe; aber mit Unterfcheid: alfo ſtehet aber en und nn 2 ee d 
die Sache: Das Reich, davon ich gene | Di ein Wötrig fepi, un v Se pt 

Diger habe, und in weichem ich — nr frage ih dich: Ans bi, du Yan: 

Känfer Eein Leid gethan : (2 habe. ich auch Koͤnig, und was haft du für ein Re 

gethan ; fondern habe gelehret daß man| ig ein König. Ich Bin dazu 9 

um mein Reich A se ie a. u — in 

gar nicht an. Das ift des HErrn Verant⸗ Fr 
wortung und Entfehuldigung vor dem Band) der Wahrheit Mi; der, — 
pfleger Pilato ‚Stimme, — 
. Und er ſpricht weiter: Greife es doch on Willſt du if, oh ih fi 
ich will Dies mit der That beweiſen, daß Koͤmg fen, und was ich für ein Koͤn 
mein Deich nicht fey von Diefer Welt. ws ‚habe ? ? Sch will dirg fogen: Mein 

ve mein Neich von dieſer Welt, meine: veich heißt und ift ein Rongreich derk 
Diener würden drob kaͤmpffen, daß ich | heit welches nicht mit Luͤgen und 
den Juͤden nicht überantwortet würde. heit, noch mit Zaren umgebet, fond 
‚Er will alſo fagen: Wäre mein Reich ein | eyyig beftandig Königreich ift, darin 
weltlich Reich, ſo wuͤrde ich mit einem groſ⸗ ſtaͤndige ewige, wahrhaftige Güte 

Und ich bin ein König der Wahrheit 
Fommen ſeyn, und viel-todfgefchlagen. har | pin dazu gebuven , und dag iff mein 
ben. ber der Feines gefchieht von mir; darum ich in die Melt Enmmen bin, da 
‚hier, zuckt niemand. ein Schwerdt, man die Wahrheit predige, und daß die < 

die Wahrheit annehime. Solches r 
Eein Reich ein, daß niemand für ihn Bümpf |jch allen Menfehen, Königen, Rem 
fe, wie ich thue. Weil nun niemand für |gern, Bauern, Hohen und Piedrigen. 
mich Fampffet, und dazu meine Sünger und hat alfo Chriftus gleichtwf eine fehune 
Diener davon fliehen, und mich verlaien, liche Predigt gethan vor Gericht, und 
fo merkeſt du nicht allein aus meiner Der: dem Landpfleger; in welcher Predigt er 
’antoortung, fondern fiehefts auch, und er⸗ den Unterfcheid machet a — 

der Welt Reich. 

‚22. Da Pilatus höret, Haß Se 
ein weltlicher Künig, und fein eich 
son Diefer Welt iſt; fondern, daß er eins 
nig der Wahrheit ik, und mit feiner ! 

und Predigt den Rufe zu feinem Rach 

— 

licher König bin, noch mein Meich von Diez 
fer Welt if. Aufo entfchuldiget fich der 
Herr wider die Süden, der Anklage halben, 
Sand machet feine Ankläger vor dem Sand 

fentlichen Luügnern 
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ſt du! Biſt du 
fo biſt du ein 
a will veich wer⸗ 

in kommen, der muß es 
und Ehren nicht anfahen, noch 

t hinaus fuͤhren. Geheſt du 
ahrheit um, ſo gehe nur bin, Du ir⸗ 

ch gar nicht mit Deinem Koͤnigreich: 
eft Du Feinen Harniſch, und laͤſſeſt dei— 

‚le Diener für dich nicht Fampffen , fo wirft 
u dem Kaͤyſer und mir, od GOTT will, 

t aden thun. Denn er hatgedacht, 
ein eich, welches man 
moͤdia oder ander Spiel. 

n orte Pilati, daß er fa- 
Wahrheit ? iſt unfere Zeit 
tz denn jetzt gehets auch alſo, 

gen mag: Was iſt Wahrheit? 
veue und Glauben mehr in der 

zeit? Nedlichkeit ? Gib ber das 
demde zu dem Rock. er mit Wahr⸗ 

eit umgehen vwoill, Der iſt ſchon verluven: 
ber aber fort n will, der muß luͤgen, 

uche rathen. | 
\ 25. Und da findet ſichs daß auch dev an⸗ 
weXath den Hohenpvieftern und Nelteften, 
ſie wider IEſum befehlofien hatten, fer 
t und umfchlägt. Bleichtvie es ihnen nicht 
elingen wollte, daß fie vorgaben, Pilatus 
te JEſum hinrichten laſſen ohne Verhoͤr; 
No fehlet ihnen auch die Anklage, daß ſie 
yn befehuldigten als einen Aufruͤhrer; und 
yerden die heiligen Leute hier abermal zu 
—* oͤffentlich. 

| 

| 

d da er das fagte, ging er wieder hin 
aus zu den Juͤden, und fpricht zu ih: 
nen : Ich finde Feine Schu an ihm, 

| 

| 

En te — Pilati mie IEſu. 805 

| 26. Er will alfo fagen: Ihr Hohenprie- 
fer und Aelteften habt diefen IEſum ange 
klaget, Daß er fey ein Aufrührer und Mörz 
der; ich hure aber aus feinem Munde , dag 
er Fein-meltlicher König, fondern ein König 
der Wahrheit iſt, und den Kayfer wol blei⸗ 
ben laßt. So ſehet ihr auch, daß er allein 
ft, und nicht Fommen iſt mie Anhang, fonz 
dern hat ſich gehalten als ein Bettler und 
armer Vrediger. SERIE 

27. Da die Hohenpriefter und Aelteſten 
das hören, werden fie irre; denn es wird 
fie hart vor die Koͤpffe geftoffen haben, daß 
der heydnifche Dichter fie, fo hohe Leute und 
Negenten GOttes, auseuffet öffentlich als 
Luͤgner. Sie fagen: Dieſer ift ein Aufz _ 
ruͤhrer und Mörder; Pilatus ſpricht: Ich 
finde keine Urſach an diefem Menſchen. 
as ift das anders, denn als fpräche er: 
Ihr luͤget als die Schalke und Boͤſewichter? 

Sie aber hielten an, und fprachen: Er 
hat das Volk erreget, damit, daß er 
gelehret hat hin und ber im ganzen 
Juͤdiſchen Lande, und hat in Galilaͤa 
angefangen bis hieher, Da aber Pi: 
latus Galilaam hoͤrete, fragete er, 
ob er aus Galilda wäre, - Und als 

er vernahm, daß er unter Herodis 
Obrigkeit gehörete, überfandte er ihn 
zu Herodes, welcher in denfelbigen Ta: 
gen auch zu Jeruſalem war, Luc. 23 
W507 

| 08. Pilatus. ware der Juͤden und des 
Igefangenen JEſu gerne os. Da er num 
Galilaͤam hoͤret, denket er alſo: Herodes iſt 
Herr und König in Galilaͤa, zu dem will 
ich Die Hohenpriefter und Juͤden mit dem 
Gefangenen fenden. Die Roͤmer hattens 
nicht seen, wenn ein Nichter faͤlſchlich regie⸗ 

Sff 3 2a rete, 



26 Sünf Paßionspredigten. Die dritte Predig., 

vote, und wenn ſie es erfuhren, mußte er her- und Pilatus nicht fo Tange I 
- halten ; darum ware Pilatus dieſes Han⸗ umgehen laflen 
bas gerne los geweſen. Und weil er nun) 30. Da wird nun JE 
hoͤret, daß JEſus angeklaget wird, als wol⸗ |fchuldig erfunden vor dem Künige 

le er ein Konig und Aufruͤhrer ſeyn uber Doch ſchmaͤhet ihn Herodes, de 
fendet er ihn zu Herodes. Die Füden gesund dem Sandpfleger Pilato zu Eh 
ben ungern zu Derodes, aber fie muͤſſen. Hofgeſinde verfpottet ihn, und ſpr 

| Pe n das der ‘Prophet, der fo groffe Zeich 
Da aber Herodes JEſum fahe, ward under im Wolf gethan hat? Und 
er ſehr froh; denn er hätte ihn laͤngſt dem verdreußts hart, daß JEſus Fe 
"gerne gefehen; denn er hatte viel von chen vor ihm thun roill ; ergeimmer 
Abm gehöret 2 und hoffete, er wuͤrde bey fich felbft, und denke; Wie, w 

ein Zeichen von ihm fehen, und ex fra; er ſich verdünfen? Sollte er nicht fro 
En 2 | den, Daß er mich anbeten, und mir gete ihn mancherley. Er antwortete er .,0” me une t e N fee möchte? Halt er mich für einen War 
ihm aber nichts. Die Hohenpriefter | ch ihn tiederum für einen Narr 
aber und Schriftgelehrten ftunden und |ren; und fendet ihn wieder zu Pilat 
verklagten ihn hart, Aber Herodes| 31. So haben die Juͤden aberm 
‚mit feinem Hofgefinde verachtete und |ren vor dem Konig Hergdes. D 
verfpottete ihn, Tegte ihm ein weiß |Negenten, der König Herodes u 

RKleid an, und fandte ihn wieder zu Eh Pilatus, zeugen alle beyd  Silato. Auf den Tag wurden Pila- Ehriftus unfchuldig, und die Jude 
ik oa Fed Denn Ehriftus hat alfo fterb 

tus und Herodes Freunde mit ANA |daf man mit öffentlicher Wahehen 
der, denn zubor Maren fie einander | yerdammen Eönne ; fondern daß 
feind. Luc. 23, 8::1% | Mond a — ſeine — 

ee, 4 32. Da fie nun wieder kommen 29. Herodes wird froh, daß JEſus zu], 3%, A ie nun wieder kommer 
ihm gebracht wird; denn er. denke, FCfus —* le — En werde ich 

wuſſe ſich vor ihm finchten, und ihm heu⸗ 0. - vocno eo win Ihn nicht vicht 
chen. Die Juden fehreien Zetter über ihn, 

* 

thue ich ihm nun? Darum ſpricht der 
klagen ihn an, und ſprechen: Dieſer iſt ein geliſt: | BEN. 

Aufruͤhrer und Mörder, er hat wollen Kö | Pilatus aber rief die Hohenp 
nig feyn in dem Lande, da du, Herodes, die Oberſten, und das Volk; 
Koͤnig innen biſt; darum fiehe zu, daß er men, und fprach zu ihnen Ihr 
geftraft werde. Herodes aber wußte ſehr dieſen Menfchen zu mir Brad 
wohl, daß es erlogen war: denn man fahe der das Volk abwende: und fi — 
eben drauf, und hatte ſcharfe Achtung auf/ nö; a a 
die Aufruhrer. Pilatus, und die andern| habe ihn dor euch berhoret 

Landpfleoet vor ihin, hatten auch viel Auf] de an dem Menſchen der Sache klein 
ruͤhrer getoͤdtet: wenn nun JEſus ein Auf] der ihr ihn befchuldiger ; Herodes auch 
ruͤhrer geweſen waͤre, wurde ihn Herodes/ nicht, denn ich Babe euch ; f 

‚ 
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Pilatus bekennen alle 
de des F Sr n Unfeuld. Alto ſchickts Sie noch beutiges Tages alfo, daß; Die, fo] t no 
walt haben,befennen,daß den Chriſten un: 

t gefchehe. Nachdem aber Pilatus mit 

Wege vor, JEſum los zu machen. 
Weg iſt, daß er zum Volk fpricht: 

bt eine Bewohnbeit, daß ich euch 
Feſt einen Gefangenenlos gebe, 

en, mit Namen Barrabas, der 
‚ein auserlefener Aufruͤhrer und Moͤr⸗ 

er, (denn er hatte in der Aufruhr einen 
Jord begangen, und war, wie St. Mat- 

Ku OR, fonderlich berüchti- 

sroDe nichts ausgerichtet hat, nimmt er) 

br wollet. Nun hab ich einen 

ichts auf Da ſchrie der ganze Haufe und fpradh: 
Hinweg mit diefem, und gib und Bar: 
rabam los; melcher war um einer 
Aufruhr, diein der Stadt geſchah, 
und um eines Morde willen ins Ges 

faͤngniß geworfen. Da rief Pilatus 
abermal zu ihnen, und wollte JE: 
fum los laſſen. Sie riefen aber und 
fprachen: Creuzige, ereuzige ihn. Er 
aber ſprach zum drittenmal zu ihnen? 
Was hat denn dieferübels gethan? Ich 
finde Feine Urſache des Todes an ihm; 
darum will ich ihn züchfigen und los 
loflen. Aber fie lagen ihm an mit 
groſſem Gefchren , und forderten, daß 
er gecrenziget würde Und ihr und 
der Hohenpriefter Geſchrey nahm über: 
hand, Luc. 23, 18-23. 
34. Iſt das nicht ſchrecklich zu hoͤren von 

dem heiligen Volk, daß ſie alleſamt fchreien: 
Nicht JEſum, ſondern Barrabam? Eben 

et,) denfelben , oder IESUm den | als ſpraͤchen fie: Laß den verzweifelten Boͤ⸗ 

) — alfo: Sie werden nicht bit- 

u Pb — 
leraͤrgſten Buben unter allen Gefange- 
im, Die ich jest habe. Es ift gnug gehan- 
‚lt von einem Heyden. Ich koͤnnte euch 

König Herodes und ich, und Der i 
in ihrem Gewiſſen unfehuldig | IEſum verkläret, welchen ihr überante 

h hen. Darum fpricht er, ich will euch | wortet und verleugnet habt vor Pilato, 
‚nen andern geben denn Baͤrraͤbam, Den da derfelbige urtheilte ihn Ios zu laſſen: 

ihr aber verleugnetet- den heiligen und 
Berechten, und batet, daß maneuchden - 
Mörder febenkte; aber den Sürftendes- 

Sriſtum nennet, will ich euch ſewicht Ios, den du im Gefängniß haft, und 
en, Wilatus war ein -Eluger | wenn er ſchon der Teufel felbft waͤre. Dies 

ich ſe Suͤnde ruͤcket ihnen St. Petrus auf, da 
Barrabam, ſondern um JEſum, er ihnen prediget und ſpricht, Apg.c. 3 14-15: 

GOtt unſrer Vaͤter bat fein Kind 

ol, einen geringern Schalf fuͤrſchlagen, Lebens habt ihr getoͤdtet. Heutiges Tas 
ver ich wills nicht thun: 
Saba ‚oder JEſum. 

Jimmel follte ehe einfallen, denn daß fie um 
Sara bitten folltem, © a | 

nehmet entweder ges gehets auch 
Pilatus haͤtte boͤſe und arg, wie er wolle, ohn allein, er hak 

ol drauf geſchworen, und gemennet, der |te nicht ob der Wahrheit, fo ift der Welt 
ee Unfere Zeit iſt da fein abgemah⸗ 
Je. 3 

fo: es mache e8 einer ſo 

Pilatus 



Pilatus aber uetheilete, Br 

‚daß ihre Bitte 
geſchaͤhe, und ließ den los, der um 
Alufruhrs und Morde willen war ins 
.. Gefängniß- geworfen, um welchen fie 
‘ „bateit... EU. 2425, 
35 Das mußte Pilatusthun, ab ers fchon 
nicht gern that; denn er hatte es den Sur 
den zugefaget: Er verfahefich aber deß nicht, 
daß fieum Barrabam bitten wurden. Weil 
fie nun um Barrabam bitten, und JEjum| N 

verleugnen, — — — ee a 

kommen, und ihnen losgeben den Erzſchalk, X. u: a 
| e den rn hatte. Das heißt) Da ging Pilatus mieder heraus, 1 
ein Ehriftlich Leiden: ſo ſolls Chrifte und ſprach zu ihnen: Sehet, ich fuͤhre | 

feinem Coangelio auf Erden gehen, daß auch Heraus zu euch, Daß ihr erkennet, 
Stein und Hol des HErrn Chriſti under] ich Feine Schuld an ihm finde, 9 

nes Evangelit Unſchuld begeugen. ging JEſus heraus, und fr 

Da nahm Pilatus JEſum und geiſſelte Dormenfrone und. Purpurkle 
ihn. Joh.19, 1. er ſpricht zu ihnen: Sehet, 

3. Weil Herodes nicht helfen will, Bar⸗ Menſch! Joh. rh, 
rabas auch nicht, denkt Pilatus: —— 38, Wifatus Denker, er habe’ es 

che ich nun? Coll ich ihn ereu igen? Mein, wiß die Juden werden FJEſum log 
ich will noch einen Weg verſuchen; ich will yeif er ihn hat fo Taffenzupeitfchen: 
ihm einen Stadtſchilling geben, und zuͤchti⸗ HE 

‘sen laſſen, auf daß ihr gifftiger Zorn geſtil⸗ 
{et werde, und ic) ihn los laſſen Eoune. 
Pilatus Denker: Ob die Hohenpriefter und dieſen Ausgang FEſu aus dern S 

» Süden ſchon noch ſo bee und gifftig Find, ift gegeiffelt worden, und zeiget at 

- dennoch, wwenn fie fehen werden, daß ich ihn zumal elend und jammenlich gefeh 

- fo wohl habe zuftaupen laſſen, werden jie ge⸗ Wie denn wohl zu denken ift, daßd fättiget feyn. Und überanttvortere JCfum | Aus der Maaffen Jämmerlich wird ge 

den Kriegsfnechten indem Saal. Da ha⸗ pen, tweilauchden Heyden Pilatui 
„ben fie ihn nackend ausgezogen, und greulich jammert: darumer auch fpricht:Seb 
qugeiffelt: denn woman folchen "Buben ei⸗ cin Menſch! Alswolkteerfagen: 

‚ner Hand breit erlaudet, Da nehmen fie ei⸗ ne ja, ihr ſolit nun gefättiger feyn, 

ner Ellen lang. jaoͤmmerlich zugerichtet if,  —  — 
AUnd die Kriegsknechte flochten eine Scrone| Da ihn Die Hohenpriefter und Die 

- von. Dornen, und fegten fie auffein| ner fahen, fehrien fie, und ſprach 
Haupt, und legten ihm ein Purpur·  Eveusige, ereuzige. Pilatus 
Eleid an, und ſprachen: Sey gegruͤßl ihnen: Nehmet ihr ihn bin, 

37. Das thun die Krieg | 
felbft, ohne des Sandpflegers B 

| aupt, ge 
‚ein Rohr in die Hand, beugendie K 
gruͤſſen ihn hoͤhniſch und fpöttifch: € 
grüffer, lieber Juͤdenkoͤnig du I 

felbft einen Grauen und Scheuen 
hat, fo greulich ward er zugerichte 
Evangeliſt Johannes beſchreibet 



"iger ih 1 enn ich finde: eine Schul] ein in das Richthaus, und fpricht zur 
om Joh 6, | Er: Bon wannen biſt du? Aber 

39. Die SHohenpriefter und Jͤden keh⸗ ¶JEſus gab ihm keine A da ee JEſus gab ihm Feine Antwort. Da 
enfich nichts dran, ob ſhon ZEfus jüms| fprach Pilatus zu ihm: Redeſt du 

medlich zugerichterijt, und den Heyden Pie nicht mit mir? Mei icht, daß en Hanne äuforhbemn fähreien: nicht mit mir? Weißt du nicht, daß 
ee 158 RT ich Macht Habe dich zu creuzigen, und 
Ndus fehreiet herwieder: Creusi-| Macht Habe dich los zu geben? IE- 

ibm, ich Fann ihn nicht reinigen, | ſus antwortete: Du haͤtteſt keine 
veil i ‚ Feine Schuld an ihm finde. Als Macht uͤber mich, wenn ſie dir nicht 

II e er ſagen: Ihr ſeyd Schaͤlke und Boͤ⸗ waͤre von oben herab gegeben; darum, 
— er der mich Dir uͤberantwortet hat, der fe ichter. IRB a N —* 

nn in Ge eg, und nach dem Geſetz Pilatus fuͤrchtet ſieh noch mehr; de © Zyyzı. 43. Pilatt h ehr; denn 
er fterden; denn er hat ſich ſelbſt er meynet, JEſus ſey einer aus den alten 
Ottes Sohn gemacht. Joh 19,7. Göttern der Heyden: da evaber feine Ge⸗ 
Da ſtoſſen ſie ihn mit dem letzten walt ruͤhmet thut ihm ARſus eine gute 

e andere Anklage, daß ſcharfe Predigt. Und weil Pilatus hoͤret, 
ſie ihn bei huldigen, er ſey ein Golleslaſte⸗ daß dieſe Anklage der Juͤden auch erlogen 

ter. Die erfte Anklage ift geweſen, er ſey iſt, und gar nichts tauget, trachtet er, wie 
EN 6 A daß er JEſum Ioslaffen koͤnne. | 

ie Ipreihen- Bas foll man ihn lange an | Von dem an trachtete Pilatus, wie er ihn ind Iche ; in 8 * ERLITT IN — PER * 

ie Be her herr os lieſſe PN ‚Züden aber. fehrien 

Ste geläftere, und gefnger, erjey SHer,| nd ſprachen Lafet du diefen los ſo 
md hat das Voſk verführe. biſt du des Köyfers Freund nicht, 

42. Das find wey Tugenden des Teu⸗ Denn mer fich zum Könige machet, der 

fels Lügen und Mord, die muß Chriftustra-| - ift wider den. Kaͤyſer. Joh. 19, 12. 

sen unfdulbig, und dieunfhuldigen Chris] |, Da kommen ſie wieder auf Die erſte 
fen müffen fie auch fragen. "Die vechten | ayc 3%, Diefelbe wiederholen fie, und fehärfen 

— ſie Ans ſprechen al: Du Vilate, voilft 
zen ben Wamen, daß fie heilig find , hiffen id AR Hi u nehmen, daß dieſer ein 
schfhaffene,geene hoc und Leiter, Die hr en — d 4 In ber wiſſen: Laͤſſeſt 
ven Leuten den ABeg — F HR, Sie Dich a 

siederum, Die rechten Ehrer und Diener [PLDIER® DL Hi a 5 I ii kbeidiceft ® 
| D REES, und Die vechtfehaffene ‚Lehr dor dem a “ Sr S: x * ige 4 

er und Leiter müffen gefeholten werden als der da Öffentlich twider Den Kayſer ii 

Safberer GDttes, und Berführer des Dale. | Da Pilatus das Wort hörete, führete 
Mit dern Schein verflhretmandie Igel. | er JEſum heraus, und faßte ſich auf 
—J——— — furchteeet den Richtſtuhl, an der Stätte, . 

fie noch mehr, Kind Ging wieder hin kr) da Heißt. Hochpflafter „auf Ebraͤiſch —— bi, Secofafer auf Evi 

\ 



wenige ihn. ‚Spricht Pilatus zu ih:|3um erften, daß die Hohenpriefke 

| Haben feinen König, denn den Käyfer. \u 

creußiget wiirde, Joh 19,13-16. 

Amt nicht vecht ausgerichtet habe fähret er zu 
und uͤberantwortet ihnen JEſum, daß er ge⸗ 

creuziget wuͤrde. So er mit den Juͤden al⸗ 

— ſchreiben, und ihn zu verklagen faͤllet er von 

x Blur JEſu. 

- fet ABaffer holen, wie Matthäus c. 27, 23. 
ſchreibet waͤſchet die Hände vor dem Vol, 

en ee FE De Se Fe an at Zi WE EN a 

oe x < . 
un. a x * 

* 

entweder vor dem Kaͤyſer oder anderswo, 

ꝛ Ih Pilatus, an flatt des Roͤmiſchen 

de des Coruges, darum, Daß er bat — o RR der — — ind 

er — Dies deine Di et 

aber Sodsatha. Es war aber  dertder Juͤden Komg fon. 

en, um die schftel ben die Füden bey dem 

a recht haften mit un groſſen und Stunde. Und er ſpricht zu den Juͤ Schreien, 
den: Sehet, das ift euer König. Sie] “ 
fihrien aber; Weg, weg mit dem, fo gefthehen if it mm ie Bf 

p 
nen: we ih euren König crenpigen ? —— des — von Ybem — 

gen 

Da uͤberantwortete er ihn , daß er ge: Ki 

a. Da Pilatus hoͤret, daß die Iddenthu! 
anklagen wollen vor dem Känfer, und der —* 
Kaͤyſer werde darum zuͤrnen daß er fein Sum v vierten, oh der — 

der Borrabas Iosgegeben, und der. 
dige JEſus beranttvortet wird, da 
creuziget werde. Sum fünften ‚d 
fs gegeiffeltund jarmerlich zugerich 
und Doch die sifftigen Juͤden daran 
ſaͤttiget find. dum fech ten, daß 
Elaget wird als ein Giottesläfterer, 

dem Zeugniß, jo er JESU zuvor gegeben |S;, ar 9 
hat, und menget fein Blut in Das unſchulde d 

a 
46. Doch zu guter letzt gibt er noch ein 

49. Alſo muß Shritus —— 
— und wider die Süden, Taf Keser und Sottesläfterer, und alsein 

der und Boͤſewicht; wie ſie uͤber if 
am Ereuz hanget, ‚fingen ; ! h 

leine ſollte gehandelt haben, haͤtte er ſich nieht 
gewinnen laſſen; weil er aber hoͤret Daß 
alles Rolf ihm drauet an den Rönfer u 

und fpricht: Ich. bin unſchuldig an dem 
lut dieſes Gerechten, da ſehet ihr su. 
[8 wollte er fagen: Kommt etwasdaraus, 

Matth. 27, 42. 43.) folget: 
König Iſrael, ſo fteige er nunvom@re 
fo wollen wir ibm gläuben,. 
GOtt vertrauet , der erlöfe ihn nun, 
ftets ihn. Denn er bat gefagt, id 
GOttes Sobn, Die fürnehmfte U 
aber, darum Chriſtus fterben muß, if, 
fie ihm ſchud geben, er ſey ein 5 
und wider. den Käufer. | 

so. Heutiges Tages gehets uns 

— will ich deß entbrochen feyn, und, euch alle 
Schuld heimfchieben. Und die Süden find 
troßig, und antworten: Sein Blut kom⸗ 
me über uns und über unfte Rinder, 

47. Da foricht Pilatus das Urtheil als 

Käyiers, verurtheile dieſen IJEſum zum To⸗ 



Fommen, ſund wird fo gehen bis ans Ende: der Teu⸗ 
Erſt⸗fel mit feinen Gliedern, Verführern, Luͤg⸗ 
ht hel⸗ nern und Mirdern, führet den Titel und 

heh f Kaͤh⸗ Namen, daß er ein vechter Leiter, wahrhaf⸗ 
, die 7. aber. tiger Lehrer und Helfer zum Leben —* afen. Alſo muͤſſen auch wir Chriſtus aber, der wahrhaftig iſt, und ein 
endes Teufels tragen, Li] Geber des Lebens, muß fterben mit feinen 
‚gleichtwie Chriftus, unfer Gliedern, als ein Mörder, Aufruͤhrer und 

o iſts gangen, IKeger. — — 

N — was Chriſtus am Creuz gelitten und geredet. 
nd vom Schächer zur rechten Sand, DD 

Hiſtorie der Paßion (oder des Leidens Chriſti) gehöret, nach dem 
s auf das Stuck, da Ehriftus an das Ereuz gehaͤnget wird. Auf 
ber die Hiftoria des Leidens Ehrifti ganz haben, wollen wir vorleſen, 

. 327 #41.) vondes HErrn Ereuz jchreibet: | 

ngefübret zween andere Uebelthaͤter, daß fie mit ihm abgetban wuͤr⸗ 
amen an Die Stätte ‚Die da beißt Schedelſtaͤtt creusigten ſie ihn dafeloff, und 
m, einen zur Rechten, den andern zur Linken. Tefus aber fprach: Va⸗ 
n fie wiffen nicht, was fie thun Und fie tbeileten feine Kleider, und wur 

1. Und das Volk fiund und fabe zu. Und die Öberfien famt ihnen fpotteten 
Er bat andern gebolfen , er belfe ibm felber, iff ee Chriſt, der Auserwaͤh⸗ 

7 * 

> nn urn 

3 > 1 

— 7 — F > — — * 

— 

J erſpotteten ibn auch die Kriegsknechte, traten zu ibm, und brachten ibm Eſ⸗ 
—J Biſt du der Juͤden König, fo hilf die felber. Es war auch oben über ibm 
28: ft, mit Griechiſchen und L.ateinifcben ‚und Ebräifeben Huchffaben: DIE. 

ee der Uebelthaͤter ciner ‚Dieda gehenkt waren ‚läfterte ihn und fpradh : Biſt 
| felbfi, und uns Da antwortete der andere, firafeteibn, und fprach : 

b icht vor EÖtt, der du doch in gleicher Verdammniß biſt? Und. 
Er innen: denn wir empfaben, was unfere Thaten werth find: Diefer aber 
J gehandelt. Und fprach zu IEſu: HErr, gedenke an mich, wenn du in 

| d IAEſus fprach zu ibm: Wahrlich ‚ich fage Die: Heute wirft du mit mit 
ARE ES RE * J * 

— En Innhalt. 

Von denen Worten, ‚fo Chriſtus am Creuz geredet. 
A ET # yon Chrifto ‚dem Hohenprieſter, und vor feinen 

Wie u Rn. orte wohl zu merken und | Bpffer und Schmuck. — 
Ina en ER a das Opffer und Schmuck biefes Hohenpries 
ve rn ae und dee Heiligen 2. 3 ee 
ee en RB Diefe Worte willen. b der Altar ‚darauf diefer Hoheprieſter fein Opffet 
—— on dieſen RER bringet 9. 10 ſeqq TER 
"A Das erfte Wort, iſt ch RE © wie und warum Chrifit:s vor dee Welt ei 
J —57 dieſe Br berachteter Hoherprieſter geweſen zı = 14 
2 wie hriſtus in d 3 die Nothwendigkeit dieſes Worts ix. 6 
—J and ſein eigen 4 bie Frucht. und Kraft dieſes Works 17. 8 

| 7) Am Charfeeytag den 3. April 1734. in der Pfarrkirche. 

Y 
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338: Zuͤnf Paßionspredigten. . Die vierte Predige, - 

wie die Papiften ſich an Chriſti Beiden verſuͤne 1 der Innhalt deffelben 35. 
digen 19. 20 De > „2 ZIIE DIEIEO SICHER EHE TED 

s mie in dieſem Wort der hoheprieſterliche Shmud | - _ *, von denen beyden Wundern 
. Ehrifti. vorgelegt: zıa 25 mW... ben. dem Schächer 36. 37: .: 
u“ diß Wort uns zum Troſt und Staͤrke gereicht or a feine Since — 

— N R A r ‚dahin falle 38° 7 "nr. a 
7 wie Chriſtus dieſes Wort mit der Thatbeweifet27 was vor Leute in Chriſti Keich gehören 
83 mie dig Wort Ichret, daß mir nit unfern Werfen | 3 Einwurf, fo ben diefem Wort gemacht wird 
nichts haben koͤnnen ausrichten 28. 9° 1 -' der Beantwortung ao — 
9 warum Chriſtus in dieſem Wort einenlinterfchied | 4 wie Chriſtus in dieſein Wort mit der T 

machet derer., für welche er diß Wort redet 30 + 34 weiſet, was er mit feinem Leiden geiu 
ÜBEDRSRNORE WELL. 1 0 wen vBeſchluß biefer Abhandlung a2. 
en 

D-82010 Fam ioie,; und toenn.eie Panen ge 
KUN diefem vierten Scheck der Paſ wird. Darnach die Perfon groß iſt 

ſion, oder des Leidens Chriſti am | nach iſt auch die Suͤnde groß, welche wi 
Creuʒ, hab ich mir vorgenom⸗ dieſelbige Perſon gefehieht. Das laffe 
men ‚vornehmlich zu reden von den Worten, |fahren, und wollen jest allein davon fi 
welche der HErr am Ereusgeredethat. Denn daß DIE Leiden groß zu achten ift ur 
wir nicht allein fehen füllen auf diefes Manz | Frucht und des Nutzens willen; net 

nes Paßion und Leiden‘, fondern auch auf|daß durch diß Leiden alle Ereatuven ge 
feine Worte, Die er redet z Durch welche dert werden, und der Himmel neu gefch 

Worte er auch fein Leiden erEläret, was es fen, und alles neu wird. Golches wert 
fehaffe und auscihte. wir fehen in den Worten, die Chriſtus a 
2, Dorallen Dingen aber, wie wir in Creuz geredet hat; welche Norte ein’ jede 
der erſten Predigt der Paßion gehoͤret haz| Chrift wilfen, oder je lernen fol, 

„ben, müffen wir unfers HErrn Chriſti Lei-| 4 Das erfte Wort, das IEſus 
den unterfeheiden von aller andern Heiligen | Creuz geredet hat, iſt, Daß er fur ſe 
Leiden: nicht allein der: Perfon halben ‚daß | Creuzger bittet, und fpricht: Vater, o 
ZEſus Chriftus ewiger GOtt iſt Durch) gib ihnen, denn fie wifjen nicht w. 
welchen Himmel und Erden gefchaffen ‚und | ſie thun. Dieſe Worte find kurz geſe 
alles gemacht iſt fondern auch der Urſachen | aber ſehr troͤſtich. Der HErr wird 
halben feines Leidens, und des Nusens und leicht mehr Norte darzu gefeger haben: 
der Frucht halben, Die aus folchem Leiden aber Diefelben find nicht aefchrieben ; Die 

folge. Denn Feines Menfchen noch En» aber find uns zu Troſt gefchrieben. - 
gels, oder einiger Creatur Leiden das aug-| 5. “Da unfer lieber Herr JEſus 

gerichtet hat, auch nicht ausrichten kann, ſtus in Die Luft erhöher ifE und am Eren 
das Diefes Mannes Leiden ausgerichtet hatz|bange, von der Erden gefondert, und ni 
denn er leidet nicht für feine Perſon ſondern mehr eigenes hat auf Erden, ift er. in fei 
für ung, daß wir Dadurch von Suͤnde und| teten ‚ eigenzfichen , priefterlichen Am 

Tod ſollen befreyet und Jedig werden, . [und vollbeinget fein Werk, darum er 
3. Um der Perſon willen ift diß Leiden Erden Fommen ift: nicht allein mit feine 
über alle Maaſſe groß und unausfprechlich:) Leiden, Daß er fich felbft aufopffert fo 
denn ein Tröpflein Bluts von Chriſto iſt dern auch mit dem Gebet; denn beydes 
mehr denn Himmel und Erden. Es iſt ein prieſterliche Werke, Opffern und Beten. 

groſſer Unterfcheid, wenn ein König gefthlar| 6. Die Urfache feines Leidens und prie 
T 
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aM, 
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heilige Kaͤlber das hatte ein Anfehen und ging zu 

ie; und Foh.|Dohenpriefter ſcheinet nichts prächtiges. 
eben fir die) 9. Der Altar diefes Hohenpriefters. iſt 
in Leiden ſoll das Ereuz und Galgen. Denn gleichtvie 

für uns, nicht für. fich | wir jest das öffentliche Gericht und Raben⸗ 
halt er bier , als ein treuer ſtein anfehen, alfo foll man.auch das Creuz 

efter und Bifehofunferer Seelen, |anfeben ‚ daran Ehriftus hanget. Jetzi 
tet fein Werk und Opffer aus, auf heißts das heilige Creuz, denn Ehriftushats fo 

7. Was hat aber.diefer Priefter IEſus ders geweſt, denn als hingen ihn Die Juͤ⸗ 
Chriſtus da er ſich felbft für uns opffert, den an den Fichten Galgen, oder fegten ihn 

weinen priefterlichen Schmuck, oder Kleid, auf den Rabenſtein. Auf demfelben Altar 
er Altar Sein Schmuck iſt nicht. ein vollbringet dieſer Hoheprieſter fein Opffer. 

ſeiden Kleid, Perlen, oder Edel⸗10, Das iſt ein ſchaͤndlicher, greulicher 
wie der Pabſt, Biſchoͤffe ſich fchmu- und ungewoͤhnlicher Altar, Da haben die 

e 

er. auch wie der Hobepriefter im Al⸗Juͤden gefagt: Wer auf den Altar koͤmmt, 

ſchmuck hatte, und darinnen prangete: ſon⸗ zwar Mofes (5B.c. 21, 32. Gal. 3, 13.) redet. 
dern. en hanget am Creuze nacfend und bloß, ſelbſt alſo: Derflucht fey jedermann, der am 
voller Wunden, und hat nicht, fo zu rech⸗ Holz haͤnget. Die Ochſen, Kühe und 
nen, einen ade an feinem Leibe, An ſtatt Kälber, die man im Tempel opfferte, wur⸗ 
des Purpurkleides hat er roth Blut, ſein den mit einem Geprange und Näuchwerk - 
Leib ift voller Wunden und Striemen, und|zum heiligen geweiheten Altar geführet ‚und, 
zufchwollen zan ftatt des priefterlichen Huts ward ihnen groffe Ehre erzeigt: aber Chriſtus, 

8. Das iftdiefes Hohenprieſters priefterliz Opffer ifE, und alles. weihet und heiliget, . 
cher Schmuck. Denn erift ein Prieſter wird ans oͤffentliche Gericht zu einem unehr⸗ 
ewiglich nach der Weiſe Mjelchifedech, | lichen, ungeweiheten , ja verfluchten Altar, 
wie der ro, Pf.v.4. faget. Diefer Hoheprie⸗ geführet, und getoͤdtet als ein Uebelthaͤter, 
ſter iſt beyde Priefterund Opffer; denn er Wir Menſchen alle haltens dafür, daß kei⸗ 
opffert fein Leib und Leben am Creuze. Es ne Staͤtte ſo unangenehm ſey, als das Creuz 
ſcheinet wol unprieſterlich ſeyn, daß er am oder Galgen; wie der gemeine boͤſe Wunſch 
Sreme haͤnget nacket und bloß blutig und zu⸗ und Fluch zeuget: Gehe an Galgen, daß 
ſchwollen, und hat eine Dornenkrone durch dich Die Raben freſſen. Dieſelbe ſcheusli⸗ 
fein Haupt geſchlagen; doch ift er der rechte che, unangenehme Stätte, und das Creuz, 
Prieſter und Biichof, der fich felbft opffert, | Das allerſchaͤndlichſte Holz, das auf Erden, 
und feinen eigenen Leib in groffer Liebe ver- | genennet werden mag, iſt unfers Hohenprie⸗ 
drennet , zur Erlöfung der ganzen Lelt.|fters und Bifchofs Altar: da wird er ge⸗ 
Das alte Prieſterthum hatte eine groſſe opffert als der allerverfluchteſte Menſch, der 
Pracht; wenn Aaron und feine Nachkom⸗e auf En kommen iſt. 

— as, 

1 
8. 

0) von dem erſten Wort Ebriftiam Creus. -— 848 

h fie ge- mit Singen und Klingen: aber an diefem 

f die ganze Welt neu werde. ehrlich gemacht; aber dazumal ifts nicht.ane _ 

tament feinen fonderlichen Prieſter⸗ | dev iſt vermaledeyet und verflucht. Und. ı 

traͤget er eine Dornenkrone voll Bluts. der der vechte Hohepriefter und. das rechte... 

\ 



Tr Dazu oirddiefer Sohe 

haben fie Mitleiden; aber Diefer muß mitten 

- und hatniemand Mitleiden mit ihm, fon hat, und ein ſolch Opffer ift, dafuͤr den Lak 

- feyn koͤnnte. Alles, was er vedet „das wird Cap. 53, 2. 3: Wir faben ihn , aber dg 

dem armen ZEfir in feinem Leiden ja nichts | Angeſicht vor ihm verbarg; darum ha 

Elias; belt, laß ſehen, ob Elias kom⸗ Landpfleger Dilatv: Da er ang Ere 

Den andern zween Schaͤchern thun fie nicht 

ihm ausgegoſſen wird, Daß es niemand aus⸗ | ale nie Fein Uebelthaͤter, und fein Spffer am 

Man liefet in Feiner Hiſtorie, daß je ein 

gerichtet wird, zu fpotten; wie auch heuti⸗ GOtt gefchlagen und gemartert ı 

Sod freuet; fondern: jedermann gibt gern lauf daß wir Sviede hätten, und € 
6 

— — 

— 

a Por eg N Ye Die: 

ia —* vierte Predigt. Fr 

epriefter getdd- | Mufenten, Labung „ fpricht fre 
et ‚nicht wie die andern Schacher, die ihm ‚und hilft, womit er kann. Aber

 

zur Seiten gerichtet werden ; denn hier ift Hohenpriefter gehets anders zu, 

Atel Gifft und Teufel inden Leuten, die ihn |fehandlichfte Dieb und Schalt fey 

ereuzigen, Mit den andern zweyen Schächern |gervefen if —4 

i 13. Darum iſt er auch vor der 

inne zwiſchen den andern Schaͤchern geereu⸗ ein geringer veraͤchtlicher Hoherprieſt⸗ 

ziget werden, als der aͤrgeſte Schaͤcher, ſo einen kafterlichen und unehrlichen 

dern machens fo gifftig, daß es nicht gifftiger ten grauer; wie der ‘Prophet Efaia 

auf das allerargfteverkehret. “Den Wein, war Feine Geftalt, die uns gefallen haͤ 

welchen man den Hebelthätern pflegte zu ger |te; er war der Allerverachtefte und 
ben, auf daß fie muthig werden, verderben | wertbefte, voller Schmerzen und Rrant 

fie mit Sig, Gallen und Myrrhen, daß |beitz er war  veracht, daß man da 

guts gefchehe. Da er betet und ruffet: Ei, |ben wir ihn nichts geachtet. Da er 0@ 
Eli, lama afabtbani, das verfehren fie fangen vorgefuͤhret iſt worden/ beyde von 
ihm ſpoͤttiſch, undfprechen: Er ruffet dem dem Hohenpriefter Caipha, und vo 

‘me, und ihm belfe. Matt. 27, 46. 47. hefftet ift, ſchuͤtten fte über ihn aus an 
) Neid und Gifft, und find an Feine BA 

alſo: aber Diefer muß ſich leiden. ſpeyung Verſpottung und Läfterung gefüh 

- 12. Aſo follte es diefem Prieſter mit, feis |figet. Es follten alle Fluthen über ihm 904 
nem Dpffer sehen, daß ſo groſſer Gifft uber hen, und er follte alfo zugerichtet werd 

veden kann: Fein Dieb und Mörder ſtirbt | dem fehändlichften Orte ausrichten. 
fo (handlich und ſchmaͤhlich, als dieſer | 14. So haben wir nun diefen Hohe 
füs. Er muß auf die Schedelftatt, da aller |fter, JEſum Chriftum, mit feinem Alt 
Buben, Schaͤlke und Mörder Grab iſt. Opffer, von den Süden und Kriegs 
Sein Haupt wird nicht allein durchbohret | aufs allerfchandlichfte zugerichtet. Doch 
mit einer Dornenkrone, fondern er wird |unfer aller Suͤnde auf feiner Schulter 
auch zuſpeyet, zufihander und verachtet. der Prophet Eſaias an demfelben Ort 

( ! Hiſtori 4. 5. auch klaͤrlich zeuget da er ſpricht: 
Menſch durch öffentlich Gericht fo unbarm⸗ wahr/er trug unſere Krankheit un 
herzig gerichtet worden waͤre, als dieſer. aufſich unſere Schmerzen; wir aber h 
Man pfleget keines Uebelthaͤters, wenn er ten ihn fuͤr den, der geplaget, und 

ges Tages die Weiſe nicht iſt, Daß man] Aber er iſt um unſrer Miſſethat wille 
der verurtheilten Leute, die man ausführet, wundet, und um unfter Sünde 
ſpottet. Niemand iſt, der fich uber ihren \sufchlagen. Die Strafe liegt auf 



feine V 
as 9, 

le Menfchen , von dem: erften Menfehen 

— bis an der Weit Ende. 

wor dem erften Wort Chriſti am Creuz. 

Junden find. wir geheilet. «Und | hätten an das Creu 
6: Seine Serufchaft iftauffeiner |jene wohl zufrieden laſſen müffen, 

chuiter. Da liegen-ich und du, und al- 

845 

3 gehefftet, ‚fo hätten ihn 
) | Weil 

nun Chriſtus als der rechte Prieſter und dag 
Laͤmmlein GOTTes, da iſt, für der ganzen 

Um | Welt Stunde und Tod mit feinem Opffer 
unſertwillen ift er ſo on einem ſchmaͤhlichen |zu bezahlen, das macht, daß Juͤden und Her 
| 

fchen Fein Mitleiden haben. 

Spfferauchfein Gebet thun zu Gott. Zu 

inem: bimmlifchen Water. 
un H 

Dur gerichtet, und ſo eines fchandlichen To |den Gewalt wider ihn zu thun über- 
des geftorben ,, daß auch die Steine und kommen. 
Ereatuven darüber ſchreien da die Men: |die ganze Welt. Wenn Chriſtus bittet für 

Darum gehet DIE Geber tiber 

die, fo ihn creuzigen, bittet er auch für ung 
In ſolchem priefterlichen Amte und |und alle Menfchen, die wir mit unfern Suͤn⸗ 
Werk, da ser feinen Leib aufopffert am den zu feinem Creuz und Sterben Urfach ges 
Eveuz,‚Eömmt er auch mit dem priefterlichen |ben; und bittet nicht ung 
Sebet 3 Denn ein Prieſter foll neben dem | fondern uns felig zu machen. 

zu verdammen, 

17. Derhalben follen wir den Salgen und 
em Gebet nimmt er die Worte: Va⸗ das öffentliche Gericht und Creuz, daran 

er vergib ihnen, denn fie wiffen nicht, CHriſtus gelitten: hat, anders nicht ans 
a8 fie thun betet alſo, und opffert fich | fehen, denn einen Altar, da Chriftus fein Leib 

Kine \ - Die Epiftel | und Leben aufgeopffert hat fürunfere Stunde, . 
ebraern cap. 5. 9: 7. fpricht: Daß | und mitten im Leiden gebetet, auf daß er da⸗ 

‚ Ebriftns am Tage feines Fleiſches Ge⸗ | durch fein priefterlich Amt berveifete, und uns 
pet und. Flehen mit ſtarkem Befchrey zu Gnaden brachte, und wir von Sünden 

md Thränen geopffert habe, zu dem, | ledig und von dem ewigen Todebefreyet wurz 
per ihm von dem Tode konnte sushelfen, 
and fey auch erhoͤret, darum, daß er 
Bor in Ehren hatte, 
16. Das it unfer Troft, (wie es uns 
auch Darum geprediget wird, daß wir uns 
—— ſollen) daß dieſer Hoheprieſter 
für mich und dich, und für uns alle, Das 
f, für feine Creiniger ‚gebeten hat; denn 
3leichtvie er für uns alle leidet ; alſo betet ev 
auch für ung alle, So find auch feine Creu⸗ 
ger nicht allein die Juͤden und Heyden, 
ß dazumal die Hande an ihn geleget, und 
hn ans Eveuz gefthlagen haben , fondern 
auch wir, und die ganze Welt; denn unfer 
aller Stunden finds , die ihn gecreuziget, 
oerwundet, und mit Dornen gekroͤnet ha⸗ 
sen. Gene Ereuziger find nur unferer 
Sünden Knechte und Diener gemefen: wo 

den: denn wer die Suͤnde wegnimmt, der 
nimmt den Todauch weg; Urfach, der Tod 
ift dev Sünden Sold, wie St. Paulus 
Iehret, Nom. 6,23. Darum, wo die Stunde 
weg ift, da hat der Tod keine Macht mehr; 
wo aber der Tod weg ift, da iſt die Holle 
und der Teufel auch weg, und Dagegen iſt 
eitel ewige Gerechtigkeit, Leben und Selig? 
Feit vorhanden. Weil nun Ehriftus durch 
fein Opffer und Gebet am Ereuze die Suͤn⸗ 
de weggenommen hat, fo hat. weder Tod, 
noch Teufel, noch Hoͤlle Urſach zu une. 

18. Solches alles hat Ehriftus am Ereuz 
ausgerichtet, nicht Durch un'ere Werke und 
Berdienft ; fondern durch fein Leib und Blur, 
da er fiir uns zum Fluch worden, und um 
unferer Sünde willen am Creuze geftorben, 
und endlich fuͤr die Suͤnder gebeten hat. Das 

eine und meine Sünden Eheiftum nicht {ol unfere Sreude und Troſt feyn, und vr 
| ur 
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} fir follen wir CHriſto von Hexen danken, Kappe, auf Meſſen cu 
und ini, allem Fleiß davon predigen. die Leute jammerlich,. 

19: Im Pabſtthum prediget man fniehes nen in die Augen; ſie ſehene 
— aber, unangeſehen daß die Worte ſo verſtehen fie es nicht 
klar, und die Geſchicht ſo lauter iſt Daß Chri⸗ 20. Klar und. Nenbar iſts C 
fus ſich felbft am Ereuz geopffert und. für unfer einiger Hoherpriefter, zu uns | 
uns gebeten hat, fuhren fie zu und Jehreten feine Wunden und Thränen, un 
einen andern Weg jur Seligkeit; bildeten \Dater, bie bin ich ein Mittler ʒwi 
dem WVolk mit vielen Worten ein, wir ſelbſt und den Menſchen. Ich bin ein 

ſollten Prieſter ſeyn, ſollten felbſt opffern und und habe Bruͤder, die ſtecken in 
mit eigenen Werken GOtt bezahlen und das und Gefahr des Todes und. der Hoͤllen 
‚envige Leben erwerben. Und noch heutiges ich fterbe fuͤr fie, ich opffere mich fü 
Tages verdammet der Pabſt und ſein Anhang ihnen gnaͤdig 2. Solches hoͤren 

unſere Lehre, daß wir Iehren‘, wir werden ja bekennen und predigen unſere Wi 
allein durch Ehriſi Leib und Blut, am Exeuz ſelbſt gleichwol ſollen fie‘ noch‘ 

geopffert, felig. Iſt aber das nichteine greu⸗ ſchreien und toben, und uns als K 
licher Zorn, Blindheit und Strafe, ſo uͤber dammen. Wolan, es iſt GOtt 
DIE Volk gefallen if, daß fie ſelbſt jaͤhrlich da wolle uns Gott ja guaͤdiglich 
die Paßion allenthalben predigen daß Chri⸗ ten Will er ung aber je laſſen 
ſtus am Creuz ſich fir ung geopffert bat, und laſſe er uns in ſolche Suͤnde fallen, 
‚gleichwol wider uns toben), unſere Lehre als | fühlen und bekennen, und nicht in 
Ketzerey verfluchen, und beldammen, die wir Gnade gar entgegen iſt, und ſich ni 
‚solche Lehre treiben, und die Leute auf ſolchen ſchmuͤcket und fuͤr Gerechtigkeit un 
gewiſſen ewigen Troft weifen? Da: heißts |Feit gerühmet wire 
ja (wie Eſaias c; 6,10: den Berächtern GDOr| ar Darum laßt ung unſere He 
tes Worts dräuet), mit fehenden Augen ehun, und unfern Hohenprieſter EN 
blind ſeyn, und mit offenen Ohren nicht | in feinem vechten Schmuckanichauet 
hören, und ein verftocktes, unverftäns du deine Augen und Ohren, willſt; 
diges Herʒ baben. . Denn wie koͤnnte es nehmen/ und ihn von auffen anfeh 
fonft möglich feyn, daß fie fo ſtarblind ſehn chmahlich , elend und Jämmerlich 
follten? Sie lehren und bekennen felbft, Daß | Evenz haͤngt, ſo wirſt du Feinen Gi 
Chriſtus fich fir uns geopffert bat dennoch Ian ihm finden, wie an Aaron; wer 
‚verfolgen fie und vergieffen derer Blut, die aber GOT Tes Wort zu Mathe ni 
folches. predigen und glauben, Sie faffen und ( Chrife ins Herz ſieheſt, fo wir 
den — Chriſtum, als die liebe den einen Schmuck mit allen Tugende 
ſchoͤne Sonne, daher feuchten, daß er ſich zieret, und ſolchen Schatz, dafur du 
ſelbſt für unfere Suͤnde am Creuz geopffert nimmermebt wirft gnugfam danken Eönner 
hat; und fahren gleichwol zu, und sieben ei] 22. Denn vrftlich iſt er geſchmuͤckt 

nem fterbenden Menfchen eine Moͤnchskap⸗ | dem. groffen,, trefflichen, herrlichen 
pean, geben ihm Paternoſterſtein indie Hand, ſam gegen feinen : Vater, daß er 

und fügen, er folle feinen Troſt ſetzen auf ei | Willen und Ehren ſich alſo laͤßt 
‚gene Butt, auf Ablaß, auf eine lauſigte | gugeiffeln, zumartern und Kol 
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eichten, Wasdasfüceinherrlicher Schmuck ſo brenner unferm lieben HErrn Ehrifio fein 
an Eünnen wir * dieſem Leben nicht ſehen; Herz auch, Daß er wie durch ein Feuer reiſ⸗ 

| dennoch koͤnnen wir aus GOttes Wort ſo ſet, durch Leiden, ‘Blut, Speer, Schmach, 

| Biel fehen, daß alle Rubin, Edelſtein Per⸗ Laſt, Wunden, und uns in aller Liebe und 
ten, "alle Sammer und gülden Stück nichts) Barmherzigkeit erhaſchet, für uns bittet, und 
dagegwif. — zu feinem Vater ſpricht: Ich bin um ihrent⸗ 

| aa, TER after Schmuck ift_ die groffe willen hier, Vater, vergib ihnen; denn um 
\Liebeigegen uns, daß fein ganzes Herz dahin ihrentwillen Teide ic) alles. | 
gerichtet ift, wie uns geholfen werde. Er) 25. Das ift num der rechte Schmuck, da 
nimmt fich feines Leidensnicht an, ja er denkt unfer Hoher⸗ und ewiger Prieſter geſchmuͤ⸗ 
hier nicht dran; fo gar Herzlich iſt ihm un⸗ cket ift: denfelbigen Schmuck muß man mit 
fere Sache und Noth angelegen. Er bittet] geiftlichen Augen anfehen underfennen. Aus⸗ 
erftlich fir uns: Vater, vergibibnen, denn nendig- fiehet man ſolchen Schmuck nicht, 
fie woiffen nicht, was fietbun. * Damac)]| fondern Chriſtus Scheinet feyn ein Schächer, 
bittet ex Fire ſich ſelbſt: Mein GOtt, rein] Schalf und Boͤſewicht über alle Boͤſewich⸗ 
GoOtt, warum haft du mich verlaffen?| ter; aber innwendig fiehet man ihn, und feis 
tem: Vater, ich befehle meinen Beift|ne Worte zeugen, daß in feinem Herzen viel 
in deine Sande. Wer Tann Doch ſolche ſchoͤnerer Schmuck ift, Denn Die liebe Sonne 
Liebe und Schmuck ausreden? Sein Herz]und aller Schmuck auf Erden. Denn da 
ift fo voll Feuers mehr denn alle Welt ver⸗ iſt erftlich ein herzlicher und williger Gehor⸗ 
ftehen oder faſſen Fann. In feinem groͤß⸗ ſam gegen feinen Vater; darnach gegen ung 
'ten Leiden, Marter und Schmach ftellet er Liebe, Barmherzigkeit, Geduld, Sanftmuth, 
ſich eben als ſehe oder fühle er nichts; fon-| und alle Tugenden auf einem Haufen. Das 
dern denkt, ſiehet Mr forget nur auf dein] ft ein ander bunt Kleid, und ein priefterli- 
und mein Elend, Noch und Herzeleid. cher Schmuck, Denn des Prieſters Aarong, 
24. Iſt das nicht eine groſſe, ernſte, bren⸗ Lind ſolches habe ich anzeigen wollen, zu Er⸗ 
** Liebe? Wenn jemand feine Feinde jo] Elarung, warum Chriſtus gelitten hat. 
freundlich anſaͤhe daß er ihnen gedächte zu] 26. Darum follen wir in allen Stücken 
helfen mit feinem Schaden, Schmach, Hohn | des Leidens vornehmlich auf diefen Artikel 
und Spott, und mitten im Leiden fuͤr nichts fehen, und denfelben veftfaffen, und ung nicht 
‚anders foraete, denn daß feinen Feinden ge | nehmen- laffen; denn diß ift das Hauptſtuͤck 
holfen möchte werden, da müßte jedermann, | daß JEſus EC Hriftus, GOttes Sohn, fich 
der Vernunft hat, befennenund ſagen: Das !felber am Galgen des heiligen Ereuzes für 
iſt geöffere Liebe, denn ſo Vater und Mut⸗ uns geopffert hat, und ift ihm nichts fo zu 
ter Durch ein Feuer liefen, oder fich an ein | Herzen gangen, als unſer Sammerund Elend, 
Meffer ftieffen, die Rinder zu erretten. Denn | Denn ich und du, und wir alle, ftecfen in ſei⸗ 
‚dort iſt Das vaterliche und mütterliche Herz, |nen Wunden, Dornen und Speichel, fin- 
daffelbe machts, daß fie ihr Ungluͤck und |temal er in denfelben Wunden, Doͤrnern 
Schmerzen nicht fühlen; aber diefer nimmt und Speichel, nad) uns ſchnappet und grei⸗ 
fich feiner Feinde ſo herzlich an, daß er an|fet, aufdaß er ung errette. 
jeine eigene Noth nicht Denket, fondern allein| 27. Solches Artifels dinfen wir nicht 
dafuͤr forget, ie ihnen geholfen werde. Al⸗ allein, uns damit zu troͤſten; fondernauch, uns 
= Barberi Schriften 13, Theil, Hhh zu 
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zu flärken soider des Teufels Gifft, welches kennen, daß des HEren Chriſti Leiden und) 
er durch den. Pabſt und andere in die Leuz | Sterben weit etwas anders fey, Denn mein 
te ausgeußt, fie durch eigene Gerechtigkeit, Gebet, meine gute Werke mein Leiden,” 
Verdienſt und Werke gen Himmel zu brin⸗ |mein Almofen geben, mein Faſten 
gen. Aber ſo wir mit unſern Werken sol ſolches wider Suͤnde, Tod und Teufel, fü 
ches hätten. Fonnen ausrichten, was hatte|ven will, der wird geroißlich nichts ansehe 
Ehriftus, der Sohn GOttes, duͤrfen leiden, |ten. . Es gehoͤret eimanderer Mann, an 
und es ihm fo fauer Iaffen werden? Nun | dere Werke und Verdienft dazu, für die 
aber ftehet er hier, und‘ betet zu feinem Va⸗ Stunde gnug zu thun, und GOttes Zorn 

ter, und fpricht : Sch Hoherpriefter bringe mein tragen. Wer ſein eigen Ver dienſt und Wer 
Opffer, mein Leib und Blut in allem Ge⸗ dahin heben, und wider die Suͤnde bramı 
horſam und Geduld, und bitte, du wolleft den | d chen will, derſelbe laͤſtert das — 
armen Suͤndern gnaͤdig ſeyn ihnen ihre Suͤn⸗ fer und Gebet CHriſti, weil er Dir, a 
de vergeben, wolleſt auch ihr Vater ſeyn, Opffer und Gebet eben fo viel. ‚halt, -algı 
and meine Perfon und Opffer anfehen. Dar⸗ vom Opffer und Geber CHriſti. Fuͤr ſ⸗ 
um iſt diß ein Gebet, nicht allein mit dem chem Greuel foll man fich fleißig huͤten. 
Munde gefprochen,, fondern auch mit der| 30. Nun betet aber der HERTR: mihel 
That beweiſet: denneshat ausgerichtet, was] Ichlecht in Haufen hinein, ſondern feget einen 
es begehret; es bat unfere Suͤnde getilget, Unterſcheid deren , fin Die er bittet, md 
und uns mit GOtt verfühnet, ſo wirs anders fpricht: Vater, vergib ihnen, denn fie wife 
ektuben. fen nicht, was fie chun, Piel haben ieh, 
28. Das iſt nun Anzeigen gnug, daß wir hart daruber befummert, warum der HE 
mit unfern Werken dergleichen nichts. haben alfo geredet habe; aber die einfaltige Maya 
Tonnen ausrichten; denn Vergebung derinung if, daß er zweyerley Suͤnde anzeigen | 
Suͤnden zu erlangen gehet nicht fo leicht zu, will. Etliche Suͤnden ſind die man bekam, | 
wie Die Papiſten und Werklehrer meynen. net, daß es Sunden feyn. Etlihe&tunden | 
Die Werke, davon der Pabſt geboten hat, | find, Die man nicht befennet, daß es S— 
find wol ſchwer; ‚aber fie find Darum nicht den feyn. Etliche Leute wiſſen daß fie ana | 
unmöglich. Es ift bald gefchehen, daß einer recht thun, und thuns dennoch. ohne: allen | 
eine Kappe anzeuicht, viel wachet, faftet, ſin⸗ Scheu, aus lauter Haß und. Bosheit ie | 
get, ſolches ift alles noch wohl zu thun; aber der Die erfannte göttliche LBahrheit.. Das | 
damit iſts nichts ausgerichtet. Soll man heiffet wider den Heiligen Geift gefündiget, | 
Vergebung der Stunden überfommen, fo muß da man auf fiehet und bleibet, daß es recht 
weit ein andersund groͤſſers da feyn, Denn mei⸗ ſey. Solche fündigen wiſſentlich und aus. | 
ne und Deine eigene Werke: GOTT wird Bogsheit, beharren in. folcher wiſſentlichen 
auch meines Faftens, Wachens, Betens hal⸗ Sünde, laſſen nicht.davon ab, bitten nicht | 
ben, mich langſam erhoͤren; fondernfo heißts, | Derfelben Vergebung. Alſo thun jegt un | 
wie Eſaias cap. 53,5. fagt: Um unſerer Miß ſere Funfern, die Papiſten; diewiften wohl, |’ 
fetbat willen ift er verwunder, und um|daß unfere Lehre recht ift, daß Ehriftus Das. 
unſrer Sünde willen zufchlagen, er hat Sacrament ganz zu empfahen befohlen, die 
unſrer aller Krankheit getragen, Chenicht verboten, vonder Meßopffer nichts 

29. Nun müffen je die Papiſten ſelbſt be⸗ geboten hat; item, daß Ebriftus — 

Fl 
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Suͤnde geſtorben Me dennoch verdam⸗ |te und andere böfe Leute zu Gnaden kom⸗ 
men fie uns um foldher Stücke willen als | men, denn fie vertheidigen ihre Suͤnde nicht, 
Keher, und ſtrafen ihre Unterthanen, too fondern befennens, daß fie unrecht gerhan 
fie wilfen, daß fie unferer Lehre, und des | haben, und bitten um. Vergebung. 
Sacraments, wie es Chriſtus eingefesthat; | 32. So ſoll mans nun unterfcheiden, und 
beauchen. Diefe fündigen nicht unwiſſend, | fprechen: Alle Sünden haben das Opffer 
fondern wider den Heiligen Geiſt. Ob nun | und Geber Ehrifti zwiſchen fich und GOtt, 
ſchon unfer HErr GOtt einen oder mehr | darum fie GOtt nicht zurechnen will, fo fer⸗ 
aus folcher Sunde befehren. kann, ſo ers |ne, daß fie befannt werden, und daß man 
ehun will: dennoch ift ſolcher Sunde Act |fich halte an diefen Hohenpriefter mit föinem 
d Natur, daß fie nicht kann vergeben | Dpffer und Geber am Ereuz: jene Suͤn⸗ 
edenz denm fie gehet ſtraks wider die den aber, die rider die Gnade ftreiten, und 
ergebung der Suͤnden: ſintemal Verge⸗ [nicht ‚wollen Suͤnde feyn, tie de linken 

bungder Stunden will beydes haben, daß | Schachers und der Hohenpriefter Laͤſterun⸗ 
man das Unrecht bekenne und davon ab⸗ | gen find, die gehoͤren hieher unter das Gebet 
laſſe, und dab man um Vergebung bitte. Chriſti nicht. Es iſt ein groſſer Unterſcheid 
Die andern Sünder ſind die unwiſſend zwiſchen der Suͤnde, die man erfennt, daß 
fündigen Das ſollſt du alſo verftehen: Suͤnde ſey, und zwiſchen der Suͤnde, die 
"David weiß wohl daß er unrecht daran | man nicht erkennt daß, Suͤnde ſey. Die 
hub, und wider GOtt ſuͤndiget, Daß er dem Suͤnde, fo man für Stunde erfennt, es fen 
Uria ſein Weib nimmt, und ihn. erichla-| Unglaube, oder Schwachheitdes Glaubens, 
gen laͤßt; aber da treiber und jacht ihn die oder andere Fehler, das find alles vergebli- 
boͤſe Luſt, und der Teufel ſo hefftig, daß er che Stunden; GOtt will mic) um folcher 
in folche Simde false, ehe denn ers recht Suͤnden willen nicht veriwerfen, fondern will 
bedenket, was er thut: darnach aber ber] mis vergeben, fo ferne ichs bekenne, daß 
kennet ers, laͤßts ihm Leid feyn, ‚wollte, er Suͤnde ſey, um Gnade bitte, und mich an 
hatte es nicht gethan, und begehret Gnade. Chriſtum halte: die Stunden aber, fo man 
"Solche Simde tragen wir alle am Halfe, | nicht für Stunden erkennet, fondern verthei⸗ 
— ENEARI Haven: beruͤcket werden diget, find unvergebliche Sunden; denn fie 
undfallen, zuweilen vom Teufel und unferm | wollen nicht Suͤnden feyn, und ſtreiten wi⸗ 
Fleiſch ubereilet; zumeilen aus Furcht, wie Per |der die Gnade. | 
trus zuveilen auslinvorfichtigkeit und Warız| 33. Unfere Papiftenund ihr Anhang wollen. 
heit daß wirs nicht verſtehen; zuweilen aus@iz wiſſend und willig nicht anders thun, wol 
cherheit und Bermeflenheit. Solche Sünden lens auch nicht für Sünde erkennen, begeh⸗ 
hat Ehriftus am Ereu; verfchlungen, und da⸗ | ren auch nicht Chriſti Opffer fr die Stunde ; 
fürgebeten; dennesfind Sünden, die nicht |die fündigen wider den Heiligen Geiſt, und 
wider die Gnade fechten. Solcher Suͤnder | verleugnen die Gnade GOttes: für dieſel⸗ 
Spricht nicht: Ich habe recht gethan ; fonz] ben bittet hier Chriftus nicht; fondern für 
dern ift nackend, bloß, und Jaßt fich fehen, |die, die nicht willen, was ſie thun; Die ſollen 
befennet feine Stunde, und. bittet um Der-]|diefes Opffers und Gebets fich tröften, und 
gebung. Alſo fiehet man, daß mancher.av, |wiffen, daß ihnen die Suͤnden vergeben 
mer. Dieb, mancher Mörder, manche Hu find | ind. 

Hhh 34. Das 
| 
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34 Das ſey kurz gefagt von Dem Gebet |felber , iſt er Chriſt, der Auserwä 

Chriſti am Creuʒ, damit er anzeiget, war⸗ GOttes. Die Kriegsfnechte verſpot 
um er da leide, daß dieſe Sünder, Die un⸗ ihn auch, bringen ihm Eßig und ſprechen 
wiffend fündigen, und laſſens ihnen leid ſeyn Biſt du der Juden Hoͤnig ſo hilf dir ſelber 
füllen um feines Opffers willen einen gnaz| denn da ſtund die Ueberſchrift über feinem" 
digen GOtt haben, der-ihnen ihre Suͤnde Haupte: IEſus von Nazareth, der ad 
nicht zurechnen, fondern gnädiglich vergeben|den König. Der linke Schacher Tate" 
tolle. | ihn auch und ſpricht: Biſt du Chriſtus fol 

35. Das andere Wort JEſu am Creug| bilf dir und. uns, In Summe, jedaa 
ift, daß er zum Schächer zum rechten Hand mann aͤrgert fich an ihm, und Hall“ ME 

fpricht : Wahrlich, ich füge dir, heute |nichts von ihm, auch die Juͤnger ſelbſt; hl 

wirft du mit mir im Paradies ſeyn. Der ſie wol eines Theils ums Creuz herum ſtu⸗ 
linke Schaͤcher laͤſtert JEſum, und ſpricht: den, hatten fie doch Feine Hoffnung mehr): 

Biſt du Chriſtus ſo bilf dir felbft und | Allein dieſer Schacher zur rechten Hand aͤr⸗ 
uns; der vechte Schaͤcher aber ſtraft ihn, | gert fich nicht an ihm, alfo, daß er auchdem 
und spricht: Fuͤrchteſt du dich auchnicht |linfen Schächer um fein Läftern frafet. 
vor GOtt, der du doch in gleicher Derz |ift wol ein groß ſtark Aergerniß daran 

dammniß biſt ꝛc. und kehret fich zu JE⸗ ſich alle Welt ſtoͤßt, daß Chriſtus 
fü und ſpricht: HErr, gedenke an mich, eines ſchmaͤhlichen Todes ſtirbt; denneh 
wenn du im dein Reich koͤmmſt. Dareiffer dieſer Schaͤcher hindurch, und hat 
ſagt ihm Chriſtus zu das Himmelreich, und groſſen Glauben, daß er Chriſtum, der 

ſpricht: Heute wirft du mit mir im Da-|ben ihm am Creuzʒ haͤngt, einen HErrn und 
radies ſeyn. Das ift die ſchoͤne und treffli⸗ König nennen darf. Wer. hat das je 0 

che Hiftoria, dergleichen man nirgend findet: hoͤret? Er firafet die ganze Welt Ligen, umdı 
36. Denn erſtlich ift diß ein groß Wun⸗ |ficher nicht an , was andere Leute vor ihn 
derzeichen , und fehr tröftlich, daß Diefer [halten oder ſagen, und ruffet ihn an als — 
Schächer zur rechten Hand, der vecht ud Inen ewigen König. Die andern halten ih 
billig zum Tode verdammt ift, beyde zeitlich fuͤr einen Gottloſen und Narren; er aber 
und ewig, eben wie der linke Gchacher, | heißt ihn einen HErrn, und fagt, er habeai) 
und Feine guten Werke hat, undfeiner Sun- Reich; und begehret, wenn er im felbent 
den halben Urſach hat fich vor GOtt zu Reich werde feyn, daß er fein gedenfenmwolk| 
fürchten, dermoch einen Muth fafler, und le. Nun war es ja um die Zeit, daß ihr) 

die Zuverficht zu Ehrifto hat, er werde ihn | Feiner den Abend mit dem Leben: erreichen 
in fein Neich nehmen. | konnte; derhalben gläuber er, Chriſtus ſy 

37. zum andern,ift das auch ein groß Wun⸗ | ein HErr eines andern und ewige Lebende! 
der, daß diefer Schächer und Mörder fi) | Das laſſe einen aroffen trefflichen — 
an das groſſe Aergerniß nicht kehret, daß er und ein herrlich Bekenntniß feyn, da fünfe! 
ſiehet JEſum von beyderley Negiment, |alle Welt an Chrijtoverzweifelt, und nichts 
geiftlich und roeltlich, zum Tode verdammt, [von ihm hält. a 

gelaͤſtert und geſchaͤndet werden; denn dal 38. Gofoll mandie Chriftenheit erhalten, " 
verſpotten ihn die Oberſten, und fprechen: das iſt GOttes Werk: Da alle Welt dahin 

Er bat andeın geholfen, er belfe ihm} fallt, Süden und Heyden Ehriftum — | 
8 — 9 J 



Ir 9) von'dem andern Wort Ehriftiam Creuz 857 
yenund Kaftern, die Singer ihn verlaffen,) 40. Warum nimmt Chriſtus nicht zuerſt 

Da beruffet GOtt diefen Schacher. Alſo an Perrum, oder einen andern Heiligen? 
bill er noch heutiges Tages feine Ehriftliche | Warum laßt er die erfte Frucht feines Ge 
Rivche erhalten; wenn ſchon alle von Chris | bets feyn, daß er einen Schalf und Mörder 
ſto abfallen Kanfer, König, Pabſt/ Bi- | durch fein Blut und Wunden von Suͤnden 
chöffe, die Mächtigften und Belehrteften |und ewigen Tode erlöfet und felig macht? 
uf Erden, fo will doch GOtt ein Hauflein | Antwort; Er bat damit. anzeigen wollen, 
behalten, das feinen Geift haben, und ihn daß fein Reich nicht gehe uber die Heiligen, 
* der Welt bekennen fol. Darum iſt ſondern uͤber die Suͤnder; zu Troſt allen ars 
ein Troſtbild und Erempel der ganzen men Suͤndern, daß fie gewiß glaͤuben, und 

Sheiftenheit, daß GOtt den Glauben an | nicht daran zweifeln, Ehriftus fey nicht ge 
Fheiftum und das Bekenntniß nicht will |ftorben fir die Gerechten, fondern für Die 
fen untergehen. " Pollen die Juͤnger, Ungerechten und Suͤnder; wie er felbft fa- 
amt andern, die dem HErrn Ehrifto vers |get Matth. 9, 13: Ich bin kommen die 
vande, nicht bekennen noch glaͤuben, fons Suͤnder zur Buſſe zu ruffen, und nicht 
ern aus Furcht leugnen, ſich an ihm ar- |die Frommen. Darum, wer. da geden⸗ 
ern und davon laufen; fo muß ein Uebel⸗ket, er wolle ſterhen als ein heiliger Menſch 
sater oder Mörder hervor, dieſen Ehriftum | und ohne alle Suͤnde, der wird kommen in 

* kennen, von ihm predigen ‚und. andere den Himmel, da dag Feuer zum Fenfter 
eute.lehren, was man von ihm halten, und jausfchlagt, und Die Teufel tanzen; denn. 
as man fich fein troͤſten fol. Denn unſer wer nicht ein Sünder feyn will, derdarf 
Herr GOtt will Chriftum nicht ohne Leute des HErrn Ehrifti und feines Leidens nir⸗ 
uffen, Die ihn bekennen, follte es gleich nur |gend zu; denn er iftnichtumfein felbft willen, 
in Dieb am Galgen, oder ein Mörder auf |fondern um der Suͤnder willen geftorber. 
em Rade ſeyn. a ni 41. Derohalben foll man diefe Hifteria 
39. Darum ift diß eine troͤſtliche Hiſto⸗ fuͤr ein Erempel halten, da Ehriftus mit der 
'a, daraus wir lernen follen, was Chriſtus That beweifet, was er mit feinem Leiden ges 
00 Leute habe, die in fein Reich gehören, fuchet und erworben hatz fintemal er einen 
ie fich zu ihm finden, und denen er alle| Mörder am Galgen zum Heiligen machet, 
Ynade bemeifen will, nemlich, die Suͤnder |der nicht in Sünden bleibet, fondern ein 
Ind, und ihre Sünde bekennen, und von ewiger Heiliger wird. Denn Ehriftus ift 
Jerzen um Gnade bitten; diefelben follen nicht alfo fin: die Sünder geſtorben, daß fie 
Dnade und Dergebungfinden. Denn eben \in Sünden bleiben und fortfahren; fondern 
aie er dor gebeten hat; alfo beweiſet ers mit daß er fie von Suͤnden erlöfe, und Daß fie 
er, That, daß er darum da fey, und wolle |fich: befehren, fremm und heilig werden; 
Sunde vergeben, Denen, die ihre Suͤnde wie man hier an dem Schächer ſiehet. Aus 
‚Tenmen, und Vergebung begehren, und |demfeiben machet Chriftus einen ewigen Herr - 
läuben. So bald diefer Schächer fich ligen; denn er bfeibet nicht ein Schaͤcher 
uldig gibt, und Chriſtum ancuffer, ift er und Mörder, fondern befehretfich: und aus 

m. Stund an erhöretz und iſt die erfte \dem Galgen und Tode, welchen der Schar 
rucht, fo auf des HErrn Geber am Ereu: Icher, wie er ſelbſt bekennet, verdienet bat, 
; folger, 00 Imachet Ehriftus einen Gottesdienſt, Daß 

Hhh 3 Bed 
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uͤnf Paßionspredigten. Die fünfte Predigt, J—— 

er hinfort nicht mehr leidet als ein Moͤr⸗ chem Exempel ſollen wir folgen, und nid 

der, ſondern als ein Ehrift und vechter Hei⸗ gedenken, wie rohe gottloſe Leute pflegen 
Yiger denn er ſtirbet im Bekenntniß und che fprechen: Ich will fundigen, auf dag 
Glauben an Cheiftum, laͤßt ihm feine Suͤn⸗ mich Chriſtus eclofe, und feine Gnade an 
de von Herzen leid feyn, und hat Den. Vor⸗ | mit beweife. Nein, keinesweges; Damm 
ſatz, wo ihn GOtt laͤnger auf, dieſer Erden | unfer Fleiſch iſt vorhin nicht allein voll Keane " 
lieſſe, daß er nicht mehr alfo fündigen woll⸗ heit und Unflaths, fondern auch vol Sin 
te. Durch folchen Glauben erlanget er das den. Weil wir nun vorhin tief gnugin 
fröhliche Urtheil, daß er nicht allein rein von Sunden und im Tode ſtecken, iſts ohmeı fi 
Sünden, fondern. auch ewig ſelig und ein) Noth, daß wir weiter ſuͤndigen; fordern follan 
Erbe des Paradieſes gefprochen wird. darnach trachten, wie wir mit GOtt verſo 

42. So haben wir nun die Frucht des net werden, und die Suͤnde je mehr und mehel 
Leidens: Chrifti angezeiget, erſtlich in dem durch GOttes Gnade ausfegen. Das 
orte feines Gebets; darnach auch in dem von den zweyen Worten Chriſti am Creu 
Norte des Werks und der That, dab er) geſaget. GOtt verleihe ung feine Gnade) 
dem Schacher zur rechten Hand, der ihn daß wirs moͤgen  faffen und behalten’ 
anruffet, das Paradies verheiffet, Sol⸗ Amen. | A 

Die fünfte Predigt, . er 
Yon der Paßion, wie Chriftus begraben fey, und vom 53. Capikll 

| ' sEfaig. ) | a 
SS: haben die Paßion und Hiſtoria des Leidens Chriſti gehoͤret bis auf das cht 

Stuͤck, wie er ins Grab geleget, und im Grabe verwahret fey. Bon dem 
ben Stücke fehreiben die heiligen Evangeliſten, Johannes und Matehaus, alfos ET 

Sie Juͤden aber, dieweilesder Ruͤſttag war daß nicht die Leichnam an dem Creuze blieben Al 
Sabbatb, (denn deflelbigen Sabbaths Tag war groß,) baten fie Pilstum, daß ibre @ebail 

gebrochen, und fie abgenonähen wurden. . Da kamen die Kriegstnechte, und brachen dem erfiendie, 

eine, und. dem andern, der mit ihm gecreusigerwar. Als ſie aber zu IEſu Eamen, da fie faben, Oak 

er febon geftorben war, brachen fie ihm die Beine nicht; fondern der KriegsEnechte einer öffnetefd 

ne Seite miteinem Speer, und alsbald ging Blur. und Waſſer heraus. Und der das gefeben bat 
bat es bezeuget, und fein Zeugniß iſt wahr; und derfelbige weiß, daß er wahr fager, aufda auch 

läubet. Denn folches ift gefcheben, daß die Schrift erfüller woisede (2 Miof; r2, 46.): br folle ibm 
Fein Bein zubrechen. Und abermalfpricht eineandere Schrift (Zach 12, 10.) : Sie werden febe 

welchen fie geftochenbaben. Darnadı bat Pilatum Fofepb von Arimathia der ein. Juunger 
war, doch beimlich, aus Surcht vor den Juden, Daß er möchte abnebmen 

den Leichnam Se ind 

Pilatus erlaubetes. Es kam aber auch Nicodemus der vormals bey der Nacht zu IEſu 
war, und beachte Myrrhen und Aloen untereinander bey hundert Pfunden. Da nabmen fie dei) 
Leichnam JEſu/ und bunden ihn in leinen Tucher mit Specereyen, wie die Juden pflegen zur begenr | 
ben. Es wer aber ander Stätte, da er gecrenziget ward, ein Garte, und im Garten ein neu Grab; ‘ 

in welches niemand je geleget ward ; daſelbſt bin legten fie FE füm,um des Rüfttags willen der "Juden, | 

dieweil das Grab nahe war, (Sjob. 19,21742.), Desandern Tages, der da folgte nach dem Rufttade 
Eamen die Hohenprieſter und Phariſaͤer Famtlichzu Pilato, und fprachen: Herr, wir baben gedadh 

Daß diefer Verfübrer fprach, da er noch lebete: "Ich will nach dreyen Tagen auferffeben; darumbe 

fible, daß man das Grab verwabre bis an den dritten Tag, auf daß nicht feine Jünger. —— ‚un ; r 

— 1534, Am Sonnabend vor Oftern, in Öffentlicher Berfammlung, 



FE ‚ Dwonderdoppelten Bitte der TJüden an Pilatum. 861 

nn, und fagensum Volk er iſt auferſtanden von den Todten, und werde der letzte Betrug Ars 
— — ‚Pi ſprach zu ihnen: Da bebt ihr die Hüter, gebet bin und verwahrets wie 

iffer, & en. bin, und verwabreten das Grab mit Hůtern / und verſiegelten den Stein, 
* 
ei 

— in?) Hr — — 838 on alt. 4 ö f | } 

R N 1 REN Kiadea „ Beiall — es ns —* 

Don ber doppelten Bitte der Juden an Pilatum, und von Chriſti Leiden, 
von der doppelten Bitte der Juden an Pilstum | B.befohbers. 
NA die Geſtalt der leidenden Perſon. 
8 be N 1108 Gegtalt an ſich 13 
Or dieerfie Bitte |. 4 MEN b wie und warum dieſe Geſtalt aller Welt fol ge⸗ 

a die Urſach dieſer Bitte 2:4 prebiget werden 14.15 ur: 
lo Bdie Bitte felblt.4,.. u. 2. ; e wie und warum die Süden fish an diefer Geſtalt 

AR He Tüden find nicht werth gemefen, Chriſti geaͤrgert 16-19 | Er 
0,7 Beichnam zu begraben, ſondern der Heilige] - die Urſach dieſes Peidens 20:23 

N a ee dee ¶ die Ark und Reife, wig Dip deiden ͤberommen wor · 
Kb 2 rsunen 5. Dar. x ; je Mc 24 " PR 

— von der Frucht und Kraft des beidens und Do⸗ 4 was auf Chriſti deiden erfolg et. 

die ie Erg in AR a: —— Basar 
Eu af R ö rapie, andere, jo da erjolget 28.29 ! 

abi affenheit und Urſach dieſer Bitfe 7 Ba h : 

air Fl u Ha, ba nn lat an 5 N gefchehen it nach des Valers WIE 
1... Chrifto vergreifen 8 RS —— 

b wie dieſe den Juͤden zu ihrer eigenen 6 die Kraft und Frucht dieſes Leidens. 
— erechen⸗ 5.8. Die.erfie Kraft und Frucht 31.32 

— 
AR. aan: € ‚die dritte Kraft und Frucht 

‚2 welches. das größte und, vornehmſte Stuͤck, fein a die vierte Kraft und Frucht 32:38 

 Cheifti Beiden umerken 10. 11 4 e die fünfte Kraft und Srucht 39. 40 
‚a wie Selaias von Chriſti Leiden auf Das Bündigfiel Ehriſtus iſ wahrer Gon und Menſch 40. 

| ler. fer Naht an dem Hohe bleiben Yaffen, 
BD fiehen swey Stücke: nm er |fondern ihn defielbigen Tages begraben, ehe 

‚fen, daß ‚die Juͤden Pilatum die Sonne unterging; wo eines Gehengten 
‚bitten, daß der Leichnam JE⸗ Leichnam über Nacht am Holz hangen blies 
).fü, und der, Schächer vun den be, wuͤrde das Land verunreiniget und fund? 

J Creugen moͤchten abgenommen haftig; denn ſolcher Menſch war von SO 
erden, Zum andern, daß fie bitten, Piz verflucht. Darum, gleichwie die Juden 
Itus molle Befehlen, daß das Girab JEſunzuvor, , da fie Chriftum wor Gericht vorſtel⸗ 
rwahret werde, bis an den dritten Tag. ‚Ten, dahin arbeiten, daß fie ihn bringen in 
‚2. dum erfien, warum die Juͤden den den Tod am Ereuz, welches. ein verfluchter 
dichnam. toollen abgendinmen, haben, iſt Tod war, Gal. z,13; alfo bitten fie hier auch, 
gevete ef, Ye aberder&vangelift | daß er famt andern Moͤrdern, als ein- Vers 
ohrinnes alles zufanmenfaffer, und foricht : | fuchter von GOtt, vom Creuz abgenommen, 
Gie habens um des Sabbaths willen ge- | und die Erde feinethalben nicht verunzeiniz 
fan, welcher herelich und groß war; doch get werde. Damit gedenken die Süden eis 
6 ziveyerlen Urfache. Erſtlich hatte Moſes nen ſichern Schuß und Schirm zu_ haben, 
eboten, ‘5 Mof, 2r.,0.22.23. DaB wenn ein | und. allen Menfchen das Maul zu ftopffen, 
dene abgethan und an ein Hoh aehans weil fie GOttes Geſetz auf ihre Seite Frigen. 
& wurde, füllte man fe nen Leichnam nicht! Darum haben fie Feine Ruhe, bis er ge 

—44 | creu⸗ 



 Kreupige, creigige; den 

liche Feſte; aber doch war der Sabbath 

ven geboten auſſer den Zehen Geboten, wel⸗ 

" kn En 4 FEDER —— ET I ES 
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3  . ‚Sünf,Pafionspvedigren.. 

nn er werde ee 
ent meynen, wenn u en 

er nur an das Grenz gebracht fep, ſo ftehet | pfleger Pilato vollend get 
GoOttes — — ee ale a ne ae 

ſchen Urtheil, und zeuget ‚ein Gehengter |ey de verdammet und ans Creuzgehefftet iſt; 
verflucht von GOitAlber fie verſahen fich |fondern bitten, Daß fine Bene Sr en, 

1% men, und ra bi 

dep nicht, daß Gott ein Loch: wurde, das | oder Dünchftochen werden, auf Daß er:ia bald, 

3 Dusch machen „und ſchaffen daß ihre Ges] fterbe, oder feine. Marter deſto gröffer und | 

find an Dem nicht gefattiget, Daß erzum Te 

danken müßten fehlen: ‚gedachten nicht, Daß] ſchwerer werde. Sogar Eünnen fie ihren 

Gott den Schächer am Era erwecken | seimmigen Haß wider ihn nicht erfüllen, daß 
entlich-von Chriſto zeuget und | fie nicht Gnüge haben: an dem daß erniche 

er unfehuldig, und ein HErr | allein zum Tode verurtheilet, fondern auch 
das Sericht fehon uber ihn gegangen, und 

— * öf 

des Lebens, und aller, Welt He
iland je; 

| | 

vielweniger gedachten fie, daß GoOtt feinen | er ans Creuʒ gefchlagen ift, und alle Augen 

Sohn erretten wurde. bblick geivarten muß, daß er feinen Geiftauf 

3. Daenad) war. auch ein ernſt und gez |: auf 

fiveng Gebot: gegeben vom Gabbatl), wel⸗e | begraben werde, darna
ch fragen fieiti 

cher Das größte und hoͤchſte Feſt war unter | fürgen nur dafür, daß er todt ſey: fein 

MR 

allen Feften. ‚Kein geöffer Felt war, denn | werde: hernach von den Voͤgeln oder 58 “ 

der Sabbath, wie Mofes fpriht, 3 Mof.|fenigefreffen, da fragen fiemichtenachz wenn 
23,37: Dex fiebente Tag iſt dev heilige er nur-geftorben, und vom Creuz als ein 

geoffeSabbath,de ihr zufammen komme. | Berfluchter von GOtt, abgenommen 5 
Die andern drey Fefte, d98 er ſo meynen fie, fie Häkten’gemonnenzwieet 
- füuerten Brode, oder Ofter das deft begraben werde, da, bekuͤmmern fie Jich ni 

der Wochen, oder Pfingfifeftz unddas Feſt mit. ee; 

der Laubhütten, waren auch geoffe und herrz 
— 

Zroͤſſer und heiliger. Die andern Feſte wa⸗ nehmen, begraben, oder auch dafür ſorgen 

| ‚follten, daß er von andern begraben werde, 
[Solche Ehre und Wohlthat ſoll ihnen, ale 
denen, Die von GOtt übergeben find, nich h 
wiederfahren, Daß fie feinen Leib begraben 
mochten. Der Heilige Geiſt hat andere Leute 
dazu beruffen, nemlich Joſeph und LTico, 
‚demum; und diefelben werden auch keck um 
‚muthig, daß fie es wagen dürfen Joſeph 

che Moſes nennet Die zehen Worte; aber 
der Sabbath, ift in den Zehen Geboten be 

‚griffen, Darum heiße er auch der groſſe Sab- 

Baby. Ser a — 
ei 1.06 num die Juͤden dag meynen, oder 
aber, ob fie um einer andern Urfach willen 

fb eilen, weiß ich nicht. Vielleicht haben’ ? 
fie alfo gedacht: Er iſt noch nicht geftorben, |daß er Pilarum um den Leichnam FE 

darum füllen feine ‘Beine gebrochen wer⸗ bittet; Nicodemus, daß er ihn begraben 

den, auf doß er. noch eines und aufs neue hilft, “Das find nn die andern Schüler, 
gemartert werde. Oder, fo fie Das nicht aus des HEren Chrifti Leiden geboren; DIE 

haben geſucht „ haben fie „pielleche micht er⸗ waren zuvor fürchtfam und erſchrocken nu 
harren Fünnen, bis er ftürbe, ſondern geei⸗ find fie gervoft und muthig; dem das Opf⸗ 

5. Und war fie finds auch miche werth) 

| 
N 

1} 

. 

jebe. Wie aber fein Leib beygerhanumd 
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) von der doppelten Butte der Jüden an Pilatum. 96 
beifti. am Eren deinget ‚zufrieden feyn, fondern werden untuhig, und 

nget F — bi ee fürchten fich vor * — da er 
Hand iſt die erſte Frucht des nun gecreuziget, geſtorben und begraben iſt. 

riſti; Joſeph und — Vor Pilato wenden ſie den Schein Fa 
Frud tʒ fiefolgen dem Schaͤ⸗ mochten feine Juͤnger ihn ftehlen, undfagen, 

en kuͤhn eh gehet zu Pi cher, werden Ei er ſey auferftanden ; aber in ihrem Herzen 
fato, bittet, daß er mochte abnehmen den iſt des HEren IJEſu Wort, das er gefagt 
Reichnam FEfu: Veieodemusbringet Myrr- bat, da er noch" Iebete, ich will nach 

Jen und Aloen unter einander, bey hundert dreyen Tagen auferfichen, ein fpikiger, 
| den. Zuvoͤr waren fie heimliche Juͤn⸗ ſtechender Dorn, daß fie beforgen: Lieber, 
Her, aus Furcht vor den Juͤden; nun wer⸗ wie wenns wahr ware? wenn er von den 
den fie öffentliche Jͤnger und Bekenner. Todten nieder auferſtuͤnde, wie wurde es 
6, EB find groſſe herrliche Männer ge⸗ uns gehen? ⸗⸗ | | 
weſen. Joſeph war von Arimathia, ein Buͤr⸗ 8. Wem nun zu rarhen ift, der bleibe un⸗ 

‚ger und reicher Mann, ja ein ehrbarer verworren mit dem Mann, der JEſus Chri⸗ 
—— u Jeruſalem. Nicodemus war ſtus heißt, und ſehe, wie es den Juͤden mit 
ein Phariſaͤer und Oberſter unter den Juͤ⸗ ihm gegangen iſt, und laſſe ihm ihr Exempel 

Den. In dem loſen Haufen der Hohenprie⸗ eine treue Warnung ſeyn. Sie haben ſich 
x Schriftgelehrten Phariſaͤer Aelteſten, mit ihm wollen verwirren, fo laͤßt er ihnen 

und des ganzen Volks, findet dennoch Chri⸗ nun auch keinen Frieden noch Ruhe. 
ſtus nach feinem Tode zween redliheMan-| 9. Es dienet aber diefer Rath der Juͤden 
ner, die feinen Leichnam, der aufs grenlich-[darzu, daß fie zu fehanden werden, da fie hers 

\ Fe zugerichtet, und in aller Unehre da ain nach Tommen, und den SKriegsfnechten 
Seege hängt, auf das allerehrlichſte begra⸗ Gelds gnug geben, und ihnen gebieten, daß 
ı ben durfen, ob fie ſchon in Gefahr find Lei⸗ ſie fagen: Seine Tänger Eamen des 
bes umd Lebens, Guts und Ehre. Jetzt ha⸗ Nachts, und ftablen ihn, dieweil wir 
> ben fiemehr Glaubens, Stärke und Muths, ſchliefen. Denn weil Pilatus das Stab 
denn zuvor, da der HErr nochlebet. Das verwahren laßt, und Die Siegel daran hans 

iſt die Feucht und Kraft des Leidens und get, fo werden die Juden Burch ihre eigene 
Todes Ehrifi. NHuͤter uͤberzeuget und uͤberwunden, daß die 
7. Das andere Stück iſt, daß die Juͤ⸗ Juͤnger ihn nicht geſtohlen haben. Was 
den Pilatum bitten, daß er den Leichnam hilfts aber bey den heillofen Leuten? Cie 
SElu, da er nun begraben ift, verwahren werden uͤberwieſen durch ihre eigene Hüter, 
laſſe, bis aufden driften Tag. Siehe nur ja durch ihren eigenen Rath, Werk und 
Wunder zu, welch ein Ding ifts um der Siegel, dennoch bleiben fie hart und vers 
Gottloſen Nach! Wie lappen, flicken und ſtockt, wie ein Ambos. Das fey kuͤrzlich 
Pletzen fie fich allegeit! Die Hohenprieſter, geredet von dieſem fünften Stuͤck der Paßion, 
Nhariſaͤer und Aelteften habens nun dahin | wieder HErr begraben ſey. 
gebracht, JEſus iſt gecreusiger, geftorben,| 10. Das gröffefte aber, fuͤrnehmſte und 
und vom Kreuz abgenommen, wie fie be⸗ beſte Stück in der Paßion ift, Daß manniche 
gehret haben; es ift ihnen gelungen, was fie allein die Hiſtorie lerne und wiſſe, fondern 
gewollt haben; dennoch koͤnnen fienunnicht! auch Die Urfac) und Frucht des Leidens / 

0 Butheri Schriften 13, Theil, _ = s Chriſti, 

——— — — — — — — 

— — —— 

Be —— — — 



BE. SönfPaßionspredigten. DiefünftePredig. 
Ehrifti, warum und wozu er gelitten hat. Siebe, mein Knecht wird 
Die Hiſtorie ſoll man wohl behalten, auf| = tbun, und wird erhoͤhet 
daß fie im Herzen bleibe, und nicht vergef- | boch erbaben ſeyn; daß ſich viel: 

- fen werde; denn in der Hiftoria find viel|ärgern werden, weil feine Geſtal 
. Erempel, Anzeigung und Zeugniffe, dadurch | cher ift, denn anderer Leute, und fei 
fromme Herzen erinnert werden mögen, daß ſehen, denn der Menfchen Rinder. 
Ehriftus für uns und für unfere Stunde ges | alfo wird er piel Heyden befprengei 
litten hatz Durch welche Exempel und Zeug [auch Koͤnige werden ihren Mund 
niffe unſere Vorfahren (wie ohne Zweifel [ibm zuhalten. Denn welchen ı 
ihr viel find felig worden,) erhalten worden davon verfündiget ift, diefeiben we 
find, daß fie aus der Paßion gehoͤret und |mit Luft feben , und die nichts davongy 
gelernet baben, daß Ehriftus für unfere Suͤn⸗ hoͤret haben, die werdens merken. Non 
de geftorben fey. Aber neben der Hiftorie| wer gläubt unferer Prediger, und wer 
foll man auch den Mugen des Leidens Ehrifti| wird der Arm des HLren offenbaret 
anzeigen. Der Nutz aber ftehet gefchrieben in] Denn er ſcheußt auf vor ibm wie er 

unſerm Ölauben, da wir befennen und fpre Beiß, und wie eine Wurzel aus dürren 
chen: Ich gläube an IEſum Ebriftum,ge-| Erdreich. Er hatte keine Beftalt no 
litten gecreuziget geftorben und begra-|Schöne: wir ſahen ihn, aber da ww 
ben,ic. Warum iftergeereuzigerund geftorz | Feine Geſtalt die unsgefallen hätte, 
ben? Darum ‚daß du dadurch habeft Ver⸗ | wer der Aller verachteſte und Unwerth 
‚gebung der Suͤnden, und felig werdeſt; wie|fte, voller Schmerzen und Krankheit 
im. dritten Artikel des Glaubens folger: er war fo veracht, daß man das Anı 

AIch gläube Vergebung der Sünden, |fichtevorihm verbarg; darum habe 
- Auferftebung des: Sleifches, und. ein |ibn nichts geachter,  Sürwabr, er 
ewiges Leben. Denn folches alles ift |unfere Krankheit, und lud auffich 
durch Ehrifti Leiden und Sterben ausge |ve Schmerzen. Wir aber biele 
richt; denn der Heilige Geiſt wirket daß |für den, der geplager, und von GC 
man Ehriftumerkenne, und durch den Glau⸗ geſchlagen und. gemarterr wäre... 
ben an ihn erlange Vergebung der Stunden, |er iſt um unferer Miſſethat wille 
‚Beben und GSeligkeit. Darum das für- |wundet, und um unferer- Sünde 
nehmſte Stück in der Papion ift, daß man zuſchlagen. Die Strafe liegt auf ib 
predige und lerne, warum Chriſtus gelittenyauf daß wir Friede hätten, und 
and geftorben ſey; nemlichumunferer Sin; [feine Wunden find wir gebeilee. 
den willen, auf daß er ung von. Stunden, gingen alle in der Irre, wie Sch 
Tod und Hölle erköfete.. - jeglicher fabe auf feinen Weg; abe 
Satin | EErr warf unſer aller Sünde auf 

40 Auf daß wir aber die Kraft und | Da er geficaftundgemartert ward, 
Frucht des Leidens Ehrifti deſto beffer er⸗ er ſeinen Mund nicht auf, wieein La 
kennen, und darinn geſtaͤrket werden, wollen das zur Schlachtbank geführer v 
wir hoͤren den Teyt aus dem 53. Capitel des und wie ein Schaf, das erſtumme 
Propheten Eſaiaͤ, von des HErrn Ehrifti feinen Scherer ‚ und feinen Mund 
Seiden und Auferftehung. aufthut. Er ift aber aus der iugfkund 
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vicht genommen, wer will feines Ke-|ma, im Alten Teftament ift diß Capitel der 
bens Länge ausreden $ Denn er iſt aus | Ausbund ; gleichwie im Neuen Teftament 
dem Bande der Kebendigen-weggeriffen, | der Ausbund find Sanct Pauli Epifteln, 
da er um die Miſſethat meines Volks ge | Darum fol es ein jeder Hausvater feinen 

| plager ward. Und er iſt begraben voie | Kindern vorlefen, daß fie es auswendig ler 

‚ die Bortlofen, und geftorben wie ein-|nen, auf daß es bey dem jungen Volk bes 
| Reicher; wiewol er niemand unvecht ge; | Fannf werde, den Glauben zu ſtaͤrken und 
—— ur mn in u —* zu uͤben. 
d geweſt iſt. Aber der HErr wollte | Siehe, mein Knecht wird kluͤglich regie— 
| ibn alfosufeblagen mit Krankheit. Wenn Sehe wein 8 cht * dkluͤglich veg 
| P ! ven, und wird erhöhet und fehr hoch 

er fein Leben zum Schuldopffergegeben Erhaben ſeyn ; daß fich viel tiber Die 
bat, fo wird er Samen haben, undin| MIR a. OSB. 150 

ı die Länge leben, und des HErrn Dor- aͤrgern werden, weil feine Geſtalt haͤß⸗ 
licher iſt, denn anderer Leute, und nehmen wird durch feine Hand fortge⸗/lic 

ben. Darum, daß feine Seele gearbeis] fein Anſehen, denn der Menſchen 
Kinder. tet hat, wird er feine Luft fehen, und. | 

| die Sülle haben, Und durch fein Zur] 13. Chriſtus wird ein groffer, herrlicher, 
| Fenntniß wird er, mein Knecht, der Dez | grefflicher König werden; aber doch ein füb 

rechte viel gerecht machen; denn er | cher Menfch feyn, an dem fich viel ſtoſſen 

träge ihre Stunde. Darum will ich) ihm | und ärgern werden. Er wird ein herrlicher, 

| Su e Menge zur Beute geben, und er | und doch ein Ärgerlicher König ſeyn; denn 

| PU die Starken zum Raube haben. Davz | feine Geberde wird Fein Anfehen haben. 
| um, daß er fein Leben in Tod gegeben | Beydes feger der Prophet zugleich : ein groß 

| | bat, und den Hebelthätern gleich gerech⸗ | fer König wird er ſeyn, und doch fo haͤßlich 
‚| ner iſt, und er vieler Sünde getragen | amufehen, daß ihm niemand die Augen gun 
| | bat, und für die Uebelthaͤter gebeten. nen wird. Damit will der Prophet — 

ee. den und jedermann, roider Die argerli 

— U baren wir, tie der Prophet Feſtalt Chriſti warnen, und alſo jagen: Se— 
| | Efüins lange zubor von Des het ju daß ihr euch au dieſem Könige nicht 
' Ten Heren Ehrifti Leiden geweiſſa⸗ ärgert; denn ex wird jammerlich am Crein 
‚| get hat, und fonderlich klar an⸗ nangen, eines fehmählichen, Todes fterben, 
4 — ab feld) Leiden dahin verordnet und | und ſeht ärgerliche Geſtalt führen. Darum 

. ı genöe fey, Daß esein Opffer feyn fall, Dar | (eher euch vor, und feyd gewarnet. 
mie unſere Sünde bezahlet, und die Erloͤ⸗ b 
| fung des menfehlichen, Gefchlechts erworben Aber alfo wird er viel Heyden beſpren— 

ı werde, Und hat der Prophet des Hrn) Ken, daß auch Könige werden ihren 

| Zeiden ſchier klaͤrer beichrieben, denn die) Mund gegen ihm zuhalten. 

Evangeliſten im Neuen Teftament. In der 14. Befprengen heißt hier predigen, wie 
‚ gamen: heiligen Schrift des Alten Tefta- | Mofes auch das Wort alfo brauchet, s Mof. 

wients iſt freylich kein Det, da die Urſoch |32, 2: Meine Lebre triefe wie der Regen, 

Des Leidens: Chriſti fo deutlich und Elaulich| und meine Rede flieffe wie dev Thau. 
beſchrieben wäre, als diefer Sere. Sum; | {Vie der rip auf das Bras, und ne 

| mo ie 
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_ bie Tropffon duf das Ara, Gleichwie anders. ¶ Aledenn wad den men den 
der Regen und Thau Tropffen ſprenget auf| bar werden, daß er des HErrn Arm 
das Gras und Kraut; alfo ſtreuet — das ſie werden Berfehen, wie ſtark erift, n 
ort Tropffen auf. die Menſchen. Dar lich, daß er den Tod zuſtoͤret den 
um will der Prophet alſo ſagen: ofen uͤberwindet und gefangen nimmt. D 

dieſer König Chriſtus fo ſchaͤndliche und aͤr⸗ den ſprechen: Cr iſt geſtorben, — 
gerliche Geſtalt haben wird, dennoch wird | andern helfen? aber die Heyden wer 

er viel. Heyden befprengen 5 das ift, feine] Eennen und glauben, daß er der‘ einig 
ärgerliche Geftalt wird geprediget. werden land und Helfer iſt woider ur 
8, die gar Ran — nr Teufel, ee 
wird von ihm, geprediget- werden, Daß er ol Denn e 

haͤßliche und aͤrgerliche Geſtalt habe, und ſo Be — Ba 
jümmerlich gecveujiget fey, und daß fich Eee Eid eich, | 
Volk an ihm fhandlich geftoffen und gear] r ER Ä 

gert habe. Auch Könige werden ftillhiweiz] _ 77: Er waͤchſt daher, und fein 
gen, und. ihre Weisheit unter diefes Köniz gehet auf, wie ein feiner Zweig, und 

ges Fürfferoerfen: Diefer König, der gecreu- | groſſer Baum draus ; aber vor ( 
ziget werden fol, fon fo hoch Fommen, daß Er hatte Feine fette Side, und Feine M 

Die Reue ftoh werden ſeyn ſeine Wen tigkeit, dennoch ſcheußt er auf: das Cr 
beit. zu hoͤren "7 oelium und Deich Chriſti waͤchſt mitte ke 

Denn welchen nichts davon verkuͤndiget Anoſt und Noth, Gleichwie ein Dürr 
e fig Land, da nichts wachſen kann; 

ift, Diefelben werdens mit Luſt fehen, Inas Gheiftliche DVolE vor der Melt 
und die nichts Davon gehoret haben A ar Der sel Be ‚tet und verlaffen; dennoch fcheußts au 
die werdens merken, vor GOit. Ehriſtus ift beyde, an. 
Bi Weil die Juͤden fich an diefem Koͤ⸗ Perſon und an feinem Neich, alfo zugeri 
nige Argern, werden die Heyden beruffen, doß er vor der Welt kein A fehen hat. © 
diefelben werden ihn annehmen. ei = Evangelium wird zulaͤſtert daß — 

Aber wer gläudt unſrer Predigt ? Und Herruchkeit hat, fondern gehet einfalti 
wem wird Der Arm des HErrn offen: ein, und leidet Perfolgung; dennoch. 

varet? fort: alſo fichet uns jegt alle YBelt an, ale 
16. Wie wunderbar wird dieſe Predigt wuͤrden wir nach dreyen Tagen nichts mehe 

fern? Wenig Leute werdens glauben. Das ſeyn; Dennoch) bleiben und Jeben wir, 
‚Ssudifche Volk wirds nicht thun, fondern | Er hatte Feine Geſtalt noch Schönes wie 
fich aͤrgern; denn fie mennen, dev werheiffer fahen ihn, aber da war Feine Geſtalt, 
ne — * — — gar an die uns gefallen hatte, Er warder 
weil fie aber an dieſem Könige Fein weltlich | 
Königreich finden, wollen fie nicht glänben, He war — Amor che = 
daß er der verheiffene Meias fey. Doch| er chmerzen und Krankheit. 
wird dieſer König erhoͤhet werden, und fein] war ſo veracht, Daß man Das Ang 
Meich wird die Heyden befpvengen ; denn] / fit vor ihm verbarg 5 Darum haben 

| Durchs ort wird er vegieren, und nicht  wirihn nichts geachtet, 1 9 : 9 
Pr [4 hu M 
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.Weill diefer König fo einfaͤltig herz] Tod bangen fich an ihn; dennoch Eonnen fie 
ein gehet, und Verfolgung, leidet, Darum |fein Reich nicht hindern, | 
—* —* a EN — Fuͤrwahr, er trug unſere Krankheit, und 
file Bl Sad eine Ahroflucht, td fügen: lud auf fich unfere Schmerzen, 
a heiligen Schrift ſtehe gefehieben von] 20. Der Prophet befchreibet diefen König 

 Aivcen Mefins ; von einem, Dev da leidet; und alfo, Daß er eine leidende Perfonfey. Was ift 
Yon einem, der da nicht leidet, fondern herrlich aber. die Urſach feines Leidens? Warum wird 
ist: und ziehendiefen Dept des Propheten nicht | leiden? Darum wird er leiden: Er trug 

auf eine einige Perfon , fondern erdichten unfere Arankbeit, Das ift ein Harer ger 
een Mokias; einen, der vor langer Zeit | waltiger Teyt. Diefes Koniges Leiden find 

ommen fey, al-ein Bettler ; und der. an- | unfere Schmerzen und Krankheit. Das 
| dere, der ein herrlicher König ſeyn foll, dep) "it fragen harten follen eroiglich, das trägt 
fie noch heutiges Tages warten. Aber die die Schmerzen, die wir verdienet ha⸗ 

offorte find zu hell und klar, und werden ben, Daß wir ewiglich ſollten ſterben, hun⸗ 
die Füden mit Diefem Text gewaltiglich uͤber⸗ gern, durften, leiden, 2c. das liegt alles auf 

| weifets denn hier iff Beydes, efende Geſtalt ihm. ein Leiden gilt mir und Dir, und 
‚und Hervlichkeit, deutlich angezeiget, und | UNS allen; denn ung zu gut ifts geſchehen. 
ı doch beydes von einer einigen Perſon. Wir aber hielten ihn für den, der von 

en | GOtt geplager, und gefchlagen und 
gemartert wäre; aber er ift um unſrer 
Miſſethat willen verwundet, und um 
unſrer Sünde willen zufchlagen. 

21. Das iſt wahr; denn, mie wir gez 

| 19. Die Juͤden koͤnnen die zwey nicht zu⸗ 
ſammen weimen, die elende Geſtalt, und 
Herrlichkeit; darum verlaſſen fie den elen⸗ 
den Meßiam und Bettler, und bleiben an 
dem bangen, der ein mächtiger, herrlicher] 
Koͤnig ſeyn ſoß. Doch find fie uͤberweiſet hoͤret haben, Mofes ſelbſt im 5 B. cap. ar _ 
und uͤberzeuget; Denn die Worte find klar, v. 23. ſpricht: Verflucht ſey jedermann, 
doß beyde, der verachtete und herrliche Meſ | der am Holz hänge, Darum ward er ge⸗ 
ſs und Konig, eine einige Perfon fer. Der | feholten als ein Verdammter und Verfluch⸗ 
‚Prophet fpricht Deutlich, der Meßias und ters er kann ihm felber. nicht helfen, wie foll- 
Koͤnig wird der Berachtefte und Unwerthe⸗ |te er denn andern helfen? ber fie haben ihn 
ſte ſeyn, und doc) auch herrlich feyn. Das | nicht mit rechten Augen angefehenz Denn ex 
iſt geredet Nicht don ween Meßias, zwey raͤgt unfere Schmerzen. Nach dem 
Perjonen, wey Konigen ; fondern von ei⸗ | aufferlichen. Anfehen fcheinets , ‚als fey em - 
nem Mepias und Könige, und von einer eis verflucht; aber nach dem Geift halte fich als 
nigen Perfon. Mepias wird veracht feyn, |fo, daß er mein und dein, und unfer aller 
dag man das Maul umkehren wird, und ı Schmerzen trägt. Der Prophet wieder 
fagen : Dep Koͤniges mag ich nicht. So] holet die Ürfache, warum Chriftus gelitten’ 
gehers dem Evangelio jest auch, man Fanns] habe, und fpricht:, daß er geplaget und ge⸗ 
weder huven, noch fehen, noch leiden; doch | fchlagen ift, als ware er von GOtt verwor⸗ 
Weiche Der Prophet, er fol herrlich werden, | fen, folches ift um unſrer Suͤnde willen ges 
2b er fehon verachter iſt. Teufel, Welt, ſchehen Das ſollen wir fleißig —2 

" Sig er, 
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Aber, ad) Teider! daß voie im Pabfirhum, 
Das Leiden Chriſti ſo en 

der Prophet Eſaias, und der Apuftel Pau⸗ 

wir gingen alle au C
eppipdadn. 

a. hr Cain Auge 

lus geſchrieben habe
n, folches alles iſt bey — —

 unfere Sunde 

ung vergeffen werden , und. find "von dem | frafet wird — 

Beiden Chrifti geführet In unfere eig
ene Wer⸗ let und-nicht in — 

Weg 

Propheten in unfere Kerzen ſchreiben da e
r |ße wider den Sub um - Diefe AB 

-fpriche: Er iſt um unfter Wifferhae woils | un
der its, d ft und alle er! 

fen verwundet, und um unfter Sonde | und diefen Tor aß man ſo bli
nd gew 

willen zuſchlag
enn. ibn 

fon N angefehen hat, ob m 

Die Strafe Negt auf ihm, auf Daß wir |(ponlori var Ge en ft 
Friede hätten, und Durch fei

ne Kun. |noch. heuriges Tage er h — 
fir 

= den find wir geheil
ee. nicht recht an. Der — 

F— 

02. Erwird geſtraft; wir haben Friede. HErr habe auf ihn geworfen — 

&ch und du, und wir alle haben GOtt er⸗ Menfehen einige Sunde fondern ale 

jürnetz das muß er büffen, auf daß wir von Menſchen Sünde. Du Fannfe di e 

Sinden erlöfet, zu Frieden Famen: er muß allergeringften Stunde nicht helfen r
 

Jeiden; wir gehen frey aus. Und unfere aber, daß dir foll geholfen werden 

heilloſen Tropffen und grobe Bachanten du diefes Mannes Wunden — 

die Ablaßkraͤmer, gaben vor, Daß Des Pab
ſts Sehr arg iſts getvefen, daß — le 

Abla uns von aller Pein und Strafe erloͤ⸗ der. greulichen Finfterniß des I In 

fete, und meifeten uns dahin
, Daß wir glaͤu⸗ nicht geſeh

en hat; aber nA ir 

ben ſollten, unfere Seele 
müßte im Feafeuer man nun bey dem hellen Lich et

 

ich we er 
— — und Siehe, | Et ſehen wi 

REM 

je fie Davon reden, abgefchieden wäre: Da er geſtr ER 

* een — formt) Kinn Sram nicht auf), RR 
hm, es ung wohl ginge, und daß/ Lar d mar auf, Wie ei 

wir gute Tage hatten. nn 
| a das zur Schlachtdanf 

und Barmherzigkeit ſoll man nicht fo ſchaͤnd⸗ ret wird, und wie ein Schaf, 

fich-vergeffen. Der groſſe Schade darein ſtummet vor feinem Scherer, 

uns der Teufel bracht hat im P
aradies, iftl n Mund nicht aufthut, en 

- dunch feine Wunden geheilet.  _ __ |chup Da zeiget der Prophet an 

Wir gingen alle in der Irre, wie Scha
fe, Chriſtus gelitten habe, 'ne

mlich, fo 9 ed 

ein jeglicher fahe auf feinen eg. on er auch ein Wort Danıider ge 

Aber der HErr warf unfer aller Sün- *
 — ieget St. Petrus Epiſ 

de auf ihn. Se here und ſpricht Welchern 

23. Unfer keiner ging auf richti
ger Bahn, nicht dräuete, — Re gefh

elen 

fondern wir gingen alle in Der Irre, wielaber dem: beim, i
r er leider; er ſ 
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ftus in feinem Leiden nicht geredet habe; und foH gepreifet werden über alle Urtheil. 
denn die Hiftoria der Paßion zeuger, daß Er iſt aus der Angft, aus dem jammer- 
er am @reus'gebetet habe zu feinem Bimmliz| lichen , Tafterlichen Urtheil, Gericht und 
fchen Bater, und mit der Mutter Maria, | Sterben genommen, und dahin Eommen, 
| und mit dem Juͤnger Johanne geredt habe; da er lebet, umd in allen Ehren iſt; der 
| fondern daß ev nicht gefcholten ‚nicht geftucht, | Heilige Geiſt wird ihn Durch das Wort des 
nicht gedeaner habe, noch gefaget: Harret, Evangelii verflaven in aller Welt. Und 
ihr verzweifelten Juͤden ihr follt bezahlet ſolches ift reichlich gefchehen, bis er auch zu 
werden. Er hat nicht Rache begehrer, hat uns Eommen iftin dieſen Testen Zeiten. 
nicht gelagert: Vater ſtrafe fie wieder, die, Wer will feines Lebens Laͤnge ausreden? 
mich creuzigen verſpotten und verſpeyen; - 26. Jetzt hat der Prophet geſagt, dab 

ſondern er hat geliften wie ein Schaf, wel⸗ Ehriftus geftorben ſey, und dennoch lebe. 
ches nicht ſchreiet uber feinen Schlaͤchter. Nun möchte einer fragen und fagen: Wie 
Ein Schwein und ander. Thier: fehreiet 3 lange foll er denn leben? Da fagt der Pro⸗ 
aber ein Schaf fehreiet und flucher nicht | phet alfo: Er wird fo lange leben, daß nie- 
dem Schlachter und Scherer. Chriſti Lei⸗ mand feines Lebens Längewird ausrech- 
den ſtwol ein trefflich  aroß und verdruß- nen Eönnen; das ift, er hat das ewige Le 
lich eiden, Daß er wohl Urſach gehabt hätz|ben. Beydes fager.er von Ehrifto, daß er 
fe zu fehelten und draͤuen; aber er hat, nicht ſterbe, und Doch das ewige Leben habe, 
gefchelten noch-gedrauet. Werth mare es Alſo Iehren die Apoftel , daß die heilige 
mol geweſen daß er gefcholten hatte Die ‚fo | Schrift zeuge, daß Chriſtus folle ſterben, 
Ihn gejchalten: aber hier find eitel Worte | und vonden Todten wieder auferftehen ; wie 
der Geduld, Barmherzigkeit, Guͤtigkeit, St. Paulus fpricht ı Cor. 1s, 3.4: Ich 
Biebe und Sanftmurh; da ift Fein Zeichen | habe euch suvsrderft gegeben , welches 
Des Zorns Ungeduld oder Rachgierigkeit. ich auch empfangen babe, daß Chriftus 
Er hat um unſertwillen gelitten von Her⸗ geſtorben fey für-unfere Sünde, nach 
nen, bat niemand Fein Arges drum gewuͤn⸗ der Schrift: und daß er begraben fey, 
het, und Feine Rache deßhalben geübt. und daß er auferftanden fey am dritten 
Das ift, daß der Prophet fager: Er that Tage, nach der Schrift. Alfo fagt der 
feinen Mund nicht auf, — Prophet hier auch: Mefias wird ſterben 
Er ift aber aus der Angft und Gericht Und wird doch folch Leben uͤberkommen welz 
ERDE * — — — mag; das iſt, 

| 25. Cr wird-fterben und wird doch alech⸗ Jet Leben wird ewig ſeyn. 

wol leben ———— — Denn er iſt aus dem Lande der Lebendi⸗ 
ben; da ihn die Leute aͤngſteten urtheileten, gen weggeriſſen, da er um die Miſſe⸗ 

that meines Volks geplaget ward. erdammeten und laͤſterten/ und in ein ander 
seben geſett. Ob er fhun geſtorben und 27. Das iſt nach der Art der Ebraͤiſchen 
rguaben ift, Dennoch iſt er nicht blieben in! Sprache geredt. Leben in Chräifther Spra⸗ 
ven Erden, im Grabe, in Angſt Uxtheik,| che heißt,guten Muth haben. Darum, dag 
Sterben und Laͤſterung; ſolches alles hat der Prophet ſpricht: Er iſt aus dem Lan⸗ 
In nicht koͤnnen halten, er iſt da Hinsveg,,|deider Lebendigen weggeriffen, das ift I 
r viel 
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= wird. Der Prophet Eſaias will die Urſach, 
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Unſer Churfürft, Herzog Fohannes, ob er | Kraft und Frucht folches Leidens, 

Heichen Epitaphium und Grabfehrift ift, 

gemeiniglich gottlofe eute. David, ob er] geben Dat, fo wird er Samen 

N \ > = a 1 * * * * u I 5 A a sn. Det Ve x # 
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viel geſagt: Er iſt nicht mehr bey den Leu⸗ | ſich verläßt. auf Neichthum: Und: 
‚ten, die da guten Much und gute Tage ha⸗ | der Prophet alfo fagen: Chriſtus i 
ben, fondern ev iſt in einem andern Lande ben, als einer, Der Des Todes u 
und Leben 5 und folches ift gefchehen eben | fels werth fey, wiewol er nicht eim E 

um die Zeit, da er um die Miſſethat meiz ſer geweſt ift., An feinem ganzen Leb 
nes Volks gefteaft ft worden. Henn er | Fein bofes Tihatlein, und analle feinen 
um die Mifferhat meines Volks geplaget | digten ift Fein falfches Woͤrtlein zu fi 
wird, kurz darnach fols angehen, daß er) fondern in feiner Lehre iſt eitel lauter Q 
aus dem Lande der Lebendigen weggeriſſen heit, und in feinem Leben iſt eitel Un 

und Heiligkeit; denn er iſt nicht: um 
willen aeftorben , er hat den Tod nich 
wirket; fondern ift unſchuldig und g 
in allen feinen Predigten und Werken 

ot | Aber der HErr wollte ihn alſo zufchlart 
fem Leben wegfommen, gen mit Krankheit. u 
Und er ift begraben wie die Gottlofen , ‚30. Daß er alfozufchlagen iſt, d 

und geftorben wie ein Reicher; wie⸗ GOttes des Vaters gnadiger und. 
wol er niemand unrecht gethan hat, En ge re | 

DORR Fa, ER N m. Bi DE DER: ; aber alſo ; I N in feinem Munde ge 5* "der volle fol 

28, Das ifo vieefigt: Crit serie haben, auf daR une hide vor 
tet und getoͤdtet wie ein Gottloſer, Denn die zn wir felig tolırden. Affe fagt auch Chib 
Ebraͤiſche Sprache beißt einen reichen | aus da er betet im Gatten: LTiche mein 
Mann einen gottloſen Menſchen. Der fondern dein Wille gefchebe, Pc or Mi 

Das Gefer GOttes der Richter Plate 
hatten Fein Necht zu ihm; aber es war 
HErrn wohlgefälliger Die, 
Wenn er fein Leben zum Schuldop 

warum Ehriftus leide, wohl einkeilen in un⸗ 
fere Herzen, darum wiederholet ers fo oft: 

um die Zeit, wenn er um Die Miſſethat mei⸗ 
nes Volks geplaget wird , foll-er aus die⸗ 

wie Ehriftus ſagt Matth. 19, 23: Ein 
Reicher wird fchwerlich ins Himmelreich 
kommen; denn die Neichen fegen ihre Zu: 
verficht und Troſt auf Neichthum ‚und find 

ſtchon ein König ift in Juda, dennoch ifer] Dem, und in die Eänge Ieben, 
nicht reich; tote Der 132. Pfalm v. .jeuget:) 31. Bisher hat der Prophet die 1 
Bedente, HErr, an David, und anall| der Leidens Chriſti angezeiget, nemlich 
fein Leiden. Die Menfehen , fo viel Leis] er gelitten habe für uns, und um 
dens und Trubfal haben , find nicht reich. | Sünden willen: nun jeiget er auch a 

ſchon ein Fuͤrſt im Neich ift, dennoch iſt er | Daflelbige Leiden werden a 

kein Neicher. Aber H. G. und M. J. und jnieffen, froh werden, daß Chriſtu 

a gelitten hat, und ihm von Herz 
29. Darum heißt in derheiligen Schrift danken durch die game Xbelt. Schuld 

ain Reicher fo viel, als ein Goftlofer, der heißt ein Opffer, damitmandie S 

— 
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dem Leiden Cbrifti 00 gg 
able, Samen heiſſen Erben und, Kin-| Feit., Ehriftus, GOttes Sohn folsthun; zahlet. San Ihe ni \ a kit, 4 Vor li ze ia a Pain ders So will nun der Prophet —3 — denn der allein it fuͤr uns gejtorben, ‚hat als Ehr — — ind Ster⸗ lein unſere Suͤnde gevagen. =... 
ben unfere Schuld zahlen, und dadurch Darum daß feine Seele gearbeitet hat, 

Carmen beko amen wiewol er weder wird er feine Luſt fehen, und die Fuͤl 
noch Banana haben, td, 6 a 2 A 

win € ” N nn, wer-| „. 34. Io wills ihm wohl vergelten, fpricht 
RISSE er Soll. —— GOtt daß ers ihm ſo ſauer hat laſſen wer⸗ 
eb en; auch den. Weiler fo gelitten hat, ſoll er nah - 

Immer &rben und Kinder gnug haben, „ |fenem ode fine Euft fehenz ich oil ihn F * + ber. die Süden nicht. fpre , von den Todten auferwecken , und ihn vol 

1: Freude machen, und ihm die Fuͤlle geben 
ann er denn Ki Don ne leniglihe ER a u 

Hinzu, Mepias wird viel Kinder ha⸗ Und durch fein Erkenntniß wird er, mein 
en, wenn alla ı Schulopfer | Knecht, der Gerechte viel gerecht ma⸗ 

Mbit. Daher Kinder bat „vos. den... =. or ————— 

daher, daß; er fich felbft zum Schuld-| z 35. Dieſer Tert iſt das Hauptſtuͤck in 
PHer © diefem Kapitel ‚Darum foll man ihn fleißig 
. FRSMNE, TOUR aut —J jet Kinder merken, ſonderlich wider den Pabſt und alle 
| urch Die Taufe, und Durch Das Evangeli⸗ Werklehrer; denn er zeiget deutlich ann, wie 
m. BE und alle Glaͤubigen find fein) man die Erloͤſung, durch Ehriftum erwor⸗ 

nd Kinder , durchs Work und pen , ergreifen fol. Wir Menfchen find 
ur ge oren, Wir habens nicht ae Suͤnder und verloren-; follen wir nun 

3 wir fein Samen und GOt⸗ ‚gerecht und felig werden, ſo muß es durch 
| Chriſtum geſchehen. Neil wir aber durch 

"gibt. Cr lebet, und feine Kinder ſol⸗ 
m; auch leben’: er zeuget Kinder 

der ſeyn er aber hats erworben und 
ee, damit, daß er unfere Schuld| Syriftum allein gerecht und felig werden , fo 

Amen, umd getragen hat. muß er mehr denn ein pur lauterer Menfch - 
HErn Vornehmen wird Ducch|feyn; denn menfehliche Hand und Macht 
Jand foitgehen. °  < |vermagniemand gerecht und feliszumachen, 

| 3 as der allmächtige GOtt im Sinn GoOtt muß es ſelbſt thun. Weil nun der 
at, das wird durch diefen König wohl ge⸗ Prophet von Chriſto zeuget, daß er gerecht 

gen. Daß Goit durch feine Hand: der] machen werde alle, die an ihn glauben; ſo 
elt helfen will von Sünden, Tod und befennet er, daß Ehriftusnicht allein wahrz 

Ste, das ſoll wohl gerathen. Obfehon Küy-| haftiger Menfeh, fondern auch wahrhaftiger 
e, Könige, Türke, Pabft, Welt; Teus| GDtt ſey. | — 
1, Tod und Hölle ſich datwider ſetzen wer-| 36. Er fpricht aber, Chriſtus werde viel 
n, jollen fie es doc) nicht hindern GHDtt| gerecht machen ducch fin Erkenntniß: 

ihm in feine Hand geben, wirds auch nicht durch ihre Werke Staͤrke, Weis⸗ 
rc feine Hand hinaus fuͤhren; micht durch heit und Heiligkeit; ſondern dadurch, dag 

3 Kayfere Hand und Schwerdt, auch! er von.ihnen erfannt wird. Da ftchets, 
‚Vet durch des Pabſts Merk und Heiligel unfere Gerechtigkeit ſtehet allein darin daß 
\ Lutheri Schriften 13 Theil, RS Er K f F ER wir 
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nen daßer 

ahlet hat fuͤr unſere Suͤnde ſo erkennen wir Verdienſt, Gehorſam des Geſetzes; 

N nimmt fichs nicht an. Wenn ichs aber er- 

durch macht erfiegerecht,„daß er ihre Suͤn⸗ für uns geftorben , hat unfere Sünde 

dergeftürztalle Möncherey, Kiofterleben, und 
mienſchliche Heiligkeit. Hier muß man aber 

" Schrift von Chrifto faget , und daß man |TAUbet tverden. Und das foll mir de 

7 2. 
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Die fünft e Predigt. 

erkennen das iſt daß wir erken⸗ de auf ſich nimmt. Co ſagt 
fuͤr unſere Suͤnde geftorben, und Ines der Taͤufer auch von ihm: 

ihm die Strafe von Gott aufgelegt ſey· Sol iſt GOttes Lamm, das der‘ 
ches follen wir veſte glauben, und in unſern de träge, oh. 1, 36. Welche ihn 

Sünden nicht verzweifeln. Wenn wie uns fuͤr halten, und glaͤuben, daß er ihre 
feines Leidens und Todes tröften, und glaͤu⸗ de trage, Die kennen ihn recht. Die C 
ber daß er der Gerechteund Unfchuldige ‚bes |liche Gerechtigkeit ift nicht mein U 

ihnvecht.. Das ift ein farker Donnerfchlag | dern daß ich höre von Chriſto de 
wider die Gerechtiafeit der Werke; da iſt nie⸗ Sünde getragen hat, und ſolches veſt 

Darum will ich ihm groſſe Men 
Beute geben, und er ſoll die 
ken zum Raube haben. 
39. Ich will ihm. viel Heyden 

ſpricht GOtt: viel Gewaltige, Kluge 
Starke ſollen durch ihn dem Teufe 

der Kunſt brauchen, die da heißt, definire et 
diuidere, recht erörtern und theilen. Chri⸗ 
ſtum erkennen ‚ift nicht meine Kappe, Platz 
te ,Meffe, Wallfahrt, Werk, Verdienft ic. 
fondern daß man höre was der. ‘Propheten 

fel nicht wehren, | — 

Darum, daß er ſein Leben in de 
gegeben hat, und den Uebelt 
gleich gerechnet iſt, und. er vieler € 

37; Sofage nun der Prophet, Chriftus] a ha, und für Die 
erde fein Dort, Erkenntnih und Heiligen] thaͤter gebeten. — 

- Beift geben, derung folches.ins Her] 40. Davon haben wir in der H 
fhreiben foll, daß es die lautere Wahrheit der Paßion vom Ereuz gehoͤret wie 
fey. Solch Erkenntniß konnte der Scha- ſtus zwiſchen zween Mordern ift_gecreu 
'ther zur rechten Hand fehr wohl, wie twirin | worden, und für die armen Sunder @ 
der Paßion gehöret haben; denn er konnte Creuz gebeten hat. Darum, daß er ſoſches 
nichts mehr, als daß er in feinem Herzen | gethan hat, fpricht GOtt, foll er ein HE 
erkennete, Daß Ehriftus ein! HErr fen über ſeyn uber alles, Da fehet nun aber 
Tod und Beben, ruffetihn anals einen HErrn | beydes, daß Ehriftus geftorben‘, un 
des Todes und Lebens, und fpricht: ar, noch ein HErr fey. Soll er ſter 
gedenke an mich, wern du in dein Reich | muß er wahrhaftiger natürlicher * 
kommſt. Alſo ſoll ich und du, und ein je⸗ ſeyn: foll er aber Die Leute zu feiner Er 
der auch thun, und wiſſen was Chriſti Lei⸗ niß bringen, und groffe Menge zur * 
den gelte, und follen dabey bleiben. und ie ee u = N 

BR a Re er wahrhaftiger GOtt ſeyn. Es kann 
Denn er traͤget ihre Sünde, der Prophet nicht guugſam Davon wei 

38. Wodurch' macht er fiegerecht? Dar | darım wiederholet er ſo oft: Chriſtue 

fich deß Annehme und tröfte ;denn der Pabft 
und der Teufel hoͤret folches auch , aber er 

Eenne ‚und mich deffen annehme, fo ſoll michs 

helfen wider Stunde und Tod. 
we! 

dä a 
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| | ben ZEUE Shrifi,u unſers Keilandes. 

ee Prenig, = = 
ie. am Oelberge, Matth. 26. v. 46. 

ne nen zu einem »ofe, der hieß Getbfemane, und fprach zu feinen Jan⸗ 
‚euch bie, bis daß ich dorthin gebe, und bete. Und nahm zu ſich Petrum 

Febedaͤi, und fing an zu trauren und zu zagen. Da fprach JEſus ‚zu ihr | 
betrübt bis an den Tod, bleibet bie, und wachet mit mir. Und ging bin - 

auf fein Angeficht, und betete, und fprach: fein Pater, ifts möglich, p 
n mie: doch nicht wie ich will, fondern wie du willt Und er Eamzu feinen 
efehlafend; und ſprach zu Petro: Rönnet ibe denn nicht eine Stunde mit mie 

| d betet, daßibe nicht in Anfechtung falle: der Beiftiffwillig, aber das Sleifch. 
R fchwach. deenmalginger aberbin,betete, und fprach: Mein Vater, tffs nicht, möglich, 
ap dieſer Bel ) von mir gebe, ich trinke ibn denn, fo gefebebe dein Wille. Und er kam, und 
— ie abermal fehlafend, und ihre Augen waren voll Schlafs. Und er ließ fie, und ging aber- | in, und 13 Se ya rn deittenmal, und redete Diefelbigen Worte. Da Fam er zu feinen Juͤn— 
urn, und fp Ach wollt ihr nun ſchlafen und ruben! fiebe, die Stunde iff bie, 
aß des Kr hen So inder Sünder Hande DEEERHINDDFEEE wird. Stebet auf, laßt uns gebent- 
\ebe, ex MORE 6 

J 

/ 

I — uns Innhalt. 

| ee, Don Todestampf und Gebet am Oelberge. — 

vo von chriſti — b der rechte Gebrauch dieſes Sluͤcks 17: ———— 
ı Daß dieſer — — Anfang des Leidens Chri⸗ * welches der wahre Gottesdienſt if und has 
Ki fi ‚> ſehr müs va HA einige Mittel, dadurch das Gewiſſen kann bee 
2 was von denen Siam zu halten, fo die Schu] friedigt werden zı 
| theologi über diefem Kampf haben 24 D sum Unterricht, wie wir ums ſollen Halten in Noth 
3 — * dieſer Todeskampf Dienetz nemlich und Anfechtung 22= 24 
| Ale — unſeres hauen daß JEſu⸗ fen [1 Von dem Geber Chrifti am Oelberge. 
Rn Ott und Menſch + Der Innhalt dieſes Gebets 25. 26. 

e Beichaffenheit ie Sluͤcks s7 Bene 2 wie dis Gebet uns fol zur Forin dienen in den Ye 
b der Gebrauch dieſes Stuͤcks 8 echtungen 27.229 

B zur —— des Greuels und iſcheulchten 3 Siwur, fo ben Dein Gebet gemacht wird, nebſt ber 

haß oder Hiſtoria | a — 

* ‘ 

, 

wi. w' 
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| der Sünden. Beantworkung. 5 
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6 b der rechte Gebrauch dieſes Gtüds 12.13. ſqq. *diß Gebet iſt das — beſte Mittel in 1 don ie 
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— uͤber alles iſt. 

as man mit ihnen, oder fie mit andern re⸗ ſol ches ift unferm Fleifch und hit 

REN 

Ber 

* — eine — treffli Me — en ga und. 
> und der rechte Anfang des Lei⸗ |daß fie darbb sittern — 

> BA -deng unſers HEen Chriſti; und |fo-tief- durchs Herz dringet daß 
dienet nicht allein zur Lehre, daß | wollten todt ſeyn denn ſolches Teide 
wir am. HEern Chriſio fehen, die ‚Herzen find, ‚die mit vechtem Sch 

wie er in feiner Angſt und Noch ſich gehal- vor GOttes Zorn, oder ſchweren 4A 
‚ten, hat; fondern auch zum Troſt * Die tungen der Beryzweifelung kaͤmpffen. 
3 deebit Gewiſſen. che groſſe Angſt und Noth, Schrecke 

Die Schultheclogen haben un dieſer Furcht, mögen wir gedenken, fe) den H 
 Hifiovie viel und ſehr weitlauftig diſputirt; Ehriftum bier auch: ankommen, daß 
denn es auch nicht ein geringer Handel iſt, vor feinen: Juͤngern geſtanden, geſit 
daß dieſe Perſon, ſo zugleich ewiger GOtt gebebet habe, daß die Juͤnger ihn an 
und wahrhartige Menſch ift, in ſo eine tiefe| vor ihm erſchbocken undnicht gewuß 
Angft, Zittern: und Zagen faͤllet. Aber was doch) immer ihm sefchehen fen; w 
man difputive davon, fo lange man tolle, cas c. 22, as. fein anzeiget und ſprich 
und mache es ſo fchauf und fubtil man Eonne, | HErr babe die Juͤnger funden, da 
ſo wirds doch niemand ergruͤnden: ja, un⸗ ſchliefen vor Traurigkeit: und da 
möglich iſts daß mar fülches T Trauren und| hier fpricht: Meine Seele ift betr 
Zagen verftehen,. oder mit Gedanken koͤnnte an. den Tod; das ift, ich bin ſo ang 

faſſen; es ift alles viel zu hoch, darum, daß | ift fo bange, daß ich vor Angſt mic 
dieſe Perfon, fü ſolches leidet, zu hoch. und| ben. Bey ſolchen Gedanken muͤſſe 

bier bleiben laſſen; denn wir wiſſen 
ner goͤſſern und höhern Angſt, den 
Todesangſt iſt. — 

5. Aber doch iſt ſolche Todesanoſt nock 
eigentlich hieher zu vergleichen; den 
hefftiger und groͤſſer amHerenChrift 
ift, Denn es moͤglich ift, daß ein menfehl 
ertragen füllte. Darum,  gleichwie 
Angſt und Schrecken eine Anzeigung 
daß Ehriftus wahrer Menfeh fen, denn ſ 

3. Derhalben moͤgen wir uns an den ge⸗ 
ringen Erempeln fättigen Iaffen, die wir vor 

Augen feben, wo die Noth oder Angſt ein 
‚Herz vecht ergriffen hat; wie man ſiehet an 
den armen Leuten, ſo um ihrer Mißhandlung 
willen zum Tode veruntheilet werden, wie 
fie in folchem Schrecken und Sucht dest To⸗ 
des zappeln und sagen, und mit dem Tode 
ringen, ehe fie ſich überreinden und darein 
ergeben koͤnnen; und zumeilen etliche , die wuͤrde folche Angſt nicht haben haften 
ſolche Angſt nicht koͤnnen ertragen, batd por nen: alfo wiederum iſts eine Anzeiaung,i 

Schrecken fo gar. darinn verfinfen, Daß fie|er wahrer GOtt ſey, fintemaler folche Ar 
weder hoͤren noch fehen, auch nicht verſtehen, gusgeſtanden und uͤherwunden hat; de 

den, ſondern ſich ſelbſt nicht fühlen; ſo gar möglich; menſchliche Natur, ja * 
vertodt, als ein Menſch, der da von ihm liſche allein, ift viel zu ſchwach dazu, D 
ſelbſt nicht weiß, wo er ſey, oder mie ihm in ſolcher Noth koͤnnte dauren Denn 

ey). ft dem HErrn Chrifto nicht allein darun 
% Aber bier fin wir mehr folche an⸗ thun geweſt, daß jetzt die Stunde ton 



üden ſde; fintemal er vor dem Tod.alfo erfehrickt: 
wern [und rechte Fleiſchesart, vor dem Tod fich 

ganzen |entfegen, und nicht gern fterben, Weil 
den ex lei⸗ |aber folches Schrecken und Angſt gröffer im 
und ein Tod HErrn JEſu Ehrifto ift geweſt, denn es 

eil er ai moͤglich iſt, daß es ſonſt in eines Menſchen 
ere Suͤnde auf Herzen kann ſeyn, der Urſachen halben, daß 

hrecklichen Zorn aller Menſchen Suͤnden auf ihimliegen, und 
dafuͤr gnug zu er den Tod dafuͤr leiden ſoll, welchen alle 

r beydes zuſammen, daß er Menſchen mit allen ihren Suͤnden verdienet 
ich der ganzen Welt Stunde, und den haben; aus ſolchem beweiſet ſichs mächtige 

ganzen Zorn GOttes, und darnachden Tod, lich, weil er diefe groffe ſchwere Laſt getra— 
welchen er um folcher Stunden willen ſollte gen hat und ausgeftanden, und darunter 

eiden, fühlete. » | nicht blieben iſt, daß er auch GOtt, und 
as iſt nun das Stück, welches ma⸗ mehr denn ein Menſch fey. 
ß tie von ſolchem Leiden und Angft| 8. Derhalben eben dieſer Todeskampf 
llein nicht gnugſam reden, fondern uns wohl hilft und Diener wider die Keser, 
)t snusfam ihn nachdenken koͤnnen. ſo da lehren, Ehriftus fey nicht wahrhafti⸗ 

Es iſt alles viel zu geringe mit aller andern Iger Menfch und wahrhaftiger GOtt gez 
- Menfchen Angſt und Furcht; fintemal er weſt. Denn wir bekennen muͤſſen, daß 
allein aller Welt Sünde auf ſich hat, und ſich beydes hier gewaltiglich fehen laßt, Daß, 
dafur mitfeinem Tode bezahlen foll, da unfez |tweil er fo traunet, zaget, und mit dem To⸗ 
er jeder nur feine eigene Stunde auf ihm hat; de ringer, er ein wahrer natürlicher Menfch 
welches gering iſt, Cund dennoch einem je |üft; daß er aber in GOttes Willen fich er⸗ 

den Menichen untvaglich,) ſo man es hie⸗ gibt, und in fülcher Noth, die allen Merz 
her vechnet, daß aller Welt Sünde, fovon |fhen und Creaturen unträglich ift, fieget, 
Kuss Menfchen Adam bis an den Juͤng⸗ das beweifer feine göttliche Kraft. 

Dar 
? 

en Tag geichehen, auf des einigen Manz 
mes Rücken liegen, der von Maria der Jung⸗ 
frau geboren it. bbens dienet, koͤnnen wir ſolchen Todeskampf 
R 7. Was ſollen wir aber. aus folcher Angſt, ſonſt noch in zween Wege twohl und felig- 

. Rrausen und Zagen des Herrn Chriſtiler⸗ lich brauchen. Wir arme Menfthen find 
nen? wie follen wirs uns nügemachen, daß durch Die Stunde dermaffen verblendet und 
er {0 Elaglich und Eleinmüthig fich bier ftellet, | vexderbet, daß wir unſern eignen Schaden 
md frey befennet, die Angſt und Noth fey | und Mangel nicht gnugſam erkennen Finnen; 
Kran Herzen fo groß, daß er dafiir Vie |fonft wuͤrden wir ung viel fleißiger für Suͤn⸗ 
er wollte todt ſeyn? Droben habe ich ge⸗ den hüten und bewahren: denn das erfah⸗ 

| nedet, es diene uns dazu, daß wir. daraus|ren wir an ung ſelbſt und andern Leuten, 

Arc uns gleich gefinnet, doch une Suͤn⸗ haben und Liebe zur Suͤnde. Mer 
— 3 al. 
| | 

Zu 

1) von Ehrifi Todestamf. © Per 

Erenz|denn diefes ift unferer angebornen Natur 

9. Aber auſſerhalb Diefes Brauchs, der 
zur Lehre und Bekraͤftigung unſers Glau⸗ 

rken Daßer ein wahrer natůrlicher Menſch | daß wir die Sünde für einen ſehr geringen 
eh Fleiſch und Blut habe wie wir, undal: | Schaden achten; ja, das noch mehr ift, wir 



> ben, fondern uns, als vor dem jaͤhen Tode, 
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in den leidigen Geiz gerät, dem ifts Feine me und unfehuldige Herz dermaf 
ſchwere Sache, wo er weiß zu wuchern daß cken Angſt und Zagen bringet 
ihm das Hundert woͤlf oder vierzehen traͤgt; neſt du wol, wenn unſere eig: 

ja, ex laͤßt ſich beduͤnken feine Sache ſtehe ſehr | uns treffen, fie bey ung ausvi en we 
wohl, wenn er ſolches Wucherns nur viel daß wir doc) ohne das fundhaftige verd: 
Fönnte befommen. Alſo, wo der Satan jer ‚Herzen haben, die zur Verzweifelt 
mand in Unzucht gefuͤhret hat, der laßt fich bes | neigt find? Wie zumeilen GOtt Eya 
dinken, es gehe ihm denn am beften, wenn | gehen laßt, andern zur Furcht und S 

er feinen Willen und Luft buͤſſen kann und cken, daß die, Sunde im Herzen derm 
trachtet Tag und Nacht darnach, wie er|fobet und wuͤtet, daß die armen ee 

nur dahin möge kommen. Alſo iſts mit anz | Menfehen ihnen felbft den Tod drüber anl 
dern Suͤnden auch; fir find froh, daß wir gen, daß ſie nur ſolcher Marter des Gew 
dazu kommen koͤnnen, und achten es fr ein ſens bald los werden: welches ein get 
Gluͤck. Solcher Unrath aber waͤchſt da⸗ Anzeigen ift, obgleich der Teibliche T 
ber, daß wir nicht willen, was fuͤr ein greu⸗ befftigften unſrer Natur entgegen i 
licher Kammer die Suͤnde iſt; denn ſo wir doch ſolches Leiden im Gewiſſen weit 
GoOttes Zorn und Gericht, ſo auf die Suͤn⸗ | ver und unleidlicher ſey; fintemal die 
de geordnet: ift, vecht erkenneten, wuͤrden Leute den Tod achten als ein Mittel, 
wir nicht allein Feine Luft und Liebe dazu ha⸗ | durch fie von folcher Anaft mögen ledig 

den. Uber es if ein unfeliges Mittel 
es iſt wider GOttes Gebot, der da fi 
Du follft nicht toͤdten; derhalben 
folche Leute fich nur tiefer in GOttes 3 

davor fürchten und hüten. : 
10, Dazu dienet nun dieſes Bild der 
Angft, Traurens und Zagens unfers lieben 

- Heren JEſu Chrifti am Delberge: denn |und in das Verdammniß. Mas aber 
- du diefen Spiegel recht anfieheft, und ihn rechten Mittel find, Dadurch man 
recht vor die Augen faffeft, fo wirſt du ein ſolch | Angft gewißlich möge Iosiverden, wir 

Gemählde der Stunden darinn finden, da⸗ hernach folgen. | — 
vor du von Herzen erſchrecken mußt. Denn,| 12. “Darum lerne du dieſes Bild 

ſiehe erftlich Die Perfon an: fie ft GOttes und vergiß ja des Delbergs nicht, wie 
Sohn, die ewige Gerechtigkeit; und ob er|lieber Herr Ehriftus dran getraure 

gleich unfer Fleifch und Blut hat angezogen, | gezaget habe: und fonderlich denke: 
fo ift doch fein Fleifch und Blut ohn alle| wenn der böfe Feind, oder dein eigen 

Sünde. Aber aleichtonl, weil er frem-|und Blut, oder die arge Welt dich a 
de, dag ift, aller Welt Sünde auf ſich und du foureft, tie du fo geneigt und 
nimmt, daß er dafür bezahlen wolle, zur Suͤnde ſeyeſt. Alsdenn mache ſetzet ihm dieſelbe fremde Suͤnde dermaf| Rechnung alfo : Iſt die Suͤnde 

fen zu, machet ihn ſo aͤnoſtig und trau⸗ mächtig, daß fie meinen GOtt und H 
zig, und erfchreckt ihn fo hoch, daß er da⸗ IEſum Chriftum, kann auf das bach] 

vor anhebt zu zittern und jagen, und. fagt|trüben, fü es doch nur fremde Stunde t 

frey, feine Seele fey hetruͤbt bis in den dazu er nichts gethan hatte; wie vielm 

ee Wwwird fie mich anfechten, betruͤben fehree 
1 So nun die fremde Sunde das frumzjund drucken, der ich felbft an folcher Ci 
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fehuldig waͤre; deinem Herzen und dem Teufel, ja auch der 
‚ohne das dahin geneigt; Welt Exempel willſt folgen, ſo ifts ein ſehr 

der Furcht und Schreckens | gering fehlecht Ding, daß du deine Ehe 
tes Zorn und Gericht, brichſt, Daß du Hurerey treibeft, daß du dei⸗ 

um, Satan her | nen Nutzen mit Geizen, Wuchern und Llebers 
ill die. nicht folgen: jest | ſetzen ſucheſt; wie man fiehet, wer in folche 

je Stunde fehr Teicht, als| Anfechtung Fommt, dem Fann das Suͤndi⸗ 
der an meinem gen fo viel nicht werden, er wuͤnſchet ihm 

ch, Daß es die unträgs| noch viel mehr: aber folge du deinem Her 
ihm fein unſchuldig zen, dem Satan und der Welt nicht; Taf 
ee dich den glatten Balg nicht betrugen, es a 

Hiftorie feliglich | ftecfen in der Wahrheit fo feharfe, gifftige,- - - 
6 du Dich in GOt⸗ | unheilfame Klauen darunter; erwiſchen fie 

und nicht ſuͤndigeſt; und dich, fo iſts (wo GOtt nicht ſonderlich hilft,) 
‚ wo du folch Bild vor dich faffeft, | aus mit dir. Denn fo die fremde Suͤnde 

und darnach mit x n Gebet wider die An⸗ Chriſtum dermaſſen, wie geſagt, angreifen 
fechtung anhalteft, da wird GOtt Durch, feiz| und ſchrecken Fan, der doch nie Feiner 
ı nen — Geiſt dir gnaͤdig helfen, daß Suͤnde iſt ſchuldig worden, was wills mit 
der Satan weichen, und dein Fleiſch ſich dir und mir werden, die wir ohne das durch 
zahmen und regieren muß laſſen; da andere, die Suͤnde zuvor verderbet find, daß wit 
ſo dieſes ‘Bid nicht vor Augen haben, fich, | anders nicht koͤnnen, denn uns fuͤrchten, zit⸗ 
wie die Kühe, am Strick führen und freis | tern und jagen, und vor GOtt fliehen und 

| ben Iaffen, wo der Teufel Hinwil, | tweglaufen; wie Adam und Heva im Para⸗ 
1.14. 68 ns Pe auch das | dies thaten. Darum huͤte dich, und gib dich nicht 
ernfte Gebet, das Chriſtus hier chut; denn muthroillig in folche Gefahr. Bitte GOtt 

alſd lauten feine Worte: Mein Dater, ifts| um feinen Heiligen Geift, daß er dir beys 
3 gebe diefer Kelch von mir.|ftehe, daß du Durch feine Hulfe Dich der 
Nun its am Tage, daß folches nicht iſt Sünde mögeft erwehren; fo haft du dich des 
moglich geweſt; er hat müffen um aller | Delbergs wohl gebeffert. — 
Bit Suͤnde willen feinen Leib aufopffern, | | 
und am Cren fterben müffen. Was 16 | | 
kannſt du aber hieraus anders fehlieffen,denn | du den Delberg gebrauchet haft dazu daß 
daß bie Side fb eine geoffegreuliche Ueber⸗ du GOtt firchteft, und dich vor Sinden ° 
tretung ift, daß unmoͤglich ift geweſt allen hüteft, alfo brauche ihn meiter zum Troſt; — 
‚Ereatuven, einige Hulfe dawider zu thun? denn fo fleißig wird Fein Menfeh ſich moͤgen 
‚Hat uns aber davon follen geholfen werden, regieren, es wird Doch das Fleifch und der 
1 bat der ewige Sohn GOttes müffen, Satan zumeilen ihn überfauben, daß ers 
Menſch werden, und den Tod am Creuz verſiehet, und in Sünde fället. Und gehet 
dafür leiden, und alſo von der Stunde uns fonderlich der Satan ohn Unterfaß um die 
- ledig machen. — Chriſten her, und ſuchet, wie er ſie koͤnnte 
Darum lerne hier wiederum die Suͤn⸗ in öffentliche Aergerniſſe werfen; wieder . 
de recht kennen und anfehen, Wenn du trefflichen groſſen Heiligen Erempel vor Air 

* | — gen 

⸗ 

16. Darnach fahre weiter. Gleichwie 

—— | Re 
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gen ftehen. David thut einen fehr greuli⸗ ſſo werde GOtt Feine Suͤnde an 
chen Fall; Petrus deßgleichen. nicht der Meynung als ware ich 
«17. Wo nun fülches Dir auch begegnet, und hätte Feine Sünde gethan; ſonde 
und darnach der Satan kommt, die Suͤn⸗ meine Sünde GOtt felbft von mir gen 

De dir. vormahlet, und dein Herz drüber mar |men, und auf feinen Sohn geworfen 

ert und plaget, da faffe wiederum diß Bild Eſaiac. ß3 a 0° 

des Delbergs vor dich, rede mit deinem Herz | 19. Siehe, alſo dienet dir. der £ 

L zen, und fprich: Ach GOtt, warum jaget auch zum Troft, daß du gewiß ſeyn 
doch mein, HErr JEſus Chriſtus, der Sohn Chriſtus habe deine Stunde auf fich. 0 

Gttes? Warum ifts Doc) ihm zu thun? und Dafür bezahle; denn wo follte fon 
Er bittet, der Kelch foll vonihm gehen. Was Jagen und Angft feyn herfommen ? 

ifts für ein Kelch? Es ift je anders nichts, Inun deine Suͤnden auf Chriſto, fo ſey in del 
er denn der bittere Tod des Ereuzes. War⸗ Inem Herzen zufrieden; fie liegen am vechten 

Be um aber leidet. er ihn, iſt er doch ohn alle | Det, da fie hin gehören. „Auf die Tiegenfi 

Suͤnde, fromm und gerecht? Ach, es iſt um nicht recht; denn du und alle Menfeh 
R der Weit Suͤnden willen zu thun die hat GOtt alle Ereaturen find zu ſchwach, daß 

& ihm auf den Nücken gelegt; die drucken und \einige Stunde koͤnnten tragen; du mil 
e Snaften ihtl. .» Tuemı= =: drunter zu boden gehen; darum Kaffe fie im 
— 18. Bas ſoll ich mir aber hieraus neh⸗ mer auf Chriſto liegen, und ſchaue, wo. 

men, was foll ich Dabey bedenken? Das ber |damit hinkomme. Pit ihm bringt er fieane 

denke ich dabey, und glaube, daß wahr ſey: |Ereuz, ja er ſtirbet drüber; aber am duik 

So Gott meine Sünde auf ihn geleget hat, Iten Tage läßt ex fich fehen als einen HM 

wie der heilige Johannes der Täufer ihn davz [über Stunde, Tod und Teufel; denn al 

2. am das Lammlein GOttes heißt, Daß ex der Macht haben fie an ihm verſucht, abern 

Belt Suͤnde trägt und wegnimmt, Joh. ausgerichtet. Deß ſollſt dudich nun 
1,36. fo bin, ich gewißlich von meinen Sun und GOtt danken für. folche unausfi 

den ledig und los: was wollte, denn ich mich |che Gnade, daß ex die fchtvere Laſt, 

und meinen lieben HErrn JEſum Chriftum in Abgrund der Hölle würde gewor 
zeihen? Ein Stinder bin ich, Das ift leider Iben, von dir genommen, und Diefelbe 

. wahr; die Suͤnde ſchrecket mich, Das fuhle | Sohne,unferm HErrn JEſu Chriſtoh 

ich leider wohl, und will immerdar mir das |geladen ;der,ob er gleich ohne Suͤnde un 
Her finken: ich fürchte mich vor GOTT Iger GOtt ift, trägt er doch am Del 

und feinem ftvengen Gericht. - Aber, wie ſchwer und hartdaran, daß der Blurft 
gefagt, was will ich mich zeihen; ja, was ihm mildiglich deiuber ausgeht. 
will ich meinen HErrn IJEſum EHriftum)| 20. An diefen Teoft halte dich veft, und 
seihen? Er zittert und zaget am Delberge, laß div. Die Traurigkeit das Herz nic) 

und ift ihm jo angft und bange, daß er. blu⸗ men, fondern fprich : Esift genug, d 

tigen Schweiß ſchwitzet; dazu bringe ihn HErr JEſus EHriftus alſo getraur 
meine Stunde, die er auf ſich geladen hat, Igezaget hat; mit meinem Trauren ri 
und fo hart daran getragen: Darum will ich [nichts aus, aber er hat mir mit ſolch 
fie dalaffenliegen, und gewiß hoffen, ich kom⸗ nem Trauren und Zagen, ſo ich m 
me vor GOtt und fein Gericht wenn ich foIl, Itröfte, Darauf Iebe und fterbe, Das: 
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1) von dem 
ge fepn, dor der Sin de und dem ber hierwider Fannft du dich des Delbergs 

‚nicht fuͤrchten fondern feines Ster⸗ Chriſti auch truften, und ſolches Gedankeng ns mine, Gottes Gnade und |dich erwehren; denn fü es GOtt alliwege mir 
wiges Leb 

J——— ERS 

Leben hoffen ſol. e | 
1832 Eh Yebıno des Glaubens und Noth laßt Fommen, ſo mußte folgen, er har 
Droftes an Ehriſto ift der rechte Gottesdienſt, te es mit feinem lieben Sohn auch böfe ge- 
er GOtt wohlgefällt; und. diefes iſt Dazu meynet. Aber das Widerfpiel finder fich, 

eit ittel,, daran die armen geaͤng⸗ wie Salomo auch ſagt Spruͤchw. 3,12, nem 
halten ſollen, wenn der lich, daß der Vater einen jeglichen Sohn 

Binden Laſt ihr eigen Herz qualet und aͤng⸗ 
tet: ſonſt iſts nicht möglich, daß man eini- 
en vechtfehaffenen gewiſſen Troſt wider ſol⸗ 
be Noth koͤnne finde 

iſt aber dieſe Hiſtorie vom Del-|C 
erg auch in dem Fall ſehr nuͤtze Daß wir am laͤßt Noth leiden; fondern, wie du hier fies 

die zuͤchtiget, fü er lieb hat, Ebr. 12, 6. 

Een nicht, verführen, Daß du darum wollteſt 

bir ung halten follen, wenn Anoft, Anfech⸗ des Leidens wicht, er muß die Suͤnde und 

m der Zeit, daß Judas ihn verrathen, und jagen. Alſo gedenke du auch. Du foift 
ie Fuden fangen, und die Heyden an das GOttes Kind feyn, er will dein Vater biei- 
Freu follten fehlagen. Was thut er? Er\ben, ob er gleich Dich etwas laͤßt leiden, 
t betrubt und Angftig. Aber bey dem laͤßt Denn warum wollteſt du deß allerdings uͤber⸗ 

Ins nicht blejben: ex gehet hin, fällt auf fein |haben ſeyn, deß er feinen eingebornen Sohn 

ehen, daß du Darum des Betens wollteſt lich in der Hölle hatteft follen leiden? Derz 
ergeſſen; denn solches iſt auch ein nöthiger |halben folge CHriſto in dem andern auch: 

* Bottesdienft, der GOtt wohlgefaͤllt, wenn |und gleichtwie du Angft und Noth Teideft mit 
ir in Angſt und Noth ftecken, daß wir nicht ihm, alfo lerne auch mit ihm beten, und zwei⸗ 
erzagen, fondern unfere Herzen gegen ihm|fele nicht, es wird folch Gebet GOtt gnaͤ⸗ 
heben, und Hilfe bey ihm füchen; wie der diglich hoͤren. Sara 
Ir Mal v. 15. geuget, da GOtt alſo ſpricht: 25. Wie betet nun CHriſtus? Solches 

Er ruffet mich an, fo will ich ihn er-|ift auch eine fehr nuͤtze und nöthige Lehre, 
Sren; ich bin bey ibm in der Noch, der wir folgen und nicht vergeffen follen. Er 
will ihn heraus reiffen und zu Ehren |fpricht: Mein Vater, ifts moͤglich ſo ge⸗ 

hachen. be diefer Kelch von mir: doch nicht wie 
ich) will, fondern wie du willſt. Golkhe 

e 
N 23. Aber e8 wird ung folches fehr ſauer; denn 

ie haltens dafur, weil GOtt uns laͤßt in Bitte wiederholet er zum drittenmal, bis ein 
9 J und Noth Eommen, er zͤrne mit uns, Engel kommt vom Himmel, und ſtaͤrkt ihn; 
ad fen uns feind; derhalben laſſen wir uns |mie Lucas cap. 22, 43. ſagt. 
mken, ob wir gleich beten, fo werde dach! 26. Diß iſt nun Die rechte Form Des Ger 
Lucheri Schriften 13. Theil, S$h bets, 

Todeskampf Cr, OO ner in ihm fröhlich und gu- ſoſch Gebet vergeblich und umfonft fepn. 

ung bofe meynete, wenn er uns in Angſt und 5 | 

fäupet, den er aufnimmt, und der Here 

24. Derhalben laſſe dich fniche Gedan⸗ 

GOtt für einen Feind halten, daß er dich 

Frempel unfers HErrn Chrifti lernen, wie |heft, feinen eingebornen Sohn überhebt er 

ung und Noth vorhanden ift. Es war jetzt Todesangft fühlen, und drüber zittern und - 

Ingeficht und betet. Das lerne du auch, nicht hat überhebt; fondern ihn für dich Tae 
nd laſſe Div die Noth ſo ſehr zu Herzen nicht ſen leiden folche Afngft und Noth, die du ewige - 

” [4 « > 
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bets, welcher. wir in Anfechtung und Noth | Vater, denn wei 
auch follen brauchen. Mein Dater, fpricht ben, will er uns für. 
ex; als wollte er ſagen: Ob ich sleich jest fp | Chrifti annehmen; ſch 
ſchwere Anaft und Schrecken fühle, daß ich fe, und ſprich: Ach lieber hi 

druͤber bis anden Tod betruͤbt bin, und nichts ‚ter, fiche, wie gehet mirs hier 
denn deinen ſchrecklichen Zorn und den Tod um Deines lieben Sohnes J 

vor mir fehes fo zweifele ich Doch nicht, du len; laſſe mich nicht in. Die 
ſeyſt mein Dater, du habeft mich lieb du ſe⸗ Noth ſtecken noch verfinfen ze 
heſt auf mich, und halteft über mir; verhalz| . 29. Daran hat GOtt ein Woh 
ben hoffe ich Erledigung aus dieſer Noch. | will. auch, Daß du und wir alle eine fol 
ts möglich, ſo gebe diefer Keld) von verficht in und durch Ehriftum ir 
mir; das ift, hilf mir, und überhebe mich ſerm Anliegen zu ihm haben füllen, 
diefes Leidens, i ſtem gewiſſen Vertrauen ihn, als unfa 
27. Öleichwie nun Ehriftus GOtt, feinen |ben Pater, anruffen, und gar nicht 

Water, anruffet; alfo füllen wir auch thun. zweifeln, er werde ung, als feinen lieber 
Denn obwol grallein der. ewige Sohn GOt⸗ |dern, um CHriſti willen nicht allein gi 
tesift, wie im 2. fahnv.7. ſtehet: Du bift |feyn, fondern mit uns. ein herzliches Mi 
‚mein Sohn, heute bab ich dich gezeu⸗ haben, und darum gern helfen wollen. © 
ger; fo find. doch wir Durch den Glauben an noch ſollſt du dich demuͤthigen, auf 
Eheiftum auch GOttes Kinder und Erben. | Willen ſo hart nicht dringen; - fon 
Derhalben füllen wir nicht allein diefe Ißor- GOttes Willen fegen, ob er dich wo 
te in unferm Gebet fprechen; fondern auch | ger in folcher Noth laſſen ftecfen, un 

das Herz und das Vertrauen haben, er, als nen Gehorfam beweiſen, daß du folche 
ein Vater, meyne es gut mit uns, und wer⸗ zug der Huͤlfe geduldig trageſt und 
de uns, alsfeine Kinder, nicht verlaffen ; denn wie dufieheft, daß Chriſtus hier thut. 
wo solche Zuverſicht nicht ift, da Fann Fein] - 30. Hier möchteftdu aber fragen: 
recht Gebet feyn, und ift gewißlich dieſer Ge⸗ um betet Chriftus hier alfo? und da er. 

danke im Herzen, GOtt fey nicht unſer Va⸗ am 17.0.1. 5.11. 15. 17. betet, feet. er ' 
ter, ex wolle unfer nicht, er frage nichts nach | Worte nirgend, daß. ers in GOttes 
ans. Solches aber heißt GOTT unehren, len ftellete, vb es GOtt wollte geb 
und. ihm feinen rechten Iramen nehmen, Daß nicht. Vater, fpricht er, die Stu 
er nicht unfer Dater fey.- | hier, daß du deinen Sohn verf 
2. Aber da lerne weiter. Unfer lieber Pater, verkläre mich, Erhalte fi 
Herr Ehriftus bittet, es wolle fein Dater |deinem Namen, die du mir gegeben! 
den Kelch von ihm nehmen, und verfie Ich bitte, daß du fie bewahreſt vor 
ber fich, als der rechte eingeborne Sohn, ale Uebel. Heilige fie in deiner Wahr 
les Öutes zum Vater; gleichwol hängt er Dies | Item 0.24: Vater, ic) will, daß, w 
fe Wortehinan: Doch nicht wieich will, !bin, auch die bey mir ſeyn die du 
ſondern wie dur willft. Alſo thue du auch. gegeben baft ꝛc. Diß ganze Gebet 
Biſt du in Anfechtung und Leiden, gedenke dahin, Daß er ſolche Bitte will erhoͤ 

darum nicht, GOtt zuͤrne mit Dir, ſondern unverſagt haben. Warum betet e 
wende Dich zu ihm, als ein Kind zu ſeinem bier nicht auch aſſäxx7x7x 



euer” Bar U 2) von dem Geber Chriſti. 

31. Antwort? Die Noth da der HErr auch feyn. Alſo bete dur auch: Water, ich 
ix Fun bietet, ift eine zeitticheleibliche Nroth: |bitte und will daß du mir meine Sünde ver- 
um follen Wir aber in allen, das dieſes zeit⸗ |gebeft, um Deines Sohns JEſu Chriſti wil⸗ 
‚che Reben anteiffe, unſern Willen in GOt⸗ len der dafur bezahlet, und mit feinem Ted 
es Bitten ſtellen; denn, wie Paulus Rom. dafuͤr genug gethan hat. 
126. fagt, wir vorffen nicht, was voirbes| 33. Auf ſolche Weiſe aber kannſt du GOt⸗ 
en follen: fo ift es ung auch oft hoch von⸗ tes Willen nicht willen in leiblicher Anfech⸗ 

tung und Noth. Du weißt nicht, ob es dir othen, daß GOtt uns unter dem Creuz und 
zu Deiner Seligkeit, und zu GOttes Ehre 
nutz und gut fen, wenn did) GOtt bald, wie 

der Noth frecken laſſe. Weilnun GOtt 

du begehreft, von deiner Krankheit, Armuth 
ein weiß, was ung gut und nuͤtze ift, ſol⸗ 

und andern Beſchwerungen entlediget: dar⸗ 
n wir feinen Willen vor, und unfern Wil⸗ 
en nachſetzen, und unſern Gehorſam in Ge⸗ — 

RR um ſollſt du wol um Hulfe bitten, aber doch 
es in GOttes Willen fegen, ob er fo bald 

uld erziigen. | 
32, Aber wo es nieht um leibliche" Sa⸗ J 

hen, fondern um die ewigen Outer zu thun |molle helfen, oder dich Ianger alfo in der Vioth 
it; als, daß uns GOtt Suͤnde vergeben, |bleiben laffen. Denn es foll darum das Ge 
ins bey feinem Wort erhalten, uns heiligen, bet nicht vergeblich feyn, ob er gleich nicht 

alfobald, oder auf die Weiſe hilft, wie wie 
wollen; fordern fol uns dazu dienen, daß 

nd den Heiligen Geift und ewiges Leben 
henken wolle ; wie eben um folche Stücke 
ie feine Chriftliche Kirche CHriſtus Joh. GOtt das Herz farke, und Gnade und Ge 
m ı7. bittet; da ft GOttes Wille offen- |duld ‚verleihe, daß wirs ertragen, und end- 
ar und gewiß, nemlich, daß er will, Daß lich uͤberwinden mögen; wie das Exempel 
te Menſchen follen felig werden; er will, [hier mit Chrifto ausweiſet. GOtt, fein Va⸗ 
aß alle Menfchen- ihre Suͤnde erkennen, |tev, wollte den Kelch nicht von ihm laſſen ge⸗ 
‚nd durch CHriſtum Vergebung derfelben hen; aber den noch ſchickete er einen Engel, 
duben follen. Darum iſts nicht vonnoͤthen, der ihn ſtaͤrkete: alſo ſollte es mit div auch 
bo man um folche himmlifche ewige Güter |gehen, ob gleich GOtt mit der Huͤlfe verzie⸗ 
ittet, daß mans in GOttes Villen wollte |hen oder ausbleiben wide. Dort aber bift 
teilen, bb ers thun wollte, oder nicht. Wiſ⸗ du gewiß, daß GOtt durch Chriftum gevn 
en und glauben follen wirs, daß ers gern dir die Stunde vergeben, und dich feig will 
nd ohn allen Zweifel geben will; denn da machen; Darum Fannft du es mit veftem 
scher fein Wort vor Augen, das in folchen Vertrauen und gewiſſer Zuverficht bitten; 
Nothen uns feinen Willen offenbarer. GOtt, |und wäre Stunde, wo du daran zweifelteſt. 
peicht CHriſtus Joh. 16, hat die WVelt| 34. DiE ift Die dritte Lehre, vom Gebet 
10 geliebet, daß er feinen eingebornen lin der Anfechtung. Uber, wie Das Exem⸗ 
Sohn gab, aufdaßalle, ſo an ihn glaͤu⸗ pel hier von den Füngern ausweiſet, gehet 
en, nicht verloren werden, fondern das es langfam mit uns fort. Sie hatten ihre 
ige Leben haben. Siehe hier haftdu, Anfechtung auch vor ihnen, und vermah⸗ 

as GOTes Wille fey, deiner Seligkeit inet fie derhalben der HErr, daß fie beten ſoll⸗ 
alden. Darum getroſt auf folchen Wil⸗ ten, auf daß fie nicht in Anfechtung fielen: 
m gebeten, wie Chriſtus Joh 7,24. bittet : |denn das Gebet iſt das einige und befte Mit⸗ 
Yater, ich will, daß, wo ich bin, fie tel ee dazu, Aber das Fleiſch iſt 

2 zu 
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vonnmoͤthen ft, ſo fchlummern und fehlafen] Schweiß ſchwitzet; fol 

Barmherzigkeit zugefagt, der will uns auch| aller Anfechtung uns ans Gebet 

and kuͤſſete ihn. IEſus aber fprach zu ibm: Mein Sceund, warum bift du Eommen 

"I uva Untren, | 3 zur Warnung 19 
3Die Beſchaffenheit diefer Untreue 1 —* 4 zum Troſt 16 = ı 

a ee 

902 Siftorin vom Beidenund Sterben TER Cheifi,. 
zu ſchwach und faul; wenn die Noth am|den Sohn GOttes 
‚größten, und uns des Betens am meiften| und drenget, Daß er za 

wir: dag ift, Die Angft Abereilet uns, und auter Acht:haben, und vor & 
beſchweret uns fo hart, daß wir gedenken, Zum andern, wenn wir (wie es 
es fen vergebens und umſonſt. Da muß | fehlen Fann,) in dergleichen Not 
denn Verſuchung oder Fall, wie mit den fechtung auch Fommen, daß wi 
Zuͤngern auffolgen. Aber der gnädige,| bergs uns auch lernen teöften 
barmherzige GOtt, der ung durch ſeinen fehen, mie der Sohn GOttes ur 
Sohn, Fefum Ehriftum, hat Hulfe und|de getragen hat. Zum dritten, 

ſolche Schwachheit zu gut halten, und| Chriftus hier fagt: Wachet u 
wieder aus der Anfechtung helfen , ſo wir auf daß ibr nicht in Anfechtun 
“ung vermahnen laſſen, wieder Troſt und | Wer auf diefe Weiſe den Delberg 
Huͤlfe bey ihm zu fuhen. dger wird in Gottesfurcht und rechte 
35. Alfo habt ihr die Hiftorie vom Del-|ben bleiben, und Troft und Rettung 
berg, welche wir fleißig merken und ihr lerley Noth und Anfechtung finden, ; 
recht brauchen follen; nemlich, daß wir erſt⸗ | verleihe uns allen unfer lieber HErr 
lich) an folchem Bild lernen, wie eine fchre-] Ehriftus, durch feinen Heiligen 
re groffe Laft es um die Stunde ift, weil fie | Amen. ER 

\ > Die andere Predigt, 
| Wie Chriſtus im arten ift gefangen worden, 
— — Matth. 26, v, 47 50%. N N 

‚Ind als er noch redete, fiebe, da Eam Judas, der Zwölfen einer, und mit ibm efne 
‚Scheer, mit Schwerdten und mit Stangen , von den Bohenprieſtern und Aelteſt 

Volks Und der Verraͤther hatte ibnenein Zeichen gegeben ‚undgefagt: Welchen ich Eupen: 
de, der iffs, den greifet. Und alsbald trat er zu IEſu, und fprach: Gegruͤſſet feyft ou,& 

ten fie hinzu und legten die Zaͤnde an IEſum, und griffen ibn. 

Innhalt. 
Von Judaͤ Untreu, und zweyen Wunderwerken Chriſti, ſo er gethan b 

| feiner Gefangennehmung. a 

NS 

DIE > 9 
B wie dieſe Iintren Dienet —— der Pabſt iſt dem Juda gleich 17 

1 311 Widerlegung der Einwuͤrfe fo die Widerſacher * womit wir uns tröften follen bey d 
machen gegen die Pehre des Evangelii, der Seinde des Evangelii 18. 19 

a die Einwürfe 2. 3 au C mie dieſe ůntreue fih fonderlich teimet 
b die Widerlegung 4 = 9 9 1 fhenkehrer eo 

2 ar Derinahnung, daß wir Gott fürchten, die | II Die —— u a 
nde fliehen und fleißig beten 10.11.12 | AD. BEER, 

x "won ber BE und Betrug des Teufels 13. 14 a Die veſchaffenheit deſfelben 
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‚von Juds Untreue an Chr. 905 
72 Die Uefach und Wbficht beffelbem. 

a die erſte Urſach 28 | 
—3 

b die andere Mriach 29. z0 | h 
Ai ir ln der abgehandelten Sths 

mentsſchwaͤrmer, Wiedertäufer und andere 
Hiſto⸗ | Rotten; dergleichen, che das Evangelium 

hat zuge: zu uns Eommen, niemand gefehen noch gez 
li hoͤret hat. Folget aber darum, daß die Leh⸗ 

" 8 ve. boͤſe, und ſolch Aergerniß durch die Lehr 
Zwoͤlfen einer , nachdem er Die |ve verurfacht und auffommen fey? 

Sache mit den Süden abgeredt , und den]: ‘ — — > 
HSren JEſum um dreyfig Silberlinge/ 4. Hier magft du den Schalt Judam 
(der je einer, nad) unferer Münze zu vech- |vor dich nehmen, der nicht ein Heyde nach 
en, etwa einen halben Rheinifchen Sul: | Turfe iſt, auch nicht ein folcher Juͤde, der 

Jen macht, ). verkauft hatte, lestlich im Gar; |fich wider den HErrn Ehriftum gefegt, und 
GOttes VBort nicht gehöret habe, Er iſt en auch verrathen habe, t 
der Zwoͤlfen einer, fagt Matthaus , wels 

\ 
r) 

2. Das ift eine ſehr boͤſe und Argerliche 
That, und hindert noch heutiges Tags viel|che Chriſtus dazu beruffen hatte, daß fie, 
yeife und vernünftige Leute ‚ „daß fie vom |predigen, in feinem Namen taufen, Teu⸗ 
Spangeliv übel veden, und es für eine fchad- |fel austreiben, und allerley herrliche Wun⸗ 
iche Lehre halten. Denn weil der Satan |derwerfe thun follten.. Und ift Eein Zwei⸗ 
icht feyret, fondern da am meiften fich un- |fel, weil der HErr von Anfana folche Tuͤ⸗ 
erſtehet, boͤſen Samen mit unter zu ſaͤen, cke an ihm gewußt, er wird Sudam mehr 
vo er den guten Samen fein fichet aufge |denn andere unterrichtet , und immerdar 
von; ifts heuer nicht neu, daß unter denen, dahin gewieſen haben, daß er der Sünde 
Gottes Wort vecht und lauter haben, und Anfechtung nicht. follte Raum geben. 
nel Judaskinder, das iſt bufe Buben und Wie die Evangeliften fonderlich in Dem leßs 

Inchriften gefunden werden. Nenn die]ten Abendmahl melden , daß der HErr imz 
Belt folches fiehet, ift fie mit dem Urtheil merdar etliche Woͤrtlein hat fehieflen laſſen, 
ald fertig 5 wie wir es heutiges Tags vonlob Judas von folcher Sünde, ware abzu⸗ 
nſern Widerfachern auch oft müffen hören, Imenden. Und letztlich gibt er ihm einen ges 
aß fie folche Aergerniffe alle auf die Kehsltauchten Biffen , ohn Zweifel mit einem 

fehnlichen Anblick. Als wollte er fagen? e fthieben, und ſprechen: Wäre die Leh⸗ 
e vecht, fo wurden auch gute Früchte darz Ach du armer Menſch, wie Fannft du mir 
us folgen, Weil aber der Aergerniffe fo |feind ſeyn? was gebe ich Dir doch vor Urſach 
el indie Welt Eommen , dergleichen vor dazu, daß du folches wider mich in Sinn 
sahren nicht erhoͤret, fo muß folgen , daß nimmſt? Aber da nichts wollte helfen, und 
ie Lehre nicht rechtſchaffen feyae. ler den Anfechtung Raum Tiefe, und ſich 
Nun koͤnnen wir es nicht leugnen, Der gar dareinergad, ſprach der HErr zu ihm: 
* n Aufruhr/ Anno ıa5. if gefoiget, Was du wiliſt thun, das thue bald. Als 

‚ hehe das Evangelium an Tag kommen wollte er ſagen: Ich ſehe Doch. wol, dag 
Alſo find hernach gefolget die Sacra⸗ keine Boaung noch Vermahnung hilft: ſo 
\ 3 fahre = 
| 



der werke gethan hat, fo ein hefftigesbitteres 

and verraͤth und verkauft, da er wohl wuß⸗ 

ge, es würde ihm das Leben gelten? Wem 

polen yoie die Schuld geben? Hier ſtehet 

um fagen, die Schuldfey des HErrn Chri⸗ 

* 

her Gedanke einfallen möchte, fo wuͤrdeſt geneigt; darum haben fie beyde, der T 
du doch von Herzen dich Dafür entfegen und |fel und die auge Welt, zu ſolchem Aer 

fuͤrchten, daß du den HErrn Ehriftum al-|niß geholfen, auf daß der rechte gute 

> 7a, all fein Lehren und Predigen gehet da⸗ mentsſchwaͤrmer und Wiedertaͤufer auch i 
- bin, daß er der Suͤnde fteure und wehre,|entftanden, von welchen vor dem Evangeli 

be geweſt, daß alle gute IBarnung an ihm] und ihren eignen Gedanken und Witz 

fahre immer hin ‚dailt 

| ge Apoftel jo fehr ſchwach find, daß] 

auch alle?" Barum reift du die Schuld, 

N 

SI (5 eigene 
| dem heilige 
— darum laͤ )enn ſo 

kein Ra 

ſemeh 
5 Mas wollen wir num hierzu ſagen, daſſe laͤſte )enn fo 

ſto ſelbſt zu handen kommt er kann ſo 
ernſt, fo rechtſchaffen nicht predigen, 

daß der verzweifelte Schalk ſolche greuli⸗ 
che Suͤnde thut, und gegen feinem HErrn 
und Meiſter, in deß Namen er auch Wun⸗ bleibt ein Schalk, wie er anfangs ron 

| iſts denn Wunder , ob dergleichen un 
begegnet, und nicht jedermann dem 
folget. Die Aufruhr, wie geſaget iſt 
t, nachdem GOtt uns das Evangelium 

offenbaret ; das koͤnnen und tollen wir 
leugnen. Aber fol darum das’ Evangel 
die Schuld Diefes Yergerniffes und Scha— 
dens tragen? oder, iſt zuvor in dev Welt 
ehe das Evangelium geprediger, nie 
Aufruhr oder ander Aergerniß entſtanden 
Sell man nicht eher ſo ſprechen: Der Saas ı 
tan ift dem Evangelio feind, fo finddie Lenz" 
re von Natur verderbt und zum Boͤſen 

En faſſet, Daß er ſo um eines geringen 
elds willen den unſchuldigen, frommen, 

Holdfeligen, freundlichen HErrn und Hei⸗ 

er ſey der Zivolfen einer. Wollen wir dar⸗ 

fti und der Lehre, die er von Ehrifto gehoͤret 
hatte; ſo Ehriftus ihn beffers hätte gelehret, 
wuͤrde ers gethan haben? — 
6. Aber ich ſetze es gleich alſo, daß dir ſol⸗ 

ſo beſchuldigen ſollteſt; denn du weiſſeſt er iſt me, die reine heilſame Lehre ‚unter den 
heilig und gerecht, und aller Untugend feind; ten verhaſſet wuͤrde. Alſo find die Saera 

und die Leute beym Leben erhalte. Warum niemand gewußt hat; aber das Evangeſium 
wolteſt du denn auf den lieben HErrn ſolche ift unfehuldig dran, Der Teufel aber und I 
Schuld legen ? Du wuͤrdeſt vielmehr alſo darnach der Fuͤrwitz in den muͤßigen le 
fügen: Judas iſt fo ein arger boͤſer Erzbu⸗ fertigen Herzen, die das Wort laſſen fa 

verloren geweſt, und vor feiner Bosheit|gen, Die haben zu dieſem Reigen gepfiffe 
nicht hafften hat koͤnnen; fonft ſollte er! ſich und folchen greulichen Schade

n undverd 

wohl anders haben gehalten. ‘Denn obgleich] lich Aergerniß angerichte. 
| 8. Noch heutiges Tages gcherdiefe Aerger⸗ 

ie fich an dem HErrn Chriſto aͤrgern, ſo niß, wie wir fehen, mit Gewalt, daß un? ’ 

gerathen fte doch in ſolche greuliche Suͤnde ter denen, fo des Evangelli ich hoch ruͤhmen, 
nicht, wie Judas. Darum muß er ein|der Geiz und Wucher Unzucht und Shrek 
fonderer Erzſchalk geweſen feyn, Dem weder gerey ‚und andere Aergerniß gemeiner fir 
zu helfen noch zu rathen geweſt. denn zuvor unter dem Pabſtthum. 
7. Warum urtheileft du denn hier nicht her kommt folcher Unrath? Lernen fie € 

dem Evangelio? Iſts der Prediger — 

— 
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ieffe haben; wie er auch neben andern- Juͤngern 
s — ein fonderlich Amt gehabt, und der HErr 

chſte hoͤch⸗ ihn zum Haushalter oder Schaffner verz 
‚verläfent; | prdnet hat. Weil nun aber dieſer, der ein 
n n Teufels, Apoſtel ft, der im Namen KEfi Buſſe 
und befüct, und Dergebung der Sünden prediget, taͤu⸗ 

durch wird fein | fet, Teufel austreiber, und andere Wun⸗ 
‚Derhalben ‚wenn derwerke thut, fo schwerlich fallt, Chriſto 

pm w.mit feiz | feind wird, ihn um ein wenig Gelds willen 
nömachet den Acker | verkauft , verraͤth, und auf die Fleiſch— 

oll An | r damit bringet ers noch bank opffertz weil, fage ich, ſolchem groſſen 
nl BR unege , Unkraut mache. | Manne fo ein ſchreckucher Unfall begegnet, 

n gleichtuie Fudas; er Zwoͤlfen einer, ſo haben wir je Urſache, daß wir nicht ficher 
SchalE bleibt; ‚aber Be andern Juͤnger, ſeyn ; fondern GOtt fürchten, und. vor 

b fie wol gebvechlich und ſchwach find, ges Sünden uns hüten, und fleißig bitten folz 
en fie. doch. in folche. greuliche Suͤnde len, daß uns Gott nicht in Anfechtung 

icht: alfo, obwol der. Aergerniß viel und laſſe fallen; fondern, wo wir in Anfechtung 
hr gemein ſ dz gleichwol findet man | oder Derfuchung gerathen, Daß er uns gnaͤ⸗ 

| viel feiner frommer: Ehriften, die mit rech⸗ | dia wieder heraus wolle führen, und heifen, 
ı tem Ernft am NWorthalten in Gottesfurcht | daß wir nicht darinn ſtecken bleiben: dennes 
leben: und ſich vor Aergerniß huͤten; dar⸗ iſt ſehr bald geſchehen, daß man zu Fall 
\ anfollen wir unsgnügen loflen, und Gott kommt und ſich verfündiget, wo man fich 

dafuͤr danken. Ob man nun wol des Ju⸗ nicht gnau vorſiehet, und mit dem Gebet 
m Bde kann uͤberhaben feyn, muß man | fleißig fich verwahret. | i 
\ er e den; doch daß nicht a alle. dem Judas) 11. Mit dem Juda hältes fich alfo, Er 
gleich , fnbern etliche J Juͤnger beſſer ger iſt ein geiziger Menſch, wie die Evangeli⸗ 
—* ſten etlichemal anzeigen, daß, weilder HErr 

9 Alſo nun wir erſtlich dieſes Erem⸗ ihn zum Schaffner verordnet, er viel abge⸗ 
pels von dem ungerathenen Kinde Juda da⸗ tragen und geſtohlen habe. Sicher Sum 
in brauchen, Daß wir das Evangelium nicht | De laßt er den Zaum, und haͤnget ihr nach; 
aͤſtern, tie die Papiſten; fondern Iernen| laͤßt Ihm fagen und predigen wie, leider, 
die € entliche nee der Aergerniß Eennen, | unfere argerliche ungerathene Ehriften auch 
aß die E Zeufels und der unge⸗ thun; aber nichts deſtoweniger gehet er hin, 
orſamen Be. ſey die dem Wort ſtihlet wo er kann, und laͤßt ſich dͤnken, eshas 

nich ' glauben , — no ſich deſſelben beſſern | benicht Moth mit ihm‘ er fen ſowol ein Anoftel, 
alsdie andern. Solche Sicherheit bringt ihn 

— J5 — dienels aud dam daß wir dahin, weil er der Suͤnde alſo den Raum 
aus ſolchem greulichen Fall ſollen lernen laͤßt, daß der Teufel endlich gar in ihn fͤh⸗ 

GoOtt fuͤrchten; denn, wie droben gemel⸗ ret, und zu ſolchem greulichen Vornehmen 
— iſt nicht ein — Mann ge⸗ treibet, Daß ex um 15. Guͤlden willen feinen 

‚fondern ein Apoſtel und vird ohne Herrn und. Meifter verräth. Da fülches 
—* feiner trefflicher Sr be n gehabt dem Teufel angehet, und er Judam ſo weit 

ge⸗ 
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gebracht hat, folget darnoch ein geöfferer |der heißt, wieihn der.o. Male. 

l 

Wbort lehret unseinenandern Goftesdienft |verbey Zeiten auf, - Bitte GOtt mitt 

Das ift das Ende, dem der Teufel nach⸗ hoͤren, und an ihn gläuben, 9 

- des Gebet nicht nachlafien, daß GOtt uns| hin, und nimmt fieben, das ft, una 

Menſchen ausfahre , ſo durchwandele lein geöffnet iſt, da Dich dimker, 

demſelbigen Menſchen ärger, denn 
vorhin. 

ler Menſchen Herzen mit falſchem Gottes⸗ 

A 1 — — De a BR na Sr ta A a Ba el u nn, P & = * SEE eE : 1 ee j/ Dan RE ee 4 —— 
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910 «aiftoria vom Leiden unfers Zeilandes PEfr Cheifi. Dieandere Drebige 

Fammer, daß. Judas um fülder Suͤnde den Sohn Eüffen; oder , wie il 
willen verzweifelt, und fich felbft erhaͤnget. vom Himmel heiffet ‚feinen geliebt: 

geiruchtet ha v. 17. Das wiſſen wir.) Was aı 
. 12 Solch Exempel ſollen wir fleißig mer-Inun? Der Teufel wollte wol geı 
Ten, und, tie vor gefagt, es Dazu brau⸗ der einfigen; aber da ift ihm der W 
‚hen, daß wir ein gut Gewiſſen haben, und rennt, er Fann nicht, GOttes Wor 

7 [4 in rechter Gottesfurcht leben, und ja mit ihn auf, und verraͤth ihn. Da: gehe 

“bey feinem Wort erhalten, und durch fei- ärgere Geiſter, denn er ift, und fäl 
nen Heiligen Geift vegieren und vor Sünz |wieder in die Menſchen. Denn do 
den betvahren wolle. Denn verſehen wirs hen wir, der meifte Theil gehet in den 
in einem geringen Stück, wie es ftheinet, danken hin, ob fie gleich in Unzucht Ieber 
ſo kann ein groffer unſaͤglicher Unrath dar⸗ geizen, twuchern, Tügen, trügen, habe — 
aus erfolgen. Wie unſer lieber HErr Chri⸗ doch Feine Gefahr, wollen auch dabey: 
ftus Luc. ı1. 9. 24. 25. 26. auch warnet, Ehriften feyn. 
und fagt: Wenn der böfe Geift vom) 14. Wo alfo dem Teufel ein Schlu ft 

er duͤrre Staͤtte, ſuche Ruhe und finde ne kaum dadurch ſehen, da hat er R fie nicht, und ſpreche: Ich will wieder gnug, daß er mit dem Kopf und gan 
umEebren in mein Haus, da ich ausge | Leibe hindurch fchlieft; eben wie er mit 
‚gangen bin. Wenn er nun koͤmmt, ſo da auch hat gethan. Es lieſſe fich an 
findet ers mit Beſemen gekehret und ges | als ware es ein geringes, wenn er j 
ſchmuͤcket. Denngebet er hin, und nimmt hen, jest zwanzig, mehroder wenige 
ſieben Geiſter zu ſich, die aͤrger ſind ſchen abſtaͤhle aber weil er der Suͤn 
denn er, und wenn fie hinein kommen merdar nachhaͤnget, und GHDktes. 
wohnen fie da; und wird hernach mit ihm nicht will mehren loffen , brin 

der Teufel endlich dahin, daß er um. 
willen feinen frommen HErrn und J 
auf die Sleifchbank opffert. 

15. Darum heißt es: Fürchte ©; 
und hute Dich vor Stunden. Wilſi du 
in Suͤnden fortfahren, und nicht abi 
fo magft du der. Gefahr auch gewarten 

dienſt und Vertrauen auf eigene Wer—⸗ Dir Darüber begegnen wird ; denn der 
Te gefangen : nun aber GOtt ihn durchs fel fahets nicht der Meynung an ‚daß 
Evangelium hat ausgehoben, daß wir ſoll zum Beſten gedeyen. Er laßt de 

wiſſen, mit Meßlefen, Bigilien, Wall} das fo lange geisen, bis er ihn in Ber; 
fahreen, Möncherey, fey weder GOtt ge⸗ felung führet, und an den Strick brine Dienet, noch uns geholfen: (denn GOttes Das laffe dir eine Tarnung feyn, und! 

13. Alſo ftehen die Exempel vor Augen. 
Che das liebe Evangelium wieder an das 
Licht kommen, hatte der Teufelalles in gu⸗ 
ter Ruhe innen; denn er hatte ſchier al- 
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von Judaͤ Untreue an Chriſto. 

1e Cüinde nicht wolle gurech⸗ 
Hi willen, und beffere dich. | 
haben; hatauchderhalben |ift, die das Evangelium verfolgen und ver- 

je Erempel-mit Yuda gehen | dammen als die argfte Kegerey: bis end- 
ß wirs fleißig anfehen, und uns| lich Pilatus auch dazu koͤmmt, die weltliche 

follen: denn wer wollte glau- | Obrigfeit, und mit dem Schwerdt das Eb⸗ 

lich wieder heraus Eommen. 

auch zum Troft und zur Warnung: denn 
es fehler nimmermehr, wie es unferm HErrn 
Ehrifto auf Erden gangenift, fo gehets auch 

| feiner Kirche und dem lieben Evangelio, bis 
ander Welt Ende. Yudas, feiner Juͤnger 
einer, verraͤth Chriſtum: alfo, die im Kir: 

chenamt ſitzen, den Titel und Namen der 
| Kicche führen, wollen auch für Häupter und 
ı Megenten derfelben gehalten feyn, die find 
ı 9 um der GSilberlinge willen feiner Kirche 
Verraͤther und aͤrgſte Feinde. Wie man 
| am Pabſt fiehet, der hat den rechten Judas⸗ 
| beufel am Halfe, und laßt ihm Geld und 
Gut dermaffen gelieben, daß er das Evan⸗ 

gelium drüber verraͤth und verfauft, und | 
| nicht anders mit umgehet, denn die Juͤden 
| mit dem HErrn Ehrifto vor Caipha und 
MPilato umgingen, Du 

! 

| einde. 

| 

N! 

1 

bleiben, ob ich gleich diß oder jenes thue , ich 
will es wol wieder heveinbringenze. “Der 
Teufel ift die viel zu Kiflig; bringt er Dich 
‚einmal ins Garn, fo Taßt er dich nicht leicht- 

"16. Diß fey geredt von Judas Exempel. 
Es dienet ung aber in einem andern Weg 

*) nicht um dreyßig Gilberlinge, wie Zu- as 4 
das, fondern um viel Bo onen den Leute, Pabſt, Cardinale, Biſchoͤffe 
ne ‚ feiner Kirchen Berräther und Erz 

17. Darum, gleichtwie Judas der Ho- 

* 
- 

| =. 
ganzen Schwarm feines geiftlofen Sodoma, 
die alle ihm Ehriftum helfen fangen; das 

ſolche greuliche Sünde ſollte ſo einen | angelium vornimmt zu tilgen. 
gen Anfang haben? Darum feherze 
gedenkenicht: · Ich kann wol ein Chriſt 

18. Solches iſt nun lange Zeit her, ſint 
der Pabſt ſolche groſſe Gewalt und Macht 
gehabt, geſchehen. Und ) noch heutiges 
Tags finden ſich immerdar mehr Judas, 
die aus dem Evangelio Geld kaufen, und es 
zum Geiz, eigener Ehre, Pracht und Wohl 
iuft mißbrauchen. Diefe follten billig auf 
Judas Ende wohl acht haben. *) Denn 
es ift befchloffen, es ſolle Feinem mit dem 
Gelde wohl gehen, das er aus Chrifto und 
feinem Evangelio Faufet oder loͤſet, esfollund 
muß bofe Gewiſſen, und endlich, wo man ſich 
nicht beffert, das ervige Verdammniß gewiß 
folgen. Dazweifelenur niemand an. 
*) fonderlich jetzt zur Zeit finden fid) haͤu— 
fig viel Judas, die aus etc. 

**x) Denn es ift befchloffen, es foll weder Pabſt 
noch andern Berräthern Chriſti und ſeines 
MWorts, fie feyn fo hoch und weiſe fiefönnen, 
mit dem Blutgelde wohl gehen, das fie aus _ 

Chriſto und ſeinem Evangelio Faufen oder 
föfen. Ein böfes Gewiſſen bleibt endlich 
nicht auſſen; und wo feine Beſſerung fols _ 

get, werden fie ihren Lohn empfaßen, den 
ewigen Tod und Berdammniß, famt Juda, 
ihrem Meifter, im Abgrunde der Höllen. Da 
zmweifele nur niemand dran. “ 

19. Und wo diß ſchwere und fehreckliche 
Urtheil nicht folgete, ſollte man uber Die elen⸗ 

Nfaffen, Mönche, unwillig werden, daß fie, - 

ip * Tage, und alles vollauf haben. Aber 

lieber goͤnne den Maſtſaͤuen, daß fie ſich im 
henprieſter und Oberſten Knechte an fich haͤn⸗ Dreck ihrer unflätigen Luft eine kleine Zeit 

en, Hohe Schulen, Biſchoͤffe, und den 
+ Rucheri Schriften, Theil, 

"get, alfo hänget dev Wabft an fieh Mönche, währen, fo lange haen GOu zuficher; es 
Er | | erden ihnen die dreyßig Silberlinge, dar⸗ 
| Mmm um 
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Br um fie Chriſtum täglich verkaufen, nur * et fl] IE all 
2.22 gur-fauer werden, wenn er fovechen wird: | fehrecken, fondern feine Juͤnger 
J— Geber bin. von mir, ihr Verfluchten, in denn daraus haben fie ——— ieſſen, 
J dos ewige Seuer, das bereitet. iſt dem der HErr nicht willig ſich in den Tod w 
Teufel und feinen Engeln. Zudem kann te geben, wuͤrde er ſich ſelbſt ol koͤnnenſ 
eher und Gewiſſen nicht lange zufrieden | Ben, und feinen Feinden wehren, | 
fon. Denn ob ſie wol eine Zeitlang die richt anderer Leute Huͤlfe oder Si 
ESache in Wind ſchlagen, ficher dahin gez doch die J Juͤnger ſich unterftunden, 

hen und. im Saufe leben, hehets doch zuletzt mit Gewalt wollten retten. Aber der H 
uͤbel hinaus; wenn dermaleins das ſchwar⸗ 
ze undlem Reuling genannt, zu bellen be⸗ 
ginnet, da findet und fuͤhlet fichs denn, aber. 

‚mit ewigen Berderben, was Eſaias gemey⸗ 
net habe, da er ſpricht e. 48, 22: Die Bott: 
Iofen baben Eeinen Frieden. Wie denn 
zu unfern Zeiten viel Exempel vor Augen 
ind, wie etliche der fuͤrnehmen Widerſa— 
ge des Evangelii ein Ende genommen ha⸗ 

en 
— — Das ſey alſo von Judas geſagt, da 

die Evangeliſten fo fleißig von melden, wie 
er Chriſtum verkauft, Die Juͤden in Garten 
‚geführt, und mit dem Kuß den HErrn IC |ve,nun gar mit ihm aus, ihre Ho 

- füm verrathen babe; denn folches, ſagt Matz | wäre vergeblich und umfonft geweſt. 
haus, fer Die Rofin: 19 geweſt. Es reimet derum, Die unglaubigen bushaftigen 
ſich aber folches fonderlich auf die falfchen gedachten alſo, und warens in ihrem 
Prediger, fo durch falſche unzeine Lehre, |gewiß, wenn fie ihn ans Creuz brach 
‚weil fie im Amte find, Die armen Seifen follte e8 nicht mehr Noth haben. D 
verführen. het. nun diß herrliche, ounderbarliche 

21. Hier gedenket der Eoangelift Johan kel, daß der groſſe Haufe Süden, der mit 
nes zweyer fonderlichen WOunderwerke, Spieffen und Schmwerdten gertftet mit 
die unfer Herr Ehriftus im Garten hat ſe⸗ Befehl von den Oberften abgefertiget 

hen laffen. Das erſte, als fie im Garten zur Sache willig und muthig ft, von eiı 
‚sum HErrn Chriſto Eommen, fragt er. fie: einigen Mann, der wehrlos ift, und ni 
Wen ſie ſuchen? Da fie hm antworten: thut, denn nur aufs freundlichfte mit ihnen 
IEſum von Nazʒareth; und er fpricht: 'vedet, mit einem einigen Wort, daß er fagt 
Ich bins; erſchreckt fie di Wort dermaſ⸗ Ich bins, hinter fich getrieben, und derma 
‘fen, daß fie alle zumal Dar weichen, und | fen erſchreckt roivd, daß fie zur Erden fa 
“auf Die Erden niederfallen, als fchlage fieder als waren fie von F einden mit — 
Donner nieder. nieder geſchlagen. Solch groß, W 

22. Dieſes it eine ſonderliche goͤttliche Kraft werk ſehen Die. Juͤnger, Die Juͤden 
geweſt welche der HErr dazumal — rens und fuͤhlens auch; Bere ik b 

wollte nicht, und, wie wir hören. mer 
fpricht er Petro fehr hart darüber zu. 
23. Daß alfo diß Wunderwerk 

wider das groſſe Aergerniß, in welche 
de, Die Juͤden und darnach des 
Juͤnger ſelbſt, ſchier gar erſoffen find, 
weil der HErr fich fangen, Die Juͤde 
Muthwillen mit ihm üben, und fich I 
am Creuzʒ fo Khmahl ich hineichten lie 

gerte es die Juͤnger felbjt fo hart, d 
alter Wunderwerke, Die fie von ihm 
hen, aller ſchoͤnen Predigten, Die fie v 
gehoͤret, gar vergaffen, und gedachten, 



er fich ſo geduldig ins Lei⸗ | HErr die Jünger fo ernſt zum Betenvermahz 
wider feine Feinde |net hat: Wachet und betet, daß ihr nicht 

fen fie, er fey!in Derfüchung faller. | 5) 
1 nf. | 26. Das andere Wunderwerk ift faft 

aber billig alfo gedacht | Diefem gleich, daß Chriftus zum andernmat ER --, 
Ib“ 8 e ſo en aid r Pr ar * Ciehe, kann dieſer Mann das mit | antwortet: Ich babe es euch geſagt, daß 
ee einigen Wor twelches Doch nicht ein) iche fey; füchet ihr denn mich, fo Laffet 

twort oder F ſondern eine dieſe gehen. Cr iſt allein der liebe Hr, 
ji offe, ſtarke, hat weder Schwerdt noch Spieß; dagegen 

muffen zu boden |ift Judas, der Verraͤther, mit einem groffen 
nnerdanieder ge- | Haufen da wider ihn. Da follte von 
etwas fonderz Rechts wegen der arme JEſus, der fo hart 

fo willig hingibt uͤbermannet, gute Worte geben und bitten; 
und fangen laͤßt. Er konnte fich wehren ſo fahret er zu, gebeut und heiſſet, die Juͤ⸗ 
und ſchuͤtzen; aber er thuts nicht, fondern | den follen gedenken, daß fie ihm feine Juͤn⸗ 
leidet; darum will er von Menfchen nicht | ger zufrieden laſſen und ihr keinen angreifen. 

geſchuͤtzt ſeyn. Und ob er gleichfeine Macht jetzt 27. Denn es ifteinernftes Wort: Sinire 
verbivgt, und laͤßt mit fich umgehen, wiedie | hosabire: laßt mir diefe geben; und ift, 
Juͤden felbft wollen, ſo wirds doch nicht alſo wie wir fehen, nicht ein vergeblich Wort; 
hinaus gehen. Seine Feinde werden her | denn fie waren ohn Sweifel der Meynung 
unter müffen, er aber wird herrſchen muͤſſen; |ausgegogen, Das Neſt mit einander aufzu⸗ 

fallen, f a ie | BD) 

ſchlagen; fo wirds gewi 
lichs bedeuten, Daß 

fondevlich jest im Garten mit einem Wort 
fehen laͤßt; die wird fich nicht koͤnnen in Die 
Länge drucken noch dampffen laſſen ec. 
25. Solches follten fonderfich die Juͤnger 
aus dieſem Wunderwerk genommen haben ; 
denn da ift Fein Zweifel an, daß um folcher 
rſoch willen der HErr ſeine goͤttliche Macht 
hier hat ſehen laſſen. Aber es war, leider! 
zu bald vergeſſen aufbeyden Seiten. Die 
Juͤden trieben all ihren Muthwillen mit ihm, 
beſorgten ſich ferner nichts; die Juͤnger aber 

Wort machet, daß fie nicht weiter greifen, 
und feine Sunger zufrieden mußten laffen, 
obwol Petrus flches nicht verdiener hatte,der 
zum Schwerdtgeiff, und in Haufen ſchlug. 
28. Warum thut aberder Herr folches? 
Es ift nicht unvecht gedeutet, daß er damit 
wolle anzeigen, wie er: fein Leben geringer 
achte, denn feiner Juͤnger, fintemal er fie 
vettet, fich aber willig laßt fangen und bins 

‚willen der HErr Joh. 10, 12. fich einen gu⸗ 
liefen einer da, der andere dort hinaus, wa⸗ |ten Hirten nennet, der fein Leben laſſe fuͤr 
ven betruͤbt und erfchrocken, und hatten kei⸗ feine Schäflein, und uns feine Liebe zum 
ne Hoffnung mehr, daß ſie ihren HErrn ſondern Erempelvorftellet, da er c. 15, 13.14: - 
‚und Meifter folltenroieder fehen, will ſchwei⸗ |fpricht: Niemand bat geöffere Liebe,denn 
gen, feiner weiter gebeffert feyn. Das iſt die, daß er fein Leben laͤßt für feine 
die Stunde der Sinfterniß geweſt, wie es | Sreunde. Ihr feyd meine Sreunde, ſo 
Chriſtus im Johanne nennet, da das Aer⸗ ſo ihr tbuc, was ich euch gebiete. 
eeniß überhand genommen) und der Teu⸗ Solches fichet man hier gar fein, daß er fuͤr 

felſeine Macht geuͤbet hat. Derhalben Der feine Perſon allerdings ſtill ſchweiget; fie 
J | — Mmum2 machen 

denn die göttliche Kraft, die er fo oft, und heben, Meiſter und Schuler. Aber dieſes 

den. Wie denn eben um folcher Urſach 

= 
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. = machen und thun mit ihm was fie wollen bung der Suͤnden bey ihn 
das laßt er alles gefehehen 5 aber er will, ihres Verdienſts troͤſte 
daß fie feine Finger geben laſſen, und Feine! Ablaß drauf aus. Das ifte 

Hand an fie legen füllen. Beweiſt alfo, hätte Chriſtus in feinem Leiden Gefelke 
daß ihm mehr an ihnen, denn an ihm ſelbſt len haben, und hatte es nicht allein ı 
aelegenfey. Se — —— ee 

- 29, Aber gleichwol iſt dieſes nicht ohne | 31. Daß aber der SErr hernach 
Urfach gefehehen. Es will unſer lieber HErr |feben zween Mörder gebengt wir 
Ehriftus in feinem Leiden, das er jest vor |hat feine fonderliche Deutung; ın 
ſich bat, Feinen Gefellen haben. Denn |vwelchen das Leiden Ehrifti zu gute k 
auf ibn allein, wie Eſaias c. 53, 6. fagt, [und an welchen e8 verloren fey; da 
- bat GOtt unfer aller Sünde geworfen, |nicht Zeit ift zu fagen. Hier aber in 

die hat er auch allein tragen, und fich felbft |ten heißts: Sinire hos abire, laßt di 
dafuͤr opffern müffen. Wol ifts wahr, hen; ich gehöre allein zu Diefem W 
daß die Finger bernach auch haben um iſt auch allein mein Amt, daß ich fir 

Chriſti und feines Worts willen muffen lei | Welt Stunde leide und fterbe; da geh 
den; wie er zu Jacobo und Johanne Matth. weder Sohannes, Petrus noch Sacob 
20, 23. fagt: Den Kelch, den ich trinke, [alle Diefe foll man fahren laffen. 
werdetibr auch trinken. Aber des Herrn |bins, mich greifet, mich fanget, mich | 
Chriſti Leiden heißt ein Leiden fur meine, dei | mich ereuziget, mir iftsaufgelegt, daß 

nie und aller Welt Sünden, daß GOTTIWelt Sunde foll tragen; und-alle, 
dieſelben mir und dir „und allen Chriſtglaͤu⸗ |mich glauben, das ift, meines Leiden 
bigen, um Ehrifti willen nicht allein nach⸗ Sterbens fich tröften,, follen einen gu 
laſſen, derfelben nicht gedenken, fondern auch | GOtt und das ewige Leben haben. 
Gerechtigkeit ımd ewiges Leben will ſchen⸗32. Alſo hat euere Liebedasandere 

- Een. Um diefer Urſache willen will er allein |der Hiftorie Cheifti, was im Garte 
ſeyn, und niemand mit fich laffen fangen noch \begeben hat: Daß wir des: greulichen 
‚leiden. RR des Apoſtels Judaͤ nicht vergeffen, ſondern 
30. Davon ſoll man in allen Kirchen, uns in GOttes Furcht halten, vor Suͤnden 

durch die ganze Ehriftenheit predigen, und huͤten, und mit dem Gebet ftets anhalten 
immerdar mit allem Fleiß das Volk dahin füllen, auf daß vor dergleichen Fall 
weiſen, daß fie allein durch Chriſti Leiden und |gnadiglich uns behuͤten wolle. - Zumaı 
- Sterben Vergebung aller Stunden follen daß wir, fo wir rechte Ehriften find, 
hoffen ꝛc. Das thut aber der Teidige Pabſt Judam auch werden haben, der um fein@® | 
mit feinen laͤſterlichen Schreibern und Geizens willen uns alles Llebel wird zufüg 
Schreiern nicht. Zwar mit Worten ber| Das ſollen wir leiden, und uns anden 
kennen fie, daß Ehriftus GOttes Lamm fey, |balten: Ob gleich Ehriftus in uns ſchwach 
das der Welt Suͤnde tragt; aber mit der daß doch) feine Kraft fich zu-feiner Zeit wei 

That verleugnen fie es. Das beweifen ſie ſehen laſſen und uns gnadig ſchuͤtzen u 
damit, daß fie das arme Volk jümmerlich| halten. Das verleihe uns allen der. 

erfuͤhren mit ihren Lügen, daß fie die ver-| Water unfers HEren und Erloͤſers 
ſtorbenen Heiligen follen anrufen, Berger! Chrifti, durch feinen Heil, Geiſt. Ameı 

En 
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| Wie Petrus Chriftum ret en will, und das Schwerdt suche, Chru 
aber w ehret ihm. Matth. 26. v. 5ı+- 56, 

nd fiebe, einer sus s deren die mit IEſu waren; reckete die Hand aus, und 308 fein Schwerdt 

— 

rdt ‚an feinen Ort; denn wer das Schwerdt nimmt, der foll durchs 
Schwer: ; ieft du, Daß ich nicht Eönnte meinen Pater bitten, daß er mis 
febicte Behr denn an engel? Wie würde aber die Schrift erfüller? Steg muß al 

(0 ge hen, Zu der Stunde fprach 34 eins zu den Schaaren: Ihr feyd. ausgegangen, als zu einem 
Nrörder, mit Schwerdten 

| euch, und babe gelebret im Tempel, und ibe babt mich nicht gegriffen Aber das iſt alles geſche⸗ 
ben, daß — wuͤrden heiten der Propheten. Da verlieffen ihn alle Jünger und Kor: 

ne, Ei 
JJ | Innhalt. 
A Chrifi en fo Detro und denen Juͤden PR nr 

1 Wie Chriftus BERN. —— -£ Die weltliche Obrigkeit fol nicht laß ſeyn im 
A er Urfach dieſer Beſtr Gebrauch des Schwerdts 13:15 ; 
Wh a Sie De der Yaßionsgedihte 2 8 bie das Schwerdt micht haben, die wollen es 

Y Ir die ß — BEE und die es haben, find laͤßig dar⸗ 
6 mie imm-ı 
um dur vn von der weltlichen Gewalt und — .  HdasWerhalten der Chriſten bey — 

Obrigkeit 2 zu Beantwortung der Frage: Ob man das Evan⸗ 
* yon der weltlichen Obeigteit und vom Schwerdt. gelium fol mit Gewalt vertheidigen 18:25 
a wie und warum GHÖft ber a Obrig⸗ * yon Det weltlichen Obrigkeit. 

feit das. Shwerdt gegeben a die weltliche Obrigkeit: ift ſchuldig 
b auf was Art die weltliche Obrigkeit GOTT Wort und die Kirche zu ſchuͤtzen 19 = 

dienet 5. bob 5 a ; fich fegen Ader 
mie, und warum die, fo von Gott einen]  . e bie oa tigkeit 22. 23 

% igFeit ſoll fich nicht in den weltli⸗ — ie des Schwerdts follen pe a fondern auch der falſchen 
A ehre entgegen ſetzen 24,25 

ud? KR wie darin air E Obrigkeit ſollen die! ıı Ei Pafttatın de üben, ® 
win 2 

ende Nothwehre wider das Schwerdt und| 2 die urfach diefer Deftrafung 27 
* die Papiſten find den üben gleich. 28, ir; wehhiche, — — 12 

nicht führen foll, und was für Strafe drauf 

don der Hiftorie, was im Gar⸗ mafjet, und doch darzu nicht beruffen iſt. 
ten oder am Delberg gefchehen | Sum andern, weil Petrus in diefem Yall 

ſey; nemlich, Daß Petrus, nach | das Schwerdt brauche , Chriſtum da⸗ 
dem Die Süden den Hrn JE⸗ | mit zu vetten, und doch Ehriſtus ihm ſolches 

fum fangen, mit dem Schwerdt dran will, ‚perbeut, ift Bonnäthen, daß man die Frage 
und hedenkt ſeinen Meifter mit Gewalt zu) bier. handele : Ob man auch das Evange⸗ 

A 17 | kum-mit dem Schwerdt möge oder folle ver⸗ 
2. Diefe Hiſtorie halt ung erſtlich eine! 

ͤthige und liche ehe or sam Schwerbt, den Theilen gewiſſen "Bericht habe, und 
o gi weltlicher Gewalt, wer es führen oder nicht an wider ihr Amt und Beruf etz 
ash ln Be was 

3, und ſchlug Sn ers Rnecht, und bieb ibm ein Öbr ab. Da ſprach IEſus 

und mit Stangen, mich zu faben; bin id) Doch täglich gefeflen bey 

A iR — in und legte I ke Dei gehöre, wo jemand des Schwerdts fich anz | 

fechten ? auf daß weltliche Obrigkeit zu bey> 

j 
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was thue, ‚oder mehr fhue, denn Ihe Amt fie das Schwerdt follen führen, nicht ihnen: 

und Beruf erfordert z denn da waͤre es zu ſelbſt zu guf, fondern den Unterthanen mie 

beyden Theilen untecht gethan, und wuͤrde St. Paulus Rn. 13, 2: jagt: Woekliche, 
gewiſſe Strafe drauffolgen. 0Obrigkeit iſt GOttes Dienerin, eine 

3. Sp viel hun die Perſon Petri betrifft, verm zur Strafe über den, der Boͤſes 
nſ offenbar, daß er ein Prediger oder Kir⸗ thut. Denn weil die Welt fich mir Age 

chenperſon if, welcher das Schwerdt nicht ten nicht will ziehen laſſen, muß man eind | 

gebühvet; tele der HErr Matth.20, 25.26.) Ernſt brauchen, und mit Gewalt den La] 
fpricht: Weltliche Sürften regieren; ihr ten wehren, Boͤſes zu thun, auf Daß gene! 

aber nicht alfo. Derohalben, da er das ner Friede und Einigkeit erhalten und de 
Schwerdt in die Hand nimmt, den HErrn Muthwillen geſteuret werde: Will dw 

au fchügen, thut er unrecht, und Chriſtus Dieb das Stehlen nicht Iaffen, fo hangeı 
ftraft ihn drum : nicht allein darum, daß | man ihn an den lichten Galgen, fo ift man 

Diefes eine folche Sache war, da man Fein | vor ihm befrieder : will ein muchroilligee 
Schwerdt zu follte brauchen ; wie Ehriftus) Bube feines Gefallens jedermann befehade 

ſpricht: Meyneſt du nicht, fo es folltelgen, und um eines Worts willen um fi 
Wehrens gelten, ich Eönnte meinen Da-|hauen und ftechen, fo thue man ihm 

ter bitten, daß er mir mehr denn zwölf] Necht auf dem Nabenftein, fo hat man 

Legionen Engel ſchickete? As follte er far|he vor ihm ; denn wird er niemand md 

gen: Es muß jetzt gelitten ſeyn; ich will nicht, | hauen noch ftechen, der Henker kann ihm 
daß jemand meinethalben das Schwerdt fein mehren. I E 

zucke und drein fehlage, mich zu ſchuͤtzen; Alſo, wo weltliche Obrigkeit wwiderdie 
fondern auch darum, daß dag Schwerdt| Stunde und Aergerniß das Schwerdt Iaff 

ihm, als einer Privatperſon, nicht gebuͤh⸗ fehneiden, Das heißt GOtt gedienet ; dent 

ret. Derohalben heiffet ee Petrum nicht] GOtt hat es befohlen , als der Aergernß 
allein das Schwerdt einftecfen ; fondern fe-|und Suͤnde nicht will laſſen ungeftraft Di 

ger auch ein fehr hart Draumort binzu:!gehen. Das ift nun ein Ausſchuß, welchen 

Der das Schwerdt nimmt, der ſoll GOtt unter den Menfchen macht, Daher 

durchs Schwerdt umkommen. etlichen das Schwerdt in die Hand gibt, dent 
4. Diefen Epruch follen wir fleißig merz | Uebel damit zu wehren, und die Untertha 
Een ; denn e8 macht der HErr damit einen | nen zu fehusen. we 

- Unterfeheid zwiſchen uns Menfchen, und gibt] 6. Die andern aber, die folchen Bef 
zu verftehen, Daß eflichen das Schwerdt von nicht haben, follen durchaus des Schmet 

| 

GOtt in die Hand gegeben wird, daß fielmußig gehen, und es nicht cher zucken, Den 

es führen follen. Das find nun alle die, ſo weltliche Obrigkeit Heiffe ee. Wo fie abet 
Durch ordentliche und gervohnliche Mittel zur | das Schwerdt felbft nehmen, ftehet das U 

weltlichen Obrigkeit beruffen werden, Daß ſtheil hier, und wird gewißlich nicht lůgen 

fie vegieren, auf, den gemeinen Nutzen feben, |ODer das Schwerdt nimmt, der RU 

und denfelben fürdern, und allem oͤffentli⸗ durchs Schwerdr umkommen; tie mal 
chen Aergerniß wehren füllen. Denfelben | hin und wieder in allen Hiftorien ſiehet aa 
gibt GOtt das Schwerdt in die Hand; das | eigene Nache nie gut gethan hat, na ht vohl 

it, GOttes Wille und Ordnung iſts /daß! gerathen iſt. Alle Aufruͤhrer haben endlih 
d * 

— 
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echten nicht ‚helfen wollte,
 ‚ale 

alle Mannfehlächt je, fo |denn heißes : Feide cs geduldig, und. hufe 
dem | Dich vor. eigener Mache ; fonft wundert Du 

kommen, oder fo in dein Recht vor, GOtt und Menfihen zum 
irre gefahren, daß es Unrecht machen. sr 

vore, einmal geſtorben. 9. Sa, fprichft du, wo bleibt denn das 
ing, der will es alſo Ehriftus Matt. 5, 39. 40. fagt: Sojfes 
a yeröt neh⸗ mand dir einen Streich gibt auf deinen 

ihnen GOtt | rechten Backen, dem biete den andern n bis es ilh 
a MY 

rn 9 
Hand gibt, durchs auch dar; und fo jemand mit dir rechten 

ommen; da wird nichts | will, und dir deinen Rock nehmen, dem 
5 ne 0  |lafle auch den Mantel ꝛc. Antwort: Dies 

7. Derohalben foll jedermann auf fich gu⸗ | fes beydes ift dahin geredt, Daß Du vor eige⸗ 
e Acht haben, und dem Zorn. den Zaum | ner Rache dich huͤten, und cher alles leiden 
richt laſſen; fondern entweder mit Geduld ſollſt, und warten auf den Richter im Hinz 
yas Unrecht leiden und uͤberwinden , oder die | mel; der will fein Amt nicht fo fehläferig und 
senentliche und von GOtt erlaubte Rache nachlaͤßig führen ,. wie zumeilen weltliche 
uchen. "Nas aber diefelbe fen, it gnug- | Obrigkeit pflegt. Daß du aber, two die 
am angezeigt; denn, weil GOtt weltlicher | Unrecht gefchieher, Dich folches gegen deiner 
Obrigkeit den Befehl hat gegeben, dab fie Obrigkeit nicht beklagen follteft, fondern darz 
em Aergerniß wehren, und: die Frommen zu ftille ſchweigen, das beißt dir Chriftus 
nit dem Schwerdt ſchuͤtzen foll, ſollſt du da⸗ nicht. — RER 
elbft Schuß fuchen, den, der Dich beleidi-] 10. Sa, fprichft du, wenn ich den befla> 
jet, beklagen: nicht allein darum, daß Du | ge, der mir Leid gethan hat, fo ſuche ich den⸗ 
or ihm befviediget werdeſt; fondern auch noch Mache? Antwort: Sa, du thuft auch 
arum, daß dem Aergerniß gewehret, und |vecht daran, fo du es ordentlicher Weiſe, 
em Muthroillen geftenret werde „und welt⸗ | und ohne Zorn und Haß wider deinen Nas 
iche Obrigkeit ihr Amt vechtausrichte. Denn | heften thuft ; denn folches heißt nicht deine _ 
in Bürgermeifter in einer Stadt, ein Fuͤre eigene Rache, fondern GOttes Nache, die 
ke im Sande Fann nicht alle Handel wiſſen; | er darzu geordnet hat, daß dem Aergerniß 
‚nd ift doch von Amts wegen dor GOTT | geivehret, und jedermann bey dem Seinen 
huldig, allem Aergerniß und Muthwillen erhalten werde. Daß alfo die Summadie | 
‚wehren. Wenn mn du zu deinem Scha⸗ ſer Hiſtorie iſt: Wem das Schwerdt nicht 
en ſtille ſchweigen twollteft, ein anderer. auch, | befohlen ift, und doch deffelben fich anmaſ⸗ 
uͤrde des Aergerniſſes nur deſto mehr wer⸗ ſet, entweder ſich oder andere damit zu kraͤ⸗ 
en, und du zu deinem eigenen Schaden Ur⸗ | chen, der thut unrecht, und fällt in GOt⸗ 
neh geben. Solches aber ift beydes unrecht. | tes Urtheil und Gericht, welches alfo heißt: 
‚in dem aber kannſt du beyden vorkommen, | Wer das Schwerdt nimmt, der ſoll 
—* du deine Obrigkeit um Schutz an⸗ durchs Schwerdt umkommen. 
hreieſt. ans...) m Darum, geſchiehet die oder. den Dei⸗ 
A Im Fall aber, daß die Obvigkeit auf nen Unrecht, fo bite dich vor. dem unrechten 
ine Anſuchung nicht darzu thun, und Dig l Mittel, Daß du das Schwerdt hab. 
JJ ae { — % Bi 
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Fetten. die Ant sen —— von ee und he — in die ie ha 
1 darum eingefest: fo thuſt du recht, und!ben. Das iff auch eine groffe Suͤ 
Eannft Dich nicht vergreifen. Wo aber Diez ſchwerer Ungehorfam wider GOtt 

ſelbe nicht will oder kann helfen, fo heißt es: | auch eine fehr ſchwere Strafe mit fi 
Leide dich, und nimm Das Schtwerdt nicht wo weltliche Obrigkeit wider öffentlich 
ſelbſt, fondern laſſe es GOtt rächen, der es gerniſſe billigen Crnft nicht brauchen 

gewißlich thun, und auch die Sprigkeit ih⸗ da muß endlich GOTT Nichter ſeyn 
res Unfleiſſes halben ſtrafen wird. 
270, 

Gaſſen abelliefe, und begehrte mich zu be⸗ 
ſchaͤdigen, und ich haͤtte nicht Raum bey der 
Shrigkeit Huͤlfe zu fuchen 5 foll ich mich ber 

ſchaͤdigen oder ermorden laffen ? ? Antwort: 
Prein; denn da ift der Obrigkeit Erlaubniß, 
daß ein jeder fein Leib und Leben wider Fre 

vel und Muthwillen ſchuͤtzen fol. Darum 
die Obrigkeit, wo fie folche bekommet fie 
flugs. bey dem Kopffe nimmt, und hinteg 

richtet: und Mofes hat aus GOttes Ber 
fehl, eben um dieſer und anderer Urfachen 
willen , verordnet, Daß man etliche Frey⸗ 
ſtaͤdte ernennen follte, dahin ſich die verfuͤ⸗ 
geten, ſo einen Zodiſchlag gethan hatten, 
nicht vorfetlich aus eigener Rache oder Zorn, 
fondern ohngefehr, oder aus dringender Noth. 
Diefem Vreheil folgen auch die weltlichen 
Rechte, und erlauben die Nothwehr. Aber 
aufferhal Ib diefes einigen Falls heiſſet es: 
Wer dass Schwerdt nimmt, der foll 
durchs Schwerdt umtommen. 

13. Gleichwie aber die, welchen das 
Schwerdt nicht befohlen, des Schwerdts 
ſich immerdar anmaſſen und darnach greis 
fen, wollen ordentliche Nache nicht füchen, 
und gedenken fich felbft zu rächen ; eben alfo 
‚Hefchiehet es auf. der andern Seiten auch, 
„Daß die, denen das Schwerdt von Hr 
indie Hand gegeben- ift, daß ſie es fuͤhren 

Wie aber, wenn ein Moͤrder mich kommt, der nimmt nicht einen oder; 
im Walde, oder ein böfer Bube auf der fondern eine ganze Stadt oder Land 

cher, da man fie nicht brauchen füllte 

auf GOttes Befehl und Gebot, den 
der Menichen Fürbitte fehen ? Gott ſp 

angefehen er fey Freund, Feind, hoch 

gerniß ift, da fehlage dein, laffe 

drein fehlagen. Wenn Derfelbe R 

muß folcher Sünden halben herhalten 
die Schrift an vielen Orten zeuget un 
Exempel vor der Hand find. i 

14. Darum ift e8 oonnöthen, daß w 
liche Obrigkeit nicht laß, noch mit der 
fe gelinde ſey, ſondern einen rechten 
und fleißig Aufſehen habe, und allenth 
wo das Aergerniß entftehet, -die Strafe 9 | 
hen laſſe; ſo thut fie ihrem Amte genug, und 
GOtt hat Gefallen daran. Aber, wiege 
jagt, es wird fauer, man thuts nicht g 
wie Erempel vor Augen find. Denn 
oft gefehiehet es, daß man Gelindigkeit 

geoffe greufiche Zlergernifle glimpflich fteafet? 
Wie oft fehiebet man Riegel unter, ur —* \ 
chet Furbitte, daß das Uebel gar ni 
ftraft wird? Sollteman aber nicht vie 

Dahaftdu das Schwerdt aus meiner: 
dag gebe ich dir, daß du an meiner 
öffentliche Aergernif ſollſt ſtrafen an 
mann, der unter deinem Regiment iſt 

drig, reich, arm, edel, unedel; wo 

über fich Eommen. Das fager © It 
aller Obrigkeit, So fommen auf dere 

* — 
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wolle da, Petrus. Wiederum, die es haben, kann 
Strafeige en fofe man mie Muͤhe und Arbeit Faum dahin 

roſſe argerliche Mißhandlun⸗ | bringen, daß ſie es in die Hand faſſen und 
gen-gefcheherr find, die man nennet atroeia brauche. u a 
delieta, als, gueuliche begangene Morderey,| 17: Wer aber diefen Spruch vecht vers 
Blutſchanden, und dergleichen ze. Und ger ſtehet, und ihmnachEommer, hat ihm GOtt 
fchiehet oft, daß die Leute mit ihren. Fuͤrbitte das Schwerdt nicht in die Hand gegeben, 

\ bey dev Obrigkeit mehr ausrichten, denn |fo wird ers freylich laſſen liegen, und ehe al⸗ GOTT mit feinem harten ſtrengen Befehl | les leiden, und dulden, denn daß ers wollte 
ind Gebot: Ob aber das vecht ſey, und von fich felbftin die Hand nehmen: Urſach, 
was &3 bey GOtt verunfache, da denke du ler ſiehet den Befehl Ehrifti und die Ord— Ha. ee nung GOttes vor Augen, und hält es ger 
or Zuweilen begibt ſichs, daß das Aer⸗ wißlich dafuͤr, es ſey Damit nicht zu fcherjem; 

Strafe dran, es ſeyn denn Kläger das weil|chen Befehl nicht thue. Wiederum, hat 
niemand. Elagt, Taflen fie. eg auch. gehen. | ihm GOtt das Schwerdt in die Hände ger 
Das heißt zumal GOttes Befehl und fein | geben, ſo laͤßt er es getvoft und unerfchros 
me ganzund gar in Wind ehlagen. Denn, cken gehen wider manniglich, unangeſehen 

\ eben wie ein Thunmer oder Hausmann auf| weß Stande oder Vermoͤgens einer je. 
den Thurm darum geſetzt wird, wo bey] Wenn Aergerniß da it, weiß er, daß er es 

| Zagı oder Nacht ein Feuer anginge, oder | wehren foll; darum gehorchet er GOtt, und: 
uſt ein. Unrath in oder aufler der, Stade |dienet ihm mit folchem Ernft, Das fey ger 

ſich wollte zutragen ſoſches in Zeiten, zu nug vom erſten Theile 0.0000 
melden, und vor Schaden zu warnen: Eben 18. Hier fallt Die Frage vor, davon oben 

ı alfa hat GOtt Die weltliche Obrigkeit. hoch gemeldet: Weil den Privatperſonen durch- 
| über andere Leute geſetzt, allenthalben aufzuz |aus gewehret iſt zum Schwerdt zu greifen, 
ı eben; auf daß, wo einig Aergerniß, Elein \und Petrus hier vom HErrn Chriſto darum 
oder groß, fich hervor gibt, fie e8 mit. dem | geftraft wird, daß er das Schwerdt zucket, 
Schwerdt daͤmpffe, und nicht aufkommen |ihn zu retten, ob ſolch Exempel fich fo weit: 
ie, Gott gebe, man Elage oder Elage |ziehe, daß, wo eine Obrigkeit um der Reli 

ı nicht; Denn um folcher Urſach willen trägt |gion willen angefochten wurde, fiefich möge! 
 fiedas Schweröt, wie Paulus Nom. 13. ſur Wehre ftellen? Oder, daß ichs noch 
| 93. jagt, den böfen Werken zur Succht, |deutlicher fage, ob. man auch um des Evans‘ 

| 
\ 

h 

ı Herr fügt bier: Das Schwerdt ſoll nicht der männiglich vertheidigen möge, fo doch 
feyren noch mußig gehen; ſondern es ſoll 
umbringen Die, ſo es nehmen ESEchwerdt rette? 
bn ifts zu beyden Theilen.baufällig. | 
Die das Schtwerdt nicht habeı 

| 19. Hier muͤſſen wie erftlich den Unter⸗ 
aben, die wollen Ifcheid Der weltlichen Obrigkeit, des Pre—⸗ 
lag en wie. hier, Digamts und der Privatperfonen merken.) 

> Ran ES 

gerniß öffentlich und am Tage iſt; aber | darum huͤtet er ſich davor, wie vor dem Hen⸗ 
weltliche Obrigkeit win nicht ‚eher: mit; der ker, Galgen und Rad, daß er wider ſoi⸗ 

Chriſtus nicht will, daß ihn Petrus mit dem 

auf daß jedermann. befriedet, und dem gelii willen eine Gegenwehr thun, und es 
Muthwillen gewehret werde. Und. der bey den Unterthanen mit dem Schwerdt wi⸗ 
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Denn diefes ift der weltlichen Obrigfeit vor |und nicht allein die froinen Könige beyder 
= allenandern Kerken befohlen, GOttes Wort | den, Joſaphat Joſias Eʒechias | 

vatperſonen, das Schwerdt nicht zucken, Schwerdt. Will fie es nicht brauch 
denn es ift ihnen nicht befohlen. Dieſen dürfen es die Unterthanen auch nicht 

ſiehet, Daß es GOft in den Hiſtorien fodert, und retten follen. 

N z ——— — 

ſioria vom Beiden und Sterben JRfr Chrifti. Die dritte Predigt. 

ft ond 
zu pflanzen und zu handhaben, unddiellnters|unter den Heyden, als Nebuc 
thanen zu fehügen, fo derohalben angefoch- | Darius, Cyrus, trefflich darum geri 
ten werden; daran iſt ganz Fein Zweifel. werden vom Heiligen Geift, daß ſie ve 
Denn das Schmwerdt fol Tugend fehtigen, Gottesdienſt angerichtet, und wider‘ 
und Untugend ftrafen, und vornehmlich zu | güiterey mit Gewalt fich geſetzt haben 
GoOttes Erkenntniß dienen, wie Röm.ız,g.| 2r. Go nun folches weltlicher O 
gefchrieben ftehet; und in Efaia cap. 49,223. Amt ift, fo folger je, wenn fie von Gottle 
fpricht GOtt: Die Könige follender Kir⸗ ſen angefochten wird, C denn unmoͤ 
chen Fräbrer, das if, Schußfürften feyn. |es, daß die, ſo GOttes Wort verfol 
Stem Palm 24,7: Machet die Thore |Abaötterey handhaben, den Heiligen 
weit, und die Thüren in der Welt hoch, |haben,) daß fie ihnen nicht fülgen ; 
daß der Rönig der Ehren bineinziebe. ſich und die Shren, fü lange ſie koͤr 
Aber Prediger des Evangelii, dergleichen ſchuͤtzen und aufhalten follen: denn wo 
Privatperfonen, find nicht weltliche Obrig- liche Obrigkeit folches nicht wurde thun, 
keit; darum follen beyde, Prediger und Pri- | wollte daraus werden? Cie allein hat 

Verſtand hatte Petrus dazumal nach nichts | chen? Was wird alsdenn anders 
denn er wußte nicht, daß das Predigtamt |denn daß der Gottloſen Vornehme 
ein folcher Dienft feyn wuͤrde, ohne Könige | Fortgang geroonne, GOttes Wort geti 
liche und Furftliche Gewalt. Darum foll- |der rechte Gottesdienft niedergefchlagen, 
te Petrus das Schwerdt nicht geguckt ha⸗ |die Alte Abgoͤtterey wieder angerichtet w 
ben. OR EST NT de? Wer sollte oder follte aber ſolches 
20, Gleichwol ift alle weltliche Obrig- ligen, und fo groffe greuliche Suͤnde auf 

Teitfchuldig, GOttes Wort und die vechte laden? da doch der Befehl fehon allbe 
Kirche zu 5 denn GOtt hat fie nicht da it: Ihr Könige laſſet euch wei 
allein als Saͤuhirten geſetzt, den Untertha- Kuͤſſet den Sohn, auf daß er nich 
nen das leibliche Leben und Futter zu ſchuͤ zuͤrne und ihr auf dem Wege 
gen 5 fondern zuvoͤrderſt GOttes Ehre und |Eommer, Pſ. 2, 10.12. tem 3 B. 
Erkenntniß im menfchlichen Gefchlecht zu er⸗ 24, 16: VDelcher des HErrn Nam 
halten, ob dem rechten Gottesdienft zu. hal⸗ ſtert, der OU des Todes fterben. | 
ten, falſche Lehre und Abgoͤtterey zu ſtrafen Corinth. 10, 14: Fliehet Abgoͤtte 
und zu vertilgen, und ehe alles daran zu ſetzen, Item Roͤm. 13, 3: Das Schwerdt iſte 
ehe fie ſich und ihre Unterthanen zur Abgoͤt⸗ Furcht den boͤſen Werken. Weil 
teren. und Luͤgen zwingen laſſen. Darum Abgoͤtterey anrichten ein boͤſes Werk i 
ſpricht der 2. Pſalm v. 12. zu ihnen: Ruͤſſet nicht allein erlaubet, ſondern auch er 
den Sohn; das iſt, nehmet GOttes Wort geboten, denen, fo das Schmwerdt I 
an, und haftet darob. Solches ift weltli⸗ daß fie es wider folches Boͤſe getroſt 
cher Obrigkeit fuͤrnehmſtes Amt; wie manchen, und ſich und die ihren dafür fi 

ET m { 
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m der Befbvafüng Peteiund 2) der Jüden von Ehre 93 
er bie Nothivehe belanget, | 1oas darüber twagenundleiden, auf daß man 

die Unterperſonen wider DIE O⸗ [uns nicht möge beſchuldigen, wir haben auf 

nf he freventliche&ervaltüben,als | Sunft, Friede, und anders, mehr denn auf 
wider einentöffentlichen Mörder oder Straſſen⸗ GOttes Wort und der Unterthanen Heil 
eruber, febiyenundtwehten moͤgen davon magft | und Wohlfahrt, gefehen. +) Muthwillen 

dur die Bamahnung an die lieben Deutfihen | 25. So ift je Der "Befehl Tauter und klar: 
und in andern Schrifte ‚ infonderheit hier⸗ Ofeulamini Alium: Hunc audite: Rüffer 

in gehandelt, Tejen; denn 8 winde alhier den Sohn: Hoͤret meinen Sohn: Slio 
zu lang. * N" Ha: ber Abgötterep ꝛc. Golche Befehle Iegen 
23. Ich vede | aber allein von denen, Die | meltlicher Obrigkeit Diefes auf, daß fie nicht 

das Schwerde haben und "im Amt | alein weltlicher oder zeitlicher Aergerniß fich 
nd, Die aber as Schwerdt nicht |follen entgegen fegen, fondern auch falfcher 

\haben, als, wenn die Bifchiffe ihre Unter: Lehre und falſchem Gortesdienf, Womit 
Ithanen zu einerley Geftalt und andern oͤf⸗ ſoll fie es aberthun, und fich dawider Iegen? 
fentlichen Irrthuͤmern dringen; obwol die Was hat ihr GOtt darzu gegeben? Liß 
Unterthanen in folchen Fallen mehr GHDrt, | C 1,13, 4 | 
denn den Menfchen folgen follen, und GOtt gen. Die Obrigkeit, fpricht er, trägt 
folchen Lingehorfam ihnen ernftlich auflegt; das Schwerdt nicht umfonft. Wider 
f6 follen fie doch darum das Schwerdt nicht | wen follen fiees aber führen? NBider die, fo 
zucken fondern leiden: ſonſt wurden fie es falſche Lehre und falſche Gottesdienſte ver⸗ 
ucken wie Petrus, dem es niemand befoh- |theidigen, undandere darzu zwingen wollen. 
len hate SSoolches ſoll Chriſtliche Obrigkeit nicht lei⸗ 

24. Ja ſprichſt du, ein Chriſt fol Un- den; denn der hoͤchſte HErr im Himmel 

vecht und Gewalt leiden, und nicht mit Ge⸗ | hat es verboten, ımd heißt GOtt geehret 
walt PN 7 Wir und fein Wort gepreiſet, wo man Friede, 
reden hier von weltlicher Obrigkeit, die das | Menfchengunft, und anders, ehe in Gefahr 

Schwerdt trägt, Die Teidet fehon bereits Ge⸗ |feger, Denn daß man wider GHttes Wort 
Be und Unrecht genug, wenn andere O⸗ etwas füllte billigen. a 
brigkeit fie aus dem Frieden feßet, und mit | 26. Aljo haben wir nun den Petrum mie 
Krieg anfichter, Beh Diefem Leiden Yaffe feinem Schwerdt, der da fichfet, und will 

man es bleiben, und lege Chriftlicher Obrig- | den HErrn Chriftum retten; aber er hat es 
keit nicht mehr auf, Per ihr aber mehr !Eeinen Befehl. Nun ſtehet noch eine Prer 
auflegen, und das Schwerdt gar aus den digt hier, Die gehetvornehmlich wider die Juͤ⸗ 
‚Handen till nehmen, was thut der anders, den, “Die hatten Befehl von ihrer ordent⸗ 
denn Daß er twilliger, daß die Feinde) lichen Obrigkeit, daß fie follten Schwerdte 
der Wahrheit alles nach ihrem ) Willen | und Spieffe nehmen, und wider den HErrn |machen ‚und GOttes ort ‚gar hinweg JEſum brauchen; und dennoch ſchilt ſie der | 
— Solches bekommet man wol, wenn HErr auch darum: Ihr ſeyd ausgegan⸗ 
man es muß thun, und mit dem Schwerdt /gen, ſpricht er, als zu einem Moͤrder, 
nicht erhalten kann. Weil aber noch Hoff⸗ mit Schwerdten und mit Stangen, 

nungdaift, undder Handel zu GOttes Huͤlfe mic) zu faben; bin ich doch täglich gez, 

und in feinen Danden ſtehet, foll man et⸗ ker bey euch, und babe —— im 
| , ! ‚un 2 em⸗ 

St. Paulum Nom, z, 4. der wird dirs far 
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| nipe mit der Schrift richten und ſchlich⸗ dulden und leiden, diewiefind, wie P 

7% 

Tempel, und.ibe habt mic 

- ten genommen haben; denn er war Fein] Sohannis 8, 44: Ihr feyd vom 
Mörder, eg war um die Lehre zu thun.| ter, dem Teufel; denn ihr ſuchet 

und laffen den Henker daheim; der gehoͤ⸗ fame Tyranney ftvafen, und die Sei 

niß wider IEſum auf daß fieibn tödteten, und fanden Feines. Und wiewol viel falfeber Zeugen 

— EB. “ AR x — © 
x = n Er Bu. Zn 7 
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nicht ge⸗ ſgngefan ei, 
ran fen, Aber Sthulen, «m 
ffoͤnnen und vollen fie.nicht, m 
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griffen. er 
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27. Mit dieſen Worten ſtrafet fie der ihre Dockores und des Pabſts Dee 
HErr um zweyer Urſachen willen. Die) viel gelten, als das Wort GOttes. V 
erfte, Daß, wo gleich weltliche Obrigkeit wir aber ſolches weigern,- kommen 
den Unterthanen das Schwerdt in Die Hand] die Juͤden wider Chriſtum, mit Sc 
gibt, fie es Doch nicht follen nehmen, to die ten und Stangen wider uns; auf t 
Sache böfe und unrecht iſt. Die andere,|da jedermann fehe, welcher Art fie 

e 

ab fie es wider. ihn, den HErrn, nicht ſoll⸗ nemlich, wie. der HErr zu den Suden 

Solchen Hader ſoll man nicht, wie die Pa⸗ zu toͤdten. Solches fehen wir an den 
piſten pflegen, mit dem Feuer oder Schwerdt, hunden, den Papiſten. Air muͤſſen 

ten. Sind wir Ketzer, wie fie ung beſchul⸗ denen das Schwerdt nicht befohlen iſt: 
digen, fo bemweifen fie es mit der Schrift, | wird aber GOtt zu feiner Zeit folche gr 

vet zu folcher Difputation nicht. .. |gnadig wider Der blutduͤrſtigen Tyr 

— Wuͤterey erretten, Amen. 
28. Aber, wie es die Juͤden mit Chriftol I 

N Lunienierte Dasidr, Ä 
Wieder SErr IEſus vor Sannam und Caipham gefuͤhret, u 
was vor einen Proceß die Juden mit ihm gehalten haben, 

“. Matth. 26, v.57 68. 

Nieaber IEſum gegriffen hatten, führeten ihn sum Hohenprieſter Caiphas dabin die Schrift | De gelehrten und Xelteften ſich verſammlet hatten Petrusaber folgete —* von Feen 3% Sa | den Pallaſt des Hobenpriefters, und ging hinein, und ſetzte ſich bey die Anechte, auf daß er fabe, wo | 
eshinauswollte. Die Hohenprieſter aber und Xelteften, und Der ganze KRarb, ech Sea 

herzu traten, funden fiedoch keines. Zulett traten berzu zween falfcbe Seugen, und fprachen: Fr ! 
bat gefagt, ich kann den Tempel GOttes abbrechen, und in dreyen Tagen el Und ı 
der Hobepriefter fund auf, und fprach zu ihm: Antworteft du nichts zu dem, das Diefe wider dich 1 
zeugen? Aber JEſus ſchwieg ſtill Und der Hobepricfter antwortete, und fpeach zu ibm: Sc, | 
befchwöre dich bey dem lebendigen GOtt, daß du uns fageft, ob du feyft Ebrifkus, der Sohn GOries! I 
Fefusfprach: Dufagfts. Doch ſage ich euch: Von nun an wirds gefcheben, daß ibr feben werdet | 
des Menſchen Sohn fizen zur Rechten der Kraft, und Eommen in den Wolken des Simmels. Das: | 
rip der Hoheprieſter feine Kleider und fprach: Er hat GOtt gelaͤſtert was dürfen wir weiter 3e ug 
niß Siehe jetzt habt ihr feine Gottesläfterunggeböret. Was duͤnket euch? Sie antworteten und 
Bean: a — fchuldig. Da ſpeyeten fie aus in fein Angeficht, und feblugen ibn 

jauffen. Etliche gber fchlugen ihn efü n: Weiſſage uns Ebri er i Er —— 
4 4 

ge 
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‘  folget iweiter, wie ſie ihr vor den 
——— Caipham ge ebracht, und das 
bel alſo ne haben, daß fie einträch- 
iglich beſch ‚ie babn | Irſache gnug, 
‚daß fie ii: ato übern orten, und zu 
feinem Reben Ba ——— 

2.Solche 50 iſt nicht allein dar- 
um von den. Evangeli ſo fleißig. beſchrie⸗ 
ben, daß wir dabey follt Ira den und lernen 
die heilige Unſchud HErrn Chriſti; 
denn weil wir es. daß er GOttes 
—*— iſt, vom „Heiligen Geift empfangen, 
und von der Jungfrau Maria geboren, 

und ohne alle FR fe 

°8_ der 
n de 

RO 

1 oller x 
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: ar Befchaffenheit dieſes Stuͤckes 10 
b die Erläuterung dieſes Stückes 11 

c € m Die Stuͤck noch bey den Papiften zu fin: 
ir 112 

3 daß Caiphas Ham fraget. 
adie Frage an » 

b die Antwort auf —— Frage 14 
4 daß ne der Diener Chriſto einen Badenſtreich 

daß —— Chriſtum beſchwoͤret 16. 17. 18. 
6 daß hen veripeyet, geſchlagen und verhöhner 

wird ı 
* yon —* Wuth der Papiſten gegen das Evange⸗ 

lium und deſſen Bekenner 20 
*vBecſchluß dieſer Abhandlung 21, 

twiederfähret, fondern immerdar auf diefeg 
| Sisher acer wie Fürbild fehen, und uns damit tröften, und 

us von Juda im zur Geduld ſchicken. 
3. Denn, ſo es unſerm HErrn und 

Fuͤden si worden. Nun! Haupt, ED tes Sohn alſo gegangen hat, daß 
er fälfehlich beklagt, von den Hohenprieftern, 
Schriftgelehrten und Aelteſten dem Pilato 
in Die Hand, und den Heyden zu creusigen 
uͤberantwortet iſt; was iſt Wunder, ſo der⸗ 
gleichen uns auch vieder faͤhret? Der Knecht 
ſolls nicht beſſer haben, denn ſein Herr; 
und wir ſollen uns freuen, wenn es mit ung 
dahin, koͤmmt, daß wir mit Wahrheit koͤn⸗ 
nen ruͤhmen! Meinem HErrn Chriſto hat 
es auch alſo gegangen. Denn da koͤnnen 
wir die Hoffnung haben, ſo wir im Leiden 
ihm gleich find, daß wir ihm auch in der 
‚Herrlichkeit werden eleichfeun: ja, auch im 

müffen wir daraus fehlt effen, daß er ganz Leiden, ehe die Herrlichkeit oFenbaret wird, 
kein Side” deweſt fer) :!merden wir 

day dienet fie ‚fonderlich, weil den. Daß alſo folche Hifkurie erſtlich uns 
Kirche und dem Coangelio |jum Troft vorgefthricbenift, daß wir zum 

n der Welt eben fo gehenfoll, tie dem Leiden getroſter und geduldiger werden, weil 
ven Chriſto, daß wir. ung nicht daran |unfer HErr Chriſtus ſelbſt Ah nicht iſt 

len aͤrgern, wenn ‚erglechen, ung auch uͤberhaben geweſt 

Trek, Huͤlfe un d Rettung fin 

er Sum | 
* 

Sum — en J 
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gleichwie heutiges Tags der Pabſt, Bir 

feyn. Aber hie lerne, Daß du nicht auf das ‚Hoherpriefter war, Apoftelgef. Re 

Anmt ſeheſt, fonft wirft du betrogen werden; 

- die das Urtheil nicht Eonnen fehlen. Das | dafelbfthin hatten fich bereitsdie Hohenpui 

‚der das Amt führet, kann wol ein Schalk 7. ‘Da fiche erſtlich, wie unbiliger Bei | 

feyn. Denn hie fieheft du , daß eben Die | die Hohenpriefter mit dem Herrn Chrifk 

dulden, fegen ihm folange zu, und erdenken | weltlichen Handeln waͤre ſolches eine feht 
ſo viel, bis fie ihn an das Creuʒ bringen. groſſe Unehrbarkeit; wie es denn durch 

ſten Feinde GOttes, und, wie St. Lucas ſoll zugleich Kläger und Richter feyn. Aber 

| falſchen Propheten, die Woͤlfeeigentlich ernſtlich geſucht worden, daß man ein 

u Chriſti. Die vierte Predi 

4. Zum andern dienet es auch wider das | Fann erkennen, ob ſie gleich in Sch 

gemeine Aergerniß in der Welt. Denn dern einher gehen, und das Anſeh 
Die, ſo hie den Namen haben‘, und heiſſen als waren fie fromme unſchaͤdliche £ 

Hoheprieſter und AYelteften im Volk, die] 6. Nun wollen wir den Proceß v 
halt jedermann für fromme heilige Leute ih⸗ nehmen, und fehen, wie die heiligen 

res Amts, - Stande und Weſens halber ;|mit dem lieben HErrn Chriſto fo 
‚feindfelig, Iiftig und gifftig umgehen. 

fchöffe, Mönche und Pfaffen des Amts hal⸗ Svangelift Johannes cap. 18, nm. 
ben für die fürnehmften Glieder der Chriſt⸗ det, die Juden haben den HErrn FE 
lichen Kieche wollen angefehen und gehalten Ferftlich zu Hannas geführet , der auch 

nichedeffelben Jahrs,) und des Hohen 
fondern dahinfiehe, wie fie mit Chriſto um⸗ fters Caiphas Schwaͤher, der dazuma 
gehen, was vor ein Herz und Willen fie) Regiment war, Aber Hannas wei 
zu ihm tragen: darnach du da Gutes oder | bald zu feinem Eidam, dem Eaipha;, 
Boͤſes findeft, darnach urtheile fie: ſo wird deſſelben Jahrs Hoherpriefter war : 

Amt ift ohne Zweifel heilig und gut; aber | fter und Aelteſten verſammlet. 

Hohenpriefter, Schriftgelehrten und Aelte⸗ umgehen; denn fie find zugleich Kläger und 
fien, die das Volk vegiereten und führeten | Richter. Darum muß der HErr, weil 

im geiftlichen und weltlichen Regiment, die | er noch ſo eine gute Sache hätte, Unrech 
finds, die den HErrn IEſum nicht koͤnnen haben, er fane und thue was er wolle. J 

Da mußt du ja befennen, daß fie die Arge | derliche Satzung gewehret iſt, daß niem ” 

Apoftelgefeh. 17, 18. jeuget, auch) Epicuver | diefen heiligen Leuten ift nichts Stinde, fi 
find, welche dazumal fagten, es tware keine haben alles Macht; mas fie gelufter,, daB, 
Auferftehung der Dodten, noch Engel, noch | Dürfen fie thun, und meynen, fie habens guf 

Geiſt. (Recht : trotz der es ihnen übel. deure, und 

Biſchoͤffe und dergleichen, fromm find oder] 8. Eben alfo gebaren auch 
nicht, laſſe dich ihr Amt nicht irren; ſiehe ſe Tprannen, der Pabft, Cardinäle 
nur dahin, wie fie fich gegen dem Evange⸗ Biſchoͤffe. Der Pabſt har nun viel Fahıe 
lio und vechter Lehre halten; ſo wirſt du fin⸗ her nach einander uns Deutſchen das Maul 

den, daß fie eitel Judaskinder find, und | aufgefperret, und fich gefteller , als wollt 
eben fo ein Herz gegen das Evangelium ha⸗ er Durch ein Concilium den Zwieſpal 
ben, wie die Hohenpriefter wider Chriſtum. Religionsfache abfehaffen : fo ifts v 
Diefes ift Die rechte Frucht, dabey man die ferm Theil auf vielen Neichstagen u 

Eh dv 



hriftlich Concilium möchte haben und | Unter andern falfchen Zeugniffen ift diefes, _ 
den Ziwiefpalt,. der vor Augen, mit hei- daß ihr zween hevvortreten , und fprechens 
iger Schrift möchte aufheben: aber Da ſie⸗ Er bar geſagt, ich kann den Tempel 
het man oͤffentlich, daß der Pabft mit uns| B®ttes abbrechen, und in dreyen Tas 
und dem heiligen Evangelio, eben wie die | gen denfelben bauen. 
Süden hiemitEhrifte, begehret umzugehen. | “ır. Nie diefe Hiftoria fey zugangen, fin 
Er ift ein Part, und hebt fich der Zank uͤber deſt du Joh. 2, 12. fegg. ‘Denn da unfer 
feiner gotteslafterlichen Lehre und luͤgenhaf⸗ HErr IEſus zu Jeruſalem am erften Oſter⸗ 
gen Gotiesdienft , die er wider Gottes|feft, nach feiner Taufe, mit einer Geiſſel 
rt in der Kirche angericht hat, und noch | die Wechsler und Kaufleute mit ihren Och⸗ 
druͤber halt. Men, Schafen, Tauben, und was fie fonft hatz 
9 Was foll nun der Beklagte thun?| ten, austrieb, und verſchuͤttete den Wechslern 
Soll er felbft Nichter ſeyn, fo wird er ihm | das Geld, und ſtieſſe die Wechſeltiſche um, 
nicht unrecht, und feinem Gegentheil, dem ſammleten fich die Juden, und fagten: Du 
Kläger, nicht vecht geben. Das. will der |unterwindeft dich einer foudern Gewalt; 
Pabſt und fein Haufe in diefen Sachen | haft du auch Befehl folches zu hun? Was 
durchaus haben: fo feine ehrbare Leute find | zeigeſt du uns vor ein deichen, daß du 
fie. 3a, das noch mehr ift, er laßt fich | ſolches thun moͤgeſt? Da antwortete 
öffentlich hoͤren, wo ein Concilium gehalten | der. HErr alſo: Brechet diefen Tempel, 

werde, fo follen wir als die vor Verdamm⸗ und am dritten. Tage will ic) ihn wieder 
ten von ihm, weder Stimme noch Befis in aufrichten. Solches meynete er eben, wie 
ſolchem Concilio haben. Das ift je ein| jenes Matth. 12, 39. von dem Zeichen Jo⸗ 
 muthwoillig, unbillig, beſchwerlich Borz|na. 28 follte er fagen: Ahr begehret ein 

nehmen. Uber hie ftehets, die Welt will Zeichen, das foll euch auch twiederfahren: 
| nd kann mit Chriſto anders nicht umgehen; ihr werdet mich toͤdten, aber am dritten 
‚ Darum mögen wir ung willig in Geduld ge⸗ Tage werde ich mich ferbft vom Tode wieder 
‚ pen, und mit dem HErrn Ehrifto folche| auferwecken: wer an ſolchem Zeichen fich 
‚ Hnbilligeit bis zu feiner Zeit tragen. Cs) nicht laͤßt gnuͤgen, dem ift nicht mehr zu 

vill doch nicht anders feyn : Caiphas, der! helfen. Das ift die Hiſtoria. Aber fiehe, 
eh als ein Richter aufden Richtſtuhl geſetzt wie ſchalkhaftig fie die Worte verfehren. Er 

at, der klagt zum HErrn Ehrifto jelbft,|fpricht: Ihr werdet ihn zerbrechen; ſo 
nd gibt ihm feiner Sache gas Unrecht. | jagen fie, erhabe gefagt, er wolle ihn zer⸗ 
Zolches ift die erfte Unbilligkeit in dieſem brechen; treiben damit folche Schuld auf 
Froceß bey den Geiftlihen. lihn, daß er wider den Tempel GOttes ge 

10. Sum andern , iftdiefes auch fehr be⸗ redt habe. Und ob man gleich folche Wor⸗ 
hwerlich , fie wollen den HErrn Ehriz| te bey dem Verſtande liefje bleiben, wie es 
um fehlecht todt haben, und koͤnnen doch die Süden verftehen, vom Tempel zu er 
ine gnugſame Urſache finden, fondern| rufalem ; follte um folches Worts willen 
uffen fich mit Luͤgen und falfchen Zeu⸗ darum ein Menfch den Tod verſchuldet has 

om behelfen ; bis Iegtlich Gaiphas , der|ben? EEE ade 
Kichter felbft, auftrit undeine Anklage her⸗ 12. In Summa, wer wider Chriſtum 
rbringt die ein wenig ein Anſehen hat. will klagen, der muß ein ſchaͤndlicher je 
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I 

Saeramentsſchwaͤrmer lehren, fondern det. 

am Ereue geaeben, und für unfere Sünde Bube dabey, gibt dem Heren einen ba 

den Vapiften nicht wundern: wer mit Luͤ⸗ 
gen umgebet, der Fann Feine Wahrheit ve- 
den; und ver wieder die Wahrheit han⸗ 

gen, wirds auch mit den Ehriften und dem Darngch auch Die unnüsen Waͤſcher,? 

gut feyn> wir; wuͤrdens uns. auch. gefallen prieſter zu, und. greift zur Hauptſache 

ner erden s wie toi an unfern Papiſten meine Haufe , ‚det nichts vom Gefeß 
auch fehen. Eitel 8 Lügen iſts, was fie wi⸗ |den du an Dich: hangeft 5 s was redli 
der das Evangelium ſchreien: und es ift kei⸗ aufrichtig iſt, Das wuͤnſchte ihm deine 
ne Scham mehr in ihnen, klicken in die Buͤ⸗ digt nicht, — — J—— 
cher, und beluͤgen uns, wir gehen mit dem| 14. Auffolche Frage antwortet der Hi 
hochwuͤrdigen Socrament aͤrgerlich um, Ich habe allezeit gelehret in der Sch 
gieffen an die Wand, was im Kelch fiber [fe und in dem Tempel, da alle Jüd 
bleibt ; , dergleichen, was vom geſegneten zuſammen kommen: und babe nic 
Brod uͤberbleibt, traͤten wir mit Fuͤſſen. Verborgnen geredt; was frageſt d 
Sind das nicht grobe greifliche Zügen? Ge |darum? Frage die darum, die es geh 
ſchiehts Doch mit ſchlechtem Brod und Wein haben was ich zu ihnen gevedt babe: 
nicht, man hebt es fchön auf, und halt es be,diefelbigen wiffen, was ich zu ihn 
ehrlich: follten wwivg denn hier. nicht thun, redt babe. Es willder HErr feine Le 
da wir bekennen und lehren , es fey nicht verachtet haben, fagt, erhabe das Licht 
allein Brod, ‘nicht allein Kein, wie Die geſcheuet, fondern sffentlich geprediget; 

halben ſoll mans keine Winkelpredigt ſche 
15. Als er ſo antwortet, ſiehet ein b wahre Leib. und das Blut Chrifti, für uns 

vergoſſen? Aber laffe dich ſolches Luͤgen an Backenſtreich, als ſey es nicht zu leiden, 
er dem Hohenprieſter alſo antwortet, 
ihn nicht hoͤher fevvet, Solche lfaffenEn 
te find-heutiges Tags, ſo die läfterliche 

delt, der. kann fonft mit nichts denn mit Luͤ⸗ re und ſchaͤndliches jodomitifches geben 
gen fich behelfen. Solches hat die Welt Pabſts, feiner Schuͤrlinge und Patti 
mit Chriſto, wie wir hie ſehen, angefan⸗ mit. dein Schwerdt vertheidigen 

beiligen Evangelio alſo hinaus fuͤhren: da tzel, Cokles und, dergleichen, Die haen w 
wird WI anders aus. dienen wollen, läftern und fchänden das | 
3. Als aber. die Zeugniffe: nicht zuſam⸗ lige Evangelium nur darum, daß ſie be 
men ftimmen wollen, und an fich ae unz|ven Bitchöffen, und dem Abgort zu R 
kraͤftig ſind, faͤhret Eaiphas hervor, der nen Gunſt ſchoͤpffen. Das müffens 
Dichter sder Hohepriefter, fraget Croie Jo⸗ den, Chriſtus hats auch gelitten; abe 
Hannes ©. 18, 19. meldet 3 Ehriftum um noch nicht dazu ftillfehtweigen , noch 
feine junger: und feine Lehre Als wollte Untugend ungeſtraft oder unbemeldet Ic n 
er fagen: Was bringeſt du duch vor eine hingehen. Wie Chriſtus hie den Knecht dar I 
neue Lehre? Iſt dir Moſes nicht gut ge⸗ um anredet, und ſpricht er habe ihn una) | 
nug? Mußt du etwas ſonderliches haben ? billiger Weäſe geſchlagen, und laͤßts do 
Biſt duallein gelehrt, und wir alle Narren? beym felben bewenden. 2 
Wo find fie, mun, die Deine Lehre für] - 16. Da fie nun nichts haben, dar 
recht und göttlich ‚achten ? ? Sie möchte fo|fuffen koͤnnen, faͤhret Caiphas der 

— und annehmen ; aber es iſt der ger befapwaöre dich, BR er „bey: dem 

— 
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— — * ageft, — laͤſterer machen. Ho⸗ feyft Cbriftus ‚devS bn @ — Sie! jenpriefter an fättigen: —— 

sache ein! del ferner darauf, daß fie auch weltliche An⸗ 
» Ehrito klage wider ihn vor Pilatum bringen, und 
a .. ; ihm vollend zum Tode helfen. 

— 

|. 19. Indeß, weil fie folches berathſchla⸗ 
— gen, ein am bey fich felbft, muß der un⸗ 

giguben, F he Shritus. Nein; fondern Ic, Könige liebe HErr Ehriftus herhalten, ihm 

Bekennenii wollen fie von ihm haben, und |= fein beiliges Angeficht fpeyen ,: fich mit Faͤuſten fehlagen, da und dort rupffen, fto 
dafien fich bediunten, es. habe darnach nicht an und höhnen laffen: denn: fie fen, 
North. Ehriftus verftehers auch wohl, toll m recht daran, weil er ein Ketzer und 
‚aber darum nicht ei Be Du ſageſts Gotteslaͤſterer erkennet iſt Daß er fagt, 
84 das —* ſoheſt ich bin er fey Ehriftus, da treiben fie ihren Spott 

eiflus ‚und, das t hmehr iſt gar aus. Einer ſchlaͤgt ihn vorn, der andere 
| = eine Eunze Zeit zu th if, fo werdet ihr ningen. Gy, bift du Chriftus, fagen fie, 
des Wienfchen ‚Sohn. eben figen zur lieber, weiſſage wer hat dich heſchla⸗ 
er ver R das iſt, ich werde | 

mann — Re —— 20. Siehe aber mit Fleiß darauf, ob es 
daß ich nicht allein ein Menfch, wie ihr dem Evangelio heutiges Tages nicht auch 

mich haltet, fondern auch der mächtige ale gehe. Die Papiften fragen ung, und 
Sohn GHttesbin, der über alles herrſchet, wollen unfere Lehre wien: wenn wir ee 
| und werde am Juͤngſten Tage wieder kom⸗ dennaufdas einfaltigfte und treulichfte beken⸗ 
men in den Wolken, und richten die Leben, | NEN, wie zu Augfpurg , Regenfpurg und ans 
digen und Todten. "Wolan da hat der derewo auf Neichstägen gefchehen, fo gehet 

Seheprieri hie treffliche Bekennt⸗ das Geſchrey mit Macht: Ketzer, Keter ſund 

ni, mas. von deſn Menfehen halten ſaͤumet fich niemand; was er vor Schmach, - 
und alauben foll, twelchen er und andere zu Hohn, Spott und Schaden den armen 
4 beftellet, und zu tödten vorgenom? |“ Ehriften kann zufügen, das thut er. &, 

‚men haben. ae nis er nun foicher fagen fie, feyd ihr Die Evangelifchen? Iſt 

DBekenneniß? das euer Evangelium? Harte, wir wol⸗ 
Ä fen euch des Evangelii geben. Haben alſo 

| Er zuriß ſpricht Matthäus ) feine|der Paßion hin und wieder mit den from | 
Gleider, und ſprach: Er hat GOtt men Ehriften in Deutfchland , Welſchland, 
| geläftert, was — — Zeug⸗ rankreich, Engeland gefpieet daß es 

‚miß? Siehe, jegt habt ihr feine Got- GHtt evbarme, 
| | 21, Darum mögen wir — Proceſ- 
| ‚ teläterung gehoret; wasdinfet euch? fum luris bey den Geiſtlichen wohl und fleiſ⸗ 

18: Das iſt die erſte Handlung mit dem | fig merken, ob dergleichen uns auch begeg- 
—* HExrrn Chriſto, gehalten in Caiphas net, daß wir auf unfeen HErrn Ehriftum 
Bu, da fie ihn zum Keger und Gottes⸗ feben, -und an ihm Geduld Ternen, und den 

Lutheri RR 13; Theil, Ooo rech⸗ 
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Ä Perissser ſaß draufſen im Paltaftz und es trat zu ihm eine Magd, und fprach: Und du 

Ich kenne des Menſchen nicht. Und uͤber eine kleine Weile traten binzu, die da (Runden, und fprı 

| von — a FEN und erlangter Enade. ze, je — 4 
Ueberhauf 0. Kae Einnurf, A ver — 7 Gnade de 

og 8 sr =. wird, nebſt der Beantmortun 
A Befondere. — Fa der Einwufız ’ 
‚A Bon Vetri Tal. I die Beantwortung 13 m. } 

— *Unterſchied der Suͤnde Judaͤ und Sete 

* ein Chriſt von fleißig beten, wachen und nüch: ii Beſchaffenheit hat mit der wahren Bufle 
. 2 tern feyn 7=9 * Gottes Wort follen wir fleißig hören um 

. E Bon Petri Buſſe und erfangter Gnade. - * — EA ‚der abgeh 
"2 wiefolche uns — Trof —— 10,1 I ‚Sachen 22. a 

= 

rechten Troft fchöpffen, 0b wir um feinesg — Teben,, und Au 
Worts willen mit ihm müffen leiden, daß ben werden. Das | 
wir die — — wir werden auch len Amen. EN Br = 

"Die fünfte, Predigt, » 
"Wie HR den Seren in Laipbas Zaufe su dreyem 

verleugnet babe. Matth.26. v. 69 ee 

ER 
auch mir dem IEſu aus Oaliläg. Br leugnere aber vor ibnen allen, und fprach: "chi x 

was du ſageſt Als er aber zur Thür binausging, ſahe ihn eine andere, und ſprach su denen, 
waren: Diefer war auch mitdem IEſu von Hazareth. Und er leugnete abermal, und fbwur:? 

31. Petro: Wahrlich, Du biſt auch einer von denen, denn deine Sprache verrärb dich. Da 
" Sich zu verfluchen und zu ſchwoͤren Sch kenne des Menſchen nicht. And alsbald krehete der 
Da dachte Petrus an die Worte IEſũ, da erzu ibm fagte: Ehe der Hahn ER wird, wirſte * 
dreymal —— Und ging beraus, und weinete bitterlich. 

Innhalt. 

ı Die Beſchaffenheit dieſes Falles 5 
2 wie uns diefer Sal zur Lehre dienet 5.6 5 3 wie ausder Buffe Petri zu erkennen, mase 

| r IR ar wollen aber enftich die 
As ſt eine KWuche Hiſtorie dero⸗ wie es ergangen if, erzehlen. 
€ halben die Syangeliften alle vie | es IEſus im Garten ift aefa 
A ve infonderheit Davon Meldung * er ich zu Hama, des Caiphas S 
thun. Sie dienet aber sprnehme her, gefuͤhret worden, und von Hann 

Zee Died. I ween Wege. Erſtlich Hohenprieſter Sainha, ſchreibt Jo 
doß wir fernen demüthig, und nicht vermeß | cap. 18, 15. wie er von fern gefolget, 1 
fen feyn; fintemal Petrus fo leichtlich in fo phas Daus (denn er dafelbft, Kundie | 
einen areffen Fall kommt, der doch zuvor Leib habf,) gegangen, und Petrum auch mi 
und Leben gering waget umdes HErrn Chri⸗ gefuͤhret habe; der habe ſich bey das G 
ſti willen. Sum andern, Daß wir lernen, [dei im Haufe drinnen zum Feuer geſettt 
wenn wir in Suͤnde gefallen ſind, wie wir fi ch gewaͤrmet. Da babe eine Magd 
wieder zur Gnade Fommen mögen: denn an Jangefprochen: Db er des gefangenen 
Metro werden wir ein fein Exempel Chriſt⸗ Juͤnger fey? aber.er habe ſtark dafuͤr gel 
ſicher Buſſe finden, was fie eigentlich ſey, net; und da v der Pe a erſten 
9* wie wir von BER ſollen me wer⸗ Naar, — 

ER x 



2) vor egal a rn 
und haben? Da ihn der HErr warnet, Puc.22 

euer hinweg |d. 31. dev Satan begehre fein, und wollte 
hof gangen; da fey ihn gerne wie den Waͤizen fichten; wie hatte 

da Petrus einen fo ſtarken Muth? wie tro 
um Petrum »|Big und unverzagf iſt er? HErr, fpricht er 

efer iſt des gefangenen |d. 33. ich will mit dir ins Gefängniß und 
Sueasabercap. 22,58. |in den Tod geben, Da aber der Herr 

Dt ni R;, Sit wohl su se: un, ebe der Hahn zw I Exebe,  Hom Wetvo geredet. Aber es iſt wohl zu ges ſen ſeyn/ ebe der Hahn zweymal krehe 5 —8 Mag angefar gen hat von | werde et ibn dreymal verleugnet baben, 

stern u veden, daß andere das Ihrige auch | fiehet man, wie es Petrus für eine lauter⸗ 
De DB Shagn haben vechtge-| Fabel halt, Cr Denkt, es fen ummmsatıh & 

Netruszumandernmal. | wolle bey ihm halten und ftehen, follte ihm 
int ingefehrlich in einer | gleich Das Leben drauf gehen. Und zwar, 
Lucas c.22, 59.26. mel: er beweiſet es auch mit der Thatz denn da 

priefters Die der größte Ernft war, und die Juͤden den 
3,06. ſagt) et | HErrn im Garten fiengen, war Petrus der 

(chem Petrus im Garten das Ohr | exfte vorm Leder, und fehlug in den, Haufen, 
ohieb ; der greift Petrum etwae härter an,den | ungeach | 
yie vorigen, und ſagt öffentlich, er habe ihn im ruͤſtet, Ihrer aber nur zween waren die Wehre 
Barten bey gEſu geſehen Solches wollte Pe⸗ haten. 

„nusnichtlaffenaufihmliegen;dennerfürchter| 6. Wer wollte nun glauben, daß ſolcher 
jeder Hauer fing derohalben an fich zu ver⸗ | mtthiger Dann, der fo treulich zu feinem 
Tuchen und zuſchwoͤren Sch Eenne des Men HErrn fest, füllte ihn bald hernach fo ſchaͤnd⸗ 
chen nicht, — ſaget. Bald aber auf 
olches Leugnen krehet der Hahn; und dev 
HErr ſiehet Petrum an, teifftfein Herz der⸗ 
naffen, daß er nun ſiehet, was er gethan 
yabe: laufet dernhalben as Caiphas Haufe 
veg, und weinet bitterlich. Diß ift unge 

mand dem Petro noch andern feinen Mit⸗ 
juͤngern etwas zu thun; denn der HErr hat⸗ 
te ſie gefreyet, da er ſaget: Laſſet dieſe ge⸗ 
hen. Und ſonderlich hier in Caiphas Hau⸗ 

itterlich. 2 fe begehret niemand ihnen etwas zu thum. 
ehrlich die Hiftoein ordentlich und gan, wie Da nun none alles Gefehr, und vielleicht aus 
ie alle vier Evangeliften befchreiben. einem Mitleiden die Thuͤrhuͤterin zu Petra 

5. Hier ſollen wir erftlich, wie vor ger | fpricht: Diſt du ch 
neldet, am dem frommen Petro unſere ſchen Juͤnger einer? da entfaͤllet ihm Herz 
Schwachheit lernen eifennen, daß wir und Muth, hatte Sorge, ſage er ja dazu, 
veder auf andere Leute noch auf uns felbft | ſo werde es ihm gehen wie feinem Meiſter: 
twas gewiſſes bauen füllen; denn unfere | Teugnet derhalben. Und wie erzum andern⸗ 
Herzen find fo ganz und gar ſchwach und unz | und drittenmal darum angefprochen wird, 
yeftandig, daß fie alle Stunden ſich andern; | hebt er an, verflucht ſich: GOtt gebe: mie. 
vie der HErr ſagt Foh,2,2a.a. 9 da: | 
e fich doch immermehr ſolcher Unbeſtaͤndig⸗ | oder jemalsgefehenhabe. _ — — —_ 
eit und Schwachheit in Petro verfehenl 75 DIE Exempel laſſe dir wohl — 
Pr in \ 2 eyn, 

lich verleugnen? Im Garten begehret nie: - 

5. Mer wol⸗ diß und das, fpricht er, wo ich ihn kenne, 

1 

fpricht: Diff du nicht auch diefes Mens - 

1, der folches ihn weiter warnet, er follte nicht zu vermee 

ungeachtet Daß jener ſo viele und wohl ges 

{ 



— fprich, GOtt um, feinen Heiligen Geiſt hit⸗ get, ſondern hernach ibn zu. — angı 

ER 

= * 5* und ee — — — er 4 — 
recht Eennen, und vor Vermeſſenheit huͤten; ſtehen, und mich nicht: fallen 
denn, Fann folches Petro begegnen, Der vor] in Di 
allen andern Juͤngern ein treu gut Her zum |i 
HErrn EHrifto hatte, ja, der mit GOttes 
Gnade alfo erleuchtet war, daß CHriſtus 
En Marth.ıe bir fpricht: "Selig bift du 
Simon, Fleiſch und Blue hat div folches | befehweret werden mit Steffen und S⸗ 
nicht offenbaret, fondern mein Vaterim|fen. Denn das iſt unſere Unart, daß u 
Himmel; Item, gibt ihm den Namen, wie das Vieh, das Futter ſticht. F 
und heißt ihn v. 18. einen Sels; was Fann auf und genug hat, der hat GOTT 
es mit ung armen Menfchen wol werden, die | feines Worts bald vergeffen, oder nimm 
wir der Gaben halber viel geringer, und fonft fein nicht fehr an: da iſt es bald gefch 
durchaus weit ſchwaͤcher und gebrechlicher | ehe man ſichs verſiehet, daß man dem 
ſind. Derohalben huͤte dich, ſey nicht ver⸗ fel ins Garn läuft. Darum ſoll es 
meffen, gedenke nicht, ich bin ber den Berg, | dreyes beyfammen feyn, daß U GOtt f 
es hat nicht mehr Yoth; denn dein Fleifch | teft, wacheft und nuͤchtern ſeyſt, und * 
iſt verderbt, und nichts Gus daran: ſo fey⸗ terlaß beteſt, fo wird es nicht Noth h 
ret der Satan auch nicht, gehet herum wie Denn ob wir gleich der Anfechtung nich 
ein beullender Loͤwe, und fuchet ober unfere | nen überhoben feyn, und zuweilen 
Herzen betrüben, uns fällen und gar verfchlinz] Schwachheit fallen ; fo wird doch GO⸗ 
gen moͤge, ‚Petr. 5,8. Darum fiehe dich | Durch feinen Heiligen Geift uns wieder bi 

wohl vor, ſtehei immer in Gottesfurcht, baue aus fuͤhren, daß wir nicht darinn lieg 
allein auf feine Gnade, und feße alle dein | bleiben. 
Vertrauen und Suverficht auf ihn. | 210. Zum andern, dienet diefe Hi 

8. Und was Ehriftus Petro, Hacobı und uns zum Troft, daß die Frucht des Le 
Fohanni im Garten gefast hat, daer ſpricht: unfers HErrn Chriſti feinfich hier ſehen 
Wachet und betet, auf daß ihr nicht in| und wir an Petro nicht allein ein trefflich 
Anfechtung fallet; das laſſe dir auch ner | empel der Gnade und Barmherzigkeit G 
fast feyn, daß du nicht ſchnarcheſt, noch |tes finden; fondern auch lernen, wenne 
En feuft, als habe es nicht Noch, und fey | uns auch dahin kommt, daß wir unrech 
keine Gefahr mehr zu fürchten; fondern fey than und uns verfündiget haben, wie 
nüchtern und wache, und jweifele nicht dar⸗ wieder zu Önaden kommen mögen. Re. 
an, dein höchfter Feind fey nicht ferne von| 1. Der Fall mit Petro ſt ſchrecklich nd 
dir: ja, du trägftihn in deinem Buſen. De⸗ ſchwer; wie er am meiften fühlet, und deroe 
rohalben wo GOtt mit feinem Heiligen Geiſt halben nicht mehr unter den Reuten bleiben, . 
nicht zu dir feßt, ſo iſts um dich geſchehen: ſondern er muß, und meinet bie 
du Fannft dich nicht eine einige Stunde regie⸗ terlich. Aber da fiehet man, daß der HE En 
"nnoch aufhalten. Derohalben will ich, nicht allein folchen Fall ihm zuvor verkuͤnd — 

9. Hieher gehoͤret aber. die ern 
mahnung des HErrn, Luc.2r,24. 
fpricht; Hüter euch, daß eure Serz n 

ten, daß derfelbe mich regieren und recht füh- nommen, und ſolcher Sünde ihn nicht b 
ren wolle, vor Anfechtung und Verſuchung ‚antgelten. laſſen. Denn am Oftertage, 
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der HErE Ehriftus fich offenbarete, befahl|den; fo ift doch Kuda Sünde gröffer, denn 
der nee fo. bey dem Grabe faß, den Wei⸗ | Petri. Judas gehet feiner Eimde freywil⸗ 
ben, daß fie feinen Juͤngern ſollten anfa- lig und wohlbedacht nach, und ob gleich der 

\ gen, und fonderlich Petro, daß der HERR | HCrr ihn fo oft und treulich twarnet, ſo bes 
| erfianden ware: Und der Herr felbft, bald [lieber ihm doch die Sünde mehr. Das ift 
| nachdemer Masdalenaunddenandern Wei⸗ |mit Petro nicht; der koͤmmt ohngefehr da- 
bern fich offenbavet hatte, erſchiene er Petro, zu, iſt nicht ein vorgefester Wille und Fre— 
und tröfteteihn. Marc 16,7. Alles mitein-|vel, fondern eine zufaͤllige Bloͤdigkeit oder 
ander uns zum Troſt, ob wir gleich auch | Schtwachheit, daß er Chriſtum verleugnet. 
‚gefallen, daß wir doch das Vertrauen der Hätte er es beforget, daß es ihm fo gehen 
| Gnadenicht aus unferm Herzen follen laſſen, follte, wurde er in Eaiphas Hausnicht kom⸗ 
fondern, wie der HErr gegen Petro fich er⸗ men feyn. Zum andern, ſo iſt in Petro auch 
| jeiget, nicht zweifeln, er ſey um unſertwillen Diefes ‚nicht, wie in Juda, daß er E-Hrifto 
geftorben, fein Leiden foll ung zum Troſt und feind und gehaßig ware, und ausfolcher muth⸗ 
Hulfe kommen, ob wir gleich arme Suͤnder willigen Verachtung und Haß wider ihn 

| find. Denn wo die Suͤnder folchesLeidens| Tiefe, alfo halsftarrig, daß Fein Vermahnen 
nicht follten genieffen, wurden feine Jünger, | zur Buffe, und Feine Wohlthat des HErrn 
und fonderlich Petrus, Die erften ſeyn gewe⸗ ihn bewegte zum Wiederkehren; fallt aber 
fen, die er verworfen undfich ihr nimmermehr | gleichtwol aus Furcht und Schwachheit Cehe 
hatte angenommen; fintemal fie fich alle an]er bedenkt und ſiehet, was er thut,) dahin, 
ihm geargert, von ihm geflohen, und ihn fo] daß er feinen lieben HErrn verleugnet und 
ſchaͤndlich verleugnet hatten. Aber der gnaz| verſchwoͤret c. — 
dige HErr thut es nicht; fie find ihm noch] 14. Solcher Unterſcheid der Suͤnden iſt 
liebe Junger, ob fie fich gleich ubel hatten gez | auch zu merken, daß, ob fie wol beyde ſuͤn⸗ 
‚halten. Dasmerfedu, und röftedein Herz |digen, Petrus und Judas, und in GOttes 
damit; denn dergleichen willder gnaͤdige GOtt Urtheil fallen, doch Judaͤ Suͤnde geöffer iſt 
‚mit die auch thun. | denn Petri... Wie der HErr hernach auch 
12. a, fprichft du wie gehet es aber dem | einen Unterfehied machet zwiſchen Pilato und 
armen Juda? da ſieheſt du ja daß alle Gna⸗ denen Süden, oh. 19,1. und fpricht: Der 
de abgefagt it. Ob wir wol von ſolchem mich dir uͤberantwortet bat, der bats 
hernach auch hören werden, fo ift e8 doch gröffere Sünde. Derohalben Fudas ein 
bier auch vonnoͤthen, daß man guten Unter⸗ ängftlichers Gewiſſen und gröfferes Leiden 
sicht habe, was Petrum gefordert und erhal⸗ hat, denn Petrus: denn die Laft, fo, auf 
‚en, Judam aber verhindert und- in Ver⸗ ihm liegt, iſt ſchwerer, und ſetzt ihm harter 
weifelung gebracht habe: auf daß wir an zu; wiewol Petrus mit feiner Sünde eben 
Detvo lernen uns recht halten, und vor dem; ſowol den Tod verdienet hatte, als Judas, 
yuten, das Juda begegnet ift. Alſo fagt auch St. Paulus Apg. 26,9. ſqq. 
23. Nun iſts wol wahr daß auch der Scn-) von ihm felbft, daß er CHriſtum und feine 
en halben ein Unterfchied ift zwifchen Petro Glaͤubigen verfolget habe, das habe er unz 
nd Juda: denn ob fie wol beyde durch diel mwiffentlich gethan; zeigt damit auch folchen 
Dunde wider GOttes Willen thun, und Unterſcheid an, dab feine Verfolgung, vb es 
amit Die ewige Derdammniß auf fich Jaz! wol eine verdammliche, tödtliche Suͤnde war, 
—J Ooo 3 dennoch 
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Dennoch der Verfolgung der Hohenpriefter vor Leid hin, und erhenkt fich felbft, 
und Pharifüer nicht fey gleich getvefen. Sol⸗ me Menſch. Barum doch?‘ 
cher Unterſcheid iſt darum nuͤtze daß man es hatte GOttes Wort verachter, ind 
wohl merke ſich vor folchen muthwilligen vor⸗ daraus gebeffert: da er nun Troſts 
ſetzlichen Suͤnden zu huͤten als vor einer Laſt, te, und das Wort nicht hatte, noch 
die ung hart zuſetzen wird; auf daß wir zu⸗ dem Heiland Chriſto durch Glaub 
ſehen, und nicht halsſtarriglich und ohne wollte, war es unmoͤglich, daß ihm 
Wiederkehren in verſtockter Unbußfertig⸗ nen geholfen werden. Petrus aber wi 

keit beharren. bitterlich, es iſt ihm angſt und bar 
5. Ob mn wol ſolcher Unterſcheid der ſeine Suͤnde; aber er hatte des H 
Suͤnde ift, daß eine geringer, Die andere Chriſti Wort fleißiger gehoͤret und b 
groͤſſer iſt und ohne Zweifel Die groͤſſeredas gemerket. Derohalben, da jest die 
Gewiſſen mehr druͤckt und drenget; vor der Hand iſt, nimmt er es dennoch 
doch der, Menſch, wenn er in Erkenutniß ſei⸗ fich,, gedenkt daran, was ihm Chriſtue 

ner Suͤnden und Schrecken vor GOttes ſagt, und hält ſich daran troͤſtet ſich dat 
Zorn iſt, von Vergebung und Gnade nicht | und hoffet, GOTT werde ihm gnaͤd 
nach der Groͤſſe, Menge oder Unterfcheid| Das iſt die rechte Huͤlfe in ſolcher 

- feiner Suͤnde richten: denn es find alle| daran es dem armen Fuda fehler. 
Suͤnden (auch die geringern,) uns zu groß es aber mit Petro alfo gegangen, um 

und fehwer, daß wir auch Feiner Suͤnde an GOttes Wort und Gnade gehal 
Groͤſſe gnug verftehen, waͤre uns auch nicht be, zeugetder HErr Luc. 22,32, da er 
zu erfragen, wenn wir folches recht ſehen und Ich babe für dich gebeten; da 
fühlen folltenz und Fann der Teufel auch | Glaube nicht aufböre. Da er Ch 
eine einige Simde, die nicht die groͤßte iſt ſo verleugnet, fichet man nicht ein F 
hoch aufblafen,, daß ein bloͤde, erſchrocken Glaubens in feinem Herzen; aber h 
Herz denke, es habe Fein Menfch auf da das Gewiſſen koͤmmt, und ihn’ 
Erden fo geoffe Sünde gethan. Son⸗ da findet fich der Glaube wieder, und 
dern das füllen wir aus der Lehre des Evans ihm folch Wort Ehrifti, daß er 
gelii von der Gnade und MWohlthat des) Verzweiflung falle. Ba 

Sohns GOttes wiſſen und veft halten, daß 77. Darum fo lerne hier, war di 
die Gnade mächtiger ift, denn alle Suͤnde. Buſſe fey. Petrus weinet bit 
Und darum ſtehet GOttes Wort und Ver⸗ Solches ift der Anfang der Buffe, d 
heiffung Da, daß um der Stunden. willen Herz Die Stunde vecht erkenne, und- 
niemand foll versagen noch verziveifeln, ſon⸗ ihm mit vechtem Ernſt Teid ſeyn; de 
a nee durch den|nicht Luft noch Liebe daran habe, 
HErrn Chriſtum feinen eingebornen Sohn, Suͤnden fortfahre, fondern von He 
verfeben. se darum bekuͤmmere / daß man GOttes 
16. Da ſcheiden ſich nun in ſolchem Stuͤck nicht gehalten, und geſuͤndiget habe. 
udas und Petrus. Denn Judas ſiehet 18. Solches aber koͤnnen wir nicht 
allein die Groͤſſe der Suͤnden an, fallt in uns ſelbſt zuwege bringen, aber 
Verʒweifelung, und gedenket: Da iſt in ruffet uns wieder zur Buſſe, und 

Edwigleit weder Huͤlfe noch Rath; gehet wieder an; wie er hier Petrum du 

* 
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und —— 8 hol 57. | 
En 7 20. Alſo hat ohne anche Bea PR 
wieder tröfter mit dem Wort, das der Herr bee 

‚find von Tifch mit ihm geredet hatte, Luc. 22, 31,32% 
Iinde| Der Teufel bat dein begebret; aber ich 

t arinn | babe für dich gebeten, daß dein Glaube: 
fovtfahren. Ute wir hier an Meteo feben: \nicht anfböre. ‚Denn, obwol das Hey 
da — — — faͤh⸗ voll Angſt und Kuͤmmerniß geweſt iſt, ſo hat 
ver er immer fort, verle zum drit⸗ er Doch nicht verzweifelt wie Judas. Es 
——— hun hr rn | iftaber folcher Troſt erftlich gar gering ge⸗ 
ne des Menſchen nich yinert Sich | weſt, wie ein Senfkoͤrnlein: weil aber der 
um nichts. Da ab ehet, und | Grumd, da ſolcher geringer Troft auf ſtun⸗ 
der HErr fich nach Petroumſiehet, da fchlagt | de, GHttes Wort und Zufagung war, bat 
er allererft in fich, und befinnet, was er ger | er trefflich zugenommen, und ift am heiligen r 
than habe. Nun Fa die Sünde ihr | Dftertage, da er Chriftum wieder gefehen, 
rer und unferer Natur nach anders nichts, | fo groß geiwachfen, daß alles Schrecken und 
denn daß fie ſchrecket, mit Zweifeln verſchwunden, und nur allein die 
draͤuet, und das Her not machet; | berzliche Demuth da blieben ift, daß er feine 
wie man an beyden, ‚u eben fo wol Schtwachheit befennet, und fich als ein ar⸗ 
als.an Juda fiehet. Dem Juda, da er mer Sünder hat gerne fehuldig gegeben. 
einer Stunde dewahr wird, wird, wird fo bange, Auſſer dieſer Demuth) und Bekenntniß hat 
yaß er. nicht weiß Be fol: Petro die. Sünde nichts mehr in feinem. Herzen 
vird auch fo angft, daß er von Leuten ſich koͤnnen laſſen. Der Troſt hat, wie eine 
inweg muß thun und kann ihm nicht genug ſtarke Wolkenbruſt, das Feuer, fü ‚jupor das 
veinen; fo hart. ‚änaftet ihn feine Suͤnde ı Her; ihm wollte abbrennen, gedämpft und 

19. In folcher Angft und Herzeleid ift| gar gelöfchet. 
as befte, Daß du dich erfilich demüthigeft| or. Weil wir denn ohn Anfechtung nicht 

‚ jegen — und bekenneſt die Suͤnde frey: koͤnnen leben, ſollten wir ung in der Zeit dar⸗ 
| ich GOTT! ich. bin je ein armer ra auf fehieken, und fonderlih GOttes Wort 
Zuͤnder, und Fan mehr nicht, wo du mit fleißig hören, wohl uͤben und merken, auf 
reiner Gnade von mit feßeft, denn fündigen. daß wir alsdenn Einnten einen Troft haben, 
Darnach, daß du dich an GOttes Wort wie Petrus. 
ind Zufagung halteft, und fprecheft: Aber] 22. Alſo ftehet nun diß Exempel des s bee 
® mir gnaͤdig um deines Sohns IESU ligen Petri uns zur Lehre und zum Troſt 

-Hrifti willen. ‚nun das Herz mit hie, daß wir beydes lernen füllen. Erſtlich, 
| nie, 8 ort fich alfo troͤ { 8 troͤſtet und gewiß nicht ficher feyn, fondern in Sottesfurcht ung 

> \offet, GOtt werde um feines Sohneswil- | halfen ;; weil es fobald gefihehen Faun, daB 
m gnaͤdig ſeyn; da muß alsdenn die dingſt | auch geoffe. Heiligen ſo ſchwerlich fallen. 
achlaffen, und wird gewiß © Teoft folgen. | Zum andern, ob wir gefallen find, daß wir 
—* ift denn eine rechte und ganze Buſſe, doch an SO ttes Wort uns halten, damit 

| BE Suͤnden willen erfehereen und fich uns troͤſten und um der Sünden wilien nicht 
igen, und.des HErrn Chrifti und feis | verzagen, wie Judas. Denn, gleichwie 

Sedens durch den Glaubenſi ich troͤſten. GOtt nicht will, daß u; um m feiner F 

* 
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ben willen ſich erheben fell, alle ſollen wir Chriſt ſeyn, fo fürchte GOtt 
ung fürchten, wachen und beten: alſo will ſeine Gnade und Wort, ſo findeft i 
er auch nicht, Daß jemand um feiner Sun: | Rettung und Huͤlfe bie und dort 
Den willen verzagen foll; denn eben folchem | verleihe uns allen unfer lieber < 
Bann zu wehren, ift der Sohn GHOttes| Himmel durch feinen Heiligen Geift, 

enfeh worden, und am rem geftorben. | unfers lieben HErrn und Erlöfers nt 
Darum beißt es alſo: Willt du ein rechter | Almen. DR N 

— — 2 

— 

a - Die fechfle Predigt, aa 
Wie Chriſtus Pilsto überantwortet wird, und Judas ſich er 

und die Bohenprieſter um Die dreyßig Silberlinge einen Ac 
| zum Begeabniß der Dilgeimfaufen. 

— Sa Bes 27,0. Tre. ee 
s N Morgens aber bielten alle Hohenprieſter und die Xelteften des Volks einen Ra 
IEſum, daß fie ihn tödteren. Und bunden ibn, führeten.ibn bin, und überant: 

ibn dem Aandpfleger Pontio Pilato. Da das fabe Judas, der ibn verratben hatte, daß er x 
dammt war zum Tode, gerenete es ihn, und brachte berwieder die dreyßig Silberlinge den- 

benprieſtern und _Xelteften, und ſprach: Ich babe übel getban, daß ich unfchuldig Z5lut v 
rathen babe. Sie fprachen: Was gebet uns dasan? Da fiebe du zu. Und er warf die 

berlinge in den Tempel, bub ſich davon, ging hin, und erbentere fich felbff. Aber die %0 

rieſter nabmen die Silberlinge, und fpracben: SEs taugt nicht, daß wir fie in den Gottes 
—* legen, denn es iſt Blutgeld. Sie hielten aber einen Rath, und kauften einen Coͤpfer 

darum, zum Begraͤbniß der Pilger; daher iſt derſelbige Acker genennet der Blutacker, bis auf 
heutigen Tag. Da iff erfüller, das gefagt ift Durch den Propbeten Jeremiam da er fprid 
Sie haben genommen dreyßig Silberlinge, damit besabler ward der Verkaufte, welchen fie 
ten von den Kindern Iſrael, und baben fie gegeben um einen Töpffersader, alsmirder %% 

- afohlen barcı u m te ne 

es Innhalt. | Be 
‚Von Chrifti Anklage vor Pilsto, Judaͤ Sünde und Dersweiflung, undvon der Pros | 

pbeseyung von den dreyßig Silberlingen. 1 
* erbindungdiefer Yredigt mitder vorhergehenden ı | € F dieſe Suͤnde auch ben den Papiſten zu fir 

* en ı PR 1 Chrifti Anklage vor Pilato. den ı5 BR Be 
c 1 Der-Grumd und Urſache diefer Anklage 2:3 * Adams Predigt vonder Sünde 16.17 J 

* — 2 ge warum die Jüben über biefer Anklage rat: | 2 Zus —— — — 
_ fhlagen 4 ; a die Beichaffenheitderielben 18.f.. 

3 die Befchaffenheit und der Ungrund diefer Anklage s |. die lirfachen berfelben. _ B ran — ee 
4 womit die Jůden Diefe Anklage ſuchen zu beweiſen 6.7 | 1) die erfteltrfah 19.20 ° ; Wr 

5. wozu ung diefe Anklage foll dienen 8:10 
Veleches bes HErrn Chriſti ärafle Feinde find 10 - 

- N Jude Sünde und Verzweifelung. ir 
A Beſonders ki — 
Judaͤ Suͤnde Eee 

a mogudiefe Sünde fo fleißig befchrieben iſt ıı 
b welches der Duelldiefer Sünde 12.13. MR 

-  e wie Ehriftus vordiefer Sünde fo ernſtlich den Ju⸗ 
dam wanieh ig, 2. 0. % 

a wiein diefer Sünde uns iſt abgebildet die rechte 
Art der Sünde 14: faq: ji RR 

4 die andere Urſach zı 
3 die dritte Urſach 22 
B ͤberhaupt —— 

1 te und warum beydes, die Suͤnde als Verzweiſt 
Judaͤ fleißig zu betrachten 23.0. _  —_ 

2 wozu uns beydes, die Sünde als Berzweiflung Juba 
or foldienen, nemlich:s ev © 

a daß wir die Sünde recht Iernen erkennen 23:8. 
b daß wir uns vor der Gündehäten 4. 
c daß wir uns lernen ruͤſten wider die Suͤnde, wenn 

fie aufwachet 30.31.109: a h 
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‚ aber zu erzehlen wuͤrde jegt zu lang, ein je- 
der kanns felbft in der Hiftoria der, vier Ev⸗ 
‚ angeliften Iefen, oder des. Jahrs uber aus 

ne, von der Anklage Chrifti vor Pilato, | — 
ul — — — — — — 

—Rx 

ne weduech Petrus iſt erhalten worden ben ſeinem TILL Die Prophezeyung von den dreyfig Silberlingen. 
ET" BA, 32 DE ‚1 Wie diefe Brophezenhung ihre fonderliche Deutung bat) ge Haie und darum wie GOttes Woert ſollen lieben — jan 36.37, 

de mund ins Hera fallen 33435 > ©. 2warum dieſe Vrophesenungangefährt. wird 58. 

Paap Te See mar Sr x ih 
N" L N ER Die Urfach, Daß fie fo befftig wider ihn ent⸗ 
VORJURE Liebe hat gehuret, wie der brannt, und ihm fo bitterfeind waren; und’ 
Na HS Chriftus ciftlich zu Danz |jest, weil fie ihn in ihrer Gewalt haben, ſo 
ren 1 Heführet fey morden, der ihn hefftig die Sache treiben, daß er ihnen nicht 
ER sehundenzu Caiphasgefandt hat, jentkomme ie. 
3 „dahin fich die Hohenpriefter und | . 3. Und daß fie doc, ihrem grimmigen, 
Schriftgelehrten verſammlet haben da fie |mörderifchen Haß wider ihn einen Schein 
amd der ganze Rath falfche Zeugnig wider machten als hatten fie gut Fug und Recht, 
Ihn geſucht haben, und endlich ihin faͤlſchlich daß er getödret wurde nach ihrem Gefeg,' 
auflegen, er habe GH u £„ Barum jey Ifchreiben die Evangeliſten, daß der Hohe 
er des. Todes ſchuldig. Davon bald herz | Briefter um der Dede willen, da der HErr 
nach mehr. Nun folge weiter, wie er vor | Ipricht : Don nun an werdetihr des Men⸗ 
Mlatum gefuhret, und was dafelbft fich hat | fchen Sohn feben zur Rechten der Kraft, 
zügetrageee 2, [und-in den Wolken kommen , habe fein 
N Be HR Aber Paon Tadel menkbit Kleid zuriſſen und aefprochen: Zr bar. 
Avor anzeigen, was doch. die Urfache ſey, GOtt geläftert, was dürfen wir weiter‘ 
daß die wberften Regenten, geiftliche Und | Jeugniß, jetzt habt ihr feine Laͤſterung ge⸗ 
weltliche, zu Jeruſalem ſo gar erziienet und | hoͤret was duͤnket euch? Und die andern’ 
erbittere wider den HErrn find, Daß ſie bey alles ſo dabey waren, fasten: Er ift des 
der acht zufammen laufen, und. Hand- | Todes ſchuldig: und bald darauf ange⸗ 
Jung zur Uneit mit ihm vornehmen/ und fo faugen, jammerlich mit dem lieben HErru 
anaftlich eilen, daß er ja bald umbrache JEſu umzugehen, fen auch nicht einer unter 
werde, und Doch nichts, Denn ditel erdichtete ihnen geweſt, Der. mit ihm Mitleiden gehabt 
Luͤgen, wider ihn aufbringen koͤnnen. Diß | habe, fondern alzumal, wie wuͤtige Loͤwen 

wider ihn erzuͤrnet geweftec. Davon liß 
den 22. Pſalm, und andere mehr. ' 

leſe 4. Und dennoch lag ihnen noch eins im 
der Predigt lernen. Der HErr Chriſtus Wege, Die Urſache welche fiedes Todes 

+ 

ſtraft hart beyde, hre Lehre und Leben, laßt wurdig achteten wußten ſie wohl, daß Pila⸗ 
Endes nicht gut ſeyn. Daher nennet er fie tus wuůrde nicht viel darnach fragen; Denn ee 

ı Matt.12,39. eine böfe, ebebrecherifche war ein Heyde, hafte Feinen Befehl vom 
‚Art; item v. 34. Otterngesüchte 5 nicht Roͤmiſchen Kayfer, die Juͤden um ihres 
Gottes wie ſie ruͤhmeten fondern des Ten; Glaubens millen zu tödten; fonft hätte er 
‚Fels Kinder, Joh. 8, 44. darum fie weder fie ale muͤſſen binvichten. Darum finden 
‚gutes reden, oder lehren noch thun koͤnnten. fie fich, fo. bald der Morgen anbriche zu⸗ 
AUnd Eur; hope, ehe er gefangen ward, gab ſammen, und, wie Matthaͤus fehreibt, hal⸗ 

4 

„er ihnen.Die Lese, ſhrie achtmal Wehe uͤber ten fie Rath über IEſum , voie fie ihn 
ren Hals, Matth.23,13.{ag. Das war tödten; u: ift, fie berathſchlagen, was fur 

3 3 | Lucheri Schriftensz, Theil, eine 
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eine Anklage fie vor Pilatum wider ihn brin-]| cap.9, 9: Siebe, dein Rönig kommt a | 
gen tollen. Denn fie fahen wohl, obgleich | dir, ein Bevechter und Zelfer ac. u 
(wie fie es achten,) Chriftus hatte GOtt Oſea cap. 3, 5: Sie werden ihren Rön 

föftert, Pilatus würde ihn darum nicht | David ſuchen; und an viel andern Orten 
toͤdten: darum mußten fie, als vor einem | mehr. Weil nun der HErr bekennet 
weltlichen Dichter, auf eine weltliche an- | ware Chriſtus; ſp war hereits das auchb 
fehnliche Anklage gedenken. Denn das haͤt⸗ kennet, er wäre der Juden König ; Denn 
te Chrifto den Hals nicht gebrochen, daß fie FChriftug follte ‚ein König feyn. Siehe, 
fagten, er ware.ein Gotteslaͤſterer. _ |aenatı Fanns der Teufel füchen.. ° 
2. Hie fiehe und Tevne, toie geſchwind und | >. Sie fehrveigen aber deß fein, fo wider 

aifftig der Satan ift, wenn man dazu Rath |fie ift, und dem HErrn Chrifto zum Gun 
bedarf, wie man Chriftum toͤdten fol. Das koͤnnte gereichen, nemlich, daß Zacharine 
erfte Wort, das Pilatus mit, Chrifto, redet; ſagt: Siebe, dein Rönig Esinme zu dir 
ift, daß er ihn fraget: Biſt du der Juden | ein Gerechter und ein Helfer, und fpricht 
Aönig? Aus ſolchem Wort ift je gnug ab⸗ | bald darauf: Arm‘, oder Elend; das ifk 
zunehmen, daß fie hie in diefem Rathfehlag | er werde ein geiftlicher König feyn, der DR 
darauf befchloffen,, und. den Herrn, SC 

I 
er N 

——— 

— - Di 

| rL ‚Seinen, fo an ihn gläuben, gerecht nrachen, | 
ſum vor Pilato, wie gefagt, ‚haben. ange- | vom Tod und allem Unglück erköfen merde 
ben, ‚ev begehre Aufruhr, anzurichten, und daß fie Troſt durch. ihn haben: wider die | 
fich finder Jüden König aufjusverfen, Wo⸗ | Sunde und Gottes Zorn ; nicht ein uch 
mit Eonnen fie aber folches auf den HEren | licher, Der mit Geld und Gut zu thun Habey 
bringen? Io hat er jemals fich einen Ko | denn dazu habe GOtt andere Könige geord 
nig genennet? Wo hat er ſich für einen groß | net, Die Land und Leute vesieren, ‚reich und 
fen, Herrn ausgeben ?. Deß Eonnten fie wol] gewaltig find; fie Fonnen aber dadurch nid 
Zeugniß geben, wenn fie gewollt. hatten, da | gerecht noch felig werden; das. bringe um 
das DolE ihn greifen und zum Koͤnige ma? | gebe allein Diefer König, davon der Prophet 
chen wollte, Daß ers abfchlug, "davon sing, ſagt: Siebe, dein Koͤnig cc, Don fak | 
und ſich verbarg, Joh 6, 15. ‚tem, daß | chem fagen.die Boͤſewichter nicht ein IBork | 
er fie geheiffen. ‚hatte, fie ſollten dem Kanfer | lein, mutzen vor Pilato das am meifken auf 
das. Seine geben, und nicht verhalten. | er habe fich zum Juͤdenkoͤnig gemacht. Alf 
Matth 22, 21. | N bringen ſie Pilatum in den Handel‘, de 
6. Nun muflen wir aber gleichwol auch | fonft, wo es bey der erften Anklage, Die Ke 
diß bedenken, Pilatus wird ſich an folcher |Beren oder Gotteslaͤſterung betreffend, 9% ı 
bloſſer Anklage nicht Haben fättigen laſſen fie | blieben waͤre, fich des Thuns niche voie 
werden es haben beweiſen müffen.. Wie iſt angenommen haben. 
hun Piches gefchehen? Ohn Zweifel auf.dier |, 8; Eben alſo gehets heutlges Tages auch 
de Weiſe: Sie hatten von Chriſto gehoͤret, denn weltliche Obrigkeit hat ohn dag diel 
daß er dem Hohenprieſter befennet hatte, er art gemeiniglich an ihr, daß ſie ſich um 
ware Chriſtug auf ſolches nahmen. ſie die tes Reich und Religion nicht faſt noch Ton 
Schrift zum Zeugniß, und beweifeten gus derlich bekuͤmmert. Wenn Könige UM 
Den Peropheten wie Chriftus würde ein Ko] Fuͤrſten ihren Gehorſom ihre Zinfe um 
mg ſeyn. Denn allo ſpricht Zacharias" Herrlichkeit haben, fragen fieniche meit 



! 
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erthanen nicht lange behalten; ja, wenn ſie 
nicht mit Ernſt ſich dawider legen «werden 

nach Chriſto und ſeiner Predigt nichts wuͤr⸗ 

7 Ta) von Jub& Sünde und Derzweifelung.- 96 
— 

deal Chr 8 vor Pllato wol blei⸗ naͤle, Bifchöffe, Mönche und Pfaffen: wenn 
ea — — die, Hohenprieſter die beſchloſſen haben, es ſey Ketzerey, was 
—* ‚fen im Volk, das ft, der bluts ihnen nicht gefallt oder wider fie ift, fo trach⸗ 
a aufe, Pabſt Cardinaͤle Bi⸗ (ten fie; wie fie weltliche Potentaten wider 
| 9 unche Paffen, die verklagen das Evangelium hetzen; die muͤſſen ihre Hen⸗ 
‚Chriftum: vor Pilato; die hetzen weltliche ker erden, und auf ihr Anklagen und An— 
‚Hervfchaft, Kayfer, Koͤnige und Fuͤrſten |halten mit unſchuldigem Blut ſich beſudeln, 
wider. das Evangelium;befchuldigen es/ eben wie Pilatus. Das leide du frommer Chriſt 
vie die Zuden Chriftum vor Pilato beſchul⸗ mit deinem HErrn Ehrifto hat man es auch 
Digren, S ſey eine aufruͤhriſche Lehre, laſſe alſo gefpielet ; und danke GOTT, daf du 
‚manibeibwen Lauf; und wehre. nicht in Zeit, | würdig bift, um feines Namens willen fol- 
‚fo merdenfie\ihven Gehorfam bey den Un⸗ ches zu leiden, wie Lucas von den Apoſteln 

fast, Apa-s, 41. Das ift das erfte Stück 
vom heutigen Text. 

Ir. Das andere ift das fchreckliche Erem- 
pel von Juda; welchesdarum von den Eban⸗ 
geliften fo fleißig iſt vorgemahlet, auf daß 
wir da, alsin einem Gemählde, der Suͤn⸗ 
de eigene Art und Natur Eennen, und uns 
davor lernen hüten. Denn an Kuda fehen 
wir beydes, wie die Sünde erftlich fo gar 
einfchleicht , aber hernach fo ein greulich En- 
de verurſacht. 

12, Euere Liebe hat droben gehoͤret, wie 
einen geringen Anfang Croie ſichs anſehen 
laͤßt,) ſolche greuliche Suͤnde gehabt, nem⸗ 
lich, daß Judas von Natur geizig geweſt, 
und das Geld ihm geliebt habe; aber die 
vechte Hauptquelle ift, Daß er ein gottloſer 

‚fie weder Glück noch Heil zum: Regiment 
‚haben: Item daß der Tuͤrk alfo herein 
breche, und wir Fein Glück wider ihn haben; 
daß ſyo viel Mißwachs ſey an Früchten, und 

| —— auf allen, Seiten ſich finde, ſolches 
alles bleuen die moͤrdiſchen Pabſteſel den groſ⸗ 
fen Herren nor, es ſey des Cvangelii Schuld. 
Damit wecket man Pilatum auf, der ſonſt 

de fragen, daß er) ihn vorſtellet, und end⸗ 
lieh ans Creuʒ heißt ſchlagen. 
9, Nun fehlets nicht, ſolche Luͤgen und 
gifftige Nachreden thun trefflich wehe. Aber 
eben um ſolcher Urſach willen haben die Evan⸗ 

geliſten dieſe Hiſtorie hinter ihnen gelaſſen; 
ouf daß wenn uns dergleichen wiederfaͤh | Heuchler, und boͤſer verzweifelter Gottesver⸗ 
re „wie es geduldig leiden und ſprechen: aͤchter geweſt. Darum, da num dieſe Ges 
Meinem HErrn Chriſto hats auch alſo ganz legenheit vorfaͤllt, daß er aus dem HErrn 
gen 2 der Knecht iſt nicht beſſer denn fein | IEſu kann Geld kaufen, achtet er es ein 
Here, Pilatus haͤtte ihn fein Lebtage pre⸗ ſehr gering Ding, feinen unſchuldigen HErrn 
digen und Wunderzeichen laſſen thun, und und Meifter zu verrathen. Wiederum haͤlt 
nichts darnach gefragt; aber die Hohenprie⸗ | en das fuͤr einen groſſen Gewinn, daß er ſo 

ſter der geiſtloſe Haufe, bringet fo viel zue hald kann zu einer ſolchen Summa Geldes 

geknuͤpft werden. 

wege, daß Pilatus; als ein Richter, und | kommen. | 
Ehriftus, als ein Uebelthaͤter zufammen| 13. Es predige nım und warne der HErr 

en ar Jahn fer reulich er wolle, wie er es denn im 
Alſo gehet es noch. Des HErrn legten Abendmahl fonderlich oft thut, fo Flar 

Chrii ärgfte Feinde find Pabſt, Cardi⸗ lund rg daß ex es harte Srapen mögen, 
3 \ } pp 2 = un 



. Banker, und fiehet auf die dreyßig Silber: 

‚der Hand mit mir in die Schuffel taucht, | Beisigen,, noch die Truntenbolde wer 
‚der wird mich verrathen. Item v. 24: den das Reich GOttes ererben, 
Des Menſchen Sohn gehet zwar dabin, |fchrecfliche Urtheil fteher hier, wird auch 

wehe dem Menfchen, durch: welchen! folchen Laftern behafftet find z "aber ſie neh 

ı LANE — 
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fü hilft: es Doch nichts er bleibt auf feinen Ges | brecher oder Saͤufer. St. Paulus fälle 
ein fehr ‚hart Urtheil wider folche, 1a 

linge. ie eine treuliche, heftige und ern⸗ 0.9: Laſſet euch nicht verführen, ſpricht 
fie Warnung ift nur diefe geweſt, da der er, weder die Aurer, noch die Abgoͤt, 
HErr droben cap, 26, 23. fpricht : Der mic|fehen, noch die Ehebrecher noch die 

DEN. 

wie von ihm gefebrieben fteber z doch | prediger, und es hoͤren es eben die, fa 

des Menſchen Sobn verratben wird. | mens eben an wie Judas: koͤnnten fie zu ei⸗ 
Ss wäre ihm beſſer, daß derſelbige nem Kauf kommen, da das Hundert zone 
Menſch noch nie geboren wäre. Goll-|zig.oder dreyßig zu Wucher truͤge; koͤnnten 
te Judas folche Worte nicht zu Herzen ge⸗ ſie ihre Luft nur wohl buͤſſen; Eühnten freak 
nommen haben ? "Sollte er nicht in ſich gez) Te Tage Gefellen haben; toll: und voll ſeyn 
fchlagen haben ‚ und gefagt: Ach GOTT | fo lieffen fie fich duͤnken, fie hätten esurol 
behuͤte, mas babe ich armer Menfch den] ausgericht ; fie winden ſich nicht. d 
Deufel mir laſſen in mein Herz predigen ?| Fimmern noch geämen, fondernigttes Murhe) - 
: Da wird nichts aus; frager noch uber fol | und ganz fröhlich feym. 1° rl 
sche treue Warnung, ob es denn der Herr] ' 15, Das'rede ich für dem gemeinen Man! 
wiſſe, was rim Sinn habe : Rabbi, der Judas Exempel folger auf die grobe 
fpricht er v. 25. bin ichs ? Und der HEre) Weile. Aber das iſt überaus ſchrecklich 
antwortet ihm: Du fagftsz das ift, ja, daß heutiges Tages der Pabft und fein Hau⸗ 
du bift es. Aber, wie geſagt, es iſt ihme fen Dasheilige Wort GOttes und die erkann⸗ 
eine leichte unbeſchwerliche Sache, weil er|te Wahrheit verfolgen und verdammen viel 
durch ein ſolch Mittel zu fo viel Geld kom⸗ ſchaͤndliche laͤſter liche Luͤgen darwider erdich⸗ 
menfann, | fen, und durch Die weltlichen. Potentatin 

14. Solches merke; denn diß ift die erſte darwider hetzen daß fie die goͤttliche Wahr⸗ 
Farbe, damit man die Suͤnde mahlen foll, | heit, und alle, fo. daran bangen, ſollten aus⸗ 
wenn man fie recht und eigentlich mablet,|rotten, damit fie Judas Gewerbe in vollem 
daß fie ein leicht, fehlecht, ungefahrlich Ding | Schwange treiben moͤchten wie zuvor; find 
ſcheinet. Man beforger nicht dabey GDt- |darzu fo ftarblind und verftockt, daß ſie h⸗ 

tes Zorm man finechtet fich nicht vor Unglück, Inen daruͤber nicht allein nicht ein Gewiſſen 
— es ſcheinet Feine Laſt, ſondern ein leicht Fer] machen, ſondern ſich duͤnken laſſen, wo ſie 

derlein ſeyn/ welches man mit dem Odem es darzu bringen koͤnnten, daß Deutſchland 
waͤgen und foͤrder treiben koͤnne · Darum im Blute ſchuͤmme ſo haͤtten fie es wohl aus⸗⸗ 
wenn ſie an ung ſetzet, fürchten wir uns nicht gericht. O Blindheit! o teufliſcher Haf 
dafuͤr, ja wir haben Luſt und Liebe darzu, wider Chriſti Wort und die rechte Kirche, 
und laſſen uns duͤnken, wir koͤnnten unfere| Davon hernach weiter. J 
Sache nicht beſſer anſchicken denn wichat| _ 16. Das ifts, dag auch Adam feinen 

ten vollauf zu ſuͤndigen 1 Nimm deß ein /Sohn Cain prediger und ihn vor der Suͤn⸗ 
Exempel an einen geijigen Wucherer, Ehe⸗ de warnet, da. er merke, wie > 
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Pen noider ‚feinen Bruder Habellsefaffet unmoͤglich daß er fich follte vor ihr fürchten; 
— wer ; fprichtueru Mof. | der glatte Balg betroge ihm, daß ex fich der 

40.7: n du ſfromm biſt fo bift du ſpitzigen giftigen Klauen nicht verfahe: aber 
angenehm; bift du aber nicht fromm, $6 | fie Eonnte nicht lange ruhen; fie lag vor der 

Thuͤr, da fie Teichtlich Fonnte aufgeweckt 
werden, Da vor Fein Predigen noch War⸗ 
nenwollte helfen, kommt jest ein einiger Au⸗ 
genblick, der erſchreckt ihn Dermaffen, daß 
er nicht weiß, wo er bleiben full. 

19: Denn da er den HErrn fichet hin zu 
Pilato fuhren, und nun muß beforaen, es 
werde ihm das Leben gelten, gereuet es ihn, 
und ſiehet allererſt, was er habe gethan. 
Da wachet die Suͤnde auf, und ſtellet, Ihrer 
Art und Natur nach, ſich fo. grimmig und 
greulich, daß er ſie nicht dulden kann. Zu⸗ 
vor hatte ihm das Geld, die dreyßig Sil⸗ 
berlinge dermaſſen geliebet, daß es ihm ein 
ſchlecht Ding war, den HErrn Chriſtum 
zu verrathen und verkaufen jetzt kehret ſichs 
um: wenn er aller Welt Geld und Gut haͤtte, 
ſo gaͤbe er es alles darum, nur daß dem HErrn 
Chriſto das Leben moͤchte errettet werden. 

20. Weil aber die Liebe zum Geld in ſol⸗ 
che Noth ihn gebracht, und er um Gelds 
willen folche Suͤnde auf fich geladen, wird 
er dem Geld fo feind, daß er weder Naft 
noch Ruhe dafuͤr kann haben, Jauft den Ho⸗ 
henprieftern nach in den Tempel, befenner, 
er habe übel sethan, will das Gelde ihnen 
gern wieder geben, fie follen nur JEſum le⸗ 
dig laſſen; und da fie nicht wollen, wirft er 
es ihnen vor. die Fuffe, daß er nur fein abs 
fomme. Das iſt nun die rechte Art Der 
Sünde, wenn fie erwachet, daß fie Dem Ge⸗ 
wiſſen alfo hefftig zuſetzet, fahet eine ſolche 
Predigt an, daß das Herz vor Aengſten 
nicht weiß, was es thun oder laſſen ſoll. 

\»zuber die Suͤnde vor der Thür. Als 

| wollte er ſagen: Lerne die Suͤnde eigentlich 
rennen; denn das iſt ihre Art: wenn fie an 
. ſetzet Aſt ſie wie ein wild reiſſend 

an: aͤft; da fürchtet ſieh nie⸗ 

mand vor, es laͤßt im Schlaf ſich greifen 
und ſtreichen/ und thut niemand Schaden. 
Eben ſo ein unſchaͤdlich Ding ſcheinet es um 

die Sünde auch zu ſeyn: es iſt ein fein glatt 
‚Räglein das ſich fein fteeichen,. und. mit 
ihm umgehen laͤßt. Aber hute dich, fpricht 

fehlafen; Urfach, fie liege in der Thür, an 
‚einem öffentlichen. Ort, da jedermann aus⸗ 
und eingehet · darum kann fichs ſehr leichtlich 
zutragen / Daß ſie aufwacht. Da wirds denn 
ein reiſſender Lowe, ein zorniger Bar, der 
alles zerreiſſet undgerbeiffet, was er ankommt. 

Wie nun Adam dem Cain zuvor ſa⸗ 
gete, glſo geſchahe es· Adam hieſſe ihn, er 
ſollte über Die Suͤnde herrſchen, und ſich 
von ihr nicht regieren noch fuͤhren laſſen; 
aber Cain thats nicht, er ließ ihr den 
Zaum erſchlug ſeinen Bruder. Da 
ruhete die Suͤnde nicht lange, ſie hatte bald 
ausgeſchlafen, und zermarterte den Cain der⸗ 
maſſen / daß er nicht wußte, wo er follte blei⸗ 
‚ben: bey Vater und Mutter durfte er nicht 
‚bfeiben , wußte fich doch fonft weder Leibes 
noch Lebens ſcehe. 
1.778. Das iſt die andere Art der Stunde, 
die merke fleißig. Anfanalich ſchlaͤft fie, und 
ſcheinet einteicht unfchadlich Ding feyn ; aber 
‚fie fehlaft nicht lange, und wenn fie erwacht, | 
wirds eine untragliche Laft, ‚Die dir unmoͤg⸗/ 21. nd finder ſich da noch ein Sammer, 
lich iſt zu tragen/ wo GOtt nicht fonderlich | Denn, eben fo wenig Troft, der arme Menfch 
hilfe Solches ſiehe hier am Verraͤther Ju⸗ in ihm felbft hat, fo, wenig Troſt ig er 
da: Da die Suͤnde noch ruhete, ware ihm. au andern Leuten, Er klagt den Du 
3 RN pp Saale. 
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henprieftern feine Noth treulich: Ach! ſanft und wohl thut, darum er Luft oe 

fpricht er, ich babe übel gerban, ich has | be darzu hat. · Es waͤhret aberniche langer 
be unfehuldig Blut verkauft, Aber wie denn bis fie aufwacht: da hebt fich denn Mil 

tröften fie ihn? Was gehet uns das am, he, Arbeit, Angft, Noth,Schreren ga 
da ſiehe du zu, fprechen fe: fehieben esalz|gen, Verzweifeln, und endlich der ewie 

es auf feinen Hals; da laſſen fie ſolche un⸗ Tod. Solche zwey Stücke lerne hier am 
tägliche Laſt liegen, und griffen ungern mit | Juda, und laffe dich ihren fehönen, Kiebfia 
einem Finger daran daß ſie dem armen beaͤng⸗ chen und luſtigen Anblick: nicht betruͤgn 

ſtigten Mann teöftlich oder beraͤthlich waͤren. wie doch die Welt thut; und Fein Sag 
22. Da folget denn der dritte und letzte noch Vermahnen hilft. —— 

Sammer. Denn wo es alſo zugehet, daß 24. Cs iſt mancher Bürger, Bauer) Et 
die Suͤnde anhaͤlt dem Gewiſſen zu predi⸗ mann der hat ſich in eine tapffere Rahrung 

“gen, da ſaͤumet ſich der Teufel nicht lange, ſchickt ¶ Verkauft er etwas /ſo ſiehet er, wi 
der ſchuͤret und blaͤſet alſo ins Feuer, daß ei⸗ es auf das hoͤchſte bringen; kaufet er ethe 

tel lichterloh wird, und alle Rettung vergeb: ſo ſiehet er, wie er es aufs wohlfeilſte Bine 
lich ſcheinet. Der treibt den Judam, daß bekommen: hater Haͤuſer die er vermiethe 

’ en folcher Angft und Marter flugs auf laͤßt er es bey dem alten Gedinge nicht bil 
dem Fußſtapffen hingehet, und vor Leid fich 
ſelbſt erhenkt. Das iſt nun das Ende, das 
der Teufel anfaͤnglich durch die Suͤnde ſu⸗ 
cher. Mer ſolches Ende bald im Anfang 
"bedenken oder glauben Eünnte, der wuͤrde 
fich dafür fegnen und hüten: aber, cs ift ver: 
borgen; die Simde ruhet, und laßt fich an 
fänglich nicht fehen‘, wo es letztlich hinaus 
wolle. Das fey von der Hifforie des un: 

ben, ſteigert die Zinfe: hat er Geld Kun 
oder andere Waare auszuleihen, da>fiche 
er auch, wie er e8 aufs beſte geniteffon Kaum 
Solches thut Junker Adam fehr Be 
fanft inder Welt: denkt jedermann, Em 
ne er auf folche oder andere Weiſe ein Jaht 
hundert, zwey hundert, dreshundert Gulden) 
mehr oder weniger, (darnach die Handel 
find, ) zuwege bringen und hinter ſich 
gen, er habe wohl gefifcher Darum 
het man, wie jedermann fich zur Naheuke 
ſchicket, und allerley Gefehtwindigkeit bet! 
Das iſt nun die Zudasfünde, da er erſi 
über Bd — er 

25. Aber gleich fo wenig Judas dare 
ſich fuͤrchtete, oder folches fir einen Be 
lichen Handel hielte; alſo thut die Mall 
heut zu Tage auch. Warum ? die Suͤnde ru⸗ 

‚um eines geringen Gelds willen den HErrn 
JEſum verkauft, und geneußt nicht: allein 
Plches Gelds nicht, ſondern er koͤmmt auch 
daruͤber um Leib, Leben, Seel und Seligkeit 

23. Darum betrachte ſolch Exempel fleiß⸗ 
ſig, und laſſe es nimmermehr aus deinem 
Herzen kommen; denn eg ſoll die und mir, 
und ung allen darzu dienen, Daß wir Die | } 
Suͤnde eigentlich kennen, und ung davor| bet und ſchlaͤft, fie läße fich nicht ball 
"hüten lernen. Zu beyden Seiten koͤnnen Anfange fehen, wie fie ift; ſie faͤrbt und 

wir betrogen und durch die Stunde beſchaͤ⸗ ſchmuͤckt ſich, thut eine fehöne junggeftalt 
diget werden, wenn wir ſolches Exempel Larve vor, daß mannichte greulichs an " 
nicht wohl wahrnehmen, noch die Suͤnde ſiehet; das machet, daß jedermann uf 
"Daraus kennen Ternen. Erſtlich daß die ihr gewinne. Wer aber ihr die Larveball i 
Sünde dev Art iſt, daß ſie dem alten Adam abziehen, und die Farbe mit he — 

Me u 
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auge Eönnterabmwafchen, Der. wuͤrde vor ihr | Wahrheit ſuͤndiget, und wider das Gewiſ⸗ 
vie vor dem Teufel fliehen. Es wuͤrde kei⸗ | fen thutz ja es feheinet, als fey es leicht zu 
er den Bucher ihm gefallen laſſen noch | verantworten, Daß ein Domherr zu Chor 

| nachhangen, wenn er wuͤßte was ftehet, ein Prediger an ſich halt, und mit 
estlich daraus wuͤrde folgen, wenn die der Wahrheit nicht frey heraus will; denn 
unde dem Gewiſſen wird anfahen zu pre: | wer es thut, kann folches fehr wohl bey der 

higen, und der Reuel Fommen. Denn da| Welt und dem Teufel genieffen. Aber 
tehenıdie Erempel vor Augen, daß ſolche | wahrlich, wenn die Sünde aufwacht, bleibt 
seinte, ſo allein nach Geld und But geftan- | das: böfe ſchwarze Hündlein, Reuel, nicht 
en, an ihrem legten Ende fich der gewoͤhn⸗ | auffen, ruͤhret und erfehreckt dein Gewiſſen 
chen Gedanken nicht: koͤnnen erwehren. dermaſſen, daß du nirgend Troſt finden 
Wenn man ſie mit GOttes Wort tröftet, | Bannft, und alfo durchs, Teufels Getrieb 
pill es nicht eingehen ; ſpatziren Dieweil mit | verzweifeln mußt. : Da haft du denn glei⸗ 
hren Gedanken in die Schreibſtube, auf ſchen Lohn mit Juda bekommen. EBEN 

en Markt in die Serwölbe; denkenandier) 28. Darum: ware wol gut, du bedaͤch⸗ 
dan jene Schuld, die fie auſſen haben 2c. | teft folche Gefahr in der Zeit, lieſſeſt Biß⸗ 
m Summa die Dornen 'haben fie der⸗ thum, Domerey, epieurifch Leben, eines 
naffen:gefaflet» daß fie nicht heraus koͤnnen; |mit dem andern fahren, und aedächteft ein 

der Die Gewiſſen find fo befchtveret, daß ſie Ehrift zu ſeyn, GOttes Wort fürdern, daſ⸗ 
rom Droſt koͤnnen annehmen. ſelbe bekennen, mit gutem Gewiſſen vor 

| 
26. Solches iſt nicht allein von dem Ju⸗ GOtt wandeln, Haͤtteſt dunichtfo vollauf, 
asbeutel oder vom Geh, fondern von al⸗ es wuͤrde dennoch GOtt dir das tägliche 
n Suͤnden zu verftehen? Denn wo die Suͤn⸗ Brod beſcheren, und Dich nicht kaffen Hun⸗ 
ehinkomme ſchlafend da erwachet fie.end- gers ſterben; wie er ſpricht Matth. 6, 33: 
and richtet einen ſolchen Jammer anz|Suchet am erſten das Reich GOttes, 
oie wir an Juda ſehen Sonderlich aber fo ſoll euch das andere zufallen. 
oo die rechten Judasſchuſer find, welche 29. So iſt mm das die Lehre aus der Hi⸗ 

m Gelds und Guts willen wider GOttes ſtoria: Weil die Suͤnde erſtlich ruhet und 
Wort Handeln, das Ebangelum verfolgen, ſchlaͤft, aber darnach aufwachet und allen 
und uu falſcher Lehre und Abgoͤtterey Urſach Kammer im Gewiſſen anrichtet, und. der 
‚eben; wie der Pabſt feine Eardinile, Bir | Satan dadurch zur Verzweifelung treibet, 
hoffe, verdammte Herren Pfaffen Non⸗ daß du vor der Suͤnde dich hüten, wider 
he, Doctores und dergleichen, ſich un den dein Gewiſſen nichts thun, und darneben 

udarbeute ſehr dringen und veiffen: Das GoOtt täglich, ja alle Augenblick um feinen 
nacht, er.ift nicht ſtachlicht oder ſpitzig er Heiligen Geift ſollſt bitten, daß er dich nicht 
im Angeifffein glatt und fanfe: und fchei> | im Verſuchung führen, fondern gnädig: herz 
Jet dor der Wilt ein-fohe fein Ding feyh, | aus führen, und vor Sünden behuͤten wolle, 
I fine Sache dahin Fann bringen, daß et Denn, wie geſagt, weil die Suͤnde im Ans 

Im Inte, ruhige herrliche Dage ſchaffe· fange nicht wachet fie ſchlaͤft daß man ſich 
27. Miederum, TAßf es ſichh anfehen:, es | vor ihrinicht Fannbeforgen, iſt es ſehr leicht 
ta geringes, CD Man in dem oder nem | gefehehen, daß wir betrogen und gefället 
| er GOttes Wort, wider die erkannte werden; darum darf es fieißiges Br 

uni 
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und darnach guter Achtund Aufſehens an allen "32: Wiederum ‚Petrus war auch 
Orten, daß ſie uns micht heimlich erſchleiche. merlich gefallen, und ging ihm wie Zudanı 

30. Zum andern, wo der Fall geſchehen, Die: Suͤnde, ſo erſtlich ſchlief C denn 
und Du betrogen biſt worden, und die Sum | duͤnket ihm keine ſonderliche Gefahrfegngn 
de, fo anfaͤnglich ſchlief, jetzt aufwacht, dir wenn er Chriſtum gleich verleugnete 
unter Augen trit, und dich beklaget, da wachet endlich auf, und quaͤlet fein She 
mußt du auch auf geruͤſtet ſeyn, und kannſt daß er ſolchen Fall nicht: gnugſam konm 
hier am Judas lernen, wie du dich darzu beweinen; wie die Evangeliften fagen: Pe 
ſollt ruͤſten; denn du ſieheſt je, was ihm ſtrus ging hinaus und weinete bitterli 
fehlet. Der Satan macht aus der Suͤn⸗ Wie koͤmmts nun, dag Petrus ſich nicht 
de einen fo groſſen hohen Berg, daß er we⸗ auch erhaͤnget, wie Judas? Alſo a 
der GOTT, fein Wort, Verheiffung| Petrus hat ohne Zweifel an des HE 
noch Gnade dafür fehen kann, darum falle] Ehrifti Wort gedacht, und ſich damit errek | 
er. Ichlechthin in Verzweifelung · Wo iſt tet/ daß erſtlich der HErr ſolchen Fall ihm 
aber ſolcher Unrath anfanglich herkommen? zuvor verkuͤndiget, und darnach ihn Mut 
Iſts nicht wahr, wo er GOttes Wort getroͤſtet hat; wie Luc, 22, 31. 32. ſtehet d 
nicht fo in Wind geſchlagen daſſelbe fleiſ⸗ der HErr inſonderheit zu ihm ſpricht SR 
ſiger gemerket, und ſich demſelben nach gez|mon, Simon, fiebe, der Satunas ha 
halten haͤtte er wuͤrde ſich haben auch in folcher | euer begehret/ daß er euch möchte fie | 
Noth koͤnnen tröften? Aber weiler das Wort Iten wie den Waͤtizen; ich habe aber für 
verachfer und unfleißig gehoͤret hat, ift kein dich gebeten, daß dein Blaubenichtanf 
under, da er jegt Troft und Rettung durch | böre: und wenn du dermaleins dich ber | 
das Wort bedarf, daß er es nirgend findet. kehreſt, fo ftärfe deine Brüder. 2 
31. Derohalben, wie du auf der einem] © 33.:Golche Predigt hat Petrus: gehorek | 
Seiten wider die: fehlafende Suͤnde mit| und behalten. "Solch Wort ift der Stab | 
Gottesfurcht und fleißigem Beten Dich mußt| geweit, daran er fich gehalten hat, daß Die | 
verwahren, Daß du nicht betrogen ‚und ver⸗ Sünde ihn nicht hat Fünnen zu. Boden due | 
führet werdeſt; alfo, wenn die Stunde aufz]| cken; fonft würde die Sunde ihm eben ge | 
wachet, Dir prediget, und Dich unruhig) than haben, wie dem Zudas aber mie | 
macht, mußt du mit dem heiligen Evange⸗ dem Wort errettet er fich. 18: lerne 
lio did) wehren und-aufhalten, welches Die] fleißig „und ſchicke dic) in der Zeit dar⸗ 
Ehriftum alſo mahlet, Daß er für aller auf, hoͤe GOTTES Wort fleißig; | 
Welt Sunde gelitten und bezahlet Habe.) lege: dich nicht zu “Bette, fehe nicht au, | 
GH den allmächtigen Schoͤpffer und| denn du habeſt deinem Herzen einen ſchoͤnren 
Vater mahlet es alfo, daß er nicht Luft har) Spruch , zwey, drey oder vier vorgefprer | 
be an der Simder Tod; darzu aber habe] chen. Al⸗ Matth. 9, 13. ſpricht Chriſtug· 
er Luft, daß der Suͤnder ſich bekehre und Ich bin kommen die Sünder zur Buſſe 
lebe; Ezech. 33, 11. das iſt, daß er ſeine zu ruffen, und nicht die Scommen. Mat | 
Suͤnde erkenne, laſſe fie ihm Ieyd feyn, und| ız, 28. 29. 30 Kommt ber zu mir alle, die 
hoffe Vergebung durch den HErrn Chri⸗ ihr mübfelig und beladen feyd, ich. will 

ſtum. Solches fehler hier dem Juda, Der | euch erquichen.. Nehmet auf euch mein 
sohalben verzweifelt er. SO, und lernet von mir; denn * | 
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in Joch | David aber findet Rettung? Saul harte 
ft ift leicht. oh. 3, 16.17. 18: GOttes Wort nicht: darum, dadie Suͤn⸗ 

fo he Gott die Weit geliebt, daß er | de lebendig ward, und ihm predigte, konnte 
Febornen Sohn gab, auf daß er ſich nicht dargegenwehren: et hatte nichts, 

ie, Den nalen, nicht verloren |daran er fich Fonnte halten. Dem Das 
Imerden, fondern das ewige Leben haben. vid predigte die Suͤnde auch alfo, da fie 

| f ge⸗ aufwachte, daß er die e Strafe iber fich ſelbſt 
we Be die Welt richte, fondern|fällete, er-hatte den Tod verfchuldet: aber 
aß die Welt durch ibn felig werde. | in folcher Noth hält er fich an des ‚VProphes 

det: an. ihn gläubet, der wird nichtge- | ten Nathans Wort, der ihm zuſaget, GOtt 
ichtet. Joh. 3, 3. 36: Der Vater bat|fey gnaͤdig, er tverde ihm folche Suͤnde nicht 
ben Sohn lieb/ und bat ihm alles in ſei⸗ zurechnen. 

e Hand d- gegeben, ‚Wer an den Sobn| 35. Diefes laffe die andere Lehre ſeyn, 
laubet der bat das ewige Leben. Wer | daß du nicht allein vor der Suͤnde dich. — * 
T: m Sohn nicht gläuber, der’ wird das teſt, fondern auch, wo fie aufwachet, wider 
eben nicht ſehen, fondern der Zorn ſie ſtreiten, und dich ſchuͤtzen koͤnneſt. Du 
BOtts bleibt uͤber ihm. oh. 5, 24: ſollſt aber dein Lebenlang auf ſolche Noth 
Vahriich wahrlich, ich ſage euch, wer dich ruͤſten, und mit GOttes Wort dich ge⸗ 
nein Wort hoͤrer, und glaͤubet dem, der faſſet machen, ſonſt wird weder Huͤlfe noch 
nich, gefande bat, der bat das ewige! Rath da feyn; wie das Exempel Zuda vor 
Neben, und kommt nicht in das Bericht, 
Ondern. it vom Tod sum Neben bin: 
urch gedrungen. ob. ır,2s: Ich bin 
Jie Auferſtehung und das Beben; wer 
in mich gläuber, der wird leben, ob er 
zleich ſtuͤrbe. 1 Joh. 2, 1.2: Ob je 
nand fündiget, fo haben wir einen Fuͤr⸗ 
precher bey dem Vater, IEſum Chriſt, 
der gerecht iſt; und derfelbige ift die 
Derfshnung für unfere Sünde, nicht al; 
lein aber für die unfere, ‚fondern auch 
für der ganzen Welt Sünder, Mo 
Dur ſolche und dergleichen Sprüche täglich 
übelt, und dir fie bekannt macheft duch fol- 
che Hebung, fo haft du die vechte Seelen⸗ 
—9 da es dem unſeligen Juda hieran 
ehlet. 
34. Solcher rempel bat. man mehr. nen Töpffersacker erfauft, undein Begräbs 
David thut einen ſchrecklichen Fall, und niß für die Pilgrim daraus gemacht haben. 
Nündiger fhtverer, denn der König Saul, da | Diefe Proohe ey —*4* nichts ſonderlichs 
Lurcberi — 13, Cheil, gg re 

dreyßig Silberlinge; e8 war ihm (wie man 
fagt,) eine gemähere Wieſe; denn die Suͤn⸗ 
de ruhetenoch. Aberdafieerrvachete, wur⸗ 
den ſolche dreyßig Silberlinge ihm eine un⸗ 

tragen: aber damit verurſachet er, daß er es 
in Ewigkeit tragen muß. Da hüte dich vor; 

dich in Gottesfurcht und gutem Serviffen, 
und höre ja fleißig GOttes Wort, fü ſollſt 
du Troſt haben in allerley Noth. 

36. Nun melden die Evangeliſten ferner, 
wie die Hohenprieſter der dreyßig Sil⸗ 
berlinge halben Rath gehalten, ſie in den 

nun, daß Saul ihm ſelbſt den Hals abſticht, 

Augen ſtehet. Der freuet ſich erſtlich der 

ertraͤgliche Laſt, erhaͤngete ſich ſelbſt darum, 
daß er nur folch Gewiſſen nicht füllte länger 

laffe die Stunde nicht einfchleichen ; halte 

Gotteskaſten nicht legen wollen, fondern eis k 

* 
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978 Hiſtoria vom Leiden und Sterben IEſu Ebrifti, Die fiebente Prei 

ſeyn; aber weil fie der Evangeliſt ſo lang den auch zur Hoffnung des eroigen £ 
zuvor dureh den Propheten Zachariam ver⸗ Denn, Daß der HErr um dreyßig Si 
kuͤndiget, anzeucht, muß fie nicht vergebens | ge verkauft ift, koſtet ihm fein 
feyn, fondern ihre eigene Deutung haben. | Sterben... + | 
Die iſ nun ohne Zweifel Diele meinst a3 ce 
37. Die Bürger zu Serufalemhattenibre] 38. Alſo weiſet uns der Evangeliſt i 
‚eigene Begräbniffe; Die Fremdlinge, wie wir Propheten, daB wir nicht follen vere 
bie fehen, hatten Feine. Wenn wir nun auf| warum der HErr verkauft worden, 
das rechte Jeruſalem, Die Ehriftliche Kirche | und geftorben ſey; nemlich, nicht allein 
fehen, fo find die Juͤden GOTTES Volk, | fein Volk, dem er verheiffen war, fon 
I. 147,19: Er zeiget Jacob fein Wort; | auch für uns Heyden, Die wir im rechte 
wir Heyden aber find Fremdlinge, welchen rufalem Eein Begrabnif hatten. Aber 
das Reich GOttes nicht gehoͤret; wie derz| die dreyßigSilberlinge die Judas aus 

ſelbe Pſalm v. 20. weiter ſinget: So thut loͤſet, werden wir auch des Öottesackerstl 
er keinen Heyden ec. Aber die dreyßig Sil⸗ haftig, und bekommen ein ſolch herrlich G 

berlinge, da unſer lieber HErr Chriſtus um und Schlaffammerlein, da unfer HE 
verkauft wird, find eine Urſache, daß wir Pil⸗ Chriftus am Juͤngſten Tag uns heran 

grim auch ein Begrabniß erlangen und be⸗ fen und ewig will felig machen. Da 
Fommen; das it, Durch das unfchuldige Lei⸗ i leihe ung. unſer lieber Vater im £ den und Sterben Chriſti kommen wir Hey⸗ durch feinen Heiligen Geiſt, Amen. 
I SEE MN Die fiebente Predigt, R 
Wie Chriftus vor Dilato beflsgt, und endlich zum Tode v 
ee theilet iſt. Matth 27. v. 11-231, 
¶NEſus aber ſtund vor dem Landpfleger; und der Landpfleger frageteihn, und ſprach: Bi 

Fäden König? IEſus aber ſprach zuů ihm: Du ſagſts. Und da er verklagt ward von d 
henprieſtern und Aelteſten, antwortete ernichts., Da ſprach Pilatus zu ihm: Boreſt du nicht 
hart ſie dich verklagen? Under antwortete ihm nicht aufein Wort,/ alfo, daß ſich auch der Candpff 
ſehr verwunderte. Aufdas Feſt aber hatte der Landpfleger Gewohnheit dem Volkcinen Gefan 
los zu geben, welchen ſie wollten. Er hatte aber zu der Seit einen Gefangenen, einen fonderlich 

andern der hieß Barrabas Und da fie verfammlet waren, ſprach Pilatus zu ihnen: Welchen 
ihr, daß ich euch los gebe, Barrabam oder Fkfum, von dem geſagt wird, er ey Ebriftus? Z 
wußte wohl, Daßfieibn sus Neid hberantworterbatten. Und da er auf dem Kichtftubl ſaß fi 
fein Weib zu ihm und ließ ihm fagen: Habe Du nichts zu fchaffen mit diefem Gerechten; ich 
beute vielerlitten im Traumvon feinetwegen. Aber die Hobenpriefter und die Aelteſten uͤberr 
das Volk, daß fie um Barrabam bitten follten, und IEſum umbrächten. Da entwortetenu 
Landpfleger und fprach zu ihnen: Melchenwollt ihr unter diefen zweyen, den ich folleuchlos geb 

‚ Siefprachen, Barrabam. Pilstus fpeach su ibnen: Was ſoll ich denn machen mit IEſu, von dem 
gefagt wird, er fey Ehriftus? Siefprachen elle: Laß ihn creusigen. Der Kandpfleger fagete: WAS 
baterdennübels gerban? Sie ſchrien aber nochmebr, und fprachen: Laß ihn creuzigen. DAR 
Pilatus fabe, daß er nichts fchaffete, fonderndaß vielein gröffer Getuͤmmel ward, nabm er W 
und wufch die Aande vor dem Volk, undfprach: Ich bin unfchuldig an dem Blut diefes Gere 
febet ihr zu. Daantwortete das ganze Volk und fprach: Sein Blut Eomme über uns und übt 
fere Kinder. Dagaber ihnen Barrabam los; aber JEſum ließ er geifleln, und uͤberantwor 
Daß er gecteuziger würde. Da nabmen die Kriegknechte des Zandpflegers IESſum zu fic 
Kichtbaus, und ſammleten überibn die ganze Schaar, und zogen ibn aus, und legten ihmein 
purmantel an, und flochten eine Dornenkrone, und ferien fie auf fein Zaupt, und ein Rob 

N 
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200,9) von der Anklage Chrifti vor Dilaro, 98L 

sabmen das Rohr, und ſchlugen damit fein Haupt, nd de 

Sa —— 
ilato; von Pilati Bemuͤhung Chriſtum loszulaſſen, 
doppelten Warnung an Pilatum. 

1 Die erſte Bemuͤhung zzfag. | 
en an Heuchlern Sol man ſich nicht in die Rebe ein- 

> aſſen 13 j 

# die ärgelten Zeinde werden über dein Evangelio die 
iu © beſten Sreunde 14 

2 die andere Bemühung 15, - 
f 3 die deifte Bemühung ı5 faq. ı j 

- [Il Die doppelte Warnung, 5 an Pilatumergeber, 
2 Die erfte Warnung 16 = 

* Ehrifi Leiden foll uns dienen die Gröffe der Sünde 
und der Gnade zu erkennen ı 

J 

RT un 
enheit dieſer Anklage 8 - 

Arege nod) heut zu Tage von dei 0 

-. gegen Chriſtum 18 
14 wird 9 7. En 
Hlatus verhält ben Diefer Anklage 1o.1ıfaq. J ; ' 
— SEE y 2 die andere Warnung 19. emuͤhung Chriſtum loszulaſſen. 

NE 

Par BREI NTR EN 

Uere Liebe hat inder nächften Pre⸗ und gedachten nicht die blinden Leute, daß die⸗ 
ist gehöret den Proceß, der mit ſes weit eine geoffere Sünde waͤre, unſchul⸗ 

RE unfeem HErrn Ehrifto vor dem dig Blur vergieſſfenn. 
RB Syohenpriefter. if gehalten wor⸗/ 3. Solche Heiligkeit finden wir an un⸗ 

den. Nun folget, nachdem fie |fern Papiſten auch, Die haltens viel für eine | e * 
hn vor Pilatum bracht, was daſelbſt ſich geringere Suͤnde, die armen Chriſten ums 
abe zugetragen. Weil aber in dieſem Stuͤck Evangelü willen verfolgen und wuͤrgen denn 
vie Evangeliſten etwas ungleich find, und Jam Freytag Fleiſch, oder Eyer in der Mars 

| hehe pedentlich alle aller Stücke gedenken, terwoche eſſen. Jenes thun fie geringlich, 
andern einer das, der andere ein anders an⸗ als ware nicht viel dran gelegen: aber hie, 
eiget, iſts vonnöthen, daß man die ganze da gar Feine Suͤnde ift, ſondern allein Mens 
Sefchicht aus: allen vieren zufammen ziehe, ſchengebot, machen fie ihnen ein fehtveres 
md ordentlich, wiefie ergangen, nad) eins | Gewiſſen über. | 
ander erzehle. pre . 4. Da nun die heiligen Leuteindas Nichts 
2.Aufs erſte meldet der Evangeliſt For | haus nicht gehen wollen, muß Pilatus zu ih⸗ 
annes cap. 18,28: As fie 3Cfum von Cai⸗ |nen heraus gehen, und fragerfie: Was brins 
has Haufe ſehr fruͤh vor das Nichthaus | geribr vor Klage wider diefen Menſchen? 
yaben gebracht, haben fie nicht wollen hir | Sie antworten frech und ſtolz: Waͤre dies 
in gehen auf daß fie nicht unrein würden, | fer nichtein Llebelthäter, wir hätten ibn 
ondern Oſtern effen mochten. Denn weil ſie dir nicht überantwortet, Foh.18,29. ge⸗ 
ieſe unrein geachtet, und fid) won andern rade als wären fie fo aufrichtig und Fromm, 
nußten abfondern, die. ohngefehein ein Haus | dag man fich zu ihnen nicht vermuthen ſollte, 
amen, da jemand in geftgeben war, achten | DaB fie etwas unrechtes vornehmen. 
ie. weil man in dieſem Haufe übers Blurl 5. ir Pilatus begegnet ihnen fehr fein, 
— — 4q2 un 

| 

ievorihm, und fpotteten ihn, und fprachen: Gegrhffetfeyfidu Jar . 

untheilete, es moͤchte ihnen ſolches fehaden: 

Mantel aus, und zogen ihm feine Kleider an, und führeten 

\ 

7 
von bein groffen Haß und Bitkerfeit der Tuben  - 



= und fpricht: So — * F im — vom — — N 
richtet ihn nach eurem Gefen. Als wol⸗ ſelbſt Koͤnig ſern. a 
te er fagen: Wir Römer haben — "gr ae, alfo — heutiges 
Brauch nicht, daß wir jemand richten ohn heilige Cvangelium, Pabft, Car 
vorhergehende Erkenntniß: iſt das bey euch ſchoͤffe Mönche und Pfaffen, € 

Juͤden recht, fo möget ihr ihn toͤdten; ich Sauß, es fer) eine aufruͤhriſche 
wills nicht thun. Alſo fichet man fein, wie he man zu und wehre nicht, fo w 
die Juͤden, nachdem fiealles nach Norhdunft liche Obrigkeit in Verachtuag ko n 
beratbfehlaget, dennoch) ihnen felbft nicht trau niemand etwas auffie geben. 
en! fie beforgen, es werde Die Anklage den dir nicht wehe thun; danke 80 
Stich nicht halten. wweißt, daß: fie, ale die verzweifelten 

6. Die Juͤden wollen folches dennoch nicht wichter und gifftigſten des HErrn 
unberedet laſſen, denn es thut ihnen ſehr weh; Feind, und feines Evangelii avgfte £ 

= antworten derohalben: Wir dürfen nie luͤgen. Denn das Evangelium mit 0 
mand toͤdten. Als wollten ſie ſagen: Hätz|und: hoͤhern Sachen zu, thun hat; nen 
ten wie die Macht, es follte nicht an dich aez |es lehret, wie du von Suͤnden ledig u 
langet ſeyn; aber das Halsgericht ift vom ewigen Keben Fommen follt in durch 
Käufer uns genommen, und dir gegeben: der⸗ Glauben an den Sohn GOTTES. ı 
halben denke und komme deinem Amtenach. lehret Dich das Evangelium; mie weltl 

7. Hie ſetzet Johannes cap. 18,32, hinzu; Sachen hats nichts zu chun, läßtsn 
Auf daß erfüller würde das Wort IE⸗ |felbigen bleiben, wie es Gott durch 
fir, welches ev ſagte, da er deutete, wel⸗ |che Obrigkeit bereite geordnet hat, u 
ches Todes er fterben würde; denn jol | vet dich derfelben gehorfam ſeyn. 
ches hatte er ihnen zuvor geſagt, wie er muͤß⸗ 10, Als nun Pilatus die Anklage 
te den Heyden uͤberantwortet ch Mat plaget er nicht fo bald darauf; fonder 
thai am 20. 9.19. Luc.17,25. Fohannescap.ıg, 33. ſagt, gehet hinei 

8. Auf daß aber arsch fie. eine Ankla⸗ Nichthaus, und heiffer FEſum vor fi 
ge hätten, ‚fehreibt Lucas cap. 22,2. haben ſie ren, ‚fragt ihn, und fpricht: Biſt d 
ihn mit-diefen Worten verklagt: Wir fins der Juͤden König? JEſus antw 
den dieſen, daß er das Volk abwendet, Bedeſt du das von dir felbft, od 
und verbeut den Zins dem Raͤyſer zu 9% |bensdir anderevon mir: geſagt? Al 
ben, und fpricht, ev ſey Cariftus, ein te er fagen: Ach, wenn meine Feind 
Bönig. Da hoͤreſt du, warum ſie ihn Piz ten, du: wuͤrdeſt mich bald entſchuldiget 
lato uͤberantworten: aber wie fälfchlich fie ben; denn das weiß ich, du ſieheſt mi 
gen lieben HErrn anluͤgen, weiſet die Hiſto⸗ fuͤr keinen König an, noch für: einen ſol⸗ 
ria gnugſam aus. Zwar Shriftus hatte fie |der Aufruhr erregen wollte 20T 
damit ſtark Tonnen: übertveifen, da er rund Pilatus antworteres Bin ich ein‘ 
heraus zu ihnen fagte: Bebt Ede, was| 

Ottes ift, und dem Räpfer, was des| f 
. Röyfers ift, Matth. 22, 21. abereshätteihn] haſt du gethan? IEſus antwo 

nichts geholfen. Er muß. fich laſſen beſchul/ Mein Heid) if nicht von diefer M 
bien; er ſey ein Aufruͤhrer wende * Volk] wäre: mein Beich von diefer X x a 
i 2 mei 
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34 von Pilati Bemuͤhung Chriſtum loszulaſſen. 985 

meine Diener würden drob kaͤmpffen, 
| * den Juͤden nicht uͤberantwortet 
‚würde; aber nun iſt mein Reich nicht 
vondannen. Da ſprach Pilatus zu ihm: 
So bift du dennoch ein Roͤnig? IE⸗ 

ſus antwortete: Du ſageſts; ich bin ja 
ein König: ich bin dazu geboren und 
„auf. die, Welt kommen, daß ich die 
Wahrheit zeugen fol. Wer ausder 
Wahrheit ift, der höret meine Stim- 
‚me, Spricht Pilatus : Was ift Wahr⸗ 
beit? Joh. 18, 3538. 

Als wollte er ſagen: So du ein ſol⸗ 
vers Koͤnig biſt, der die Wahrheit zeugen 

gehöret, und hoffete, er würde ein 
Seichen von ihm fehen, und fragete 
ihn mancherley. Er aber antwortete 
ibm nichts. Die Hobenpriefter aber 
und Schriftgelehrten ftunden und vers 
klagten ihn hart. Aber Herodes mit 
feinem Aofgefinde verachtete und vers 
ſpottete ihn, legte ihm ein weiß Kleid 
an, und fandte ibn wieder zu Pilato, 
Auf den Tag wurden Pilatus und He⸗ 
vodes Freunde miteinander ; denn zu⸗ 
vor waren fie einander feind. Luc 22. 
v. 6212, x; 
13. Hie möchte fich wol jemand wun⸗ 

I darf man fich vor dir nichts beforgen, |dern, warum der HErr mit Pilato ſo vedet 
wirſt dem Kapfer wenig Schaden thun. und guten Befcheid gibt; aber dem Herodi, 

Nö wollte Derftohe Heydefagen: Manreif der Doch König in Galilda war, nicht ein 
eich wenig um die Wahrheit. Und iſt Wort antworten will. Diefes ift eigentz 

‚ch, leider, allzuwahr, und fonderlich jest in |lich darum gefchehen, daß Herodes ein grund» 
eier argen und letzten Zeit gehet fie betteln. \böfer Bube, und gleichwol Daneben ein groß 
Ber lügen, trugen, geizen, wuchern ec. kann, ſer Heuchler geweſen iſt. Er hatte Johan⸗ 
r kommt empor. Was man aber daran nem den Taͤufer neulich enthaupten laſſen, 

winnet, ſoll man bald erfahren. und lebetete ſonſt in oͤffentlichem Aergerniß, 
2. Als Pilatus den HErrn gnugſam daß er feines Bruders Philippi Weib bey 
Intte verhoͤret, ging er wieder hinaus zu den ſich hatte, und ftellete fich doch, als waͤre 
uden und sprach: Sich finde Eeine Schuld er ſehr romm. Darum ihn der HErr im 
Ih ihm; ich finde Feine Urfach an dieſem Evangelio aucheinen Fuchs nennet, da nichts 
denſchen. Aber die Juͤden (wie Lucas \guts an iſt, Denn der Baig; ein boͤſes, und 
ip. 23, 5.meldet,) hielten ferner an, und ſpra⸗ doch fehr liſtiges Thier. Solche Leute find 
ien: Er bat das Volk erreger, damit, |nicht werth, daß man etwas mit ihnen hans 
hp er gelehret hat bin und ber im ganz dele; es find Heuchler, Die fich fromm ftel- 
‚m Judifchen Lande, und’ bat in Gali⸗ len und gute Worte neben; wie Marc.e. 
la angefangen bis bieher. 19.20, von Herode gefchrieben ſtehet, Daß er 
a aber Pilatus Balildambörete, frag⸗ Johannem gefürchtet habe, weil ev wußte, 
‚te er, ober aus Galilaͤa wäre? Und daß er ein frommer und heiliger Mann war, 
‚als er pernahm daß er unter Herodis habe ihm in vielen Sachen gehorcht, und ihn 
‚Obrigkeit gehörete, äberfandte er ihn‘ gern gehoͤret: Es ift ihnen aber Fein Ernſt; 
zu Herodes, welcher in denſelbigen Spoͤtter ſind ſie, die das Evangelium fuͤr 
Tagen auch zu Jeruſalem war Da nun eine Fabel achten, und die Chriſten fuͤr groſſe Serodes fin: ſahe, war er fer arren halten, daß fie ums Glaubens wi— 
‚froh, denn er hätte ihn laͤngſt ‚gerne |Ien groffe Herren auf fich laden, und das 
geſehen; denn er hatte viel von ibm — Darum ſey ja jeder⸗ 
* 2949 3 mann 



ſtus Herodi hie thut.
 

“ mie dem andern vertragen, kein Orden 

will der befte ſeyn, den Dorzug haben, an⸗ 

086 sifteris vom Leiden undSterben FEfr Chrifti. 

mann mit folchen Leuten zufrieden, gebe ih⸗ 

des Evangelium, die fonft fich nicht beyſam⸗ 

Pilatus neben Ehriſto, laͤßt den Juͤden welchen Chriſtus verheiffen war , gür 

i 

! 
— 

Die fiebente Predigt, 

die Wahl, der Hoffnung, es w 
Barrabam niemand: bitten , weil 
arger Aufruͤhrer und Mörder war, 
Tod nur wohlverfehuldet hat. Aberd 
benpriefter und Aelteften haben das 
überredt um Barrabam zubitten. 
Da fchrie der ganze Haufe, und fi 

Hinweg mit diefem, und gib u 
rabam los 5; welcher war u 
Aufruhr, die in der Stadt. gef 
und. um eines Mords willen, ins 
faͤngniß geworfen, Da rief Pi 
abermal zu ihnen, und wollte 

los laſſen. Sie riefen. aber, 
ſprachen: Creuzige, cveusige ihn 
‚ber ſprach zum drittenmal 3 
Was bat denn dieſer uͤbels 
Ich finde keine Urſach des T 
⸗ N . a : 

ihm, darum will id) ibn 3 
und los laſſen. Aber fie lag 
an mit groſſem Geſchrey, und 
ten, daß er gecreuziget wuͤrd 
23. v. 18 # 23. : J 

Da nun Pilatus auf dem Richtſtuh 
ſchickte fein Weib zu ihn, un 
ihm fagen: Habe du nichts zu : 
fen mit diefem Gerechten; ich 

. heute viel erlitten im Traum vo 

A 

nen weder Rede noch Antwort; wie Chri⸗ 

14. Diefes iſt hie auch wohl zu merken: 

Dak, gleichwie Pilatus und Herodes uber 

Shrifto dem HErrn Freunde werden, ſo zu⸗ 
vor Feinde waren; alfo fiehet mans noch heu⸗ 
tiges Tages. Alle zugleich ſetzen ſich wider 

men leiden koͤnnen. Kein Biſchof kann ſich 

ift dem andern hold; die Fuͤrſten koͤnnen 
mit einander nicht zufrieden feyn , ein jeder 

dere druͤcken und daͤmpffen: aber wenn 

Ehriſtus dazwiſchen Fümmt ‚und fein Evan⸗ 

gelium hervor will, Da werden fie alle eins, 

und find die beften Freunde, fesen zuſam⸗ 

men Gut und Blut; wie es lang zuvor 
Davidime. Palm v.2. hat geweiſſaget. 

‚Als nun der HErr von Herode wieder zu 

- Dilato geführet ward, vief Pilatus 

die Hobenpriefter und die Oberſten, 

und das Volk wieder zuſammen, und 
> fprach zu ihnen: Ihr babe diefen 

Menſchen zu mir, gebracht , als der! 

"das Volk abwende; und fiebe , ich 

"babe ihn vor euch verhöret , und fin- 

de an dem: Menfchen dev Sachen Eeis) netwegen. Matth. 27.0.19. 
“ne, der ihr ihn befchuldiget: Herodes 16. Das ift auch eine treffüche Warm 

auch nicht, denn ich babe euch zu| gemweft, vielleicht von einem guten 
ihm geſandt, und ſiehe, man bat nichts | der im Traum des Pilati Frauen ange⸗ 
aufihn bracht, das des Todes wertb | hat, was Ungluͤcks und Jammers Pila 

fey. Darum will ich ihn süchtigen, | auf fich und die feinen laden wurde, f 

und los laffen; denn ex mußte ihnen den Juͤden zu toillen fey, undaufihe Anh 

"einen nach Gewohnheit des Seftes ten den unfhuldigen JEſum wuͤrge 
105 geben. Luc. 23,13 ⸗ 17., wie die Warnung bey Fuda vergebens: 

15. Zubatte aber Cipvicht Matthäus e.27,, |umfonft war; alfo halfs an Pilato Iegt 
v. 16. wie wir gehört haben ) zu der Seit auch nicht, Gleichwol wehret er fich n 

einen Befangenen ‚einen fonderlichen vor | eine Weile. Da es aber nicht will fort 

andern, der hieß Barrabas; den ftellet| hen mit dem Lediglaſſen Cdenn die 
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* — nung, ſo an Pllatum ergangen, 989 
v7 nferer Suͤnden willen feinen eingebornen 

ht Sohn in den ſchmaͤhlichen Tod am Creuʒ 
-|dahin gibt ec. 

nimmt S in — 78. Run iſt bey den Roͤmern braͤuchlich 
p —7 gerveft, daß, ehe man die Uebelthaͤter hat 

hen te Ruiegsnechte des Lund; labgethan, fie zuͤvor geftaupt find worden; 
er —*— zu fic in das Richt⸗ | daher denn Pilatus Chriftum auch läßt seit 
und mieten ů über ihn diegan- |fein. Gleichwol hat er noch Hoffnung, und 
se, und zogen ihn aus, und verfüchet, ob er ihn koͤnnte ledig machen: 
ihn, und legten ihm einen fuͤhret derhalben JEſum mit fich heraus, da 
nahtel « an, und flochten eine ihn die Kriegsknechte geſtaͤupet, und wieder 

Krone von Dornen, festen fie ihm auf | angezogen hatten, im PurpuvEleid und mit 
fin Saupt, und gaben ihn ein Rob der Dornenkrone, und fpricht zu ihnen; 

J je rechte Hand, Can ſtatt eines Sehet, ich fübre ibn beraus zu euch, 
3, beugeten die Knie vor daß ibr erkennet, daß ich Feine Schuld 
otteten Ihn, und fingen an an ihm finde, Ao ( fpricht Johannes 
gruͤſſen und fprachen: Ber cap. 19, 5.) ging IAEſus heraus, und 
feyft du. König der Juͤden: trug eine Dornentrone und Puepurkleid, 

ibh an, und nabmen das doch welch ein ‘ienfih das iſt! Als woll⸗ 

an. klage ſo gar nichtig, und feine Unſchuld fo 
H eund die ganze Paßion durchaus lauter iſt. Aber ſolches half auch nicht. 
lieber Chriſt, wie der hoͤlliſche Die Hohenprieſter und ihre Diener, bald 

te alle feinen sifftigen, bittern, teufflis fie JEſum ſahen, und merkten, daß Pils 
Mk Zurn und Grimm über unfern tus noch damit umginge, wie er ihn Fonnte 
ben HEtm ausgegoſſen hat, Daß frey- ledig machen, fehrien fte: Ereusige, creusis 

in Menfch je auf Erden folche groß ge ihn, Pilatum verdroß folche groſſe Un⸗ 
IR — Marter und Leiden, Hohn, dilligkeit. Denn, wie Matthäus cap. 27. 
Echmach > Sport erduldet und ausge⸗ 0.18. ſagt, er wußte wohl, daß fie ihn aus 
finden ‚als eben GOttes Sohn; und! | Neid dekantworiet hatten; darum ant⸗ 

kein ander Opffer hat mögen vers ihn; denn ich finde keine Schuld an ihm, 
eher werden , denn allein durch Chriſti Die‘ Juͤden antworteten ibm : Wir haben 
den und Sterben, iſt gut u rechnen, ein Geſetz, und nach dem Geſctz foll er 

wider Die Sünde ift; und wiederum, tes Sobn gemacht. 
e mausfprechlich , ja: unausforfehlich Da Pilatus das Wort börete, fürchte 

tes Barmherzigkeit und. Gnade gegen; er fich noch mehr, und ging wieder 
us Bedammten Menſchen ift, daß er um binein in das Bichehau, und . 

ugen ihn ins Angefiche, und Und Pilatus fpricht zu ihnen: Sehet 

id ſchlugen damit fein Haupt, te er ſagen: Ihr ſollt euch je an ſolcher 
len auf die Anie und beteten | Strafe laſſen fättigen, weil Doch eure An⸗ 

einer , Deiner und aller Reit wortet er ihnen ftumpf wieder Joh. amıa. 
< ide Fa Weil aber Die Suͤn⸗ v. 6.7: Nehmet ihr bin, und creuziget 

$ 
— groß und ſchrecklich GOttes flerben, denn er bat fich ſelbſt zu GOt⸗ 

n * Pr 4. note u euer 
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2 "Ziftoria vom Reidenund Sterben IEſn Chrifii. Die achte Pre 

den Öftern, um. die re "u JEfu; Don wannen bift du? Aber 
Eſus gab ihm Feine Antwort. Da 

fprach Pilatus su ihm: Redeft du 
- nicht mit mie! Weißt du nicht, daß 
ich Wacht babe dich zu creusigen und 
Wacht babe dich los zu geben? Er 

ſus antwortete?! Du bätteft Feine 
Macht über mich, wenn fie die nicht 

‚wäre von oben herab gegeben. Dar, 
"um, der. mid) dir. überantwortet 
bat, der batsgröffere Sünde, Koh. 
39+ 9. ges IL 

19. Diefes iſt auch eine ftarfe ABarnung. | 

Zu den Juden: Sebet, da n 

ihm gleich? Aber es war vergeben 

(das ift um Mittag). 

Koͤnig. (Als wollte — 
noch auf der Anklage, als. dab 
zum König gemacht. Ach des Koͤm 
Ihr thut ihm groß Unveche. Was 
het doch einem Koͤnig oder Aufruͤhrer 

Sie ſchrien aber; Weg, weg 
dein, creuszige ihn, Spricht Dila 
zu ihnen: Soll ich euren Boͤnig cuey 
zigen? Die Hohenprieſter antworie 

Denn Pilatus vergreift ſich hier zu weit, 
und läßt feiner Gewalt halben fich bedüns 
Een, (wie weltliche Obrigkeit mit folcher 

| Hoffart fich ſehr viel verſuͤndiget,) e8 ftebe 
die Sache in feinen Händen, daß. er thun 

oder laſſen möge was er wolle. Nein, 
| ſpricht Chriſtus, Pilate, du thuſt ihm zu 
viel; halt Maaſſe: haſt du Gewalt ſo baft 
du fie nicht von dir jelbft, fie kommt von| und fprach : Ich bin unfcbu 
oben herab; darum brauche derfelben alfp,| dem Blut diefes Gerechten; fi 
daß du davon roiffeft Antwort zu geben.| zu. Da antwortete das ganz 
Solche Tarnung nimmf Pilatus an, und| und ſprach: Sein Blut kom 

trachtet weiter, wie er ihn Eonne Iedig ma⸗ ums, und über unfere Rinder 
chen. Aber die Juͤden wollten keineswegs, ift, gefchiehet ihm Unrecht , fo 

fchrien und fprachen: Laͤſſeſt du diefen los,! über ung und unfern Kindern aus, 
fo bift du des Baͤyſers Freund nichtz| gab er ihnen Barrabam los, dv 
denn wer fich zum Aönig macht, der ifil Aufruhrs und Words willen w in 
wider den Käpfer. Gefängniß geworfen, um welch 
Da Pilatus das Wort börete, führere] baten ; IEſum aber, gegeiſſelt 
er JEſum heraus, und farzte fid) auf]: verfpotter, übergab er ihrem Ki 

den Kichtſtuhl, an der Stätte, die da/ daß er gecreuziget würde, Mat ihr 
er auf Eoroiſch Bab- 8.24 226. (So viel ift mit dem NE 

Es war aber der Rüfttagin! Chrifto vor Pilato gehandelt word 

Die achte Predigt. —— 
Innhalt. 

Von den Se von Chriſti Unfbul: dem Bekenntnif; Chriſti vor p 
— und der Beringfebägung des Bluts Ehrifti, 

* Stmmarifher Innhalt diefer Predigt ı ae. ı die Zeugniffe, fo vor Chrii Tod ſi ind abgel 
i Die Zeugnifle von Ehrifti Unfchuld. -3dieZesanifie,fo nachCbriffi Tod ft nd abge ai 

A Die Zeugniffe an 1, ” ſch gniſſe ſo nach Chriſti 

ten: Wir haben keinen Rönig, 
den Köyfer. Joh. 19,13. 14. 15. 

De aber Pilatus ſahe, daß er 
„Kbaffere, fondern daß viel ein 
Gechmmeil ward, gedachte 
+. Dolfe genug zu cbun, und ur 
daß ihre Bitte gefchäbe, nahm 
ſer und wuſch die Znde vor de 
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a. ; ii 3. Wie und # Ken. alle —— ‚aber 9ch- 
. yM I 3 Pop "ter, fih,.an diß Bekenntnig halten 18 -20 

wie die — ſich an biefem Bekenntnis ver⸗ 
- ſuͤndige 

ner 0) An Die Geringihägun des Bluts € i |. ar Be Jo 2 — 21 = briſt 

—9 beſonders 
Ta ini ri 3, em nie, ab von feinem Ehoig⸗ xwieChri But —* time nt 

I DIRT Er 

JE — AZ > — 

— a die Geringſchaͤtzung an ſich 22 23 
2. bie, than ie dieſes Lonigs und feines Billig I worden * — 

2 wie Chriſti Blu gering de en von - 
“2 * blcie der —— dieſen Koͤnig und ben duͤden. 
Ba fein ‚Königreich recht zu erfennen 14. 15 a bie Geringihäsung an fich 24 

© wobtiech Cheiftus fein NEN regieret 16 b wie folche gefiraft worden 24. = 
00 wie der & Schächer am Ereus Chriſti ne von der SE eg dier die Ar 
In, weich, recht erkannt: hat 17 ger ber girche 26 = 

— etlicher Stuͤcke aus dieſer Siſtoria. 

en L fo viel, daß es eitel Haß und Neid fey wel 
+ = IR biefem ter — Hiſtorie des | chen die Hohenpriefter und ZYelteften wider 

r Heren Chriſti find. ſehr viel Ehriftum: gefaßt hatten. | 
1 av feiner troͤſtlicher Puncte Chriſt⸗ 3. Dergleichen Zeuanifle finden ſich nach 
llicher Lehre; aber weil es aufei-|dem Tode Ehrifti noch mehr und gewalti- 

1b Dre digt zu viel, und Die Hiftorielger, da die geoffen herrlichen Wunderwer⸗ 
| ihr felbft lang genug ift, wollen wir vorz| fe ergehen, eine groſſe Finfterniß wird, die 
ehmlich drey Stuͤcke vor uns nehmen, Sonne den Shein verleuret, Der Vorhang 
Das erſte, daß in der Hiſtorie fo oftmals im Tempel mitten entzwey zureiffet, die Er⸗ 
je Unſchuld unfers. lieben HErrn Chriſti de beber, die Felſen zureiffen, Die Graͤber 
on Bilato und andern bezeugt iſt. Das |fich aufthun, und viel Leiber der Heiligen 
mdere , die Bekenntnißz die Ehriftus vor aufftehen ıc. derohalben der Hauptmann 
dilato thut, und trefflich vom heiligen Pau⸗frey und oͤffentlich befennet, und ſaget: Fuͤr⸗ 
Ir Timoth A ‚gerühmet wird. Das |wghr, diefer if ein feommer Menſch ges 
ritte, von Pilato und den Juͤden, wie ſie wefen, Matth.27,54: Und das Rolf, das 
Bde das Blut unfers lieben HErin Chri⸗ dabey ſtund, und zuſahe, und zu Herzen nahm, | 

li ſo geringe achten , welches ihnen doch was da geſchah, ſchlugen fich an ihre Bruft, 
ernach eine unträgliche und ewige Laft zum Zeichen, Daßes ihnen leid war daß man 

die —— alles zeitliches und ewiges mit dem unfehuldigen lieben Here ſo ge⸗ 
ſchwind gefahren hätte. 

— —— eure Liebe durch und] 4. Wor dienen aber ſolche Zeugniſſe al⸗ 
a, wie Pilatus immerdar auf dem be-|fe? Warum haben es die Evangeliſten ſo 

grret er finde Feine Urſache des Todes an |fleifig, ‚befehrieben und angezeigt ? Ohne 
Sheil. Sein Weibfchickt auchzuihm, und | Zweifel um der einigen Urfach willen , daß 
abe ihm jagen, er-foll mit Diefem gerechten |fie damit uns auf GOttes Nach und Bil, 
u ante Mann nichts: zu chun ha | len weien, und erinnern haben wollen, das 
a rm —— bey zu ne een en I ie er 

* iger u digen gerechten rn vornehmlich Diez - 
— — ten 13. Theil ; “ MDR 

- 
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2 = 0 SFR fl: auf daß, weil wir fo viel Zeugniſ meyne? ? Wir waren alle‘ 
me. haben , er ſeh unſchuldig geweſen, und Suͤnden willen in GOttes Zorn, ut 

==... Babe folchen. Tod nicht verdienet,, wir deſto Tode, und in des Satans Reich 
gewiſſer in unſerm Glauben werden, und ge Leben war verloren; und an ſtat 

ſchlieſſen: Alles, was unfer lieber Herr ‚ben allerley zeitliches umd ewiges Ling 
Chriſtus erlitten hat, babe er um unfertwil- uns geerbet; aber der gnädige, bar 
Jen erlitten, und GH habe folch Leiden Dater | nimmt fich unfer an, will ung ı 
ibm aufgelegt und nicht wollen von ihm neh⸗ chem Kammer nicht liegen laffen; fe 
men , ob er gleich unfehuldig war, daß wir [feinen eingebornen Sohn ‚läßt ihn vo 

| dadurch von Sünden ledig, und mit GOtt Jungfrau geboren werden; Den wi 
wieder. verfühnet wuͤrden. unter Das Geſetz, auf daß, veil Fl 

Derohalben ſollen wir durch und durch Blut GOttes Willen nicht konn 
in der ganzen Hiſtorie der Paßion, wo wir dennoch das Geſetz nicht umſonſt 
hoͤren, wie unbillig Juͤden und Heyden mit und von Diefem Menfchen für alle 
dem. Herrn Ehrifto umgehen , wie fie ihn) Menfehen erfuͤllet wuͤrde. Er laͤßt ih 

vor dem Hohenprieſter ſhlagen, vor Hero⸗ am Ereuze ſterben und mit ſeinem 
de hoͤhnen, im Richthaus geiſſeln und ver⸗ digen Tode fuͤr unfere Sünde bezahlen 
fpoften: wo, fage ic), wir folches in Der | daß wir durch ihn, vom ewigen Tod 

- ganzen Hiftorie hören, ſollen wir immerdar | 
die Gedanken dabey faflenund haben: Sie 
be, er ift unfehuldig , feinethalben leidet er 
88 nicht, er hat esnicht verdienet; ich aber, 

Sr und wir alle haben esverdienet. Air 
Haben den Tod und alles Unglück um der 
— willen auf ung gehabt; aber da was er leidet ‚das leide er unſchuldig 
kommt der unſchuldige und allein heilige Sohn um duldet folches GOtt? ja, war 
GOttes ſteckt fich in meine, deine und aller ordnet und ſchaffet es GOtt alfo? 2») 
unfer Schul, will dafür bezahlen, auf|daß du dich fein troͤſten ſollt. Er leide 
daß wir quitt und ledig werden. : ffuͤr ſich, ſondern fir Dich und die 
6 Aus folchen Gedanken muß der Troſt Welt; wie Johannes ıCp.2, 2. Mr 

Tommen, Daß die Herzen um ihrer Stunde 
willen nicht berziveifeln, vor GOtt nicht flie⸗ 
hen, als vor einem Tyrannen oder Henker; 

fſondern mit herʒlicher Zuverſicht ſich zu ihm ihm darum den Namen, und heiffe 
kehren, feine ‘Barmherzigkeit ruͤhmen und GOttes Lamm, das der Welt 

preifen, ‚welche er in Dem fonderlich gegen trägt, oh. ı ‚36. das ift, ein Opffer do) 
uns, wie Paulus Nom. s, 8. fagt, preis GOtt darzugeſett daß er der ganzen el 
get, daß er ſeinen eingebornen So hn, uns| Sünde auf fich nehmen, und bie W 
fern HErrn und Erloͤſer, hin in den Tod von ſoll los und ledig machen. 
gibt, und fuͤr uns Sunder ſterben laͤft. muß es ſo widerſinniſch zugehen. 
er kann oder will zweifeln daß es GOtt GOttes Sohn, durchaus heili 
WR gut, und auf dns: snäbigfe mit: uns| alle Sinde; derohaben er oa Flu 

7. Deß nimm dich an, deß troͤſte 
glaͤube, es ſey um deinettoillen un 

*— 
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follte gefreye * yn. J ſind der Hiſtorie klar, was — befenner- 
dem TI n GOt⸗ habe. Denn da ihn die Juden beflagen, 

deroh rer 1 Tod und Der- ‚ex habe fich zum König gemacht ‚und Pilas 
allig tra in follten 5 aber GOtt | tus ihn darum zur Rede fest, leugnet er 

| der — bat, dalnicht, ſondern bekennet frey heraus, und 
. ade iſt, und, tie Johannes ſpricht por Pilato: Mein Reich iſt nicht 

fagt, indem die Fülle der Gna⸗ von diefee Welt; ale wollte er fagen: 
ohne, der muß zum Fluch Mein Reich iſt nicht ein Teiblich weltlich 

‚der Sinden Strafe tragen; Reich. Als nun Pilatus zum andermal fras 
— ihn in Gnaden, und get: So bift du dennoch ein König 

Ottes antwortet JEſus: Du ſagſts; ich bin ja - 
ohalben- folen wie diefen Troſt ein Rönig, ich bin dazu geboren und 

ten, und folche Zeugniffe der Unfehuld | aufdie Welt kommen, daßich die Mahr⸗ 
uns fonderlich laffen Tieb feyn 5 denn | beit zeugen pl; und wer ausder Wahr⸗ 
jeiftus hat unſchuldig gelitten, das | heit ift, der höre meine Stimme. 
X Schuld und Suͤnde verurſachet. ı. Hier magſt du gedenken, was thut 
alben Eönnen wir mit feiner Unſchuld | doch folches zur Vermahnung, die Paulus 

- Ins wider die Suͤnde und alles Unglück ro | dem Timotheo thut, daß er das Gebot, das 
en; denn ſolche Unſchuld ift ein gewiß bez ift, Die Eehre,) vein führen und halten: wole 
Andig Zeugniß, daß wir feines Leidens gez | umd nicht fälfchen ? Antwort: Sehr viel, ja 

, und der fromme HErr und gnädige | alles mit einander ifts andemeinigen Stück 
—* fuͤr uns gelitten und bezahlet hat. gelegen, daß du, ſo du ein rechter Prediger 
(ber von ſolchem werden wir Urſache ha⸗ | oder Ehriſt ſeyn willſt, beydes, das Chriſtus 
en ferner zu reden, wenn wir ihn an das bekennet hat, glaͤubeſt, nemlich daß er ein 
Feet und ztoifehen die zween Mörder brinz Koͤnig fer, umd dennoch fein Reich nicht von 
en; wollen jegt zum andern Punct. diefer Belt ſey; daß er in dieſer Welt mehr 
9. Der heilige Paulus vermahnet Tis nicht thue, dem der Wahrheit Zeugniß ges 

| —— in der erſten Epiſtel am 6. Cap. be. Denn aus diefem fleußt, daß, gleichtvie 
73. 14. mit Diefen Worten: Ich „gebiete |diefer König ift, alſo müffen feine Untertha⸗ 

vor GOtt, der alle Dinge lebendig | nen hier auf Erden auch ſeyn. Den Namen 
a und vor JEſu Chrifto ‚der un: | haterja,daßer ein König heiſſet, aber wer ihn 
er Pontio Pilsts ein gut Bekenntnif bez | gegen weltliche Könige und Negenten, gegen‘, 
uger bat, daß du halteſt das Gebot! Herodem, Pilatum und dergleichen, ſchaͤ⸗ 
das iſt die £ehre,) ohne Flecken, unca=| gen will, der muß ihn für einen artnfeligen 
elich , bis auf die Zufeinung unfers elenden Menfehen achten. Herodes iſt ein: 
‚Even JEſu Chrifti, geoffer Herr, der pranget, fuchet allerley 
0. Diefer Spruch ‚teil er das Verennenif Wohlluſt, hat was fein Herz begehrt, und 
elek HErrn Chrifti dor Pilato Elar |ift von aller Welt herrlich gehalten: deß⸗ 
nzeiget, und Dans dadurch haben gleichen Pilatus und andere, find alle vor 
5 gib 

d 

nabnet, gibt uns Urſach, fol-|der Welt herrlich. Aber der feomme, ar⸗ / 
iß nach —— es ſey, me Chriſtus hat gar Fein Anfehen daãrge⸗ and worzu es diene. Nun iſt es aber aus|gen, ja De Ponte un hoͤhnen ihn nach ih⸗ 

—1 RN J rem 



Im Gefallen, verurtheilen ihn zum Tode, 
-  fihlagen ihn ans Creuʒz und toͤdten ihn; dar⸗ 

unm ſpricht er wohl: Wein Reich iſt nicht 
rn 2. Jim Grunde nichts anders, denn als fol 

12. Warum führer ew aber den Namen | Chriftus ein König feyn von dieſer 
eines Königs? Antwort: Er ift ein ſolcher Die weltlichen Koͤnige folen, ihrem Amte 
Koͤnig, der ein Gerechter und Helfer ift, nach, Leib, Leben und Gut ihrer Untertha⸗ 

von dieſer Welt. 

ſpricht Zacharias c. 9, 9.- Darum, wer in nen ſchuͤtzen, und vor Ungluͤck fe bewahren; 
ſeinein Koͤnigreiche ift, darf nicht hoffen, daß Chriſtus aber, der König der Herrlichke 

er ihm Gold oder Gut geben, den Leib be⸗ 

z 2 

mächtigen König, IJEſum Ehriftum, GOt⸗ 

; Rönig, auch alfo ergangen hat: iſt dero- 

keit ſeyn. Das machet Die Chriſten mu⸗ 

sicht wiffen, anders nicht koͤnnen, wenn es 
ihnen bel gehet, denn trauren, Elagen, murz 

‚den an; aber im Wort und Glauben. 

fahr Fommen. 
Tape Leib und Gut, Leben und alles in G 

7. Das follt du lernen und gewiß old 4 
friedigen und anders thun werde, was welt⸗ 
Hehe Koͤnige thun; ſondern Suͤnde vergibt 
er, Gerechtigkeit ſchenket er, vom ewigen ben, daß es darum geſchieht, daß ſein Reich 

nicht iſt von dieſer Welt. Hier auf Erden 
ſollt du deines Chriſtlichen Glaubens nicht 
darzu genieſſen, daß du alles vollauf habeſt, 
und Die nichts mangele. Denn, ſiehe dei⸗ 
nen Koͤnig, den HErrn JEſum ſelbſt an, 
wie gehet es ihm? Womit pranget er? Was! 

tes Sohn, der uns von des Teufels Gewalt, hat er fuͤr gutes Leben? Wie herrlich wird 
Suͤnde und ewigem Tod, nicht vom leibli⸗ er gehalten? Da iſt nichts zu fehen, denn: 
Ken Tod, errettet: denn hier auf Erden muß | nur leiden, fich fpotten und hoͤhnen laſſen, 

Tode erloͤſet er, den Heiligen Geiſt und ewi⸗ 
ges Leben gibt er allen, ſo ſeine Stimme hoͤ⸗ 
ren. Solches Reich faͤhet er hier auf Er⸗ 

13. So haben wir nun einen ewigen all⸗ 

gelitten und geſtorben ſeyn, wie unſer König | und ſchmaͤhlich ſterben. 
ſelbſt gelitten hat, und geſtorben if. | 16. Ein einziges Stuͤcklein hat a, da re⸗ 14. Wer folche Art dieſes Koͤnigs und gierter mit, aber beyfehr wenig Leuten, neme 

ſeines Königreichs weiß, der gibt fich willig | lich, mit dem Zeugniß der Wahrheit, das 
unter Das Creuz; denn er weiß nicht allein, | iſt mit dem heiligen Gvangelid. Durch 
daß e8 feinem HErrn Ehrifto, dem ewigen daſſelbe gibt er, wie gefagt, Den Heiligen Geif 

| in Die Herzen, vergibt die Suͤnde, und 
halben zum Leiden willig und bereit; denn ſchenkt die Hoffnung des ewigen Lebens, aber 
es foll es je der Knecht nicht beffer haben, | folches: alles bleibt nur im Glauben und 

denn fein Herr: fondern er faffet auch den) Wort; man fiehet es nicht, man greifet eß 
Droſt, ob es hier muß gelitten feyn, Daß es nicht, es ift nichtoor der Hand, fondern in 
dort in Ewigkeit fol Freude und Herrlich⸗ der Hoffnung. Wenn aber der Welt 

Reich aufhoret, und wir nicht mehr hierauf 
thig, auch mitten in der Anfechtung und To⸗ | Erden find, da fol alsdenn fein Neich und 
e. Da dargegen die andern, fo ſolches Herrlichkeit in ung offenbar werden, daß wir 

mit ihm eroig leben und vegieren über alles, 
was im Himmel und Erden iſt. 

17. Aufdiefe Weiſe erkennet der eine Schr von, ungeduldig ſeyn, und letztlich gar verza⸗ 
. gen. Denn ihre Gedanken ſtehen alſo: cher den HErrn am Creuze, da er Luc. 23,42 
Wenn es GOtt mit dir gut meynete, wuͤr⸗ ſpricht: HErr, gedenke mein, wern du 

| vr re —8[ 
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he Ehriftum da’ am Ereme bangen, eben in 

 eivigen, Aber mein Koͤnig JEſus Chriſtus, mit Pilato: Ach! was iſt 

1008 » cn; 2) von dem Bekenntniß Chriſti vor Pilato, N 1008 

in deines Vaters Reich kommeſt. Er ſa⸗ her nicht defchieden; er will auſſerhalb des 
Zeugnifjes der Wahrheit mit der Welt 
und Diefem zeitlichen Leben nichts zu fehaffen. - 

ur haben ꝛc. Soiches Troftes, fage Ich, 
Linken; fing mit denen Judenan, und ſpot⸗ | bedürfen alle Ehriften, fonderlich aber die, ſo 
tetedes HErrn: Ey, mie ein feiner Koͤnig im Predigtamt find, und das Wort fuͤh⸗ 
bit du. Gedachte, weil der liebe HErr ſo ren. 
efend und arm hier auf Erden ware, ſo waͤ⸗ 19. Derohalben vermahmet der heilige 
ve allerdings nichts bey ihm zu hoffen. Aber Paulus Timotheum eben mit diefen Wor⸗ 
der zur Rechten kennet ihn fein eigentlich, ten, vom Bekenntniß Chriſti vor Pilato, 
was er fuͤr ein Koͤnig ſey, nemlich nicht ein daß er uͤber der rechten Lehre veſt halten, 
weltlicher, ſondern ein geiſtlicher ewi⸗und dieſelbe nicht wolle falfchen laffen. Denn. 
ger König: darum. bittet er ihn, wenn er weil die Welt und der Teufel Das Wort 
in fein Reich komme, ev wolle fein gedenz} nicht Fonnen leiden, und allerley Unrath dar⸗ 
5 das ift, er wolle ihm helfen, wenn er roider anrichten, ſoll und muß ein: jeglicher 

jest da am Eveuz geftorben fey, und feinen) “Prediger an fold) Zeugniß fich halten, und 
Geift habe aufgegeben. Alſo follen wir von | Chriftum für ‚einen folchen König erfennen,, 
Chriſto auch glauben, fo werden wir gewiſ deß er fich troͤſte, und gedenfe zu genieflenz 
fen Troſt bey ihm finden. } aber: nicht bier auf Erden. Denn alfo: 

18. Solches Trofts aber beduͤrfen alle] fpricht er: Mein Reich ift nicht von dan⸗ 
Ehriften, daß ſie in allerley Unglück und Wi⸗ nen. Und abermal: Ich bin je ein Boͤ⸗ 
derrwartigkeit immerdar ſich an ſolch Be |nig, ich bin in die Welt kommen, daß ich 
kenntniß Chriſti vor Pilato halten, und ih⸗ die Wahrheit zeugen fol. Darum, wer 
nen ſolch Wort oft fürfprechen follen: Was da will dieſen König Chriſtum haben, der 
willſt du weinen? Was willſt du dich diß halte ander Wahrheit, oder anfeinem Wort, 
und jenes Unfalls beſchweren? Gedenke, und wiſſe daß er von feinem Reiche hier auf; 
was haft du vor einen König? Wie ſpricht Erden nicht mehr wird haben; ja, er wird 

dem Yammer, da er innen war. An ſol⸗ 
chem aͤrgerte fich der andere Schacher zur 

‚ eenoe Dilato? Wein Reich ift nicht von über dem Wort noch alles Unglück muͤſſen 
diefer Welt. Wollteſt du denn- hier dein leiden, wie der Koͤnig Chriftus felbft erlitten 
Reich Haben? Beyleibenicht, es wuͤrde Fei-|hat. Wenn es-aber: mit diefem Leben ein, 
nen Beſtand haben; fondern hier muß es Ende hat, alsdenn follmandes HErrn Chri⸗ 
durchaus gelitten feyn; Die Herrlichkeit aber| fi Deich recht genieffen. 
und gutes Leben foll in jener Welt ſich wol/ 20. An folchen Troft haben Pabft und 
finden. Wenn es fich hier fande, waͤre es Bifchöffe fich nicht gehalten, fie wollen ſol⸗ 
eine Eurze und vergangliche Freude; denn] ches Königs-nicht, der nicht mehr hat, denn: 
in dieſer Welt bier ifenichtsbeftändiges noch daß er von der Wahrheit jede, —— 

ahrheit? 

iſt ein König in jener Weit das iſt ein ewi⸗ wir müßten wol dabey betteln gehen; dar⸗ 
ge König : da wollen wir unſere Freude um tollen wir einen andern Koͤnig haben, 

and. Herrlichkeit hin fpaven, und hier auf Er⸗ der uns hier Geld, Gut, Ehre, Gewalt und 
den fuͤr gut nehmen, wie man ung mitfähr| alles genug gibt; es bleibe dieweil diefev Ko⸗ 
ret. Denn wir find von unſerm Koͤnig hier nig und Hr Wahrheit, wo — Ks 
u | | ver 3 olchem 
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ft, daß wir der Wahrheit Zeugniß geben. 

IL ARM 

und ein jeglicher frommer Prediger ſoll fol- 

- darauf ſetzen: Hier auf Erden follen wir 

HErrn Ehriftum , wohl vergolten und. er⸗ und Seele in die Hölle und ewiges hoͤll 
ſtattet werden. Das fey vom Zeugniß vor ns ift geftoffen worden. Da hate 

ZJuͤden das Blur unfers lieben HErrn Chri⸗ niger zudiefem Mord, . Da Pilatus fprid 

dieſes Gerechten wuͤrde verurfachen. — 

REN re AAN: 
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ſolchem Unrath aber warnet St. Paulus; Kindlein um Bethlehem rings her; 
Sohn wuͤrget den heiligen Johannem 
Taͤufer; und lieſſen ſich beyde beduͤn 
wollen ſolches Mords noch gebeſſert ſeyn. P 

nicht herrlich ſeyn; alle unſere Herrlichkeit | latus hier achtet es auch nicht groß, daß 
Ehriftum zum Tode verurtheilet. R 

Da Iohnet uns die Welt um, wie dem davon gedenkt, alſo laßt er ſich bedu 
HErrn Chrijto, mit dem Galgen und dem) werde GOtt auch Davon gedenken, un 
Henker. Das Ierne dulden und tragen, und für unfchuldig achten. Aber ohne Zw 
fege dein Herz und Hoffnung dahin, ob du wird GOttes Zorn nicht lange auffen 
gleich hier leideſt, ſo werde Doch fold) Leiden‘ bleiben, daß Pilati Haus, Stammund 
in jener Welt durch den ewigen König, den; me zu Grunde verfilget, und hernach 

de Warnung mit Ernſt bedenken, und es 

8 

Pilato in einer Kuͤrze genug. fahren, wie unſchuldig er an dieſem 
or Nun muͤſſen wir das dritte Stuͤck geweſen ſey. — —7—— 
auch beſehen, nemlich wie Pilatus und dDie| 24. Aber die Juͤden find noch Teich 

fi fo geringe gehten, aber endlich folches ih⸗ Sebet ihr zu fahren fie ohne alle Sche 
nen eine untragliche und ewige Laftwird. | heraus, und fprechen: Sein Blut ko 
22. Matthäus c.27, 24. meldet fonder- über uns, und über unfre Kinder; 

lich, Pilatus habe die Hande gewafchen vor] ift, gefehiebt ihm Unrecht, fo gehe es uͤber uns 
dem Volk, und geſagt: eb bin unſchul⸗und über unſre Kinder aus. Bald iſts gez’ 
dig an dein Blut diefes Gerechten; mey⸗ | fagt, und ſcheinet, als fey es in den © 
net, er habe gethan, was er foll, mancherley | hin geredt; aber che vierzig Fahr un 
verfucht, daß er ihn los machte; daß aber| men, fahen fie, Daß es ein anders wollte we⸗ 
die Juͤden ihm widerſtanden, da koͤnne er|den, und hub folches Blut alsdenn ſo gewal⸗ 
nicht vor: übergibt. gleichwol ihnen den|tig zu erregen, Daß in kurzem Jeruſalem und! 
HErrn, daß fie ihn creuzigen; gerade als das ganze Fudifche Neich verwuͤſtet, und 
waͤre es damit genug, Daß er fagt, er ſey un⸗ das Volk jaͤmmerlich erſchlagen, und 
ſchuldig. Aber hatte ev Warnung wollen alles mit einander umgekehret ward. 
annehmen, fein Weib hatte es ihm wohl ſolchem aber war es nicht genug; noch 
koͤnnen fagen, wie unfchuldig er wuͤrde ſeyn; tiges Tages, gar bald in die funßehn 
welche, wie oben in der Hiſtorie gemeldet, Idert Jahr, Iaufen fie im Elend irre, 
die ganze acht vielerlitten hatteim Traum, | nirgend eine bleibende Statt. 
daraus fie hat Eünnen abnehmen, was vor] 25. Diefe zeitliche Strafe, daß fie 
ein ſchweres Gericht und Urtheil Pilatus ler Welt fo zerſtreuet find, Feine ei 
über fich und alle die Seinen durch den Tod] Stafte noch Regiment haben, iftwolfe 

ͤrde und groß; aber nimmt doch ein Ende. 
23. Aber es gehet mit des HErrn Chri⸗ iſt aber erſt erfchreektich, daß ihre 
ſti und feiner Chriſten ‘Blut allwege alſo. wider Ehriftum, GOttes Sohn, fo gre 
Der alte Herodes wuͤrget Die unfehuldigen erbiftert ſind. ie füllen — 
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Inden ımd ewwiges Leben und. Geligkeit einen leichten Muth) darzu. Aber es iſt noch 
mund gewarten von Ehrifto, ihrem Koͤ⸗ |nicht aller Tage Abend; fiche, wie es werde 

mw, GO male handen und Iaftern ſie ein Ende nehmen; denn unmöglich iſt es, 
ben alfo Luft zufügen und Serthum, daß GOtt koͤnnte in die Laͤnge darzu fehtveigen. 
Fileiß, wie fie ihnen die Schrift | Das Blut ſchreiet ihm zu gewaltig in die 
dumkeln, und zum vechten Derftand Orhen /daß er fich aufmachen und ſtrafen muß. 

nicht Eommen Eonnen. Derohalben, wern| 28. Vilatus ift hinunter, ohne Zweifel, 
fie wahnen, fie ruffen GOtt an, und dienen daß nicht ein Menfch feines Namens und 
ihm, dienen fie dem leidigen Teufel. GOtt | Stammes hinter ihm blieben iſt. Die Juͤ⸗ 

böret fie auch nicht. Und haben endlich den tragen noch heutiges Tages am Blute 
nicht gewiſſers zu gewarten, weil fie Durch | Chrifti JEſu, das wird fie endlich auch in 
Gottes Sohn nicht wollen von Stunden die Holle hinunter drucken. Die groflen 
gefrehet ſeyn, denn Daß fie in ihren Suͤn⸗ und mächtigen Kayfer, die gewaltigen Fuͤr⸗ 
den fterben und ewig verderben muͤſſen; wie ſten im Nomifchen Deich, und fonft allent- 
nen auch Ehriftus verfundiget Joh.8, 24: halben, was fich nurjemals rider die Chris 

o ihr nicht gläubet, daß ichs bin, ſo |ften geleget,ift alles jammerlich verdorben und 
geftorben. Alſo wird es gewißlich denen 

Solchen Jammer ſahen fie dazumal | Feinden Chriſti heutiges Tages auch gehen, 
Ihe a, fielieffen fich bedünfen, es wäre ihr die ſo tyrannifch handeln, und.um des Evan 

beftes, wenn Ehriftus nur bald erwuͤrget gelii willen die armen Chriften verfolgen 
„würde, Darum, ohnealles ferneres Nach⸗ | und ermorden. Es forge nur niemand, daß 
denken, ſprachen fie: Geſchiehet ihm Un⸗ die Strafe werde ausbleiben. Wenn fie 
recht, ſo gehe es über uns und unfere Kinder ſo maͤchtig waren als Kayfer Auguſtus, 
aus. ber gleichwie Judas mit den drenf- | muffen fie doch mit allen ihren Nachkom— 
ig Siberlingen eine Furge Freude hatte; al-|men hinunter, wenn fie mit unfehuldigem 
fo ward es mit den Juͤden bald anders, daß | Chriftenblur fich, vergreifen. Jetzt moͤ⸗ 
von Tag zu Tag all ihr Weſen abnahm, gen fie uns wol fuͤr Ketzer halten, und ſich 
bis fie endlich gar zu Grunde gingen. dunfen laffen, fie thun recht daran, wenn 

werdet ibr in euren Sünden muͤſſen ſter⸗ 

| 10,26. Darumfollten diß Exempel fonderlich | fie ung toͤdten: wie fich Pilatus, und ſon⸗ 
die groffen Könige und Fürften wohl beden⸗ derlich die Juͤden auch leſſen bedünfen: es 
fen, wie es dem Pilato, und darnach den | half fie aber nichts. Derohalben habe jez. 
Juͤden, tool eine leichte geringe Sache ge dermann auf ſich gute Achtung, und ſey 
weſen ift, unfchuldiges Blut zu vergieffen: mit dem Chriſtenblut zufrieden. Im Am⸗ 
aber es drückte fie endlich in Abgrund der fang fcheinet es eine fehlechte Sünde und ge⸗ 
Holen hinunter. N — ringe Sache zu ſeyn; aber am Ende findet 
Unere Biſchoͤffe mit ihrem Abgott, ſichs, Daß alles zu grund und boden muß ges 
dem Pabft, wo fie eines frommen, treuen hen, was mit Ehriftenblut fich befudelt; 
Marrherrn und Seelſorgers koͤnnen maͤch⸗ wie alle Hiftorien zeugen. Der allmächtis 
tig werden, flugs eilen fie zum Feuer oder | ge GOtt wolle allen Tyrannen mehren, feir 
Dabenftein mit ihm zu, laſſen ſich alsdenn | ne Kirche aber anal ‚befrieden, und 
unten, fie haben es fehr wohl ausgerich- ung bey. feinem Wort gnaͤdiglich erhalten, 
t5 haben alſo mit Pilato und den Juͤden und. ewig ſelig machen, Amen. 8 

* 
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us als fie ihn binführeten, ergriffen fie einen, Simon von Eprenen, der kam vom —— Wi 
legten das Ereuz auf ihn, daß er es IEſu nachtrüge. Es folgere ibm aber nach ein geoffe 

Haufe Volks und Weiber, die Elagten und beweineten ihn. — aber wandte ſich um zu ib; 
nen, und ſprach: Ihr Tochter von Jeruſalem weinet nicht uͤber mich, ſondern weinet übere 

felbft, wnd über eure Kinder. Denn fiebe, es wied die Zeit kommen in "welcher man ſagen wird) 
Selig find die-Unfeuchtbaren, und Die Keiber, die nicht geboren baben, und Die Bruͤſte dienicht 
geſoͤ Auger haben. Denn werden fie anfahen zu ſagen zu den Bergen: Fallet über uns; und zu d 
nbgeln: Decket uns. Denn ſo man Das tbut am geünen Hol3, was wi am Dürven — 

Sn TR Innhalt. — 

von „Simon, dem Creusträger Ehrifi, und von der Predigt FR Corn de dem a 
N klagenden Töchtern Jerufalems gehalten. 

I va Simon, dem Creusträger Chriſti 
1 Warum die Evangeliſten dieſes Simons erwehnen 1.2 
2. a an Er Ereuztrager, ein Bild iſt aller Chir 
re 
* von En Strafe ſo uͤber die Gottloſen ergehet 5 

.g wie anSimon, dem Erenzträger,zu lernen, daß Die Pla⸗ 
„gen. der Gsttlofen gar wohl: muͤſſen unterfchieden 

. „werden von dem Creuz der Chriſten 6. ſaq. 
yon dem Creuze der Chriſten 
, die wahre Geitalt des Creines der Ehriften 7 | 

b die Urſach des Creuzes derer Chriſten 8. 9.199: I 
. wozu das Creuz denen Chriſten bienef 10 
dein Chriſt fol unter den Creuz — darauf ſe⸗ 

0. ben,daßer ein Sünder if 10. 1 
‚e moimit fich ein Chriſt im feinem ren fol auf: 

Ä richten 11213 R 
4 wie Simon, der Cretteäget, genöthiget wird, Chriſto 
das Erenz zu tragen. 

gg ner diefes- Stückes 4 i 

En N Jeſe zwey —— haben ſich zu⸗ 
TS A getragen, da man den 

Gerichte geführet hat. Rn 
gleich gedenken d des Simons von Cyrene; 
uhne Zweifel darum, daß es ſich nicht, unge⸗ 
fehrlich fo zugetragen hat, wie mans anfte- haben/ ſondern gehet, ſeiner Noch? 
het, ſondern von GOtt aus ſonderlichem Gelegenheit nad), hinein in die 
Kath alſo geordnet, daß eben dazumal, da MEINEN 
9* 

2 Der Innhalt dieſer Predigt 28 

Chriſtus zu ea Seiden bat: gehen: 
ſolch Epempel allen Chriften wurde. 

HErrn iftellet, an dem fie lerneten , 
Ehriſtum von Pilato hinaus zum hier auf Erden ergehen follte,, d ſie de 

Herten Ehrifto ar Creuʒ müffen ne f 
gen, wie Simon hie. © 

Mat 
haus, Marcus und Lucas zu 

ichts, was die Juden: zu Jeruſalem 

b der Gebrauch dieſes Stuͤckes 15. 16 
5 daß Simon, der Creugtraͤger, wohl zu nterſchen 

von Chriſto, dem Lreutraͤger. 
a der Unterſchied an fich 17 
b der Nutz und —59 dieſes Unterſchiebes 

I ee Predigt , fo er halt den SIRBENDEN 
tern Serufi alems, ; 

2 wie Diele Predigt dienet 
A zur Lehre und Unterricht. 

a die Lehe. und Unterricht an ſi 90 21: +23 
b wie and warum wie Dieje Pehre und Unte 
wohl ee und üben ſollen 24. 25 

"B: zum Troſt 26 
3 Klage, daß die Welt Diefe Predigt nicht ‚achtet 2 
4 er = Sa dieſe Predigt leicht und auch, ſch 

uns dns Gebet erfordert werde⸗ dieſ geent 
‚ faffen 3% 

* 

2. Der gute: ftomme Mann weiß 

was ihm * 
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von Simon, dein Ereusträger Chriſt. 1009 

bie nun der Here und die andern zween men, da Chriſtus fein Ereuz mußte tragen, 
 Miwder hm entgegen geführet twerden, und wuͤrde er fein Lebenlang Fein Creug getragen 

der. ‚Schwachheit, halben mit dem haben. Aber da muß er des HErrn Chriz 
22 Das man ibm aufgelegt, und ohne ſti entgelten; weil Chriftus das Ereuz traͤgt, 

veifel eine ziemliche Schwere gehabt hat, muß erauch herhalten, und mit tragen. Diß 
' fintemal ein gesvachfenerftarker Mann daran merk, mit den Ehriften wirds hie in diefer 

ölltegenagelt werden, nicht fort Eonnte, lau- | Welt nimmermehr anders, fie müffen mit 
\ Fon die Rriegsnechte hinzu, zwingen den gu- |dem Simon herhalten, und Chrifto das - 
| mern Simon, daß er das Creuz, Creuz nachtragen. | 

oder den Baum, da man Ehriftum dran| 5. Ob GOtt nun gleich den Gottloſen eis 
Hängen füllte, auf fich nehmen und dem ne Zeitlang zufiehet, und ihnen alles wieder⸗ 
HErrn nachtragen mußte. fahren laͤßt, was ihr Herz geluͤſtet und be 

| 23. Diß,fcheinet, als habe fichs fo unge⸗ gehrt, ſo bleibe duch ihre Strafe endlich nicht 
fehllich zugetragen; aber, wie gefagt, ifts auſſen; fie muͤſſen auch hie auf Erden mit 
ein Bild aller Ehriften, welches GOtt eben herhalten, und leiden, daß es jest hie, jest 
daumal feiner Kirche hat wollen vorftellen, dort anftoffet, und nicht immerdar mit ihnen 
da fein lieber Sohn JEſus Ehriftus ſelbſt hernach will; wie der 32. Pſalm v. ro. ſagt: 
gelitten hat; auf daß alſo dem gemeinen Aer⸗ Der Gottloſe hat viel Plage; wer aber 
gernif gewehret wird, welches uns alle irret. auf den HErrn hoffet, den wird die Guͤ⸗ 
Denn, fobald GOtt mit dem Creuz kommt, |te umfahen; wie wir. in Exempeln ſolches 
greift uns an am Leibe, Gut, gibt ung uns gewaltig fehen. Der gottloſe Pharao mit 

| gerathene Kinder, oder ſchickt uns fonft Un⸗ |feinen Egyptern mußte ſich hefftig und hart 
‚ glück und Herzeleid zu, entfület uns bald |leiden. tem, wie viel Unglück, Drang: 
ı Bas Herz, daß wir fehlieffen, GOtt meyne und Kummers haben die Juden in der Wuͤ⸗ 

es nicht gut mit uns ; hatte er uns lieb, er |flen, und hernach im Lande Canaan muͤſ⸗ 
wuͤrde wol freundlicher mit uns umgehen: |fen ausftehen,, bis endlich Die zehen Staͤm⸗ 
weil er aber uns fb drucken, plagen und zer⸗ |me von den Aſſyrern gar verrouftet, und. eis 
martern laſſe, beforgen wir, es ſey eine An⸗ |ne Zeitlang hernach der Stamm Juda auch 
' zeigung , daß er mit ung zuͤrne, und ung |daran mußte, und von den Babyloniern das 
| nicht wolle gnaͤdig ſeyn. Wider folch Aer- [ganze Land.erobert ward. Aber es ift un⸗ 
gerniß ftehet diß Bild hie, daß erftlich der noth viel Exempel anzuführen : es bedenke 

| Sohn Gottes felbft fein Creuz tragt, und |fich nur ein jeder, was er vor fich ſelbſt er 
| trage ſo ſchwer Daran, Daß er darunter fehier lebt und erfahren habe, an ihm und andern, 
| zuboden fallt, und ubel fort Fan. - Diß | Darum ifts unmöglich, wo man GOTT. 
wierke wohl. Denn es iſt gut zu vechnen, fo nicht fürchtet, und wider fein Wort und 
| ſolches dem grünen fruchtbaren Baum wie: | Ißillen tebt, daß nicht endlich füllte Stra⸗ 

derfaͤhret, wie hernach bald folget, daß es |fe, Angſt, Sammer und Noth folgen, 
dem durren und unfruchtbaren Baum nicht |- 6. Die mußt du.aber an diefem Simon 
ſoll noch Fann anders gehen. > lernen einen Unterſcheid machen zwiſchen der 
04 Zum andern, ficheft dus, toie don frem⸗ | Heiligen Ereuz, und der Gottloſen wohl vers 

den Schulden der, gute Simon dazu Eommt ; |dienten Strafe und Plage. Daß es bifen 
wenn er nicht eben da mare zu maſſen kom⸗ Buben übel geher, ft nicht Wunder; fie 
I urheri Schriften 13, Thelil. Sss a "wol 
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wollen es beſſer nicht haben. Lieffe ein Dieb ſund wiſſen, Daß fie durch die Suͤr 
das Stehlen, er würde wol vor dem Gal⸗ Unglück, und mehr, denn ihnen G 
gen und Henker ficher bleiben. Lieſſen eines auf Erden zufchickt, verdienet haben; ja, 
Theils Männer und Weiber ihre Unzucht, jallein  evEennen ihre täglichen 3 

ſie follten wol bey Gut, Ehre und geſundem Schiwachheit und Uebertretung; (der 
Leibe bleiben : aber weil fie nicht ablaffen, Sünden eigene Strafe ift nicht diß od 
und in Sünden fortfahren, ſtrafet fie GOtt ander zeitlich Ungluck, fondern der 
mit Armuth an Gut, mit Schande, Franz|Tod,) nichts defto weniger heißts ihr 
zofen und anderm Unglück. Wollens doch |nicht der Sunden Strafe, fondern das 
die heilloſen Leute nicht anders noch bejfer te heilige Ereu. in Marn 

haben, geben durch ihre Suͤnde und unbuß-| 8. Denn der bofe Feind und die W 
. fertiges ‚Leben zu allem ihrem Sammer und ihnen nicht Darum feind , daß fie S 

Unglück Urſache; ja, fie zwingen und treie ſind, hie und dort Frauchen und | 
ben GOtt, der gern anadig feyn und alles) Wein, das müchten beyde, Teufel imd 
Butes geben wollte, daß er vor der Zeit muß wol Teiden , und wuͤrden mit: ihnen $ 
zuͤrnen in Haufen fehlagen, und der Suͤn⸗ |den feyn ; aber um des Worts und 
‚de wehren. Darum fpricht Petrus ı Epift. | bens willen, daß fie ihre Hoffnung auf 

am 4.0.15: ' Niemand unter euch leide ftum, den Sohn GOttes, ſetzen, fich fei 
als ein Mörder, oder Dieb, oder Ue⸗Sterbens und Auferftehung-tröften,, 
belthaͤter oder der in ein fremdes me) finchten, und nach feinem IBillen begeh 

- greift, Macht alfo diefen Unterſcheid, daß zu leben, und allen Fleiß anwenden, daß 
nicht alles Leiden ein Ereuz heiſſe und ſey; denn durch ihr Bekenntniß auch andere zum Glau⸗ 

.. was die Gottlofen leiden iſt nicht ihr Creuz, ben und Erkenntniß Chriſti fommen, das 
ſondern ihre Strafe und verdienter Lohn. kann weder Teufel noch die Welt, feine zam 
7. Denn aber heißt und ift es ein Ereiy,ite Braut, leiden. Daher ift der leidige 
wenn die Chriften Dazu Fommen , wie hiel Satan fo bitter erzuͤrnet wider die Chriften, | 
Simon; der tragt nicht fein Ereuz, ſondern fegt ihnen heftig allenthalben zu, plagt fie \ 

dem HErrn Chriſto das Ereuz nach, deß am Leibe mit Krankheit, jumeilen auch mit | 
muß er entgelten;. Eommt alfo von fremden) Schaden am Gut, Durch Wetter, Hagel, | 
Schulden und unverdient dazu. Wenn ſichs Feuer; wie beydes von Hiob geſchrieben ſtehet 
nicht alſo gleiehſam ungefehr haͤtte zugetra⸗ Diob1,3.fag. Zuweilen plagt er ſie auch mi 
gen, daß er dem HErrn Chriſto ware ent⸗ dem hohen heimlichen Leiden Des Gewiſſens, 
‚gegen kommen, häfte man ihn zufrieden. ge⸗ als da ift, Schwermuth, Traurigkeit, Schre ! 
laſſen; aber er muß deß enfgelten, daß er cken Zagen, Zweifeln, Todesangft, und mit 

eben jegt zumaſſen Fommt, da man CHri⸗ dergleichen feurigen Pfeilen des Teufels, 
. Rum ceveuzigen fol. Alfo fol der Ehriften| uber viel Klagens ift im Pſalter. D 

Seiden und Creuz auch feyn, daß fie, wie chen Anfechtung St. Pauli auch geweſt 
Petrus fagt, leiden, nicht ale Diebe und} 2 Cor. 12, 7. da er fagt: Ihm fey gegeb 
Mörder, fondern als Chriften , das iſt, ein Pfal ins Fleiſch nemlich des Sa 

| Engel, der ihn mit Faͤuſten ſchla 
Bekenntniß willen. Denn wiewol alle Chriz, Was aber die Welt dazu thue, iſt v 

ſten ſich als arme Suͤnder erkennen müffen, gen, ſonderlich zu unſern Zeiten, Da mat 



1) von Simon, dem Creuztraͤger Chriſt. 10 

jammern! d-grenlichmit den armen Chri⸗ und für auch damit um, ob fie ung in alle 
umher ar | Stunde und Schande Fönnten bringen; das 

9, Das heißt des HErrn Chrifti Creuz | ware denm ihre Luft und Freude, Aber das 
ragen, wie Simon. Er ift ohne Zweifel bewegt fie wider uns; darum find fie ung 
auch ein armer Sünder geweſt; aber was vornehmlich feind, und richten Schaden an 
eher daffelbe die Kriegsknechte an? Bey wo fie Eonnen, daß wir GOttes Wort vor 
hnen entgilt ev folches nicht; aber deß muß | Augen haben, den HEren IEſum bekennen, 

gr entgelten, daß Ehriftus da ift, und mit unferVertrauen auf GOttes Güte und Gna⸗ 
‘feinem Exeuz nicht fort kann; er. muß einen|de fegen, und begehren nach feinem Wil⸗ 

ı haben, der ihm helfe tragen. Alſo, ob du len, und in feiner Furcht, Liebe, Glauben 
| gleich ein Sünder bift, und befenneft, wie) und Öehorfamzuleben. Dasiftder Grund 

du hieundda wider GOtt gehandelt haft, weil und Urſprung folches Haffesund Neides. 
du aber an Chriſtum gläubeft, kommt alles) 11. Darum merke wohh, leugnen folle du 
Freu und Leiden nicht von folcher Suͤnden nicht, daß du ein armer Suͤnder feyft, und 
wegen vornehmlich, der Teufel und die damit alles Unglück verdienet habeſt; denn 
Wel ſtrafet Dich nicht darum. Das wir) GoOtt pflegt auch anden Seinen die Sünde 

re ihre Luft und Freude, daß du es gar mit zu ſtrafen; wie Petrus ı Ep. 4,17. fagt: Das 
ihnen, und nicht mit GOTT und feinem| Berichte faͤhet am Hauſe GOTTes an. 
Port hieltef. Du mußt vornehmlich des Aber Darum, ſprich, ifE mir der Satan und 

| HEren Chrifti, feines Worts und deines) die Welt nicht feind; fie möchten leiden, 
| laubens entgelten,- und darum leiden. daß ich ohn alle Buſſe in Sünden mich wühr 
| 10. Diß iſt das erfte Stück, das wir|lete, wie eine Sau im Koth. Warum ift 
hie lernen follen, daß Simon des HErrn es denn zuthun? Umdes Mannes willen, der 

Chriſti Ereu; trägt. Es dienet aber vor⸗ | hiedas Creuz tragt, daß ich denfelben fur mei⸗ 
nehmlich zum Troſt, und macht die Hoff-| nen GOtt und Heiland glaͤube und bekenne. 
nung der Nettung und Huͤlfe fein gewiß,! 12. Iſt nun das wahr, was follen wir 
und reiget uns zum Gebet, Denn wer nur | weiter hun? Sollen wir verzagen? Beylei⸗ 
dahin fehen will, wenn er unter dem Creuz be nicht. Gewiſſe Hoffnung follen wir ha⸗ 
| und in Unglück liegt, daß er ein Suͤnder iſt, ben· Ob wir gleich. arme Sünder find, fo 
und folche Strafe wohl verdiener habe, den |ift doch DIE gewiß, ſo wir um des HErrn 
ı werden fülche Gedanken zum Gebet Ealt und Chriſti willen uns müffen leiden, daß er ung 
faul machen; denn die Sünde bringer all⸗ |nicht werde ftecfen laſſen; er kann und will 
weg das mit fich, Daß die Herzen erfchrecken, | uns gnadiglich helfen: und wie wir mit lei⸗ 
 ängftig und furchtfam erden, und fich zu| den und fterben , alfo follen wir auch mif 
Golt nicht wohl Eonnen etwas Gutes ber⸗ zur Herrlichkeit erhaben werden, und mit 
ſehen noch tröften. Wer aber auf die rech⸗ ewig Ieben. Allein, daß wir den Mund ges 

| te Haupturfache ſiehet, warum dach der Teu⸗ | troft aufthun, vuffen, und ſprechen: Ach 
. | fl und die. Welt uns fo bitterfeind ift, und HErr, wir find ja aume Suͤnder, haben 
‚ Alles Unglück auf uns fehtittet, der wird ber | gar viel gröffere Strafe mit unferm Unger 
ı kennen müffen, daß folches um unſerer Suͤn⸗ horſam gegen Div verdienet, denn wir jeßt 
de willen nicht gefchehe, fie find ung darum leiden; aber ſiehe, was Meynung der boͤſe 

wicht feind; ja, fie wollten gern, gehen für 7 dir und Deinem BR — 
he Wa | 598 2 eind; 

"1 
\ 

{ 
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feind; darum, weil wir am felben halten, | weil fie es ihnenfelbft auflegen, 

troͤſten ums deines Worts hoffe Gnade Io uͤberhaben feyn, kanns 
um deines Sterbens und Verdienſts willen, weh thun. Aber wo man muß das 
iſt er uns guch ſeind. Darum, lieber HErr tragen, und thuts nicht gern, das Fon 
Ehrifte, raͤche dich an ihm, und hilf unsum | fauer und ſchwer anz wie der HErr Ch 
deines Namens voillen ze. Mit folchen Ger | tus zu Petro fast, Foh, ar, ıg: D 

danken wird das Herz fein munter und zum Junger wareft, guͤrteteſt dn dich fe 
Gebet getroft und wacker. Darum haben) und. wandelteft wo du bin woll 

die heiligen Propheten ſolche Weiſe im Ber | wenn du aber alt voisft, wirft; du 
ten auch geführet, und immerdar auf den Na⸗ Haͤnde ausftrecken, und ein andrer 
men GOttes gedrungen; wie David thut dich gurten, und fuͤhren wo du. 

im 44. Pſalm v. 23: Wir werden ja um hin willt. Denn es ſeyn die Chriſt 
deinetwillen ‚täglich erwuͤrget, und ſind vollkommen fie immer wollen fo kann 

geachtet wie Schlachtſchafe. Fleiſch und "Blut anders nicht, denn. 
233, Das fey nun von dem gefagt, daß dem Creuz ſich ruͤmpffen, dafür fich f 
Simon des HErrn Ehrifti entgelten muß ten, und esfcheuen. 
bey den Kriegsknechten, und fein ray) 16. Darum hat dieſer hie den Na 
tragen; auf daß du lerneſt einen Unter⸗ und heißt Simon oder Simeon; folches 

ſcheid machen zwoifchen der Chriften | feiner Sprache ſo viel, als einer, der ih 
Creuʒ, und der Gottlofen Suͤnden⸗ gen laßt, und folge. Denn das iſt 
ſtrafÄ e. ln. Irechter Öehorfam, wo man gern Diefes oder 
14. dum andern merke, daß Gimon| jenes Leids überhaben wäre, und Doch ſich 
nicht allein des HErrn Chriſti Creuz tragt, | willig darein gibt, folget, und laßt fich fühe 

ſondern er wird auch Dazu genüthigs. ‘Denn, | ven, weil man fichet, daß es GOtt alfo wil 
wo es an ihm waͤre gelegen, würde er feine) haben. Solchen Namen fihren alle rech⸗ 
Straſſe gegangen feun, und wenig darnach te Chriſten, daß fie Simon heiſſen; denn, 

gefragt haben, wo Chriſtus mit feinem Creuʒ obgleich Fleiſch und Blur gern Ruhe hätte, 
bliebe. Aber die Kriegsknechte ergreifen ihn, | und des Leidens gerne wollte uͤberhaben ſeyn/ 

und zwingen ihn voider feinen Willen, Daß ſo folgen fie doch, laſſen ihnen fügen, und. 
ers muß fragen. eben ſich in GOttes Willen, und helfen 
15. Diß iſt auch ein fein Stuͤcklein da⸗ dem HErrn Chriſto fein Creuz nachtragen 
bey man lernen kann, was Creuz oder nicht] 17. Sum dritten, ſollen wir hie lernen 

Ereuz fey. Mönche und Nonnen (denen einen Unterfiheid machen zwiſchen Simon, 
es Ernftift,) führen ein hart Leben, und laß und dem HErrn Chrifte,. Cimen träge 
fen es ihnen trefflich fauer werden: aber fol-| dem HErrn Chrifto das Creug nach bie am 
ches heißt nicht Chriſti Creuʒ, das Simon |die Wahlſtatt, da gehet er davon; Chria 
tragt, Urſach, fie legen es ihnen felbft, ohne ſtus aber laͤßt ſich andas Creuz haͤngen, und 
GOttes "Befehl, aus eigener Wahl gquf. ſtirbt darrann. 
Die Wiedertaͤufer thun eben auch alſo; 18. Das iſt der rechtellnterſcheid zwiſchen des 
aber wie das Spruͤchwort heißt: Was HErrnChriſti und unfermkeiden. IWirverdie 
man gerne thut, das koͤmmt leicht an. Al⸗ nen mit unſerm Leiden nicht Vergebung der 
fo kann man von ſolchem Leiden auch fagen, Suͤnden; das richtet allein Das Leiden un⸗ 

en, 8 

—— 
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r Suͤnde beza —— gthut; dar⸗ 

hanget er am Creuʒ ser geher 
dem Ereuz; das iſt das Creuzʒ das 

n,dienerdazu, daß der alte Adam bes 
ſchweret, und der Suͤnde gewehret werde, 
Dapaber Suͤnden vergeben werden, ſolches 
if alle munſers HErrn Ehrifti Werk und 

79. Alf ſehen eure Liebe, wie dieſer Simon 
Fuͤrbild iſt aller Chriſten, die muͤſſen des 

m Chriſti Creuz tragen; aber um 
Tragens willen werden ihnen ihre 
‚nicht vergeben. Dem alten Adam 

| mit gervehret, Daß er nicht zu muth⸗ 
} ‚werde. Wenn aber das Creuz zur 
Vergebung der Suͤnden helfen foll, muß es 
ht Simon tragen, fondern Ehriftus muß 

daran bangen, und daran fterben. Und 
das ift Die Urfache, daß Simon ledig aus- 
gehet; denn Durch Ehrifti Tod werden wir 
vom Tode ledig, und Fommen zum ewigen 

ı Reben. Wiefolches feininder andern Hiſto⸗ 
vie, ſo wirjegt handeln werden, angezeigt iſt. 
20. Gt. Lucas fast, da man den HErrn 
zu Serufalem habe ausgefuͤhret, find etliche 

ı Weiber ihm nachgefoiget, Die haben ihn ber 
| Blaget und beweinet aber der HErr habe 
| fichgemendet, und gefaat, fie ſollen nicht über 

| 

ihn ſondern über fich ſelbſt und über ihreKinder 
weinen ; denn die Zeit werde fommen, daß man 

ſagen werde, das fey ein feliges Weib, Die 
| * Kind re ——— wie O⸗ 
ſeas eAd/ 8. fagt, Daß fie wuͤnſchen werden, 
daß die Berge über fie fallen, und fie decken. 
Urſach aber folches Jammers und Unfalls 
fen, fo man mit dem geinen Baum dermaf- 

1 

m 

n Töchtern TTerufsiems hält, 1017 

8] vornehmlichdahin, daß wir das Leiden uns 
I | fers lieben HErrn Ehrifti recht brauchen ler» 

nen, und erſtlich Die Suͤnde dabey erkennen, 
wie eine greuliche Laft fie fey, fintemal der 
Sohn GHDttes- felbft um unfrer Sünden 
willen fterben muß, und darnach uns wider 
die Stunde durch folch Leiden troͤſten; fin» 
femal der Sohn GOttes dafın am Ereuz 
bezahlet und genug gethan hat. 

22, Erftlich macht der HErr einen Uns‘ 
erfcheid feiner Perſon halben und der Ar 
den; und ift an ſolchem Unterfcheid trefflich 
viel gelegen. Sich vergleiche er einem 
ſchoͤnen, jungen, fruchtbaren ‘Baume, den 
man in einen Garten Faufen follte, ich ſchwei⸗ 
ge, daß man ihn umbauen und ins Feuer 
jollte werfen. Dennoch gefchieht folches. 
GoOtt laͤßt ihm umbauen, das ift, ev laßt 
ihn binfihven an den Galgen, da foll er als 
der augftellebelthater gerichtet werden, und 
ift doch ein guter, faftiger, ſchoͤner, feuchte 
barer Baum. Er ift ohne alle Stunde, er 
gehet vollkommen im Sehorfam genen GOtt 
daher, und find eitel edle, Eöftliche Früchte, 
was er redet und thut; allesgefallt es GOtt 
wohl, alles nüßet es uns, In Summe, 
es ift eitel Onade, Leben, Seligkeit, was 
an dem Hrn JEſu if. Dagegen aber 
vergleichet er die Juͤden einem alten, faulen, 
duͤrren, unfruchtbaren Baume, der nicht 
mehr thut, denn im Garten irret, und zu 
nichts taugt, denn daß man ihn umhaue,und 
ins Feuer werfe. Denn GOttes Wort ach⸗ 
teten ſie nicht. Es predigt Johannes, aber 
ohne Frucht; fie ſagten, er haͤtte den Teu ⸗ 
fel. Es predigte Chriſtus, der Sohn GOt⸗ 
tes ſelbſt, mit ſeinen Apoſteln; aber ſie woll⸗ 
ten ſein auch nicht, hieſſen ihn einen Wein⸗ 

fen umgehe, werde man mit dem duͤrren un-|faufer , und fagten, er hätte den Teufel: 
‚ fruchtbaren Baum noch ärger umgehen. Matth. ır , 18. faſſeten derohalben fü einen 
‚21. Diefe Predigt, ob ſie wol den Füden)bittern Haß und Neid wider ihn, daß fie 
| geſchieht, ſo dazumal waren, fo gehet ſie doch —— konnten ruhen, bis ſie ihn vom Leben 
J AT Wr . 8 53 zum 
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"zum Tode brachten. "Nichts deftomweniger | Leiden iiber feinen liebe 
gingen fie hin in den 

bendige Heiligen, und ſaͤſſen GOtt im Schoos. ſollen wir, die Sündeerkennen, und ung‘ 

sehen. Nun wollte der HErr gern, daß |und fonderlich aus dem Leiden Chriſtil 

durch vechtichaffene Buſſe demſelben ent⸗ 

pie die Hiſtoria zeuget, daß ein ſchwer, 

um folcher Sünde willen von denen Roͤmern | er? Er iſt ein rechter guter, fruchtbaren Ba 
awiſtet fey, Derohalben follten fie uber | hat ſolch hart Urtheilniche verdiener; er 

ans auch laffen gefagt feyn. Denn wir alle ben am Altar des Creuzes will aufopffer 

nichts Gutes an iſt, noch heraus mag kom⸗ will der HErr nicht laſſen fein Leiden dahi 

da fteher das Urtheil, weil es demfruchtba- [und dem Tode ledig, und GOttes 
von Baoum ſo übelgehet, und GOtt ſolch Hark | Kinder find worden. * a 

JEſu Chriſti. Dieneunte Predigt, 

ic ger. uber feinen lieben Sohn komm 
Gedanken, weil ſie daß wir ——— nicht lachen 

Mofen, das Gefes, und den Aufferiichen len und in Springen geben, ohne alle 
Gottesdienft zu Zerufalem im Tempel haͤt⸗ geʒ wie die Welt pflegt, fo folch Lxheif 
ten, fo wären fie GOttes Volk, ja eitel le⸗ |tes nicht ſiehet noch weiß. Gondern 

-23. Jun ift leichtlich zu denken, fü es erzen darüber befiimmern, daß wir Du 
dem Sohne GOttes dermaffen gehet, der die Sünde dermafienverderbt, und ei 
ein fehöner fruchtbarer Baum iſt, daß ODE fruchtbarer Baum worden find, und de 
ein fo hart Urtheil laͤßt über ihn gehen, es ben vor GOttes Zorn unsfürchten, un 
werde mit den durren Bäumen, den greu⸗ Gnade und DBergebung bitten foller 
fichen groſſen Sündern, weit weit argerzus| 25. Dieſes ift Das erjte, das mir 

ER Süden jest folches erfenneten, in ihren | füllen, daß wir GOtt, und feinen Zor 
Suͤnden nicht fortführen, fondern an ihm, unſerer Suͤnden willen fürchten, un 
der Doch unfehuldig gecreuziget und getoͤdtet Suͤnde nicht den Zaum laffenfollen. 
ward, Ierneten GOttes Zorn fürchten, und | ches füllen wir für unfere Perfonthun ; 

wir ein unfruchtbares duͤrres Hol; find 
an ihm ſelbſt zu nichts taugt, denn ins F 

26. Aber der HErr lehret uns hier 
eins. Ueber uns und über unfere K 
follen wir weinen; über ibn aber 

aveilich Wetheil, ungefehrlich 40. Jahr nach | vor nicht weinen, fondern lachen, fi 
Ehrifti Tode, gefülget, und das ganze Land und guter Dingefeyn. Denn warum 

fiichen. Aber es half folche Tarnung we⸗ 
nig; derdirre BaumEonnte zu einer Frucht 
‚mehr kommen, mußtederohalben ins ‘Feuer: 

fich ſelbſt und nichtüber Chriſtum gewei⸗ | egaber um unferer Stunde willen: undi 
net,ihre Stunde erkennet und Buſſe gethan ha⸗ jetzt auf dieſem Gang darum zu thun, d 

benz wieder HErrhier warnet und vermahnet. | fein Prieſteramt vollfuͤhren, und für die 
01. Solche Vermahnung aber follen wir der nicht allein bitten fondern auch Leibu 

mit einander ınüffen befennen, Daß wir. alle | daß GOtt durch folch Opffer geſtillet, u 
Biel amd groſſe Sunde haben, find derohal |armen Sunder vom Zorne GOttes ledi 
ben ein unfruchtbaver, duͤrrer Baum, da Erben des ewigen Lebens ſollen ſeyn. D 

men. Bas ſollen wir denn thun? Anders richtet ſeyn daß wir darum ſollten weine 
nichts, denn weinen, und um Vergebung zu | voill, daß wir fröhlich ſeyn, GOtt loben, 

GHtE fchreien, und der böfen fündlichen Na⸗ Guade danken, ihn preifen, ruhmen und. 
tur und unordenflichen Lüften mit Ernſt wi⸗ nen ſollen; fintemal wir durchfolchen € 
derftveben und den Zaum nicht laffen. Denn zur Gnade GOttes Eommen, von & 

— 
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denn wohl ausgericht. 

amd Siebe bat jedermann darzu, und läßt 
ſich willig finden. Aber wie folches den Juͤ⸗ 
den gerathen fey, ift vor Augen. : Darum 
follten wir hier in uns ſelbſt fehlagen , und für 
unfere Perſon, wieder HErr jetzt ſo treulich 
an ſeinem letzten Ende warnet bekuͤmmert 
und traurig ſeyn; denn die Suͤnde muß doch 
endlich mit dem ewigen Tode geſtraft wer⸗ 
den, wo man nicht davon ledig wird. 

28. Gleich num wie wir im erſten nicht 
folgen ‚niemand veinet ‚niemand Elaget hber 
feine Side: alfo will. fich niemand von 
Derzen uber dem lieben HErrn Chriſto freu- 
en. Geld, Gut, Ehre und dergleichen er⸗ 
ji das Herz, es ſey gleich fo wenig und 
geringe es wolle; und hier, da nichts denn 
Gnade, Leben und Seligkeit ift, find un 
fere Herzen fehier gar erſtarret und erſtor⸗ 
ben, haben weder Sehnen, Berlangen 
noch herzliche Begierde darnach,. 

x 
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ifus den Elagenden 

te 
inde dermaflen verderbt,' und fo ein 

eher Urtheil und Gericht vor uns haben. 
Aber da fiehet man an niemand naffe Ar 
en; ſondern, je tiefer die Menſchen im 

Schlamm der Suͤnden ſtecken, je mehr ſi⸗ 
cher und froͤhlicher ſie werden; und, wie 
droben etlichemal geſagt, ihre Freude, Luſt 
md Leben iſt es, daß fie viel Urſache zur 
Sunde haben. Ein’ geisiger Wanſt Fann 
Selds nicht fatt werden; je mehr er Dor- 

und Zugange haben Fann , je fröhli- 
v wird, ja läßt ſich duͤnken, er habe 

| Dergleichen 
geſchiehet mit andern Stunden auch, als, 

Zorn, Unzucht, Meid , Hoffart; niemand | 
ummert fich, noch) weiner darum; Luft 

— 

T chen zu Jeruſalem haͤlt. ner 

29. Darum iſt dieſe Predigt wol leicht 
und bald gelernet, wer es nach den Wor⸗ 

— — 

* 

riſtiten achten will; aber dargegen trefflich ſchwer 
e⸗ und gar unmoͤglich, wenn wir auf unſere 

Herzen und fundliche Natur ſehen; denn 
angeboren ift es ung, daß wir es gar umkeh⸗ 
ren. Da wir um unferer Sünder willen 
weinen follten, lachen wir; da wir lachen 
und von Herzen frolocfen follten, Daß Ehriz 
ftus für uns geftorben ift und hat ung das 
ewige Leben erworben, da weinen toir. Denn 
wir achten entweder folcher- Freude. nicht, 
vor anderer VReltfreude, die uns mehr bes 
liebet ; oder, wo die Sünde und GOttes 
Zorn uns recht ins Herze ſchlaͤgt, wollen 
und koͤnnen wir ung nicht fröften laffen. Es 
will nicht ins Herz ‚das Ehriftus hier ſpricht: 
Weinet nicht über mich. Wir weinen, 
klagen, jagen, als wäre Ehriftus nicht gez 
ſtorben, als hatteer für unfere Sünde nicht 
bezahlet, GOttes Zorn nicht geſtillet, und 
uns vom Tode nicht erloͤſet. 8* 

30. Derohalben bedarf es zu beyden Thei⸗ 
len Betens. Erſtlich, daß GOtt durch ſei⸗ 
nen Heiligen Geiſt unſere Herzen ruͤhren, 
die Suͤnde uns verleiden, uns davon abzie⸗ 
hen, und aller Sicherheit wehren wolle: 
Zum andern, Daß er den Troſt wider Die 
Sünde in unferm Herzen anzuͤnden, und 
das Dertrauen auf Des HErrn Ehrifti 
Dpffer und Genugthuung veft machen wol⸗ 
le: auf daß wir GOtt feinen rechten, Dienft 
feiften, ihn als arme Suͤnder fürchten, 
und in ſteter Buffe ſtehen, und von Herzen 
auf feine Güte trauen, als der es mit ung 
nicht übel meyne, fintemal er feinen. einge⸗ 
bornen Sohn zur Bezahlung fur unfere 
Suͤnde in den Tod hingegeben; und am 
Ereuʒ hat fterben laffen. Das verleiheung 
allen unfer lieber HErr Chriſtus, Amen, 

Die 
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a EEE Dill 
Wie Chriftus an das Creuz gefchlagen ‚und was erdaramge 

| erlitten und geredet babe, biser verfchieden iſt — 

N 

Matth. 27.0. 332256, 
11” da fie an die Stätte Eamen, mit Namen Golgatha, das iſt verdeutſcht, Schedelſtaͤtt 

ben fie ibm Eßig zu trinken, mit. Gallen vermiſchet. Und da er es ſchmeckte, wollte er 
trinken. Dafieibn aber gecveusiger batten, tbeileren fie feine Kleider und wurfen das Loos dert 
auf daß erfüller wuͤrde Das gefagt iſt durch den Propheten: Sie baben meine Kleider unter 
Getbeilet, und uͤber mein Gewand haben fie das A008 geworfen. Und fie faffen alda, und huͤt 
fein. Und oben zn ee — beffteten fie die Wrfache feines Todes befchrieben, nemlich?; 

at Fefüs,dee Juden König. Und da wurden zween Mörder mit ibm gecreusiget, einer 
Rechten und einer zur Linken. Die aber vorüber gingen, läfterten ihn, und ſchuͤttelten 
Köpffe, und fprachen: Der Duden Tempel GOttes zubrichft,. und baueft ihn in dreyen T 
pilfdir felber: Biſt du GOttes Sobn, fo fteige herab vom Ereus. Deßgleichen auch die Hohe 

‚fter fpotteten fein, famt den Schriftgelebeten und Aelteften, und fprachen: Anderen bat. er 
fen, und kann ihm felber nicht helfen. Iſt er der König fenel, fo fleige er nun vom Erei 
wollen wir an ihn gläuben. Er bat GOtt vertrauet, der erlöfe ibn. nun, lüfter es ibn; d 
bat gefagt: Ich bin SOttes Sobn. Deßgleichen ſchmaͤheten ibn auch die Moͤrder, die mi 
gecreuziger waren. Und von der fechfien Stunde an ward eine Finſterniß uͤber das ganze 
bis zu der neunten Stunde. Und um die neunte Stunde ſchrie IEſus laut, und fprach: Seli,s 
lama aſabthani, das iſt: Wein GOtt, mein GOtt, warum baft du mich verlaflen?! E 
aber, Die da ffunden, da fie das böreten, fprachen fie: Der tuffer dem Elias. Und bald lie 

 unteribnen, nabm einen Schwamm, und füllete ihn mit Eßig, und fledteibn aufein Rob 
> „geankete ibn. Die andern aber fpeschen: »salt, Laß feben ‚ob Klias komme und ihm belfe. 

se fus ſchrie abermal laut, und verfchied. Und fiehe da, der Vorbang im Tempel zuriß in 
Suck von oben an bis unten aus. Und die Erde erbebete und die Selfenszuriffen, und die Graber 
ebäten fich auf, und flunden auf viel Keiber derszeiligen die da fchliefen ‚und gingen aus den Gr 
nach feiner Auferftebung ‚und kamen in Die heilige Stadt und erfchienen vielen. Aber der Hautp 
und die bey ihm waren, und bewabreten IEſům da fie faben das Erdbeben, und was da gefchab 

erfebradenfie ſehr, und ſprachen: Wahrlich , diefer iſt GOttes Sohn gewefen. Und es waren vie 
Weiber DK, Die von fern zuſahen, Die da IEſu waren nachgefolget aus Galilaͤg, und hatte 
gedienet; unter welchen war Maria Magdalena, und Maria, die Mutter Jacobi und Joſes 
Die Mutter der Kinder Zebedaͤi. 
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BEN T, Ich Sohn fey,- und darum am Ereu hange, 
As am Ereus fich habe ugetra⸗ daß er für aller Welt Sünde bezahle, und 
gen, chreiben ‚die heiligen Lach dem leiblichen Tode mit GOtt, feinem 

BSP Spangeliften alle vier, aber Bater ‚in Ewigkeit leben und vegierentverde, 
EI dach allo,dafzumeileneiner mels| 3° Cs melden aber die Eoangeliften, Pi⸗ 
ı Det, was die andern haben ausgelaffen. Der- latus habe eine Ueberfchrift zum Haupie des 
halben, ehe wir zur vechten Lehre Eommen, HEren Chriſti laffen machen, in dreyen 

uns. bie twird porgetragen, wollen wir u, Sprachen IEſus von Nazareth, der 
ar 

: diefer Vredigt die „Diftorie nach ein,| Jrden König. Obwol folches nach Ge- 
aider, wie jedes Shück gefchehen, erjehfen. wohnheit gefchehen iſt auf daß jedermann 
"2. Ns die Kriegsfnechte den Hr Ze; wuͤßte warum man die Leute vom Leben 
am haben an die Schedelftatt bracht, da tl Tode brachte, und andere fich daran 

manöffentliche Llebelthäterpflegte zu zichten , Helfen; SD hats doch mit dem HEren Chri⸗ haben fie ihm. Cywie Matthäus c. 07,0:34. fto feine fonderliche Meynung gehabt, auch 
meldet,) Sfig mit Gnllevermifhet zu trin- die Juden dazumal, da er am Ereuz foelen- 

Een gegeben. Cs beißt aber das Woͤrtlein, diglich hienge , zuermahnen, daß fie ſich an 
le, nicht eine Galle vom Iebendigen ſolchem Tode nieht Argern, fondern ihn für Sieh, fondern allerley bitter Kraut, Mit ihren Koͤnig annehmen follten. Aber es war 

 flchem Trank haben fie, wie etliche: meh⸗ umfonft. Derhalben ſolche Ueberſchrift fie 

‚nen, Den Seuten vergeben, Daß fie defto eben "Lr; daß fie Dilarum Datum anredes 
' deftorben find. Aber der Her hats niche gen, er Tollte nicht fehreiben, der Juͤden 
wollen trinken, denn ey hat fich toillig, m | orig; ſondern ‚daß er gefagt babe, er 'foteh en Tod gegeben, Afoftchet das Märt- fey der Juden König. Aber Pilatus ward 
ein Gall 5 Mof. 29, 18. Malm 69, a2. unwillig über fie, und wollte die Schrift ni 

— 8, 14. und fonft nochmebt. bare —— nee rn N en, daß ſiẽ nicht haben wollen ruhen, bis 

ee —— | in das Creuz gejchlagen, x > ndlung nehmen die 
| — Fe Im, einen zur Rechten den | Keiegsfnechte des HEren Chriti Kleider, 

E 4. Der HErr Chrifkus aber , ale der —— er —* — 4 Der SErr Chriſtus aber, als der|ren vier: den Rock aber, weil er un enaͤ⸗ 
| ee en ſo In fein Amt ausrich⸗ het, fondern gewirkt war, wollten fe nicht 
| — * gl für die, fo ihn theilen, fondern Toofeten darum. Und For 

Be el — Bi en en enn fie voif |der Schrift geweiſſaget; till Damit zu ver⸗ 
a ur Bere ‘ Br ag E Ger |ftehen geben, es fey nicht ungefehr alfo gan- 
—— rucht ge thaffer habe, wer⸗ gen, fondern aus fonderlichen Rath GOt⸗ 

5 r hernac), wenn wir auf den Schar | tes, der Kirche zum Fuͤrbilde. Denn bey- 
cher zur vechten Hand Fommen, hören: denn | des ift hie angezeigt, wie erjtlich die Welt 

Biß Gebet ſt fein Evangelium und Predigt |fich an dem nicht laßt füttigen, daß fie die 
ii ent De 6er Ser, we a De "3 * 4 EDEN IE, Lutheri Schriften 13. Theil, Dtt und 
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amd plündert fie. Wie wir nicht allein in | faffen ihnen eine fonderliche Meynung 
den alten Hiftorien ſehen; als da Julianus und auffer dem Wort: dieſelbe Me 
and andere Wuͤteriche und Tyrannen, die fladdert ihnen immerdar vor den Auge 
armen Ehriften von dem Ihren verjaget, | wie ein blau Glas; was fie darnach 
und das Ihre ihnen geraubt haben; fondern duͤnkt fie alles blau, undihrer Meynume 

Exempel find auch heutiges Tags vor Au⸗ Aber esfind Spisbuben, wiefie Sanct 
gen, wie Tyrannen und Biſchoͤffe wol moͤ⸗ lus nennet Eph. 4,14 da er verma 
gen leiden, daß ihre Unterthanen wider ihr fie follen fich nicht einen jeden Wind de 
Werbot Fleiſch eſſen Lutheriſche (wie fie] ve treiben laſſen durch Schalkheit der 
es nennen, ) Predigt hoͤren, das Sacra⸗ ſchen und Teuſcherey, damit fie uns erſch 
mient in beyderley Geſtalt empfahen ꝛc. denn chen zu verführen. Das Woͤrtlein Shall" 
da haben fie Urſach, fie zu. dringen, das beit, im Griechiſchen heißt Kybie u 

Ihre zu verkaufen, oder in ihre Guͤter ein⸗ Deutfeh, Wuͤrfelſpiel oder Spiebibery. 
zufallen, oder fie zu fchagen nach ihrem Ger] Denn gleichiwie die Spitzbuben den Q 
fallen. Aber wie ſie ſolches Gelds gebeffert fel meiftern, daß er. ihnen tragen muß 
werden, ift auch vor Augen; nemlich, Daß | fie wollen: alſothun die Motten und Schwe 
folch unbillig erfehundenes Geld alles auffeifz | mer auch mit der Schrift: ein jeder wile 

ſet, was fie haben, daß weder Segen noch | ganz haben, und brauchen den Wuͤrfel d—⸗ 
Glück mehr bey ihnen iſt. zu. Nun tollen wir weiter von der Hill 
Pa — —— = ae —— rie ſagen. A Mi 

 Heren Rock das Loos werfen, das gehet oh⸗ Als nun der HErr am Creme handk, 
ne Zweifel auf die Rotten und Keber. Denn] fieheter a er | 
Die heilige Schrift ift das Kleid, Das unfer | RR x 0 0 —— u Gy ter Schwefter‘, und Johannem bey h HErr Chriſtus angezogen hat, und ſich dar⸗ de. 
— ndenläßt: — nen, und ſpricht zu feiner Mutter.) in ſehen und findenlaßt: ſolch Kleid ift Durch- — — BU SEE 
aus gewirket, und in einander Dermaffen Weib jiehe das iſt dein Sohn, Und 4 
gefaſſet daß mans nicht ſchneiden noch theiz] zum Juͤnger: Siehe, das iſt deine I 
Yen kann. Es nehmen ſich aber die Ktiegz/Mutter. — oe 
‚Enechte darum an, die Chriftum cveuzigen; |" 9. Auf folches hebt fich das groſſe Sefpötr! 
das iſt Die Keger und Rotten; die, haben |te von allerley Ständen. Die Hohenprie⸗ 
fonderlich Diefe Unart an ſich “daß ſie den fine, Schriftgelehrten und Aelteſten ſprechen: 
Nock wollen ganz haben,und jedermann uber: Er bat andern geholfen, erbelfe jestihmi 

„reden, Die ganze Schrift ftimme mit. ihnen, jlelbft, iſt er Chriftus, der Auserwäblete 
and fey ihrer Meynung.. Wie wir heutiges GOttes. Mitfolchen fpigigen sifftigen or) 

> Tags fonderlich an den Sacramentsfchwarz| ten wollen fie nicht allein den HErrn höhnen, 
mern ſehen; die achten das Wort: Das ift ſondern auch das Volk von ihm abmenden, | | 
mein Leib das ift mein Blur, für gerin⸗ daß ſie nichts von ihm halten, alle Wunder⸗ 
ge ort, ſprechen, es iſt nur eim einzeler | werfe und Predigt, fo fie gehoͤrt und gefehen, | 

‚ Spruch. Dagegen aber. riihmen fie die gan⸗ in, Wind fehlagen und verachten , und Ihn 
ze Schrift fen soll Sprüche, daß Chriftus | für einen Gotteslaͤſterer halten füllen. - Die 
nicht mehr auf Erden, fondernim Himmelfey. | Rriegsknechte „ale Heyden, Die nah OD 
08, Diefe Aus haben. ale, Rotten an. ſich nichts fragen, Die ſpotten fein auf a —J 

El 

— u 
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ben hm Eßig zum Labetrunckhabe ich gelitten, fo viel zur Erloͤſung aller 
iſt du der Juden Rönig,| Menſchen vonnoͤthen, und in dee Schriſt 
bilf ber, Letztlleh kommt der eine durch die Propheten geweiſſaget wärs Mu _ 

aͤſtert auch, und ſpricht: Sit | it. es aus. Und rief mit lauter Stimmen 
1 Chriftus, (8 hilf dir ſelbſt und uns. Vater in deine Haͤnde befehl. ich meinen 
7. Aber der andere Schacher ftraft ihn | Beift: Und als er das geſagt, verſchied er le Worte willen: Eyj-fpricht.er,| 14: Bald aber: im felben Augenblick er⸗ 

firchteft du dich auch nicht vor GOtt? riß der Borhangim Tempel in zwey Stuck, 
| Da hangeft Du; ehe zwey oder drey Stun⸗ von oben an bisunfen.aus ; zum Zeugniß daß 
den hin find, fo iſts mit dir aus: fo biſt du jetzt das rechte Opffer GOtt geleiftet ‚und es 
dein Rebenlang ein boͤſer Bube geweſt, gleich |ferner mit dem Geſetz und Gefesopffern ‚als molals ich, und haſt ſolche Strafe wohl|die nur ein Furbild diefes Opffers geweſen, 

Diener ;. wäre es denn nicht Zeit,‘ dab du follte.ein Ende habenz denn der Tempel war 
Dich und Deine Seligkeit bedaͤchteſt/ undfol- alſo gebauet, daß zu voͤrderſt das Volk ſtun⸗ 

e ungefchickrer Worte muͤßig gingeft ? de, GOttes Wort da zu huren und zu ſin⸗ 
her auf ſolche Ermahnung an, wendet gen, und zu beten. Darnach war ein Un⸗ 

1b zum HErrn, und ſpricht: HErr ge⸗ terſcheid, gleichwie in unſern Kirchen der’ 
ean mich, wenn du in dein Beich | Chor iſt, Da gingen allein die Prieſter ein,» 
kommt. Und IEſus antwortete ihm: richteten den Öottesdienft aus, mit Opffern 
Wohruch ich ſage dir heute wirſt du und anderm: daſſelbe Theil hieſſe das Helii⸗ 
nit mir im Paradies ſeyg. ge, darum, daß niemand denn die heiligen 
adeß kommt eine greuliche Finſter⸗ Prieſter durften hinein gehen. Darnach wars 
Ui die ganz und gar unnatuͤrlich und erz noch ein anderer Unterfcheid ‚da der Gnaden⸗ 
Hrecklich war; und die Todesangft treibt; ftuhlinne war, der hieß das Allerheiligſte; daſ⸗ 
en HEten dermaſſen "daß er ſchreiet ſelbe war unterſchieden von dem Heiligen: mit 
Mein BOtt, mein BOtt, warum baft Irre Vorhang; in welches durfte memand 
u mich verlaſſen? Solches verſtunden gehen, denn nur der Hoheprieſter und daſſel⸗ 
de Jůuden ſehr wohl; aber ſo bitter und giff- be im Jahr nur einmal, und opfferte daz 
ig waren fie, daß fiefoiche Worte ihm ver⸗ ſelbſt für ſeine und des ganjen Volks Suͤnde 
rehreren, und ſprachen: Siehe, der ruffet Bon dieſem Vorhang ſagen nun die Evan⸗ 
ven Elias; halt Ta ſehen, ob Elias geliſten er fen zuriſſen, zum Zeugniß daß 
komme / und ihn helfe. Un folcher- Gottesdienft allet aus feyn und ein 
2 Alsnun $Cfüs wußte, daß nun alles | Ende füllte haben; fintemal nun der rechte 

sollbrache war, aufdaß die Schrift erfüllen | Priefter , GOttes Sohn, nicht Kühe-wder] 
vide ſpricht er Mich duͤrſtet. Die Kaͤlberblut ſondern feinen eigenen Leib und 
eg nechte nahmen baldeinen Schwamm Blut /Gott ‚feinem Vater, fuͤr der ganen 
wit Eßig und legten ihn um einen Iſopen, Welt Suͤnde hat geopffert. 
nd hielten ihn ihm dar zum Munde». | 11. Solcher Riß des Vorhangs iſt in einem 
Ab nun JEfus "den Gßig hatte ge⸗ | groffen Erdbeben geſchehen, in welchem die ommen, jpracher:$Es iſt alles vollbracht.) Felſen zerriſſen, und vieler Heiligen Gräber‘ 
As'wollte er ſagen: Welt und Teufel ha⸗ ſich haben aufgethan/ aus welchen nach der 
RR ſo viel ſie vermocht haben; fo — TR viel Leiber der Heili⸗ 
EN zT 2 gen 
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gen auferſtanden und zu Ferufalem vielen er⸗ |die Juͤnger Chriſti felbft, ſich an dem 
ſchienen find, die vom HErrn Chriſto gepres [gern dab Chriſtus ſo ſchmaͤhlich undelendige 
diger, und ihm Zeugniß gegeben haben, er |alich ftirbt. "Bender Gedanken waren: 
fey der Ehrift, der rechte Meßias. Dieſe er Ehriftus ware, wurde er, dem jerfallen 
find mit den HErrn Ehrifto gen Himmel Inen, armfeligen, zerplagten Koͤnigreiche wie 

gefahren in das ewige Leben; aleichwie vor |derum aufhelfen. Nie man fiehet, daß 
der Suͤndfluth Henoch , und drey tauſend |folcher Gedanke auch nach der Auferftehung 
Jahr nach der Belt Anfang Elias, beyde |in den Fungern ftecken bleibt, da Chrifiugt 
lebendig von GOtt in Himmel genommen | jest gen Himmel fahren, und diefes Leben 
find; denn GOtt hat immerdar ein gewiß Jauf Erden hier verlaffen wollte; denn ebamı 
Zeugniß der Auferftehung vom Tode in ſei⸗ dazumal am Delberg fragen fie ihn: VOTE 

Ner Kirche wollen erhalten. Aber bier, mit du auf diefe Zeit wieder aufrichten das 
dem Heren Ehrifto ift es in gröfferer Anz |Reich Iſrael, Apoftelgefch. 1, 6. a 
“zahl gefchehen. - 19. Da nun der HErr in feiner Feinde 

16. Der Hauptmann nun, der beydem | Hande Fam, und fich am Ereuz tödten Ip 
Ereuz mußte halten, und andere , da fie das |fe, fiel die Hoffnung, fo fievon feiner Heiz’ 
Erdbeben und andere ungeroöhnlichen Dins (lichkeit gehabt, gardahin. Wie die oe” 
se mehr ſahen, erfchracfen fie, und Juͤnger, fo gen Emaus gingen, frey bekenzl: 
fprachen: Wahrlich diefer ift GOttes nen, und fagen: Wir hofferen, er ſollte 
Sohn gewefen. Und alles Dolk, das Iſrael erloͤſen; Luc. 24, 21. Als wollten 
dabey war, und sufabe ‚da fie faben was |fie fagen: Es ift aus, wir haben weit ana! 
da geſchah, fehlugen fie an ihre Bruſt, ders gehoffet, denn ung jegt begeanet. DIE 

- und wandten vwoieder um. Süden fielen noch tiefer in ſolch Aergerniß 
17. Soviel, erzehlen die Evangeliſten, |denn weil der HErr fo fehmählich ſtirbt und 

habe fich am Ereuz zugetragen, bis er ver- |fich nicht wollte retten, balf weder Wun⸗ 
ſchieden iſt. Es ift aber zu viel, daß man es derwerk noch ‘Predigt, hielten ihn durchaus | 
alles auf eine ‘Predigt Fünne handeln; dar⸗ |für einen Verfuͤhrer, und trogeten ihn⸗ 
um wollen wir auf dieſesmal nicht mehr, Waͤre er GOttes Sohn, follte er vom Ereuf | 
denn diefe zwey Stücke vor ung nehmen. |herunter fleigen, fo wollten fie an ihn ala | 
Das erfte, warum doch die Evangeliſten in ben. In Summa ‚fie beyde, die Zunge. 
ver Hiftoriedes Leidens Ehrifti mehr Schrift und Süden, ob fie wol ungleich gegen dem 
anziehen, dennfonft. Und zum andern, vom HErrn gefinnet waren; die Juͤden waren | 
Ereuz, warum eben GOtt folchen Tod über ihm bitterfeind, Die Junger hatten ihnherg | 
feinen Sohn verhenget habe. lich lieb: die Juͤden freueten fich feines Um 1 
“18. Domerften, daß die Evangeliften ſo gluͤcks die Juͤnger waren leidig und une | 
viel Schrift fuhren Durch die ganze Hiſtorie muthig daruͤber: ſo dachten fie doch beyde7 ! 
des Leidens Chrifti, gefchiehet um der) Urz [es wäre nun aus mit ihm, er wäre nicht | 
Sach willen, daß fie Damit den Aergerniß der rechte Meßias. N; 

. begegnen wollen, welches folch Leiden mit) 20. Wo Fam aber ſolch Urtheil und aͤrger⸗ 
fich bringt, und die Juͤnger fonderlich wohl licher Gedanke her? Nirgend andere, 
verſucht haben, Denn fiehe, wie fehr nicht denn daß fiedie Schrift aus den Augen gelaf? 
allein Die unglaubigen Juden, fondern auch ſen, und den Propheten nicht fleißig hatten 

8 
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acht. Denn in den Propheten ſte⸗ tes Sohn und der rechte Meßias ſoll feyn, 
‚daß Meßias leiden und fterben |der fo jammerlich am Ereuz da hanget, mit 

re, &fa-53, 3. fegg. Syn der Schrift fte- [welchem die Kriegsenechte fo unbarmherzig 
8, daß er den llebelthaͤtern gleich ſoll⸗ umgangen, und fo viel Muthwillens getries 

rechnet werden, Eſa. 53,12 Die|ben haben. Aber argert euch nicht daran; 
fagt, daß ihn fein Tifchgenoß |fehet, was der Heilige Geift durch die Pros 

vervathen, und um dreyßig Silberlinge |pheten fo lange Zeit zuvor vom Meßia hat 
kaufen follte, ‘Pf. 41,10. Zach.rı,12.13. geweiſſaget, fo werdet ihr es im Werke 

6 ft auch klar in der Schrift ausgedruckt, |finden, daß diefer JEſus der rechte Meßias 
a6 die Rriegsknechte feine Aleider unter |fey, und daß es dem Meßia anders bier auf 
— und um feinen Rock das Loos Erden nicht hat ſollen gehen. Denn gewiß⸗ 
follten werfen, Palm 22,19. Auch zeuget lich iſts wahr, wer nicht bey dem Wort bleibt, 
fie, daß, werner in feiner Marter am Creuz [der wird fich auch des geringften Aergerniſ⸗ 
werde Durft Elagen, daß fie ibm Eßig |fes nicht Eunnen erwehren. Das Wort 
verden zu trinken geben, Pſalm 69, 22. [allein muß uns erhalten; fonftift es durchaus 
iſt auch zuvor verfundiget, daß man feiner |mit ung verloren. | 

Deine keines brechen, aberihm den Leib| 22. Derohalben folljedermann diefe Kot 
Bon. öffnen ſollte a Mof.12,46. |ten und Schwärmer fliehen, als den Teu⸗ 
Zach.12,10.%. Wo nun die Fünger und |fel felbft, die uns von dem Wort und der 
Süden der Propheten Schriften vor fich ge | Schrift auf Menfchengedanken führen; wie 
nommen, und fleißig darinn fudivet hatten, der ‚Pabjt, die Sacramentfchwarmer und 
wurden fie nicht allein über ſolchem Leiden |andere thun; denn folches heißt vom Felſen 
md argerlichen Tode fich nicht geärgert, Jauf einen Triebfand geführet: je mehr man 
(öndern auch Troſt daraus gefchöpft, und da begehret zu fuſſen, je tiefer man finket, 
gersiblich befchloffen haben: Weil es dem |und ift unmöglich, daß man ſich endlich 
Deren JEſu alfo gehet, wie zuvor der Heiz Fallens ertvehren koͤnnte. Denn GOttes 
‚ige Geiſt durch die Propheten und in Pſal⸗ Wort allein ift der rechte beftändige Fels, 
men hat geweiſſaget, der nicht Ihgen noch |da man gewiß auffuffen kann. Wer nun 
fehlen Fann, er. müffe ja der vechte Meßias |vecht fahren will, der fehe, daß er GOttes 
on. ber da fie die Schrift aus den Au⸗ Wort habe. Darum, wenn Chriftus fpricht: 
sen laffen, koͤnnen fie fich des Aergerniffes| Das ift mein Leib: das ift mein Blur, 
nicht erwehren, es reiſſet ſie dahin wie eine Matth. 26 26.28. ſo glaube du; und folge 
Futh, daß fie Ehriftum ganz und gar ver-|den Berführern nicht, fo da fprechen: Es iſt 
teren. J nur Brod, es iſt nur Wein. Wenn Chri⸗ 
20 Weil nun die lieben Apoſtel aus ei⸗ ſtus Joh. 8,51. fpricht: Wer an mich glaͤu⸗ 
E Erfahrung gelernet haben, was fuͤr bet, der wird den Tod nicht ſehen ewige 
Schaden es ihnen gebracht, daß fie von der |lich; dem Worte glaͤube und folge dem 
Schrift gegangen, und derfelben nicht ger | Pabft nicht, der dich zum Meßopffer, Hei⸗ 
det haben, ziehen fie derohalben immerdar |ligen Fuͤrbitte, und deinen Werken weifet; 
vie Schrift in der Hiftorie der Paßion mit ſp kannſt du deiner Sache gewiß feyn, und 
ın. ‚ 218 wollten fie fagen: Es feheinet Ia- |bift dem Aergerniß entworden. — 
herſich, daß dieſer gecreuzigte JEſus GOt⸗ Nun wollen wir nen 
| | Ttt 3 au 
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len wir. aus dem heiligen Pauls hören; denn 

me Me dann Inc, Vetenintsr® > nenn 

>. 1038 ifteria vom Leiden und Stevben Ef Chriftis" Die sehente Pred 
7 queh ein wenig fagen, daß der Sohn GOt⸗ 

tes unfer Tieber-.HCxr und Erföfer, aus GOt⸗ 
tes fonderlichem Rath, ſo eben am Creuz hat Kanaet: alıf Dak der &eadd 

ſterben muͤſſen; welches bey denen’ Juͤden hanget auf daß Segen. 
fuͤr den araerlichften und ſchmaͤhlichſten Tod 
ift geachtet worden, und weit, weit abfcheus | 
licher, denn bey uns der Öalgen oder dus Rad; 
aus dieſer Urfache, daß im fünften Buch Mo⸗ 
fis am 21, 22. 23. alſo ſtehet: Wenn je 
mand eine Sünde gerhan hat, die des 
Todes würdig ift, und wird alfo getöd-| inander. md Fi in artlich geg 

‚tet, daß nan ihn auf ein Holz bänger, fo | ander, und führe uns. zurück zu 

ſoll fein Leichnam nicht über. Nacht an 
| dem Holz bleiben, fondern follt ibn def 

ſelbigen Tags begraben ; denn ein Gehenk⸗ 
ter ift verfluche bey GOtt; auf daß du 

) & ⸗ ⸗ 

das Land nicht verunreinigeſt das dir 
- der HErr, dein GOtt, gibt zum Erbe. 

‚24. Ob nun GOtt folch ſchwer Urtheil 
uͤber die Gehenkten des kuͤnftigen Falls hal⸗ 
ben fpricht,daß ſein Sohn ſelbſt alſo ſoll erwuͤr⸗ 

get werden; oder des vergangenen Unfalls hal⸗ 
ben, daß der Menſch in Ungehorſam wider 
Gott im Paradies gefallen, und vom ver: 
botenen Baum gegeflen bat, am felben ift 
ſonders nicht gelegen. Diefes iſt das groͤß⸗ 
te und nöthigfte, das wir wohl lernen und 
merken füllen, daß GOtt alle die verflucht 
heißt, fo am Hohe fterben; denn da folget 
ohne Mittel: Weil Chriftus auch am Hol; 
ftirbt, daß er auch zum Fluch fey worden, 
und heiffe verflucht. Wie denn: der Teu⸗ 
fel und die Welt fonderlich folchen Tod ihm 
Darum auflegen und wohl goͤnnen, der von! 

Gottt ſelbſt ein verfluchter Tod genennet 
wird. Wie man es aber verfichen, und ob 
man ſich ſolches troͤſten oder aͤrgern ſoll wol⸗ 

er eben dieſen Spruch Moſis handelt Ga— 

| fr uns; denn’ es fieher ge 

anfehen. Cs halt Paulus die mey W 

den gefegnet werden. Denn da mu 

ſey, nemlih, JEſus Ehriftus, gebor 
Maria der Jungfrau, der eingeborne 
vom Vater, der allein iſt voller Gnad 
Wahrheit. 
Adam her bis aufden Testen find ihrer IX 
halben voll Ungnade, GOit zirner u6 
er iſt ihnen feind, es * 
Fuch bey ihnen: Urſach, fie “fin 
Suͤnder. —— 

ſegnete Same Abrahaͤ wird an Das 
oder Ereuz gehangen, da GH 5 je ! 23. 7— gejagt en j dieſer ya) die am Hol; bangen; heißt Deroha! lat. 3, 13. 14: und ſpricht allor.2 u Numn! mehr der gefeanere ame Tannım Ehriftus Hat ung erlöfer von dem Fluch, uch ame. Ge Su t des Geſetzes, da er ward ein Fluch lat. 3/13.ſolches rund ag, 

a Lern riet N 

—— 

Verflucht iſt jedermann der a 
a 

unter die Heyden kaͤme in Chri 
‚fir, und wir alfo den verheijjener 
empfingen, ‚durch den Glauben 

5. Diefen Spruch laßt uns ja 

fein, Such und Segen, fein artlich gegen 
det. Verheiſſung, Abraham gefchehen, da GO 

19. Mof. 22, 18. fage: Durch den 

Samen follen alle Geſchlechte auf 

wir fehlieffen: So alle Gefehlechte auf 
den durch Abrahams Samen follen geje 
merden, fo muͤſſen alle Gefchlechte auf 
den unfer dem Fluch ſeyn; was bedurfe 
fonft der Verheiffung vom Gegen? 
derum, muß ſolcher Same, dadurch d 
gen kommen fol, allein der gefegnete S 
feyn, da GOtt nicht mie zuͤrnet, fondert 
eitel Gnade bey ift und Segen. 
aber gewiß, wer dieſer Abrahams 

>: 

Alle andere Menfihen, ı 

ift kein Segen, ſo 

25. Nun, wiefthiekefichsaßer? © 

em. Mr 5 ( Tun 



36 ES) eine Abhandlung swooyer Seagen. 7 
ift, ein Suͤndopffer wird, da mr b erben, Pr ve ‚doch: Die 

Bisca nme! eben Sünden, und folgende der ar 
x unferer Sinden. halben, find Ites und ſchmahliche Tod auf liegen, uns zur 
ndin GDttes Ungnade: Chri⸗ Huͤlfe, daß wir dadurch quitt und ledig wer⸗ 

ingeborne Sohn Gttes, iſt vol⸗ den. Wie Johannes der Täufer ihn dar⸗ 
und Wahrheit. Wie konmt er |uminennet “ein. Zammlein, das if; ein 

un an das Holz? Barum wirft er fich Schlachtſchaf und Opffer, bon GOtt dar⸗ 
sunter den Fluch GOttes? Warum laͤßt er zu geordnet, daß er der ganzen Welt Suͤn⸗ 

Migen? Um unſertwillen ſpricht Pau |de fol wegnehmen. Und der HErr ſelbſt 
Kr iſt für uns ein Fluch worden; ſpricht Joh. 12, 32; Wenn ich erhoͤhet 
GoOttes Zorn getragen, und für unz | werde von der Erden, will ich alles zu 
Sünde bezahlen tollen, auf daß wir | mir sieben, Und Joh. 3,14.15: Gleichwie 
Segen kaͤmen, das iſt, den Heiligen Moſes in der Wuͤſten eine Schlange er⸗ 
empfingen, von Sünden. ledig und hoͤhet bat, alfo muß auch) des Menſchen 
r GHDttes wvindem Denn hier gehet Sohn erhöbet werden; auf daß alle, fo 
wie mit einem armen Bettler, det |, an ihn gläuben, nicht verloren iverden, 

| ſchuldig iſt, und kann nicht beahlen;; 
| es nimmt. ſich aber fein ein anderer an der 
es vermag, und wird Buͤrge und ſeloſt 
‚Schuldner; der muß bezahlen, was 
der Arme ſchuldig iſt. Wie Pau 
luß ſehr fein fagt Mom. 8, 3: Dem Geſetʒ 
war es unmöglich, daß & von der Sün- 
de und Tode ſollte helfen ; darum half uns 
OD eine fche Wei: Er ſandte ſei⸗ 
‚nen Sohn in der. Geſtalt des Tündli-| 29. Wer will nun des Creues ſich dt 
‚chen Fleiſches das ift, er ward Menſch, gern? Wer will folchen Tod für. ſchmaͤh⸗ 
nahm unfer Fleiſch und Blut an fich, und lich achten? Wer will nicht GOtt von Herjen 
verdammte die Sünde im Sleifch, durch darum danken daß ſein Sohn am Hol; haͤnget, 
— das iſt ðit hat uns von Suͤn⸗ und den Fluch ſo der Suͤnden halben 
den ledig gemacht — urch ſeinen eingebornen ung gehoͤret, uͤber ſich nimmt? Er han 
— ein Suͤn 

Paulus ſagt ı Cor. 2, 2. er wiſſe nichts, 
wolle ‚auch nichts wiffen, denn Ebriftum 
‚den Gesreusigten. Denner iſt darum ge⸗ 
ereugzigt, daß er uns heiligte erloͤſete und gerecht 
machete, die wir in Sünden, unter dem 
Tod und des Teufels Tyranney unſert⸗ 
halben. ewig hätten bleiben und verderben 
muͤſſen. 

dopffer worden, und da wie ein verfluchter Menfch, dem E 

‚sen Abraha —9*— ung, die, wir unter. dem und Angſt kommen läßt. Solches geſchieht, 
Fluch waren, bringen füllte wie Paulus |fpricht Paulus, um meinet und deinektvils 
fie Iren auslegt 2 Cor, 5,21: GGtt bat |len, auf daß wir zum ‚Segen kaͤmen. 
den, ‚der von Feiner —58— wußte, für Denn wo der Fluch auf uns bliebe liegen; 
uns zur Sünde gemacht, 
18 würdenin ihm die Ber e it, d ie vor aber DA Sa nn — — 

J me, und nimmt den „ſo auf uns liegt 
28. Aſſo liegt BE | | > auf Chriſto, daß von uns auf ſich, und den Segen, ‚den er 
er ein Stab, md * ing Suͤnde, das hat, wirft er auf uns, Weiler nun um un? 

fondern das ewige Leben haben. Und 

v die Stunde berahlen „ und alſo den Se feind iſt, den GOtt in Schande, Roth 

t,@ f daß wir wuͤrden wir des Segens gerathen muͤſſen; 5 

# * Bi 
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hriſti· Die zehente Predigt 

fertwillen hat wollen und ſollen ein Fluch) daß der Segen Abrahaͤunter die 
“werden, hat ihm Fein anderer Todgebuhret, kaͤme und wir alfo den. Heilige 

denn dieſer Tod am Holz, da GOttes Wort empfingen. Da findet fich etwas 

vpon prediget, es ſey ein verfluchter Tod. denn wir mit leiblichen Augen koͤnn 
30. Da lerne dieſen Unterſcheid wohl, Die Augen aͤrgern ſich an ſolchem fi 

daß du nicht urtheileſt nachdem du mit den chen von GOtt verfluchten Tode; a 
Augen ſieheſt, fondern nach dem das Wort iſt ung ein ſeliger Tod, der den Fluch vor 
Gottes dir vorſagt. Dem Aufferlichen An⸗ uns nimmt, und GOttes Gegen auf um 

-fehen nach iſt des HErrn Ehrifti Tod ein bringt. Das Holz, fo an ihm ſelbſt ein ver, 

ſchmaͤhlicher Tod, und, wie GOtt felbft flucht Holz ift, ift ung einfelig Hol, 
folchen Tod nennet, ein verfluchter Tod; | ler Eöftlicher Altar, da GHDttes Sohn 

das Hol, da er an ftirbt, ift ein vermale⸗ ſelbſt GOtt, feinem Vater, opffert für unfern 
dehet verflucht Holz. Warum doch? Dar-| Sünde, und fehen läßt, daß er der. recht 

vum, daß alle unfere Sünden daran han- ewige Prieſter fey, der darum an das % 

"gen; denn Sünde und Fluch, oder GOt⸗fluchte Hol; kommt, und es ihm zum feli 
tes Zorn und alles Unglück, gehören zufam- | Altar macht, daß wir von Sünden ledig 

“men. Darum fpricht Eſaias c. 52. v. 14: zu GOttes Gnaden kommen, und feine Kin 
Viel werden ſich über ihm ärgern; denn der werden, - —RM 
ſeine Geſtalt iſt haͤßlicher denn anderer a 
Beute, und fein Anfehen denn der Men-| 32. Darum haben die alten Lehrer fo fein 

ſchen Kinder. tem c.53, 2.3: Wir ſa⸗ | Gedanken ihnen von dem Creuz uni 
ben ihn, aber da war keine Geſtalt, daß |fluchtenHol; gemacht, Dort im Parad 

wir fein hätten mögen begebten. Er |genfie, hat es ein ſchoͤner Baum verur 
war der Allerverachtefte und Unwerthe⸗ daß wir in die Stunde und den Todg 

fte, voller Schmerzen und Krankheit: ſind; hier aber hat es ein alter verdo 
er wor fo veracht, daß man das Ange⸗ |’Baum, ja ein verflucht Holz verurſache 

ſicht vor ihm verbarg; darum haben wir von der Stunde ledig werden, un 
wiir ihm nicht geachtet. Siehe, Das iſt ewigen Leben Fommen. Denn da 

- das Aufferliche Anfehen, und ift unmaglich, GOttes Sohn mit ausgereckten Arme 
daß Vernunft Fonne anders urtheilen weil |Zeugniß, daß er niemand verftoffen ſond 

Gott den verflucht heißt, der am Holzftirbt, |jedermann gern annehmen; und ‚swieer 
Das Hol; ift verflucht, der daran hangek, 12, 32. ſaget, alle zu fich wolle ziehen. @ 
iſt auch verfluchtz die Urfache, darum er | Haupt ſtrecket fich gen Himmel,*und | 

daran hanget, iſt auch verflucht: denn auf uns den Weg zum ervigen Leben 
die Suͤnde gehöret der Fluch, und je mehr Fuͤſſe bangen unter fich gegen der 
Enden auf dem HErrn Ehrifto liegen, je denn er tritderalten Schlangen, di 

 geöffer der Fluch auch if. [Erden Ereucht, dem Teufel, auf den Rap 
31. Dafteheaber ferner, was daraus fol- und nimmt ihm allefeine Gewalt. Denn 

ge, daß Ehriftus, der gebenedeyere Game der liebe HEre Ehriftus da hänger, und 
fo eines verfluchten Todes ftirbt, undfelbft | unfere Sünde mit feinem Tode bez 

un 

jog Hiftoria vom Leidenund Sterben JENE 

ein Fluch für uns wird? Paulus faget mit fehr | genug thut, wird ein Fluch für um 
trefflichen Worten, es ſey darum gefehehen, verleuret der Teufel feine Gewait 
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willen Macht über ung be⸗ Creuz gegeben, und zum Fluch hat laffen 

0 werden; aufdaß wir Den Gegen erlangeten, 
n laßt uns hier fernen erken⸗ von Suͤnden ledig würden, den Heiligen 
en unfers gnaͤdigen Vaters im | Geiſt empfingen, und durch ihn GSues 

digen Willen und Herz gegen * und ewig ſelig wuͤrden. Das ver⸗ 
feines Sohnes nicht, verſchonet, leihe uns GOtt ‚allen, Amen, 
denfelben in Tod, und in Tod aml ' — 
RAIN 

5 Die eilfte Predigt, 
1 Bebet Chriffi am Creuʒ; tem: Don dem Schächer zur 
rechten Sand, befindet fich vorm pag.726.unterdemCitul: _ 
2.0. Die andere Dredigt am Charfreytage. | 

Die zwolfte Predigt / | 
Vie der SErr Chriftus feine Mutter Johanni befihlet, und die 
tiegsfnechte dem SErrn Chriſto Die Beine nicht brechen, ſon⸗ 
dern feine Seite mit einem Speer öffnen, daraus zu: | 
gleich Blur und Weffer fleußt, Joh...  —- 

aan ana v. 25 7 = 37% 5 4 93 PT — N 

Fs und aber bey dem Creuʒ IEeſu feine Mutter, und feiner Mutter Schwefter, Maria, 
Sonn Yoeib, und — Da nun JEſus feine Mutter ſahe, und den Juͤn⸗ 
er dabey ſtehen den er lieb hatte, fpricht er zu ſeiner Mutter: Weib, fiebe, das iſt dein Sohn, 
darnach fpricht er zu dem Jünger: Siebe, das ift deine Mutter. Und von derStundeannahm 
ie der Juͤnger zu ſich Darnach, als JEſus wußte, daß febon alles vollbracht war, daß die 
Schwift erfüller würde, fpricht er: lich dürfte. Da fund ein Gefäß voll Sepig. Sie aber 
jülleten einen Schwamm mit Eßig, und legten ihn um einen fopen, und bieltenes ihm dar zum 
Nunde. Da nun IEſus den $Eßig genommen hatte, fprach er: Es ift vollbracht. Und neigete 
Das Haupt, und verfchied. Die Juͤden aber, Dieweil es der Ruͤſttag war, daß nicht die Leich⸗ 
am auf dem Creuze blieben am Sabbath, (denn deflelbigen Sabbaths Tag war groß,) batenfie 
Dilstum, Daß ihre Gebeine gebrochen, und fieabgenommen würden. DaEamen die Kriegsknech⸗ 
6, und brachen dem evffen die Deine, und dem andern, der mit ihm gecreusiger war. -Alsfie 
ber zu JEſu kamen, da ſie ſahen, Daß er ſchon geſtorben war, brachen fie ihm die Beine nicht, 
ndern der Kriegsknechte einer öffnete feine Seite mit einem Speer: und alsbald ging Blur und 
Daller heraus. Und der das geſehen bat, der bat es beseuget, und fein Zeugniß ift wabe, und, 
'erfelbige weiß, daß er die Wabrbeit faget, auf Daß auch ihr gläubet. Denn folches iſt geſche⸗ 
en, daß die Schrift erfüllee wurde: br follt ihm Kein Bein zubrechen, Und abermal fpricht 
ine andere Schrift: Sie. werden feben, in welchen fie gefiochen haben. iebin — 

utheriSchriften ʒ. Theil, gt ae 



— daß doch viel daran gelegen iſt 9. 10 

\ 

Line —— — —— Befehl an Fohn mu 
Mutter; 0) wie Ehrifto die Beine nicht serbrochen, fonder eg 
PR geöffier worden; und 3) wie aus — Seiten Blut 
ao... EN Maffer Buft, he =. 

* —— deſer Brediat ı er — Heimtiche BER oaß des De 
Chriſii Befehl an SPD. ‚uno feine motter mguͤſſen gegeſſen werden mit Gall 
A Der Befehl an fich a — die heimliche Deutung, daß das O eu 
ʒ Die heimliche Deutung dieſes Befehl. =; muͤſen völlig verzehret werden zı 
1 die heimliche Deutuna, fo RER von Den Sir FE hdie heimliche Deutung, daß mit dem BL 
chenlehrern angegeben mir .,...Dfferlamms-die Pfofien Haben, m 

ge die-heimliche Deutung, fo Suter biekn — then werden 22.23. 
a überhaupt 4 ; At Wie sus Ehrifti Seite- Blur: und Er 
0 bebefonders 5⸗8 x Wie und warum der Evangelift diß unde 
1 Wie Chrifto die Beine nicht gerbrschen, fordern nachdrüdlich vorzuftellen 24° i 

_die Seite geöffnet wird. 2 daß diß Wunder nicht zufaͤlliger ee fon 
A Daß diefebenden Stuͤcke zwar gering feheinen, er . GOttes Ordnung geſchieht 2 

E 3 wie und warum wir diß Wunder nicht ſolle 
Ele Urfachen, warum Chriſto Die Beine nicht. serbroe | achten 26. ja. 

chen und feine Seite genffnet wirbyu217 wie aus dieſem Wunder die Art des Blute 
* die heimliche Deutung derer — —— webendem zu erkennen 27. 2 

2 Dfterlamm zu finden. 
on Äberhaupt 14 Er er 
SU 2 befonders. 
.... a die heimliche ——— daß das len 

0 —— — — ein Maͤnnlein und ohne 
ehl. 

b die — Deutung; daß das Oſterlamm ab⸗ 
aefondert und bis auf — viergehenten Zas| 
mußte behalten werd * 

a die heimliche Deutung, * das Oſterl mm auf, 7 
- den Abend hat müffen gegeffen werden 17 - 

- ö a Die heimliche Deutung, daß das Oſterlamm hat 
muͤſſen gebraten, werden 18 

die heimliche Deutung, daß das Oſterlamm hat 
wmuͤſſen gegeſſen werden mit ungeſaͤuertem 

Brode 19. 
* * 

= ——— — 
"a die Urſach an ſich 29 

b warum dieſe Urſach zu merken — 
-e. wie diefe Urſach zu —— aus ben 

der Propheten 5 = 
-d der rechte Gebrauch ieh Urſach 355 = 
6 Auguſftim und Fi ͤne Soriche— 

diß Wunder geben 
- die Sprüche an ſich F 

b mie die a von dieſen Sprich 
weiche 37 * 

* en von der Gewohnheit der alten Kird 
Waſſer mit dem Wein vermiſchet! 

heiligen Abendmahl 38. 39: 
* Beſchluß — TE er 

\ 
* 

= je als Mutter und Kind gegen — 
— heilige —— ah arm inne, mit einander fich Kieben, und ı 

2 E, Ende der Paßion drey Stuͤcke, Gutes beweiſen follen.. Wie denn | 
5) da die andern Evangeliften nichtg nes fagt, ev habe die Mutter des. HE en 
RD von fehreiben, und find doch zur |bald in feine Pflege genommen, und ſie 

Lehre und zum Troft fonderlich ſeine Mutter gehalten; = —— 
mutz Derohalben, daß wir diefe Hiſto⸗ 3. Diefe Hiſtorie deutet man ge 
rie gar und gar haben, wollen wir ſie auch lich auf das vierte, Gebot, das da. hei 
Ha, nehmen. Ehre Vater und Wurter, auf daß d 

as erſte ift, daß der HErr am raus | wohl gehe, und lange lebeſ auf E 
fine Mutter dem Johanni befihler, und Is Moß s, 16.” Wie denn Eigen 

- wirhgrum, Johannem Ken Muiter, daß hier um ſolches guten 
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mer wird, langer. denn andere Apoftel ge— 
febet bat, nemlich, acht und ſechzig Jahr 
rad Yuferftehung Ehrifti, Ob nun 
wol folches nicht unvecht gedeutet iſt, ſo iſt 
nn Diel zu enge: denn was der HErr 

‚hieran Ereuye thut und vedet, foll man 
nichreinzichen auf wenig oder. einzele Perſo⸗ 
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her nennet Paulus feine Schuͤler Rinder, 
die er, wie eine Murten, mit Mühe und Ars 
beit auferzogen habe,;ı Cor. 4, ı5. Gal.4,19, 
r Theffal. 2,7. Wo es nun in der Ries 
che recht zugehet, follen die, fo das Predigt» 
amt fuhren, ein Mutterherz aegen die Kirz 
che haben: denn wo folch Herz nicht da iſt, 
wird man faul und verdroffen, und fonder- 
lich zum Leiden unwillig; wieder HErr fehe 
fein anzeiget, Joh. 2, 15. ſeqq. da er Petro 
das Predigtamt befihlet, und zuvor ihn drey⸗ 
malfraget : Simon Johanng haſt du mich 
lieb? Als wollte er fagen; Es fey denndein 
‚Herz gegen die Schaflein, wie ein Mutters 
herz gegen ihre Kinder, (die lauft durch ein 
Feuer, nur. daß fie ihre Kinder ervetten koͤn⸗ 
ne,) ſo wirſt du zu Feinem Prediger taugen; 
Mühe, Arbeit, Undank, Haß, Neid, und 
allerley Leiden wird die in diefem Amte bes 
gegnen: wo nun das Mutterherz, die groſſe 

| | Liebe nicht da iſt, ‚und die Prediger treiber, 
der Hr im legten Abendmahl ſehr oft wie⸗ da wird der Schaͤflein übel gewartet. 
Derholet: Das ift mein Bebot, daß ihr] 6. Wiederum, auf der andern Seiten, 

euch unter einander.liebet , gleichwote ich |die, welchen Das Predigtamt nicht befohlen 
euchliebe, Joh i5, 12. Kin neu Gebot! ift, ſondern bedurfen, daß man fie unter- 
gebe ich euch, daß ihr euch unter einans |vichte und Iehre, follen Soͤhne feyn, fich laß 
‚der lieber, wie ich euch gelieber habe, | fen weilen, führen, nahren, und in andere 
auf daß ihr auch einander lieb habet /c. 13. Weiſe ihrer pflegen laſſen, und alfo gegen ih⸗ 
345, denn man wird doch Feine herzlichere| re Lehrer, wie ein frommes Kind gegen feine 
und höhere Liebe finden, denn fie zwiſchen Mutter, fich halten. Die Liebe ift wol in 
Mutter und Kindern iſt. Kindern nicht fo groß gegen die Mütter, 
15: Smfonderheit aber weil der HErr das als: wiederum; wie das Sprüchtvort lau 
Woͤrtlein WMutter und Sohn braucht, tet: Amor deſcendit, non aſcendit, die Lie⸗ 

ſehet er auf das Kirchenregiment; das ift,|be waͤchſt mehr unter ſich, denn über ſich; 
‚auf beyde Theile. Erſtlich auf die, fo das ſo treiber doch die Natur fromme Kinderdas 
Wort führen, und darnach aufdieguhörer. |hin, daß fie ihre Eltern ehren, ihnen auch 
‚Denn gleichwie eine Mutter ihr Kindlein| gern wieder dienen und willfahren in allem, 
naͤhret, und ſein mit allem: Fleiß wartet, bis was ihnen liebet und nuͤtzet. Wenn es alſo 
es waͤchſt und ſtark wird; alſo thun die! gehet zwiſchen Mutter und Sohn, Prediger 
wechtithaffenen Prediger auch, Haben Mühe) und Kirche, fo ſtehet es ſehr wohl. 
und Arbeit, bis fie das Volk unterrichten, | 7. Wo es aber an der. einem fehlet, daß 
und feine Chriſten aus ihnen machen, "Dar — die Kirchendiener das —— 
ART uu 2 erz 
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nen. Cr faffet mit feinem Werk und Wor⸗ 

ee Belt, fonderlich aber feine 
Ehriftliche Kirche. . | 

4. Darum müffen wir diß Wort, obes 
ch Ehriftus zu Maria und Johanne al- 

det, auch laſſen einen gemeinen Be⸗ 
in gegen alle Ehriften und die ganze 

Kirche, daß wir alle unter einander (weil 
Cheiftus am. Ereuz hanget, und uns alle 

- durch feinen Tod von Stunden und Tode erlö- 
NE) follen feyn wie Mutter und Sohn, Die 
einander herzlich. lieb haben, helfen und ra- 
them, womit. fie koͤnnen. Daß e8 alfo eis 
derleh Meynung fey mit dem Wort, das 



es koͤnne recht zugehen, oder GOtt einen Ger 
fallendaran haben. Wie wir, leider, erfah⸗ 

ren mit dem Pabſt Biſchoͤffen, und dem- 
felben ganzen. Haufen; denen fehlet es am 

Mutterherz: fie laſſen ſich bedinfen, ſie ha⸗ 
ben das Amt nur darum, daß fie geoffe Her: 
ren find, und gute Tage fan haben. Dar⸗ 
um wird nicht allein der Schäflein übel ge 
wartet, fondern fie fehinden und fehlachten 

‘fie ihres Gefallens an Leib, Gut und der 
Secen; wie, leider, vor Augen ift. Wie⸗ 
derum, Findet fich auch oft Mangel an den 
Zuhörern, daß fie, als ungerathene Kinder, 

- ihre Seelſorger übel halten; wie man ben 
uns an Bauern, Buͤrgern/ und ſonderlich 

am Adel ſiehet, daß fie gegen ihre Pfarrher⸗ 
ven fo genau, Farg und filig find, daß fel- 

Hen nicht haben, oder — — 38, 2 
Treue nicht leiſten, iſt es nicht möglich, daͤß HErrn Chriſto kein Be 

feine Geite mit einem Spe 
worden, haben zumal das Anfe 
waͤre elwas ſonderliches dahinten. 
aber der Evangeliſt Johannes kFla 
niſſe der Schrift hervor bringt, da 
und Zacharias folches fü viel hunde 
zuvor haben getweiffager, muͤſſen w 
nen, es laffen fich jolche zwey Stuͤc 
ringe anſehen, als ſie immer wollen, 
dran gelegen fe; denn der Heilige 
det nichts vergebens noch umfonft. 
folches am heiligen Evangeliſten 
eine rechte apoſtoliſche Art, und fe 
Gnade, daß er die Schrift fo artlie 
halben führet und deutet. J 

10. In Woſe, wie wir oben gel ret 
iſt ein klarer Befehl, daß man uber Mad 

ten einer ift, Der mit Willen zum Predigtz]Feinen Menfchen foll am Hol; bangen! en: 
-amtgibt, was er zu geben ſchuldig if. So 

doch der heilige Paulus trefflich und ernft- 
lich vermahnet, daß man mit dem Zeitli- 

denn das Erdreich prichtEDtrs Moſ⸗ 
wird dadurch verunreiniget. Wei 
eben der Ruͤſttag war, und der rechte 

möglich, ſolche Undankbarkeit muß dem Ev- latum, daß er die Leiber vom Creuß 

chen gegen die "nicht foll Farg feyn, welche bath jegt mit der Sonnen Untergang 
uns das Geiftliche mittheilen. Und iſt nicht nen Anfang haben, “baten die FJüdeı 

angelio groſſen Schaden thun, neben dem thun, dat man fie noch vor Nachts 
daß GOtt folche unartige Kinder auch ‚nicht Lehe Die Feyer einging, zur Erden moͤchte 

En 
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ungeftraft läßt. 
3. Darum follen wir diefen Befehl un: 

ſers HErrn Chriſti wohl merken und zu 
Herzen nehmen, Der da am Creuz fo her⸗ 
Fich, beyde fir Lehrer und Schuͤler, oder. 
Kirche, forget. Die Lehrer und Seelſorger 
vermahnet er zu miitterlicher Liebe; die Zur 
hörer aber und Rirche zu Eindlicher Treue, 
Dankbarkeit und ‚Gehorfam. Wo man 

. beyverfeits dieſer feligen Nermahrung un 
fers lieben HErrn Ehrifti nacheommne, da ‚Fein Bein, Der Kriegsknechte ab 

T voill mit nahm einen&peer, und oͤfnete ihn fein 
Gluͤck und Som ** fm. Das iſt da iſt Blut und Waſſer unterſchiedlich 

gefloſſen, * jedermann ſich verwunde 

gehet alles fein zu, und GOTT 

das erſte 

verſchieden; 

fätigen. Pilatus williget folches den 
den. Da aber Die zween Schaͤcher 
nicht verſchieden waren, fast Fohannes, 
Die Kriegsknechte, aus der Juͤden Vefe 
nen vollends davon geholfen Arme und 
am Creuʒ zuſchlagen, daß ſie verſchieden 
waren auch willens, mit dem HErrn 
alſo umzugehen. "Aber ehe fie, mi 
zween Schächern fertig wurden, 

darum brachen 7 
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fe feheinen, wie gefagt ‚als ſihre Thuͤren waren mit des Laͤmmleins Blut 

ran gelegen; aber ohan- |beeichnet und werfichert. ——— 
ſeyn nicht ungefehr geſchehen,13. Hie ſiehe nun auf unfer Oſterlamm, 
des lang zuvor geweiſſaget: den HErrn Chriſtum, der will den Pharao 
kein Bein zubrechen; und | und ganz Egyhpten, das iſt, Suͤnde, Tod. 

Sie werden in ihn flechen. — war ‚ und ii re 
FURL nn an irche non Ihrer Tyranney erledigen; laßt 

n.ifts aber —— iofes ſich derhalben fehlachten ‚nwiedasDfterlamms - 
ruch jeger vom Oft NEE lein, und am Holjedes Creuzes braten ‚daß 
PD, 48. —— N IF ev uns mit feinem Blute befprenge, und der - 
n der Coangelift Johannes darr Waͤrgengel, melcher um der Sünden tvil- 

‚was mepneferdamit, daß er ſpricht: | on uns in den Tod gebracht, und Macht 
u») N, ©: Bitte — 

siſt — daß N "über ung befommen hatte, vor ung voruber 
ihr pl — ein Sem gehen, und ung keinen Schaden thun full, 

hrechen  2lnttuort: Das Mmeynet er, [ie Waulus fein jagt, ı Cor. 5, 7: WOIE 
N a arauf getviefen haben, DAB | eben auch ein Ofterlamm, das iſt Chris 

Herrn Chriftum da am Creuz fol | aus für uns geopffert; Daß wir feines | en ſtus, für uns geopffert; Daß mir feines 
ben als das rechte Ofterlamm, wel | Pyyrs genieffen, und der Teufel, Tod und 

| alte im Geſetz nur ein Fuͤrbild oder | Shnde Feine Macht an uns finden , noch 
Figur geivefen if. ns uns Schaden zufügen mögen. Darum fo - 
2. Denn da GOtt den Pharao in Egh⸗ | will nun Sohannes, daß wir folches hiebep 
ten mit Macht ſchwaͤchen, und feinem hals⸗ | lernen follen , weil Ehrifto, eben wie dem 
taveigen Muthwillen und Dornehmen | Ofterlamm, Fein ‘Bein ift jerbrochen wor⸗ 
wehren, undfein Volk Iſrael erretcen wollte, \ den. 2 ET N 
efahl er feinem Volke, den Süden, fie] 14. Aber wir wollen hie auch die andern 
olten in einem jeden Haus Diefelbe Macht | Umftande fehen, wie es bey den Juͤden mit 
in jaheiges Laͤmmlein fchlachten, daſſelbe dem Dfterlamm hat müffen gehalten werden; 
aten und eſſen und mit dem Blut die) aufdaß, wenn wir fehen, wie fich folches ſo 
Pfoſten an der Thür beftveichen. Wo nun | fein mit dem HErrn JEſu reimet, wir ſol⸗ 
der Wuͤrgengel ſoich Zeichen des Bluts an! ches Dpffers, für uns geihan, defto mehr 
der Thire finden würde, da follte er vorüber | ung tröften, und defto fieißiger ung fein an⸗ 
sehen, und im felben Haufe niemand wuͤr⸗ nehmen. 

ıs. Das Ofterlamm mußte eines Fahre, I : miederum, wo die Thuͤre mit des Das $ 
ammleins Blut nicht bezeichnet ware, da | ein Männlein, und ohn alien Fehl, gefund 

und ſtark ſeyn, fonft durfte man es nicht zum — der Engel durch ganz Eghptenland in | ver Macht alles Erftgeborne von Menfchen | Ofterfammlein nehmen. Solches bedeutet, 
and Dieh erwuͤrgen. Wie nn Mofes aus! daß dig Ofterlamm, der HErr Chriſtus 
Ottes Befehl feinem Volbask; hatte, | ihm werde eine Kirche erzeugen und erbauen; 

lfd geſchah es durchaus; Falter Sgıspre denn jährige Kammlein find fruchtbar, und Haufern fand man des Morgens todte Man Tonnen andere zeugen. Es ift aber dr HErr hen und Vieh: ohne allein bei) den Iuden Chriftus ohne allen Fehl und Wander sdenn, 
at der Wuͤrgengel Feinen Schaden; denn! er ift — Sohn, und hat nicht, wie Bw f Uuuz wir, 

8 IR P 



= 

RL . ; a Le) 5 = - u # % —— Be 2,77 —— 

1050, Aiftoria vom Leiden und Sterben TE 
- gie, ein fundlich Fleiſch und Blut, fondern] 

2.0. Egon Delle ’ er ert Brod und für 
Be... 16. Solch Laͤmmlein mußten fie am zehen⸗ ſen. Alſo, fagt Paulus ı E 

- ten Tage des erften Monde von den Lam: |wir auch Oſtern balten, nicht 
mern und Ziegen nehmen, und bis an den Sauerteig, daß wir der Suͤnde 
vierten Tag allein behalten. Alſo iſt Chri- laſſen, und uns nicht beſſern wollt 
ſtus aus der Heerde GOttes, den Juden, Jim Sauerteig der Bosheit und 
die GOttes Volk waren, Fommenz Daher heit, daß wir mit Heucheley umgehe 
er den Namen hat, daß er Abraham und | 
Davids Sohn heiffet zc. und ift zum. ſon⸗ 
derlichen Amt ausgejondert ‚das Reich GOt⸗ der Lauterkeit, daß wir uns in guten 
tes bis ins vierte Jahr, vor feinem Leiden, wiſſen halten, und in Gottesfurcht Te 

zu predigen unter feinem Volk, den Füden. |und in der Wahrheit, daß es nich 
77. Das Ofterlammlein hat man aufden | cheley, fondern ein rechter Ernſt ſey daf 
Abend muͤſſen effen, damit zu bedeuten ‚daß | GOtt um feine Önade hiezu anrufen, 
Ehriftus hat in der letzten Zeit follen Fom- |von Herzen uns nach feinem Wort b 

0 men, da es mit dem Volke GOttes, Den |ju halten. Das iftdas ungefäuert 
Zuͤden zum Ende gehen, Mofes und fein und fufer Teig. An, 

Gottesdienſt hat aufhüren muffen. Ders| 20. DieSalfe bedeur das h 
halben der HErr fein Cvangelium hin und | Denn es bleibt, wie Paulus 2 Ti 
wieder vergleicht einem Abendeſſen oder ſagt, nicht auſſen: alle, diein Chriſt 
Nachtmahl; und die Apoſtel heiſſen die len gottſelig leben, muͤſſen Verf 
Zeit des Neuen Teſtaments, die letzte Zeit leiden. re ee 
und Stunde  , ‚en Vom Ofterlammlein durft 
5:18. Das Ofterlammlein hat man weder | nichts laſſen uberbleiben , man m 
geſotten noch roh dürfen eſſen, jondern gez | ganz aufeſſen, oder wasüberbliebe, r 
braten. Das Feuer heißt allenthalben.in | er verbrennen; man durfte auch. Eei 

der "Schrift Leiden und Anfechtung. So iſt an ihm brechen. Alſo haͤlt ſichs mit dem 
nun das gebratene Oſterlaͤmmlein Chriſtus, Chriſto auch: wer ein rechter Chriftt 
der am Ereuz den Tod leidet. Den ſoll ſeyn, der muß nicht diß effen, jenes uͤberh 

- man nicht roh eſſen, das ift, werfein genielz |fen: alles, twas Chriftus fagt, ſoll er 
fen will, muß nicht ruchlos, ficher und goft- nehmen und glauben, und. nicht ſtuͤckw 
108 ſeyn; wie unſere Epicurer, die gedenken, | eſſen; wie die Schwaͤrmer und Rottenthi 
wenn fie gleich glauben und thun, was fie gez Arius lieſſe es ihm alles gefallen, ohn da 
küftet, fie wollen dennoch gute Chriſten da⸗ | nicht wollte glaͤuben, Chriſtus wäre enoi 

behy ſeyn. Aber fie effen das Ofterlammlein! GOtt. Die Wiedertaͤufer laffen ihn 
nicht recht, ſie koͤnnen fein nicht genieflen; | gefallen ‚daß mandie Kinder caufen fi 
‚eben fo wenig als die, fü eg in Waſſer ger | achten folche erſte Taufe und füchen 
fotten effen, das ift, fo Die Lehre nicht rein ſere, wie fie traͤumen. Die Saer 
behalten, und mit Menfchenlehre und Sa⸗ | fchroarmer heufiges Tags nehmens 
kungen die veine Lehre. vom Glauben faͤl⸗ was Ehriftus faget, und laſſen ſi 

ſchen; wie der Pabſt thut,, lken, fie find koͤſtlche Chriſten: allei 

ung nicht von Herzen bekehren wollten 
dern wir follen Oftern halten im Süß 
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serälle ihnen nicht, und wollens nicht glaͤu⸗ te, ung immerdar drucken ‚ängften und trei⸗ 
dab Ehriftus, da er das Brod reichet, | ben. Aber durch das Blut unfers Oſter⸗ 

seiches Prebmet,, efjer,Ossift mein Leib; lamms, JEſu Ehrifti, ift ihnen gewehret, 
‚Daer ihnen den Kelch darbeut: Trin⸗ und wir find befrieder, daß wir von aller 

daraus, das ift das Neue Tefta- Laſt ledig und los, aus dem fehadlichen 
nent in meinem Blut; folches ſchmeckt ih⸗ Egypten in das Gelobte Land, und zum ewi⸗ 

neriniche, halfen es nicht allein uͤberbleiben, gen Leben Eommen. ! 
Ro Ar Befehl ift, man follan| 24. Nun wollen wir das dritte Stud 

m Dfterlammlein nichts uͤberlaſſen fon- | auch vor ung nehmen ‚an welchem, wie man 
dern alles effen, oder das ubrige mit Feuer ſiehet, dem Evangeliften fonderlich viel ge 

nerbrennen, ) fondern brechen die Beine, legen ift; fintemal er nicht allein des Pro— 
dasift, fiemartern, ereuzigen und radebrechen pheten Zachariaͤ Zeugniß mit einführet, der 
mſers HErrn Chriſti Wort, wie es ihnen von ſolchem Seitenſtechen geweiſſaget hat; 
yeralle, nur daß fie ihrem ſchaͤndlichen Irr⸗ ſondern auch mit fo viel und ernſten Worten 
yum einen Schein machen. Alſo findet |das Wunderzeichen betheuret, daß aus dem 
an am Pabft, Aiedertäufern, Sacra⸗ |verftorbenen Leichnam Blut und Waſſer 

mentsichtsarmern, und in Summa an als |gefloffen fey. Denn beydes ift unnaturlichz 
en Rotten daß ſie eſſen was ihnen gefaͤllt ſo bald der Menſch ſtirbt, iſt das Gebluͤte 

dieſem Oſterlamm; das andere, fo ih⸗ kalt und todt, fleußt nicht mehr. Und iſt 
en nicht gefaͤllt laſſen fie uberbleiben , oder das noch mehr uͤber die Natur, daß aus eis 
erbrechen es. nem verſtorbenen Leichnam Dlut und War 
2 Was man aber mit dem Blute hat ſol⸗ ſer unterfchiedlich flieffen fol. Darum fpricht 
enthun, iſt oben angezeigt, nemlich, daß | Johannes: Der es gefehen bat, der hat 
ieſes Lammleins Blut uns dazu dienen foll, |es beseuget, und derfelbige weiß, daß 
Jah weder Sünde, Tod noch Hölle uns er wabrfagt, auf daß ihr auch glaͤu⸗ 
haden und der Pharao, der Teufel, mit bet. Will alfo diß Wunderwerk, als da 

einen Ehptern, der Belt, uns nicht mehr |tvefflich viel an gelegen , ung vorgeftellet has 
ruckennochdampffen fol. Denn darumift|ben, daß wir ihm fleißig nachdenken, und 
Ehriftus geopffert, daß er ung frey machete, | endlich daraus follen glauben lernen: das iſt, 
nnd des leidigen Teufels er wie wir droben vom Oſterlaͤmmlein gefagt, 
zufloͤſete und gerſtoͤrte. ı Soh.3, 8. wir follen durch den HErrn Ehriftum und 
es Das hat Fohannes uns damit erin⸗ feinen Tod Vergebung der Sünden und 
—* Moll daer fügt, es fey jeist erfuͤl⸗ ewiges Leben hoffen. Dazu dienet vorz 
wi das Mofes fpricht, ihr ſollt ihm nehmlich diefe Hiſtoria und ſtimmet der Pro⸗ 
* Dein zerbrechen: ill alfo in fol- phet tiberaus fein mit dem Cvangeliften; 
her Figur ung den ganzen Brauch und die wie wir hernach anzeigen rollen. 
echte ‚ Srucht des Leidens unfers Hrn) 25. Darum mußt du erſtlich diefe Ge 
chriſti vormahlen, daß er fuͤr uns geopf⸗ | danken fallen laſſen, als fen es zufalls gez 
ee [ey ‚ und wir durch fein Blut von Sün- |fihehen,, daß der eine Kriegsknecht hinzu 
en und Tod, und des Teufels GerwaltfolIgeher, und in den todten Körper fticht. Er 
m erledigen ſeyn, tvelche, wie Pharao in | zwar. hat Feinen fonderlichen Gedanken dar 
„pten Die Kinder Iſraeihielte und plage-lauf-gehabt, daß darbinter etwas fol fe x 

— 
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Troſt höre mit Fleiß, was doch folch Oeff⸗ unnaturliche Flieffen an, daß unfers lieben 
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aber es iſt aus ſonderlicher GOttes Ord⸗ will Johannes, daß wirs fleißig ſollen mer⸗ 
nung alſo geſchehen, ſonſt wuͤrde der Heilige ken, und die rechte Art daraus lernen, web 

Geiſt nicht fo viel hundert Jahr zuvor durch | che unſers lieben HErrn Chriſti Blut hat, 
Zachariam davon geweiſſaget haben: fo ſe⸗ nemlich, daß es fleußt, lebet, und feine 

hen wir, daß der HErr Chriſtus ſolche Wirkung hat auch nach dem Tode. Eben | 
Wunde an feinem Leibe nach feiner Aufer⸗ wie des Ofterlammleins Blur die Juͤden 

frehung behalt,, und weiſet fie infonderheit | nicht genoffen, weil es lebet, ſondern da es 
feinen. Juͤngern daß fie ihn Dabey Tennen | gejtorben war, und ſie es gegeffen hatten, 
füllen. Darum ifts nicht zufalls gefehehen, | denn der Engel, ging bey Nacht durch Egya ı 
es hat etwas fonderliches bedeuten, wirken pten, und wuͤrgete alle Erſigeburt; dee 

und ausrichten follen , daß der HErr alſo Juͤden Haufer aber, da des. Laͤmmleing 
in die Seite geftochen, und Blutund Waſ⸗ Blut anwar, ließ er unbeſchaͤdiget würz | 

ſer heraus geflofien it. gete niemand darinn. ı Alfolebetund feußt 

26. Darum huͤte dich ‚daß du nicht thuſt, das Blut unfers lieben HErrn Chriſti noch 
wie rohe Leute gemeiniglich pflegen, und gez | immerdar, iſt nicht geftockt noch erkaltet; ea 
denkeſt: Was gehets mich an, was aus fleußt und ſpringt, nachdemertodt iſt, und 

des HErrn Chriſti Seite gefloſſen iſt; mir alle, Die. Damit beſprengt werden, haben 
gnuͤgt, daß ich weiß, daß er am Creuz ge⸗ Vergebung der Suͤnden, und ſind Kinder 
ftorben iſt. Alſo gedenke ja nicht; ſondern des ewigen Lebens. ©, 2 0 

den Heiligen Geift zu Ehren, und Dir zu] 28. Das lerne. Denn folches zeiget 

— 

nen der Seite mit einem Speer mit ſich HErrn Chriſti, des rechten Oſterlamms 
bringe, welches Johannes fo treulich an⸗ Blut feine Wirkung, Kraft und Tugend 

zeigt, und Zacharias fo lange zuvor davon auch nach feinem Tode haben und behal⸗ 
geweiſſaget hat. ten ſoll, daß es flieffen, beſprengen, und die 
27. Erftlich iſts gewiß, und wirds nie⸗ Slaubigen, fo beydem Creuz ftehen, zeiche 
mand Fürmen leugnen, Daß e8 unnatuckich |nen fell, daß der Teufel, Tod und. Sum 
iſt, daß ein verftorbener Leib ſchweiſſen oder de, ale die, an welchen fie folch Maalzei⸗ 
bluten follte; denn fo bald das Blut erkal⸗ chen finden, zufrieden laſſen, und ihnen 
tet, fleußts nicht mehr, ſondern ſtocket. nichts follen anhaben. Diß iſt die eigentliz \ 

Aber bie haben wir. einen fonderlichen tod⸗ che Art, Kraft und Tugend des Bluts un⸗ 
ten Koͤrper oder Leib; darum gehets anders | fers lieben HErrn JEſu Chriſti, undble 

- mit ihm, denn mit andern. Fleiſch und auch nach feinem Tode für und für in d 
Blut ift er, eben wie unſer Leib, und ſtirbt; Kirche. _ er I 

„aber weil fein Fleifch und Blut ohne Suͤn⸗ 25. Nas ifts aber, daß nicht allein‘ Blut 
de ift, ftirbt er doch alfn, daß auch) im To⸗ | heraus fleußt, fondern auch IBaffer? DW | 
de eine Anzeigung des Lebens bleibe. Da iſt ohn Zweifel gefchehen, Damit anzuzeigen, | 

ſonſt das Blut fo bald erfaltet und ſtocket, daß unfers HErrn Chriſti Blut niemand | 
- bleibts in des HErrn Chriſti Leib fein warm werde befprengen, denn nur die, fü in fela 

und lebendig, daß, fo bald die Seite ge⸗ nem Namen getauft find. Wie unfer HE | 
öffnet ift, es dahin fpringet, als wenn man Ehriftus felbft fagt Marc. 16, 16; MOM 
fonft einem Gefunden die Ader oͤffnet. Das gläuber und getauft wird, der wird fr 



RE Te 

1056 von dem Wunder, daß Blur und Waſſer aus Chriſti Seiten rinnet. 1057 _ 

Hi; wer aber nicht gläuber , der wird | feben, welchen jene zuftochen haben, 
verdammt, Daß alfo beydesbeyfammen ft, | und werden ihn Elsgen, wie man Flaget 
wo das Blut Chrifki iftund wirket, da iftdas | ein einiges Rind, und werden fich um 
Maler, die felige Taufe auch: wiederum, | ibn betrüben, wie man fich, betruͤbt um 

wo das Waſſer nicht fleußt, das iſt, wo ein erftes Kind. 
die heilige Taufe nicht iſt, da ft das Blut} 31. Erſtlich iſt es unleugbar, daß der. 

Chiſti auch nicht, fleußt nicht, beſprenget Prophet redet von der Zeit des Neuen Te⸗ 
niemand; als unter Tuͤrken Juͤden, Hey⸗ ſtaments, und, der Gnade, fo durch den 
den 20. Für und für will und fol Blur und | Tod Chrifti ung wiederfahren fol. Diefe 
Waſſer mit einander flieffen, und Eeins oh⸗ Gnade aber ift, daß GOtt gibt den Geift 
ne das andere fon. > ©. 2... [ver Önadenund des Gebets; das iſt, durch 

ſeinen Heiligen Geiſt troͤſtet er unſere Her⸗ 
zen, daß wir uns durch Chriſtum aller Gna⸗ 

. Das merke ſehr wohl, denn viel 
dran gelegen iſt; nicht um derer willen ‚fo im | 

tan ) de und Barmherzigkeit zu GOtt verfehen, 
und in allen Noͤthen ihn ancuffen, und Hil- 

Alten Teftament geftorben ‚ und die Taufe 
wicht erlebe haben; denn die haben ihre ei- 

| gene Taufe gehabt, und find Durch den! fe fuchen, wie die Kindlein bey ihrem Vater, 
32. Sum andern, leuchtet uns. Johan⸗ 

nes hie mit einem rechten apoftolfchen Geis 
Slauben an den gebenedeyten Samen felig 
dorden; auch nicht um unferer. Kindlein! 

willen, ſo in Mutter Leib, ehe fie zur Tau⸗ fte vor, und fagt: Das Stechen, da der - 
Prophet roeiter von meldet, fey dazumal 
am Ereuz.erfullet.. Was aber aus folchem 

fe kommen vom Tode übereilet werden; 
welche, fo die Eltern und Chriſtliche Wei⸗ | am 

| ber, fo der Frauen, die in Kindesnoͤthen Stechen werde folgen, zeigtder Brophetan, 
| ‚eher, beyſtehen, wenn fie fehen, Daß Ger] und fpricht: Sie (vernimm, die den Geiſt 
| fahr vorhanden, ernftlich fir fie bitten und der Önaden und des Betens haben,) wers 
ı Ehrifto opffern, ohne Zweifel von ihm zu den ihn anfeben, und werden ibn klagen, 
| Gnaden angenommen werden: fondern um) wie man eineiniges Rind Elage, und fich 
| unferttoillen, daß wir ſolch Gnadenzeichen betrüben über ibn, wie man ſich betrübt 

| hiche gering achten, noch ung und die Un⸗ um das erfte Kind, Solch Bekuͤmmern 
fen davon abhalten follen;, fintemal wo das und Berrüben iſt anders nichts, denn daß 
ı Waffe: derfelbigen Taufe ift, daſelbſt iſt wir an unfeem HErrn Ehrifto die Sünde 
ı das Blut unfers HErrn Ehriftiz denn hie|vecht lernen erkennen, um welcher willen 
ı Feupe zugleich Waſſer und Blut aus feiner | er am Creuz gelitten hat: denn, daß ſie ihn 
‚Seite. Bo aber fein Blut diene, ift| anfehen, wie er erftochen iſt, und um ihn 
| oben angejeige, nemlich daß wir wider den Leid fragen und betruͤbt find, diß ift eine 
Wuͤrgengel befehigt‘, von Sünden rein! Anzeigung, daß er unfehuldig ift, und alles 
und ewig lebendig werden. Solches zeiget) um unſertwillen leidet. 
der Prophet fehr fein an, und ſtimmet gleich] 33. Solch Leiden aber verurfacher, daB . 
| init dem Cvangeliften. Denn alfo ſpricht wir unfere Noch und Eiend erkennen, und ‚| ge am 12, B. 10: Lieber das Saus David ‚| mit der Welt in Sünden nicht ficher hinges ‚und über die Buͤrger zu Jeruſalem wili hen; fondern über unfer ſuͤndlich Herz und 
2% ‚ausgieffen den Geiſt der Gnaden und boͤſes Leben Flagen, GOtt um Vergebung 
„des Bebers. Denn fie werden mich ans 
Ihe Lutheri Schriften 13. Theil, Xxx 

bitten, uns an das Leiden Ehri halten, Es 
2 s ti: Zu 
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24. Solches Mitleidens, Betruͤbniß und 

auch; denn ſonſt hat er Feine Chriftliche 
"Kirche.  Diefelbe allein, wie Zacharias 

- An, und weinet uber ihn 5 nicht wie Die 

ſtum weineten, daß. fie an fich felbft nicht 

zuſammen. 

Mom. 6, 3: Wir find in den Tod IE⸗ 

1048 | AMori⸗ vom Leiden und Sterben IEſu Chrifti, Die zwölfte Predi t 
. ee — — — — i — 

des nicht iſt ſchuldig geweſt und dennoch 
dieſes aus unausſprechlicher Liehe um un⸗ 

den Stich und Brunnen, das iſt, das Blut halten, daß im Abendmahl nur Brod 

wie der HErr ſelbſt zeuget im Abendmahl, ſti Wein gefloſſen ſey; wie fie doch faı 

— Be N RE. . es 
— 

) 

und damit uns tröften, weil er heilig und | fein genieffen follen,, daß: wir Durch: 
GHDrt gehorſam, und derhalben fülches To⸗ Stunden und Tod ledig, ewig moͤgen 

e 36. Daher haben dieheiligen Dat 
fehönen Sprüche genommen. Augu 
fagt: Sohannes braucht das Woͤrtlei 
nen (der Kriegsknechte einer oͤffnete 
Seite,) darum, daß er anzeige wie, 
mal die Thuͤre des Lebens gleichſam ge 
ſey, da denn die heiligen Sacramente 
Kirche hergefloſſen ſind, ohne welche 
zum Leben, welches das rechte Lebe 
nicht kann eingehen. Die heilige S 
menten, ſpricht er; denn er redet nicht 
von der Taufe, welche durch das W 
angezeigt it, fondern auch vom Abend 
da man des HErrn Chriſti Blut inne 
Wie Chryſoſtomus auch fagt und ſi 
Sintemal die heiligen Geheimniſſe hie ih 
Urſprung haben, ſollt du, wenn d 
heiligen Kelch seheft, alſo hinzugehe 

ſertwillen auf ſich geladen und erlitten hat. 

Klagens bedurfen wir: Chriftus bedarf fein 

hie faget, fiehet den zerftochenen Chriftum 

gedachten. Aber die Chriften, oder Chriſt⸗ 
liche Kirche , weinet darum , daß fie ihre 
Sünde erkennet um welcher. willen Chri⸗ 
ſtus den Tod erlitten hat. Alſo weiſet der. 
Prophet fein auf die Frucht. des Leidens 
0 ln Baia fpricht er 9 . 
Capitel v. 1. Su der Seit wird. das Haus mes Su do = —— 
En , und “ u zu eu 2 a HErrn Chriſto aueh je 

einen freyen offnen Drunnen.baben wi-«| ”, Hi er ‚8 Ve De — 1 37: Diefen Spruch führen die Sacro 
‚der. die Sünde und Keen; mientsſchwaͤrmer nicht, fo fiedoch rühm 
35. Siehe, wie fein hanget der Prophet |die ganze alte Kirche habe ihre Meynung 

und das a ‚oder die. heilige Taufe ‚| Wein, und nicht der Leib und dass Blur 
o du num willt diefe Hiſtorie | Chrifti fen. Aber wie reimer ſich das mit 

recht deuten, fo ſprich: Es fleußt aus des |diefem klaren Spruch Ehrsfoftomi? Denn 
Herten Ehrifti Seite Blut, zu Abwa-|fo blind und toll Finnen fie nicht fern, da 
fchung und PVergebung meiner Stndenz|fie dürften fagen, daß aus der Seite EI 

da er den Kelch darbeut; und fleußt auch [daB man im Abendmahl nieht Das 
Waſſer heraus, Daß alfo fein Leib ein] Chrifti, fondern nur bloß Wein trink 
‚offener Brunn iſt. Wozu? Wider die doch Chryſoſtomus ſagt: Wer zu 
Suͤnde und Unreinigkeit Denn durch Kelche wolle gehen, ſoll alſo hinzu 
‚die Taufe wird uns das Blut unſers HErrn als wolle er dem HErrn Chriſto au 
Chriſti zugeeignet z wie Paulus eben dar⸗ [Seite trinfen. , Da wirft du je nicht 
um Die Weiſe zu veden fuͤhret, und fagt| Wein, fondern fein ‘Blur finden 

| Ih 28. Daher foll auch Fommen ſeyn 
ſu Ebeifti getauft; das if, dazu, daß der Iman im Abendmahl des HErrn den K 
To SE Chrifti unfer eigen fey, und wir] mit Waſſer hat vermifcher , fintemal B 

\ 
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n dern Poımder, daß Blut und Waſſer aus Chrifti Seiten rinner. 1a ı ES Ein 

nander aus des HErrn Blut ift, da ift das Waſſer auch; und wo 
ffen it. Und Eyprianus | das Waſſer iſt, da ift das Blut auch, und 

ser, dab man ſolch Mifchen, richtet aus, was es foll, nemlich, daß es 
erlichen Befehl Ehrifti, nicht] von Sünden abwaͤſchet, und gar rein 
nd find die. ji machet; wie Zacharias vom offenen Brun- 

amint wor | nen wider die Sunde und Unreinigkeit gez 
ches nicht befohlen und im Abend⸗ weilfaget bat. 9 BEER: +; 
ehr ſtehet, denn daß Ehriftusden] 40. Darum follen wir GOtt um feine . 

jenommmen, und ihn den Juͤngern ge⸗ unausſprechliche Gnade und Barmherzig- 
y Feit danken, Daß er ung zu ſolchem Blun⸗ 

nen kommen, uns im Samen feines Sohns 
it kaufen ‚und alſo mit dem Blutunfers HErrn 

ben bey der Lehre, auf welche der] JEſu Chriſti von allen Suͤnden hat ab⸗ 
Soangelift ung weiſet; nemlich, daß | wachen laſſen, daß wir hinfort durch den 
HErrn Chriſti Blut feine Kraft und | Geift der Önaden ung alles Gutes zu GOtt 
ung in uns nach feinem Tode für und | verfehen, und, Durch den Geift Des Gebets 

ie behalten, und uns wider den Tod und | in allerley Moͤthen zu ihm fehreien mögen: 
Sünde erhalten fol, wenn wir, dem Be⸗ bis endlich die legte Frucht des Sterbens 
fehl Chrifti nach, uns mit Waſſer taufen | Ehrifti fich findet, daß wir ducch ihn aus 

laſſen Denn da findet mandas Blut Chriz] diefem elenden Leben kommen zum ewigen 
—— hie angezeigt, daß Blut Leben. Das wolle uns GOtt allen geben, 

d Waſſer mit einander flieffen ; wo das Amen. 
Nee 14 38 * a % * 

* 

Die drengehente Predigt/ | 
Wieder SEre Chriflus vom Creuz genommen, in ein Grab 

DES 

R 

ner 

mit 

s 

— 

9 

“gelegt „und Das Grab von den Ariegsfnechtenverwabe 
# | ‘ AR ' ; by; — ret ſey worden. 

| — 

Natthu am 27. Cap. 0.57 ++66 

— 

| 
| 
| 

| m Abend: aber kamlein reicher. Mann von Arimatbia, der hieß Jofepb, welcher auch ein Jän 
J er IEſu war; der ging zu Pilato, und bat ihn um den Leib Ef. Da befahl Pilatus, 
nel ibm ibn. geben. Und Joſeph nahm den Leib, und wickelte ihn ineinereine Leinwand, und legete ibn in fein eigen neu Grab, welches er batte laſſen in einen Sels bauen, und wälzete 
einen geoffen Stein vor Die Thuͤre des Grabes, und ging davon. Es war aber alda Maris - 
| Miagdalens, und Die andere Maria, die fatzten ſich gegen das Grab. Des andern Tages, der 

a folger nach dem Rüfttage, Eamen die Sobenpriefter und Pbarifäer fämtlich zu Pilato, und 
brachen‘; were, wie baben gedacht, daß diefer Verfuͤhrer fprach, da er noch lebere: Ich will - 

\ nach dreyen Tagen auferfieben. Darum befibl, Daß man das Grab verwabre, bisan den dritz 
gen Tag, auf daf nicht feine Jünger Eommen, und fieblen ibn, und fagen zu dem Volk er ifä 

| Auferftanden von den Todten, und werde der letzte Betrug ärger denn der erſte. Pilatus ſprach 
u ihnen : Da babt ibe Die »aüter, geber bin, und vermabrers, wie ibr wiſſet. Sie gingen bin 

| and eerwabreten das Grab mis Htern, und verfiegelten den Stein, — a 
1 Ä 82 | Inn⸗ 
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Es reimet fich aber ber Die maffen fein zum | anders nicht zu Sinne dem. als wär 

ſie Doch durch den Tod Chriſti 'geftoft und ift Doch das Herzleid ſo groß Bee 

hätten dürfen in Sinn nehmen. Wie aber | nichts ſonders Jäffet hoͤren. 

Chriſti gewirket hat, alfo gebet es noch heu⸗ 
Ei Tages; wie wir hernach hoͤren wer⸗ 

1062 Zi somaden und E — Ti TEN, 

F von den Wirkungen des Todes — fi. 
A Bon diefen Wirkungen überhaupt beydes in Anfe⸗ 

hung der Sreunde ald Seinde Cheifit 12 ; 
.# wie und warum wir uns ſollen hͤten vor Ver⸗ 

mweſſenheit 3 
3 von dieſen — ee 
3.31 Anlehung ber Freunde Chriſti. 
ade Gelalt SENDE, da hieſe Witungen u 

- finden 
=‘ die Hirfungen 9— 7:10 
e der rechte Gebrauch Diefer Wirkungen ir. 12 | 

.* worum ED die Schwachen ſtaͤrket zur Zeit 
5 Icherniſſes⸗ und die Starken Die fal⸗ 

"ai afnichnng der Feinde Ehrifkt. 
a. die Be Feinde Chriſti, wo dieſe Wirkungen 

nden 13 
b die Wirkungen ſelbſt 14 
e der rechte Gebrauch bist Bitungen 16 10 

x wie die Beine des Euangeti On 
dem Worte nicht khaben, | ſond 
fördern 20, Dun 

1 Von dem Grabe. Ehrifti, a 
3 Warum. die Evangeliften von dielem Grab m 

daß es neu geweſen 22. 23. 
- 2 worum das Grab nicht Chrifkt eigen. geweſen 2 
3 wie n — denen Reichen fon dienen um 

* —— Chriffi, wie folches ſol 
a daf wir die Suͤnde meiden 26 

b daß mir uns Fernen teoffen w 
‚Sünde 27 

e er wir lernen geduldig fehn im Le 
Naͤchſten lieben 28 = 

* Seil diefer Abhandlung 29 

| N SE iſt das Ende von der Hiſtoria 
EA des Keidens unfers HErrn Chri⸗ 

U fli, wie man ihn vom Creuʒ ab- 
- genommen, in ein neu Grab ge 

2, Das Aergerniß war eff, H 
und groß, daß der HErr JEſus fo fe 
lich da am Creuze ſtirbt; darum 
ibn feine‘ Feinde auf das höchfte. - 

legt, und wie das Grab-von | Finger aber, ſo um ihn geweſen war 
den Reiegsfnechten, fey bewahret worden. | durften fich nicht ſehen laſſen, war. ih 

— 

Beichluß. Denn da ſiehet man, was der nun gar mit ihm aus. Seine Mutt 
Sod unfers Heben HErrn Eheifti gewirket liebe Jungfrau Maria, fund da w 
habe, beyde bey feinen Freunden und Fein⸗ elend betrübt Weib, und ben ihr amd 
den. Die Feinde werden unruhig und | Weiber. Ob fie nun vol veft an des 
fürchtfam , und fallen zuſehens tiefer in Die | gels Predigt, und der frommen heiligen! 
Sünde: aber. die den HErrn Ehriftum lieb! te, als des Altvaters Simeon, Hanng 
haben, und ihn treulich meynen, ob fie wol Luc. 2, 34: 37: 38. Weiſſagung vor 
ſchwache, furchtſame Leute ſind, ſo werden Rindlein JEſu dazumal fich gehalten h 

Beck, und wagen num, Das fie zuvor nicht thut ihr das Aergerniß fo wel 
Sat * D de 

ſolches dazumal der Tod unſers lieben HErrn | Hauflein, fo bicher bey dem HErrn Chi 
gehalten und um ihn geweſen war, 
und. garftille.iftzes Darf fich niemand: 

noch hoͤren laſſen, ohne allein der verdan 
— 
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nn) wondenlDirkungendesTodesCheifi, - - — 
ehalten Nachts, zu ihm Fam. Diefer bringet bey 

Muths, hundert Pfund Myrrhen und Aloe, auf daß 
onft muß ja der HErr nicht ein fehlechtes, fondern ehr⸗ 

liches Begrabniß babe. Denn beyden Fu 
den, wie Johannes meldet, war es der 
Brauch, weil ſie aus GOttes Wort die 
Hoffnung der Auferſtehung und ewiges Le⸗ 
bens hatten, daß ſie die verſtorbenen Leiber 
ehrlich zur Erden beſtatteten, und mit Myrr⸗ 
hen und Aloe zubereiteten, daß ſie nicht al⸗ 
lein lange bleiben und langſam verweſen, 
fordern auch wohl und lieblich riechen ſollten. 

5. Nun ‚melden Marcus. c. 15, 43. und 
Lucas c. 23 so. 51. ſonderlich vom Joſeph, 
er ſey des HErrn Chriſti Juͤnger geweſen, 
das iſt, er habe ſeine Predigt fleißig gehoͤret 
und ihm gefallen laſſen, und habe gewartet 
auf das Reich GOttes. Dieſes Stuͤcklein 
—— — guter — 

u oe. Fe [da wird fiche finden, was zu folchem ihn be⸗ 
len au etwas wagen und leiden Reget habe, baß er. es gervager, und vor 
— Pilatum gangen iſt. Denn es iſt nicht eine 
4 Als nun das Aergerniß am groͤßten ſchlechte Sache geweſen. 

iſt und Die, fo die feinften Chriſten gewe⸗6. Die Hohenprieſter und der ganze 
fen, und fich ftets ohne Scheu um den) Rath zu Jeruſalem hatten zu dem HEren 

 Heren Ehriftum gehaltenhatten, fich fehmie-| FEſu geflagt, als der ein Aufrührer, Ders 
—— cken, und vor Furcht, Leid und führer und Gottesläfterer wäre; und Pila⸗ 
Unmut ‚nich wiſſen, was fie thun, oder tus hatte auf folche Klage das Urtheil gehen 
wo fie | eiben füllen; da findet fich erftlich|laffen. Da nun Sofeph hervor trit, Der 
Jjofepb von Arimathia, die fonft im ſich zuvor aller Handlung, fo wider Den 
Bud) der Michter am 9.9.41. Aruma ge⸗ Hrn Ffm vorgenommen ward, geaufz 
—— nicht ein ſchlechter geringer ſert, und nicht daben hatte wollen feyn, und 
Durger, wie Die Apoftel fehlechte geringe| jetzt um den Leib Chriſti bittet, Daß — 
‚seuflein waren fondern einer des Raths zu/ Erden ehrlich beftatten möge, folches it ihm 
Jerugalem, und ein ſehr reicher Mann, der! gefährlich zu wagen getveft; denn er Damit 
woxer ec Qehet hin au Pilaro, und bittet, den ganzen Nat), auch Pilatum felbft, [0 

N an wolle ihm Den tudten Leichnam gönnen, | den. HENNN verurtheilet, auf. ſich ge 
Si ihn vom Ereuz nehmen und zur Er⸗ laden, und genugfam zu verftehen hat ge 
| en! aus muge, Es ſindet ſich auch zu geben er halte es dafuͤr, es fey ein from⸗ 

| Im. icode mus der zuvor ſo fürchtfam mer rechtfehaffener Mann geweſen, dem 
—* ob er gleich den HErrn gern börete vor GOTT und der Welt ſey unrecht ge> 

Alm lieb haste, daß er, bach nur Des heben. 2 0 
ee ER 37, OB 

e folhe Schtachheit und 
‚frommen Herzen ung diene, 

Angezeiget, Daß niemand vermeſſen 
och auf ſich zu viel frauen fol. Denn 
rn feommen HALS HE gehet, 
alles Troſtes fehier gar vergeffen, und, 
und Sammer gleichfam erfaufen: wie ehr kann folche Bloͤdigkeit bey uns fich 

den, wenn wir etwas um des Evangelü 
en wagen und. Teiden müffen. Darum 

vonnoͤthen/ Daß wir immer in Got- 
sche bleiben, und um den Heiligen Geiſt 

bitten, daß derfelbe unſere Herzen erleuch- 
— erfüllen, und keck wolle ma: 

en, daß ch wir um der Ehre GOttes und ſeines 
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1066 Hiftoris vom Leiden und Sterben TE Chrifti. Diedreyzehente Predi 
7. Ras beweget ihn 'aber zu folchem, | mit gegen aller Welt bezeugen, ihre. 
daß er es ſo keck waget? Andersnichts, denn] fey nicht alle aus, GOttes Reich 
daß er warter auf das Reich GOttes; | noch finden, es troße gleich Jeru 

dos iſt, er hat die Hoffnung noch, obgleich | es wolle, daß Chriſtus da hingerid 
Chriſtus am Ereuz elendiglich hanget und |es werde in kurzem anders werden 

ſurbet, e3 werde GOttes Reich nicht auffen| 9. Das ift nun die Frucht des To 
“bleiben, fondern Fommen, und GOtt wer ſers HErrn Ehrifti, daß die ſchwaͤt 
de diefen verftorbenen JEſum von Tode auf⸗ bloͤdeſten Herzen ſich ohne alle Sch 
erwecken, ausrichten und leiſten alles, was | Furcht hervor thun, Chriſtum befenn 

vom Meßia und feinem Neich in Propheten Inen Leichnam, der in aller Unehre d 
verheiſſen fey. ‘Denn fo der Hauptmann, get, auf das ehrlichſte zur Erden be 
der gegen dem Eve uͤberſtund und den zum Zeugmiß, daß jie Chriſtum wi 

- HEren mit ſolchem Geſchrey verfcheiden fm Juͤden, Hohenprieſter Pilatum, u 
be, fo viel aus dem und anderm, ale Fin⸗ Feinde Chriſti, für GOttes Sohn 
ſterniß / Erdbeben ze. Ternet, daß er frey bes | und ruͤhmen, auf fein Reich hoffen, 

“8 kennet Fuͤrwahr, diefer Menſch iſt GOt⸗ | fein auch jetzt froften, da er todt iſt 
tes Sohn geweſen; wird ohne Zweifel eben | Dermann es dafur halt, es fen ganz und 
dieſer Joſeph und der fromme Nicodemus | aus mit ihm. Denn das iſt es, das 

dergleichen Gedanken auch gefaffet haben, | cus und Lucas ſagen, Joſeph babe au 
und nicht allein aus der Propheten Predig⸗ Reich GOttes gewartet; das iſt, & 

> ten, fondern auch aus des HErrn Ehrifti | be gehoffet, GOtt werde durch diefen Mann | 
Worten, die fie mehrmalsgehöret, und nun | ein neues Neich auf Erden anrichten, € 

allererſt durch des Heiligen Geiftes Erinne⸗ de vergeben, den Deiligen Geift geben, ui 
zung zu Herzen genommen haben, eigentlich | ewig felig machen, Denn folches heißt % 
vie Hoffnung gehabt haben, es fey nicht mit | 

ibm aus, fondern GOtt werde num, da jer 
gentlih GOttes Reich, das in de 

| pheten verheifen ift, daß es der Chriſt 
dermann am wenigften Daran gedenft, fein | Meßias werde anrichten. 
Reich anrichten. Wie denn der HErr) ro. Gleichwie nun Eſaias cap, 42, 2. 
dem Nicodemo eine treffliche Predigt von | Chrifto meiffaget: Das zuftoffene R 
ſolcher Hoffnung thut, Joh. 3, 14. da erihm | wird er nicht zubrechen, und das t 
die Gleichniß von der Schlange in der Wuͤ⸗ mende Tocht wird er nicht auslöfchen 
ſten vorbält, und fagt, er werde auch alſo | alfo ſiehet man es hieran Joſeph und Picod 

am Hol muͤſſen erhoͤhet werden. mo. Bisher find es ſchwache, blöde € 
Be So lche Gedanken hat dazumalder Heiz ſten geweſen; die Furcht hat ihnen vi 
fige Geift in denen ſchwachen, blöden Herzen leide gethan, daß fie fich öffentlich nicht 
ange uͤndet, und fie dermaſſen damit erhitzet, ben duͤrfen merken laſſen. Nicodemus 
daß Joſeph vor Pilatum gehet, und um des nur des Nachts zu JEſu; daher ihn 

Herrn Chriſti Leib, welchen er als einen hannes einen beimlichen Juͤnger nenn 
Aufruͤhrer und Gotteslaͤſterer verurtheilet Aber Ehriftus haͤlt ihnen folches zu gut, m 

hatte, bittet. Nicodemus aber bringt Myrr⸗ ſolcher Furcht halben ſie nicht ont 
n hen und Alone, auf daß der HErr ein koͤſte Fest aber, da die Gefahr am gro 

lich und ehrlich Begräbnißhabe, undfieda- und die ſonſt ſtarke, muthige 

S 
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ch das erniß überwinden, und ley Geſinde in feinem Haufe haben, nicht ei⸗ 
ich din ſſen, da wirket rel Starke und Erwachſene, fondern auch 

silige Geift durch den Tod Chriſti daß Kleine und Schwache. Auf daß nun Die 
slimmende und fchier gar erloſchene Taͤcht⸗ Starken niemand verachten, muͤſſen fie ih⸗ 

in flammet und leuchtet, wie, die re Schwachheit an ihnen ſelbſt lernen, und 
Denn was Joſeph bisher daß ja niemand den andern richte, koͤmmt 

ſto geglaubt und gehalten der Geiſt GOttes uͤber die Schwachen, er⸗ 
gt jedermann fehen,, und mahnet, troͤſtet und ſtaͤrket ſie dermaſſen, 

den Juͤden noch Pilato. daß jedermann die goͤttliche Kraft an ihnen 

liegt mehr an Ehrifto, der inallen Unz |fehen und ruͤhmen muß. Das richtet uns 
orben iſt denn ander ganzen Welt. |fers lieben HEren Chriſti Leiden für und für 

nicht, ein: gering. Werk, noch) | in feiner Kirche aus, auf daß ja feine Chri⸗ 

bat, das laßt er | 

lechte Frucht des Leidens Chriſti ſeyn. 
Es ftehet aber folches ung allen zum Exem⸗ 

'pelda, daß wir Diefem Joſeph und Nico⸗ 
emp folgen, und wenn Chriſtus am Creuz 
zget, das. iſt, wenn das Evangelium ver⸗ 

ſolget und Die armen Chriſten daruber ge⸗ 
martert werden, wir hervor treten, und, uns 
Jangefehen. der Tyrannen Zorn, den Sohn 

- GHDttes und fein Wort rühmen, und es mit 
öffentlichem Bekenntniß ehren fellen: bis daß 
der erſtorbene Ehriftus mit feiner ‚herrlichen 

Iu ang fid) Taffe fehen, und, alsdenn 
Feinmuthigen, bloͤden, furchtfamen Chri⸗ 

werden, und wieder zum 

Wechſel bleibet immer; 
dar in der Kirche. Etliche ärgern fich, und 

aurtee ———— — 
den ſchwach, wenn Truͤbſal ſich er⸗ 

hebt. Wiederum, thun ſich denn die Schwaͤch⸗ 
fien hervor und laſſen fich hören mit froͤh⸗ 

85 auf daß es nimmermeht 
en, die Chriſtum erfennen 

und bekennen. Wollen oder koͤnnen es die 
"Starken. des Aergerniß halben nicht thun, 
fie lernen denn und erfahren, wie gar nichts | 

ten auch getroͤſtet 
Bekenntniß treten. 

122. Denn dieſer 

mangele an Leut 

> Renthun, die das Anfehen nichehab 

ftenheit nicht zu grunde gehe, fondern.bieibe, 
tmachle, und weiter werde, 2 
13. Aber wie gehet es auf der andern Sei⸗ 
te, da man dem’ HErrn Ehrifto feind iſt, 
und’ nichtehe Fann Ruhe haben, bis ſie ihn an 
das Creuz bringen? Da findet fich das Wider⸗ 
fpiel. Denn gleichwie die Sonne ihre Wir⸗ 
fung hat, nachdem die Materie iſt; Das 
Wachs macht fie weich, und zerfchmel;et 
es, den Koth aber macht fie hartund duͤrre: 
alſo gehet es hier auch. Die frommen Her: 
sen werden durch das Leiden unſers HErrn 
Ehrifti getroft und keck, und wagen esjer - 
tzund, da ſie es zuvor, da Ehriftuslebete, kei⸗ 
nesweges durften wagen. Aber die gottlofen 
Juͤden, die darum alſo mit dem HErrn 
Chriſto zum Tode eileten, Daß fie hoffeten, 
menn er hinunter waͤne es follte nicht mehe 
Noth haben; da fie ihren Muthwillen voll 
bracht haben, und Ehriftus nun am Erxeus 
geftorben, und in ein neu Grab iſt geleget, 
werden fie allererſt unruhig, laufen ſaͤmtlich 
ser Pilatum, ſprechen: * 

Herr, wir haben gehoͤret, daß dieſer Ver— 
führer forach, da er noch lebete: ich will 

nach dreyen Tagen auferftehen; Dar 
um befißl, daß man das Grab ver- 
wahre bis an dendritten Tag auf daß 

a, als ein weichen Danshern, wi důer⸗nicht ſee „Jünger kemmen / und fich- eo | . len 
*8* 
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len ihn, und fagen zum Volk: er ift, ara dampffen, und feine Ehre 

auferftanden von Den Todten; und dern. NE 
werde ber lete Betrug ärger, denn | Soiches ftehet niin ms auch 

der erſte. se ‚ „ |gleichen an den Feinden des Worts 
14. Diefe Torte merke fleißig‘, fo wirſt daß wir Darüber niche erfehrecken. Den 

du fehen, was für ein Herz fle haben. Des ſo fol es gehen: Wer wiſſentlich wider 
HErrn Chriſti Predigt haben fie fehr wohl) Port fich legt, der muß je länger je 
gemerkt, und recht verftandenz aber was die Suͤnde fallen, und je mehr er Ruh 
bringet es für Frucht bey ihnen? Joſeph und | je unruhiger und aͤngſtiger werden, 
Nicodemus /ſo ohne Zweifel dergleichen Pre⸗ wir denn oben vom Blut unfere 

digt guch behalten, und dazumal ſich Damit Chriſti auch gehöret haben. - Den 
getroͤſtet haben, Die werden muthig und froͤh⸗ | ar es einefchlechte Sache, daß fie Chr 

dich Darüber, und hoffen alles Gutes; aber Jan das Creuß brachten, und wuͤrgen Ti 
diefe Schalke werden unruhig, hebenanfich |mit wohlbedachtem, Teichten, geringen 
zu fürchten vor dem todten Mann; da es |fagten fies Sein Blur fey über um 
doch ſonſt natuͤrlich iſt wo jemand feinen |unfere Rinder, Matth. 27,25. A 
Feind todt weiß, Daß er fich nichts mehr vor | nach fand fichs, wie ein gering Din 
ihm beforget. Solches Fann und will bey |yefen var, daß Serufalem und das g 
den gottloſen Juͤden nichefeyn, wie du fieheft, Rand darum muß umgekehret werden. 

ſo gehet es hier auch. Alleihre Gedank 
da er jetzt im Grabe liegt. 
15. Vor Pilato wenden fie den. Schein 
dor, es mochten feine Juͤnger ihn ftehlen, 
und fagen, er fey auferftanden; aber in ih⸗ 
rem Herzen ift des HEren Ehrifti Wort ein 
fpisiger ftechender Dorn, daß fie beforgen: 
Leber, tvie wenn es wahr ware? Wie wenn 

er der Meßias ware, und von Todten wieder 
auferftimde? wie follte es uns wol achen? 
Werden derohaiben unruhig und unmuthig. 
"Sie beffern fich aber folcher Gedanfennicht, 
gedenken nicht: Ach, was haben wir gethan, 

laaßt uns noch zum Creuʒ Eriechen, und fol 
che treffliche Warnung und Wunderwerke 
nicht verachten, Die jest mit feinem Tode ftch [ihr Tyranniſiren Ruhe ſuchen je fie 
haben ſehen lafien. Dein, foiche Gedanken | nicht allein in die Unruhe, fondern a 
wollen.nicht in fie; fondern, wie fie mit Haß die Simde fallen follen. —. 
und Feindfhaft auf den HErrn Cheiſtum 17. Wem fie nun gleich alles zum | 
find gefeffen, alfo bleiben fie, und werden berachſchlaget Haben, finder fich ent 
zufehens arger und boͤſer, ſuchen Mittel und Un da A 
Wege, wie fie Fonnen, Daß fie den HErrn 

F \ 

Chriftus ward aus beöschtem Rat 
Verſehung GOttes, wie Apdftelg. 
geſchrieben ſtehet, ergeben, daß er 
ſchmaͤhlichen Todes am Creuze ſtar 
aber da hub fich allererft der Jammer, 
fie weniger Ruhe hatten, denn’ zuvor. 
lag ihnen des HErrn Ehrifti Wort, 
ches fie doch nicht glaubten, im Herze 
ein brennend Feuer und nagender IB 
glauben Fonnten fie es nicht, und Fon 
doch nicht gar verachten. Alſo fol € 
Feinden des Worts gehen: jemehr fie 

‚chen, und das heilige Evangelium widei 
# 
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3ilten fordern; tie den- Juden gefchah. Gewiſſen. "Denn fie halten fo bald am 
io begehrten von Pilato Hüter, die das | Sabbath, einen Rath, geben den Kriegs⸗ 

ab bewahreten. bis an den dritten Tag. |Enechten Gelds genug, daß fie ihnen follten 
er fprach zu ihnen : Da habt ihr die luͤgen helfen, und fagen, feine Jünger ſeyn 

Zitev, gehet bin, und verwahret es vote |des Nachts tommen, und haben feinen 
ve wiffee, Sie gingen hin und verwabre: | Leib geftoblen, dieweil fie fchliefen. Gigs 
ten das Grab mit Huͤtern, und verfies |he, das iſt der Troſt, den Die armen Leute 
he den Stein; damit zuvor zu Fommen, ihnen machen, und fich damit behelfen. In 

daß die Sünger des HErrn Chriſti Leibnicht | ihrem Herzen wiffen fie, daß Ehriftus, wel 
fehler ‚möchten, vielweniger zum Volk faz chen fie unfihuldigin Tod uberantwortet has’ 

Ri in Eonnten, daß er von den Todten auferz|ben, von Todten auferftanden ſey. Was 
kanden ware, Gebr weislich war es ber nun für Beyſorg deffelben halben fie gehabt, 
Acht aber tie gerieth es? Eben wie ſie be⸗ das mag jedermann bey ſich ſelbſt bedenken; 
* en, fo begegnet es ihnen. Als Chri⸗ deñ je das Herz davon hat muͤſſen unruhig wer⸗ 
us am Dftertage fruͤhe von Todten aufer⸗ den: und dennoch geben fie groß Geld darum 

Tanden war, und der Engel vom Himmel aus daß man ihnen luͤgen helfe, unddie Leute - 
 jerab Fam, und hinzu zum Grabe trat, und anders bereden fol. Das find je boshafti- 

n Erdbeben fich da erhub, und der Stein |ge verzweifelte Boͤswichter, mit vielen Teu⸗ 
bom Engel von der Thür mard weg gewaͤl⸗ feln befeflen, die fo muthwillig der Wahrheit 

6, erfihracken Die Hüter, lagen Da, als ſich entgegen ſetzen, und mit greiflichen Luͤ⸗ 
baten fie todt. Co bald fie aber zu ihnen gen ſich ſchmuͤcken und troͤſten. Solches 

famen, raffeten fie fich auf, lief einer Herne, daß Du es gewohneſt an den Feinden 
jer andere Dort hinaus, Famen gen Je⸗ des Worts. Denn, wie ich droben auch 

malen, brachten den Hohenprieſtern Die)gefagt, wer wider Die Wahrheit fich feßet, 
 Botfehaft, was ihnen begegnet ware. kann anders nicht,denn mitLuͤgen fich behelfen. 
— ——— € Re a 78° Us, meyneft du, werdenfie gedacht 20. Indeß tröfterunfer Heber HErr Chris 

aben? Wie wird ihr Herz gezittert und ge⸗ſtus fein zerſtreuet Haͤuflein, laͤßt ſich ſehen, 
| ‚bet haben s fiefonnten es fürkeinen Scher; e und beweiſet es mit der That, daß er nicht 
alten; denn da ſtunden ihre eigene Zeugen, |todE, ſondern lebendig; und alſo lebendig, 

| es Pilati Kriegsknechte, von ihnen felbftzum|daß er binfort des Todes HErr ſey, und 
Zrobe geordnet; won denen hoͤreten fie nicht | müffendie Lügen der Feindedes Worts dar⸗ 
‚Mein, was geichehen war, fondern Eonnten | zu helfen, daß Das Wort weiter Eomme, und 

 Sihmen auch anfehen. Dennein ſolch groß |defto mehr Anfehens habe. Denn wo die 
Zchrecken Tape ſich nicht fo bald bergen, man | Süden felbft das Grab nicht hätten bewahren 
‚vet es an der Jede, man ſiehet es im Anz |laffen, ‚hätte folche Lüge einen Schein gehabt, 
eſichte im am ganzen Leibe ſiehet man e8, man haͤtte des HErrn Chriſti Leib geſtohlen; as 
‚ee Daruber wird ungeftalt. Darum ift ef berda die Huterumdas Grab herliegen, und 

icht abzunehmen, folche Botſchaft werde das Geab mit allem Fleiß verfiegelttoird,da kañ 
en Hohenprieſtern und Aelteſten angſt und dieLuͤgen nicht mehr ſtat haben daß des HErrn 
ange gemacht haben.» c00hriſti Leib geſtohlen ſey. Die That an 

f 79. Abee da ft noch Feine Befferung, fie ihr feloft zeuget genugfam, daß eine höhere: 
erathen noch tiefer in Die Suͤnde und. böfes und gröffere Gewalt: da ſey gemefen, denn. 
 Burberi Schriften 13, Theil. Dyy Pils 
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: den des Evangelii zu gehen, Daß fie fich mit iſt unfer: Grab. Aber wie er darum ke eit 
ſchaͤndlichen laͤſterlichen Lugen beheifen muͤſ⸗ Grab hat, daß er. nicht: will im. Too 

/. und die Papiſten mit hrem Luͤgen Schreien wohl abzunehmen iſt, daß er de 

5 der ihren Willen die QBaheheitfördern müffen.) 

und Joſeph ihm felbft habe machen laſſen; er da nicht — iſt. fo t 

Söttes und dierechte Wahrheit Halte. Wie Zofephs, welcher m fein Grab bey le 

- ben war, dergleichen vor auf Erden nie kom⸗ 

Herberg oder Grab haben. werden. Alſo hat der fromme Soft 

Blut feine Ruhe hat follen haben, hat ein ten, da er. feine: größte Luft hatte 

— geweſen. Denn sleſchüie * allen | ee 

ten fie nicht davon geflohen fen... _ > | Menfeh worden und.geftouben ft; alfe| a 
21. Alſo pfleget es immerdar den Fein⸗ auch umunfertivillen im Grabe und fei 

fen, und-doch dadurch nicht allein dem Wort Grabe bleiben; alſo follen. wir auch. 
nichts fihaden, fondern ohne ihren Dank es feine Auferftehungam Juͤngſten T 
foͤrdern muͤſſen. Welches ja billig jeder⸗ auferwecket werden, und mit ihmi Ewi 
mann ſoll bewegen, daß er die Luͤgen kennen leben. ——— 
und fliehen lerne, und ſich an das Wort 24. Es iſt auch. u merken. du F 

—*— Lob, zu unſern Zeiten auch geſchehen, gem Leibe hat laſſen machen. Auswe 

und Schreiben nur das Evangelium gefoͤr⸗ Stuͤndleins nicht vergeffen. babe; ı 
dert: haben; ‚denn fie geben ihre Ligen zur) die Weltkinder alle thun, ſchicken 
grob an den T Tag, und treiben Die Leute da⸗ maſſen in das zeitliche Leben, als w 
mit zur Wahrheit. Das iſt nun auch eine ewig hier bleiben... Dargegen abe 
Frucht, welche das Leiden unfers lieben die Gottesfuͤrchtigen ihr ganzes Leben 
Heren Chriſti ausrichter, daß die Feinde .n wie eine her Ehe eb ge 
des Ißortsje länger je mehranlaufen, und wi⸗ 

22. Daß die Evangeliften aber fonderlich li 
melden, wie das Grab, da man den HErrn Tandes. din über Band ur vb 
eingelegt, in einem Garten‘, und ein neu eine gute Herberge bekoͤmmt, beg 
Grab gervefen fey, da vor niemand eingelegt, doch dafelbft nicht zu hauſen; em w 

ſolches iſt nicht allein darum geſchehen, auf ſten auch, halten dieſes Leben für e* 
daß das Zeugniß der Auferfichung Ehrijti| berberge; thut man ihnen ich, 
deſto gewiſſer wuͤrde; ſondern auch Darum, men fie es mit Dank an; ‚ift. es aber 
weil hier ein fonderlicher Seichnam zu begra⸗ ‚gemeiniglich gefchiehet, eine Ealte, bi 

treue Herberge, ſo eeöften fie fich, © 
men, mußte er auch eine ſonderliche und neue ‚eine boͤſe Nacht zutbun, ſo werde 

23. Sleifch und Blur hat unſer lieber HErr gethan. Cr iſt reich geweſen, und e 
Ehr ſtus gehabt, wie wir, ohne allein Daß es] gehaltener Buͤrger zu Jeruſalem; 
ein heilig Fleiſch und Blut: geweſen ift; in find feine Gedanken immer geftande 
welches der Sohn des ewigen Daters ſich haft du Fein bleibend Weſen, du m 
hat gekleidet. Da nun ſolch Fleiſch und hinunter. Laͤſſet derohalben in ſeine 

beſonder neu Grab ihm gebühret: und iſt Stab jurichten, da er. der froͤbli 
Doch folh Grab nicht fein. eigen, ſondern erftehungdurch dem HErrn Eht 




